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Vørwoørt 





Indem id ben Kennern und Freunden ber Nordiſchen 
Kirchengeſchichte hiemit ben Schluß meiner Befehrungdgef Hidte 
ved Normegifden Stammes vorlege, bin id mir felbft redt 
wohl ber erheblidjen Mångel bewußt, melde biefem zweiten 
Bande nod in meit höherem Grade als bem erften antleben. 

Die innere Gefdidte der Befehrung des Nordens hat 
mefentlid auf ein Dreifades ihr Augenmerk 3u ridten. 
Bor Allem miffen die Juftånde beg Skandinaviſchen Heiden- 
thumes 3ur Feit feiner erften Berührungen mit bem Ghriften- 
thume flar geftellt merben. GSobann ift nidt minder auf: 
merffam bie VBerfaffung zu prufen, in melder bie Hriftlide 
Kirche ihrerſeits zu eben jener Feit in benjenigen Låndern 
fid befand, von welchen aud bie neue Lehre zu dem Nor—⸗ 
megifden Stamme vorbrang. Endlid find aud die åufjeren 
Umſtaͤnde bargulegen, unter melden ber Jufammenftof ber 
beiden Glaubensfyfteme erfolgte, indem aud beren Befdaf: 
fenheit auf des lefteren Berfauf von beftimmendem Cinfluffe 
ift. Dieſer lete Theil meiner Aufgabe durfte nun siemlid 
furg abgethan werden, inbem bezuͤglich feiner bas noͤthige 


165076 


IV Borwort. 


Material bereits in bem erften Bande gefammelt und gefidtet 
vorlag. Der erfte, fir deſſen Bearbeitung die altnordiſchen 
Quellen siemlid reidlide Behelfe an die Hand geben, hat 
in biefent zweiten Bande eine einigermafen eingehende VBe- 
ipredung gefunben. Dagegen wurde bie JFrage nad ben 
Suftånden bed Chriſtenthums sur Jeit feines erften GCin- 
dringens in ben Norden nur fehr beilåufig ing Auge gefaft, 
keineswegs aber einer aud nur annåhernd erſchoͤpfenden 
Unterfudung unterftellt, und hierin ift, wie id felbft am 
Wenigften verfenne, eine fehr empfindlide Lude meiner 
Arbeit gegeben. Indeſſen ließ fid biefem Mangel von 
meiner Geite in feiner Weiſe abhelfen. Die genugende Erdr- 
terung jener Frage fept Kenntniffe in der Engliſchen, Jvifden 
und Deutſchen Kirchengeſchichte voraus, wie fie mir meder 
eigen find nod jemals eigen werden Fönnen; id mußte 
demnach entmeder auf bie VBearbeitung der inneren Befeh- 
rungsgeſchichte uberhaupt versidjten, oder aber mid barauf 
beſchränken biejenigen Geiten derſelben fomeit mdglid ins 
Klare 3u bringen, fir melde der mir gelånfige Quellenkreis 
bag erforberlide Material liefern fonnte. Der leptere Aus- 
meg ſchien erlaubt, weil gerade bie Kenntnifi ber altnordi- 
fen Quellen dem Deutjden Kirdenhiftorifer am Vernften 
zu liegen pflegt, und fomit zu hoffen ſtand, baf meine 
Schrift bei aller Mangelhaftigfeit doch eine bei Underen 
regelmåfig vorfindlidje Lide 3u ergången im Stande fein merde. 

Neben jenem in der inneren Unlage meiner Arbeit be- 
- griinbeten Mangel habe ich noch megen mandjer nidt minder 
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ſtdrenden Unvollkommenheiten in ber Darſtellung die Nadfidt 
beg Leſers in Anfprud zu nehmen. Nod håufiger als bei 
dem erften Bande wird berfelbe fid bei diefem zweiten bald 
durch dftere Wiederholungen, hald durd eine årgerlidje Un⸗ 
gleidförmigfeit in ber VBehandlung und VBegrensung bes 
Stoffes verlept fihlen. Bei der Weitſchweifigkeit und viele 
fachen VBeridlungenheit deg Materiale8 vermodte id jene, 
bei ber Unmöglidfeit ohne Gingehen in manderlet Detail 
bie eigenen Anfidten zu begründen biefe bet dem beften 
Willen nidt zu befeitigen. 

Die beigegebenen Anhånge werden Manchem unndthig, 
oder bod) allzu breit ausgeführt ſcheinen; mir ſchien indeffen 
zweckmäßig, in Fragen die von Wenigen aufgegriffen 3u 
werden pflegen, mit boppelter Genauigfeit vorsugehen, indem 
ein leichtſinniges Verfahren des Vorgängers hier am Leid- 
teften eine gange Reihe von Nadfolgern mit 34 verfikren 
pflegt. Gerne håtte id flatt eines blofen Quellenverseidj 
niffe8 eine ausfuhrlidjere Befpredung und Würdigung ber 
beniigten Sagen gegeben; abgefehen von Anderem ließ jebod 
ion bie Rudfidt auf den Umfang dieſes Bandes eine 
folde nicht zu. Indeſſen foll, fo hoffe id, der kundige 
Leſer aud ohne meitere Motivirung herausfinden, daß bie 
geſchichtlich unverlåffigen Sagen nidt weiter als dieß ihr 
Gharafter erlaubt benuͤtzt wurden, und ber erfte ſowohl als 
der meite Unhang geben Uberdief darüber Aufſchluß, wie 
id) bas VBerhåltnif ber Nordifden GSagenmeifter zu den fefte 
[ånbijjen Annaliften faffen zu follen glaube. 
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An dem Beſtreben, dem Heidenthume ſowohl als der 
mittelalterlichen Kirche gerecht zu werden ohne doch den in 
dem Untergang dieſer wie jenes liegenden Fortſchritt zu ver⸗ 
kennen, moͤgen befangene Gemuͤther, denen ein unpartheiiſcher 
Standpunkt in geſchichtlichen Fragen ein Gråuel ift, Anſtoß 
nehmen; fuͤr ſolche habe ich aber auch meinerſeits entfernt 
nicht bie Abſicht gehabt gegenwärtiges Werk zu ſchreiben! 


München, den 14. September 1856. 


K. Maurer. 
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$. 49. 
CGinleitung. 


Die Einführung des Chriſtenthumes in den Ländern Norwe⸗ 
gåte Junge ift ihrem äußeren Verlaufe nad) im erſten Theile dieſes 
Werkes geſchildert worden. Deutlich hat ſich dabei gezeigt, welchen 
hartnäckigen Widerſtand, welche såhe Abneigung das Heidenthum ber 
neuen Lehre entgegenſetzte, welcher gewaltigen und immer wieder 
erneuerten Anſtrengungen es bedurfte, um der letzteren endlich die 
unbeitrittene Herrſchaft zu erfåmpfen. Von ſelbſt ergibt ſich dem⸗ 
zufolge die Frage nach den Momenten, welche während der Dauer 
jenes Kampfes, wenn auch mit wechſelnder Bedeutung, dem Vor⸗ 
ſchreiten der Kirche entweder fördernd zur Seite, oder hindernd im 
Wege ſtanden. Die Beantwortung dieſer Frage erfordert die Ver⸗ 
einigung der für den Gang der Bekehrung bezeichnenden, aber über 
deren ganzen Verlauf zerſtreuten einzelnen Züge zu einem lebendigen 
Geſammtbilde, und ift ſomit ſchwierig genug; ſie vermag aber aud) 
allein jener Detailgeſchichte hoͤheren Werth, jenem äußeren geſchicht⸗ 
lichen Rahmen ſeine ſtoffliche Füllung zu verleihen. In Folge der 
Gleichartigkeit ber religiöſen Ueberzeugungen, der Gitte und der Ver⸗ 
fofiung im gangen Norben fann dabei umbedenklid nidt nur ber 
Gang ber Dinge in den verſchiedenen Låndern Norwegiſcher Bevöle 
ferung als ein weſentlich einheitlidjer betradtet, ſondern felbft aus 
der Gefdidte der übrigen Skandinaviſchen Reiche mander Beleg 
entlehnt merben, und es wird eine folde Erweiternng bes Gefidtö- 
kreiſes um fo midtiger, fe feltener ber Ratur ber Sache nad) beftimme 
tere Andeutungen über dle bei ben einzelnen Befehrungen obmaltenden 
Motive fid in den Quellen finden. 

Ganz befonderé beftimmend mußten aber auf bas VBerhalten ber 
Skandinaviſchen Ståmme gegen den ihnen verkiindeten neuen Glau- 
ben die religiöſen Juftånde des altnordiſchen Heidenthumes felt An 

1 *8 


4 | Ginleitung. $. 49. 


mirfen; von einer furgen Betradtung eben diefer heidnifdjen Juftånde 
hat fomit unfere Unterfudung nothmendig ausaugehen. Dabei wird 
bas Heidenthum nad ben brei GSeiten feines Glaubens, feiner Cit- 
tenlehre und feiner Berfaffung 3u betradten, und 3ugleid die Frage 
zu beantworten fein, mieferne etwa bereits unabhångig von dem 
Andringen des Ghriftenthumes eine Griditterung der altheidnifden 
Ørthobdorie fid bemerfbar gemadt habe. Bon hier aus mird fobann 
gur Betradtung ber ftarfen und ber ſchwachen Geiten ubergegangen 
werden fönnen, melde bie alte Religion der neuen entgegenkehrte, 
ſowie zur Prifung der Mittel, durd melde die legtere ſchließlich den 
Sieg errang. Cine kurze Betrabtung ber religidfen Juftånde, wie 
folde in ber nådften Jeit nad dem Glaubenswechſel vorlagen, wird 
enblid die Grörterung zu ſchließen haben, und Gelegenheit bieten 
bes Weiteren 3u bejtimmen, wie weit die Befehrung fofort ſchon ald 
eine wahrhafte und innerlide bezeichnet werden dürfe. Daß übrigens 
in allen dieſen Beziehungen unſere Darſtellung weder erſchöpfend 
ſein will noch kann, verſteht ſich von ſelbſt, und namentlich wird 
Niemand in derſelben ein ausführliches und quellenmäßig belegtes 
Syſtem der altnordiſchen Mythologie, Moral und Religionsverfaſ⸗ 
ſung ſuchen wollen; wir verweiſen vielmehr in Bezug auf das 
Detail ſowohl als die Quellennachweiſe auf die ohnehin bekannten 
Werke!), und erlauben uns eine etwas eingehendere Beſprechung 
nur bei benjenigen Punkten, bezüglich deren unſere Auffaſſung von 
der bisher gewoöhnlichen einigermaßen erheblich abweicht. 


1) Bezuglich des heidniſchen Glaubens ſtützen wir uns neben I. Grimm's 
Deutſcher Mythologie zumeiſt auf Petersen, Nordisk Mythologi (Kopenh. 
1849), außer welcher nunmehr auch Simrock's treffliches Handbuch der Deutſchen 
Mythologie zu vergleichen iſt; bezuͤglich der heidniſchen Religionsverfaſſung auf 
Keyſer, Nordmändenes Religionsforfatning i Hedendommen (Chriſtiania, 1847). 
Als ein verdienſtlicher Verſuch zur Erklaärung bed Sieges der chriſtlichen über 
bie heidniſche Lehre ift eine Abhandlung Suhm's zu nennen, melde ben Titel 
führt: Hvorfor den chriſtne Låre fortrångte Odins, und in dem 16. Bande ſeiner 
gejammelten Sdåriften, melde Nyerup unter bem Jitel „Suhmiana“ heraus⸗ 
gegeben hat, fid abgedrudt findet. Gute Bemerkungen, theilb ber die Neli- 
giong3uftånde bed Heidenthums, theild fiber bie Motive ber feinerjeitigen Be⸗ 
kehrung finden fid ferner bei Reuterbahl, in verfdiedenen Såriften von Mund, 
u. bergl. m. 


L Abſ ch nitt. 
Die religiöſen Zuſtände des Nordiſchen Heidenthumes. 


— 


§. 50. 
1. Die heidniſche Götter- und Dämonenlehre. 


Als fie suerft mit dem Ghriftenthume in Berührung traten, 
betafen die Nordleute bereits långft ein eigenes ausgebilbeteå Neli- 
giensſpſtem, in beffen Grundzügen die ganje Tüchtigkeit des Ger- 
manifden GStammes, bie gange Tiefe und Innerlichkeit feines Fühlens 
und Denkens fid unvertennbar ausfpridt. Auf alle Fragen, melde 
be Bruft des finnenden Menſchen bewegen, gab die Afalehre Auf⸗ 
ſchluß, und Aufſchluß wie er der Unlage eines rohen, aber tüchtigen 
Volkes angemefjen mar. Tief murgelte im Gemiithe des Nordmanns 
ter Glaube an eine höhere Weltorbnung, an eine unabmwendbare 
Gewalt, melde åber dem Menſchen ftehend deſſen Geſchicke nad 
Willkühr beſtimme. Nicht minder feft ftand ber Glaube an eine 
Fortdauer und zwar an eine individuelle Fortbauer nad) dem Tode, 
und an eine veridieden geftaltete Zukunft der Menfdjen in jenem 
teben. Gndlid aud rückwärts hatte des Boltes Blid fid bereits 
gewendet, und fiber ben Urſprung alles beffen, was ift, 3u fpeculiren 
begonnen; über bie Sdoöpfung der Welt und bes Menſchengeſchlechts 
gewaͤhrt bie altheibnifde Sage ebenfo beftimmte als tieffinnige Auf» 
ſchlüſſe. Aber freilidy trågt bei aller Grofartigfelt ihrer Anlage aud 
vie Aſalehre bereits in fid felbft ben Keim der Jerfegung; aud fie 
ledet an der Unvollfommenbeit, bie allen menſchlichen Werken gemein 
ift, an Den Widerfpråden, melde ſich åberall ergeben mifjen, wo 
übermenſchliche Dinge mit menſchlichen Vorftellungen erreicht, mit menſch⸗ 
liden Worten ausgefproden merben mollen, und mir merden fehen, 
bag das Bewußtſein hievon bereite vor der Befanntfdjaft mit bem 
Gbriftenthume in ben Nordifdjen Heiden zu dåmmern begann. 
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Als die Schoͤpfer dieſer Welt und als die Lenker ihrer Geſchicke 
gelten aber 3unådft die Götter. Getheilt in Äsir und Vanir 
ftellen biefe urfpringlid wie es ſcheint eine Zweiheit von Land: 
göttern und von WMafjergöttern dar!). Kampf und Streit hatte eine 
Beit lang unter ihnen.geherrfdt, bald aber mar Frieden und Bin»- 
niß geſchloſſen morben; die mådtigften ber Banen, Njördr mit feinen 
Kindern Freyr unb Frevja. finb gerabeau unter bie Ufen aufge 
nommen, unb Afen und Banen regieren fortan gemeinfam und 
friedlid bie Welt. Der oberfte ber Aſen“ ift Odinn?); er ift 
„ewig bas weiſeſte ber Weſen“8); Alfödr, d. h. Ullvater, mag er 
heißen «18 , ber Vater aller Götter und Menſchen“ ), und ,,er res 
giert ber alle Dinge, und fo mådtig ble anderen Götter find, fo 
bienen fie ihm bod alle, fo wie Kinder ihrem VBater”'5). Unter 
Odin fteht aber eine lange Reihe anderer Götter und Gottinnen, 
melde fåmmilid vermöge ihrer allgemeinen göttliden Natur gleid: 
falle über alle Dinge Gewalt haben, beren jeder aber, wie dieß bei 
polytheiſtiſchen Religionen ber Fall au fein pflegt, unbeſchadet deſſen 
feine beſondere Competenz 3ugerviefen erhålt. So ift Odin felbit dem 
kriegeriſchen Sinne bes Volkes entfpredend, meldes gans vorsuge- 
weiſe bie Entſcheidung in der Schlacht auf den vberften Gott zurück⸗ 
geführt wiſſen mill, vor Allem der Gott bes Krieges und Sieges; 
er heißt Sigfödr und Sigtyr, Herjan, Herteitr oder Herfödr, aud 
Valföör; er lehrt die Kunft, ein Heer sur Såladt zu ordnen, und 
fåft durch feine Valkyrien das Schlachtenglück leiten. Um Sieg 
wirb bemgemåfs Odin vorzugsweiſe angerufen 6); baneben heißen aber 
bennod) aud bie übrigen Götter sigtivar und valtivar, Gieggdtter 


1) fen und Vanen als verſchiedenen Nationalitåten angehdrige Götter 
zu betradten, wie dieß neuerding8 wieder von Mund, I, 1, S.56 u. flg. ge 
ſchehen mill, ſcheint ungulåffig; bie Verehrung bed Freyr, Frea, Fro ſteht bei 
allen Germanifdjen Ståmmen geben der bed Odinn, Voden, Wuotan. 

2) Grimnism. 44. 

3) Vafprudnism. 55. 

Å) Gylfag. c. 9, S. 54 u. c. 20, S. 84. Der Beiname findet fid aber 
ad) bereit im Grimnism. 48 undin ber Helgakv. Hundiay sh. I, 38. 

5) Gylfag. c. 20, 6. 82. Uebrigen8 ift ju beachten, daß die von drift 
liden Anfdauungen bereit8 völlig burdjbrungene jüngere Edda die Uuffaffung 
Odins offenbar viel 3u monotheiſtiſch geftaltet. 

6) So fåon Adam. Brem. IV, c. 26 u. 27, S. 379—80; Belege au 
ben Nordiſchen Quellen anzufuͤhren wåre Ueberfluß. 
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werden 18); bie erfteren find ,lidter als die Sonne", bie legteren 
aber „ſchwaͤrzer als Pech“19), und jene heißen aud wohl ſchlecht⸗ 
weg Alfar und wohnen allein in Alfheimr, in ber Götter unmite 
telbarer Råhe, waͤhrend biefe in Erd- und Felskluften ihre Behau- 
fung findben (Svartalfaheimr). Thätig und regfam, voller Gefdid 
und Kunftfertigfeit, mirfen die Elbe in alen Gebieten ber Natur; 
ben Zwergen, in benen bas gröbere, materielle Element mehr vor 
miegt, fæeint babei vorzugsweiſe bie Erde und allenfalls bas Waſſer ?0), 
ben Lichtelben, in denen bas geiftige Clement mehr hervortritt, vore 
zugsweiſe bie Luft und das Heuer 3ugerviefen zu fein?'). Den 
Zwergen liegt es ob, im Jnnern der Berge bie evlen Metalle und 
foftbaren Gteine 34 bereiten, und Zwerggeſchmeide (Dverg GSmie, 
pb. h. dvergasmidi) nennt bas Bolf in Norwegen ben glånzenden 
Bergkryſtall; aud) fonftige Kunftfertigfeiten "ben fie, und bie Spinne 
und bag Spinnengewebe mögen barum bem Schweden dwerg und 
dwergsnåt bheifen. Große Weisheit ift überhaupt ihr Theil, mors 
auf ber Jwerg Alviss ſowohl burd ſeinen Namen, als durd das, 
was er von fid rühmt, hinweiſt?!); insbefondere ift ihnen aud bie 
Jauberei nidt fremd, und fre vermögen ebenſowohl durch verborgene 
Mittel Schaden und Krankheit anguridten als 3u heilen; dvergflagen 
heißen noch jegt in Normegen Thiere, de lahm und bel auf den 
Beinen find. Das Edo iſt und heift der Zwerge Sprache 23); ſie 
find lidtfdjeun, und mwerben, von ber Sonne überraſcht, 3u Stein: 


18) Es fdeint unbegriindet, wenn I. Grimm, Deutfde Mvthol. 113—5 
awifden Såmarjelben oder Zwergen, und zwiſchen Dunkelelben unterfdeiden 
wil. Nur Hrafnagaldr, 25, nennt dökkalfer unb dvergar in einer 
Weiſe neben einander, welde Beide 3u feiden nöthigen würde; allein ble 
jüngere Edda fet umgelehrt bie Jbentitåt beiber allerwärts voraus, und jenes 
Sed, nad Inhalt und Form gled verdådtig unb in feiner ålteren Handidrift 
erhalten, ift feinenfall8 vor biefer gedidjtet. Vgl. Munch's VBorrede, S. X— XI, 
und Dietrid, in Haupt'8 Heitfdrift, VIL, S. 314 — 5; allenfalls aud Kevfer, 
ang. O. 6. 32, Anm. 1, u. bergl. m. 

19) Gylfag. c. 17, 8. 78. 

20) Dem Zwerge Andvari wenigſtens ift e8 beftimmt, „im Waffer zu 
maten”; Sigurdarkv. Fafnish. 11, 2. 

21) Doch fommt aud unter ben Swergen ber Rame Vindalfr vor, und 
bie Baffergeifter ſtreifen anbdererfeit8 ebenfogut an die Elbe mie an ble Zwerge hin. 

22) Alvissmal, 9. 

23) Zu ben von I. Grimm, S. 421 gegebenen Belegen füge Id nod 
Blomstrvalla 8. c. 13, 6. 21. 
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AIS die Schoͤpfer dieſer Welt und als die Lenker ihrer Geſchicke 
gelten aber sunådft bie Götter. Getheilt in Åsir und Vanir 
ftellen biefe urfpringlid wie es ſcheint eine Zweiheit von Land- 
göttern und von Waſſergöttern dar'). Kampf und Streit hatte eine 
Beit lang unter ihnen geherrſcht, bald aber mar Frieden und Bind» 
niß gefdloffen morben; bie mådjtigften ber Banen, Njördr mit feinen 
Kindern Freyr und Frevja, find gerabeju unter bie Aſen aufge- 
nommen, und Afen und Banen regieren fortan gemeinfam und 
frieblid bie Welt. , Der oberite der Aſen“ ift Odinn*): er ift 
„ewig bas Weifefte ber Wefen'3); Alfödr, d. h. Ullvater, mag er 
heifen als , der Vater aller Goötter und Menfden" 1), und „er ves 
giert über alle Dinge, und fo mådtig ble anderen Götter find, fo 
bienen fie ihm bod alle, fo wie Kinder ihrem VBater"'5), Unter 
Odin fteht aber eine lange Reihe anderer Gotter und Göttinnen, 
melde fåmmtlid vermöge ihrer allgemeinen gottliden Natur glid 
falle fiber alle Dinge Gewalt haben, deren feder aber, wie dieß bei 
polytheiſtiſchen Religionen der Fall zu fein pflegt, unbeſchadet deſſen 
feine beſondere Competenz zugewieſen erhålt. So ift Odin felbft dem 
friegerifdjen Sinne des Volkes entfpredjend, meldes gans vorzugs⸗ 
weife bie Entſcheidung in der Schlacht auf den vberften Gott zurück⸗ 
geführt wiſſen mill, vor Allem ber Gott bes Krieges und Sieges; 
er heifit Sigfödr und Sigtyr, Herjan, Herteitr oder Herfödr, aud 
Valfödr: er lehrt die Kunft, ein Heer jur Schlacht au vrdnen, und 
låft durch feine Valkyrjen das Schlachtenglück leite. Um Gieg 
wird bemgemåf Odin vorzugsweiſe angerufen 6); baneben heißen aber 
bennod) aud) bie übrigen Götter sigtivar und valtivar, Gieggötter 


1) Aſen und Vanen als verſchiedenen Nationalitåten angehårige Götter 
ju betradten, wie def neuerding8 wieder von Mund, I, 1, &.56 u. flg. ge 
ſchehen mill, ſcheint unsulåffig; bie VBerehrung des Freyr, Frea, Fro ſteht bei 
allen Germanifden Ståmmen gjeden der des Odinn, Voden, Wuotan. 

2) Grimnism. 44. 

3) Vafprudnism. 55. 

4) Gylfag. c. 9, S. 54 u. c. 20, S. 84. Der Beiname findet fid aber 
aud) bereit8 im Grimnism. 48 undin ter Helgakv. Hundliugysh. 1, 38. 

5) Gylfag. c. 20, 6. 82. Uebrigené ift zu beadjten, daß dle von drift» 
lidjen Anfdauungen bereit8 vållig burddrungene jüngere Edda bie Uuffaffung 
Odins offenbar viel 3u monotheiſtiſch geftaltet. 

6) Sv fdåon Adam. Brem. IV, c. 26 u. 27, S. 379—80; Belege au 
ben Norbifden Quellen anzuführen wire Ueberfluß. 
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ud Götter der Walſtätte, und aud ſie verhängen demnach einer⸗ 
ſeitis den Sieg im Kampfe, andererſeits aber den Tod unter den 
Bafen, und aud Tyr „regiert großentheils über den Gieg in 
Kaͤmpfen““, und „ihn angurufen ift gut fir tapfere Månner''7), 
Ullr Gift aud) gut anjurufen im Jweifampfe''8), endlich porr, , ber 
hårtfte aller Gotter und Menſchen“s), wird nidt minder um Gieg 
m der Schlacht oder im Zweikampfe angerufen 19). Wiederum heißt 
dd von bem Banen Njördr11): ,,er regiert ”ber den Gang ves 
Windes und ſtillt See und Keuer; ihn foll man anrufen wegen der 
SEeejahrt und ber Fiſcherei; er ift fo reid und begitert, bafi er denen 
Reichtzum an Land over beweglider Habe geben fann, bie ihn 
darum anrufen“; aber um guten Wind und glidlide Fahrt werden 
gang ebenfogut aud Thor, Odin over Grey angerufen'?). Von 
Freyr heißt es 19): „er regiert iiber Megen und Sonnenſchein, und 
Mau den Wachsthum der Erde, und es ift gut ihn angurufen um 
Jahr und Frieden: er regiert aud fiber die Vermöglichkeit ber Leute", 
und bennod) wird anbermårté von Thor gefagt: praesidet in uere, 
qui tonitrus et fulmina, venlos vmbresque, serena el fruges 
gubernat, wåbhrenb $rey nur pacem voluptatemque largiens mor- 
ulibus heißt, und si pestis et famis imminet, Thor ydolo lyba- 
tur. si bellum, Wodani, si nuptiae celebrandae sunt, Friceoni 9), 
Die Freyja ,ift gut angurufen um Liebe" 15); aber aud Sjöfn „ſorgt 
ſehr dafür, den Sinn ber Menſchen sur Liebe zu wenden, der Månner 
und ber Weiber“, Lofn ift fo mild und gut zum Anrufen, dag fie 
ven Alfödr oder Frigg bie Grlaubnif zur Verbindung von Leuten 
abålt, wiewohl biefe vorher verboten oder übel aufgenommen wurde“, 
Var „hört auf ble Eide ver Menſchen und die Verfpredungen, 
weiche Månner und Weiber einander maden, — ſie rådt fie aud 


%) Gylfag. c. 25, S. 96. 

&) Ghbenba, ce. 31, S. 102. 

9) Ebenda, c. 21, &. 68. 

10) Bergli. z. B. Gunnlaugs S. ormstungu, c. 10, S. 246; ferner 
cben 4. 21, Anm. 31. 

11) Gylfag. c. 23, S. 92. 

12) Bergl. 3. B. oben, $. 9, Unm. 15; $. 29, Unm. 15, u. dergl. m. 

13) Gylfag. c. 24, 6. 96. 

14) Adem. Brem. ang. O. 

15) Gylfag. c. 24, 8. 96. 
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ber hulidshjalmr, bie Tarnkappe, ift darum vorzugsweiſe ihnen 
eigen. Damit sufammenhångend find fie biebifd, und Alpjofr mag 
ein Zwerg ebenfogut genannt werden wie Alviss; ſie find liftern, 
und befonbers erpidt auf fhöne Weiber: felbft mit Göttinnen find 
fie geneigt Liebſchaften ansufangen?!). Uehnlid ſteht die Sache mit 
ben eigentlidjen Elben; aud ihnen mird eine befondere Behendigkeit 
zugeſchrieben, und ein gewiſſes nedifdes Weſen, welches fie in der 
fpåteren Volksſage regelmåfiig an fid tragen, muß ihnen ſchon im 
Heibenthume beigelegt worden fein?5). Aud die Elbe vermogen auf 
ilbernatårlidje Urt Krankheiten zu ergeugen und 3u heilen; får gevifje 
Krankheiten von Menſchen und Ihleren fennt man in Normegen 
bie Bejeidnungen Alv⸗Ild und Alv-Skud, aud wohl Alv-Guſt, 
pb. h. Elbenfeuer, Elbenſchuß, Elbenhaud. Wie die Zwerge bejunderer 
Meisheit fid 3u riihmen haben, fommt den Elben namentlid aud 
bie Gabe ber Weiſſagung 3u; wenn ferner Völundr, unfer Schmied 
Wieland, als alfa ljodi, ber Elbe Genof, vder visi alfa, der Elbe 
Beherrſcher, bezeichnet werden fann, meift dieß, es möge nun Der 
Uusdrud metaphorifd gebraudt oder ein Lernen Wielands bei ben 
Elben vorausgefegt fen, auf bie beſondere Schmiedekunſt dieſer legs 
teren hin 26): aud die Webekunſt der Elbe ift uns nidt vållig un⸗ 
begengt 27). Als Naturgeifter dürfen wir hlernad die Elbe mie die 
Zwerge auffaffen, und die natturur, welche ble Grönlåndifde Sehe- 
rinn einmal ruft, um von ihnen bie Zukunft 3u erfunden, find ſicher⸗ 
lid elbifdjer Art?s); fie vertreten aber nidt bie tråge und leblofe 


24) Sörla p. c.1, S.391—2; Oegisdrekka, 30, wird ber Freyja 
ebenfall ihre Buhlidaft mit Aſen und Elben vorgemorfen. 

25) Aus Beidem mag e8 fid erklåren, wenn, Fjölsvinnsmal, 34, 
goli, obwobhl von Geburt ein Riefe und unter bie Afen aufgenommen, hinn 
lidski alfr, ber behende Elbe, genannt wird. 

26) Völundarkv. 10, 13u.30. Bielleidt ift aud) an elbifde Abkunft 
Wielands zu denken. Die Vilkinaſage läßt ihn von dem Riefen Vadl abftammen, 
bem Sohne des König8 Vilkinus und eines Meerweibes, pidriks S. af 
Berni, c. 23, S. 28—9; c. 57, S. 65; c. 194, S. 185, bie Völun- 
darkvida aber nennt freilid feinen Vater einen Finnenfönig und ſcheint damit 
jener Genealogie gu widerſprechen. 

27) HFreilid ermåhnt ihrer nur die Samsonar S. fagra, und eg Fönnte 
bemnad bie Grjåhlung ebenſowohl aus Melfden oder Romanifden Urtusfagen, 
als aus altnorbifder Bollstradition geſchöpft fein; val. unten, $. 54, Unm. 36—7. 

28) Siehe oben, $. 33, S. 446—7. 
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Materie, ſondern das vegetative Leben in der Natur, das freilich 
noch fein freies und ſelbſtbewußtes, aber bod) bereite Leben ift. 
3u ben Widten gehören aber ferner aud die Riefen, bie 
Jötnar, pursar u. bergl., melde in verfdiedene Klafjen serfallen, 
und dDanad) verfdiedene Melten bewohnen. In Muspellsheimr, ber 
alten Feuermwelt, mohnen bie Muspellssynir; bie Hrimpursar, 
Reifrieſen, gehen aus ber Nebelwelt, Niflheimr, hervor; endlid bie 
eigentlichen Jötnar, von ben legteren herftammend, wohnen in ben 
delobergen von Jötunheimr (Utgarör). Die Rieſen aber treten in 
den beftimmteften Gegenfag zu den Göttern. Keinem Zweifel fann 
naͤmlich unterliegen, daß bie Afen und Banen alé die Bertreter der 
atiftigen und eben barum gütigen Kråfte 3u denken find, daß fle 
Dad belebende, ordnende und erhaltende Princip darftellen, meldes 
eten darum bas ben Menſchen befreundete ift; fir mögen aus dieſem 
Grunde bönd oder höpt heifen, d. h. die die Welt sufammenhal- 
tendben Bande oder Haften, diar, d. h. die Herren, tivar, die Herr» 
liden, vear, bie Heiligen, blid regin. hold regin, nyt god ober 
regin. b. h. die heiteren, holben, någliden Gotter oder Meltrather, 
uppregin ober ginnregin, bie oberen oder meitgreifenden Rather, 
ginnheilög god, bie meitheiligen Götter, u. dbergl. m. Umgekehrt 
and die Niefen ebenſo entſchieden die Repråjentanten der rohen und 
tobten Materie; unergrindlid wie diefe, find fie zwar Der tiefften 
Weisheit voll, aber ohne Verſtändniß mie die Kinder, und barum 
leide 3u bethören, — file find gutmiithig, aber daneben der heftige 
fen Wuth, der unbåndigften Gemaltthåtigfeit fåhig; ungefdladten 
und trågen Weſens, ihrer übergewaltigen Kraft nidt mådtig, uns 
fåbig fid felbft 3u zügeln und zu leiten. Eben ihrer rohen Wildheit 
wegen, Die zerſtörend und dem menſchlichen Anbaue feindlid wirtt, 
gelten Die Rieſen dann aud als bofe; darum mag Har auf bie 
årage bed Gangleri, ob ber Urriefe Ymir fir einen Gott 3u halten 
fei, antworten: „durchaus nidt halten wir ihn får einen Gott; er 
war böſe und alle feine Nachkommen“ 29). -- Durd die gange Natur 
geht ber Gegenfat der Materte und ves Geiftes, des Lebens und 
des Unbelebtfeins hindurch; in allen Gebieten derfelben finden vir 


29) Gylfag. 6.5, 6, M. No& bie Samsonar 8. hins fagre, 
c. 19, €. 31 fagt in åbnlider Weife: pussar ero ofundsjukir, bie Rieſen 
ſind neibiſch unb feindfelig. 
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barum neben ben Göttern als ben geiftigen und fegensreiden Mådten 
aud bie Riefen als die Bertreter der materiellen und furdtbar ſchäd⸗ 
liden, und zwiſchen beiden allenfalle nodj die Elbe und Zwerge als 
bie Bertreter der rein vegetativen, vållig harmlofen Naturfråfte thåtig. 
Die vorzugsweiſe Heimat der Rieſen ift zwar die todte und de 
Steinwelt; aber aud die See hat ihre Riefen, und Mimir. bann 
Ögir, Gvmir ober Hler fammt beffen Frau Ran vermögen nidt 
weniger über biefe als der Bane Njördr oder bie Ufen Odinn und 
porr: Oegirs oder Rans Tödter, Mimirs Söhne mögen unbedenk 
lid) bie braufenden Wogen genannt merben. Von Njördr mag ferner 
gefagt werden, baf er über ben Gang des Windes regiere, aber 
„Hräsvelgr (Leichenſchwelger) heifit er, ber fit an bes Himmelé 
Gnde, der Riefe im Adlergemande; von feinen Flügeln fagen ſie 
fomme ber Wind über alle Menfden30); neben dem Donnergotte 
porr enblid fteht nicht minder gevaltig ber Feuerriefen Oberfter, 
Surtr31), Die materiellere Natur ber Riefen und theilmeife aud ber 
übrigen Widte hat dabei nur die Wirfung, daß ihnen feltener eine 
beftimmt abgegrengte, dabei aber fiber vie gefammte Welt fid er- 
firedende Competenz eingeråumt ift; obwohl ihnen ble Fåbhigfeit zu 
freier Bewegung keineswegs Abgeht, erſcheinen dieſe geringeren Gei⸗ 
ſter doch vorwiegend an gewiſſe Orte und Gegenden gewieſen, und 
ihre Wirkſamkeit ift damit in engere und beſchränktere Kreiſe gebannt. 

Aus dem Rieſengeſchlechte ift endlich auch Hel hervorgegangen, 
die Beherrſcherinn der Todtenwelt; in der Rieſenwelt auferzogen, 
wurde ſie von ben Aſen über Helheimr gefegt, und ihr find fortan 
deſſen geſpenſtige Bewohner unterthan. Die Menſchen alſo, an Geiſt 
und freier Thatkraft Antheil nehmend, treten zwar im Leben den 
Göttern und etwa aud ben dieſen befreundeten Elben nåher; ein⸗ 
mal geſtorben find ſie aber, wenn ſie nicht durch ungewöhnliche 
Tüchtigkeit die Aufnahme in die Götterwohnungen ſich errungen 


30) Vaſfprudnismal, 37. 

31) Finn Magnusfon8 verfdrobener Einfall, in Surt einen ber den Ufen 
flehenden oberiten Gott fehen 3u mollen, ift von Geijer, Svea rikes håfder, I, 
Zuſatz 3u S. 336, bann von I. Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 768—70 u. 
784—5, und Petersen, 6. 66—7 voͤllig befeitigt, und håtte nidjt von Kenfer, 
ang. O. 6.52, Anm. 1 und Reuterdahl, I, S. 8S1—2 wieder erneuert merben 
follen. 
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haben, ber Hel verfallen, ber Riefentodjter, und nehmen fortan an 
der materiellen und zugleich dämoniſchen Natur der Rieſenwelt 
Untheil 32). 

Mit zwei Gottermelten (Asaheimr und Vanaheimr), zwei Elben⸗ 
welten (Alfheimr unb Svartalfaheimr), einer Menidjenmelt (Mann- 
heimr), brei Riefenmelten (Muspellsheimr, Niflheimr und Jötunn- 
heimr), enblid ber Todtenwelt (Helheimr), find nun ble neun 
Welten des Nordiſchen Mythus, ift der Kreis von Weſen, melde 
lede berfelben bevolfern, erſchöpft. Im fo årfften Gegenfage ſtehen 
babei, die beiden Endpunkte der Kette bilbend, die Gotter einerfeitg 
und die Rieſen andererſeits; die Elbe und Zwerge, den Göttern nåher 
befreundet und oft in deren Geſellſchaft auftretend, ſchließen fid diefen, 
bie Bewohner der udtenmelt unter ihrer riefenmåfigen Königinn 
bn Rieſen nåber an, wåhrend die Menſchenwelt, in der Mitte 
zwiſchen beiden fteljend, ben Schauplatz fir die Thätigkeit jener 
Grundfråfte abgibr: eben biejer ihver Mittelftellung wegen bleiben 
aber aud bie Menſchen nidt nur, fonbern aud die Elbe, Jwerge 
und bie gefpenftigen Todten, wo eg fid um den Kampf oder die 
Ausgleichung unter jenen Gegenfågen hanbdelt, aufer Anſatz, oder 
teten dabei bod in bie zweite Linie zurücksü). Sv burddringt dem⸗ 
nad ber Dualismus von Geift und Materie, von Leben und Nidte 
leben, von Freiheit und Gebundenheit bie gange altnordiſche Mytho⸗ 
løgie; die mythologiſche Perfonification der eingelnen dieſe Begriffe 
vertretenden Weſen theilt allerbings den Bertreiern des freien Geiftes 
aud einige materielle, ben Bertretern der todten Materie aud einige 
geiftige Beimiſchung mit, indefjen ift baburd die Schärfe jenes Gegen⸗ 
jages nidt meter beeintrådtigt, als dieß bei jeder mythologiſchen 
Gintleidung abftracter Begriffe nothbmendig der Fall fein muß 34). 


32) Naͤheres ber das Loos der Verftorbenen nad heidniſchem Glauden 
flehe im 8. 35. 

33) Auf die oben, Unm. 17, ermåhnte Scheidung von nur brei Melten 
lågt 6 ebendarum jene Neunzahl von Welten zurückführen; fie ift nur eine 
ipåtere Umplification jener erfteren und urfpringlideren Dreizahl. 

34) Ueberhaupt will, menn Götter, Riejen, Elben alé Repråfentanten ge» 
wiſſer Ideen aufgefaßt werden, bamit nidt gefagt fein, daß in bewußter Weiſe 
tie Abſtractionen ald ſolche gedacht, und dann willkührlich in mythologifde Ge⸗ 
ſtalten eingelleidet worden ſeien; Idee und Einkleidung ift vielmehr ald gleich⸗ 
zeitig entſtanden zu denken, und jene fonnte ohne dieſe gar nidt we Grikeny 
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Bemerfensverth ift aber bei blefem Dualismus die vållige Unab⸗ 
haͤngigkeit der beiden fid gegeniiberftehenden Potenzen von einander, 
und bie bamit benfelben sugeftanbene Gleidberedtigung. Allerdings 
merben die Tråger der geiftigen Kråfte als bas gute, ble Sråger der 
matertellen als bas böfe Prinzip aufgefafit, und ebendamit erfdeinen 
jene als die höheren, biefe ald ble niebrigeren Mådte; damit ift aber 
nur eine Bergleidsung gefekt, feine Unterorbnung, und ihrem Urfprunge 
ſowohl als ihren bleibenben gegenfeitigen Beziehungen nad ift ble 
Riefenmelt von ber Göttermelt wie diefe von jener durdaud unab⸗ 
hångig. Die Götter des altnordiſchen Heidenthums find demnach 
nidt die SHoöpfer und Herren der Welt im Ginne der Jüdiſchen 
und driftliden Glaubenslehre, fondern nur die Nepråfentanten des 
einen von zwei für die Schöpfung wie får ben Beftand ber Welt 
gleich midtigen Principien; menn fdon der Polytheismus ald folder 
bie Borftellung einer abfoluten und unbegrensten Weltherrfdjaft der 
Gottheit ausfdlieft, fo ift diefelbe durch dieſes Nebeneinanderbeftehen 
verſchiedener, von einanber unabhångiger Arten von übernatürlichen 
Weſen nidt nur gegeniiber einer einzelnen Gottheit, fondern aud 
gegentiber ber Geſammtheit aller Götter unmöglid gemadt. 

Nicht minder nothvendig tritt aber nod ein meiteres Herab⸗ 
finfen ber Götter von der ibealen Höhe, melde die Bertreter der 
Weltorbnung, die Leiter der irdiſchen Geſchicke an fid eingunehmen 
berufen måren, in Folge bes mythologifden Principes ein, meldes 
ble Nordifhe Götterlehre nidt minder als die Griehifd- Römifde 
beherrſcht Hier wie dort werden die ſämmtlichen "berirbifdjen Weſen 
nach menſchlichem Vorbilde perſonificirt; ſie nehmen ebendarum an 
den ſaͤmmtlichen Unvollkommenheiten ber menſchlichen Natur ihren 
vollen Antheil, wenn auch in vielen einzelnen Beziehungen ihre 


gelangt ſein. Ebenſowenig will damit behauptet werden, daß die Idee, welche 
von dem einzelnen Gotte, Elben oder Rieſen vertreten wird, ſofort in allen und 
jeden einzelnen Bezügen der über ihn umlaufenden Mythen ausgeprägt ſein 
müße; das poetiſche Element, meldes jeder Mythologie innewohnt, hat viel⸗ 
mehr jur nothwendigen Folge, daß, eine mythiſche Geſtalt einmal als gegeben 
vorausgeſetzt, eine Reihe von Sagen über dieſelbe ſich bildet, welche von jenem 
oberſten Ausgangkßpunkt aus nicht mehr begrifflich zu deuten find. Gin Anderes 
iſt eben Mythologie, ein Anderes Allegorie; auf der Verkennung dieſes Unter⸗ 
ſchiedes dürfte aber der Grundfehler in Uhland's ſcharffinniger Unterſuchung 
Aber ben Mythus von Thor und in manchen anderen neueren Werken beruhen. 
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höjere und idealere Geite die verfhiedenartigfen Ausnahmen und 
Abweichungen von blefer ihrer Menſchenahnlichkeit sur Folge hat. 
So ift zunächſt ſchon ble åufere Geftalt ber Götter die menfdlidje, 
und jebe Gottheit hat babei ein får allemal ihr individuell beftimm- 
ud menſchliches Ausſehn; es mag vorfommen, baf gut gewachſene 
und reid) gefleidete Månner von dem erftaunten Volke geradeau får 
Aſen angefehen werden 35). Bon den Elben erfahren mir, bag ihr 
Geſchlecht , meit fdjöner mar als andere Menſchengeſchlechter in ben 
Rordlanden“ 36), -und mir werden fehen, wie aud ben Zwergen von 
bn Göttern menſchliche Geftalt, menn aud feine ſchoöne, verliehen 
made. Gelbft bie Riefen werden durchaus als menſchlich gebildet 
gedacht, menn aud) als ungeftalt, übergroß und ſchrecklich anzu⸗ 
fehn 37); ber in den Sagen fo vit wiederkehrende Gegenſatz von 
tröll unb mennskir menn, von Unholden und Menfdenmånnern, 
jeigt beutlid, wie man aud Jenen menfdlide Bilbung zuſchrieb, 
wenn man fie aud von ben Menſchen im engeren und eigentlidjen 
Sinne unterſchied. Die Annahme anderer, und namentlid aud nidt 
menidlidjer Geftalten ift damit allerdings nidt ausgefdloffen; allein 
ſie beruht jebergeit auf einer durch åupere Mittel und geheime Künſte 


35) So fagt, Völsunga 8. c. 26, S. 181—2, einer ber Leute bek 
Königö Gjuki, ba er ben Sigurdr anreiten fieht: „Das glaube id, daß hier 
ber Götter einer fahre”; aber aud von ben Söhnen bek Bjalti heift eg, 
Landnama, Ill, c. 10, S. 197—8: ,, und als fle um Ding gingen, maren 
fir fo wohl angethan, daß ble Leute meinten bak ble Ufen getommen feien; 
darũber ift dieſes gedidtet: Kein Gifenbaum ber mordlundigen Månner (d. å. 
tein eiſenbewaffneter Krieger, Niemand) meinte anber8, als daß bie allerhabenen 
Aſen ba fahren, als ba zum porskafjardar ping bie Söhne bes tapferen 
Hjaltt mit ben Stirnaterben (b. h. Helmen) gingen; faum trågt file der ſteinige 
Hũgel.“ OG wiederholt fid bier genau, mas nad Upoftelgefdidte 14, 11—3, 
dem Upoftel Paulus und ſeinem VBegleiter Barnabas in dem Lykaoniſchen Lyftra 


36) 60 Sögubr. af fornkonungum, c. 10, S. 387; åhnlid 
Bervarar S. c. 1, €. 413. 

37) Gin Abjeiden riefenmåpiger Natur pflegt 3umal eine Mehrzahl von 
Gliebmaßen zu fein; die vielhåuptige Sdaar hejeidnet einen Haufen von Riefen, 
Bymiskv. 35, und ebenba, 7, wird einer Riefinn mit neunhundert Håup- 
ten gebdacht; ein brei håuptiger purs wird Skirnism. 31, ein fedé håup- 
tiger Jötunn, menn ble Lebart fider ift, Vafprudnism. 33, erwähnt, und 
poei unb brei håuptige Rieſen lejren aud nod in ber Halfdanar 8, 
Brönnnfostra, 6. 7, 6. 574 wieder. 
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ermöglidten Bermandlung der eigentlifen und natürlichen Geftalt, 
wie folde Menſchen nidt minder als übermenſchlichen Weſen erreich⸗ 
bar ift 38). Mie in ihrer äußeren Grideinung, fo merben diefe legteren 
aber aud in allen anderen Beaiehungen den Menſchen åhulid ger 
badt. Die Götter ſowohl ald die Elben und Niefen bheirathen und 
geugen Kinder; ſie efjen und trinfen, fie ſchlafen und maden, fle 
arbeiten und fpielen; fie altern fogar, wenn ihnen bie verjüngenden 
Aepfel der Idunn entivendet merben, und fie fönnen, wie Baldr, 
fterben. Durd materielle Mittel, durch herumfliegende Raben, ble 
ilnen Botſchaft bringen, durch bas Befteigen eines beftimmiten 
Platzes in Asgard, von dem aus man die ganze Belt uberfiekt, 
allenfalls fogar durch Anfragen bei meifen Rieſen oder Geherinnen, 
erfahren fie was in der Welt vorgeht; 3u ihren Reifen bedürfen fre, 
falle fie nidt 3u Fuß wandern mwollen, ber Rofje oder Wagen, vder 
fe müſſen durch Umwerfen eines Federhendes oder bdurd den Ge 
braud anderer Jaubermittel Thiergeftalt annehmen, um Luft und 
Waffer raſch durchſchneiden zu fönnen; ihre Kåmpfe fåhren fie mite 
telft leiblidjer Waffen, melde fie fid gerne von Funftfertigen Zwergen 
ſchmieden laffen. Wollen fie nidt in eigener Perfon Hanb anlegen, 
fo bedürfen fie zur Bollftredung ihrer Beſchlüſſe befonderer Diener, 
ble fid aud wohl einmal, wie bie Valkyrje Sigrdrifa oder Bryn- 
hildr, wmiberfpenftig zeigen und bamit des Gottes Abfidjt vereiteln; 
uͤberhaupt find die Götter nidt meniger ald die Menſchen dem Irr⸗ 
thume und ber Tauſchung ausgefegt, und es fann daher burd Lift 
und Betrug aud bei ihnen gar Mandes durdygefeft werden. Sor 
gar ben Gemüthsbewegungen und ben Leidenſchaften der Menſchen 
find bie Gotter gledmåfig unterworfen; fie merden froh oder betrilbt, 
fie find freundlich oder erzürnt; Kummer und Gorge, ja felbft Furcht 
und Schrecken bleiben aud ihnen nidt fremd, und um ihrer Leib⸗ 
lichkeit millen können felbft bie herrliden Götter ber Sünde vers 
fallen 39)! — GS begreift fid leidt, daß eine foldje Vermenſchlichung 


38) Nåhere8 über biefen Punkt fiehe unten, 4. 56. 

39) Man erinnere fidj 3. B. de låfterlidjen Sundenregifter8, meldes Lokl 
in ber Oegisdrekka ben Afen und Banen vorhålt. Die ibealere Befdreibung, 
melde bie jüůngere Edda von ben Göttern überhaupt und zumal von Odin 3u 
madjen verfudt (3. B. Gylfag. c. 3, 6. 38), ift wohl nidt frei von dem 
Ginfluffe Hriftlidjer Unfdauungen, wiewohl fid nidt leugnen 1åft, daß aud 
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ber Götter und der fonftigen überirdiſchen Weſen zwar die SHårfe 
ber begrifflidjen und idealen Gegenfåge unter denfelben abftumpft 
und ben babei 3u Grunde liegenden Dualismus mildert, daß die⸗ 
felbe aber andererjeite in eben dem Maße, in meldem die Götter-, 
Elben- und Riefenmelt der Menſchenwelt nåher gebradt wird, der 
ibealen Grhabenheit jener höheren Mådte den entſchiedenſten Eintrag 
thut, indem biefe Annåherung eben nur burd ein Herabziehn dere 
felben 3u menfdliden Verhåltnifjen erfolgen fann. Die Götter felbft 
erſcheinen fortan nur nodj ald eine Art höher organifirter Menſchen, 
bie vermöge eben biefer ihrer höheren Organifation zwar in mandjer 
Beaiehung und auf manderli Wegen in die Gefhide der Welt 
beftimmend eingreifen, melde bem „Menſchenmanne“ verfdlofjen 
find, aber bod aud ihrerſeits an die Leiblidfeit und Alles mas an 
biefer hångt gebunden erfdeinen; an den abfoluten Eigenſchaften bed 
Hriftliden Gottes haben fie feinen Antheil, und derjelbe Dualismus, 
ber fid in dem Gegenfage der Riefen und Götter fo ſcharf aus⸗ 
prågt, findet fid bier, nur in anberer Fafjung, in die Göttermelt 
felbft bineingetragen, melde in Folge ihrer Bermenfdlidung Materie 
und Geift, Gebundenheit und Freiheit sugleidj und ungeldst in fid 
vereinigt. 

Es ift flar, bag die Widerfpride, melde aus einem mono 
theiſtiſchen Zuge neben einem ausgebildeten Polvtheismus, aus dem 
GStreben die Weltorbnung ald eine einheitlide 3u begreifen neden dem 
bie ganze Mythologie beherrſchenden Dualismus, endlich aus dem 
Bedürfniſſe einer idealen Vorſtellung von den Göttern neben einer 
grob finnlidjen Vermenſchlichung bderfelben fid mit Nothmendigfeit 
ergeben, durd bie gefammte Nordifdje Glaubenslehre fid hindurch⸗ 
ziehen mifjen; ebenſowenig lågt fid aber aud verfennen, daf das 
heidnifdje Bolt bereit8 wohl herausfibhlte, wie menig feine Götter- 
welt feinen tieferen veligiöfen Anforderungen gentigte, und daß base 
felbe demgemäß bereit8 hinter und Aber feinen Göttern nad) reineren 
und böheren Mådten 3u fudjen begann. Diefe legtere Thatfadje 
ſowohl in der Kosmogonie, als in der Lehre von der Weltregierung 
und in ber Eschatologie des Norbens nachzuweiſen, foll aber die 
Aufgabe ber nådjften brei Paragraphen bilden 


ſchon im Geidenthume bald mehr die ideale, bald mehr die leiblide Seite der 
Goͤtterwelt betont murde. 


Maurer, Belegrung. Il. 2 
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$. 51. 
Insbefondere die altnordifde Rosmogonie. 


Im Anfang der Dinge war eine Jeit, va , meder Sand n 
See mar, noch kühle Wogen; meder Erde nod Himmel; ein gåhm 
ber Abgrund, Gras aber nirgenbe'"'). Dod wird bereitø fir d 
åltefte Beit keineswegs ein reines Nichts gefegt?); långft vor bl 
Erde beftand vielmehr bie unterfte und nördlidfte Welt, Niflhei 
und ålter noch war, jener entgegengefegt, Muspellsheimr, bie fi 
tidfte und wohl aud) oberfte aller Melten; zwiſchen der Falten, f 
fteren, ſchweren und trågen Froſtwelt einerfeite und der warm 
liten, leidten und lebendigen Feuerwelt andererfeite liegt då 
jener „gähnende Abgrund“ (ginnungagap). Durd die Beråbhri 
ber von ber Froftmelt ausftrömenden giftigen Neife mit den von: 
Feuerwelt ausgehenden marmen Luften und Funken entfteht Yr 
oder Aurgelmir (der Toſende vder der Grdalte), der erfte der Ni 
viefen, ber aud ſich felbft feine Nachkommenſchaft ergeugt 3); ausd 
ſchmelzenden Reife entfteht aud die Kuh Authumla (die dde F 
fternig 2), deren Mild den Utriefen nåhrt. Die Kuh tft es, die a 
den faljigen Neiffteinen einen meiteren Mann herausledt, der B 
(ber Graeuger) hieß und als grof, ſchön und gewaltig øgefdil 
wird; er ergeugt, man erfåhrt nidt wie oder mit mem, einen GS, 
Burr oder Börr (ber Geborene), biefer aber nimmt eine Ride 
tochter zum Weibe, und erjeugt mit ihr drei Brüder, Odinn, Vi 
Ve. Damit find bie Aſen in die Welt eingetreten, deren Regien 
fortan vorzugsweiſe durch ihre Hand gehen full. 

Jegt erit beginnt die eigentlide SHopfung diefer Welt. Ka 
ift nåmlid bas Göttergeſchlecht neben bas Gejdledt der Froſtrie 
getveten, fo fommt es sum Kampfe zwiſchen beiden; ble Söl 
Burs tödten den Ymir, und aus feinem Leidname geftalten fe 
fort unfere Welt. In ben gåhnenden Abgrund merfen fie dieſ 


1) Völuspa, 3. 

2) Die Lesart ver erhaltenen Hanbdfdriften der VBölufpa: Ar var ul 
par er Ymir bygdi, ſcheint nåmlid ber in ter jilmgeren Edda aufgenom 
nen : Ar var alda bat (par, pa) er ekki var, entjdieben vorzuziehen. 

3) Ghriftliden Einfluß dürfte es verrathen, menn bie jüũngere Edda, 6 
fag. c. 5, 9. 42, bei jenen Berührungen zwiſchen der Froſt⸗ und Jeuen 
bet Kraft beffen, der bie Hitze fandte”, Erwaͤhnung thul. 


Inbbeſondere bie altnordiſche Kobmogonie. tå 


aus Ymirs Fleifd bilden fie die Erde, aus (einen Knochen ble 
Berge, aus den Jåhnen aber und den serbrodjenen Gebeinen madjen 
fie GSteingerölle und wüſte Felsgegenden. Aus Ymirs Hirnidjaale 
wird ber Himmel gefdjaffen, der an den vier Eden auf der Erde 
auffigt, und von vier Zwergen, die nad den Himmelsgegenden 
Austri, Vestri, Sudri und Noröri heißen, geftligt wird; aus bes 
Urriefen Gehirn werden die „mißmuthigen Wolfen" 1). Aus dem 
Blute Ymirs aber maden die Götter die See und alle Gevåffer, 
und fie legen bas Meer fo um die Erde, daß dieſe von ihm rings 
umgeben ift als von einer faum iiberfteiglidjen Grenze; jenfeits des 
Meeres werden den Niefen ihre Wohnungen angewieſen, foviele 
deren bie durd ihres Ahnherrn Blut verurfadte Ueberſchwemmung 
Uiberbauert hatten. Jetzt nahmen die Afen aud Funfen, melde aus 
der Feuerwelt herüber flogen, und bildeten aud ihnen Sonne und 
Mond und die feineren GSterne; da bededte fid alsbald der Grund 
mit greinen Kråutern. Zunächſt irren die Geftirne noch ungewiß am 
Himmel umbher, und feines hat nod) feine fefte Etåtte; ba treten die 
hehren Götter neuerdinge zuſammen und ordnen deren Lauf, und 
bamit ſchaffen fie fofort aud ben Unterſchied der Jahres⸗ und Tages⸗ 
jeiten 3). — Get tritt zunächſt ein EStillftand ein in der Schöpfungs⸗ 
geididte. Die Afen ridten fid in ihrer eigenen Welt, im Centrum 
beg Univerſums, ein; fie verfudren fid in mancherlei Arbeit, find 
beiter unb unterhalten fid mit Spielen; es herrſcht überhaupt jetzt 
bei ihnen bas goldene Jeitalter. Durch die Unkunft dreier Ridfen- 
tödjter aus Jötunnheimr wird biefer glidliden Jeit aber bald ein 
Ende gemadts); vie Aſen ermadjen fofort au erneuter Vhåtigfeit. 


4) Grimnismal, 41. 

5) Øiemit läßt fid freilich nicht vereinigen, daß andermårté Mundilföri 
als Bater von Sone und Mont, der Riefe Njörfi als Bater der Nacht, ber 
Aſe Dellingr als Bater bes Tage genannt wird, und eg ift ein bloß mecha⸗ 
nifdjes Auskunftsmittel, menn bie jiingere Edda diefe Perfonificationen von Sonne 
unb Mond, u. f. w., 3u blopen Lenkern ihred Laufes maden mill. Solde Un⸗ 
regelmåpigleiten tönnen indeffen nidt ftdren, menn man den Einfluß det poeti⸗ 
iden Elementes anf bie Mythenbildung behersigt. 

6) Veterfen, S. 85 irrt war darin, daf er meint, ble brei Weider felten 
nur ald aué dem Rieſenlande kommend, nidt aber ald Riefinnen bejeidnet; fe 
Heifen, Völaspa, 8, ausdridlid pursa meyjer. Gr fåeint aber barn 
nichtsdeſtoweniger Recht zu haben, daß er in ihnen bie brei Nornen fehen will; 
vergl. $. 52, Unm. 13, und $. 53, Anm. 20. 
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$. 51. 
Insbefondere die altnordifde Kosmogonie. 


Im Anfang ber Dinge mar eine Zeit, da „weder Sand nod 
See mar, nod fikle Mogen; meder Erde nod Himmel; ein gåkhnen 
ber Abgrund, Gras aber nirgends“:). Doch wird bereitg fix biefe 
åltefte Beit keineswegs ein reined Nichts gefegt?); långft vor dlefer 
Erde beftand vielmehr die unterfte und nördlidfte Welt, Niflheimr, 
unb ålter nod) war, jener entgegengefegt, Muspellsheimr, bie ſüd— 
lidifte und wohl aud oberfte aller Welten; zwiſchen der kalten, fin 
fteren, ſchweren und trågen Froſtwelt einerfeite und der marmen, 
liten, leidten und lebendigen Feuermelt andererfeite liegt eben 
jener ,gåhnende Abgrund“ (ginnungagap). Durd die Beriihrung 
ber von der Froſtwelt ausftrömenden giftigen Neife mit den von ber 
Feuerwelt ausgehenden marmen Liften und Funken entfteht Ymir 
oder Aurgelmir (ber Toſende vder der Grdalte), ber erfte der Reif⸗ 
viefen, ber aus ſich felbft feine Nachkommenſchaft ergeugt 3); aus dem 
ſchmelzenden Reife entfteht aud die Kuh Aushumla (die öde Fin- 
ſterniß 2), deren Mild den Utriefen nåhrt. Die Kuh ift es, die aug 
ben ſalzigen Neiffteinen einen mweiteren Mann herausledt, bder Buri 
(der Grjeuger) hieß und als groß, ſchön und gewaltig geſchildert 
wird; er erzeugt, man erfährt nicht wie oder mit wem, einen Sohn 
Burr oder Börr (der Geborene), dieſer aber nimmt eine Rieſen⸗ 
tochter zum Weibe, und erzeugt mit ihr drei Brüder, Odinn, Vili. 
Ve. Damit ſind die Aſen in die Welt eingetreten, deren Regierung 
fortan vorzugsweiſe durch ihre Hand gehen ſoll. 

Jetzt erſt beginnt die eigentliche Schöpfung dieſer Welt. Kaum 
ift nåmlid das Göͤttergeſchlecht neben das Geſchlecht der Froſtrieſen 
getreten, fo kommt es zum Kampfe zwiſchen beiden; ble Söhne 
Burs tödten den Ymir, und aus ſeinem Leichname geſtalten ſie ſo⸗ 
fort unſere Welt. In den gähnenden Abgrund werfen ſie dieſen; 


1) Völuspa, 3. 

2) Die Ledart ver erhaltenen Handidriften der Völufpa: Ar var aldae, 
par er Ymir bygdi, ſcheint nåmlid ber in ter jüngeren Edda aufgenomme⸗ 
nen : Ar var alda bat (par, på) er ekki var, entidieben vorsusiehen. 

3) Ghriftliden Einfluß birfte es verrathen, menn die jüngere Ebba, Gyl- 
fag. c. 5, S. 42, bei jenen Berührungen zwiſchen der Froſt⸗ und Jeuerwelt 
„der Kraft deſſen, der die Hitze fandte”, Erwaͤhnung thul. 


Inbbeſondere bie altnordiſche Kobmogonte. tø 


avs Ymirs Fleiſch bilden fie die Erde, aus feinen Knodjen dle 
Berge, aus ben Jåhnen aber und den serbrodjenen Gebeinen madjen 
fe GSteingerdlle und wüſte Helsgegenden. Aus Ymirs Hirnfdaale 
wird ber Himmel geſchaffen, der an ben vier Eden auf der Grde 
auffigt, und von vier Zwergen, vie nad den Himmelsgegenden 
Austri, Vestri, Sudri und Noröri heißen, geftiigt wird; aus bes 
Urrieſen Gehirn werden die , migmuthigen Wolfen' 1). Aus dem 
Slute Ymirs aber madjen die Götter die Ser und alle Gewähgſſer, 
und ſie legen dans Meer fo um die Erde, daß dieſe ven ihm rings 
umgeben ift al6 von einer kaum iiberfteigliden Grenze; jenſeits des 
Meeres werden den Riefen ihre Wobnungen angewieſen, foviele 
deren bie durch ihres Ahnherrn Blut verurfadte Ueberſchwemmung 
überdauert hatten. Jetzt nahmen die Aſen auch Funken, welche aus 
der Feuerwelt herüber flogen, und bildeten aus ihnen Sonne und 
Mond und die kleineren Sterne; da bedeckte ſich alsbald der Grund 
mit grünen Kråutern. Zunächſt irren die Geſtirne noch ungewiß am 
Himmel umher, und keines hat noch ſeine feſte Stätte; ba treten bie 
hehren Goͤtter neuerdings zuſammen und ordnen deren Lauf, und 
damit ſchaffen ſie ſofort auch den Unterſchied der Jahres⸗ und Tages⸗ 
jeiten>). — Jetzt tritt zunächſt ein Stillſtand ein in der Schöpfungs⸗ 
geſchichte. Die Aſen ridten fid in ihrer eigenen Belt, im Centrum — 
bes Univerſums, ein; ſie verfuden ſich in mancherlei Arbeit, find 
heiter und unterhalten fid mit Spielen; es herrſcht Uberhaupt jegt 
bei ihmen das goldene Jeitalter. Durd die Ankunft dreier Rieſen⸗ 
töchter aué Jötunnheimr wird diejer glücklichen Jeit aber bald ein 
Gude gemadt*); vie Aſen ermadjen jofort zu erneuter Thätigkeit. 


43) Grimnismal, 41. 

5) Hiemit läßt fidr freilich nicht vereinigen, bak anderwärts Mundilföri 
als Bater von Sonne und Mont, der Riefe Njörf alé Vater ber Nadt, der 
Aſe Dellingr als Vater bek Tages genannt wird, und eg ift ein blog meda- 
niſches Nuetunftømittel, menn bie jilngere Edda dieſe Perfonificationen von Sonne 
und Mond, u. f. w., ju bloßen Lenkern ihres Laufeé maden will. Solde Un- 
regelmåpigfeitten fönnen indeffen nidjt fldren, menn man den Einfluß del poeti⸗ 
iden Glementeb auf bie Mvthenbilbung beheriigt. 

6) Peterfen, S. 85 irrt war barin, daf er meint, ble brei Weider feien 
mer ald aus bem Rieſenlande fommend, nidt aber ald Riefinnen bejeidnet; fe 
heifen, Völaspa, 8, aubdridlid pursa meyjer. Gr fåeint aber barin 
uidtøbeftoreniger Recht zu haben, daß er in ihnen ble drei Nornen ſehen mill; 
vergi. $. 52, Unm. 13, und $. 53, Unm. 20. 
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Sie erinnern ſich suerft der Zwerge, melde , wie Maden“7) im 
Fleiſch und in ben Gebeinen des Urriefen gewachſen maren; fie vere 
leihen ihnen fofort Berftand und menfdlide Geftalt, laffen fie aber 
nad wie vor in den Erd⸗ und Gteinfliften haufen. Dann ert 
finben brei ber Aſen, Odinn, Hönir, Lodurr, — vielleicht mit den 
fråher gemannten, Odinn, Vili, Ve ibentifd, — am Meeresitrande 
Askr und Embla (Gjdje und Grle), zwei Baumklöge ohne Geift und 
Bewegung, ohne Sinn und Anſehn, ohne Jufunft; da bilden fle 
aus Askr einen Mann, aus Embla aber ein Weib, und zwar gad 
Odin den Geift (önd), Hönir den Athem (08), endlich Lodur Sinn 
und gutes Anſehn (la ok litu goda), b. h. der erfte gibt Geift und 
Leben, ber zweite Bewußtſein und Bewegung, der bdritte Anſehn, 
GSprade, Gehör und Gefidt, wie ſchon ble jüngere Edda ber 
Bölufpa Worte beutet. Mit der Cniftehung des Menidjen, meldjem 
fofort ble vom Weltmeer umgiirtete Erde sum Wohnſitze angewieſen 
wird, ift aber bie Schoͤpfungsgeſchichte beendigt. 

Man erfennt auf den erften Blid, wie ſchlagend in diefer gangen 
Kosmogonie, bie freilidj immerhin noch mande Liden läßts), ber 
Dualismus von Geift und Materie, von Göttern und Rieſen here 
vortritt, wie menig ferner bie erfteren ben Anforderungen an eine 
abfolute Gottheit entfpreden. Wohl find es die Afen, melde diefe 
Welt geſchaffen haben mit Allem, mas fie enthålt; aber ihre Welt⸗ 
ſchöpfung ift feine Schöpfung im Ginne unferer jüdiſch-chriſtlichen 
Kosmogonie: nidt aus dem Nichts faffen fie Das, was von 
ihnen geſchaffen wird, fondern fie findben das 3u ihrer Sdöpfung 
verwendete Material bereits andermeitig gegeben vor, und ihre Thå- 
tigfeit befteht meniger in einem Erzeugen von Neuem, als in einem 
Geftalten, Ordnen und Beleben von Vorhandenem. Gir Erde, 
Himmel und Meer ift der Stoff in dem Leibe des Neifriefen Ymir 


7) Gylfay. c. 14, S. 62. 

8) Bir erfahren 3. B. Nichts von ber Cutftehung ber Banen, der Lidte 
elbe, der Feuerriefen. Aber freilid fett aud die gange Kosmogonie nur brei, 
nidt neun Welten voraug; bie verfdiedenen Klaffen der Niefen bewohnen nod 
ununter(dieden Utgardör, mit beffjen Geftaltung die Götter nur infoferne Ju 
thun haben, als fie jene Welt von Mitgardr abgrengen; hier, in ber Menſchen⸗ 
welt, find bie Zwerge mit untergebradt, waͤhrend bie Lidtelben wohl eher in 
Asgarör ju fudjen fein biirften : endlid find aud Vanen und Ufen nod weſent⸗ 
lich ungefdieben. 
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gegeben, für bie fåmmtliden Geſtirne dagegen liefert denſelben die 
Bet ber Feuerrieſen; die Zwerge, bie Menſchen find ihrem mater 
riellen Körper nach unabhångig von den Aſen entſtanden und erhal⸗ 
ten von ihnen nur ihre geiſtigen Gaben, ſowie die durch dieſe bedingte 
Veredelung ihrer Geſtalt: die Rieſen vollends ſind bezüglich ihrer 
Entſtehung ben Göttern gegenüber vollkommen ſelbſtſtändig, und menn 
fe von dieſen ihre Wohnſtätte angewieſen erhalten, fo liegt hierin 
doch nur eine Beſchränkung ihrer früheren freieren Exiſtenz. Mert- 
würdig ift dabei, daß, im directeſten Widerſpruche mit der bibliſchen 
Kotmogonie, bie Materie als bas erſte, ber ſchaffende und belebende 
Gåik als bas fpåtere aufgefaft wird; merkwürdig ferner, daß bie 
Einfidt, daf aus ber Materie feine Bride sum Geifte hiniberfikre, 
alsbald eine Reproduction jenes Dualismus innerhalb der Materie 
felbft 3ur Folge hat, inbem die belebende Feuermelt der ftarren Yroft- 
welt genau eben fo gegeniiber geftellt mird, wie fonft die Götter ben 
Riefen åberhaupt gegeniiber 3u ftehen pflegen. In dieſem Zurück⸗ 
tragen des Dualiémus auf eine meiter suriidliegende Stufe ift am 
Klarften ausgefproden, wie feft berfelbe in der altnordiſchen An⸗ 
ifauung begrindet, wie menig bie heidnifde Speculation benfelben 
m ũberwinden im GStande war! 


$. 52. 
Pie heidnifdjen Vorftellungen von der Weltregierung. 

Ebenſo mie in der Kosmogonie seigt fid der Gegenfag zweier 
verſchiedener Grundkråfte, menn aud durd manderlei Mittelftufen 
emwas abgeſchwaͤcht, aud in den Berhåltuiffen, melde während des 
Beſtandes dieſer Welt unter den verſchiedenen Klaffen der fie bevole 
kernden Weſen fid geltend maden. Die Afen und Banen haben 
fid zwar einmal voriibergehend entzweit; unter ihnen aber fann 
ihrer gleidartigen Natur megen in die Dauer fein Zwieſpalt be- 
ſtehen; nad geſchloſſenem Frieden treten fie als einheitlide Goͤtter⸗ 
welt ben fonftigen Weſen überirdiſcher Art gegeniber. Aud die 
Gibe treten fehr håufig in der Geſellſchaft der Aſen auf, und wieder⸗ 
bolt werden fie neben biefen und den Banen in einer Weife genannt, 
welde beutlid seigt, daß fie fid, menn aud in gang untergeord⸗ 
neter Weiſe, an die Götter, nidt an die Rieſen anfdliefen. Fort» 
wåhrenb befteht bagegen Kampf zwiſchen den Göttern und den Riefen ; 
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ble mythiſchen Sagen find voll von den Adentheuern, melde fid aus 
biefer Beranlaffung ergeben, und fie seigen uns 3sumal ben porr 
beftåndig befdåftigt: , Unholde 3u (lagen): immer liegt babei, 
wenn aud) oft in ber mythologifdjen Einkleidung kaum mehr erfenn» 
bar, der principielle Conflict des Geifted mit der Materie, der guten 
mit ben böfen Mådten su Grunde. Allerdings fann aud biefer 
Kampf ab und zu einem Juftande bes Friedens und felbit gegen 
feitiger Unnåherung Platz maden. Zuweilen wird dabei die Rieſen⸗ 
wet nur von ihrer phyfifden und barum unfduldigen Geite her 
aufgefafit, und es fann bann bie Annåherung der Götter an Vle- 
jelbe harmlos und unfdåblid, ja fogar fegensreid) erfdjeinen; fo mag 
aus der Berbindbung Thors mit der Riefinn Jarnsaxa der gevaltige 
Magni hervorgehen, bie rieſiſche Kraft mit ber göttliden in fid vere 
einigend, und 3u bes giitigen Baldr Todtenfeier können neben man» 
cherlei anderem Volte auch Reifriefen und Bergriefen ſich trauernd 
einfinden. Weit håufiger aber wird babei auf ble ethiſche Seite bes 
Rieſenthums Gewicht gelegt, alfo auf den böfen und feindfeligen 
Gharakter, melder bemfelben innemohnt, und von bler aus muk 
dann jede bauernde Freundſchaft zwiſchen Göttern und Rieſen un- 
möglid, muß jeder Berfud, ſolche smifden den Erbfeinden 3u filften 
als ein Frevel an der Heiligfeit der Götter erſcheinen, und mit um 
fo gröferem Zwieſpalte oder mit irgend welchem fonftigen Unheile 
endigen. So mögen vie Götter mohl einmal bei dem Meerriefen 
Ögir 3u Gate figen; aber ber Friede des Mahls wird geftört, und 
mit Gewaltthaten endigt bie fröhlide Jufammentynft. Umgekehrt 
mögen bie Götter den Riefen Hrungnir in Asgard bewirthen; aber 
ein Zweikampf mit Thor ift die Folge, in welchem der Riefe FAN, 
ber Gott aber eine ſchwere Verletzung dbavontrågt. Der Bane Njörödr 
heirathet bie Miefentodter Skadi. aber die Che ift nidt glücklich 
und ohne Beftand; Freyr wirbt um vie Riefinn Gerdr, aber um 
fie 3u gewinnen muß er ſein treffliches Schwert aufopfern, bdefjen 
Berluft ihm bereinft bas Leben foften wird, und er meif felbit redt 
wohl, daß „unter Afen und Alfen nidt Einer“ die Berbindung gut- 
heifit?). Am Klarften aber tritt ber radicale Gegenfa der Götter 


1) 8. 8. Gylfag. c. 42, €. 134; Skaldskaparm. c. 17, &.270, 
u. dergl. m. 


2) Skirnismal, 7. 
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mb Niefen , tritt bas Frevelhafte und Unbheilvolle jedes Verſuches 
denſelben aufsuheben, in ben Begiehungen 3u Tage, melde fid zwiſchen 
Loki und ben Aſen fnipfen. Aus Rieſengeſchlecht geboren, ift Loki 
kjen fråb unter die Afen aufgenommen worden, und 3umal Odin 
hat mit ihm Brüderſchaft geſchworen. Als Feuerriefe mar er nod 
am Erſten befåhigt in ben Bund der Götter eingugehen, da das 
varme und lidte Clement unter allen materiellen Potenzen den geir 
figen und belebenden Mådten am Nådften freht; dennod ift mit 
fore Aufnahme bas böfe Princip in die Göttermelt eingetreten. 
Anfangs zwar fehrt er noch mehr die unſchuldige und fogar wohl⸗ 
tbåtige Seite bes Elementes hervor, und fo mag Loki ruhig mit 
Ovin und Hönir die Welt durdftreifen, und fid felbft ald bas dritte 
Glieb in der oben erwähnten Trilogie von Odin, Hönir, Lobur er- 
weifen; balb aber wird bas Dåmonifde in ihm vorherrſchend: er ift 
ed, „der bas Meifte Ueble verſchuldet“s), „von ihm flammen alle 
Ungethime auf ber Grde"'4), ev ift , der Berlåumbder der Götter, der 
Urheber alles Betruges, ein Sdandfled får alle Götter und Men- 
ſchen“s). Die eigene Natur Loki's hat bei deſſen Uebergang 3u den 
Aſen eine merfmiirdige Umgeſtaltung erlitten; an fid ſchon böfe, 
aker doch nur durch plumpe und ungeſchlachte Maßloſigkeit, ift ber 
Rieſe jept, in bas Bereid der geiftigen Kråfte eingetreten, sum ſcha⸗ 
denfrohen Spötter, gum liftigen Verführer, zum verfdlagenen Anftifter 
jeglidjen Unheils geworden, — vielfach an bie nedifde Art der Elben 
anſtreifend ift er geradezu bas heidniſche Vorbild bes fpåteren chriſt⸗ 
fiden Teufels, und es erklårt fid bieraus, daß jept der Mythus 
einen zweiten mehr riefenmåpig gehaltenen Loki (den Utgardaloki) 
bem 3u geiftig gewordenen (dem Asaloki) gegeniiberftellen fonntes). 

3) Gylfag. c. 42, €. 136. 

4) Byndluljoöd, 38. Eine Jodter beg Xoli und ber Riefinn Angr- 
beda ift Hel, melde von den Göttern in die Unterwelt gemorfen und als 
derridjerinn åber bie Todten geſetzt wird; ferner die gewaltige Schlange Jör- 
mungandr oder Miögardsormr, melde, von ben Ufen in das Meltmeer ver» 
wiefen, einen gewaltigen Ning um bie Erde ſchließt, fid felber in den Schwanz 
beifjenb; endlich ein britteb Kind bderjelben Eltern, und dat gefåhrlidfte von 
allen, ift ber Wolf Fenrir, den bie Ufen bei fid aufjogen, bid fie endlid durch 
deſſen Wildheit gendthigt murden ihn in Fefjeln 3u legen. 

5) Gylfag. c. 33. 6. 104. 

6) Nur infoweit vermag id mid ber Uuffaffung des Loli zu nåhern, melde 
& Weinhold in feinem ausführlichen Uuffape über denfelben in Haupt's Zeit⸗ 
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Durch Loki's fatanifdjen Einfluß werden aber die Götter felbft in 
Sünde und Ungliid geſtürzt, während er ihnen sugleid mit giftig» 
fem Hohne ihre eigene Schuld vorhålt und sum Bewußtſein bringt; 
in ber burd) ihn veranftalteten Ermordung bes giltigen Baldr, und 
wieder in den von ihm bei Degiré Gaftmahle auf alle einzelnen 
Götter und Göttinnen gehåuften Schmähreden erreicht Loki's båmor 
nifde Bosheit ihren hoften Gipfel, und in Folge beider Schand⸗ 
thaten trifft ihn endlid ble långft verbiente GStrafe 7)! 

Theils dle unideale Faſſung der Götter Uberhaupt, theild ihre 
kampfweiſe Stellung 3u ben ihnen völlig ebenbiirtigen Rieſen ins 
befonbere hat nun aber 3ur Folge, baf ber Gedanke ber Weltorbnung 
und WMeltregierung, ber urfpringlid fider in ihnen feine VBertretung 
gefunden hatte, nunmehr wenigſtens theilmeife über ihren Bereich 
hinausgedraͤngt, daß, wenn nicht überhaupt aller Glaube an eine 
über aller Geſchichte waltende Lenkung der Geſchicke aufgegeben 
werden wollte, eine über den Elben und Rieſen nicht nur, ſondern 
auch über den Göttern ſtehende höhere Macht angenommen werden 
mußte. Die Unvollkommenheit, welche durch die Vermenſchlichung 
ber Götter in dieſe hereindringt, fordert deren Unterordnung unter 


ſchrift, 90. VIL aufgeſtellt hat; den Satz: „das åltefte Geſchlecht unſerer Goͤtter 
find bie Rieſen““, fann ich dagegen ebenſowenig anerkennen, als bie von hier 
aus für Loki insbeſondere gezogene Folgerung, daß derſelbe urſprünglich eine 
gütige Gottheit geweſen und erſt ſpäter zu einem bösartigen Dåmon herab⸗ 
gefunken ſei. Der Dualismus ſcheint mir ſchon in der erſten Anlage des Ger⸗ 
maniſchen Glaubensſyſtemes begründet. 

7) Es iſt nur eine andere mythologiſche Einkleidung eines ähnlichen Ge⸗ 
dankens, wenn, Völuspa, 25—8, ber erſte Todtſchlag, oder, was daſſelbe ift, 
bie erfte Sünde auf dag Cintreten ber Gullveig in biefe Welt zurückgeführt 
wird. Der Name Gullveig bedeutet bie Golbkraft, und es ift demnach in jenem 
Mythué eine Hinmeifung auf bie ſchlimmen Wirhmgen der auri sacra fames 
nidt 34 verfennen; zugleid ift aber aud) zu beadten, daß Gullveig ald eine 
jaubers und zukunftkundige vala eridjeint, d. h. hier wohl als Riefinn. Viel⸗ 
jeidt fudte man aud) bdiefen Mythus mit dem von Lok 3u verbinden. Hynd- 
luljod, 38, wird gefagt, daß Loki das halbgebratene fleinerne Herz eineb 
Weibes gefunden und gegeffen habe; davon fei er entjiindet und ber Vater 
aller Ungeheuer geworden. Dad Steinherz fonnte nur einer Riefinn angehdren, 
unb e$ liegt nahe, an bie breimal verbrannte und breimal wieder auferftanbene 
Gullveig 3u denken; von ihr måre demnach Loki erft angeftedt morden, mogegen 
feine eigene riefenmåfige, und fomit von Anfang an bdfe Ratur hier aufer 
Wnfag bliebe. 
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eine foldje; der von iknen gegen bie Riefen geführte Weltkampf 
fonn nur unter ihrer Borausfegung 3u einer mehr ald blos sufåle 
lign Entſcheidung fommen. Wie die Griechiſch-Römiſche Mytho⸗ 
logie, ſo ſtellt demnach auch die Nordiſche über die Götter ein höhe⸗ 
res Verhängniß; wie bort, wird aber aud) hier ſelbſt bei dieſem 
wieder 3ur Perfoniftcation gefdritten, und ben Moiren oder Parzen 
des claſſiſchen Alterthums entfpredjen die Normen (mornir) bes 
Germaniſchen Nordens. Voͤllig Mar ſcheint man fid freilidy "ber 
die Bedeutung bes BVerhångniffes, über die Thåtigfeit der Nornen 
hinſichtlich feiner Geftaltung, endlid ber bas Berhåltnif beider zu 
vm Göttern nidt gemefen zu fein. Unzåhlige Stellen in den ge- 
ſchichtüchen ſowohl als in den mythifden Sagen bejeugen zwar bie 
durchaus fataliftifde Weltanſchauung ber alten Rordlånder8); meift 
ſpricht fid aber fn benfelben nur ganz allgemein ber fefte Glaude 
an bie Unabmendbarfeit des einmal beftimmten Berhångniffes aus, 
ohne daß babei irgend angedeutet mwiirde, wie und von men man 
daſſelbe beftimmt glaubte. Bon den Normen wird einmal gefagt*), 
daß fie „Geſetze fegten, Leben wählten, Schickſal verkinden ben Kin- 
vern der Zeit“; ihr Ausfprud fiber das Gefhid heift Urtheil 
(domr) 10), oder Wahrſpruch (qvidr) 11), fie malten ber dem Såid- 
fale, und ſchaffen bafjelbe, wie fie es verfiinden, und zwar ift ihre 
Gewalt ber daſſelbe eine allgemeine, und von den Göttern ift ihr 
Birfen vollkommen unabhångig!*). Es fd einen die brei Nornen, 
meldje auf Bergangenheit, Gegenwart und Jufunft meifend (als Urdr, 
Verdandi und Skuld) bas Berhångnif leiten, geradezu als Rieſen⸗ 
måbden bezeichnet zu werden 19), und eg ziemt in ber hat den Sid» 


8) Wir werden auf biefen Punkt nochmals zurückkommen. 

9) Völuspa, 20. 

10) 3. B. Fafnismai, 11. 

11) Hamödismal, 31. 

12) Durch Beides unterfdjeiden fi bie Nornen zumal aud) von den Val- 
frjen; aud biefe , treiben Schickſal“ (orlög drygja, Völuudarkv. 1u.3), 
aber im Ovind Dienft, und mit ausfdlieflider over død fehr vorzugsweiſer 
Vidtung auf das Glück der Såladten. 

13) Völuspa, 8, vergl. mit 20; dazu bie unten, $. 53, Anm. 20 zu 
befpredjenben Borte des Vafprudönismal, 48—9. Es hat übrigens einen 
tiefen Sinn, wenn nad ber erfteren Stelle durch bas Eintreten der brei Riefen- 
åter unter ble Gotter zwar bderen heitere Ruhe geftdrt, und unter ihnen 
Kampf und Streit fammt Sorgen und Roth erregt, aber aud) gefteigerte (Göop⸗ 
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falemådjten die Abftammung aus dem Neidje ver materiellen und 
eben darum einer finfteren Naturnothwendigfeit untermorfenen Kråfte; 
jebenfallé find fogar bie Götter felbft dem von ihnen vermalteten 
Verhängniſſe untergeorbnet : ſie erfennen die Anzeichen drohenden 
Unheils und fuden angftvoll viefes 3u erfunden und abjumenden; 
aber mweder Baldr's Tod nod) ven endliden Untergang ver geſamm⸗ 
ten Welt vermögen fie mit aller ihrer Madt zu verhindern! — So 
liegt bemnad) dem Glauben an ein höheres Verhångnif und an bie 
baffelbe lenfenden Nornen jedenfallé vas Gefühl 3u Grunde, bag 
bie Götter nicht ideal genug gefaft feien, um in legter Jnftanz die 
Welt regieren zu fönnen; aber aud jene Borftellung tritt nidt in 
der Reinheit und Sdårfe durdgefihrt auf, vag man in derſelben 
einen Erſatz für ren Gedanfen an einen abfoluten, allmächtigen Gott 
zu erfennen vermöchte. Ginerfeité nåmlid hat die mythologiſche Ver⸗ 
menfdlidung ber Nornen felbft die Wirfung, vag fie vielfad aud 
Bertreterinnen und Lenferinnen des Gefhided zu blofen VBerfån- 
digerinnen deffelben herabſinken, und demnach mehrfad geradezu mit 
den Beifjagerinnen (den vålur und spakonur) zuſammengeworfen 
werden fönnen; anbderedfeite aber hat das ideale Moment, meldes 
trog aller VBergröberung aud die Göttenvelt fid immerhin nod 
bewahrt hat, nidt felten 3ur Folge, daß tru der Rornen den Got 
tern felbft bas Schaffen des Schickſals sugefdrieben wirb14). Ja 
eg wird fogar von bier aus ven Nornen gefproden, die in unbe- 
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feriſche Thaͤtigkeit erweckt wird. Wie die Götter ben „ſchickſalsloſen“ Baum⸗ 
ſtaͤmmen erſt durch deren Vergeiſtigung bie Fähigkeit mittheilen, ein Geſchick zu 
durchleben, fo bringen hier umgekehrt die materiellen Schickſalslenkerinnen aus 
der Rieſenwelt ihrerſeits den Göttern den Anſtoß zu regerem Leben; im Kampfe 
zwiſchen Geiſt und Materie, und nur in dieſem, erfüllt fid die Geſchichte! 

14) Man vergl. 3. B. das Auftreten der Nornen in der Nornagests 
8. c. 11, S. 340—1 mit dem ber Afen in der Gautreks8. c. 7, &.32—3, 
bie Thåtigteit der Balkyrjen als Dienerinnen Odins mit bem felbftftåndigen 
Walten der Nørnen, u. bergl. m. Menn Grimm, Deutfde Mvuthologie, 818, 
bas Legen bek Schickſals in die Hände der Götter als eine Abweichung ven 
ber ålteren Uuffaffung bezeichnet, fo ſcheint mir dieß bedentlid; von Anfang an 
dürften vielmehr beide Uuffaffungen neben einander geftanden haben, ber VBer- 
einigung eines idealeren und eines materielleren Glementeb in ber mytholo⸗ 
gifdjen Geftaltung ber Gåtter entfpredjend, oder mddte felbft die Faſſung ber 
Gotter als der Schickſalsmächte dle urfpringlidere, erft fpåter durch beren Ver⸗ 
gröberung verdrångte geweſen fein. 
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grengter Zahl theils von ben Aſen, theils von den Elben, theils von 
den Zwergen abſtammen, und die offenbar mit jenen drei Rieſen⸗ 
ten Nichts mehr gemein habend); wie nåmlid ble Götter, 
ben und Jwerge fammt und fonders an ber Regierung blefer 
Bet Sheil nehmen, und fomit aud ſämmtlich alé Leiter ihrer Ge⸗ 
ſchide bezeichnet werden foönnen, lågt fid von ihnen allen fagen. 
daß file in gemifjen Sinne vie Functionen der Nornen åben, vder, 
was mnthologifdd bafjelbe ift, baf aus ihrem Schooße Nornen her- 
vergehen. Aber freilidj find die Beſchlüſſe aller diefer Wefen, und 
darum aud) die von ihnen ausgehenden Nornen der ber ihnen allen 
waltenden bhoberen Naturnothwendigfeit, und jenen brei Urnormen 
als dren Lenkerinnen untergeordbnet, und nur innerhalb ber von 
bicſen geſetzten Schranken bewegen fle fid frei; berfelbe Widerfpruch, 
ber zwiſchen der Auffafſung ber Götter als freier, ſelbſtherrlicher 
Geiſter und ihrer Unterordnung unter ein hoͤheres Verhaͤngniß beſteht, 
kehrt demnach hier in der Scheidung zweier Arten von Nornen 
wider, und in ber Aufftellung einer Klaffe von foldjen, die zwar 
das Schickſal lenkt, aber felbft wieder einem höheren Berhångnifie 
verfallen ift! 


$. 53. 
Die altnordifde Eschalologie. 

Am allerentſchiedenſten, entſchiedener noch als in den Mythen 
der die Entſtehung und über die Regierung dieſer Welt, tritt aber 
ſewohl der Dualismus als aud) der mythologiftje Anthropomorphiemus 
der heidnifdjen Glaubenslehre in den Sagen von vem Untergange 
dieſer Welt hervor. Nidt nur einzelne Götter unterliegen dem Tode, 
wie Baldr. ber von Hödr erſchlagen wird, mie beffen Gattin Nanna. 
melder ber Schmerz ber ben Tod ihres Gemahles das Herz bricht, 
wie Hödr. ber vor dem Blutrådjer Vali fålt; die ganze Götter- 
welt, und mit ihr zugleich aud die Gefammiheit aller anderen Welten 
ſindet in einem legten gewaltigen Kampfe ihren Untergang. Die 
hohe Bedeutung ber eschatologiſchen Mvythen fuͤr die riktige Wir- 
bigung bes im almordiſchen Heidenthume bemerfbaren Zerſetzungs⸗ 
proceffes erforbert ein etwas forgfåltigeres Gingehen auf deren In⸗ 





. 15) Fafnismal, 12—3. 
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halt, eine etwas betaillirtere Darftellung, als melde mandjen anderen 
Theilen der Götterlehre zugewendet merden fonnte. 

Trotz aller Anftrengungen vermögen bie Götter nidt ber ble 
ihnen feindlich gegeniiberftehenben Mådte einen entſcheidenden Sieg 
zu erringen. Die Bergriefen ſowohl als die Froſt⸗ und Feuerriefen 
werden, fo viele ihrer aud Thor erſchlagen mag, nidt ausgerottet. 
Wiederholt verfudt biefer ben Kampf mit der Weltſchlange; er ber 
brångt fie hart, zu beftegen aber vermag er fie nidt. Von Jag zu 
Sag verftårtt Hel ihr trauriges Reid, in meldes felbft von ben 
Aſen einzelne hinabfteigen müſſen; immer gefåhrlider mådft der 
Wolf heran, den die Götter dok, um den heiligen Frieden ihrer 
Wobnungen nidt 3u verlegen, nidt 3u tödten magen. Wohl gelingt 
es, bas Unthier in Bande zu ſchlagen, und Loki felbft, naddem er 
Baldré Jod verfduldet und bei Oegirs Mabhle alle Götter und Göts 
tinnen gelåftert, wird nidt minder in graufame Feſſeln gemvorfen; 
aber biefe wie jene Bande droht die Jeit zu löfen und ber einmal 
audgeftreute Same des Unheils wuchert trog ber Feſſelung feines 
Urheberø fort. Unbheilvolle Angeidjen verfiinben den Ffommenden 
Sturm; in banger Gorge fehen bie Ufen dem brohenden Kampfe 
enigegen, und fudjen durch ble Aufnahme ftreitbarer Helden ihre 
Reihen 3u verftårfen!). Endlich bezeichnen grauenvolle Wahrzeichen 
ben Beginn der Kataftrophe; laut fråht der lidtrothe Hahn bei den 
Niefen, der ſchwarzrothe unter der Erde, bei den GSålen der Hel; 
der golbfammige aber kräht bei ben Afen, und ,medt die Månner 
bein  Heervater'" 2), Während fo ble Aſen und die Banen, die 

1) Nad dem oben, $. 16, Unm. 7, mitgetheilten Eiriksmal entgegnet 
Odin dem Siegmund auf deſſen Frage, warum er dem tapferen Könige den 
Sieg nidt vergönnt habe, mit ben bejeidnenden Borten: „Weil es ungewiß 
ift 3u wiſſen; ber graue Wolf faut nad dem Sige ber Götter”, d. h. der 
Wolf Fenrir lauert beftåndig auf bie Gelegenheit, die Göttermelt angufallen, 
und man weiß nidt, mann er losbridt; barum ift eg nöthig, bie Zahl der 
einherjar, bie an ber Seite der Götter in den Kampf stehen follen, burd tüch⸗ 
tige Streiter zu vermehren. Kann bie ahnungsvolle Sørge der Ufen vor dem 
drohenden Untergange, ihr bekümmertes Bemühen biefem wo möglich 3u ent» 
gehen oder ihn dod fo weit als möglid hinauszuſchieben, beutlider bejeidnet 
werden ? 

2) Bir folgen bei der Befdreibung des Meltunterganged ber Völuspa, 
32—5 u. 44—56, ſowie bem Gylfag. c. 51, S. 186—98; beftåtigenbe ober 
weiter ausführende Ungaben anderer Quellen follen aber der Wichtigkeit be 
Gegenftande8 megen jebebmal beſonders angeführt werden. 
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Rieſen und bie Todten sum Kampfe gemahnt verden, erſcheinen aud 
af Erden Jeidjen des hereinbredjenden Endes der Dinge; die Auf⸗ 
löfung aller fittlidjen Vande, bann aber aud ſchwere Naturereigniffe 
dienen als folde. „Brüder merden kämpfen und 3u Jodtfdlågern 
id werden, Så wefterföhne werden die Sippe verlegen; die Grinde 
gellen, die GStreitart fliegt3); fein Mann wird bes anderen ſchonen. 
Hart geht es in der Welt, grope Hurerei, Beilalter, Schwertalter; 
Schilde werden gefpalten; Winbalter, Wolfsalter, ehe die Melt ver- 
geht.” Gin entfeglider Winter (fimbulvetr) tritt ein; Froſt, Schnee 
mb ſcharfe Winde herrſchen, und bie Sonne ift ohne Kraft: brei 
feler Winter folgen fid, ohne dag ein Sommer inzwiſchen tråte 4). 
Alle Clemente gerathen in Aufruhr; die Erde bedt mit allen Gebir- 
gen, Wäaͤlder entwurzeln fid und Felfen ſtürzen sufammen : alle Feſ⸗ 
feln und Bande bredjen und löfen fid; felbft die Meltefdje Yggdra- 
sill wankt und ſeufzt. Jegt wird Lofi los; ber Wolf Fenrir fprengt 
ſeine Ketten 5); die Weltſchlange tobt und bringt alle See in Auf⸗ 
mår: fie mill ans Land. Das Todtenſchiff Naglfar wird lovs; 
Brymr mit ben Groftriefen, Loki mit ben Leuten aus ber Todten⸗ 
welt afehen an, und Surtr mit feinem Flammenſchwerte führt bie 
Feuerriefen heran : „Steinberge ſtoßen zuſammen, Riefinnen ſtürzen; 
bie Todten betreten den Weg der Hel; der Himmel fpaltet ſich.“ 
faut ſtößt Heimdallr, der Wächter der Götter, in fein Horn; Odin 
aber erholt fid Nathe bei dem Haupte Mimire. , Was ift mit den 
Afen, was ift mit ben Ulfen? Die gange Riefenmelt flårmt; bie 
Aſen find am Dinge. Die Zwerge ſtöhnen vor den Gteinthåren, 
die Gerren der Vergveften; wißt ihr es nun, oder mas"? — Jegt 
treten die Götter unter die Waffen, und mit ihnen die einherjar: 
„Fünfhundert Thore und viersig meine id bap in Valhalla find; 


3) gifr Sjogandi, >. å. bie Riefinn im Fluge; ,,aber bie Aexte nennen 
bie Leute mit ben Bejeidnungen ber Unholdinnen”, Skaldskaparm. c. 49, 
8. 420. 

å) Die Beſchreibung biefeg Winters ſcheint die jiingere Edda aud Hynd- 
leljod, 39, beffen Benennung au$ Vafprudnismal, 44, genommen 3u 
baben; Völuspa weif von ihm Nidté. 

5) Beiber Befreiung wird barum wiederholt mit dem Weltuntergange in 
Berbinbung gebradt; vergi. Oegisdrekka, 39 u. 41, Baldrs drau- 
mar, 14, ſowie bie oben, Unm. 1 angefilhrte Stelle des Eiriksmal, und 
lakonarmal, Str. 21 (oben, $. 15, Anm. 27). 
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adt Hunderte Ginherier gehen sugleid aus einem Thore, da wenn 
fie ausaiehn mit dem Wolfe 3u tåmpfen" 6). Vigridr heift der 
Kampfplag, auf bem die feindlichen Mådte auf einander ſtoßen?). 
Odin felbft tritt dem Wolfe Fenrir gegeniiber, wird aber von thm 
verfdlungen; bod eilt der ſchweigſame Vidarr alsbald bherbei, ben 
Bater an dem Unholde 3u rådjen3). Thor greift die Weltſchlange 
an, und dießmal beftegt er fir glidlid; aber faum ift er neun Fuß 
weit gegangen, fo fållt aud) er felbft, von dem Gifte getddtet, das 
jene ausfpeit. Freyr Himpft gegen Surtr; aber er unterliegt, weil 
ihm das Schwert fehlt, das er einft um die Rieſentochter freiend 
herſchenken mufte?). Tyr ftreitet mit dem Hunde Garmr und 
Heimdallr mit Loki: bier wie bort bleiben aber beide Gegner auf 
dem Platze 10). Jegt ift der Untergang dieſer Welt entſchieden: 


— — — — — — — 





6) So Grimnismal, 22. Auf dieſen Auszug der Einherier deutet es, 
wenn Belgakv. Hundingshb. Il, 38-9, bie Magd, ben gefallenen Helgi 
mit feinen Genofjen heranreiten fehend, erfdredt fragt, ob denn berette bie 
Gdtterbåmmerung beginne? 

7) So Vafprudnismal. 17—8, und Dunad bie jilmgere Edda; wenn 
Fafnismal, 14—5, und Völsunga S. c. 18, €. 161 ben Ort Oskopnir 
oder Uskaptr, ben Ungefdjaffenen, nennen, fo mill dieſe Benennung wohl nur 
in råthjelhafter Allegorie anbeuten, in mie meiter Herne ber Beltuntergang nod lege. 

8) So aud Vafprudnismal, 52—3, und Grimnismal, 17. Rad 
Oegisdrekka, 58, bhåtte eigentlid Thor mit dem Wolfe kämpfen follen, 
aber dieß nidt gevagt; wohl eine aus der Luft gegriffene Schmährede Loki's. 

9) So aud Oegisdrekka, 42; Skirnismal, 8-9. 

10) Der beiden lepten Kåmpferpaare gedentt nur bie jilngere Edda, und 
vielleidt beruht beren Ungabe nur anf einem Mihverflåndniffe. Heimdåallr 
mag nad) Skaldskaparm. c. 8, 6. 264 Loka-dolgr, bes Soli Feind, 
genannt werden; biefe aus einem fråheren Kampfe Beider um der Yreyja 
Såmud fid erflårende Bejeidnung founte die Beranlaffung geweſen fein, daß 
er tm legten Kampfe bemfelben Gegner gegeniibergeftellt mwurde. Den Garmr 
faßt man gewöhnlich als Höllenhund auf, jedod wie eg ſcheint ohne alen 
Grund. Allerdings begegnet dem zur Hel reitenden Odin ein blutiger Hund, 
ber ihn tidtig anbellt, — Baldrs draumar, 2—3, und Zuſau. 
S. 196, — derſelbe wird aber nidt genannt; andererfeit8 wird zwar gefagt, 
baf Garmr der befte ber Hunde fei, — Grimnismal, 44, und Gylfag. 
e. å1, 6.132, — aber daß er der Hölle angehdre wird nidt angebeutet. Von 
weldem Hunde immer hergenommen, bedeutet ber Rame Garmr aber jeden- 
falls bald jeden beliebigen Hund; fø mag 3. B., Laxdåla S. c€. 51, S. 230, 
sin gewiffer Audunn festargarmr einmal, offenbar gleidjbebeutend, festarhundr 
gefdjolten merben, und in foldjer weiterer Bedeutung fann das Mort alenfalls 
fogar im Plurale gebraudt werden, wie Fjölsvinnsmal, 13—14. Nod 
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„Alle Månner werden die Heimftåtten verlafjen; die Sonne beginnt 
au bunfeln, bie Erde ſinkt ins Meer, vom Himmel ſchwinden ble 
heiteren Sterne; das Feuer wüthet gegen das Heuer, es fpielt die 
hohe Hige jum Himmel ſelber empor!' 11), 

Dief die Schilderung des Unterganges diefer Welt mit ihren 
Göttern, får meldjen ber Ausdruck ragnarökr, Götterdåmmerung, 
gebraudt 3u merden pflegt. Midt nur in den mythiſchen Liebern ber 
ålteren und ben yprofaifden Erzählungen der fingeren Edda wird 
deſſelben ſehr håufig gedadt 12), fondbern aud in ben Skaldengedich⸗ 
ten einer entfdicden geſchichtlichen Jeit fehrt bie Unfpielung auf dens 
felben midt felten wieber19); nod in bes Saxo Grammaticus Ber 
ridbt über die Bravallafdladt ift eine Reminiscenz an bdiefen alten 


— — — - [10 ———— — — -—-—-— — 


weiter abliegend ſteht das Mort aud wohl får jedeé gevaltige und gefährliche 
Yhier, 3. B. Mauagarmr für ben Wolf, der ben Mond frißt; bie Didterfprade 
gebraudit den Ausdruck fogar fir leblofe Wefen, und verfteht 3. B. unter elris 
garmr, bem Qunde der Grle, das Feuer. Von hier aus durfte fid nun ertlås 
ren, wie Gormr in unfere Stelle hereinfommt. Völuspa, 48, fagt, bie Des 
freiung bes Wolfes Fenrir fdilbernd:  Mådtig bellt Garmr vor Gnupahellir; 
dag Band wird breen, und Freki rennen“; fie bejeidnet alfo den Fenrir 
einmal nad Odins Wolfe Freki, dag anbderemal nad) Garmr, mads nad) dem 
Obigen nidt auffallen tann. Snorri aber verfteht die Strøphe fålfdlid dahin, 
daß neben dem Fenriswolfe noch ein weiteres Ungethim, der Qund Garmr, lob⸗ 
geworden fei, und felt biefem nun aufs Gerathemohi den frreitbarften der nod 
unbefdjåftigten Aſen gegeniiber. 

11) Sø die Völufpa; bie filmgere Edda låft jum Schluſſe von Surtr eine 
ad die ganze Welt verbrennen, waͤhrend fie bereits unmittelbar nad: dem fim- 
hulvetr zwei Wdlfe Sonne und Mond verfdlingen, und bie Sterne vom Him⸗ 
mel verſchwinden låft. Offenbar hat aber Snorri feine legtere Ungabe nur aus 
Völuspa, 32, und Vafprudnismal, 46—7, gefddypft, momit er Gr i m- 
nismal, 39, irrthimlid meinte combiniren zu dürfen; vergi. Gvifag. c. 12, 
S. 58—60. 

12) Außer ben bereits angeführten Stellen vergi. nod Grimnismal, 
4; Vafprudnismal, 27 u. 40; Fjölsvinnsmal, 14; Sigrådrifa- 
mal, 19. Auf die ſchwer verftåndlien Ahnungen bes ebenfo dunkeln ald vere 
dådtigen Hrafnagalår braudt gegeniber der Fülle Harer und verlåffiger Be» 
lege nidt eingegangen zu werden. 

13) Ubgefehen von den bereits ermåhnten Strophen des Eiriksmal u. 
Hakonarmal! ift hier nod ein Siederbrudftid im Hattalal, c. 172, 
S. 716, und ein andere in ber Orkneyinga $. 6. 90 zu nennen, melde 
beide auf den Meltuntergang anfpielen und eingefne Vige zu deſſen Schilbe⸗ 
rung bieten. 
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Glauben nidt zu verfennen14), und tief in der chriſtlichen Zeit 
nimmt ber Jelåndifde Mönd Gunnlaug bei feiner Ueberarbeitung 
ber befannten Weifjagungen Merlins die heivnifdjen Ueberlieferungen 
ſeines eigenen Volks über die Götterdåmmerung in derfelben Weiſe 
ju Hilfe, wie dieß der altſächſiſche Didter des Heljand, ver althod 
deutſche Dichter des Mutfpilli bei ihren Darftellungen bes jüngſten 
Gerichtes thaten 5). Die Deutung bes ganjen Mythus, der fid 
biernad als ein überall verbreiteter, als ein Beftandiheil des allger 
meinen Volksglaubens ermeift, fann nad dem, was friher [don fiber 
bie Natur ber heidniſchen Glaubenslehre bemerkt wurde, nidt bie 
minbefte Schwierigkeit haben 16). Die materielle und alljumenig 
ibeale Faffung ber Götter hat die Nothmendigfeit ihres Unterganges 
gur Folge; aber ber Gieg ihrer Gegner fann fein vollftåndiger fein, 
ba fie nod) weit materieller und zugleich fittlid unvollfommener find 
als die Götter felbft. Derfelbe Dualismus, melder die Kosmogonie 
beherrſcht und måhrend ber gangen Dauer diefer Welt einen beftån- 
bigen Kampf erjeugt, tritt bemnad aud in ber Eschatologie 3u Tage; 
aber aud) fie läßt benfelben zunächſt unverföhnt und in ungelöftem 
Wiederſpruche fid vergehren. Unterftågt von den Einheriern, d. H. 
von ben ausgejeidnetften und darum in den Kreis der Götter auf 
genommenen Menſchen , ſtehen die Aſen und Vanen auf der einen 
Seite; die Feuerrieſen und Froſtrieſen unter Surtr und Hrymr, bie 
alten Glementarfråfte alfo, melde ſchon vor den Göttern gemefen 
und von biefen nur auf einige Jeit gebåndigt worden maren, bann 
unter Loki's Fihrung die böfen Mådte des fittliden Gebiets, die 
aug dem Gejdledte der Bergriefen hervorgegangen Ungethime und 


14) Saxo Gramm. Vill, 6.388; offenbar hatte ba alte Lied, welchem 
Saxo feine Erzählung entnahm, die gewaltige irdiſche Schlacht mit bem legten 
Kampfe der Götter und ihrer Wegner vergliden. 

15) Merlinus spa ift als heil der Trojumanna S. in ben An- 
naler for Nordisk Oldkyndighed og Historie, Jahrg. 1849, gebrudt; bie» 
her gehdrt Str. 51—61, S. 34—7. Gunnlaug hat fid in diefen Strophen 
von Galfrieb von Mommouth, dem er fonft siemlid genau folgt, vdllig freis 
gemadjt. 

16) Martin Hammerid'8 treflide Sårift: „Om RagnarotSmythen og 
dens Betndning i ben oldnorbdifte Religion, Kopenh. 1836, wurde mir erft zu⸗ 
gånglid, nachdem bie eigenen Anfidten ber diefen Gegenftand långft feftge» 
flellt waren; um fo erfreulidjer mar mir bie auffallende Uebereinftimmung der 
Ørundanfdauungen bes Verfafjers mit den meinigen. 
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wohl aud) bie Geſammtheit ber Bergriefen felbft, endlid aud nod 
bie Gefpenfter aus ber von Loki's Tochter beherrfdten Todtenwelt 
treten fampfbereit auf bie andere Seite, måhrend Alfen und Zwerge 
als untergeortbnete Geifter fid paffiv 3u verhalten, und in Sdreden 
vrfunfen bas bereinbredende Unheil anzuſtarren felnen 17). Der 
usgang bes Kampfes seigt aber zunächſt nur einen vöilligen Ruin 
hr Götter» wie der Rieſenwelt, mweldjem der Untergang der Men- 
ſhenwelt folgeridtig ſich anfdlieft; baf babe nur bie Hauptperfonen 
mé beiden Heerlagern, alfo Odin, Thor, Frey und etwa Heimdal 
einerſeits, ber Wolf Genrir, die Weltſchlange, Loki andererfeit8 aus⸗ 
midlid) ale gefallen bejeidnet werden, barf uns nidt hindern, den 
Untergang als einen allgemeinen 3u betradten, obwohl, wie fid gleid 
jeigen wird, in biefer Beaiehung veridiedentlide VBorftellungen neben 
dnander fid geltend madjten 18). 

Bei bem Untergange biefer Welt und ihrer Götter hat fid 
såmlid) bie religiöſe Speculation keineswegs definitiv beruhigt; bie 
Verſohnung, melde man ber ganzen Anlage der Götterlehre 3ufolge 
aud tn der Götterdämmerung nidt finden fonnte, wurde vielmekhr 
jmfeite berfelben, in einer neuen Weltordnung gefudt. Im beftimme 
teten Wiberfprude mit dem Glauben an bas Weltende felbft, ber 
fig wie bemerft als ein allgemein wverbreiteter und darum vielfad) 
beſprochener erweiſt, erfdjeint aber bie Annahme einer foldjen Welte 
mmenerung al eine feltene, nur ausnahmsweiſe, und bann in halbe 
wegs geheimnifvollen Worten angedeutete; bie VBorftellungen ber 
Me Art ihres Eintretens flimmen dabei unter fid keineswegs über⸗ 
dn: eg ift far, daß wir es hier nidt mehr mit einem allgemeinen 
Bolføglauben, fondern lediglich mit einer tieferen Speculation ein- 
zeiner ernfteretr Gemiither 3u thun haben. — Es knüpft aber das 


17) Auch bie Menſchenwelt nimmt ald folde an dem Kamyfe feinen An⸗ 
theil; bezeichnend aber ift fir dieſes Mittelbing von Geift und Materie, ba 
fr mit ihren tidtigften Ungehdrigen in den Reihen der Götter, mit ikren 
ſaulen aber unter ber Schaar der Riefen dennod vertreten ift! 

18) Nur bie jiilngere Edda lågt fdlieflid den Surt bie Welt verbrennen, 
io ben Kampf uberleben; VBölufpa fpridt nur von ten Flammen, bie zum 
$umel Hinauf siingeln, nidt von Surt. BVBielleidt mar auf die Darftellung 
Cnorri'S bie gleid 3u befpredende Uuffaffung des Varfprudnismal nidt ohne 
tafug, bie freilid mit ber von ihm fonft 3u Grunde gelegten Erzaͤhlung ber 
Bötufpa midt uͤbereinſtimmt. 

Maurer, Betsprung. IL 3 
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Vafprudnismal bie neue Welt unmittelbar an bie bergeit beſtehende 
an 19). 3wei Menfden, Lif und Lifprasir (9. h. Leben und Lebens 
erhalter), iiberbauern den berühmten fimbulvetr; fie verbergen fid 
und nåhren fid vom Morgendthau: von ihnen geht eine neue Be | 
pölferung ber Erde aus. Die Gonne gebiert, ehe der Wolf Fenr 
fe verfdlingt, eine Tochter; „die wird reiten, menn bie Götte 
fterben, bie Todter die Wege der Mutter.” Aud die brei Nornen 
leben fort; aus finfteren, viefigen Schickſalsmächten merden fre abe 
jett freundlidje und wohlthätige Schutzgeiſter?o). Endlich bleibt aud 
eine Neihe von Afen iibrig, melde „die Götterbefigungen beherriden, 
ba wenn bie Flamme Surts erliſcht“; Vidarr und Vali, Modi und 
Magni werden uns als folge genannt. Man fieht, der Untergang 
ergveift hier nidt Alles, vielmehr überdauern Ueberreſte ber früheren 
Welt die Götterbåmmerung, und an ſie ſchließt fid bie neue Welt 
ørdnung an. Gine Wiedererftehung aud) ber untergegangenen Mådte 
ift baneben allerdings nidjt ausgeſchloſſen, und bie legte an ben Rieſen 


19) Vafprudnismal, 44—51. 

20) Die åuperft fdmer 3u beutende Strophe 49: prjar pjodar falla porp 
yfir meyja Mögprasis; hamingjur einar peirra I heimi eru, po baer med 
Jötnum alask, iiberfegen wir: Drei ber Mådden fallen ber die Wohnſtätten 
bed Bolld bed Mögthrafirs fe find lediglid Glidsgeifter fir Diejenigen, die 
in ber Welt find, obwohl fie bei den Rieſen aufwachſen“, und mödten fie fol 
gendermafen ertlåren. Mögprasir, ber Sohnerhalter, ſcheint fid an Lifprasir, 
ben Lebenserhalter, wohl anzuknüpfen, und obwohl ber Name fonft nirgendi 
genannt wird, ſcheint es doch nidt zu gewagt, in Erfterem den Sohn des Lef 
teren 3u fehen, burdj welchen die Erneuerung des Menſchengeſchlechtes vermit 
telt wird; wie Lifprasir die Uufgabe hat, die gefåhrdete Criftenz der Menſch 
beit 3u erhalten, fo hat Mögprasir durch Kinderzeugung fie fortzupflanzen unt 
zu vermehren. Hiernad wäre pjod Möxprasis, ba8 Boll des Mögtbrafir, bei 
von ihm abftammende neue Menfdengefdledt; befjen porp, db. å. Dorf ov 
Wobhnftåtte, ift die neue von bemfelben bewohnte Erde. Die brei Mädchen, ven 
welden die Strøphe fpridt, mifjen bem ganzen Bufammenhange nad ebenfalli 
bereits vor ber Götterbåmmerung eriftirt unb biefe nur iiberbauert haben; fi 
dürfen ferner nur barum ungenannt bleien, weil fie ohnehin ſchon Jedermau 
betannt find. Offenbar find hiernach jene drei Rieſenmädchen aus dem Rieſen⸗ 
lanbe gemeint, die brei Nornen Urdr, Verdandi und Skuld; fie überdauen 
ben Meltbrand, wie bie von ben hehren Schickſalsmächten nidt anders zu er 
marten ift; aber fie regieren nad bemfelben nur nod ald Glidsgeifter for 
b. h. es gibt fortan nur nod ein glidlides, fein trauriged Geſchick mehr: treg 
ihrer riefenmåpigen Abſtammung und ber hiedurd bedingten finfteren Natu 
nehmen aud bie Nornen an der Verflårung der Welt Untheil. 
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gerichtete Frage, die dieſer nicht zu beantworten vermag: „was ſprach 
Odin, ehe er den Scheiterhaufen beſtieg, ſelbſt dem Sohne ins 
Ohr“297 ſcheint geradezu auf die Hoffnung einer ſolchen hinzudeu⸗ 
ten; immerhin aber tritt wenigſtens jener andere, den Zuſammen⸗ 
hang der neuen mit der alten Weltordnung feſthaltende Geſichtspunkt 
bier entſchieden in den Vordergrund. — Anders bie Bölufpa. Hier 
ſpricht zunächſt die Seherinn, ihre eigenen Geſichte fdildernd??) : 
„Sie ſieht aufſteigen zum anderen Male die Erde aus dem Meere, 
herrlich grünend; WMafferfålle ſtürzen, über ſie fliegt der Aar, der im 
Gebirge Fiſchen nachjagt. Die Aſen finden ſich auf Idavöllr, und 
ſprechen von dem gewaltigen Erdumgürter (d. h. der Weltſchlange), 
und erinnern ſich da der gewaltigen Vorgänge und der alten Runen 
des Fimbultyr (d. h. der Ahnungen und der den Untergang vor⸗ 
ausverkündenden Geheimreden Odins). Da werden ſich wieder die 
wunderbaren Würfel im Graſe finden, welche in der Urzeit der Ober⸗ 
herr ber Götter und bes Fjölnir (d. h. Odins) Geſchlecht gehabt 
hatten. Unbefåt werden bie Aeder tragen, alles Uebel wird gebeffert, 
Baldr wird fommen; gemeinfam bewohnen Höör und Baldr bie fiege 
reidjen Wohnungen bes Hroptr (Odins), bie Heiligthimer der Schlach⸗ 
tengötter23). Da fann Hönir das Loos mit wählen, und bie Göhne 
ber beiden Brüder bewohnen die meite Windwelt (Vindheimr). Wißt 
ihr es nun, oder was”? Und miederum?4): , Einen GSaal fieht fie 
ftehen, fdöner ald die Sonne, mit Gould gededt, in Gimli; da follen 
bie tüchtigen Menſchen wohnen, und alle Jeiten Freude geniefen. 
Es ftand im Norden auf den Nidafjöll ein Gaal aus Gold ber 
Gefdjledter des Sindri (d. h. ber Zwerge); ein anderer aber ftand 
auf dem Okolnir, ber Bierfaal des Riefen, der aber heift Brimir. 


21) Ebenda, 54; biefelbe Frage wiederholt fidj befanntlid in der Her- 
varar s. c. 15, 6. 487. Nad Vafprudnism. 39, ſcheinen jebenfalls 
aud) die Banen, und unter ihnen Njördr, wieder zu erftehen. 

22) Völuspa, 57—81. 

23) GStatt vel valtuvar lefe id) ve valtivar. 

24) Die Ordnung ber Strophen der Bölufpa, melde bekanntlich vielfad 
geftört ift, glauben mir in ber Art herftellen 3u follen, daf mir auf Strophe 62 
junådft Strophe 41—2, dann Strophe 40, endlid Strophe 43 folgen 
Laffen; im Wefentliden biefelbe Reihenfolge hatte bereits Peterfen vertheidigt in 
feinen Bemårkninger om Versearten og Ordningen af Stroferne I Völuspa 
(Annaler for Nordisk Oldkyndighed, Jahrg. 1840—1.). 


3* 
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Ginen Saal fah fe flehen fern von der Gonne, an den Naströnd, 
nordwarts Fehren ſich bie Shåren; Gifttropfen fielen herein durch ble 
Jenfter, ber Gaal ift geflodten aus Schlangenrücken. Gin Fluf fålt 
von Often her durch die Giftthåler mit Schmutz und Schwertern; 
Slidr heigt er. Da fah fie maten ſchwere Ströme ble meineidigen 
Månner und bie Mordwölfe, und bie eines Anderen Genoffinn vers 
führen; ba faugte Niöhöggr an verftorbenen Leiden; ber Wolf zer⸗ 
riß bie Månner. Wißt ihr es nun, oder was”? Man fieht, die 
Geherinn geht von ber Anfidt aus, baf ble måkrend der Götter- 
båmmerung ins Meer verfunkene Erde fidj allmählig wieder aus 
dieſem erhebe; in grofen Waſſerſtürzen ſtrömt die See, je mehr bas 
Land fid hebt, von biefem ab: bie Fifde werden aufs Jrodene ger 
fegt, und auf ben Felfen mag ber Adler ſie barum jagen. Friſches 
Griin, müheloſe Frudtbarfeit begeidnet die verjingte Erde. Die Aſen 
verfammeln fid wieder auf Idavöllr, mo fie in ihrer unſchuldigen 
Urgeit gewohnt hatten; fie finden ihre alten Goldwürfel wieder, und 
erneueren ihr heiteres, fohuldlofes Leben von damals, der ber» 
ftanbenen Greigniffe nur nod in behaglichem Gefprådje gedenfend. 
Dabei deutet die Allgemeinheit des Ausdruckes entſchieden darauf 
hin, daß alle Afen micdererftehen; menn nur Baldr, Hödr und 
Hönir ausbridlid genannt werden, fo erklårt fid bie baraus, daß 
bie beiden erfteren in ber Todtenwelt, ber legtere als Geifel bei den 
Banen fd on långft vor der Götterdbåmmerung fid befunden hatten: 
felbft ble am Anfange der Jeiten von ben Ufen geſchiedenen Götter 
follen alfo jept zu benfelben zurückkehren, nidjt blof bie im Endkampfe 
gefallenen neu erftehen 25). Aud bie Riefen und Zwerge leben mieder 
auf, und zwar gleichfalls 3u einer heiteren, forgenfreien und voll 
fommen ſchuldloſen Griftenz. Un den Nidafjöll, nad Finn Magnus- 
fon bem Berge der Vinfternif, ſteht der Goldfaal der lichtſcheuen 
Zwerge, am Okolnir, d. Å. unfalten, nidjt mehr falten Gebirge der 
Bierfaal der NRiefen; Brimir heißt der leptere, was von brim, die 
Brandung, bas Meer, abzuleiten und auf die Unmaffje des von ben 
Rieſen genoffenen Bieres zu beuten ſcheint. Was aus den Elben 


25) Hönir fann jegt fein Loos måhlen, d. h. mwåhrend er bisher gegrvungen 
in Banheim gewefen war, wird er jet freizügig; umgetehrt fommt nad Vaf- 
prudnismal, 39, jegt aud Njördr 3u ben Banen zurück, melde ihn den 
Ufen als Geifel geftellt hatten. > 
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wird, erfåhrt man eben fo menig, als beren Entſtehungsgeſchichte 
berichtet wird; bas Menſchengeſchlecht aber wird gang folgeridtig 
als völlig untergegangen, aber neuerdinge wieder auferftanden ge- 
bat, und zwar follen bie Menfden in der neuen Ordnung ber 
Dinge je nad ihrem Berdienfte Lohn oder Strafe empfangen : ben 
guten Menfdjen wird babei ber Gaal Gimli, d. h. der Glångende, 
jur Wohnung angewieſen, ben ſchlechten bagegen ein anderer Gaal 
an ben Naströnd, b. h. dem Todtenſtrande; hier haben ſie fid 
namentlidj in bem vorbeifliefenden Giftftrome Sliör, d. h. dem 
Schrecklichen, abjuarbeiten, und werden bagu nod von dem böfen 
Burme Nidhöggr, d. h. Hafhieb, benagt?). Im beftimmteften 
Gegenſatze zum Vafprudnismal fet bemnad) bie Völuspa den Unter» 
gang ber gefammten Welt und aller Götter voraus, und låft nur 
biefe wie jene nad bemfelben in verjingter und verklårter Geftalt 
neuerdings wieder aufleben; e8 find eben verſchiedene Verſuche einer 
poetiſch⸗ fpeculativen Gonftruction einer neuen und befferen Weltord⸗ 
nung. Der Verfaſſer ber jüngeren Edda, dem augenfdeinlid feine 
weiteren Quellen 3u Gebot ftanden, hat beide Lieder mehrfach miß⸗ 
verftanden, und überdieß burd unpaſſende Combination berfelben 
ſeine Darftellung nod vollends vermirrt27). 


26) Cine Parallele zu biefer VDeftrafung bietet die Sigurdarkvida 
Fafnisbansa II, 3—4, und bag Sigrdrifumal, 22—3. 

27) Gylfag. c. 52—3, 6. 198—204. Einerſeits Uberfieht Snorri bei 
ben ben Swergen und Niefen eingeråumten Sålen völlig biefe ihre Beftimmung, 
und weift aud) fie neben Gimli ben guten Menfden 3u, wobei aud bem Saale 
ber Gefdledjter bek Sindri ein Saal Namens Sindri gemadt wird; dad frei- 
lid wohl fpåter eingefdaltete Eptirm. S. 226 fagt vollends: „Der anfehns 
lide Saal, ben bie Aſen Brimissal oder Bierfaal nannten, das war die Halle 
bed Königs Priamus.“ Andererſeits laffen nidt nur eingelne Handſchriften in 
Gimli ben Surtr haufen, ber bort gar Richts 3u thun hat, fondern es wird biefer 
Saal aud, Gylfag. c. 3, S. 38, mit bem Vingolf 3ufammengeworfen, ber 
bod) ganz entſchieben als eine Wohnung der Göttinnen und allenfall der Ein» 
herjer waͤhrend des Beſtandes diefer Welt gefaft werden muß, ebenda, co. 14, 
S. 62 und c. 20, S. 84; wieder andermårtd wird Gimli gar in den britten 
Himmel verfegt, unb während ber Dauer biefer Velt den Lidjtelben zur Woh⸗ 
nung angewiefen, c. 17, 6. 78 —80. Nidt geringere Verwirrung ridtet bie 
fungere Edda aber aud in den Wohnungen ber Berworfenen an. Im Vat- 
pradnismal, 43, (dbaher Gylfag. c. 3, 6. 38) fagt einmal ber meife 
Niefe: „durch neun Welten fam ich vor Niflhel unten; dahin ſterben die Leute 
aus ber belja”, und es wird bemnad bie alte Froſtwelt als ibentild bezeichnet 
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Aber audj mit biefer WMicdererneuerung ber Melt nad ihrem 
Untergange fålieft ber Blid in dle Zukunft noch nidt ab. Wenn 
aud verflårt und ihrer früheren Unſchuld suriidgegeben, tragen ble 
Götter bod noch ble am Polytheismus und an ihrer Vermenſch⸗ 
fidung haftenden Mångel an fik; aud verjüngt vermögen fie barum 
nidjt dem Ideale 3u geniigen, bas fid bag tiefere Gemith von dem 
Meltherrn bildet. Die Geherinn fåbhrt fort?8): Da kommt der 
Mådjtige gum grofen Geridte, der Gewaltige von oben, der iiber 
Alles Madt hat; er ordnet Urtheile und entſcheidet die Sachen, er 
fegt ble heiligen Ordnungen, bie gelten follen.” Ein höherer Gott 
alfo, mådjtiger als ble Aſen, fol nadj dem Weltbrande auftteten und 
ble Weltregierung übernehmen; er hålt dabei bas lete Weltgericht, 
und was foeben Aber ble Juftånde der Ausermåbhlten und ber Vere 
worfenen gefagt wurde, bezieht ſich wohl vorgreifend auf die durch 
dieſes Gericht geſetzte Ordnung. Eine ganz ähnliche Andeutung findet 
fich aber aud noch in einem zweiten Liede. Auch hier ift es eine 
Geherinn, melde die Jukunft verfiindet; nachdem fie in kurzen, kräf⸗ 
tigen Worten ber Göttebåmmerung gedadt hat, fährt ſie forta9): 
„Einer ward geboren, größer als Alle, ber mar geftårft burd ble 


mit den Naströnd, wohin nad bem Weltuntergange bdiejenigen fommen, ble 
måhrend der Dauer dieſer Welt in Helheimr find. Hiezu pakt volltommen, 
menn bie Naströnd mit dem mitten in ber Froſtwelt gelegenen Brunnen 
Hvergelmir in Berbindung gebradt, und wenn unter den von hier ausfird» 
menben Flüßen SUdr ald derjenige genannt wird, der am Nådften helgrindam, 
ben Thüren der Hel fliefe; Gylfag. c. 4, 6.40, wozu c. 49, S. 178, 
Solarljoöd, 39, und Oegisdrekka, 63, zu vergleidjen find. Dagegen 
flimmt hiemit nidt mehr iiberein, wenn andermårte ersåhit mird, ble Hel fei 
nad) Nifheimr geworfen worden, und habe dort ihr Todtenreich aufgefdlagen, 
Gylfag. c. 34, S. 106. Vergebens fudt biefe Angabe eine Stige in Baldrs 
draumar, 2, wo gefagt wird, Odin fei um dat Vodtenreid 3u befudjen 
Nifiheljar ul geritten, denn allerbing8 lag der Weg zu jenem in der Ridtung 
au biefem; es wird vielmehr hier in derfelben Weiſe wie begiiglid ber Woh⸗ 
nungen ber Seligen die Beit vor und nad dem Meltbrande, es wird dad freude 
løfe Reid der Hel mit dem Straforte vermedfelt, an welchen nad der Göttere 
båmmerung bie VBermorfenen vermiefen werden. Vergl. Simrock, Deutfde 
Mythologie, S. 170, und unten, $. 55, Anm. 15. 

28) Völuspa, 635; bie folgende Strophe, melde dat ganze Lied ſchließt, 
hat får uns feime Bedeutung mehr, und ift überdieß burdj ben barin gebraud» 
ten Ausdruck dreki, Drake, verdåditig. 

29) Hyndluljoöd, 40—1. 
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er Erde; ben nennen fie ben grofmådjtigften Herridjer, mit 
geftppt gar allen Bölfern. Da fommt ein Anderer, nod 
zerer, doch wage id nidt, biefen 3u nennen; Wenige fehen 
titer hinaus, als bis Odin wird bem Wolfe begegnen.” Es 
t feit 3u beftimmen, mer jener Mådtige ift, ben die Seherinn 
erfteren GStrophe preift; man mödte an Odin benken, den 
| Gott und ben Gemahl der Erde, melder ald folder wohl 
eren Kraft geftårft heifen fönnte, oder an Thor, den Sohn 
e und ben befonderen Lieblingågott bes Norwegiſchen Stammes, 
did an Heimdal, von welchem eine frihere Strophe beffel- 
Des faft die nåmlidjen Worte braudt 30). Wie bem aber aud 
ſteht jedenfalls, daß Hyndla, über bie Jeit hinausfdauend, 
bin dem Wolfe begegnet”, einen mådtigeren Gott fommen 
bamit wird aber von ihr genau diefelbe Verkündigung ausge⸗ 
1, Wie in ben eben angefiihrten Morten der Bölufpa. Man 
n allerdinge, Alles mas fiber Den zukünftigen mådtigeren 
tfagt ift, ja zum heil fogar bas iiber die Belohnung und 
ang ber Menſchen nad dem Weltbrande Gefagte, vielfad auf 
e Ginflåfje und fpåtere Ginfdiebfel zurückzuführen verſucht 31). 
arecht. Die formelen Grinde, auf melde man eine derartige 
ne ſtützen zu follen glaubte, genügen entfernt nidt biefelbe zu 
en 32); andererſeits läßt ſich nachweiſen, daß ber Glaube an 


Ebenda, 34—6. 

Sv ſchon Keysler, Antiquitates selectae septentrionales et Celticae, 
fo neuerdings Wachter, in Grid und Gruber, Ullgemeine Encyclopådie 
nfdaften und Künſte, s. v. Hyndpljod (Section 11, Bb. 12, S.437—8); 
r, in feiner Vauluspa, 6. L u. LIV; Köppen, &itterarifdje Ginleitung 
ørbifde Mythologie, S. 60—1; Weinhold, in Haupt's Zeitſchrift VI, 
Dagegen Haben fid für die Aechtheit und Alterthümlichkeit der betref- 
tellen erflårt I. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 775 — 6; Dietrid, in 
Beiridrift VIL, S. 314—8; WPeterfen, Nordiſt Muthologie, S. 400; 
Deutſche Mythologie, 162—6, 169—71, u. dergl. m. 

In beiden Pergamenthandjidriften der Bölufpa, melde und aud dem 
rhunberte erhalten find, alfo im Cod. Reg. fowohl wie im Cod. 
gn. 1, finden fidr zunächſt bie auf die zukünftigen Wohnftåtten der Men 
üglichen Strøphen vor, und nur Strophe 40—1 fehlt, offenbar sufållig, 
zteren Qandidrift; felbit die jingere Edda rückt einige der entſcheidend⸗ 
blågigen Strophen des Liedes ein, und bejeugt damit deren VBorhan- 
a Unfang bes 13. Jahrhunderts. Dagegen ift allerdinge ridtig, bak 
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einen höheren Gott über ber vielgeftaltigen Aſenwelt ber ſpäteren 
Periode bes Nordifden Heidenthumes keineswegs fremd mar, menn 
er fid and nur bei eingelnen Perfonen, nidjt bei ber großen Mae 
bes Bolfes vorfand 39), und få merlid Iåft fid annehmen, daß, menn 
in ben erften Jabrhunderten nad) ber Annahme des Ghriftenthumed 
in bas alte Lied überhaupt driftlide Gedanfen eingeſchoben merden 
mollten, blef in fo unbefangener Weife und ohne alen ſalbungs⸗ 
vollen Schwulſt håtte gefdjehen finnen. Der Gedanke, melder den 
beiden Geherinnen in den Mund gelegt wird, hat in der That nidté 
Unertlårlidjes, mit bem Nordifdjen Heidenthume völlig Unvereinbares. 
Wir haben gefehen, wie begiiglid der Meltregierung Uber bie zu irdiſch 
gewordenen Götter als eine ibealere Macht das Schickſal geftellt 
wird; gang ebenfo låft nun aud) hier eine intenfiver religidfe Be 
tradtung aus ber grauen Jerne, in melde bas Meltende geriidt ift, 
einen ibealeren Juftand in unbeftimmten Umriffen hervorleudten, in 
meldem bie Götter ſowohl als dle Rieſen und Zwerge fid verjün⸗ 
gen und bie Menſchen je nad) VBerbienft Lohn oder Strafe empfangen, 
in meldem aber freilid die Aſen und Banen nicht mehr die oberften 
Götter bleiben finnen. Gin vergeblides Bemühen ift es, den måde 
tigen Herrfder der Zukunft in dem alten Götterfreife zu fudjen, 
und wir birfen bei ihm weder mit Finn Magnusſon an den Feuer⸗ 


ble auf ben zukünftigen Gott hinmeifende Strophe 63 im Cod. Reg. völlig, im 
Cod. Arnam. wmenigften8 ihrer 3meiten Hålfte nad fehlt, und daß aud in der 
jiilngeren Edda beren Inhalt nidt beniigt ift (bezüglich der Handfdriften val. 
Munchs Ausgabe, S. XIII—VII, u. 6. V-VD. Indeſſen ift durd bas VBor- 
fommen ber den entfdeidenden Gedanken bereits in fid ſchließenden halben 
Strophe in jener Handſchrift, da da Versmaß eine zweite Halbftrophe noth⸗ 
wendig fordert, benn bod bie Uedtheit ber ganzen Strophe, wie foldje in fpås 
teren Paypierhandidriften ſich findet, geniigend bezeugt, zumal der Cod. Reg. 
eben aud) nidt viel ålter ift al8 da Cod. Arnam.; ber Berfaffer der jilngeren 
Edda aber modte biefelbe darum unberiidfidtigt laffen, weil beren Gedanke in 
bem abgefdloffenen Kreife ber Afenlehre feinen Plag finden, und überdieß alg 
allzu fpeculativ fir die Skaldenpoeſie, beren Förderung bad gange Werk dienen 
follte, keinen Werth haben fonnte. Außerdem ift die einfdlågige Strophe des 
Hyndluliedes, melde benn bod) vallig benfelben Gedanken ausſpricht, in akten 
Handſchriften derfelben enthalten, und insbeſondere aud in ber zwiſchen 1387—95 
geſchriebenen berühmten Flateyjarbok, und es fann fomit menigften8 in Bezug 
auf fie feinerlei Unfedtung begrindet werden. 

33) Wir merden auf blefen Punkt fpåter nod des Meiteren zurückkommen. 
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Surtr denken, noch mit Anderen an Odin ſelbſt oder an 
', melder legtere Name eben nur einer ber zahlreichen Bei⸗ 
Odins ift). Die Seherinn felbft fieht jenen Gemaltigen 
8 einen sufinftigen in ahnungevoller Ghrfurdt, und magt 
nmal feinen Ramen 3u nennen; Wwarum follte biejelbe fid 
t haben einen Namen ausjufpreden, der in allen Quellen oft 
wieberfehrt, und ber allenfalls, wie der Name Surtr, nidt 
war um Månnern forvohl als DVertlidjfeiten ben Namen 3u 


affen mir nun folieflid bie Grundzüge ber altnordiſchen Göt- 
nochmals kurz aufammen, fo ergibt fid, daß bereite der fe 
hende Polytheismus, und weit mehr nod ber ihr 3u Grunde 
» Dualismus von Göttern und Riefen den Glauben an eine 
e Sottheit mit Nothwendigfeit ausſchließt; bag ferner bas von 
j an wirffame mvythologifde Princip mit gleder Nothmen- 
au gemehrter polytheiftifdjer Jerfplitterung und zu grober Ber» 
idjung ber Götter führt, und damit biefe von ihrer ibealen 
nod) weiter herabfinfen låft. Allerdings ift babei ber ibeale 
nidt vollig aus ber Göttermelt gewichen, berfelbe beſteht viel» 
ortwaͤhrend in ungelöftem Wiverfprude neben ihrer Vermenſch⸗ 
fort, und je nad) ben Umftånden mag bald biefe bald jene 
ihres Wefens als vorzugsweiſe betont hervortreten; immerhin 
at fid bereite ein Gefühl ber Unbefriedigung geltend, meldes 
mb hinter bem allju irdifden Götterfreife eine geiftigere und 
nere Grundgewalt ahnt und fudt, auf melder in legter In⸗ 
pie Entſtehung, der Beftand und die Jukunft des Weltalls 
In ber Kosmogonie gelten bie Aſen nidt mehr als bie 
fer, fondern nur nod als bie Ordner biefer Welt, und am 
ge ber Jeiten maren fie felbft nidt einmal vorhanden; bie 
und bie eingige annåhernd ſchöpferiſche Made ift vielmehr ble 
wmårmenden und erleudtenden Geuers. Während ber Dauer 
Mel find die Götter nidt bie oberften und unbefdrånkten 
ihrer Geſchicke; über ihnen ſteht vielmehr die unerbittlide 
bes Schickſals, deſſen Beſchlüſſen bie Götter fo menig als die 
) Mu8$ bemfelben Grunde ift es übrigens aud unpaffend, wenn Ham» 


fir diefen ,,unbefannten Gott den Ramen Fimbultyr gebraudt; aud 
eht nåmlid, Völuspa, 58, offenbar nur als ein Beiname Oviné. 
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Menſchen fid entsiehen fönnen. Am Ende der FJeiten endlidj droht 
ihnen ein blutiger Untergang, und menn ſie fid nad bemfelben nen 
verflåren und verjüngen, fo haben fie bod) aufgehört die Herren der 
Welt zu ſein; jegt fleigt vielmehr jener Mådtige herab, den bie 
Seherinn nidt magt 14 nennen, und die Ordnung ber neuen beferen 
Welt liegt fortan ausfdlieflid in feiner Hand. Meder bezüuglich der 
Gegenmart, noch aud bezüglich ber VBergangenheit und der Zukunft 
berubhigt fid demnach ber religidfe Drang, fei es nun bed gefammien 
Volkes oder eingelner Volksangehöriger, bei Der Afalehre; nad allen 
brei Geiten begehrt er eine einheitlidje, eine abfolute, endlich eine 
minder vermenfdlidte Gottheit, — nad allen drei Seiten aber führt 
dberfelbe nur 3u einer mehr oder minder unflaren, und babei weſent⸗ 
lid begrifflid Falten Anfdjauung. Bezeichnend ift dabei, und zugleich 
ber befte Beweis für die Unabhångigfeit berartiger Speculationen 
von chriſtlichen Ginfliiffen, daß biefelben in ihrer Nidtung auf ble 
Kosmogonie, die Meltregierung und bie Eschatologie unter fid völlig 
tfolirt bleiben, und daß nirgends der Verfudj gemadjt wird, biefelbe 
hökere Madt sugleid sur erften Schöpferinn diefer Welt, sur VBer- 
treterinn bes oberften VBerhångniffes in berfelben, und 3ur legten 
Herrſcherinn nad) deren Untergange 3u erheben; 3u einem ſolchen Ber- 
fudje, und bamit 3ur Mufftellung einer rein geiftigen, einbheitlidjen 
und abfoluten Gottheit vermodte das Heidenthum ſich aus eigenen 
Kråften Uberhaupt nidt, over menigftens sur Jeit nod nidt 3u 
erheben. 


$. 54. 
2. Das Verhåltnif des Menfden 3u den Göltern und Dämonen. 


Bir maren im Bisherigen bemüht geweſen, die Hauptzüge ber 
altnordifden Glaubenslehre kurz zuſammenzuſtellen; ein ſehr mefents 
lider Punkt wurde indeſſen babei einſtweilen aufer Acht gelaſſen, 
das Verhältniß nämlich der Götter und Dämonen zum Menſchen 
ſelbſt. Es iſt klar, daß gerade dieſer Punkt von ganz beſonderem 
Einfluſſe ſein mußte auf den größeren oder geringeren Grad der 
Jåbigfeit im Feſthalten am Glauben, auf die größere oder geringere 
Hurtnådigfeit bes Widerſtandes gegen den Uebergang zu einer neuen 
Lehre; berjelbe bedarf bemnad fir unferen Zweck jedenfalls nod) einer 
nåheren Griåuterung, und zwar um fo mehr, ald wenigſtens eingelne 
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Seiten deffelben bisher noch nidt mit ber nöthigen GSorgfalt behan» 
belt worden zu fein f einen. 

Es murde bereits hervorgehoben, daß die Götter jederzeit ald 
ve erhabenen, lidjten, guten und freundliden Mådte bezeichnet 
nerben, wåbrend ble Riefen als ungeſchlacht, finfter, wild und böſe 
tfeinen 1); bamit ift, foferne alle Götterlehre in dem Menſchen und 
år ben Menſchen entfteht, bereits mit aller Beftimmtheit das Ver⸗ 
ålmif bes Menfdjen 3u den Göttern und 3u den Riefen dahin be 
eichnet, daf bas erftere im Ganzen ein freundlides, das leptere aber 
m Ganzen ein gleichgültiges oder felbft feindlides fein muf?). Die 
Elbe, sumal bie Lidtelbe, melde bie Götterfage wiederholt in freund⸗ 
ide Beaiehungen 3u den Afen und Banen bringt, müſſen ebenfalls 
ød vormiegend ald ben Menſchen freundlide Wefen betraktet 
nrben; wir werden fehen, daf aud ihnen, wiewohl in geringerem 
Rafie als ben Göttern, ein Kultus gewidmet murde, wåhrend von 
mem foldjen ben Rieſen gegeniiber feine Nede ift3), und redjt beut= 
ch tritt dieſe Parteiftellung des Menſchen zu Jage in der Dichter⸗ 
egel: „den Mann iſt es auch recht zu bezeichnen durch alle Aſen⸗ 
lamen; man bezeichnet ihn aud mit Rieſennamen, bod ift bas 
meift Haf und Såimpfrede; gut ſcheint die Bezeichnung nad ben 
fen 9). Die Götter nun, dem Menſchengeſchlechte freundlid ge- 


1) Cben, $. 50, Aum. 29. 

2) In eingelnen Fållen tamr freilich immerhin aud 31 Rieſen ein freund» 
cheres VBerhåltnig von eingelnen Menfden angeknüpft werden, wie ja felbft die 
åtter fid mit benfelben Hin und wieder vertragen, und in der That wird uns 
B. einmal von einem gewiffen porvaldr holbark! in Island erzählt: „er 
im einmal im $erbfte nad porvardsstadir 3u Smidkell, und hielt fid da 
ne Meile auf; ba ging er hinauf au der Höhle des Surtr, und bradjte dahin 
n Lied, bak er gedidtet hatte auf ben Riefen in ber Höhle“, Landnama, 
Il, €. 10, S. 199. Solche vereingelte Vorkommniſſe vermögen begreiflidy der 
den ausgeſprochenen Regel teinen Eintrag zu thun; erheblider ift eine gewiſſe 
imeigung böfer Jauberer 3u ben Unholben, von biefer tann aber erft fpåter 
e Nede fein. Vergl. unten, 4. 56. 

3) Ter hlotrisi, weldjen bie Kormaks 8. c. 27, 6.242 nennt, gehdrt 
åt dem Rorbiſchen, fonbern dem Såottifden Stamme, die margygr, von 
ren Berehrung ein andermal bie Nede ift (oben, $. 37, Anm. 10), den Weſt⸗ 
nben an. 

4) Skaldskaparm. c 31, 6. 334. Dod gilt aud dieſe Regel nidt 
dnahmslos. In der Njals 8. c. 45, 6. 70 wird einmal Sigmundr Lam- 
sen von einem Gegner, und offenbar nidt in Iobendem Sinne, als raudfalfr, 
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finnt, aber an Madt weit ber baffelbe erhaben, gelten eben barum 
als deſſen Herren und Schützer; fie leiten sunådft deſſen Geſchicke, 
und mögen Glid oder Ungliid über ben einzelnen Menſchen oder 
aud) "ber gauze Völkerſchaften verhången, — in allen får ſein irdis 
ſches Gid midtigen Punkten ermartet der Menſch von ben Goöttern 
fiberhaupt, oder je nad) Lage bes Falles von einer beftimmien eine 
zelnen Gottheit Schutz und Hilfe, und sumal find eg die Gotter, 
weldje gegen bie wilde Jerftörungsluft der Rieſen bie Menſchenwelt 
ſchirmen 5). Allerdings gilt babei beren Macht zu helfen leineswegs 
als eine unbeſchränkte; aud) bie geringeren Dåmonen greifen beftim- 
menb ein in ble Gefdide des Menſchen, und umgefehrt vermögen 
an ben Beſchlüſſen bes ihnen felbft übergeordneten Schickſals aud 
ble Götter Nichts 3u ånden. Jmmerhin ift aber ihre MadHt der 
ber fleineren Geifter iiberlegen, und wie Wenige meiter in die Ju 
funft ſchauten als bis zur Götterdbåmmerung, fo modte aud ble 
große Maffe des Bolts bei bem Gedanfen an die Meltregierung ber 
Aſen ſich beruhigen, und bas über ihnen felber maltende Berhångnif 
außer bem Kreiſe feiner Anſchauungen laffen. 

Das dle gefammte Götterlehre beherrfdjende mythologiſche Prin- 
cip, ble durch baffelbe bervirkte Vermenſchlichung der Göttermelt, madjt 
fid nun aber in ber Auffaſſung des Berhåltnifjes der Menſchen 3u 
den Göttern in eigenthåmlider Weife geltend. Aud dieſes wird 
nåmlidj als ein rein menſchliches gedadjt, gang åhulid dem Berhålts 
niffe, in meldem auf Eden der getreue Anhånger eines mådjtigen 
Håuptlings 3u dieſem feinem Herrn ſteht; es erſcheint als ein Ver⸗ 
haͤltniß gegenfeitiger treuer Freundſchaft und Juneigung, bas nur 





Nothelbe, bejeidnet, vielleidt im Anſchluſſe an die nedifde Natur ber Eben, 
ble auf ben boshaften Störenfried wohl pafte; ble rothe Farhe mag von den 
bunten Gewaͤndern hergenommen fein, die Giegmund bamald trug, oder aud 
ber Beiname ſeines Großvaters, Sighvatr binn raudi (ebenda, c. 41, 6. 61) 
auf ben Enkel Ubergegangen fein. 

5) Thor namentlid mag, Harbardsljod, 23, von fid rühmen: ,id 
war im Often und ſchlug bie Riefen, ble fdadensklugen Weider, dre zum Berge 
gingen; groß waͤre dad Gefdledt der Ricfen, wenn alle lebten; nidt einer ber 
Menfden würde unter Midyardr ſein“, oder behaupten, daf er dem Norwe⸗ 
giſchen Bolle durch Aubrottung ber Rieſen fein Land erft bewohnbar gemadt 
habe (oben, $. 27, S. 328). Bejiglid ber Competengverhåltniffe ber eingelnen 
Gottheiten vergl. bie oben, F. 50, Anm. 2—16 gegebenen Undeutungen. 
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wegen ber ungleidjen Macht und Stellung bes einen und des anderen 
Mello auf ber einen Seite die Pflidt 3u Dienft und Gehorfam, 
auf ber anberen bie Pflidt zu Schutz und Schirm mehr hervortreten 
laͤßt: an bie durch eine ibealere Geftaltung ber Gottheit bebingte 
friftlidje Auffaſſung bes Verhaͤltniſſes, wonach die Creatur vor dem 
wigen, aNmådtigen Herrn aller Dinge demuthsvoll anbetend in ben 
Stanb 3u finfen hat, ift im Nordiſchen Heidenthume entfernt nidt 
u benfen. Durd Gebet und Opfer und manderlei Gaben fudjt 
emgemåfs ber Menſch auf den Willen der Götter eingumirfen, und 
r mamt an, daß biefe auf GSoldes einen felbftgefåligen Werth 
egen, und eine Berpflidtung anerfennen, bas empfangene Gefdjent 
lehmend zu vergelten5*). Go wird ferner amifden einjelnen Gotte 
jelten und beftimmten einzelnen Völkerſchaften, ja fogar einzelnen 
Befonen ein nåkeres Verhältniß angenommen, meldes freilid ber 
leichzeitigen Berehrung aller übrigen Gotter ebenſowenig Eintrag 
ut, als bie Ausſcheidung von Competenzen uuter dieſen die alge 
ine göttliche Wirkſamkeit jeder einzelnen Gottheit beeintrådtigt. 
8 iſt einmal von einem Landaſen (landass) von Norwegen bie 
dede, womit wohl nur porr, der Lieblingsgott des Norwegiſchen 
ammes gemeint ſein fann6); Freyr wird einmal als blotgud 
via, alſo als eine vorzugsweiſe in Schweden verehrte Gottheit 
ezeichnet7), und aud ſonſt finden ſich Andeutungen über ſolche 
enauere Beziehungen einzelner Gottheiten zu beſtimmten Ländern 8). 


52) Im Byndluljoö, 9— 10, ſagt z. B. Freyja: Billig ift es zu 
eilſen, daß ber funge König bad Vatererbe habe nad ſeinen Blutsfreunden. 
finen Altar errichtete er mir, aud Steinen aufgeſchichtet, — nun ift das Geſtein 
u Glas (d. h. glaſsglaͤnzend) geworden, — von Neuem beſtrich er ihn mit Blut 
er Thiere; immer glaubte Ottarr an die Afinnen.“ Von den Opfern wird 
tinerjeit noch des Weiteren au ſprechen ſein; vgl. aber einſtweilen noch unten, S. 48. 

6) Egils S. Skallagrimssonar, c. 58, S. 365. 

7) Jingere Olafs 8. Tryggvas. c. 173, 6. 76. Nad Adam. 
rem. IV, c. 26, 6.379 follte freilid Thor ald ber oberfte Gott ber Schweden 
riøeinen ; inbeffen beftåtigen bie Yngling a 8. und bie Stammbåume bed 
tfåmedifden Lönighaufe8 ble erftere Ungabe, indem fie biefe legtere 
m Frey herleiten. 

8) So ſtimmt mit dem Obigen wohl iberein, menn Islaͤnder, bie aud Nor» 
egen fliehen wollen, ein Gelibde an Freyr ridten fir den Fall daß fle nad 
weden, an porr oder Odinn får ben Fall daß fie nad Iſsland entfommen 
inden (oben, 6.29, Unm. 15); eine freilid ziemlich apokryphe Radridt nennt 
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Meit håufiger nod wird von befonberen Annåherungen ein; 
Götter zu eingelnen Menſchen beridtet, von denen fie vorzugs 
verehrt werden, unb gerabe in folden Fållen tritt ble rein me 
lide Auffaffung des VBerhåltnifjes zur Guttheit gang beſonders 
lid) hervor, indem allen berartigen Beziehungen jederzeit der Gel 
an irbifde Freundſchaftsbündniſſe ju Grunde liegt. So wird 
Rolfr, bem mådjtigen Gåuptlinge ber Inſel Moftr in Südhörda 
erzaͤhlt, daß er ein befonderer , Freund” Thors geweſen und d 
porolfr genannt worden fei?); feinen Sohn Steinn „ſchenkte II 
bem Thor, ſeinem Freunde, und nannte ihu borsteinn““, und 
fo verfåhrt fpåter biefer Thorſtein felbft, als ihm ein Sohn Ra 
Grimr geboren murbe; „dieſen Knaben ſchenkte Shorftein dem: 
und fyrad, er folle Jempelhåuptling (hofgodi) werden, und 
ibn porgrimr' 10, Sn åbnlidger Weife betraktet der Grönl 


ben porr einen Gott ber Cnglånder, ben Od Inn ber Sachſen, ben Skjöldr 
von Sonen, ben Freyr der Schweden, ben Godormr endlid einen Gu 
Dånen (oben, $. 39, Anm. 29), u. bergl. m. Weiteres Material und au 
lidere Grörterungen findet man bei Bartholinus, Antiqu. Danicar. II, 
S. 320—51. 

9) Es heißt von ihm, Eyrbyggja 8. c. 3, 6. 6: „er pflegte I 
ber Infel eines Tempel bes borr, und war ein grofer Freund (mikili 
Thors; darum wurde er Thorolf genannt“; da er fid) mit feinem Kanige 
wirft, ridtet er ein Opfer zu, „und er ging feinen Herzensfreund Castvin) 
au fragen, oG er fid mit dem Könige verföhnen, oder aud bem Lande we 
unb fid) ein anderes Loos fudjen folle”, c. 4, S. 8; in Ibland angeto 
beftimmt er ben Drt feiner Rieberlaffung banad, wo bie mit dem geid 
Bilde Thors gezierten Pfeiler feined Hodfiged an Land fommen wirte 
benennt nad) Thor eine Landfpige und einen Fluß, heiligt ihm alles Lan 
er in Befig nimmt, und baut ifm fofort einen Vempel, c. 4, SØ. S—12. 
aud Landnama, Il, c. 12, 6. 960—7. 

10) Eyrbyggja S. c. 7, 8. 16 u. c. 11, 6. 26. Dffenbar I 
Bedeutung hat es, wenn von einem anderen Eohne befjelben Thorolfs, 
steinn, gefagt wirb: ,,er opferte barum, daß Thor ihm Hochfitzpfeiler 
möge“, und einige Terte beifügen: „und dafür ſchenkte er ihm (einen E 
Landnama, II, c. 23, S. 130—1, oder wenn es in ber Quelle, aus 
biefe Ungabe ftammt, heift: „da meihte (blotadi) Hallftein feinen Sohn 
baf ba ein fedyig Fuf langer Baum antreibe; und es find dort nod die 
fikpfeiler, bie er au dem Baume madjen lie”, Gisla S. Surssona 
6. 140. Un Menfdenopfer ift babei nidt zu denken; der Ausdruck at 
fann ebenſowohl eine blofe Weihe ald ein Opfer bedeuten. WBergl. bie 
zu legterer Stelle in den Grönl. hist. Mind. Mårk. II, 6. 606—7. 
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porhallr veidimadr ben rothbårtigen Thor ald feinen fulltrui, d. h. 
feinen verlåffigften Freund; als einmal Hungerénoth einbridt, diktet 
er an ibn ein Ehrenlied, und als nun ein Wal antreibt, ſieht er 
barin bie von hor får fein Gedidt gefandte Belohnung: „ſelten 
bat er mid) fiken laffen" 11). In anderen Fällen ift es Freyr, ber 
in åbnlidjer Weife mit eingelnen Månnern befreundet erfdeint. So 
wird von dem Goden Hrafnkell erzählt: „Hrafnkel liebte (elskadi) 
Feinen andern Abgott mehr als den Frey, uud dieſem gab ev alle 
feine beften Schätze zur Hålfte mit ihm felber; — — Darum wurde 
fein Name verlångert, und er wurde Freysgodi genannt“; und micder: 
„Hrafnkel befaf einen Schatz 3u eigen, der ihm befjer ſchien ald jeder 
andere. Das mar ein Hengft, dunkelbrauner Farbe und mit ſchwar⸗ 
gem Gtreif über ben Riden, melden er Freyfaxi (den Freymähnigen) 
nannte. Diefen Hengift fdenkte er dem Frey, feinem Freunde (vin 
sinum) jur Hålfte. 3u dieſem Hengfte hatte er fo grofe Liebe, da 
er ein Gelübde that, er molle benjenigen todtſchlagen, Der ihn mider 
feinen Willen veiten würde“ 12). Anderwärts wird erzählt, wie 


11) Oben, $. 43, Anm. 16. Unter fulltrui fdeint man denjenigen ver» 
ſtanden 3u haben, auf welchen man fein vollfte8 Bertrauen fete; erlåuternd 
får ben Spradgebraud ift sumal Vigaglums S. c. 14, 6.357: „da fprad 
Glamr: nun wollen wir uns verlåffige Freunde (fulltrua) nehmen, und ung 
unterhalten; id) mill zuerſt wählen, und meine brei verlåffigften Freunde (full- 
truar) das find erften8 mein Geldbeutel, zweitens meine Streitart, brittens 
meine Borrathöfammer. Da wählte Einer nad) dem Andern. Da fprad Glum: 
wen wählſt bu, Ingolfr? Er fagt: den porkell ju Hamar.” 

12) Nrafnkels 8. Freysgoda, 6. 4 und 5. Birflid wird fpåter 
einmal bad Thier wider bas Verbot geritten, und bas Bergehen von Hrafnkel blutig 
gerådjt; als fid eine hieburd veranlafte Fehde mit feiner Niederlage endigt, 
wird bad Pferd, bamit nidjt durch baffelbe weitere Todtſchlage veranlaft würden, 
von einem Felſen in einen Ubgrund hinabgeſtürzt, mit den Borten: ,nehme 
ihn berjenige, bem er gehört“, d. h. baffelbe wird in Anerfennung bed ihm zu⸗ 
flehenden Miteigenihum8 dem Gotte geopfert; ebenda, S. 23. — Hu beach⸗ 
ten ift Ubrigen8, daß Vrenfari felbft båmonifder Natur 3u fein ſcheint, wie er 
denn namentlidj felber feinen Reiter bem Hrafnfel denuncirt. Uud Vatns- 
dåla S. c. 34, 6. 140 ift von einem Pferde dieſes Namens bie Nede, bad 
eine smiefårbige Mähne hatte und felbft ber Gegenftand abgdttifder Verehrung 
geweſen 3u fein fdeint; e8 heißt von feinem Herrn: „die Leute hielten fir ge» 
wiß, bag er an ben Faxi glaube” (at hann hefdi atrunad å Faxa). Aud 
Landnama, lil, c.8, 6.195 wird ein Eldfaxi genannt, ber etwad Daͤmo⸗ 
nifdes an fid hat, und fieben Menfden ums Leben bringt; von dem Frey ge» 
hörigen Pferben meldet bagegen aud ein Bufag 3u der jiingeren Olafs 
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porkell hafi, von Vigaglumr um fein Gut 3u pvera gebradt, bei 
ſeinem Jreunde Frey Hilfe fut: , Und ehe Thorfel von Thvera mege 
309, da ging er jum Tempel beg Frey, und führte bahin einen alten 
Ochfen, und fprad fo: Frey, fagte er, der du lange mein verlåffiger 
Sreund (fulltrui minn) geweſen bift, und viele Gefdjenfe von mir 
empfangen und ſie wohl vergiitet haft, dir ſchenke id nun biefen 
Odfen vdarum, daß Glum einft nidt minder mider feinen Willen 
von dem Lande 3u Thvera wegziehen möge, ald id jept siehe; und 
laß mid einige Angeidjen fehen, ob du das annimmſt oder nidjt. 
Mit bem Odfen ging es aber fo, daß er brüllte und todt nieberfid, 
unb er fdien dem Thorfel wohl geendigt 3u haben, und bdiefer war 
jept leidteren Muthes, ba es ihm ſchien, daß bas Gelübde ange 
nommen fei.” Wirklich erfillt aud Frey feine Jufage. . Gegen 
Glum wird am Alding eine Blutflage anhångig gemadjt : ,,ehe aber 
Glum von baheim wegritt, tråumte er, daß viele Leute baher nad 
Thvera gefommen feien, den Frey aufjufuden, und er meinte eine 
Menge Menſchen auf ben Sandflächen am Fluße 3u fehen; Grey 
aber faf auf einem Gtuhle. Er meinte 3u fragen, mer denn ba ges 
fommen fei? Sie fagen: bas find beine verftorbenen Verwandten, 
und Wir bitten nun ben Frey, daß bu von dem Lande au Thvera 
nidt vertrieben werden mögeft, und e8 hilft Nidjté, und Frey ant 
wortet furg unb 3ornig, und er gedenkt jegt bes von porkell enn 
hafi geſchenkten Odfen. Er erwachte, und Glum erflårte, von ba 
an gegen Grey immer minder freundlidj gefinnt 3u fein.” In der 
That muß Glum von dem Gute mweiden13). Wiederum wird ein 


8. Tryggvasonar, welchen inbeffen nur bie mir ungugånglide GStalholter 
Ausgabe enthålt; fiehe I. Srimm, Deutſche Mythologie, S. 622. Uebrigens bes 
beutet Faxi, ber Gemåbhnte, überhaupt bad Pferd, und ber Ausdruck kommt fo» 
wohl fir fid ald in Sufammenfegungen (gullfaxi, hrimfaxi, skinfaxi, u. ſ. w.) 
in biefem Sinne håufig vor; vergl. Svelnbjörn Egilsson, Lexicon po&ticum, h. v. 

13) Vigaglums S. c. 9, 6. 348, u. c. 26, 6. 389—90. Ganz åhne 
lid erjåhit ber Brandkrossa pb. 6.59 von Oddr sindri, ber fein Gut an 
Helgi Asbjarnarson abtreten mufte: „als fid aber Odd jum Wegziehen ans 
fdidte, ba lief er einen Stier fdladten und føden; aber ben erften Bugtag, 
ba Obb zum Fortsiehen fertig mar, da låft er laͤngs ber Sike Tilde aufftellen, 
unb ba wurde alles bas Stierfleiſch auf ben Tiſchen aufgefegt. Da trat Od 
Hingu, alfo fpredend: hier ift nun ber Tiſch forgfam zugerichtet, und fo wie får 
meine theuerften Freunde; dieſes Gaftmahl gebe id gang dem Frey, damit er 
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porgrimr Freysgodi genannt, weldjer im Herbſte dem Frey Opfer 
und Gafterei zu halten pflegte; nod nad feinem Lode seigt fid ihm 
aber aud) ber Gott fn eigenthimlider Weife anhånglid: „da geſchah 
dn Ding, meldes ohne Beifpiel 3u ſein ſchien, daß nåmlid außer⸗ 
halb und füdwärts vom Grabhigel Thorgrims nie Schnee haftete 
mb es nie gefror; und bie Leute glaubten ben Grund hievon darin 
m finden, baf er dem Frey fo lieb geweſen fei megen ber Opfer, 
daß er nicht leiden möge, bafi es zwiſchen ihnen gefriere" 19). Außer⸗ 
dem wird mod ein pordr Freysgodi genannt, deſſen Beiname 
gleichfalls auf naͤhere Beziehungen zu demſelben Gotte ſchließen laͤßt 19); 
endlich darf aud nicht überſehen werden, bag ſchon in ber älteren 
Qda Sigurör Fafnisbani als Freys vinr, Freys Freund, bezeich⸗ 
net wirb16). Grimm hat bereits darauf hingewieſen, wie der im 
Althochdeutſchen und Angelfådfifdjen vorfommende Cigenname Frowin, 
Freawine, fid) hieran anreiht17), und vielleidgt bårfen mir überhaupt 
bie sahlreidjen Eigennamen, melde mit dem Afennamen Uberhaupt, 
oder mit ben Namen einzelner Götter 3ufammengefept findb18), auf 


Den, der an meine Stelle fommt, mit midt geringerem Kummer von Odds- 
stadir wegnehen lågt, al8 id jegt ziehe. Hierauf 309 Odd mit allen den Seie 
nigen ab. 

14) Gisla S. Surssonar, I, 6. 32 (II, S. 116); dazu I, 6. 27 
ull, S. 101, 110 u. 115. Vergl aud Landnama, Il, c. 7, €. 86: 
»Laugarbrekku - Einarr wurde begraben nahe bei bem Grabhigel des Sig- 
mundr, und fein Grabhügel ift jedergeit grin, Winter wie Sommer”; drifts 
lide Unfdauung ift es bagegen und von gang anderem Geſichtspunkte aus ju 
erllären, wenn e8 in ber Knytlinga S. c. 92, 6. 335 heft: „ſo fagen bie 
Zånen, bad in bem Gereute, in dem ber heilige Knutr lavardr fiel, feitbem 
er Boden beftåndig fdön grin fei, möge es nun Winter fein ober Sommer.“ 
Zabei ift zu beachten, baf jener Thorgrim, ber treue Freund Freys, berfelbe 
ift, son bem wir oben, Unm. 10, gefehen haben, daß er von feinem Vater dem 
hor geweiht und nad ihm benannt wurde; bie Ubftammung gibt bie G Isla 
$. Surss. I, S. 9—10 (Il, S. 91—2). 

15) Gr war ein Urenfel des Heyangrs-Björn, Njals 8. c. 96, 6. 147, 
Landnama, IV, c. 10, 6. 2604—5, und da ganze Gefdledt blefek Letzte⸗ 
ren trågt ben NRamen ber Freysgydlingar, Landnama, IV, c. 13, 6.275 
u V, e. 15, S. 321, Unm. 3. 

16) Sigurödarkv. Fafnisb. III, 24. 

17) Deutfdje Mythologie, 192. 

18) Bergli. 3. B. ble Ramen Ashjörn, Asbrandr, Asgautr, Asgeirr, 
Asgriær, Askell, Aslakr, Asleifr, Asleikr, Asmodr, Asmundr, Asolfr, 
Asraudör, Asvaldr, Asvar6r, bann Asbera, Asbjörg, Asdis, Asgeröt, 
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bie Weihe bes Menſchen, melder dieſelben trågt, zum Dienſte 
Götter berhaupt oder aud) bes beſtimmten eingelnen Gottes beate 
Aus Ovins Namen werden nidt lidt Menfdjennamen gebil 
und ber hödfte Gott modte får folde Bermendung feines Nam 
allju erhaben ſcheinen 19); aber aud von ihm wird erzählt, baf 
feine befonderen Sdiiglinge unter ben Menſchen hatte. Als Hå 
Grimkelsson fid aufmadt ben Grabhügel bes gefpenftigen Å 
au erbredjen, begegnet ihm ein Mann in fdwarsgeftreiftem Kle 
ber fid) Björn nennt und ihm feine Hilfe anbietet: „ich mar 
Freund beiner Verwandten, und beffen follfti bu von mir genirfe 
Gr gibt ihm ein Schwert, mit befjen Hilfe bas Abentheuer glid 
beftanden wird; „nirgends fanden fie ben Björn, und die Leute bie 
eg får gewiß, bafi es Odinn geweſen fein werde 20), Die mythif 
Gagen und Lieder find voll von Gråhlungen, wie Odin viefern e 
jenem Schützlinge in verfidiebenen Nöthen geholjen habe?1); imm 


Ashildr, Aslaug, Asleif, Asny, Asvör, Woran fid nod Ramen wie Gi 
brandr, Gu&ormr, Gudlaugr, Gudleifr, Guömundr, Gudrikr, Gudrö 
und Gudbjörg, Gudlaug, Gudleif, Gudny, Guörlör, Gudrun rei 
ferner bie Ramen Freysteinn, Freyvidör, und Freygerödr, Freyleif, Freyi 
lngjaldr, Ingimundr, Ingolfr, Ingvarr, und Ingibjörg, Ingigerdr, Ingu 
Ingiridr, Ingunnr, Ingvildr; porbjörn, porbrandr, porketill ober pork 
porgrimr, ſowie porbjörg, porkatla, pordis und bie ganje Menge font 
mit porr jufammengefegter Ramen, u. dgl. m. GSelbft der Rame ber Gör 
Idunn fommt al$ Weibername vor, Lapdnama, III, c. 13, S. 209. 

19) Doch findet fid in Dånemart der Name Othinkar, d. h. wohl 08 
gelrr, und althoddeutfd der Rame Wodunc (Grimm, Deutfdje Mythologie, 12 
Namen wie Gauti, Gautrekr u. dagl. fihren menigften8 auf Beinamen Ol 
zurück. Val. übrigens begiiglidj ber Cigennamen deg Johennes Erici Tentan 
philologico-antiquarium, quo nomina propria et cognomina veteram 9 
tentrionalium — — iljustrantur, Havn. 1753. 

20) Harödar 8. Grimkelssonar, c. 15, 6. 44—50. 

21) Dem Sigi, freilid feinem eigenen Sohne, hilft Odin, als er å 
Mordes megen friedlos wird, aufer Land, Völsunga 8. c. 1, 6. 115- 
bem Sigurdör Sigmundarson begegnet er in åbnlider Weife mie dem Hör 
als berfelbe gegen bie Hundingsföhne auszieht, offenbar um ihn im Kamp 
unterſtüten, und aud bier verfdmindet er nad glücklich gewonnenem Så 
VölsungaS.c.17,6.156—7; Sögup.afNornagesti c.6, &. 324 
und, wenn aud) minder beutlid, bereits die Sigurdearkv. Fafnisd. 
16—25. Den Hadingus lehrt er eine neue Såladtordnung und unterf 
ihn im Kampfe durch magilde Mittel und ald Bogenſchütze, naddem er 
ſchon vorher in mannigfader Weiſe untermiefen und gefördert hatte, Se 
Gramm. I, &. 52—3, vergl. 6. 40—1. Den Haraldr hilditöne unterrid 
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sin ſcheint berfelbe indeſſen etwas höher gehalten worden zu ſein als 
vie uͤbrigen Götter, und wenn er aud mit einzelnen Menſchen in 
tåhere Berührungen tritt, pflegt er dabei bod) feine iiberirbifdje Natur 
ninder 3u verlåugnen. — Wenn fid aber in berartigen Freundſchafts⸗ 
åndnifjen von Gottern und einjelnen Menſchen, an melde nod) in 
ver. Griftliden Jeit hin und wieder Anflånge vorfommen??7), bie 
Bermenfdlidjung ber erfteren recht beutlid seigt, fo iſt dieß nidt 
ninder aud) barin der Fall, baf ber Menfd, menn ihm die Götter 
inmal feinen WWillen nidt thun, ohne Weiters feinen Jorn auf fie 
mirft, und an ihnen fid råden 3u dürfen und 3u fönnen glaubt. 
Mir haben gefehen, wie Bigaglum, als din Traum ihn Freys Par- 
teinahme gegen ihn erfennen låfit, fofort offen ausfpridt, er merde 
fortan gegen biefen „ſtets minder freundlid gefinnt fein", und eg 
wird fid noch Gelegenheit bieten 3u eigen, wie Hrafnfel, trog ſeiner 
eifrigen Berehrung deffelben Gottes von feinen Gegnern befiegt, for 
gar 3u ber Ueberzeugung fommt, es fei überhaupt abgeſchmackt, an 
Øötter zu glauben 29); einen weiteren, ſehr charakteriſtiſchen Beleg 
fit bie gleide Auffaſſungsweiſe biletet aber bie folgende Erzaͤhlung 24): 


er wieberum in der Kunft, das Heer jur Schlacht 3u ordnen, ebenda, VIT, 
S. 363—5 u. VIII, S.390; Sögubr. af fornkonungum, c.8, S. 380. 
Kåmpfer, melde gegen alle Waffen feft find, lehvt er mit Steinen nieberfdlagen, 
Hamdismal, 26, Völsumga 8. c. 42, 6. 228—9 u. Saxo Gramm. 
VIII, 6. 415; er laͤßt fid aud mohl einmal von einem Weibe gegen das Ver» 
fpredjen eines tönigliden Gemahles sufidern, daß fie immer nur ihn anrufen 
und ihr erfted Kind ifm weihen wolle, Halfs S. ok Halfsrekks, c. 1, 
S. 25—6. Aud Eyvindr kinnrifa ift von feinen Gltern dem Odin geweiht, 
und ber Schwedenkonig Elrikr gelobt einmal, nachdem fein Gegner den Thor 
um Hilfe angegangen hatte, fid felber dem Odin nad Ablauf von jehu Jahren, 
und erhålt barauf von ifm ben Sieg (oben, $. 25, Unm. 29, und $. 21, 
Anm. 30—1), u. dergl. m. 

22) So wird allenfalle König Olaf Tryggvafon als guds astvinr, Gottes 
Herzensfreund, bejeidjnet, Halldors p. Snorrasonar, c. 7, 6. 173 u. 
174, der dicke Olaf ald guds dyrlingr, Gottes Liebling, in der Homilie bed 
Oldnorsk Låsebog, &. 101 u. 103, ein Biſchof Paul als mikill gudsvin, sin 
großer Freund Gottes, in ber fingeren Olafs 8. Tryggvas. c. 76, 
€. 139, ebenfo ein Englifder Cinfledler, Agrip, e. 16, €&.392, u. berg. m. 
Solche Uuddride find freilidj aud den feſtlaͤndiſchen und entſchieden kirchlichen 
Quellen nidt fremd; ungweifelhaft heibnifd lautet e8 aber, wenn einmal Thor» 
leif ber Ghrift Gott feinen felagi, d. h. Gompagnon, nennt; oben, 6.20, Unm. 24. 
23) Oben, Unn. 12—3, und unten $. 59. 

24) Harödar S. Grimkelssonar, 6 19, 6: 59. 


A* 


50 L Abſquit. $ 4. | 


bie Meihe bes Menfdjen, melder dieſelben trågt, sum Dienfte der 
Götter überhaupt oder aud des beſtimmten eingzelnen Gottes begtehen. 
Aus Odins Namen werden nidt leidt Menfdjennamen gebildet, 
und ber hödfte Gott modte får folde Bermendung feines Namens 
allzu erhaben ſcheinen 19); aber aud von ihm wird eråblt, daß åa 
feine beſonderen Sdiiglinge unter ben Menſchen hatte. Als Hördr 
Grimkelsson ſich aufmadt ben Grabhigel bes gefpenftigen Soli 
au erbredjen, begegnet ihm ein Mann in fdåmarigeftreiftem Kleive, 
ber fid Björn nennt und ihm feine Hilfe anbietet: ,id war ein 
Freund deiner Verwandten, und deſſen follft bu von mir geniefen.” 
Gr gibt ihm ein Schwert, mit beffen Hilfe bas Abentheuer glidlid 
beftanben wird; „nirgends fanden fie ben Björn, und bie Leute bielten 
eg får gemif, daß es Odinn geweſen fein werde“ 20), Die mythiſchen | 
Sagen und Lieder find voll von Grjåhlungen, wie Ovin dieſem oder | 
jenem GSdiglinge in veridiedenen Nöthen geholfen habe?!); immer⸗ 


Ashildr, Aslaug, Asleif, Asny, Asvör, Woran fid nod Namen wie Gud- 
brandr, Gudormr, Gudlaugr, Gudleifr, Gudömundr, Guödrikr, Gudrödr, 
und Gudbjörg, Gudlaug, Gudleif, Gudny, Guödriör, Gudrun reihen; 
ferner bie Ramen Freysteinn, Freyvi&r, und Freygerödr, Freylelf, Freydis; 
lngjaldr, Ingimundr, Ingolfr, Ingvarr, und Ingibjörg, Ingigerdr, Ingileif, 
Ingiriör, Ingunnr, Ingvildr; porbjörn, porbrandr, porketill oder porkel, 
porgrimr, fowie porbjörg, porkatla, pordis und bie ganze Menge fonftiger 
mit porr sufammengefeter Ramen, u. dagl. m. GSelbft der Name ber Göttim 
Idunn fommt als Weibername vor, Landnama, lil, c. 13, S. 209. 

19) Doch findet fid in Dånemart der Rame Orthinkar, d. h. wohl OFin- 
gelrr, und althoddeutfd ber Rame Wodunc (Grimm, Deutfdje Mythologie, 121); 
Namen wie Gauti, Gautrekr u. bal. filhren menigften8 auf Beinamen Odins 
zurück. Bal. übrigens begiiglidj ber Cigennamen beg Johønnes Erici Tentamen 
philolegito-antiqusrium, -quo nomina propria et cognomina veterum gep- 
tentrionalium — — iliustrantur, Havn. 1753. 

20) Haröar 8. Grimkelssonear, c. 15, 6. 44—50. 

21) Dem Sigi, freilid feinem eigenen Sohne, hHilft Odin, ald er eines 
Mordes wegen friedlok wird, außer Land, Völsunga 8. c. 1, S. 115—6; 
bem Sigurdr Sigmundarson begegnet er in åhulider Wetfe wie dem Hördr, 
als berfelbe gegen die Hundingsſohne auszieht, offenbar um ihn im Kampfe 3u 
unterftågen, und aud hier verſchwindet er nad glidlid gevennenem Siege, 
VölsungaS.c. 17, 6. 156—7; Sögup.afNornagesti c.6, 6. 324—8, 
und, wenn aud minder beutlid, bereit bie Sigurdarkv. Fafnisb. I, 
16—25. Den Hadingus lehrt er eine neue Schlachtordnung und unterftigt 
ifm im Kampfe durch magifde Mittel und alé Bogenſchütze, naddem er ihn 
fåen vorher in mannigfader Weiſe untermiefen und gefördert hatte, Saxo 
Gramm. I, 6. 52—3, vergl. S. 40—1. Den Haraldr hilditöne unterrichtet 
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bin ſcheint berfelbe indeſſen etwas höher gehalten worden zu fen als 
bie brigen Götter, und menn er aud mit eingelnen Menſchen in 
nåhere Beråihrungen tritt, pflegt er babei bod) feine überirdiſche Natur 
minder zu verlåugnen. — Wenn fid aber in berartigen Freundſchafts⸗ 
biindniffen von Göttern und eingelnen Menſchen, an melde nod in 
Der chriſtlichen Jeit hin und wieder UAnflånge vorfommen??), bie 
Vermenſchlichung ber erfteren redt beutlid seigt, fo ift dief midt 
minder aud) barin ber Fall, baf ber Menſch, menn ihm bie Götter 
dnmal feinen Willen nidt thun, ohne Weiters feinen Jorn auf fe 
wirft, unb an ihnen fid rådjen 3u dürfen und 3u fönnen glaubt. 
Pix haben gefehen, wie Bigaglum, al6 ein Traum ihn Freys Par- 
teinalme gegen ihn erfennen lågt, fofort offen ausſpricht, er merde 
fortan gegen biefen „ſtets minder freundlid; gefinnt ſein“, und eg 
wird fid nod Gelegenheit bleten 3u zeigen, wie Hrafnkel, trog feiner 
eifrigen Berehrung deſſelben Gottes von feinen Gegnern befiegt, for 
gar su ber Ueberjeugung fommt, es fei überhaupt abgeſchmackt, an 
Goͤtter zu glauben 25); einen weiteren, ſehr charakteriſtiſchen Beleg 
får bie gleidje Auffafſungsweiſe bletet aber bie folgende Erzaͤhlung Y): 


er wieberum in ber Kunſt, das Heer gur Schlacht 3u ordnen, ebenda, VII, 
€. 363—5 um. VII, €.390; Sögubr. af fornkonuugum, c. 8, 6. 380. 
Skmpfer, melde gegen alle Waffen feft ſind, lehrt er mit Steinen nieberidlagen, 
Namdismal, 26, Völsunga 8. c. 42, 6. 228—9 u. Saxo Gramm. 
VIL, S. 415; er laͤßt fid aud) wohl einmal von einem Weibe gegen da Vers 
freden eines koniglichen Gemahled 3ufidern, daß fie immer nur ihn anrufen 
unb ihr erſtes Kind ihm weihen wolle, Halfs S. ok Halfsrekka, c. 1, 
€. 25—6. Und Eyvindr kinnrifa ift von feinen Eltern dem Odin geweiht, 
mb ber Sårwedentdnig Eirikr gelobt einmal, nachdem fein Gegner ben Thor 
um Hilfe angegangen hatte, fid felber bem Odin nad Ublauf von zehn Jahren, 
und erhålt barauf von ihm ben Sieg (oben, $. 25, Unm. 29, und $. 21, 
Unm. 30—1), u. bergl. m. 

22) So wird allenfall8 König Olaf ryggvafon als guds astvinr, Gottes 
Heryensfreund, bejeidnet, Halldors pb. Snorrasonar, c. 7, 6. 173 u. 
174, ber bide Dlaf als gods dyrlingr, Gotte8 Liebling, in der Homilie deg 
Oldnorsk Låsebog, 6. 101 u. 103, ein Biſchof Paul als mikill gud'svin, sin 
groper Freund Gotteb, in der jüngeren Olafs 8. Tryggvas. c. 76, 
6. 139, ebenfo ein Englifder Einflebler, Agrip, c. 16, S. 392, u. bergl. m. 
Solche Ausdrücke find freilidj aud ben feftlånbifden und entſchieden kirchlichen 
Duellen nidt fremb; ungweifelhaft Heibnifdj lautet €8 aber, wenn einmal Thor» 
leif der Chriſt Gott feinen felagi, d. h. Gompagnon, nennt; oben, $.20, Anm. 24. 

23) Dben, Unm. 12—3, unb unten $. 59. 

24) Har&ar 9. Grimkelssonar, 0, 19, 6; 59. 
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gGrimkell ging 3u bem Tempel ber porgerdr hörgabrudr, und 
wollte bie Ehe ber porbjörg einfegnen; als er aber in den Tempel 
hineinfam, ba maren ble Götterbilber in grofier Bewegung, und am 
Ausziehn von den UAltåren. Grimkel fprad : woran liegt dieß, oder 
wohin wollt ihr, oder wohin mollt ihr jegt bas Glåd menden? Da 
fprad porgerdr: nidt wollen wir das Glid zu Hörör mwenden, 
nadjbem er ben Soti beraubt hat, meinen Bruder, feined guten Gold⸗ 
ringes, und ihm fonft viele Schmach angethan hat; lieber mill id 
bod) bas Glück 3ur porbjörg wenden, und über ihr ift ein fo großes 
Licht, daß id vermuthe, baf ung dieß trennen wird; bu aber wirft 
bald ausgelebt haben. Da ging er weg, und mar auf ble Götter 
gewaltig 3ornig; er ging heim um Geuer, und verbrannte ben Tempel 
und alle Gotterbilber, und fprad, ſie follten ihm nidt ofter Trauer⸗ 
botſchaft verkünden; und am Abend, als die Leute bei Tiſche fapen, 
ward der Gode Grimfel plöplid des Todes, und er wurde beerbigt 
fådlid vom Hofzaune.“ Und bod konnte von eben dieſem Grimfel 
gefagt werden, er fei blotmadr mikill, ein eifriger Opferer geweſen 25)! 
Ganz in derſelben Wetfe ift ferner aud der ſich dfter mieberholende 
Umſtand 3u erflåren, daß Leute um fid an ihren Feinden zu rådjen, 
beren Jempel und Götterbilber 3erftören. So wird von Hafon Ja 
erzaͤhlt, baf er in demſelben Augenblide, in welchem er das ihm 
aufgezwungene Ghriftenthum mieder abmarf und eifriger als je dem 
Heidenthume fid 3umandte, auf einem Heerzuge in Gautland einen 
Thorstempel mit hundert Götterbilbern plünderte 26); andermårté 
wird geſchildert, wie aus Rade gegen eben biefen Hafon eine An⸗ 
zahl Normegifder Tempel verbrannt wird?7), und dem Normegifdjen 
Håuptlinge Guöbrandr plimbert ber Isländer Hrappr feine Götter⸗ 


25) Ebenda, c. 7, S. 15. 

26) Oben, $. 17, S. 188; hiftorifde Gewaͤhr fehlt freilid ber Nadridt 

27) porleifs p. jarlaskalds, c. 7, 6.103—4: „Von ben Bridern 
Thorleifs aber ift bad 3u fagen, bak ben nådften Sommer nad feinem Tode 
Olafr völubrjotr ($erenbredjer) und Helgi hinn fråkni (ber Kühne) hin⸗ 
ausfuhren, und fie gedadten um ihren Bruder Rade zu nehmen, und es war 
ihnen aber da nod nidt gegeben ben Gafon Jarl 3u fållen, weil er da nog 
nidt alles Ueble vollbradjt hatte, bas ihm beftimmi war, ihm felber jur Sande 
und jum Schaden; aber bod) verbrannten fie bem Jarle viele Tempel, und thaten 
ihm grogen Schaden an feinem Gute mittelft Raub und Heerung, womit fie 
ihn heimfudten, und vielem anberen Unfug.” 
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ilder und zündet ihm feinen anfehnlidjen Jempel an, bloß weil er 
mit ihm felber in Feindſchaft lebt?8). Freilich mird Hafon Jarl im 
Bigen Halle fofort an den Göten friedlos gelegt und Hrapp von 
ben biefem Hafon als der Radje der Götter verfallen bezeichnet; 
mmerhin fpridt fid aber in foldjen Borgången bdeutlid die Bor- 
tellung aus, daß ble Götter bes eingelnen Mannes mit dlefem ge- 
neinfame Sache madjen, und barum aud ber gegen dieſen eta 
jeridteten Feindſchaft mit ausgefegt fein müſſen. Dabei tritt aller- 
inge biefer Glauben an ein näheres Berhåltnifi einzelner Götter 
u einzelnen Menſchen mit dem Glauben an ble allgemeine Bedeu⸗ 
mng aller Götter får alle Menſchen in Conflict; vielleidt half fid 
aber das Heidenthum ber biefen Widerfprud in åhnlider Weife 
hinweg, wie blef fpåter hin und wieder bei dem Bolfsglauben an 
Edugbheilige beftimmter Orte und Perfonen geſchah, nåmlid fo, 
mf das einjelne Goötterbild theilmeife an Die Etelle des Gottes 
elbft treten mufte. Den Thor Gudbrands modte Hrapp plindern, 
mb baneben dennoch ein eifriger Berehrer feines eigenen Thors 
in 29)! 

Sind hiernad die Begiehungen der Götter 3u den Menfdjen 
ud menfdlidem Maßſtabe gedadt und in Folge deſſen als nur 
dativ, nidt abfolut ungleidjfeitige aufgefaft, fo muß dieß der Natur 
er Gade nad in verftårftem Make ber Fall fein begliglid der Ber- 
våltniffe, in melde die Menſchen 3u den überirdiſchen Weſen gerin- 
jerer Art treten; als Freunde oder als Feinde mögen fid) dieſelben 
hnen ziemlich ebenbirtig gegeniiberftellen, menn aud die größere 
Rraft oder das tiefere Wiſſen der Dåmonen das Umgehen mit ihnen 
vem Menſchen immerhin bedenklich madt. So wiſſen 3. B. mie die 
Botter fo aud die Menſchen nidt felten den einen oder anderen 
zwerg dahin 3u bringen, daß er ihnen Waffen vder andere Kleinovien 
chmiedet, wobei freilid ber midenvillige Arbeiter bas erzwungene 


28) Njals S. c. 89, 6. 131. 

29) Es ift befannt, daß aud) bie obigen Beifpiele einer an ben Göttern 
segen Unmilfåhrigfeit genommenen Rade in der Behandlung ihr Unalogon 
nden, melde bad katholiſche Volk vielfad aud gleidem Unlafje feinen Heiligenbilbern 
ngedeihen lief und lågt; vgl. 3. B. Panzer's Veitrag zur Deutſchen Mytho⸗ 
sie, 11, S. 22—3 u. 282. 
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Kunſwerk nidt felten mit einem verhångnifvollen Fludje beladet»”). 
Sn anderen Fållen loknt ber Zwerg eine Gefålligfelt durch Heilung 
von Wunden*'); wieder andere Male ift eg die diebiſche Natur ber 
Zwerge, ihve Låfternheit auf Menſchenweiber u. dergl. m., was fir 
mit ben Menſchen in Berührung bringt: fie können von dieſen 
bemeiftert mwerben, und ermeifen fid treu, wenn fie einmal sum 
Dienfte fid verpflidtet haben3%. Allerdings finden fid) berartige 


30) So åberrafdt König Sigriami einmal swei tunftfertige Berge außer⸗ 
halb ihrer Steinbehaufung, nimmt fie gefangen und bedroht fie am Leben; jur 
Lebensloſung milffen fie ihm dad fieghafte Schwert Tyrfingr fdmieden, legen 
aber freilidj auf biefe8 einen ſchweren Flud, der nidt unerfillt bleibt, Her- 
varar 8. c. 2, 6. 414—5; vergl. Oervar-Odds 8. c. 14, 6. 215. n 
gleidjer Weiſe fångt An Bjarnarson einen Swerg, und låft fid von dieſem alé 
Sdfegelb Bogen und Pfeile ſchmieden, mit benen jeder Schuß trifft; hier trennen 
fid indeſſen bie Beiben freundlid, einander gegenfeitig befdjentend, Ans S. 
bogsveigis, c. 1, 6. 327; vergl. c. 4, 6. 338 u. flg., wo fid des Ge⸗ 
ſchenkes Kraft erprobt. Auch fonft ift wohl nod von Såwertern bie Nede, 
welche von Zwergen gefdmiedet worden find, 3.%. Asmundar 8. kappa- 
bana, c. 9, 6.485, unb felbft in ber gefhidtliden G1sla S.Surss. II, S. 80. 

31) Egill elnhendl, melder ſchwer an ber Wunde leidet, melde ikm felne 
Hand geloftet hatte, befdjentt einmal ein ifm begegnende8 Swergenlind; 3um 
Dante heilt ihm beffen Vater feine Wunde, und fåmiebet ihm überdieß ein 
Schwert, bak, an ben Ellenbogen befeftigt, fid eben fo gut regieren låft, ald 
menn Egil feine Hand nod håtte, Egils S. okAsmundar, c, 11, S. 388—49. 

32) So erzählt die Gaungu-Hrolfs 8., wie ber Zwerg Möndull in 
menfdlider Geftalt an den Hof eines Jarles fommt, um fid ein ſchoͤnes Weib 
au ſtehlen; von einem ber Råthe des Jarles mit Miktrauen verfolgt, friehlt er 
Letzterem ein Kleinob, und weiß ben Verdacht auf Jenen zu wälzen; er bringt 
ihn baburd dem Galgen nahe, und verführt nod obendrein durch allerlei Bau- 
bermittel beffen Frau; von Hrolfr Sturlaugsson iiberrafdt und gefangen, ger 
ſteht er Alles ein, heilt aber fofort bie verblendete Frau und ben ſchwerver⸗ 
wunbeten Hrolf felber, c. 25, S. 308—10. Fortan ermeift er fid biefern ald 
treuer Geſelle; er begleitet ihn auf etner gefåhrliden Heerfahrt, und hHilft ihm 
gegen allerhand sauberhaften Spud, c 28, S. 316—9, c. 32, S. 336—7, 
c. 33, S. 338—9 u. 343—5; zum Kåmpfen fonft nidt gefdidt, c. 28, S. 319 
u. c. 30, S. 322, wird er doch ald Bogenfdige niglid, c. 31, S. 328, 329 
u. 331, und feine Pfeile ſcheinen giftig 3u fein, c. 33, S. 337; nad ber Såladt 
verbindet er mit grofiem Gefdide bie Verwundeten, c 33, S. 346, und beurs 
laubt fid bann, reich befdjentt; doch hatte man ihn im Verdacht, daß er fid 
ein Menſchenweib mitgenommen habe, c. 34, &.348. In ber Samsonar $. 
fagra, c. 9. GS. 13—5 u. f. w. wird erzählt, wie fid Kvintalin den Hugen 
Bwerg Grelant fångt, und ihn nöthigt, über verborgene Dinge Beſcheid zu 
geben und ihm zu feiner Geliebten Valintina zu verhelfen; aud dabei erweift 
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Erzaͤhlungen erft in den fpåteren und keineswegs durchaus verk 
figen Sagen; da bdiefelben inzwiſchen in den duͤrftigen Nachrichten 
ber ålteren Quellen einerfeité, in bem allgemein verbreiteten Pollg» 
glauben ber fpåteren Beit andererſeits ihre Beftåtigung finden, dürfen 
fie immerhin fir bie Aufhellung der Beaiehungen amifden den 
Zwergen und Menfdjen benützt merben : daß insbefondere ber Glaube 
an bas Gtehlen von Menfden, und zwar nidt nur von Weibern, 
burd) die Zwerge bereits dem Heidenthume angehörte, seigt bie Ge» 
fdidte bes Königs Svegöir, den ein Zwerg in ben von ihm bewohn⸗ 
ten Stein lodte, melder fid hinter ihnen ſchloßs?). — Aehnlich mie 
mit ben Zwergen fleht die Sade aud) mit den Elben. Aud dieſe 
fommen, menn gehorig barum angegangen, bem Menfdjen mit ihrer 
munbderfråftigen Heiltunft zu Hilfe3'); bod bediirfen umgefehrt, 
morauf aud nod bie neueren Giben > und Zwergſagen fehr håufig 
binmeifen, aud wohl die Elben in ihren Krantheiten menidlider 
Hilfe, und fie pflegen deren Gewährung dburd reide Geſchenke, und 
namentlid burd Gaben munderkråftiger Art zu belohnen3>). Es 


fid ber Zwerg burd Dieberei und allerlei Zauberkünſte hilfreid. Vergl. aud 
unten, Anm. 67. - 

33) Ynglinga S. c. 15, &. 18—9. 

34) Sv heißt es, Kormaks S. c. 22, S. 216—8, von bem Jlånder 
porvardr, welchen Kormakr im Sweifampfe ſchwer verwundet hatte: „Thorvard 
beffert fid langfam, und ſowie er auf den Füßen ſtehen fann, geht er die pordis 
(ein zauberkundiges Weib) zu treffen, und fragt fie, was ihm am Erften sur 
Befferung feiner Gefundheit dienſam måre. Sie fprad : ein Hügel ift in geringer 
Gntfernung von ba, in meldem alfar wohnen; ben Stier, welchen Kormal 
(als Opfer nad) bem Zweilampfe) fdåladtete, follfi du dir verfdjaffen, und bas 
Blut deg Stiers aufen um den Hügel fireiden, und aus dem Fleifdje ben Alfen 
ein Opfermahl bereiten; damit mird es dir beffer werden. Thorvard befolgt 
den Nath, und erlangt fåleunige Befferung. 

35) Die Gaunguhrolfs 8. c. 15, 6.276—7 erjåhlt, wie Hrolf durch 
einen munderbaren Hirſch 3u einem Higel im Walde gelodt wird; bdiefer thut 
fid vor ihm auf, und eine alfkona tritt herau8, die ihm vermeift, daß er ifr 
Thier jage, aber zugleich erklärt, daß fe dieſes felbft aubgefandt habe ihn heran 
au loden. Sie bittet ihn fofort, iht an das Lager ihrer Tochter zu folgen, bie 
nur ein Menfd aus ihren GeburtSudthen erldfen könne; da Hrolf ihr folgt und 
bie verlangte Hilfe leiftet, erhålt er dafår nidjt nur jenen Hirfd, fondern über⸗ 
dieß nod einen Ning, dem bie Gigenfdaft innewohnt, daß fein Tråger bei Lag 
und Nadt fid nie verirren fann: augleid wird er vor einem ihm drohenden 
Verrathe gewarnt. Im fdmerer Gefahr bewaͤhrt fid fpåter die Kraft des 
Ringes, c. 28, 6. 316. 
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wird ferner einmal eines foftbaren Gewebes ermåkhnt, , meldes vier 
Elbenweiber fn achtzehn Wintern gewoben haben, ba wo die Sonne 
nur unten an ble Grde hinfdeint, menn fie am hödften geht im 
Sommer, und ble gange Jeit fiber nidt gefdlafen haben"; das Kleid 
hat dabei manderlei wunderbare Eigenſchaften; eg offenbart ins⸗ 
befonbere bie Unfeufdheit von Mädchen und ble Untreue von Ehe⸗ 
weibern, bann aud) bie Dieberei berjenigen, die es anlegen follen 3). 
Die gange Erzählung ift freilidj fehr zweifelhaften Werthe, ba bas 
bie Unkeuſchheit ber Weiber verrathende Gewebe eben nur ber befannte 
Mantel der Artusfagen ift37), und Uberdief, felbft menn man an 
nehmen will, bag bie Gntftehungsgefdidte bdeffelben von ber Nore 
bifdjen Sage aus einheimifden Ueberlieferungen, nidt aus Welſchen 
oder Romanifdjen Rittergedichten gefhöpft morben fei, bod die Ver⸗ 
mifdjung von Shurfen, Tröllen und Elben dbarthun mifte, baf wir 
feine reine heibnifde Tradition vor uns haben; immerhin fönnte in- 
beffen bas Weben ber Elbinnen, burd das oben über das Meben 
ber Zwerge Geſagte beftåtigt, aus einheimiſchem Volksglauben ge 
flofjen fein. Aud von der tiefen Weisheit ber Elben miffen bie 
Menfdjen zuweilen Nutzen 3u siehen, und zumal ſcheinen eg die 
Waſſergeiſter 3u fein, die in folder Art in Anfprud genommen 
mwerben; in bem marmennil, b. h. Meermånnlein, von dem mehr⸗ 
male erzaͤhlt wird, mödten wir menigftens einen elbiſchen Geiſt 
fehen. Es wird einmal beridtet: ,Grimr ruberte im Herbfte mit 
feinen Hausleuten zum Fiſchen, der Knabe porir aber lag vorn im 
Schiffe, und mar in einem Geehundsfade und am Halſe zugezogen. 
Grim fieng ein Meermånnlein, und als der herauffam, fragte Grim: 
mas weiſſagſt du uns ber unfer Schickſal, vder wo follen 
wir mohnen in Jølanv? Das Månnlein antmwortet: eud braude 


36) Samsonar s. fagra, c. 12, 6. 20; vergl. c. 17, 6.29, c.21, 
S. 34—5 u. c. 22, 6. 36. Air erfahren 3ugleid, c. 15, S. 23—4, daf 
biefe vier alfkonur bie Tödter eine8 purs find, und daß fie jened Gewebe 
einem Niefentdnige 3ur Buße bed Diebſtahls aus ihm geftohlener munderbarer 
Bolle fertigen mußten; fie zählen babei zu ben tröll, da fie an blefe vers 
wimfdte Dinge in Empfang nehmen, c. 16, S. 25. 

37) Die Sage felbft 1åpt daffelbe nad England gelangen und 3u dem In⸗ 
halte der Skickio S. bie Beranlaffung geben, c. 24, S. 39; bie Skikkju 8. 
ift aber feine andere, als bie fonft ermåbhnte, aber meines Wiſſens nad unges 
brudte, Möttals S.; vergl. Müller's Sagabibliøthef, III, S. 483 u. 494. 
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id nicht au meiffagen, fonbern dem Knaben, der in dem Seehunds⸗ 
fade fiegt; er foll ba wohnen und Land nehmen, wo Skalm, eure 
Stute, unter bem Gepåde fid nicderlegt; weiter befamen ſie kein 
Wort von ihm“28). Wie nun in derartigen Fållen der Menſch durch 
if oder Gemalt ben Elben 3u bemeiftern und 3u feinem Dienfte 
au svingen oder aber durch Opfergaben und freundlide Hilfeleiftung 
fid gemeigt 3u maden weif, fo mag berfelbe aud) andermeitig dem 
Elbenvolke fid angemehm oder unangenehm erweiſen; namentlid 
fått, wie Aehulides nod in neueren Bolfsfagen mehrfach wieder⸗ 


38) Landnama, II, c. 5, S. 76—7; nad) einem anbderen Texte lautet 
ta Mnfprade Grim an dag Månnlein: „ſag' du uns unfere Jukunft und 
Lebensdauer, oder bu kommſt nimmer heim”! Aehnlich erzählt die Halfs S. 
ok Halfsrekka, c. 7, 6. 31—3: „Den Herbft ruderte Vater und Sokn 
mm Fiſchen, unb fie fiengen ein Meermånnlein, und ber eine hieß Handir und 
der andere Hrindir; fie bradten ifm zum Hjörleifr; ber König Ubergab ihn 
ener Magd am Hofe und hieß ihn wohl pflegen; Niemand befam ein Mort 
ven ihm. Die Lidttråger (kertisveinar) zankten fid und ISfdten bas Lidt 
må. Wåbrend beffen (Gittete Hildr ein Horn über bad Kleid ber Aesas der 
Smig fålug fie mit feiner Hand; Aesa aber fagte, ber Hund fei Schuld, der 
af dem Boden lag. Da fålug der König den Hund; da ladte bag Meer» 
månnlein; ber König fragte, marum er lade; er antwortet: weil bu did bumm 
angeftellt haft, denn biefe werden dir das Leben retten. Der König fragte ihn 
um mehr; er antwortet nidt; ba fagte ber König, er wolle ihn ang Meer 
bringen, und hieß ibn ifm Das fagen was er 3u wiffen braude; er fprad, 
indem er gur See fuhr: id fehe leudten, weit im Siden im Meer, es will 
ber Dånifde König die Todter råden, er hat draußen eine Unzahl Såiffe, er 
bietet ben Hjörleif gum Zweikampfe: hüte did als ein KIuger, wenn bu willft; 
id will zurück in bie Sec. Und ald fie mit ihm bahinruberten, wo fie ihn hers 
aufgezogen hatten, ba fprad er: einen Sprud fann id fpreden ben Söhnen 
ter Halogalånder, einen keineswegs guten, wenn ihr ihn Hören wollt; hier fåhrt 
von Silden her bek Svördr Todter, mit Blut begoffen, von Dånemart. Uuf 
dem Haupte hat fie ben Helm aufgebunden, leidtlidj bad harte Heerjeidjen des 
Bedlan; menig wird ben Burfdjen, fei bag wie es ift, hier auf der Fahrt der 
Bldr 3u warten fein. VBredjen wird bad runde Land (bd. h. ber Schild); id 
wandte bie Augen hieher über das Land, au ben Jåunen der Leute; jeder Burfd 
haben foll Såwertbegegnung (db. h. Rüſtung) und manden Spieß, und ber 
große Grifturm bann losgeht. Dod meine id, bel geht c8, menn Dad wahr 
iſt, es haben Ulle dag Jahr villig (0. h. thener) erkauft, menn bas Frühjahr 
timmt. Da liep ihn König Hjörleif ber Bord. Da ergrif ihn ein Mann bei 
ter Hand, und fragte: was ift dem Manne bag Befte? Dad Meermånnlein 
antwortet: Kalt Waffer ben Augen, miårb Fleifd ben Jåhnen, Leinmand dem 
Sårper; lagt mid zurück in bie See. Kein Menfd zieht mid jemald wieder 
som Meeresboden herauf auf ein Schiff“! 
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kehrt, menfdlide Unfauberfeit ben reinlidjen Elben 3ur Laft, und 
beftimmt fie alfenfalle fogar zum VBerlaffen ihrer Wohnſtätten 89). 
Daß endlid aud nad den Elben mehrfach Menfden benannt 34 
werden pflegen, meift, wie immer man bie Thatfade beuten möge, 
auf ein freundlides VBerhåltnig biefer 3u jenen mit Beſtimmtheit 
bin 0), — Anderer Art pflegen die Berihrungen der Menſchen mit 
ben Riefen au fein. Als Beranlafjer alles Unheils werden biefe 
getadt, meldes durch Naturbegebenheiten angeridtet wird; die Bergs 
ſtürze, bie Erdbrände, die Geeftiirme find e8, in melden fie ihre 
Macht entfalten 41). Gelegentlid folder Berfuhe Schaden anzu⸗ 
richten fommen bie Riefen nothwendig in Gonflicte mit ben Menſchen, 
weldje legtere nidjt nur von ben Göttern Schutz gegen jene Unholde 
envarten, fondern nöthigenfalls aud felbft sugreifen, um ſich ihrer 
Haut 3u wehren. Schon die åltere Edda bietet ein Beifpiel der 
artiger Kåmpfe 49); in ben proſaiſchen Helbenfagen fommen åkhnlide 


39) alfreki, b. 6. Glbenvertreibung, wurde darum bie Verridtung ber 
Nothburft genannt; vergl. meine Beitråge, Heft I, S. 156, Unm. 1. 

40) Månnernamen wie Alfr, Alfgeirr, Alfrekr, und Weibernamen wie 
Alfdis, Alfeldör, Alfgerdr, Alfrun, Alfvör u. bgl. kommen nidt felten vor; 
Namen wie Svanlaug, Svanhildr, Svanhvit, bann aud bie von ben Vallyr⸗ 
jennamen hergenommenen, wie Bildr, Hlif, Hervör, Sigvör, Valdis, Vigdis, 
Gunnhlldr, u. dal. m. få einen fid hieran anreiken 3u laffen. 

41) So heift es Landnama, II, c.5, 6.78: ,porir mar ba alt und 
blind, ald er fpåt am Abend hinausging, und er fah, daß ein Mann von braufen 
her nad Kaldaros hereinruberte in einem Gifennaden, groß und boͤsartig; 
unb er ging da hinauf 3u bem Hofe, der Hrip hieß, und grub da bei dem 
GStadelthore. In der Nacht aber fdålug ba Erdfeuer auf, und ba brannte 
Borgarhraun; bort ſtand ber Hof, wo jegt ber Lavahaufen iſt.“ Und ebenda, 
Il, c. 7, 6. 84, not. 5: „Da rannte Elnarr fo fehr er fonnte, als er aber 
au ben Drangar tam, fahe er einen trolikall ba oben fiken, und bie Fupe 
baumeln laffen, fo daß fie bie Brandung berihrten, und er (Glug fie zuſammen, 
fo daf ein Seegang entftand, und fprad biefe Meife: IG mar dabei, ald bad 
Fluthtorn ber NRiefenmutter (d. h. der Feld) vom Berge fel, aud dem hohen 
Himmel der Bergriefen, auf der Todtenſtraße bes Heiden. Menige Bergriefen 
madjen gråfere Stirme auf ber Schiffsebene (d. h. dem Meere) auf der befreun» 
beten Grde: dag Hautwaſchen thut mir wohl!“ U. bergl. m. 

42) Helgi Björvard'sson töbtet ben Bergriefen Hati, und deſſen Todter 
Hrimgerdr fudt barauf mit ihrer Mutter feine Schiffe zu vernidten; in einem 
Wortwechſel mit Jener rihmt fid bes Helgi Gefåhrie, Atli Iömundarsom, 
geradezu, er fei ,bei Meitem ber grimmigfte gegen bie Riefinnen“, und er habe 
„oft Nadtreiterinnen getdbtet”; Helgakv. Hjörvardss. S.79 u. Str. 
12 — 30. | 
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Ezaͤhlungen fehr håuftg vor 49), und felbft unfere gefHidtlide Quellen 
wiſſen nod von bergleiden VBorfållen zu beridten9). Von bier 
aus erflårt es fid, menn einmal von einem Vermißten gefagt merden 
fann: „es if bel, wenn ihn bie tröll oder uvåttir geholt haben" 15), 
oder wenn iiberhaupt fpridmörtlid von einem Holen von Menſchen 
md Sachen durch derartige Geifter völlig in berfelben Weiſe gedacht 
mb gefprodjen wurde, wie etwa in der fpåteren chriſtlichen Jeit 
vom Feufelholen die Nede ift 19). Allerdings dürfen folde Redeweiſen 


43) So erfdlågt König Sigrlami den Rieſen pjassl, ber ikm feinen Bater 
geddtet hatte, im Sweifampfe, Bervarar S. c. 2, S. 415; fo begegnen bie 
Lente des König8 Hjörleifer beim Wafferholen einem brunnmigi, ber als puss 
oder tröll bezeichnet wird, und vom Könige durch einen Speermurf vermundet, 
id im ben Derg flidtet: fein Name (Brunnenpiffer) seigt dabei, auf melde 
Art er fid den Menfden unangenehm 3u madjen pflegte, Halfs 5. ok Halfs- 
rekka, c. 5, S. 29. So heift e8 ferner von Ketill hångr und beffen Sokn 
Girmr lodinkinni, fie ſeien „mehr dazu gemadt als andere Menſchen, Unholde 
ub Bergbewohner 3u erfdlagen”, und von Kåmpfen de Letzteren mit Unholben 
werden Beifpiele gegeben, Grims s. lodink. c. 1, 6. 145—8, u. bgl. m. 

4) So nennt bie Landnama, Ill, c. 14, S. 211 einen porir pussa- 
sprengir, b. 5. Niefenfprenger, beffen Sokn Steinraudr nod bie Leute gegen 
Me meinvåttir vertheidigt (eine Riefinn fåhrt, Hervarar 8. 0. 1, 6. 412, 
ben aäͤhnlich gebilbeten Ramen Oexn Alfasprengi); fo rühmt fid, Grettis 8. 
c. 62, 6. 145, Hallmundr in feinem Todesliede: „Ich habe ben Thurfen und 
krem Geſchlechte Ubel mitgefpielt, und ben Felsbewohnern; und melnvåttir 
viele eridjlagen, und ben blendingar ben Tod gebradt. So bin id dem Ulfen- 
geſchlechte unb ben uvåttir nahezu allen gefährlich geweſen“, wobei bad Her» 
eimziehen ber Elben wohl der Hrifttidjen Beit zur Laft 3u legen ift. U. dergl. m. 

45) Floamanna 8. c.13, 6.54; biefelbe Bufammenftellung beider Aus⸗ 
ride kehhrt aud fonft håufig mwieder, 3. B. Oervar-Odds S.c.21, 6.248, 
tv. berg. m. 

46) Aus ber Maffe derartiger Redensarten mögen hier folgende begeugt 
frhen: bed tröll taka ulfhamine, Völsunga S. c. 8, 6. 131; tröll hafi 
trefet allan, tröllin steypi peim öllum, Grettis S. c.4, S. 6; gaf hann 
Treskegg tröllom, Heimskr. Haralds 8. ens harfagra, c. 27, 
€.105; tröll hafi pina vinl, Njals 8. 6. 36, S. 52; tröll haft pitt hol ok 
skrum , e benda, c. 149, SØ. 258; tröll heft pik allan, ok sva gull pit, 
KermaksS. c. 19, 8. 188; tröll hafi skikkju, LjosvetningaS. c. 15, 
€. 46, u. bergl. m. Es heift and mohl von bem, ber fid in bie entfpredjende 
Gefahr begibt: at båtta ser ut I trölla hendr, Grettis S. c. 33, S. 90; 
at føra å trölla hendr, Laxdåla 8. c. 51, S. 230 u. bergl. Die, freilid 
Øen ſehr neue, Samsonar 8. fagra, e. 13, 6. 21 erjåhlt: „In Jötun- 
heimar gehen bie ovåttir fo zahlreich um, daß, wenn bie Leute fo von ber 
Sunge meg fagen, daß bie trål irgend etwas haben follen, daß fle ba glid 
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nicht ausſchließlich auf ble Rieſen begogen werden, ba unter ben trål 
und uvåttir ſowohl als unter anderen Ausdriiden, die in ähnlichen 
Jufammenhange verwendet ju werden pflegen7), aud andere båt 
Geifter und zumal die Gefpenfter aus der Jodtenmelt mitbegrife 
find; baf aber babei wenigſtens mit an bie Riefen 3u benken if, 
lågt fid um fo weniger bezweifeln, als beren Name menigftens ein: 
mal in entfpredender Verbindung ausdridlid genannt ſteht 9). 
Menn aber bie Beriihrungen der Riefen mit ben Menſchen gewöhn— 
lid) feindfeliger Art find, fo fommen doch hin und wieder eingelm 
Faälle freundlidjerer Beaiehungen zu denfelben vor. Aud bie Rieſen 
bedårfen hin und wieder bes Beiſtandes eingelner Menſchen au he 
flimmten Zwecken, und treu wie fie ſind 19) ermeifen fie fid dam 
aud ihrerſeits biefen wieder hilfreidy; fo 3.B. die Riefinn Menglöod. 
welde mit Ormr Storolfsson gegen ihren eigenen Bruder gemein: 
fame Sache madt30), bie Riefinn Gnipa, mweldje bem Jökull Buasor 
gegen ihre eigenen Bermandten beifteht und bafår von ihm ftattlid 
verheirathet mirb5'), u. bergl. m. Ja es fommen fogar Beifpid 
von Rieſen vor, melde ein fir allemal als gitige, nidt als bær 
Weſen geſchildert werden, und demnach nidt blog eingelnen Menſchen, 
ſondern dem ganzen Menſchengeſchlechte ſich hilfreich erweiſen. & 
war Barör ein Sohn des Rieſenkönigs Dumbr, nad welchem bal 
Dumbshaf benannt ift, und ber Mjöll, einer Tochter des Snür em 
gamli, von Deren bellglångender Farbe der weißeſte Schnee feinm 
Namen hat, alfo unzweifelhaft riefenmåfiger Abfunft, und uberdis 
bei dem Bergriefen Dofri erzogen; es heift von ihm: , bie Le 


fommen und bag holen”, und beridtet bann in ber ergöglidften Weiſe, mie dm 
alteg Weib, bad beim Sdeeren ikren miberfpenftigen Midder an bie tröll væ 
miinfdte, ein andere8, bad im Streit ihren Mann in derfelben Weife verfludt. 
um Mann und Widder fommen, und wie fogar König Sigurd auf bemfelke 
Wege den Unholden sufållt; c. 16, S. 24—7; c. 21, S. 35. In Deutfda 
Mården fommen befanntlidj gangs åhulidje Züge vor. 

47) 3. 8. far pu nu pars pik hafi allan gramir, Harbardsl. 4: 
gramir hafi Gunnar, Brynhildarkv. 10; far pu nu par er smy) hæl 
pik, Grimnism. S. 27. 

498) Im Atlamal, 31, heift es: eigi hann jötnar; die Völsungas$ 
e. 35, S. 214 hat an der entfpredenden Stelle wieder: allir gramir. 

49) Grimm, Deutfde Mythologie, S. 496. 

50) Orms p. Storolfss. c. 8—9, S. 221—35. 

51) Jökuls 8. Buas. c.1, 6.465; c. 2, 6.465—9; c. 3, S. 469- 7 
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meinen, baf er in ben Ferner eingegangen fei, und bort eine grofie 
Höhle bezogen habe; denn bas war mehr feine Art, in Hobhlen ju 
fen als in Håufern, weil er in ben Höbhlen des Dofri auferzogen 
war; er mar aud an Wude und Gtårfe den Unholden åbnlider 
alé den Menſchen“, und bod fann baneben von ihm gefagt werden: 
„er wurde barum Barör Sriåfellsass genannt, weil fie nahezu bort 
auf bem VBorgebirge an ihn glaubten, und ihn får ihren angurus 
fenden Gott (heilgud) hielten; er zeigte fid aud mandem Manne 
als ein fehr fråftiger Schutzgeiſt“ (bjargvåttr)5%). Wir haben eg 
demnach gang entſchieden mit einem Rieſen 3u thun, der fid den 
Menſchen bhilfreid ermeift und von ihnen darum angerufen wird; 
aber freilid j3eigt die Cage bereits eine burdgreifende Bermifdung 
verſchiedener Verhältniſſe, und ift darum von aweifelhafter Glaubs 
mirdigfeit, menn aud mehrfache Ginzelnheiten derſelben anderwärts 
ihre Beftåtigung finden 53). Midt befjer fteht es mit einer zweiten 


52) Bardar 8. Dumhss. c. 1, 6. 163—4 u. c. 7, 6.168. Wieder⸗ 
holt merden Beifpiele von erfolgreidem Unrufen Bards erzählt, c. 7, S. 168, 
c. 10, 6. 170 u. bergl.; bie Eigenſchaft eines mådtigen bjargvåttr wird 
überdieß bereit8 feinem Bater Dumbr beigelegt, c. 1, S. 163. 

53) Nad Abftammung und Graiehung ungmeifelhaft zu ben Riefen gehdrig, 
wird Barb bod) durdjaus als ein Menſch gefdildert; wie andere Menfden 
wandert er vor dem Drude bed Königs Harald Harfagr aus Norwegen aus, 
heirathet ein Menſchenweib und 3eugt mit ihm Kinder, fåliept mit Menfden 
Bruderfdjaft und wohnt als Bauer in Island wie andere Unfiebler, ja er und 
bie Seinigen haben felbft ihre eigene tröllakirkja und ihren eigenen Opfere 
tultué, c. 4, S. 166; erft mit bem Eingehen in ben Berg tritt feine riefen- 
måpige Natur wieder mehr hervor. UAuffallend ift ferner die nur in ben jün⸗ 
geren Quellen (3. B. Samsonar S. fagra, c. 13, 6. 20) vorfommenbe 
Unterfdjeibung von risir und tröll, die Unmwenbung beg Afennamen8 auf 
Barb, und bamit sufammenhåugend beffen Bejeidjnung als heitgud, u. dgl. m. 
Andererſeits findet fid nidt nur der Name Dumbshaf bereits in der Lan d- 
nama, Ill, c. 12, S. 206, und Dumbr oder Dumr als einer ber Rieſen⸗ 
namen in ber Snorra Edda, II, S. 471 (= Skaldsk, c. 75, 6.551), 
bann Mjöl als Jodter bed Snår in dem Stide fra Fornjoti, c.1, 6.3, 
fønbern aud ber Name Snåfellsass fømmt bereit8 in brei Qandfdriften ber 
Njals 8. c. 124, 6. 190 vor, beren eine noch bem Ende bed 13. Jahrhundert$ 
angehören foll (vergi. Vers. Lat. S. 418), und felbft bie urfpringlidje Ledart 
biefer GStelle, Svinfellsass, zeigt wenigftené, wie frühe ber Ufenname auf 
båmonifdje Weſen geringeren Schlags Anwendung fand: bie Bermifdung götter » 
unb riefenmåfiger VBorftellungen bårfte eben in ber gitigen und hilfreichen 
Natur des Rieſen ihren Grund finden. 
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Erzählung. Die Brider Armann und Gramann find riefenmåfign 
Geſchlechts und Bermandte jenes Barbdi); fie mandern aber an 
dem Riefenlande aus, und zwar geht Graman nad Schweden, 
Arman aber nad) Island, wo er fid erft als Kuedjt, bann als fddt 
ftåndiger Bauer niederlåft: er wohnt hier in einer Berghöble im 
Armansfell und foll nad Ginigen bier verftorben feind3d), er heft 
hinn mesti bjargvåttr56), wie benn in ber That beide Brüder dene, 
ble fie anriefen, in der munderbarften Weife geholfen haben follen 
Bie viel oder wie menig wir aber aud auf folde fpåteren Sagm 
geben wollen, fo viel fteht immerhin feft, daf, menn felbft bie Gi 
ter vorlibergehend mit eingelnen Riefen in gutem Ginvernehuren ſtehen 
können, eine freundlidere und fegensreidje Annåherung aud da 
Menfden an biefelben möglid erfdjeinen muf; bes Ehrenliedes, 
welches porvaldr holbarki bem Rieſen Surtr in feine Höhle bradt, 
gedenkt eine gefdidtlide Quelle37), und nur von hier aus lågt då 
fid erflåren, wenn aud nad Niefen und Niefinnen hin und wieder 
Menfdjen benannt merden 58), 

Wir haben bereits gelegentlid; barauf hingewieſen, daß alle 
biefen Dåmonen, mögen fie nun Riefen, Elbe oder Zwerge fein, 
nidt leidt in der Weife wie den Göttern eine allgemeine, über die 
geſammte Menſchenwelt fid erftredende Wirkſamkeit beigelegt, bdaf 
vielmehv beren Thätigkeit der Regel nad auf beſtimmte einem 
Gegenden beſchraͤnkt gedacht wird, melde fie bemohnend»). GHiemi 


54) Ihre Eltern find Dalmannu, ein Freund und Pflegebruder de König 
Dumbr, und Svafrlaug, eine Todter feine8 Bruder$ Lundr, Armans 5 
6. 1, 6. 1; ble Brider find demnach Geſchwiſterkind mit Bardr Snåfellsas. 

55) Ebenda, c. 5, 6. 7; vergl. c. 12, S. 21; c. 17, S. 35. 

56) Gbenda, c. 17, S. 35. 

57) Oben, Anm. 2. 

58) Bergl. 3. B. bie Mannsnamen Surtr oder Svartr, Svarihdfh. 
Geitir, Jötunbjörn, Alfarinn, Geirrödör, Stigandi, und bie Frauennamn 
Aeglieif, Gerör, u. bergl. m. 

50) Bon einem Walde in Norwegen glaubte man 3. B. daß er mrk 
meinvåtir unfider gemadt werbe, und vermieb barum bie burd) denſelbe⸗ 
führende Straße, Vatnsdåla 8. c. 2, S. 6; die Gefåhrten der Hervtr 
weigern fid, auf Samsey 3u lanben, weil bort den ganzen Tag Uber fo vid 
meinvåttir umgintjen, daß es bort am Tage fålimmer augfehe, als andermårt 
leldt bei Radt, Hervarar 8. 0. 7, S. 432—3, u. f. w. Gelegentlich meg 
bler bemertt werden, daß nidt nur bie Gefpenfter, ſondern aud alle andevm 


(å 
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hångt aber zuſammen, daß derartige Geifter in meit hoherem Mahe 
ned als blef bei ben Göttern ber Fall ift den Schutz eingelner Land⸗ 
ſchaften zu ũübernehmen berufen find, mit benen ihr Aufenthalt fie in 
Beziehungen bringt; dem Ausdrude landass ſteht völlig analog, aber 
meit häufiger vorfommend, ber Ausdbrud landvåttir gegenüber, 
weldjer ſolche locale Schutzgeiſter geringeren Schlags begeidynet. In 
ben ålteften Gefegen Jelands, den Ulfljols lög, mar verboten, mit 
Schiffen, deren Borderfteven nad altem Braude mit gefdnigten 
Schreckgeſtalten versiert war, auf die Infel zuzufahren, bamit nidt 
den landvåttir dadurch erfdredt merden mödjten 60); in einem Nor⸗ 
wegiſchen Sirdenredte bes 13. Jahrhunders wird nod) als heidnifder 
Uberglaube verboten : „an landvåttir 3u glauben, daß fie in Hainen 
wohnen oder in Hügeln oder in Waſſerfällen“ 61), måhrend in Island 
dn Huger Mann kurz vor der Unnahme bed Chriftenthums die Land- 
grifter in Fbiergeftalt in den gedfineten Bergen ſich maridfertig 
maden fah 2). Den Ort, an welchem ein blutiges Berbreden ber 
gangen worden war, nahmen bie Landgeifter als einen geheiligten 
oder verfludten in Anfprud, und Niemand bdarf fid an demſelben 
nicberlafjen 63); andererſeits nehmen biefelben aber aud ihr Land 
gegen feindlide Ungriffe in Schutz, und zwar treten babei in hier - 


Dimenen vorzugsweiſe bei Nadt umgehen; bie Riefinn Brimgerdr wirb 3u 
Etein, als ber Tag ber ihr anbridt, Helgakv. Hjörvardss. 30, gang 
wie ber Swerg Alviss, Alvissm. 36, und von ben Swergen mag Uberhaupt 
geſagt werden, baf fie tagiden feien, Ynglinga S. €. 15, 6. 18—9. 

60) So bie Melarbok, Landnama, Anhang II, S. 334, fowie der 
porsteins p. uxafots, c. 1, S. 105; bie Stelle findet fid mitgetheilt 
m meinen Veitrågen, Jeft 1, &. 144, Unm.; vergl. S. 155—6. 

61) Reuerer Gulap. Kr. R. $.3. 

62) Dben, 6. 20, Unm. 7. Es ift nidt zu uͤberſehen, daß um biefelbe 
eit aud) die Ødtter jornig eine andere Hetmat fid fudjend gefehen murden, als 
einer ihrer Tempel in eine Hriftlide Kirdje vermanbelt wurbe, ebenda, S. 232—3; 
bie Unaløgie in der Stellung ber Landgötter unb ber Landwidte wirb hiedurd 


63) Landnama, IV, c. 13, 6. 272: „Da hatte Niemanb Land zu 
nimen gewagt, wegen ber landvåttir, feitbem Hjörleifr war erfdlagen 
werden”; vielleidt fpielte ber von feinen eigenen Knechten Ermordete unter 
ben ſpuckenden Sanbgeiftern felbft feine Rolle. Ein ähnlicher Uberglaube fdeint 
idrigenö ber Meinung ju Grunde gelegen 3u haben, daß Heidenleute an Orten 
ne wohnen bårften, bie früher von Ghriften bewohnt gervefen feien; vergl. 
en, $. 4, Unm. 3 


84 L Abſchniti. 4. 54. 


oder Niefengeftalt bie Schutzgeiſter der mådtigeren Håuptlinge des 
Landes gang ebenfo an bie Spitze ber Landgeifter, mic der Qåupi- 
ling felbft bie Bertheidigung ſeines Bezirkes zu leiten, deſſen Heeres⸗ 
aufgebot 3u führen hatte62). Ueberhaupt erfreuen fid wie beftimmte 
Beairfe, fo aud wohl beftimmte Perfonen ber befonderen Firforge 
der landvåttir, unb zwar nehmen bie Beaiehungen biefer au jenen 
babei wieder einen durchaus menſchlichen Gharafter an 65); andere 
feite werden fie aber aud fir bie gehörige Hanbhabung von Judt 
und Ordnung in ihrem Lande gerabeau verantmortlid gemadt, und 
durch ſchwere Verwünſchungen angehalten, gegen ſchliume Herren 
deſſelben ihrerſeits ſtrafend eingufdreitens6). Man ſieht, die Land» 


64) Die ſehr intereſſante Erzaͤhlung der Heimskr. Ol. 8. Tr. c. 37 
S. 228—9 fiehe in meinen Beitrågen, Heft 1, S. 156, Anm. 2; kürzer beridtet 
bie Knytlinga $. c. 3, 6. 181—2: , König Harald gebot einem Hugen 
Manne in vermandelter Geftalt (1 hamförum) nad Island 3u fahren, und 
auszukundſchaften, was er dem Könige von bort beridjten fönne; der fukr in 
ABallfifdgeftalt ring8 um das Land, und fagte bann bem Könige, daß allerhand 
ovåttir bag Land bewohnen, und bie See fo groß fei zwiſchen ben Landen, daß 
man mit Langfdiffen nidjt bahin faren könne.“ 

65) Landnama, IV, c. 12, S. 271: ,,Björn tråumte eine Nadtb, 
baf ein Berggeift (herghui) 3u ihm tomme, und ikm anbiete, mit ifm in Ge⸗ 
fellfdaft 3u treten, er aber fåien fidj barauf eingugehen; blerauf fam ein Ved 
au feinen Geipen, und ba wuchs fein Bermögen fo rafd, baf er fnell wohl⸗ 
habend wurde; feitbem wurde er Bod-Björn (Hafrabjörn) genannt. Das fahen 
nidt geifterfehenbe Leute (ofreskir menn), baf alle landvåttir dem Bod» Björn 
jum Dinge folgten, bem porsteinn aber und bem pordr jur Jagb und um 
Fiſchfang.“ 

66) Egill Skallagrimsson, von dem Könige Eirikr und deſſen Gemahlim 
Guunhildr ſchwer verlegt, erridtet biefen eine Schimpfſtange (nid'stöng), inden 
er eine Hafelftange auf einem Felſen dem Lande 3u aufpflangt. mit einem darauf 
gefegten, dem Lande zugewendeten Pferdskopfe; dazu fpridt er bie Morte: „Hier 
fee id eine Schimpfſtange, und ridte diefen Schimpf (nid) gegen ben König 
Eirik und bie Königinn Gunnhild; id ridte biefen Schimpf gegen bie land- 
våttir, melde dieſes Land bewohnen, fo daß fie alle auf verirrten Wegen gehen 
mögen, und feiner feine Heimat finde oder erreidje, ehe fie den König Eirik und 
bie Königinn Gunnhild aug bem Lande getrieben haben”; biefelben Worte ſchnitt 
er mit Runen auf die Stange ein; Egils S. Skallagrimss. c. 60, 
S. 389—90. Früher fåon hatte Egil aud ben Born der Götter und zumal 
beg landass auf ben König herabgerufen, aber in bittenden, nidt in drohenden 
Borten; c. 58, S. 365, ebenda. — Die Errichtung von Sdimpfftangen 
fommt übrigens dfter vor. So wird einmal bei der Berabredung eine8 Zwei⸗ 
lampfes ausgemacht: , wenn aber der eine Theil nidjt fommt, fo foll man dieſem 
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jeifter werden zwar als tiberirdifdje, fiber bas menſchliche Map bin» 
us mådtige Schirmherren ihrer Beairfe gedadt, und als folden 
sird ihnen aud) wohl eine befonbere Berehrung zu Vheil; das gange 
Serhåltmif wird aber babei bod) als ein menfdliden Berhålmifjen 
bnlides gedadt, und ber Abftand jener Geifter vom Menſchen ift 
ur ein quantitativer, nidt ein qualitativer: menſchliche Drohungen 
virfen auf bie landvåttir, und von Menſchen foönnen fie eridredt 
verden; fie verlaffen bas Land, menn bdefjen Bewohner ben Glauben 


Schimpf aufridten und einrigen, mit ber Bedingnif oder Formel, baf er jedes 
Manne8 Niding fein foll, und nirgend8 mit guten Månnern gufammenfein, bag 
et der Götter Born haben foll und ben Namen eines gridnidingr”; ba fpåter 
ber eine Theil ausbleibt, wird in der That das Präjudiz vermirflidt: , Jökull 
fmigee ein Manneshaupt auf das Ende der Såule, und rigte Runen darein 
mit ber ganjen Formel, wie fie oben mitgetheilt murde; bann (dladtete Jokul 
me Stute, und fie öffneten fie an ber Bruft, und fegten fie auf die Såule, 
mb liegen fie nad Borg 3u ſehen“ (ber Qeimat deg Gegners); Vatnsdåla 8. 
:. 33, S. 136 und c. 34, 6. 142; vergl. Finnboga 8. ens ramma, 
34, S. 312 u. c. 35, 6. 314, fowie Landnama, III, ce. 4, 6. 181. 
Fin anbermal wird, ba bie Gegner nidt gleid zum Bweilampfe lommen, vors 
jefblagen, ein „Mannsbildniß 3u madjen fir Gisli unb Kolbjörn; und ber eine 
ofl binter bem anberen ſtehen, ihnen 3ur Verfpottung; Gisla S. Surss. 
6.6. Endlich wieder einmal wird erzählt: „So wird beridtet, bag ein 
Ding (hlutr sa) auf bem WMeibeplage des pordr gefunden wurde, dal keines⸗ 
regs freunblidj gethan ſchien; bad maren amet Månner, und ber eine hatte 
men ſchwarzen Hut auf dem Haupte; fie ſtanden gebeugt, und einer fdaute 
ud tem andern. Das fåiten ein bler Fund, und die Leute fpraden, daß 
keine Lage (7 blutr) gut fei von Denen bie da flehen, aber nod ſchlimmer 
Ne beffen . ber dem audgefegt fei. — — Dem pordr geftel bad Unternehmen 
mb bie Schande bel, daß in feinem Lande Schimpf aufgeridtet worden mar, 
mb er hatte ben Björn darum in Verdacht““; es tommt fofort jur Klage um 
sidreising; Bjarnar 8. HBitdölak. 6. 33. Nod in ber Graugans wird 
er Gitte gedadt, inbem es, Vigsl. €. 105, 6. 147 heißt: „Das ift Schimpf, 
senn Jemand einem Manne Holzſchimpf fånigt, oder einem Manne eine 
kdimnpfſtange rikt oder erridtet.” Aud das almormegifde G ulap. L. $. 138 
zedentt be Holzſchimpfes“ (trenid); får Schweden bejeugt bie gleidje Sitte 
in, wie es (deint aus Olai Petri Swenska Chrönika (Jant, I, 2, 
&. 237) entlehnter, Jufat 34 Uplands L. pingm. B. 14, $. 2, woſelbſt 
mit Begug auf bie Ladung gum Zweikampfe gefagt wird: , Kommt aber ber, 
er bag Scheltwort empfangen hat, aber ber nidt, der es gegeben hat, fo rufe 
er breimal ben Nibingéruf und made ihm ein Jeiden auf ber Erde; da fei 
Jener ein um bad ſchlechterer Mann, baf er fprad, was er fid nidt getraute 
ufredt 3u halten.“ Cine, freilid etab vermirrte, Begugnahme auf benfelben 
Gebraud findet fid endlid aud nod bei Saxo Gramm. V, 6. 203. 
Mancer, Vetehrung. IL. 5 
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wechſeln, wie fie umgefehrt mit einigen Menſchen in freundlidje, ja 
felbfe in geſchaͤftliche Beziehungen zu treten geneigt find, u. bergl.m. 
Wir diirfen faum bezweifeln, daß die manderlei Geifter, deren Ve 
vilhrungen mit ben Menſchen wir jum heil bereits fennen gelerni 
haben, 3u ben landvåttir gezählt worden feien; fo bie beiden Riefen 
Barör Snåfellssas und Armann, bie Awerge Möndull, Litr un 
Sindri67), fo ber armadr oder spamadr bes alten Kodran, der mil 
Weib und Kind und allem Hausrathe in einem Steine mohnend, 
ben er als fein Grbgut betradtet, ihm Nath ertheilt, die Zukunfi 
verkündet, fein Vieh behütet, kurz gans den Kobolden gleidt, wie 
foldje ble neueren Volksſagen 3u ſchildern pflegen, nur daß ihn felme 
Familie und Steinwohnung ben mit jenen ohnehin fid nahe berike 
renden Unterirdiſchen vergleidbarer madjt 68). Ein åhnlidjes vertrautes 
Berhåltnif, nur freilid einer ſchlimmeren Deutung unterftellt, mag 
wohl amifden Flosi pordarson und bem Svinfellsass beftanden 
haben, ba Jenem einmal fdmåbend vorgemorfen wird: „du bift bie 
Braut des Svinfellsass, Wie man erzählt, baf er did jede neunte 
Nacht sum Weibe madje'! 69), 


67) Ueber beide Swerge gibt bie porsteins 8. Vikingssonar YUnf 
ſchluß. Sie ersåhlt, c. 5, S. 306, wie Halfdan Ulfsson und Litr grope Freunde 
(vinir miklir) maren, wie ener biefen, feinen Pflegevater, im Walde auffudt, 
wo er fn einem Steine wohnt, und erfudt ihm ein in der Gewalt einsd 
Unholdes Befinblidjeb Horn zu ſchaffen; der Zwerg verfpridt dieß bem Freunde, 
obwohl er weiß, daß er dabei ſein Leben wagt, und die Unternehmung gelingt 
ihm nad dem ſchwerſten Kampfe, c. 6, S. 397—9. Dann wird, co. 22, &.446—8, 
erzaͤhlt, wie porsteinn Vikingsson in ſchwerer Bedrångnif an ben Swerg 
Sindri fid wendet, ber auf elner Inſel in einem Steine lebt. Er trifft beffen 
Kinder, befdjentt fie, und wird auf beren Fårfprade von bem Bwerge mit einem 
mwunbderfråftigen Meffer aubgeriiftet, und angemiefen , in der Noth ihn zu Qilfe 
su rufen; im Kampfe mit einem Unholde bewåbhrt dann nidt nur bat Meſſer 
fetne Kraft, ſondern ber Zwerg leiftet aud felbft auf Unrufen die verfyrodene 
Hilfe, und Beide trennen fid bann „mit groͤßter Freundſchaft““, c. 23, S. 450—3. 
Sypåter ruft Thorftein nochmals in ſchwerer Noth feinen Gefellen (felagi) 
Sindri an, und wiederum hilft ihm biefer, indem er feine Bande seridneidet 
unb bag Schloß feiner Feſſeln aufblåft, c. 25, S. 457. 

68) Siehe oben, By. I, S. 207—10. 

60) Njals 9. c. 124, 6, 190. Der Glaube, bak Minner 3u Weibern 
umgewandelt werden fönnen, und bak biefe Ummwandlung immer in ber neunten 
Nacht erfolge, ift übrigens aud fonft bem Nordlien Heidenthume nidt fremb; 
vergl. Gulap. L. $. 138: „Das heift Uebertreibung (yk!), wenn man ven 
einem Anderen etwas fagt, was midt fein nød werden fann, und nicht geweſen 
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Wenn aber die bisher befprodjenen Berhåltnifje einzelner Dåmoneu 
ju einjelnen Menſchen völlig benjelben Charakter zeigen mie die früher 
befprodjenen Freundſchaftsbündniſſe zwiſchen Götten und Menfden, 
jo lommt aud mod eine meit feftere und bleibenbere Berbindung 
gewiſſer Geifter mit bem einzelnen Menfden vor, melde nidt wie 
jene nad Willkühr eingegangen oder gefdieden merben fann. Dief 
ft der Wall bei ben CSdutgeiftern, melde bas Heidenthum beftimm- 
ten eingelnen Perfonen oder aud) Gefdledjtern beilegte, alfo bei den 
hamingjur ober fylgjur. Mit ihnen hat es aber folgende 
Sesandtnig :). Den Gegenfag zwiſchen Seele und Leib im Menſchen 
wågt bie Nordiſche Anfdauung fo ſcharf aus, baf fe bie erftere 
geadu perfonificirt und bem legteren gegeniiber ftellt; natirlid wird 
bei biejer Vorſtellungoweiſe, wie Aehnliches bereite dfter zu bemerfen 
mr, aud ber Körper nidt als vollig unbefeelt gedadt, und bie 
Verſonlichkeit des Menſchen wird an ihn, nidt an befjen Geele an» 
geinüpft. Wiederholt fommen NRedensarten vor wie : sva segir mer 
hugr um, ekki vel segir mer hugr um, u. bergl.; hiebei bleibt 
man aber nidt ſtehen, vielmehr wird angenommen, daß bie 
Seele (hugr) aud in einer eigenen Geftalt, von der bes Menſchen, 
welchem fie angehört, unterſchieden, fid zeigen fonne. Wie in der 
Gottermelt bie beiden Raben Odins, Huginn und Muninn, ag 
fir Jag bie Welt burdjfliegen um dann, auf feinen Achſeln figend, 
bm Gotte Beridjt abjuftatten?!), alfo Odins Dentfraft und Erin⸗ 
urung felbft 3u eigenen Weſen geftaltet werden, fo erſcheinen aud 
bie mannahugir, b. h. Menſchenſeelen, in einer eigenen, von ber bes 
Menſchen felbft unterfdiedenen Geftalt. Der Körper, meldjen die⸗ 
felten im einzelnen alle annehmen, iſt babei mit Rådfidt auf ble 
Gigenfdaften und Etimmungen bes betreffenden Menſchen gemåblt; 
bie hugir angefehener und tapferer Månner treten in ber Geftalt 


if; fagt er, ev fei jede neunte Radt ein Weib, und habe Kinder getragen, und 
heiüt er ihn mylvin (7), fo ift er geådtet, wenn er befjen überführt wird." 

0) Das überaus reidhaltige Material über diefen Gegenftanb tann natür⸗ 
id im Folgenden eutfernt nidt erfdöpfend auſsgenützt werden; es mag auf 
Jeh. Erici, de genils hominum et familiarum (utelaribus vermiefen werden, 
weide Abhandlung fid in befjen Observationum ad antiquitates septentrio- 
males pertinentium speclmen (Hafniae, 1769), S. 149—91 gedrudt finbet. 

71) Grimnismal, 20, und danach Gylfag. c. 38, 6. 126; vergl. 
au Ynglinga 8. c. 7 8. 11. 
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eines Båren, Adlers oder Wolfes, eines Stiers oder Ochſen, fpåter 
aud) wohl eines Löwen oder Leopardben auf, bie Seclen liftiger Leute 
in ber Geftalt von Fidfen, die Seelen fHöner Frauen in Schwanen⸗ 
geftalt, unb bie freundlide oder feindlide EStimmung des Menſchen 
drückt fid ebenfalls in bem Ausſehn des Ihieres aus. Diefe von 
ber Menfdjenfeele angenommene Geftalt heift aber beren hamr, d. h. 
Haut oder Gewand, gang wie likhamr den menſchlichen Leib ber 
zeichnet; hamr, bhåufiger in abgeleiteter Form hamingja, wird bann 
aud) bie Geele felbft genannt, die in folder Geftalt fid zeigt 7). 
Dabei wird nun aber wie bemerkt bie felbftftåndig gedachte Geele 
dem menſchlichen Leibe nidt nur, fondern aud) bem Menſchen felbft, 
welchem ſie angehört, gegeniibergeftellt, und felbft mieder perſonificirt; 
bie Ihiergeftalt, in melder ſie erfdeint, ift nur eine angenommene, 


72) Cine andere Ableitung de Namens beutet das Gloffar ber Kopen» 
hagener Ausgabe ber ålteren Edda, Bb. II, s. v. hamr, an. Der neuere 
Boltsglaube in Island beaeidne ald fylgja nidt nur ben Schutzgeiſt bed ein⸗ 
zelnen Menfden, fønbern aud bas Håutden, meldes bad Kind im Mutterleibe 
belleidet und mit ihm 3ur Melt fommt; man fehe in dieſem den Sig bed Schutz⸗ 
geiſtes, und wolle daſſelbe darum wohl bewahrt wiſſen. Dieſes Glückshäutchen 
nun möge hamr geheißen, und daher ber Schutzgeiſt ſelbſt ben gleichen Namen 
erhalten haben, wie umgekehrt nad ihm das Haͤuichen fylgje genannt worden 
fei. Grimm, Deutſche Mythologie, S. 828 — 9, ſchließt fich dieſer Annahme 
an, und vergleicht den Deutſchen Ausdruck Glückshaube; dennoch ſcheint die 
obige Deutung richtiger. Die ſpäter noch zu beſprechenden Ausdrücke hamfør, 
hamrammr, hembleypa u. bal. laffen bie Erkläärung Finn Magnusſons nicht 
au, und bod leudtet ein, daß ber Spradgebraud hier wie bort ber gleidjen 
Deutung bedarf; andererſeits låpt fid jener moderne Jölåndifde Uberglaube 
und Wortgebraud leidt aus einer Vermengung veridiebener und bod noke 
gelegener Borftellungen und Wortbegriffe ertlåren. Fylpja hiep ber Schutzgeiſt, 
weil er den Menſchen begleitet; fylgja modte aud jened Håutdjen genannt 
werden, weil es bem Neugeborenen bei der Geburt folgt. Leidt modte der 
gleide Name 3u dem Glauben führen, bak zwiſchen biefem Häutchen und jenem 
Schutzgeiſte eine befondere Beaiehung obwalte; um fo leidter, menn wir ane 
nehmen, baf ber Glaube an eine Glidshaube von Unfang an, nur freilid ohne 
Bezug auf die Schutzgeiſter, dem Nordifden wie dem Deutſchen Ulterthume ge 
låufig mar. Zu beadten ift jebenfall8, daß der UuSdrud hamr, hamingja, 
wie man bod 3unådft ermarten follte, nirgend8 ald Bejeidnung jenes Håutdent 
vorfommt, außer etwa im Jutlåndifden Dialecte in der Anwendung anf Pferbe 
und Kühe (Molbed), Danft Dialectlericon, 8. v. Ham); daß ferner in ben blteren 
Quellen bie fylgja nirgend8 mit einem folden in VBerbindung gedradt wird, 
vielmehr beim Lode eines Mannes føgar beliebig auf einen anderen, bereité 
ermadfenen ibergehen mag. 
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eigentlich wird fie als ein uͤbernatuͤrliches Wefen meiblidjen Gefdledtes 
gedacht, und fann aud wohl in biefer ihrer eigentliden Geftalt fid 
eigen. Die Menfdenfeelen, melde auf biefem Wege 3u Schutz⸗ 
geiftern Der Menſchen erhoben werden, fönnen barum aud als disir 
bezeichnet merben, melder Name freilid allen weiblichen Weſen gött- 
lider und halbgottlidjer Art gemein ift, und felbft auf irdiſche Weiber 
ibertragen zu werden pflegt. Diefelben begleiten ben Menfdjen, dem 
tie zugehören, auf allen feinen Wegen; baher der Name fylgja, 
Helgerinn, oder mannsfylgja, Mannsfolgerinn. Juweilen gehen bie 
fyigjur aud dem Menſchen voraus, und bilben bie zukünftigen Ge- 
Wide beffelben vor73): ber Gedanke eilt ber That voraus, und låfit, 
nå verforpernd, im Voraus beren Abbild erfennen. UAnberemale 
gehen fie neben dem Menſchen ber; im einen wie im anderen Falle 
haben fie aber ihre felbftfåndige Griftenz, und es fann aud wohl 
inmal vorfommen, baf ber Menfdj ber feine eigene, ihm unfidte 
bare, fylgja ftolpert:4), — im einen wie im anderen Falle mögen 
ne von feiner organifirten Menſchen gefehen werden, und felbft grobere 
Returen fonnen biefelben wenigftens im Traume, ber die GSenfibi- 
fitåt aud) bei ihnen freigert, erbliden. Dabei hat bie fylgja ben 
Menſchen, an ven fie geknüpft ift, zu ſchützen und zu ſchirmen; fie 
want ibn vor Gefahren und behitet ihn aud wohl vor folden, 
wozu ihr übernatürliche Kråfte zu Gebote ftehen; dabei find bie 
frlgjur verfdiedener Menſchen von verfidiedener GStårfe, und biefer 
Umftand fållt ſchwer ins Gemidt, mo es fid um einen Kampf 
handelt. Bon hier aus ift es 3u erflåren, menn eingelnen Månnern, 


3) Finn Magnuéfon bemertt in feinem Lexic. mythol. s. v. fylgje, 
unter Bezugnahme auf Gunnar Paldfon, daß aud ber Ausdruck forynja einen 
Edupgeift beaeidne, ber bem Menfdjen vorgehe, wie ihm bie fylgja folge, und 
ert fpåter fei bad Wort jur Bejeidnung jebe$ prognosticon supernaturale 
gemorden; Grimm, Deutfde Mythologie, 829, ſchließt fid biefer Unnahme an. 
IG finbe indefjen ben Ausdrud nur bei Oddr, c. 1, 6. 3 (Munchs Aug.) 
und in ber Kerils 8. Hängs, c. 5, S. 129; an ber erfteren Stelle wird 
tamit ein prognosticon bejeidnet, das mit den Schutzgeiſtern Nichts 3u thun 
bat, in ber legteren ift mit Nveinbjörn Eglisson h. v. ju iiberfegen monstrum, 
und wiederum an bie Sdupgeifter nidt au denken. Erichſen, S. 167, beaieht 
freilid bie erftere Stelle aud auf die fylgjur; aber nidt alle Traumbilder, 
melde bie Zukunft verkünden, barf man, wie er thut, mit ben Såutkgeiftern 


alammenbringen. 
74) porsteins p. uxafots, c. 5, 6. 113—4 


7 L Abſchnitt. 6. 54 


3. B. nog in fpåterer Beit ben Königen Olaf Tryggvafon und Olaf 
$Haralbsfon, vor Anderen ein befonderes Glid beigelegt oirb?9), 
oder menn ber urfpriinglid) bie fylgja bejeidjnende Ausdruck hamingja 
fpåter ſchlechthin får Glåd fleht; die Ausdrücke gipt, gåfa, audna, 
heill, fommen midt felten in Berbindnngen vor, melde bdeutlid 
zeigen, daß bamit ein perfönlides Wefen, ein Schutz⸗ und Glids- 
geift gemeint fei. Wie man nun gewiſſe leiblide und geiftige Eigen⸗ 
fdjaften får beftimmten Geſchlechtern eigenthümlich anſah, fo færied 
man blefen wohl aud befondere Schutzgeiſter (åttarfylgjur, kyn- 
fylgjur), und bamit ein befonberes Glid (åttargipt) zu; mir erfahe 
ren, bag beim herannahenden oder eingetretenen ode eines Mannes 
befjen fylgja fid einem beliebigen Verwandten befjelben antrågt, 
und, wenn angenommen, fofort auf biefen übergeht?6), oder daß 
ber Gterbende felbft fein und ſeines Gefdledtes Glid beliebig einem 
ſeiner Göhne vermadt ii): in anderen Fållen wird freilich ange 
nommen, baf bie fylgja mit bem Manne fterbe?8), oder man glaudt 
aud wohl, dag bie fylgjur felbft diefen holen, um ihn gan, får ſich 
au haben 79). Für bas Berhåltnif bes Mannes zu feiner fylgja gitt 
babei ber Ausdruck: at eiga, 3u Eigen (jur Che?) haben; man mag 
Dlefelbe aud wohl voriibergehend einem Anderen beigeben, ben man 
eben mit befonderen UAuftrågen betraut. Gs ſcheinen aber blefe 
Schutzgeiſter zu den Elben gerechnet worden au fein; menigftens heft 
einmal bie Mar eine mannsfylgja80), bie bod wohl mit ber Mara 
identiſch ift, melde bereits bas altnordiſche Heidenthum ganga in der 
Bedeutung unferer Nachtmahr fannte81). In der That entfpridt 
ihre Stellung vollftåndig ber ben Elben als Naturgeiftern zugewie⸗ 


75) Bergli. oben, $. 27, Anm. 6; ferner unten, $. 56, Unm. Ti—7. 

76) So (don ble Helgakv. Hjörvardss. 6.80 u. 81; fo ferner ble 
Vigaglums 8. c. 9, 6. 345—6, unb bie Hallfred&ar S. Vandråöda- 
skalds (angeführt in ber Gunnlaugs 8. ormstungu, not 88, &. 130). 

77) Laxdåla 8. c. 26, 6. 102—4. 

78) Njals 8. c. 41, S. 62; Halfs S. ok Halfsrekka, c. 15, 
6. 47. Hierauf bezieht fidj dad Sprichwort: ekki eru allar distr daudar, 
nidt alle Geifter find todt, db. h. es ift noch nidjt Alles verloren. 

79) Vergl. oben, Bb. I, 6&.229—30. Schwerlich gehdrt Attamal, 2%, 
und Völsunga 8. c. 35, 6. 213, hieher; eher Gisla 8. Surssonar,l, 
S. 58—9 u. II, 6. 145—6; vergl. $. 55, Anm. 16. 

80) Vatnsdåla 8. c. 42, 6. 174. 

81) pjodolfr skald, in ber Ynglinga 8. c. 16, 6. 20. 
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ſenen Etellung. Das Berhåltnig der fylgjur, melde übrigens sufolge 
per anthropomorphiſtiſchen Weiſe ber gefammten Götter» und Dåmo» 
nenlehre ben Göttern und Widten ebenfomohl als den Menſchen 
beigelegt mwerben82), zu ben Nornen, Balkyrjen und anderen halde 
nöttfidjen Weſen, melde ebenfalle in die Gefdide ber Menſchen 
beſimmend eingreifen, unb wohl aud 3u einzelmen Perſonen in eine 
naͤhere freunblide und ſchützende Beziehung treten, ift babei im All⸗ 
gemeinen leicht 3u beftimmen, fo ſchwierig es in eingelnen Fållen 
jm mag feftsuftellen, ob bie gerade erwähnten konur, disir u. bal. 
ju biejer oder jener Kategorie gehören. Der mefentlide Unterſchied 
ber fylgjur von allen anderen åhnliden Weſen liegt einfad darin, 
daß bei biefen legteren bie Verbindung mit einem beftimmten einzel⸗ 
nen Menſchen eine sufållige, keineswegs nothwendige ift, und eben- 
krum an Innigkeit bem Bande, meldes die fylgja mit ihrem 
Pefiger verfniipft, bei Weitem nadfteht, — daß bemgemåf die Thå- 
tigfeit Jener nie burd bie Beziehung 3u einem einzelnen Menſchen 
villig abforbirt wird, während vie Wirffamkeit ber Legteren ganz 
bierin anfgeht, — bafi enblid bie fylgja in allen Berhåltniffen ihres 
Ediiglings jederzeit Partei ift, und bemnad amar deſſen Wokl- 
ergehen beförbern, nidjt aber in legter Inſtanz über befjen Schickſal 
miideiden fann. Mit einem Wort : obwohl mit felbftftåndiger Exiſtenz 
erjehen, ift bie fylgja bob in ihrem gangen Leben und Wirfen 
durchaus an einen beftimmten einzelnen Menſchen, oder bod) ein ein» 
nes Geſchlecht gebunden, ohne meldes dlefelbe nicht gedacht werden 
fann; ſie ift ein an ben Menſchen gefeſſelter Naturgeiſt, gang in ber» 
ielben WMeife, mie fonft Berggeifter, Erdgeiſter, Waffergeifter u. dgl. 
vorfemmen. 

Man fieht, die Auffaſſung des VBerhåltniffes der Menſchen 3u 
ben Gottern und Widten ift lediglid eine Conſequenz der anthro⸗ 
pomorpbiftifdjen und nidt abfvluten Fafjung dieſer überirdiſchen Weſen 
felbfe, und file mag eten darum ald ein melterer Beleg dienen får 
hud, mad in dieſer legteren Beziehung früher bereité bemerft worden 
if. Mie aber die Geidide des Menſchen in dieſer Welt von ben 
Beſchlüſſen und der Thåtigfeit jener hoheren Mächte abhångig gedacht 
merden, fo wird aud bas Schickſal, meldes ben Einzelnen nad ſeinem 
— 62) Baldrs draumar, Bufåpe, S.195; porstelnsS. Vikløgs- 
sonar, c. 22, S. 448. 
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Tode erwartet, durch fie beſtimmt und bereitet geglaubt; aber aud 
nad) diefer Seite hin madt fid wieder jene Vermenſchlichung aller 
åbermen(dlidjen Weſen, jener Mangel einer abfoluten, die Welt ſelbſt⸗ 
herrlich regierenden Gottheit in aͤhnlicher Weiſe geltend. Dieſe bis: 
her nidt gehörig beadtete Thatfade zu ermeifen, foll fofort im 
folgenden Paragraphen verfudt werden. 


$. 55. 
Insbefondere das Schickſal des Menfden nad) dem Cove. 


Schwer ift es, ber die Borftellungen ber alten Nordleute bezüg⸗ 
tid bes Lebens nad bem Tode fid ins Klare 3u kommen. Sicher 
ſtand benfelben nur fo viel, bak bie Todten „in das andere Lidt" 
fakren 1), daß alfo hinter blefem überhaupt ein anderes Leben frehe; 
iiber beffen Beſchaffenheit aber fdjeinen die Meinungen Nichts menige 
als feft und Ubereinftimmend geweſen zu fein. Gieht man völlig av 
von allem Dem, mas ber das Schickſal ber Menſchen nad dem 
Untergange dieſer Welt, alfo über ben Aufenthalt ber Rechtſchaffenen 
in Gimli, ber Böfen auf den Naströnd gefagt iſt?), fo ergeben fid 
berelt8 får ble Dauer blefer Welt folgende nebeneinanderftehende 
Borftellungen. 

NIS ble allgemeine Beherrfderinn der Todtenwelt erfdeint zu⸗ 
nådft Hel; nad ihr trågt ihr Reid hin und wieder benfelben 
Ramen 5), und eine Reihe von Ausdriden, beren Gedraud sum 
Sheil nod bis in ble Gegenmart hereinreidt, fegt voraus, ba alle 
Todten in die Welt der Hel (die Hole”) fommen'). Sie wohnt 
unter einer ber Wurzeln der Welteſche Yggdrasill5); niederwärts und 
nordwärts, Niflhel zu, geht ber Weg au ihr (helvegr oder hel- 


1) Atlamal, 84. 

2) Siehe oben, $. 53. 

3) 60 ſteht 3. B. (Hon Grimnismal, 28, til heljar, jur Todtenwelt; 
Baldrs draumar, 2 und 6, ſowie Vafprudnismal, 43, or helju, 
au8 ber Vodtenwelt; Oegisdrekka, 63, broht Thor bem Loli, er werde 
ihn „in bie Todtenwelt (1 hel) fdaffen, unter bie Todtengitter Hinab”, und hiezu 
vergleidt fid Atlameal, 39: 1 hel drapu, unb 48: 1 hel hon bann haföj, 
u. bergl. m. 

4) 8. 9. helsott, töbtlidje Krankheit; at sla i hel, tobtfdlagen; at liggja 
a milli heims ok helju, zwiſchen Leben und Tod ſchweben, u. dergl. m. 

5) Grimnismal, 31. 
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vegir), burd tiefe, bunfle Ihåler6): zu Fuß, zu Pferd oder 3u 
Bagen mag berfelben von ben Berftorbenen suriidgelegt werden”). 
bin Sitter (nagrindur, heljargrind) (djlieft bie Todtenwelt ab8), 
mb eine Bride muf von bem bahin Wandernden überſchritten 
werden; ein Hund bewacht beren Gingang, und eine Riefinn ift mit 
mr Hut ber Bride betraut”). In folder Umgebung liegen bie 
Såle der Hel 10); ,,fie hat da große Wobhnftåtten, und ihre Hof- 
une finb gemaltig hod, und bie Gitter flarf. Eljudnir (der Ger 
mubforbernde?) heft ikt Gaal, hungr (Hunger) ihre Schüſſel, 
sir (Hungerenoth) ihr Meffer, Ganglati (ber Iråge) ihr Knedt, 
Ganglöt (bie Tråge) ihre Magd, fallanda forad (bas hereinbredjende 
verderben) ihre Schwelle, de hineinfihrt, kör (Giedbett) ihr Vett, 
bikjanda bål (glänzendes Glend) ihre Teppiche. Halb ift ſie ſchwarz 
=> halb von Hautfarbe; barum ift fie leicht zu fennen und mild 
md grimmig genug' 11). Hier nun haufen ber Hel Leute (heljar 
sinnar, halir), und swar ift ihr Leben siemlid nad bem Muſter 
må irdiſchen eingeridtet; wie die Goötter und Riefen, bie Zwerge 
m> Elben haben aud fie ihre eigene Sprade, fir vornehme Gåfte 
werden allenfalls bie Bånfe mit Ringen geſchmückt und ble ſchönen 


6) Baldrs draumar, 2; Gylfag. c.49, 6. 178; megen des Namens 
sl. Voluspae, 51, u. Zuſatz, 6. 188; Helreld Brynhildar, 6. 128. 
dem helvegr ſteht entgegen ber godvegr, Hyndiuljod, 5. 

7) Wegen bek Gehens vergi. Helreid Brynhildar, 8; wegen be 
dehrens, ebenda, S. 128; megen bed Meiten8, Gylfay. c. 49, 6. 178. 
inf bat Gehen meift ferner ber Gebraudj hin, dem VBerftorbenen einen Todten⸗ 
duk (helskor) anjulegen, Gisla S. Surss I, 6. 24 (Il, 107), auf bag 
Seiten das Mitverbrennen eines Pferdes, Cylfagy. ang. O.; zweifelhafter ift 
Mi Ausdruck helför får bie Veftattung, Gudrunarkv. I, 8, oder helreid. 

8) Oegisdrekka, 63; Skirnismal, 35; ferner Solarljoöd, 39; 
Gylfag. c. 49, SØ. 178. Im Gegenfage 3u biefem Gitter der Todtenwelt 
umgibt valgrind ble Valbhöll, Grimnismal, 22. 

9) Vergil. jumal Baldrs draumar, Helreid Brynhildar, und 
Gylfag. ang. £.; über den Hund fiehe ferner oben, $. 53, Anm. 10, und 
ider ble mehrfachen Mikverftåndniffe der jiingeren Edda ebenda, Unm. 27. 

10) at sölum Heljar, Völuspa, 35; Heljar sjöt, Fjölsvinnsmal, 
25: at hafa Heljar ranni, Baldrs draumar, 3. 

11) Gylfag. c. 34, €. 106. Aus blefem Uubfehen ber Hel erklaͤrt fid 
ber Auſsbruck hlar sem Hel, ſchwarz wie Hel, Njals 8. c. 117, 6. 177; 
Grettls 8. c. 32, 6. 77; Eyrhbyggja 8. c. 63, 9. 314; Sturleugs 
5 starfsema, c 18, 8.627; ebenfo die Bejeidnung heljarskinn får eine 
hmfelfårbige Haut; Landnama, Il, c. 19, 6. 120—1. 
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Sitze mit Gold Uberfåt, Meth wird gebraut, und mit Schilden ge 
bedt ber Hare Trank bereit gehalten1?), dem oberften der Gåfte wird 
gang wie auf Erden der Hochſitz eingeråumt!5). Bon Strafen und 
Qualen in biefer Unterwelt ift babei feine Rede14); traurig genug 
muß aber bas Leben in berfelben immerhin gedadt merben; es ergid 
fid blef nicht nur aus ber obigen GStelle der fingeren Edda, ſondern 
es meift aud bie Nåhe der Todtenwelt an ber alten Froſt⸗ und 
Nebelwelt, bann ble Zahl der Flüſſe, melde aud blefer in jene ſtrömen, 
barauf hin, wie falt und feudt aud fie gedadt mwurbe!d). Traurig 
ift barum aud fd on ble Labung in Hels Reich: mit harten Vanden 
umfpannt fie ben ihr Berfallenen; gerne würde er ſie serreifjen, aber 
er vermag es midt; Angſt bedrångt ihn, und gråflid laden ihn 
alle YAbend ber Hel Mädchen (Heljar meyjar) heim: bie Gonne 
fleht er in trauriges Dunkel verfinfen, und hört bereite ben dumpfen 
Ton des Gitters ber Helt6). Hin und wieder feint aud wohl 


12) Baldrs draumar, 6—7. 

13) Gylfag. c. 49, 6. 178. 

14) Was von ben Naströnd gefagt wird, begieht fid erft auf die Beit nad 
dem Untergange biefer Weltordnung, und war überdieß keineswegs Lehre bed 
ørthobøren Heidenthumes; bie Sdilberung ber Höllenftrafen im Solarljod, 
53—68 ift befanntlid, ebenfo wie bie fofort folgende ber himmlifdjen Freuden 
aug Griftliden Anſchauungen hervorgegangen. So bleibt bemnad) nur Sigar- 
Farkv. Fafnishana II, 3—4 übrig, wo auf Lokis JFrage, melde Vergel⸗ 
tung den Menfdentindern fir VBerleumbungen werde, der Zwerg Undvari anke 
wortet: „ſchwere Strafe erleiden bie Menfdentinder, die im Vadgelmir maten; 
får unwahre Morte, bie man einem Anderen nadliigt, måhren Uberlang bie 
Leiden" (limar); ferner Sigrdrifumal, 22—3, wo es heit, daß Nadfidt 
mb Geduld gegen Verwandte „dem Todten tauge”, und daß ,,grimme Fefjeln" 
(grimmar simar) bem Eidbrüchigen brohen, den ein hartes Loo8 treffe. Aus 
beiben Stellen darf indeffen hödftens barauf gefdloffen merben, baf bie Böſe⸗ 
midter im Reiche ber Hel ausnahmsweiſe ein hårtere8 Loo8 ermarte, nidt aber 
barauf, bafi dieſes überhaupt ein GStrafort geweſen fei. 

15) Daf bie jilngere Edda Niflbeimr geradeju mit dem Neidje ber Hel 
vermedfelt, murde bereit8 bemerkt; ber Ausdruck vififarinn fit ben Verftor- 
benen, Atlakvida, 33, und Niflhel, melde freilid Vafprudnismal, 83, 
Gylfag. c.3, 6. 38 von ber hel gefdieden wird, weiſt auf den nebliden 
Gharalter be8 Todtenreiches felbft hin. Bergli. aud oben, $. 23, Anm. 15. 
Bielleicht nnte indeſſen Nifhel aud) einen zwiſchen Nifbeimr und Helkeiær 
in Mitte liegenden Ort bezeichnen, melder bann ber in ber vorigen Unm. an- 
gedeutete Strafort fein tönnte. 

16) Solarljod, 37—9. Auf die heljar moyjar, nidt auf ble fylgjur 
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die Vorſtellung obzuwalten, daß es ein ſchwarzes Roß fei, mittelſt 
deſſen ber Sterbende zur Hel abgeholt werde!7); dieſe mag darum 
jodis, ble Pferdegöttinn, heißen 18), und es ift befannt, welche Rolle 
das breibeinige Sodtenpferb (Helheften) nod in ben neueren Daͤniſchen 
Sagen fpielt 19). 

Aber Hele trauriges Reid ift nidt ber allen Berftorbenen ges 
meinfame Wohnort; ein heil ber Abgeſchiedenen erhålt vielmehr in 
gang anberen Kreifen Aufnahme, und führt in gangs anderen Råue 
men ein burdjaus verſchiedenes Leben. Unter den Himmelswoh⸗ 
nungen 3unådft wird uns Gladösheimr gemannt (d. h. Freudenheim 
oder Glangheim), und bort fleht Valhöll; mit Spießſchäften ift 
bas Haus getåfelt, mit Schilden der Saal gededt, und die Bånte 
find mit Panzern fibergøgen; ein Wolf hångt im Weften vor der 
Thür, und ein Adler ſchwebt fiber berfelben 2). Fünf Hunderte und 
vierzig Thuͤren hat Balhöll, und aus jeder mögen sugleid acht Hun» 
derte von Gtreitern hervorgehen 21); beleudjtet mird die Halle durch 
ben Glanz von Schwerdtern 22), vor ihren Thoren aber ſteht der 
Wald Glasir (der Glånzende), deſſen Laub von lauterem Golde ift, 
ber ſchönſte Wald bei ben Göttern und Menſchen 23). In diefe Halle 


mödte fid aud Atlamal, 26, beziehen (vergl. oben, $. 54, Anm. 79); 
ed heißt hier: , Die Meiber beg Todes (konur daudar; oder todte Weiber?) 
glaubte id feien biefe Nat hieher getommen, waren nidt menig gefdmådt, 
wollten bid mwåhlen, boten dir eiligft zu ihren Bånfen; idj meine abtrinnig 
geworden find dir bie disir.” Doch fönnten aud) Valkyrjen gemeint fein. 

17) Gudrunarhvöt, 18. 

18) So beim Skalden Thjodolf; Ynglinga S. c. 20, 6. 23. 

19) Thiele, Danmarks Folkeſagn, 11, S. 293—4 (Kopenh. 1843). Aud den 
Deutfdjen Sagen ift bas Pferd nidt fremb. 

20) D. h. die von Leiden fid nåhrenden und barum dem Kampfe be» 
freundeten Thiere umgeben den Saal. Siehe bie BefHreibung in Grim nis- 
mal, 8—10; vergl. Gylfag. c.2, S. 34. Die hler dem pbjodolfr hvin- 
verski in den Mund gelegte Strophe wird bemfelben aud) Fagrsk. $. 13. 
und Upphaf rikts Haralds harfagra, 7, 6. 191 jugef&rieben, 
bagegen in ber Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 19, S. 96 dem 
Hornklofi beigelegt. 

21) Grimnismal, 22; Gylfag, c. 40, 6.130; f. oben $. 53, Anm. 6. 

22) Bragaråödur, c.55, 6.208; Skaldskaparm. c€.33, 6.336. 

23) Skaldskaparm. c. 34, 6. 340; und Bjarkamal, 6. 111, 
verg!. ben Glasislandr in ber Helgakv. Hjörvardssonar, f, unb ben 
öfter vorfommendben Ortsnamen Glåsisvellir, 
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nun gelangen alle Diejenigen, melde Odin 3u fid beruft; die jüͤn⸗ 
gere Edda erzählt von Legterem: „er heift aud) Valfödör, benn feime 
Wunfdföhne (oskasynir) find alle bie, melde auf ber Wahlſtätte 
fallen; ihnen råumt er Valhöll und Vingolf ein, und ba heißen fie 
einherjar (b. h. ausgezeichnete Krieger)" 29). Hier mird ihnen von 
dem Kodje Andhrimnir (bem vorn Rufigen) in dem Keſſel Eld- 
hrimnir (dem Feuerrußigen) der Sped bes Ebers Såhrimnir (des 
Rußſchweines) pgefotten; alle Jage gekocht, wird er alle Abende 
wieder gang). Zum Trunke aber haben fie den Meth, melder 
aus bem Euter ber Geif Heidrun (ber Bergfundigen?) rinnt; bas 
mit fållt fie alle Jage die Fäßer, alle Helden haben genug 3u trin- 
fen, und nie geht ber Trunk aus 28). Die Unterhaltung ber Hel⸗ 
ben befteht aber barin, daß ſie Tag filt Vag hinausziehen mit 
einanber 3u fåmpfen; nad dem Gtreite reiten fie micder heim, und 
figen frieblid 3ufammen beim Frinfen?i). Bei den Gelagen fit 
Odin felbft mit su ifb; doch genieft er nur etwas Wein, und 
bas Fleiſch, bas ihm vorgefekt wird, gibt er feinen beiden Wölfen 
zu freffen?8). Beſonders ausgejeidneten Helden werden übrigens 
aud wohl ungewoͤhnliche Ehren angethan. Vor König Eiriks An⸗ 
kunft in Balhöll werden beſondere Vorbereitungen getroffen: die Ein⸗ 
herier werden geweckt, die Bänke mit Polſtern belegt und die Trink⸗ 
gefåfe geſcheuert, Mein wird aufgetragen, und zwei ber berühmteſten 
Helden, bie Bölfungen Sigmundr und Sinfjötli, ſendet Odin ub, 
benfelben 3u empfangen und in bie Halle 3u geleiten; dem Könige 
Hafon werden gar Hermodr und Bragi, zwei Afen, entgegenger 
ſchickt, ihn einzuladen bei ben Aſen Bier zu trinfen?%). Unter Um⸗ 
ſtaͤnden råumt Odin ſelbſt dem ankommenden Helden ſeinen Hodfig 
ein, und theilt mit ihm, natürlich nur vorübergehend und in ber» 


24) Gylfay. c. 20, 6. 84. Bemerkenswerth ift, bak in der ODeyis- 
drekka, 60, Thor felbft al6 einheri bejeidnet wird. 

25) Grimnismal, 18; Gylfag. c. 38, 6. 124—6. 

26) Grimnismal, 25; Gylfag. c. 39, S. 128. 

27) Vafprudnismal, 41; Gylfag. c. 41, 6. 130—2. Gine in 
tereffante, aber freilid fehr getribte Erinnerung an dieſes Kampfleben im Jen» 
feit8 bietet Saxo Grammat. I, S. 51. 

28) Grimnismal, 19, Gylfay. c 35, S. 126. 

29) Siehe Eiriksmal md Hakonarmal, oben, $. 16, Anm. 7 und 
$. 15, Anm. 27. 
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ſelben Weiſe wie aud ein irdiſcher König allenfalls einmal einem 
befonder8 geehrten Manne ſeinen Sitz zuweiſt, ble eigene Herr⸗ 
ſchaft über die Verfammlung 30); ja es fann ſogar vorkommen, daß 
einzelne Menſchen geradezu unter ble Götter aufgenommen und als 
folde verehrt merdben, gang ie wir den Banen Njörör und ben 
Riefen Loki in den Kreis ber Afen eintreten fahen31). — Um vas 
Bild zu vervollftåndigen, muf nod bemerft werden, baf es aud 
an Keibern in den himmliſchen Wohnungen nidt fehlte, und in ber 
at måre ohne fie ein Heldenleben nad altnordiſcher UAuffaffung 
nr Ginheriern unmögid gemadt. Junådft finden bie Valkyrjur 
m Valhöll ihren Plag; wie die Ginherier Odins oskasynir, fo find 
ſie deſen oskmevjar, Wunfdmåddjen 32), und werden aud) threrfeitg 
wenigftens gutentheils aus den fterbliden Menſchen gewählt. Sie 
haben den verfammelten Göttern und Helben ben Trunk zu reidjen 39), 
wie etwa fonft bie Göttinn Freyja aud moh! felbft den Afen ein- 
ftentt 31); baf es babei aud nidt gang ohne Liebfdjaften abgeht, 
beuten bie Quellen mwenigftens an35). Als die Herrinn der Vals 





30) So heißt es in der Helgakv. Hundingshana II, S. 94 und 
Srrophe 37 von Helgi: „Als er nad) Balhöll fam, da bot ifm Odin an, 
mit ihm bie Herrſchaft über Alles zu theilen. Helgi fprad: Du, Hundingr, 
of Jetermann ein Fußbad 3uridten, und bag Feuer anzünden, bie Hunde 
binden, bie Noffe håten, den Schweinen Futter geben, ehe du fålafen gehſt.“ 
Man fiebt, Helgi beniigt das von Odin ihm eingeråumte Ghrenredt alsbald 
in ſehr draſtiſcher Weiſe, um einem alten JFeinde, ber (don vor ihm in Bal» 
va Aufnahme gefunben hatte, noch im Jenfeité Schmach anguthun! 

31) Gin Beifpiel bietet eine oben, $.3, Unm. 39 beigebradte Stelle der 
Vita Anskarils ein anderes ein Seitgenoffe beg Harald Harfagr Namens 
Grimr kamban, von bem es heift, bak er ,feiner Beliehtheit megen” nad fei- 
nem Tode angebetet morten fei, Fåreyinga S.c.1, 6. 1; jingere 
Olafs S. Tryggvas. c. 177, 6. 89; Landnama, I, c. 14, 6. 47, 
not.2. Aud an ben König Olaf Gelrstada- alfr mag erinnert werden, beffen 
m Olsfs p. Gelrstada-alfs, c. 2. 6. 212 bejeugte Berehrung frei⸗ 
lid nad feinem Beinamen 3u fåliefen mehr mit dem Elben» ald Götter- 
cultus 3u thun hat. Vergl. übrigens aud) Jordanes, de reh, Get.c. 13. 

32) Odårunargratr, 21; Völsunga 8. c. 2, 9. 118. 

33) Grimnism. 36; Gylfay. c. 36, 6. 118—20; ferner das oben 
amgeführte Eiriksmal. 

34) Skaldskaparm. c. 17, 6. 270—2. 

35) Die Helgakv. Hundingsbana, 1, 38 låft ben Sinfjötli ein- 
mal tem GudSmundr vorwerfen: „Du warſt, unheilvolles Weib, eine verderb⸗ 
he Balkyrjenhere, fred und unbåndig, bei Alfödr; alle Ginherjer maren 


78 I. Abſchnitt. &. 55. 


kyrjen erfdjeint aber, aud abgefehen von dieſem Mundſchenkendienſte, 
Freyja; fie nimmt bie Hålfte ber Todten von der Wablftåttes9), 
und mag barum eigandi valfalls, bie Gigenthimerinn ber auf bem 
Wabhlplage Gefallenen heifen, oder aud kurzweg Valfreyja 37). Aud 
ſcheint Freyja tådtige und angefehene Weiber 3u fid zu nehmen; 
menigftens fyridt einmal eine vornehme Isländerin, als ſie den 
Hungertod wählt, ble Erwartung aus, demnådit bei Freyja 3u 
gaften 38): alle Diejenigen aber, die als Jungfrauen flerben, follen 
in ben Dienft ber jungfråulidjen Göttinn Gefjon treten*”). So mag 
eg fid benn aud) erflåren, daf den Einheriern ebenſowohl Vingolf 
als Valböll zum Aufenthalte angewiefen werden konnte, während 
bod) erſterer Ort eine får die Aſinnen bereitete Wohnung heißt ); 
zunächſt mochten in Valhoͤll vie Månner, in Vingolf aber die Weider 
mohnen, melde im Kreife ber Götter Uufnahme gefunden hatten, 
beide Wohnungen aber bilbeten eben bo nur Theile eines engver 
bunbenen Ganzen, und ſtanden eben bdarum aud wieder ben Måns 
nern und Weibern gleichmäßig vffen. 

So ift bemnad) vas ganze Leben in Balhöll lediglid ein Ab 
bilb bes Lebens, wie es fid auf Erden am Hofe eines mådtigen 
Fürſten geftaltet; reidlide Koft am Tiſche des Herrn, ber belm 
Mahle felbft den Hodfig einnimmt; guter und reidlider Trunk, 
von ber Frau und ben Tödtern des Haufes dargereidjt, endlid tag» 


baran ſich zu (lagen, durchtriebenes Weib, um bdeinethalben.” Vergl. Vdl- 
sunga 8. c. 9, 6. 139. 

36) Grimnism. 14; Gylfay. c. 24, 6. 96. 

37) Jene8 Skaldskaparm. c. 20, 6.304; dieſes Njals S. c. 79, 
6. 118. Doch fönnte ber legtere Ausdruck allenfall8 aud, wie bak Gloss. 
Njal. h. v. annimmt, eine Ballyrje bebeuten, ba ber Freyja Rame wie der 
jeder Ufinn, aud fir kona, Weib, flehen und fomit Valkona fir Valmey gt 
fegt fein konnte, Skaldsk. e. 31, 6. 336. Ebenſo heißen die Valkyrjen, 
Völuspa, 24, S. 186 einmal Nönnur Herjans, nad ber Göttin Nanna, 
und ſteht einmal In einer Strophe des Ottar svarti, Skaldsk. c. 64 
S. 512, Vigfreyr fir Kåmpfer; noch in weit fpåterer Beit erhålt Sturla par- 
darson ben Beinamen Dalafreyr, Thalherr, al der mådtigfte Mann in den 
Thaͤlern Weſtislands, Sturlunga S. V, c. 3, S. 106 und 107; c. 17 
S. 135. 

38) Siehe oben, $. 18, Anm. 10. 

39) Gylfag. c. 35, S. 114. 

40) Ebenda, c. 14, S. 62; vergl. oben, Anm. 24, fowie die unten, 
Anm. 66 angeführte Etrøphe. 
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tåglidje Kampffpiele, bilden bas Ideal des ewigen Lebens, wie ber 
Nordmann fid dieſes vorftellt. So mag benn aud bie Halle eines 
irbifdjen Heldenkönigs, ja fogar nog in ziemlich fpåter Jeit bie 
Dingbude eines mådtigen Håuptlings in Island, den Ramen der 
Valhöll fåhren4'). Die Ladung aber zu Odins Sälen“ 42) erfolgt 
durch ben Tod in der Såladt; barum mag es heißen, daß alle bie, 
„welche auf der Walftåtte fallen”, nad Valhöll oder Bingolf ger 
fangen 43), bafi Odin bie vapndauda vera, bie vapnbitna menn ju 
ſich nehme 14), oder: „ſo mar der Glaube der Heidenleute, dag alle 
bie nad Valböll fahren follten, bie an Wunden ſtarben“ 45), , Eini- 
gen gab er (Odin) da ben Sieg, und Einige lud er zu fidj; beide 
Looſe ſchienen gut“ 16). Darum mag ber Hel, ber feinen Jod im 
Kampfe vorausfieht, ble Grmartung ausſprechen, daf er am Abend 
in Balhböll zu Gaft fem merdeti), fonnen alte Helden, bes Lebenø 
überdrüßig und nad VBalhöll eingugehen begierig, eigens Kåmpfe 
beginnen, um ben dahinführenden Waffentob zu finden 49), finnen 
beim Beginn eines Zweikampfes die Gegner einander nad VBalhöll 
meifen 49); menn bort ber Gedanfe an ein Gelbftopfer nahe liegt, 
wird hier ber Gegner als dem Odin geøpfert gebadt, und in dieſem 
Ginne fingt Helgi Olafsson, nadbem er ben porgrimr pormodar- 
son im Kampfe getödtet hatte: , ben kampfkühnen Grben des As- 
moör (b. h. pormodr) gab id bem Odin''50), gelobt König Hare 
ald $Hilditönn dem Odin, die erfidlagenen Feinde ihm gum Opfer 


41) Aclakv. 2 unb 14; ferner Sturlunga 8. IV, co. 48, €. 98; 
V, c. 12, 6. 126, und c. 30, 6. 158. 

42) Helgakv. Hundingsbana II, 48. 

43) Oben, Unm. 24. 

44) Grimnismal, 8; Ynglinga 8. €&. 10, 6. 14. 

45) Fagrsk. $. 34. 

46) Ynglinga S. c. 10, 6. 14—35. 

47) HrolfsS. kraka, c.51, 6.106; Hervarar 8. 6. 5, 6. 422—3; 
Hromundar $. Greipssonar, c. 2, 6. 366. 

48) So Haraldr hilditönn, Sögubr. af fornkonungum, e. 7, 
€. 377; Saxo Gramm. VII, 6. 375. Hieher gehdrt wohl aud ber Ge- 
brauch, fid felbft mit bem Speer 3u zeichnen (at marka sik geirsoddi), ber 
auf Odin felbft zurückgeführt wird; Ynglinga 8. c. 10, 6.145; vergt. aud 
Havamal, 139. 

49) Hervarar 8. 6. 5, 6. 424. 

50) Landnama, V, c. 10, 6. 307. 
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zu bringen 1); auf dieſe Anſchauung ſtützt fich endlid aud ble alte 
Sitte, beim Beginne eines Kampfes ber die Schlachtreihe der 
Gegner einen Speer megaufdleudern, allenfalls mit den ausdrück⸗ 
liden Worten: „Odin habe euch Ulle52), Die Ueberlebenden har 
ben feinen Zweifel, daß tildtige Månner, die im Kampfe fallen, 
fofort nad Balholl eingehen, und die Gebråudje bei der Beftattung 
deuten entfdieden barauf bin; ben König Hafon meijen feine Freunde, 
als fie ihn in den Hügel legen, nad Valhöll >), Högni ertlårt, 
ſeinem erſchlagenen Vater Gunarr deſſen Speer bringen 3u wollen: 
und er nehme ihn nach Balhöll, und trage ihn bort am Waffen⸗ 
dinge“54). König Hringr gibt dem in ber Schlacht gegen ihn ge⸗ 
fallenen Haraldr hilditonn einen Wagen, ein Pferd und einen 
Sattel mit ins Grab, „und hieß ihn thun wie er wolle, nad Val⸗ 
höll reiten oder fahren”55). Auch fonft gab man den Todten gerne 
Waffen und Kleider' mit ins Grab, allenfalls aud einen Goldring 5), 
Waffen, Pferd und allerlei Handwerkszeug 37), oder aud blos Waffen 
und Kleider 55), und es wird dabei aud wohl nod befonderd 


51) Sögubr. af fornk. c. 8, 6. 380; Saxo Gramm. Vill, 
6. 390. Aehnlich Hervarar S. c. 12, 6. 454. Ganz ebenfo hatten ſei⸗ 
nerzeit bie Ghatten in der Såladt gegen bie Hermunduren bie feindliche Schlacht⸗ 
reihe bem Mar$ und Mertur geweiht, hatten die Cherusker im VTeutoburger 
Wald bie Gefangenen geopfert; Tacitus Annal. I, c.61, und XIII, c. 37. 

52) Eyrbygygja S. c. 44, 6. 228; Styrbjarnar p. c.2, 6.250; 
an legterer Stelle erfolgt ber Wurf auf Odins befonderen Nath, dem fid der 
eine Führer fir ben Sieg auf 10 Jahre hinaus felbft verlobt hatte. Cine ähn⸗ 
lide Formel bei ber Entbietung sum Kampfe fiehe aud Hervarar 8. c. 18, 
6.501—25 vergl. ferner Völuspa, 28, und bezuͤglich bes babei gebraudten 
Rohre$ Gautreks S. c 7, S. 33—4, und Helgakv. Hundinyg s- 
bana II, 27—8. Aehnliche Bedeutung fdeint übrigens bem Schleudern bek 
erftern Speers aud bei anderen Deutfdjen Ståmmen zugekommen zu fein; 
vergl. Jordanes de rehb. Get. c. 39. 

53) Dben, $. 15, S. 166. 

54) Njals 8. c. 80, 9. 119. 

55) Sögubr. af fornk. c. 9. 6. 387; vergl. Saxo Gram m. VIII, 
S. 391. 

56) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 55, 6. 300; aud ØObin 
gibt bem Baldr neben beffen Pferb ben Ring Draupnir mit, Gylfag. c. 49, 
6. 176—8. 

57) Ebenda, c. 61, S. 397—9; neben bem Pferd wird wohl aud der 
Hund in8 Grab mitgegeben, vergl. oben, Bb. I, S. 238. 

58) Ebenda, c. 88, 6. 767 —8. 
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amgegeben, ob noch meiteres Gut beigefügt worden fei oder nidt; den 
Kriegern legte man bas auf ihren Heerzügen erbeutete Gut mit in 
ben Grabhigel5*), man beftattete aud wohl ben VBerftorbenen, modjte 
er nun wie in ålterer Zeit verbrannt, oder Wie in neuerer beerdigt 
werden, in feinem Gdiffes), u. bergl. m. Freilich beziehen fid 
dergleichen Radridten nur theilweiſe auf Månner, bie nad Balhöll 
m gehen beftimmt maren; bie Uusriftung zur Reife mar siemlid) 
dieſelbe, modjte biefe nun in ble Wobnungen ber Götter oder in die 
hr Hel gehen 6): fie zeigt uns redjt beutlid, wie menjdlid man 
id den Aufenthalt im Jenſeits badte. — Wie åbrigens im einzel⸗ 
nen Falle jene Ladung nad VBalhöll vermittelt merde, ift ziemlich 
gleidbgåltig. Zuweilen tödtet Ovin, in erborgter Geftalt auf Erden 
wanbeind, ben Helden ſelbſter), zuweilen låft er biefen, wenn ev 
ibn verfproden hat, daß er von feines Feindes Hand fallen folle, 
ſich felbft tödten 63), oder er beauftragt bamit aud wohl einen ane 
beren Helden 64); in bei Weitem ben meiften Fållen bedient er fid 
aber zu foldem Ende der Balkyrjen, beren Geſchaͤft es gang vor» 
mgoweiſe ift, , Die Tovesnåhe den Leuten 3u wählen und ber ben 
Eieg zu beftimmen", „immer 3u reiten die Erſchlagenen zu måhlen 
und ben Gang der Schlachten 3u leiten!''65), So over fo gilt ber 


50) Vatnsdåla 8. c. 2. 6. 6. 

60) Schon Baldr wurde in8 Schiff gelegt und verbrannt, Gylfag. c. 49, 
&. 176; Asmundr Atlason im Schiffe begraben, Landnama, Il, c. 6, 
&. 61, u. dergl. m. 

61) Bergli. deßfalls aud oben, Unm. 7. 

62) Saxo Grammat, Vill, 6. 390, vergl. Sögubr. af fornk. 
ce. $, S. 356. 

63) Saxo Gr. I, 6. 53 und 60. 

64) So erbålt z. B. nad der Gautreks 8. c. 7, 6. 33—4 und Saxo 
Gramm. VI, 6. 276—7 einmal Starkadr ben Uuftrag, ben König Vikarr 
dem bin ju ſenden; in munberbarer YBeife tddtet er denſelben zugleich durch 
$ången und Grftedjen, mit den Morten: ,,jegt gebe id Did dem Odin. Nuf 
aner åhnlidjen Vorftellung mag es beruhen, wenn nad ber HBelgakv. Hun- 
tingsb. II, €. 93 Odin dem Dagr feinen eigenen Speer leiht, ben Helgi 
m tådten. 

65) Gylfag. c. 36, 6. 120; vergl. aud ba6 Hakonarmal; bad 
sen, $.40, S. 556—1 mitgetheilte Lied, u. dergl. m. Von dem kjosa val 
ind die Valkyrjen eben benannt; fonft wird ihnen aud wohl bad orldg drysja, 
Eidjal treiben, beigelegt, und damit find fie allerdings den Rornen nahe 
geridt. Dod wurde oden, 6. 52, nm. 12, bereits hervorgehoben, wie fe 

Mauser, Belehrung. IL 6 
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Tod unter den Waffen dem Fallenden als ehrenvolle und erfreulide 
Ladung 3u ben Gøtterfiken, und dbarum mag ber flerbende Hadding 
fingen: „ſehen fann id des Fjölnir (b. h. Odins) Mädchen, end 
hat mir Odin gefandt; gerne wollte id nad Bingolf folgen, und 
mit ben Ginheriern Bier trinken' 66), oder Ragnarr lodbrok ſein 
Todtenlied im Schlangengarten mit ben Worten fdliefen: ,,begierig 
bin id) biefi zu enden; heim laden mid die Disir (Göttinnen), die 
mir aus des Herjan (db. 5. Ovins) Halle Odin gefandt hat; froh 
will id mit ben Aſen auf dem Hodfige Bier trinfen; verflofen find 
bes Lebens Stunden: lachend mill id ſterben“ 67). Ob aber freilld 
unter allen Umftånben ber Waffentod als nad VBalhöll fåkrend ge⸗ 
badjt wurde, ob berfelbe ferner als ber eingige Weg galt dahin zu 
gelangen, ift eine andere Brage, deren Beantwortung bes Zuſam⸗ 
menhanges megen erſt fpåter verfudjt werden foll. 

Gang In berfelben Weife, wie vir Odin oder Freyja von den 
Menſchen diefenigen, deren fie begehren, durch ben ber fle ver 
hångten Tod 3u fidj abrufen fehen, mögen nun aber aud) Dåmonen 
geringerer Art fid ihre Leute måbhlen. Am Entfdiedenfien ſehen wir 
ble Meerriefen von dieſem Redte Gebrauch maden. Yn ber Se 
haust der Riefe Ögir, Hler oder Gymir, mit feiner Grau, Ran, 
unb feinen neun Jödtern. Ran, beren Name bereits Raub bebeutet, 
befigt aber ein Neg, mit meldem ſie benjenigen nadftellt, melde 
bie See befahrene8); fie greift and wohl nad dem Schiffe, vas 
flid in Seegefahr befindet, und menn dafjelbe der Noth glücklich ent⸗ 
geht, fagt man, es hade fid aus ihren Hånden gerifjen 69): gang 
berfelbe Gedanke liegt zu Grunde, menn es heift, ihre Tochter fudje 


fid von biefen unterſcheiden; baf ber Name einer der Nornen, Skuld, au 
als Bakyrjenname vorfommt, erflårt fid aus jener Aehnlichkett des Verufes, 
fir einen Irrthum aber halte id) e8, wenn bie jilngere Ebba, ang. O., bie 
Ballyrje Skuld mit der Norn dieſes Namens identificiren will. Nidt zu über⸗ 
ſehen ift übrigens, daß aud ber Hel das kjosa menn zugeſchrieben wird; Yng- 
linga BS. c. 20, 6. 23. 

66) So eine von Finn Magnusfon, Lexie. poet. 5. v. Vingolf mitge 
theilte Strophe. 

67) Krakumal, 29. 

66) Skaldskaparm. c. 33, 6.338; dieſes Netz entlehut einmal Loki, 
al8 e8 gilt ben Bwerg Andvarl zu fangen, ber fid in Hedtsbgeftalt in einem 
Waſſerſturze aufhålt, Sigurdarkv. II, 6. 104. 

69) Helgakv. Hundingsbana I, 30. 
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bat Schiff umzuwälzen 70). Den Tod ſeines ertrunfenem Sohnes 
betrauernd, mag ber Jølåndifde Didter Egill Skallagrimsson fine 
gen: „ſehr hat Ran mid niedergefdlagen 71), und mer ein SHI 
zu vernichten fudt, von bem fann gefagt werden, er wolle beffen 
Bejagung ber Ran geben??); in unerheblid abmeidender Faffung 
mag aud) von ber durch einen ſchweren Seeſturm bedrohten Manne 
fdaft gefagt werden: „die Todter ber Ran veriudten die Burſche, 
und trugen ihnen ihre Umarmung an“72). Sn einem gefåhrliden 
Eturme fagt einmal Fridpjofr mit Bezug auf feine Geliebte: ,fept 
mf id wahrlid ber Ran Bett befteigen, ein Underer aber mird 
vas der Ingibjörg*, und weiterhin mird eråhlt: Nun ſcheint mir 
Ausſicht au fein, fagt Fridthjof, daß einige von unferen Leuten sur 
Ran fabren werden: wir werden nidt viel gleid fehen, menn wir 
dahin fommen, wenn vir une nidt prådjtig ſchmücken; es ſcheint 
mir råthlid, daß Jedermann einiges Gold bei fid trage; ba hieb er 
ben Ring entzwei, bas Geſchenk der Jngibjörg, und theilte ihn unter 
feine Leute aus, und fprad eine Weife: bdiefen rothen Ring, den 
Halfdanr befaf, muf man entzweihauen, ehe uns Aegir verdirbt, 
ber reiche Vater; Gold foll man fehen an den Gåften, wenn wir 
ber Gaftung bediirfen; bas taugt vornehmen Reden, mitten in Rans 
Gålen' 74), Aus der Jeit kurz nad ber Annahme bed Chriſten⸗ 
Hume in Joland wird beridtet: , ba bielten es die Leute fir gewiß, 
bag bie Leute bei Ran wohl aufgenommen worben feien, wenn 3ur 
Eee umgefommene Leute ihr Erbmahl befudten; denn da war nod 
ber alte Mberglaube wenig geſchwächt, obwohl die Leute getauft 
maren, und Ghriften genannt werden modten" 75, Ja nod um 
bie Mitte des 11. Jahrhunderts mag ber Jelånder Sneglu-Halli, 
wenn er ben Untergang ſeines Schiffes vorausfjagen will, fingens 


70) Ebenbdba, 20. 

71) Somartorrek, 7, in ber Egils S. Skallagrimss. c. 80, 6. 616. 

72) Helgakv. Hjörvarödssonar, 18. 

73) Fostbrådra 8. 6.5, 6. 23, ber ålteren, c. 3, S. 13 ber 
neueren Undgabe. Ganz aͤhnlich heft es åbrigené aud) einmal von einem dem 
Xobe Berfallenen: „die Hel wird als Deine Qausfrau Did an ihren Bufen 
legen”, Fostbrådra 8. c. 6, S. 28 der ålteren, 0. 4, 6.16 ber neueren 
Uusgabde. 

74) Friöpbjofs 5. c. 6, 6. 77—8. 

75) EyrbyggjaS..c. bb, €. 274 
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„deutlich ſehe ich, wie id bei Ran fike; Einige find beim Schmauß 
mit ben Hummern; klar iſt's, bag man beim Dorſche gafte 76). 
Man fieht, immer erfdeint der Seefturm als eine bald freundlid 
bald feindlidj gedadjte Labung zur Ran und ben Jhrigen, und we 
ben Tod sur See findet, gilt als iht geſchenkt, von ihr geraubt, zu 
ihr eingegangen; das VBerhåltnifi bes Ertrinkenden zu der Meerriefinn 
ift genau baffelbe, wie bas Berhålmif der burd bie Waffeh Ge 
fallenen zu Odin: wie blefer ben Tod in der Schlacht, fo verhångt 
Jene den Jod in ben Wellen, und beibemale fåhrt biefer in ble 
irdiſch gedachte Halle bes töbtenben Gottes oder Dåmone. — Auf 
die Meerriefen, bei benen bafjelbe am Klarften hervortritt, ift åbrigens 
jenes Holen von Menfden keineswegs beſchraͤnkt. Die neuere 
Bolfsfage im Norden weiß nidt nur von Entführungen 3u erzählen, 
deren fid Wafjergeifter (Nökken, Sötroldet, Havmanden, Havfruen) 
ſchuldig maden, fondern aud) von Leuten, weldje der Jutul, Trold, 
bas Huldefolf, bie Underjordiffe, kurz Dåmonen der verfdier 
benften Art au fid in den Berg holen, und fo on hieraus dbarf - 
man ſchließen, daß, wie die Mafjergeifter ber neueren Sage an ble 
GStelle der Ran und ihrer Tödjter getreten find, fo aud) jene Berg⸗ 
unb Grbgeifter in den Riefen, Elben und Jwergen der ålterem 
Mythologie iht Vorbild gehabt haben werden. Bon hier aus geminnen 
nun zunächſt Verwünſchungen wie: tröll hafi pik, eigi hann jötnar, 
u. Dergl., ober Ausdrücke wie: at fara i trölla hendr, at hatta 
ser i trölla hendr, u. f. w. ihre beftimmte Bedeutung 77); fle ſtehen 
ben Redensarten : al fara til Odins, at visa manni til Valhallar, 
oder wiederum: at gefa menn- Ran vollfommen anlog: ben gende 
teten Gegner weiſt man 3u Odin, mie man den veradteten zu allen 
Riefen minfdt, man bhofft felber mad Valhoͤll au fahren, wie man 
von ben Unholden in ihre Behaufung abgeführt zu werden firdtet7). 
Bei ſolchen Redeweiſen bleiben übrigens unfere Quellen nidt ſtehen, 
vielmehr erzaͤhlen biefelben oft genug von einzelnen Menſchen, melde 
wirflid von Unholben geholt werden; babei låft fid freilidj meiſt 
im eingelnen Galle nicht wohl entſcheiden, ob die jedesmal genannten 


76) Haralds 9. hardrada, c. 105, S. 376. 

T7) Siehe ohen, $. 54, Anm. 46. 

78) Skirnismal, 27 u. 35 findet fid aud) eine Verwünſchung heljar 
til und fyr nagrindr nedan, alfo in das Reich ber Hel. 
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troll, uvåttir, meinvåttir, u. bergl. gerabe Niefen, Elben, Zwerge 
oder Gefpenfter feilen, hierauf fommt aber aud filt unferen Zweck 
zunächſt Nichts an, und ebenfo ift es gleidgiltig, ob die eingelmen 
beriditeten Fålle noch ber reinen heidnifdjen, oder der nådften Feit 
nad) ber Annahme bed Ghriftenthumes angehören. Beadtensmerth 
aber ift, daß alle Diejenigen, welche von Unholben getöbtet werden, 
fofort in beren Genoffenfdaft eintreten, und wie jene Unheil 3u 
fiften fortwaͤhrend bemüht finb; ein paar Beifpiele, aus ber reiden 
Fülle bes 3u Gebot flehenden Materiales herausgegriffen, mögen 
zugleich aud mit Ridfidt auf dieſen Punkt gewählt merden. Auf 
vm Hofe bes porballr Grimsson in Island ging es um; fein 
Knecht wollte barum bei ihm bleiben. Endlich dingt er einen gewiſſen 
Glamr. einen Schweden, ber auf bas neueingefiihrte Ehriftenthum 
Nichts halten wollte, aber aud ben Spud nidt zu fårdten erklärte; 
bald vermift man ihn aber, finbet ihn todt, „ſchwarz mie Hel, und 
did wie ein Rind”, und reidlidje Blutfpuren fihren von ihm meg 
den Berg hinauf: „Das reimten die Leute fo zuſammen, daß der 
Unhold (meinvåttr), ber vorbem ba geweſen mar, ben Glam getödtet, 
aber von ihm eine Bermundung empfangen haben merde, ble ge- 
milgte, denn man War bes Unholdes feitbem nidt mehr gewahr 
geworden.“ Jet geht aber Glam um, und die Sache ift um Nichts 
beſſer. Wiederum dingt Thorhall einen gewiſſen porgautr, ber aud 
meint: , midt glaube id) verloren 3u fein, menn id aud) Gefpen- 
ferlein (smavofur) fehe"; aud er wird aber getöbtet: bod geht er, 
weil chriſtlich begraben, nidt um. Nachdem Glam nod) elnen meiteren 
Knecht unb ble Jodter des Bauern getödtet und deſſen gange Wirth⸗ 
ſchaft ruinirt hatte, wird er enblid von dem ftarfen Grettir Asmun- 
darson nad) hartem Kampfe beſiegt und getödtet (1), jedoch nidt 
one vorher einen ſchweren Flud auf dieſen gelegt zu haben?9). 
Wiederum wird er;åhlt, wie im Bardardalr auf einem Hofe wo eg 
den Leuten „viel umzugehen ſchien megen bes Treibens ber Unholde“ 
(sakir tröllagangs), erft ber Bauer, bann ein Knecht verſchwindet; 
man findet Vlutfpuren: „da glaubten die Leute zu wiſſen, daß böfe 
Geifter (uvåttir) file Beide geholt haben würden.“ Aud bler bringt 
derſelbe Grettir Hilfe. Eine Unholdinn (tröllkona, flagdkona) in 


T9) Grettis 8. e. 32—5, 6, 74—86. 
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Katengeftalt wird von ihm im Ringfampfe beftegt, und ſchwer ve 
wundet ſtürzt fle fid in einen Abgrund; fpåter feigt Grettir ſelbſt 
hinab, und finbet in einer Höhle unter einem Waſſerfalle einen ge⸗ 
waltigen Riefen (jötunn): er erfdlågt dieſen, und findet in deſſen 
Hoͤhle die Gebeine jemer beiden Getödteten. Jetzt „glaubten ble 
Leute das am wiffen, bak biefe böfen Geifter Schuld geweſen feien an 
dem Verſchwinden ber Leute da in den Thaͤlern“; von da an if 
aber Alles ruhig80). Im Haufe des Bauern poroddr zu Froda 
erſcheint erft ein urdarmani, d. h. ein gefpenftiger Halbmond, und 
porir vidleggr, ber bei Jenem wohnt, meint gleid: „auf bas mid 
ein Menfdenfterben kommen.“ Bald darauf frirbt ein Schafknecht, 
wie es ſcheint durch ein Gefpenft getddtet; er geht um, und todtet 
jenen Thorir. Fortan gehen Beide um, der Schafknecht und Thorir; 
in raſcher Folge flerben ſieben Leute, und fortwåhrend begibt fid 
verſchiedenartiger Epud. Thorodd mit fünf Genoſſen ertrinkt in der 
See; alle ſechs fommen zu dem ihnen 3u Ehren gehaltenen Erb⸗ 
biere, Abend fir Abend. Nidt beffer wird es, als bas Erbbier vor 
fiber ift; aufer Thorodd und feinen fünf Genoffen fommt jegt aud 
Thorir felbfiebent, und während Jene ihre naffen Kleider am Feuer 
auswinden, ſchütteln biefe ihre gang erdigen Gemånder gegen fe 
aus. Vald ernenert fig, nad wiederholten Wunderzeichen, dad 
GSterbens des Thorir Frau frirbt, und vermehrt fofort dle Schaar 
ber Umgehenden, und nod fünf Leute fallen als Dpfer. Jetzt erft 
wirb dem Uebel abgeholfen, und zwar dadurch, baf ber Nachlaß 
einer Berftorbenen, ben man tros beren Warnung nidt verbrannt 
hatte, nun nadtråglid dieſem Schickſale berantmortet wird, daß 
ferner ein formlidjes Geridtsverfahrem gegen bie Gefpenfter durch⸗ 
geführt, und auf Grund beffen ein Urtheilefprud gegen bdiefelben 
erwirkt wird, daß endlid ber Priefter ber Vorgang gehört der Jeit 
unmittelbar nad ber Unnabme des Ghriftenthumes an) bas Haus 
ausfegnet und weiht 8i). Nicht immer ift indeffen jenes Holen durd 

80) Ebenda, c. 64—7, 6. 148 —55. BemerfenSwerth ift eine Ver» 
ſchiedenheit der Ungaben: „Das ift die Ausſage Grettir6, daß ble Unholbinn 
fid in ben Ubgrund ſtürzte, ald fie die Wunde empfing; die Leute au bem 
Bardardalr aber fagen, baf der Vag fie befdienen habe, als fie ba rungen, 
und daß fle (in Stein) gefprungen fel, ald er ihr die Hand abhieb, und nod 
in Weibsgeſtalt auf dem Berge ſtehe.“ 

81) EyrbyggjaS. c.52—55, 0. 268—80; vgl. c. 50—1, 6, 258- 68. 
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Dåmonen in fo gråplidjer Weiſe gedadt; zuweilen ift vielmekr nur 
von einer mehr oder minber freundlidjen Labung durch biefelben bie 
Rede, ohne bag bie perfönlide Bergewaltigung irgend hervortråte. 
Einen milberen Gharakter trågt bereits folgende CErjåhlung82): „Eine 
Rat geſchah es 3u Svinafell, daß Flosi im Schlafe unruhig war. 
Glumr Hilldisson wedte ihn, und es bauerte lang bis er ihn mad 
bradte. Da fprad Floſi: ruft mir den Ketill aus Mörk. (Ketil 
fam dahin. Floſi fprad: id) mill dir meinen Traum erzählen. Das 
mag gefdjehen, fagt Ketil. Mir tråumte das, fagt Flofi, baf id au 
Lomagnupr au ftehen meinte, und hinauszugehen, und ven Feld an» 
zuſehen; und ba offnete er fid, und ein Mann fam aus dem Feljen 
heraus, uub ber war in einem Jiegenfelle, und hatte einen Gifen- 
fab in der Hand, und er ging rufend baher, und rief meine Leute 
an, Ginige friher und Andere fpåter, und nannte fie beim Namen; 
ar vief 3uerft ben Grimr enn raudi, meinen Bermandten, und ben 
Arni Kolsson; ba ſchien es mir wunderlich zu Muthe 3u fein. Gr 
(Gin mit bann ben Eyvjolfr Baulverksson 3u vufen unb ben Ljotr, 
nn Sohn des Hallr von Sida, und einige ſechs Leute. Dann 
idwieg er einige Jeit. Dann vief er finf Leute aus unjerer Saar, 
und barunter varen bie Gigfusföhne, deine Brüder; dann rief er 
andere ſechs Leute, und barunter war Lambi, und Moödulfr, unb 
Glumr. Dann rief er drei Leute; sulegt vief er Den Gunnarr Lam- 
bason unb ben Kolr porsteinsson. Dann ging er auf mid au; 
id fragte ihn um Neuigfeiten; er fagte, er fönne von Neuigleiten 
jagen. Da fragte id ihn um feinen Namen; er nannte fid aber 
Jaragrimr (Gifengrim). Ich fragte, wohin er gehen wolle; er 
jagte, er molle sum Alding gehn. Was millft du bort thun, fagte 


Auch von Pporolfr bågifotr wirb ersåhit, mie er nad feinem Tode umging und 
Sete tåbtete, „und alle die Leute, bie umlamen, wurden auf ber Fahrt mit 
ikm gefehen”, ebenda, co. 34, 6. 172—4; ein weiteres Beifpiel fiehe oben, 
6. 43, Unm. 11. 

62) Njals 8. c. 134, &. 211—25; vergl. c. 150, S. 259. Eine Mil- 
Mrung ber gewoͤhnlichen Borftellung von ber Såredlidteit ber Gefpenfter liegt 
ud barin, daß biefe zuweilen in freundliem Verfehre mit ben Menſchen ge- 
dacht werden. Ein Hirt bemüht fid einmal vergebens, auf den verftorbenen 
øuberfundigen Didjter porleifr jarlaskald ein oblieb zu maden; da erſcheint 
en biefer im Traum, unb verleiht ihm bie Gabe der Didttunft, porleifa 
bjarlask. c. 7, &. 102—3. 
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id. Gr antmortet: zuerſt mil id bie Geſchworenen caffiren, und 
bann bie Geridjte, bann den Kampfplag von den Kåmpfenden fåu 
bern; bann fprad er dieſe Weiſe: Gin gewaltiges Getöfe ber Hieb⸗ 
fdlangen (9. h. ber Schwerter) wird fid im Lande erhebens; ble Leute 
mögen auf ber Erde viele Hirnburgen fehen (d. 4. Schädel). Nun 
erwaͤchſt bas Waffengewirr ber dunkeln Spitzen ber eifernen Speere) 
auf den Höhen; kommen wird der Blutthau auf die Beine mancher 
Månner. Dann ſchrie er einen fo lauten Schrei, daß mir Alles 
burdjetnander zu zittern ſchien, und ſchlug mit feinem Stabe nieder, 
und es entſtand ein großer Schall. Dann ging er in den Berg 
hinein; aber mir wurde große Angſt. Nun will ich, daß du mir 
ſageſt, was du meinſt daß der Traum bedeute. Das iſt meine Mei⸗ 
nung, ſagt Ketil, daß alle die feig (dem Tode verfallen) ſein werden, 
die gerufen wurden; es ſcheint mir räthlich, daß wir dieſen Traum 
vorerſt Niemanden erzählen.“ Gin Bergdämon, und zwar wie die 
Beſchreibung ſeines Ausſehens zeigt, ein Bergrieſe, ruft alſo hier die 
dem Tode Beſtimmten zu ſich, ganz wie dieß in anderen Fällen Ber 
ſtorbene thun83); daß aber dabei nicht bloß ein Vorzeichen des naken 
Todes gegeben werden will, ſondern vielmehr die Meinung die iſt, 
daß die Gerufenen wirklich in die Geſellſchaft des Rufenden kommen 
ſollen, zeigen andere Beiſpiele, welche ben Abberufeneu von dem 
Rufenden gleich mitnehmen laffensv). Hieher gehört ferner, was 
früher ſchon über das Stehlen von Menſchen durch Zwerge geſagt 
wurde 80), obwohl fik freilich ſolche Vorgaͤnge mit bloß vorüber⸗ 
gehendem Einführen in Berge und damit in Dämonenwohnungen 
berühren, und keineswegs nothwendig den Tod der betreffenden Per⸗ 
ſon vorauseſetzen 86); endlich Iåft ſich hier noch eine Reihe von Fållen 


83) 8. B. Vigaglums 8. c. 19, S. 368: „Die beiden Schweſtern 
begleiteten ihn aus dem Hofraume; als fie aber zurückkehrten, ſchaute Una ihm 
über ble Achſel nad, und fiel in Ohnmacht; ald ſie aber wieder zu ſich tam, 
fragte ihre Schweſter, was fie geſehen habe? Ich ſah todte Leute ihm dem 
—* entgegengehen, und er wird feig ſein, und wir werden uns nicht mehr 

en. 

84) Bergl. 3. B. ble Abholung des Harekr burd ben in der Schlacht 
gefallenen Sigurdr jarl von ben Orkneys, oben, $. 40, &. 557—8. 

85) Oben, $. 54, 6. 54—5. 

86) So wird bordr geir einmal in ben Berg gefihrt, in ben feine Une 
gehörigen 3u verfterben meinten, oben, $.9, Anm. 12; Bardr Snåfellsass holt 
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anknũpfen, in benen von einem Gingehen Berftorbener in Berge ble 
Nede ift, ohne daß bod) babei gefagt wåre, wie fie bahin gelangen 
oder in welcher Geſellſchaft fie bort leben follen. Bon der Nad» 
fommenfdjaft ber Auödr djupaudga 3. B. wird beridtet, baf ſie bes 
Glaubens war, in bie Krossholar 3u verfterben87); bas Gaus bes 
porolfr meinte in ben Berg Helgafell 3u gelangen, und man fieht 
aud) wohl einmal einen eben verftorbenen Angehörigen befjelben bas 
felbft jubelnb empfangen 88); ein anderes Geſchlecht verftarb in bie 
borisbjörg *9); von Kraku-Hreidarr wird gefagt : „er wählte (kaus) 
nad Malifell zu verfterben"" 9); endblid aud von einem Manne Namens 
Svanr, ber als ein grofer Jauberer bezeichnet wird und mancherlei 
Proben biefer feiner Kunft ablegt, wird erzählt, wie er ſchließlich nad 
feinem Tode in einen Berg eingegangen fei *1). 


ſeinen Sohn, Gestr, in ben Snåfellsjökull, um ihn hier 3u ersiehen, Gests 
$. Bardarsonar, c. 1—2, 6. 172—3, u. bergl. m. 

87) Oben, $. 9, Anm. 12. 

88) Eyrbyggja S. c. 4, 6. 10—2: „Er nannte ben Berg Helgafell 
(Heiligenberg) , und glaubte, daß er dahin fahren werde, wenn er fterbe, und 
alle feine Verwandten auf dem Borgebirge, an weldjem porr ang Land gekom⸗ 
men war”; von JThorolfö Sokn, porsteinn, wird ferner, ebenda, c. 11, 
6.26—8, erzaͤhlt: „Deſſelbigen Herbſtes fuhr Thorſtein hinaus nad Haus- 
kelldzey zum Fiſchen. Es geſchah eines Abends im Herbſte, daß ein Schaf⸗ 
knecht Thorſteins nad ſeinem Vieh ging nordlich von Helgafell. Er ſah, wie 
ſich der Berg im Norden offnete; er ſah im Berge drinnen große Feuer und 
hörte von dorther großen Lårm und Qörnerflang, und als er horchte, ob er 
vidt enige Worte verftehen fönnte, hörte er, daß ba porsteinn porskablitr 
begråft murbe mit feinen Begleitern, und daß gefagt wurde, er folle im Hode 
fihe fen, feinem Vater gegeniiber. Diefe Gridjeinung erzaͤhlte der Schafknecht 
ber pora, ber Frau beb Thorftein, am Abend; fe fpradj menig darüber, und 
fagte, es fönne fein, bag bief ein Vorzeichen groͤßerer Ereigniſſe fei. Det fol» 
genden Morgendö famen Leute aud Höſtuldsey und bradjten bie Botfdaft, daß 
bersteinn porskabitr beim ilden ertrunken fei.” Bergli. aud Landnama, 
I, ce. 12, S. 97; an benfelben Berg Mmåpfte fid übrigens nod mandjerlei 
anberer Uberglaube ber Thorbnefinger, 3. B. die Meinung, baf bort ermogene 
Rathidlåge zu befonber8 gutem Ende filhrten, Eyrbygujas. c. 28, S. 132. 

90) Landnama, Il, o. 5,8.78: ,Selporir und feine heibnifdjen Ber» 
wanbten flarben in ble porisbjörg.” 

90) Ebenba, II, c. 7, S. 192. 

91) Njals 8. c.14, 6.25: Man erfuhr bie Botfdjaft aus bem Bjar- 
nerfjördr vom Norden her, daß Svanr im Frühjahre auf ben Fildfang hin⸗ 
ubgerubert war, unb von Often her fam ein ſchweres Better fiber ihn, und 
es tried fir an bei Velbilause, und ba gingen fle 3u Grunde. Uber Fiderb- 
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Man fieht, alen dieſen verfiebenartigen Borftellungen "ber 
bas Jenſeits ift ber Glaube gemeinfam, baf der Menfd nad) feinem 
ode in die, nad irdiſchem Borbilde eingeridtete, Wohnung und 
Genoſſenſchaft fei es nun der Götter oder irgend melder Dämonen 
gelange, und ber Tod felbft gilt babei flets als durch biejenigen 
Mådte veranlaft, deren Bereidy ber Einzelne durch benfelben verfålt. 
Dabei find bie Berftorbenen keineswegs von allen Beiehungen zu 
ber Menſchenwelt abgefdnitten; wie bie überirdiſchen Weſen felbf 
nidjt felten in biefe herabfteigen, mögen vielmehr aud) die 3u ihnen 
Gingegangenen ab und 3u ihre frühere Heimat befudjen, und zumal 
fd einen bie Todten an dem Orte ihres Begråbniffes fid gerne auf 
gehalten 3u haben 92). Ja es mar fogar alter Glaube, daß die Bers 
ftorbenen wieder geboren werden fönnten, und eg tritt baburd bas 
Abholen der Sterbenden durd Götter oder Wichte nod nåher an 
ble bloß vorlibergehende Entrückung Lebender heran%). Sehr ſchwer 


leute bie ju Kallbakr maren, meinten ben Svanr in ben Berg Kallbakshor» 
eingehen zu fehen, und er wurde da wohl begrüßt; Einige aber miderfpraden 
bem, und fagten, e8 fei Nichts bamit; Dad aber wupten Ulle, daß er weder 
lebendbig noch todt gefunden mwurde.” Weber Svans Hauberhunft vergl. €. 10, 
GS. 17 u. c. 12, S. 20—1 ebenda. 

92) Nicht blog bie der Qel ober anderen båfen Dåmonen VBerfallenen fehen 
wir fehr håufig als Gefpenfter (draugar) in-ihren Grabhigeln fiten oder auf 
Grden umgehn, nidt blok bie von der Ran Geraubten mögen ihre irdifde 
Heimat wieder befudjen; aud bie Helden aus VBalhöll fönnen von der gleiden 
Befugniß Gebraud maden. Der Grabhiigel de erfdlagenen Gunnerr, ven 
bem man doch annehmen mufte und annahm, baf er nad Balhdll eingegangen 
fei, seigt fid einmal offen, und man fieht ihn in heller Mondnadt bei vier 
Lichtern, beren teine8 einen Schatten wirft, in demfelben fien; er seigt fl 
feelenvergniigt, und fingt eine Weife zum Ruhme feiner eigenen Maffenthaten, 
Njals 8, c. 79, 6. 118. So wird ber erfdlagene porgeirr Havarösson 
mit adt Genoffen in blutiger Riftung gefehen; Fostbrådra 8. 6. 2, 
6. 113 ber ålteren, c. 19, S. 61 der neueren Uusgabe. So reitet ferner 
Helgi Hundingsbani, nadbem er in Balhöll den glänzendſten Empfaäng ge 
funden, in 3ahlreidjer Begleitung nad feinem Grabhügel jurid; er wird hler 
von Sigrun, feiner Frau, befudt, und fie bleiben eine Radt beifammen; ver 
bem Qahnentrat muß er aber heim, und fommt nidt wieder, Helgakv. 
Bundingsbana ll, 38—47. Zu beadten ift babei, daß Helgi ſich bellagt. 
bafi jede Thrine, bie Sigrun um ihn meine, ihn felber benege; aud biefer in 
neueren Sagen oft miebertehrende Hug beweiſt, daß ein gewifjer Bufammenhang 
ber Helden in Balhöll mit diefer Welt fortvåhrend angenommen wurbe. 

93) Bergl. oben, $. 45, Unm. 32; als weitere Belegftellen find noch bei- 
qifilgen Gautreks 8. c. 7, 6. 36: ,Starkadr war (dweigfan, aber he 
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aber iſt es, su beftimmen, wie man fid bas Berhåltnif der vers 
ſchiedenen Aufenthaltsorte 3u einander vorftellte, an melde die ein» 
zelnen Berftorbenen gelangen fonnten, und wovon man ſich abhångig 
badite, ob ber eingelne Menſch nad Valhöll, sur Hel, jur Ran oder 
wobin fonft eingugehen babe. In ber jüngeren Edda heft eg: , die 
Hel warf er (Odin) nad Niflheimr, und gab ihr Gewalt åber die 
neun Welten, daß fie alle Wohnſtätten mit Denen theile, melde 3u 
ihr gefanbt murden, bas find aber die an Krankheit oder Ulter ge- 
florbenen Leute“ 4): andererſeits werden bie in der Schlacht Gefal- 
lemen dem Odin zugeſprochen, und eg liegt nahe, bie Ertrunkenen 
fommt und ſonders ber Ran 3ugufpredjen. Hiernach müßte alfo 
lediglid) bie Art bes Todes als entſcheidend gedacht merden; es låft 
fi aber nidjt verfennen, daß andermårte wieder eine ganz andere 
Verſtellungsweiſe fid geltend madt, und in ber That mirden jene 
Angaben genau beſehen bie Frage nidt einmal erledigen: da näm⸗ 
tid Odin es ift, ber ben Tod in der Schlacht verhångt, da Hel die 
Enden fdidt und Ran bie Ertrinkenden 3u fid hinabzieht, mirde 
mmer nod ble weitere Frage zu beantmorten fein, nad welchen 
Grinden fid beftimme, ob im einzelnen Falle ber Gott oder biefer 
oder jener Dåmon den Menſchen zu fid berufen fönne und moöge. 
Goll aber auf dieſen Punkt tiefer eingegangen werden, fo ift zwar 
darauf wenig Gewicht zu legen, daß bie jüngere Edda ben Odin 
bie guten Menſchen waͤhlen, die bofen aber ber Hel überweiſen laſſen 
will”); offenbar find nåmlid bier nidt nur die Borftellungen der 


berserhir nannten ihn einen miebergeborenen Niefen (endrborinn jötun) unb 
Grisfen*, und Sturlunga 8. 1X, c 42, 6. 269: „es fåien ifnen nun 
Kolbeinn wieder gefommen unb wieder geboren (endrborinn), nad bem file 
få immer ſehnten““,, endlid Sigurdarkv. III, 44: „daß fie miebergeboren 
(sptrborin) niemals merbe.” Etwas Undereb ift bagegen ber Glaube, daß es Leute 
gråte, ble je mit eine Underen nur ein Leben håtten, fo baf ber Tob bes 
Ginen ben des Andern nothwendig bedinge; HaraldsS.hardrada, c. 123, 
€. 427 u. Jökuls p. Buasonar, c. 3, 6. 472. Bergli. iibrigen6 bezüg⸗ 
bd ber Wiebergeburt and) nod, ab oben, $. 20, Unm. 13 bemertt wurde. 

94) Gylfag. c. 34, 6. 106. Daf Hel iiber neun Welten Gewalt hat, 
bezieht fid barauf, daß zu ihr midt nur verftorbene Menſchen, fondern aud 
Otter, Micfen, Elben und Zwerge fommen; von Baldr, Nanna, HBödr wird 
ef anbbridlid gefagt, aber aud bie Niefen, ble Thor erfdlågt, fendet er 
sår endir Nifbel, Gylfag. o. 42, 6. 136. 

95) Gylfag. c. 3, 9. 38: „Das ift ba8 Groͤßte, daß er ben Renſchen 
mete und ifm die Seele gab, ble leben føll und nie untergehen, wenn aud 
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Völuspa fiber bie Juftåndbe nad) ber Wiedererneuerung aller Ding 
mit bem Glauben an bas Jenfeits während bes Beftandes dirfer 
Belt vermiſcht, fonbern Uberdief aud noch chriſtliche Anſchauungen 
mit hereingegogen, bie meder mit biefen noch mit jenen irgend etwas 
zu thun haben. Erheblicher ift aber, daß anderwärts auf ben Stand 
bes eingelnen Menſchen Gewicht gelegt wird; es heift gerabeu: 
„Odin hat die Jarle, bie auf dem Wabhlplage fallen, Thor aber hat 
bas Geſchlecht ber Unfreien' 96), und ben Unfreen nimmt Odin 
hödftens bann nod auf, menn er in Begleitung feines Herren 
fommt*7). Aber aud der Stand entſcheidet nod nidt allein ber 
ble Julaffung in Balhöll; der Jarl Hafon fann einmal fagen, als 
er einen feiner Tempel verbrannt und bie Götterbilder heraußen 
liegend findet: , Jemand muf ben Tempel verbrannt und ble Götte 
herausgetragen haben; aber nidt Alles rådjen die Götter ſogleich; 
ber Mann wird weggewieſen merden von VBalhöl, und nie dahm 
fommen, ber biefes gethan hat"-8). Somit måren es brei Vors 
ausfegungen, melde die Aufnahme in Balhöll bedingen : vornehmer, 
aber bod freier Stand, tadelfreies Leben, und ber Tob unter ben 
Waffen, oder ridtiger gefaft: Månner, melde durch ihren Stand 
ſowohl ale ihre perfönlide Tüchtigkeit deſſen würdig erſcheinen, 
nähme Odin durch den von ihm verhängten Waffentod zu ſich nach 
Balhöll, der letztere alſo wäre lediglich als bas Mittel anzuſehen, 


der Leichnam zu Erde verfaule oder zu Aſche verbrenne; und alle Leute ſollen 
leben, bie ba wohl gefittet find, und bei ihm ſelber ſein, da wo es Gimli 
heißt oder Vingolf. Die båfen Leute aber fahren gur Bel, und von da nad 
Nifihel, das ift brunten in ber neunten Belt.” 

96) Harbardsljoö, 24; Gylfag, e. 39, 6. 128 antwortet bem 
gemåf Har auf bie Frage des Gangleri, was benn bie Einherier in Balhil 
trinfen, und ob etwa gar Waffer: „wunderlich fragteft bu mun, als oG All- 
födr Könige und Jarle oder andere mådjtige Månner 3u fid laden werde, und 
ihnen Waſſer 3u trinfen geben merde, uno meiner Treu dad weih id, daß gar 
Mandjer nad Balhöll fommt, dem bad Wafjertrinlen theuer erfauft fdjeinen 
würde, menn bort feine befjere Gaftung 3u erwarten mwåre, da er bod vorhe 
Wunden unb Såmerz bis gum Tode ertragen hat.” 

97) Gautreks 8. c. 1, 6. 8; es fommt aber wohl aud einmal ver, 
baf ber Herr zu frola ift feinen Knedt bei fid) 3u bulden, und fid darüber be» 
ſchwert, wenn biefer mit ihm zuſammen beftattet mwurde, Landnema Il, 
c. 6, 6. 81—2. 

98) Njals 8. c. 89, 6. 132. 
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deſſen Odin fid bedient, um Diejenigen nad Balhöll zu bringen, 
ble er bahin gebracht wiſſen mill. Aber aud fo ift die Sade nod 
nicht völlig ridtig und erſchöpfend gefaßt; es mag fid Einer oder 
ber Andere aud) wohl von einem Felſen herabſtürzen, um fofort zu 
Odin nad Balholl 3u faren *9), ber gefangene Held, der im Schlan⸗ 
gengarten fein Leben låft, fann bennod) bie Hofnung ausfpredjen, 
fofort ebendahin eingugehen 100), ja fogar von einem an einer Krank» 
heit Gterbenden mag es einmal heißen, baf er 3u Odin fahret101), 
Wie hiernadj ber Waffentod nidt ber einaige, wenn aud) der ge⸗ 
mobhnlidge Weg ift, auf meldem Odin die Ladung nag VBalhöll 
ergehen låft, fo barf aber aud umgefehrt nidt unbebingt jedesmal 
ber Tod im Kampfe als eine Ladung bahin betradtet merden; aud 
andere Mådjte als Odin mögen einen blutigen Tod verhången, und 
in ſolchem Galle fann berfelbe dann begreiflid nidt in Jenes Reid 
und nad Valhoͤll fåhren. Sv mird ber Aſe Baldr felbft ganz gegen 
Odins und aller Götter Willen erſchlagen, und ber Jod fibhrt ibn, 
ben herrlidjen und unfduldigen Gott, nidt nad Balhöll, mohin ihm 
ja vorbem bereité ber Iutritt offen geftanden hatte, fonbern nad) dem 
freublofen Neide der Hel; feine Gemabhlinn Nanna nidjt nur, 
melder vor Gram bas Herz brad 102), fondern aud Hödr, ber 
Baldrs Tod verfduldet hatte und barum ber Blutrade verfallen 
war, gehört 3u ber Hel Gefinbe103); dem jum Tode vermundeten 
Fafnir mag Sigurör 3urufen: „du aber, Gafnir, liege in Todes⸗ 
fåmpfen, bis Hel did habe“104), Atli mag fpredjen: „Brüder 
maren wir fiinf, da mir ben Budli verloren; jegt hat Hel die 


99) Gautreks S. 6. 1, 6. 7—8, und c. 2, 6.10; man erinnere fid 
babei, baf bag Qerabftiirzen von Felfen eine Art des Opferns war, oben, 9.32, 
UAnm. 24. Es gaben die Schweden aud wohl einmal ikren König dem Odin, 
und opferten ihn um gutes Jahr, durch Verbrennen, Ynglinga 8. c. 47, 6. 56. 

100) Bergli. oben, Unm. 67. 

101) Völsunga 8. c. 2, 6. 118; ebenfo von Vanlandi, ben eine 
Mahr zu todt getreten hatte, Ynglinga 8. c. 16, 6. 20. 

102) Man beachte ben, 3. B. Laxdåla 8. c. 50, 6. 230, u. Land- 
nama Il, c. 28, 6. 146, vorfommenden Ausdruck helstrid får folden Kume 
mer; ſchwerer Gram gilt ebenfo wie eine Seudje ald Labung jur Hel. 

103) Skaldskaparm. c. 13, 6.266; vergl. Gylfag. c. 53, 6. 202. 
Ebenſo fommt ber erfdlagene Niefe zur Hel, oben, Anm. 94. 

104) Fafnismal, 31, Völsunga S. c. 18, 6. 162. 
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Hålfte, und zwei liegen erfdlagen” 10), und wenn ber Jolaͤnder 
porgeirr feinem Gegner den Jod im bevorftehenden Kampfe weiſ⸗ 
fagen will, mag er auf bie ihm fidere Umarmung ber Hel hin⸗ 
beuten 106), Auch bie verfdiebenerlei Unholde befåmpfen fehv häuſig 
ben Menfden mit Waffen, und bod fann unmöglid angemommen 
werden, baf ber von ihnen Getödtete nad Valhoͤll fratt in ikre 
Genoffenfdaft gelange; ein Bergriefe ruft Leute zu fid in den Berg, 
und bod fallen dieſe im Kampfe 197), Ertrunfene, von denen man 
meinen follte, daß file zur Ran fåmen, gehen in den Berg ein 105), 
ble Annahme einer erblien VBerbinbung gewiſſer Gefdledter mit 
gemiffen Bergen låft von vornherein auf ble Art des Todes keinerlei 
Gewicht mehr legen, u. berg. m. Man fieht, es ift eine Unge 
nauigfeit bes Ausdrucks, wenn ble Quellen nidt felten vie Gade 
fo barftellen, als ol alle im Kampfe Gefallenen zu Odin, alle auf 
ber See VBerunglidten gur Ran, alle an Krankheiten Verftorbenen 
zur Hel fåmen; nur in ber Regel, aber nidt nothwendig und nidt 
ausnahmslos, bedient fid jeder Gott oder Dåmon der feiner Indi⸗ 
vidnalitaͤt am Nådften legenden Art ber Ladung, und überdieß darf 
nicht überſehen merben, daß mit ben angegebenen brei Todtenreidjen 
beren gefammte Zahl nod keineswegs erſchoͤpft ift. Auffallend bliede 
babei freilid ber Name ber „Säle Odins“, Valhöll; indeſſen fragt 
fid, ob die gemdhulide Deutung bes Ausdrudes, „die Halle der 
auf bem Kampfplage Gefallenen"', die vidjtige oder bod) urſprüng⸗ 
lide ift. Wenn einerfeit8 von Freyja gefagt wird, daß fie die Hålfte 


105) Atlamal, 51; åfnlid 95: , ble Hålfte ging zur Hel aus beinem 
Hauſe.“ Gemeint find zwei Brüder bes Utli, melde Gudrun erfdlagen hatte, 
und von deren einem e8, ebenda, 48, bereit8 hieß: „in die Hel bradte fe 
ihn“. Uud 39 und 41 ebenda, heift es von dem erfdlagenen Vingi, er 
fei 1 hel, ul heljar gefdjlagen worden, wo bie Völsunga 8. c. 35, 6.215 
fat til bana, 3u Tod; ber Ausdruck al sla I hel u. berg!. ertlårt fid ber» 
Haupt nur aug folden Unfdauungen. 

106) Die Stelle wurde oben, Unm. 73 angefihrt. Leidt ließen fld nod 
weitere Belege håufen; die Hervarar S. c. 7, 6. 437 18$t ben Angan- 
tyr fingen: „offen find ber Hel Pførten (helgrind); bie Grabhügel dffnen ſich,“ 
und bod war er im Kampfe gefallen, u. bergl. m. 

107) Oben, Unm. 82. 

108) Oben, Unm. 88 u. 91. Dabei ift freilidj 3u beachten, daß ber Unter» 
ſchied zwiſchen Bergriefen und Wafferriefen überhaupt nidt fireng feftgehalten 
wird, wie benn Oegir felbft einmal als bergbul bejeidnet wird, Hymiskv.2. 
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bes Wabhlfalles nehme, andererſeits aber ble Weiber nad ihrem Tode 
in beren Halle eingehen follen, liegt e8 nahe, beide Ungaden 3u 
verbinden, und ber Freyja bie Meiber als die eine Hålfte der Menſch⸗ 
heit, bem Odin aber die Månner ald die andere zuzuweiſen; dabei 
müßte aber freilid, ba bei Jenen denn bod von bem Tode auf dem 
Schlachtfelde nidt die Rede fein fann, eine andere Grundbedeutung 
des Wortes valr angenommen merden. Möglid, daß ber Ausdrud, 
deſſen Etymologie noch nidt mit Siderheit feftgeftellt ift, urſprüng⸗ 
lid) ben menſchlichen Leib Uberhaupt bezeichnet håtte, und erft fpåter 
auf bie Leidname der im Kampfe Erſchlagenen beſchränkt morben 
våre 199); möglid, und mir bei Weitem wahrſcheinlicher, daß valr 
mit velja, måblen, ſtammverwandt mwåre110), und demnad) Valhöll 
nur bie Halle ber Erwählten bezeichnete, måhrend erft fpåter aus 
ber Art, wie Odin regelmåfig feine Wahl berverkftelligte, jene engere 
Bedeutung fid in der Vorſtellung vordrångte. 

Hiernach dürfen mir uns des Menſchen Ausfidten auf das 
Jenſeits wohl im ber Art vorftellen, daß zunächſt die Edelſten dieſer 
Welt von ben Göttern får ſich ausgewaͤhlt, und durch ben über fe 
verhångten od au fid einberufen werden; ble Helden nimmt Odin, 
Thor die Knedte, die Weiber fahren zu Freyja, die Jungfrauen sur 
Gefjon, Ullen aber fteht ein herrlidjes, freubdenreidjes Leben ber 
vor. Aud bie Riefen und ble Unholde aller Art, bholen ſodann 
Menſchen au fid; regelmåfiig ſcheinen fie es dabei auf Leute abger 
fehen 3u haben, bie burd Jauberei oder Hererei, durch entſchiedene 
Bösartigkeit mnd Gottlofigfeit okhnehin (Hon ewwas Dåmonifdes an 
fid tragen : zuweilen freilid gelingt es ihnen aud befjere Månner 
au Abermåltigen, oder es tritt aud wohl in ihnen feldft, wie 
bei ben Meerriefen, bas fittlid Bofe mehr in den Hintergrund. 


109) Hiefür liepe fid etwa anführen, bak unter den vålridersken, wal- 
ridersken u. f. w. noch heutzutage in Niederdeutfdland bie Mahr und bie 
Alp verftanden werden, was fid am Beften aus Bal — Menfdenleib beuten 
ließe; aber freilid) fönnte aud, wie von Kuhn und Schwartz, Norddeutfdje Sa» 
gen, Mårdjen und Gebråudje, S. 504—5, angenommen wixb, ber Malkyrjens 
name lediglidj sum Mahr⸗ und Øerennamen herabgefunfen fein, mie aub der 
Valkyrje prudr unfere Drut geworden ift; in England fdeint in der That dieſe 
Erniedrigung im Spradgebraude flattgefunden 3u haben, vergl. oben, $. 36, 
Anm. 39. 

110) Bie dieß bereité Grimm, D. M. 389, Unn.2, als möglåd hinſtellt. 
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Nachdem allenfalls aud) noch ble Elben und Zwerge ſich ihren Yn 
theil genommen haben, fållt endlich ber ganze Ueberreſt der Menſch⸗ 
heit an bie Hel; die ganze feige und thatenlofe Menge, ble weder 
Gott noch Dåmon mag, und bie ruhmlos auf dem Siechbette dahin 
ſtirbt, bevölfert ihr Reich: tribe und freublos wverfliefit hier bas 
Leben; von quålenden Gtrafen aber ift in Helheim nidt, oder bod 
nidt får Alle die Rebe111). Es begreift fid, daß Hel, melde 
biernad) alle bie Menſchen befommt, die nidt durch beſondere Wahl 
von anberer Seite ihr entjogen werden, insbeſondere aud) bie Todten 
aug ber Götter= und Ricfenmelt zu fid nehmen muß, daß fe über⸗ 
haupt gang vorsugsmeife als Beherrſcherinn der Todtenwelt gelten, 
und barum aud) wohl unter Umftånden genannt werden mag, unter 
weldjen blef fireng genommen nidjt gefdjehen ſollte 112); es begreft 
fid aber aud, daß ihre, ber Rieſentochter, Angehörige nidjt immer 
fdjarf von denen gefdieben werden, ble von anderen Unholden geholt 
werden, daß aud ihr unter Umftånben ein gemaltfamer Tod Leute 
zuführen fann, ble aus anderen Grinden als nur ihr verfallen 
erſcheinen müſſen. Wenn hiernach allerdings auf die Perfönlidfelt 
bes eingelnen Menſchen das entſcheidende Gemidt fålt, wo es fid 
barum handelt, deſſen Schickſal in jenem Leben 3u beftimmen, fo iſt 
iibrigen8 bennod) ber Gedanfe an Lohn und Strafe får deſſen Ber» 
halten im Dieſſeits keineswegs in ben VBordergrund 3u frellen. Odin 
felbft beutet im Eriksmal an, daß er ben tapferen Helden 3u fid 
berufe, weil ble Aſen in dem legten ſchweren Kampfe feiner Hilfe 
bebiirfen mödjten, unb im Hakonarmal meint bie Valkyrje: ,,e 


111) Lebhaft erinnert das eintdnige Loos biefer ruhmlos Berftorbenen an 
Dante'$ Inferno, ll, 34—9: 

Questo misero modo 
Tengon anime triste di coloro, 
Che visser sanza infamia, e sanza lodo. 
Mischiate sono a quel cattivo coro 
Degli angelli, che non furon ribelli, 
Ne fur fedeli å Dio, ma per se foro, u. f. w. 

112) So låft bie Gisla S. Surssonar, I, 6. 24, ben Leuten ben 
Helſchuh binben, menn fie nad Balhdll gehen follen; Egil Gtallagrimsfon laßt 
gar fm Sonartorrek, 24, bie Hel ben Tod ſeines ertruntenen Sokned 
verſchulden, waͤhrend er biefen, Str. 7, der Ran Schuld gibt, und fid Str. 20 
befjen getröftet, bafi ihn Odin nad ben Götterfigen berufen habe, Eylis 9. 
Skallagrimss. c. 80, G. 616, 638—9, u. 642—3. 
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waͤchſt die Schaar der Götter, da die Bindenden den Hafon mit 
grofem Here heim gelaben haben”; aud die jüngere Edda weiſt 
bierauf bin, menn fie fagt, daß am Ende der Welt, menn es gelte 
den Wulf 34 befåmpfen, die Ginherjer, fo grof ihre Schaar aud) 
fein möge, bod nod 3u menig zahlreich erſcheinen würden 119), und 
eg fann hiernad) die Aufnabme in Valhoͤll nur etwa in der Weiſe 
als Belohnung eines tapferen Erdenlebens betradtet merden, wie 
alfenfall6 aud) ein irdifder Håuptling burd vie Aufnahme eines 
geringeren Mannes in fein Dienftgefolge zugleich deſſen Tüchtigkeit 
ehrt und belobnt, indem er fid) felber den Bortheil feines Dienftes 
verfbafft. In berfelben Weife aber fudjen aud) bie Dåmonen eine 
Ergänzung und Berftårfung ihrer felbft; die von Unholden Geholten 
gehen fortan mit biefen um, d. h. nehmen an beren Beftrebungen, 
dem Menfdengefdledte au fHaden, thåtigen Antheil, und im legten 
Weltkampfe ftreitet ber Hel Gefinde in den Reihen ber Götterfeinde! 
Der Dualismus, ber die Grundlage ber geſammten heidniſchen Glau⸗ 
benslehre ausmadt, tritt demnach aud in den Borftellungen ber 
bas Gædidfal bes Menſchen nad dem Tode zu Jage, und sugleid 
erweift fid aud in ihnen wieder bas Berhåltnif der Menſchen 3u 
ben Göttern und Dåmonen als din nur dem Grab, nidt der Art 
nad) verſchiedenes. 


$. 56. 
Mittelftufen 3wifdjen den Menfden und den überirdiſchen Weſen. 


Schon die bisher befprodenen Züge, nåmlid einerfeits bie 
lange Etufenleiter höherer und geringerer Wefen übernatürlicher 
Art, andererfeite aber deren menfdlidge JFafiung und Berfegung in 
engere Beiehungen 3u beftimmten eingelnen Menſchen, laffen dem 
Nordblånder die Kluft zwiſchen den Göttern und Menſchen wet 
minber grof erſcheinen, ald fie dieß nad) unferen Borftellungen ift. 
Sie wird aber noch mehr værengt durd die Annahme einer Reihe 
von Weſen, melde zwiſchen den irdiſchen und überirdiſchen gerabegu 
in ber Mitte ftehen, burdj ven Glauben, daß eingelnen Menſchen 
höhere als bie gewöhnlichen Kråfte verliehen feien. 


113) Gylfag. c. 38, G. 124. 
Maurer, Geteyrung. II. 7 
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Junådft find gefd le Htlide Berbindungen zwiſchen Göttern 
und Menſchen, oder aud zwiſchen Menfdjen und Elben, Zwergen vder 
Riefen nidt felten; bie aus foldjen hervorgehende Nachkommenſchaft 
hat aber an den Eigenſchaften beider Eltern einigen Antheil, unv 
ift fomit halb menfdlider, bhalb iibermenfdlider Art. Schon vie 
åltere Edda fpridjt von den „Herrſchergeſchlechtern der Månner, melde 
von den Göttern fommen”), und führt fofort den Stammbaum 
eingelner Häuſer wirflid auf biefe suriid; der Gtammbaum ber 
Ynglinger, ber Gkjolbunger, ber Bölfunger, der Jarle von Hladir, 
u. bergl. m., zeigt anderwärts in gleder Weiſe einen Gott an 
feiner Sypige. In völlig vderfelben Weiſe treten aud Niefen un» 
Riefinnen in die Stammtafel eingelner Håufer ein, 3. B. die Rieſen⸗ 
todter Ljoö in bie der Bölfunger, Skadi, des Rieſen pjassi Todter, 
in ble ber Jarle von Hladir; beren Schweſter Fridr heirathet ben 
König Svafrlami. bie Schweſter bes Rieſenkönigs Dagstyggr hat 
ebenfall8 einen Menſchen zum Gemahl und gebiert menfdlide 
Kinder), der Stammbaum bes Bödvarr hinn hviti wird auf den 
Niefen Svasi zurückgeführt?), von einem gewiſſen Ljotolfr heift es: 
„er mar von Ricfengefdledt miitterliderfeits' 4), und bie fpåteren 
Sagen zumal erzählen oft genug von ben Liebjdaften eingelner 
Menſchen mit Riefinnen5). Wiederum seugt König Helgi mit eine 
alfkona eine Jodter; König Sigurdr hringr hat bie Alfhildr, ein 
Weib elbifder Abkunft, sur Che. Vati ift ber Sohn bes Königs 
Villkinus und einer såkona; ein Glbe, melder die Gemabhlinn des 
Konigeé Adrian befudt, ift des Högni Bater. Nidt minder find 
ble Zwerge barauf aus, fid Menfdenmeiber 3u ftehlen, und aud 
von ihnen mögen bemnad) eingelne Menſchen abftammen. Die Ab⸗ 
fommlinge aber aug berartigen ungleidjen Berbindungen ftehen nidt 
nur unter dem befonderen Schutze ihrer göttliden oder dämoniſchen 
Ahnen, fondern fle haben aud nod felbft an deren übermenſchlichen 


1) Hyndluljod, 8. 

2) Landnama, III, c. 4, 6. 195. 

3) Ebenda, IV, ce. 7, GS. 256, not. 8; vergl. Hversu Noregr 
bygöist, c. 1, S. 4—5. 

4) Ebenda, II, c. 19, S. 116. 

5) Bergl. 3. B. Kjalnesinga S. c. 14, S. 440—3; c. 18, S. 456; 
Jökuls p. Buasonør, c. 1, 6. 463—4; ferner Bardar S. Dumbs- 
sonar, c. 1, 6. 164; c. 12, 6. 171—2, u. dergl. m. 


Mittelftufen zwiſchen ben Menfdjen und den überirdiſchen Weſen. 99 


Eigenſchaften Antheil, und zwar in um fo höherem Grade, je nåher 
fie ihnen ſtehen e). Får folde Leute smiefdlådtiger Abkunft findet 
fid sumeilen ber Uusdrud blendingr, d. h. Mifdling, gebraucht 7), 
und eg wird aud wohl ber blendingr dem fullkomit tröll oder 
adaltröll entgegengefegt, b. h. dem vollfommenen und edjten Un» 
holde8); in gleder Weiſe ift ferner der Beiname halftröll, Halb⸗ 
unhold, 3u beuten, melden ein gewiſſer Hallbjörn 9), bann wieder 
ein gemiffer Hergrimr führt 1o). Von dem Lepteren, dem Sohne 
eines Bergriefen, wird gefagt: „er lebte bald bei den Bergriefen und 
bald bei ben Menſchen“, und von Björgolfr, einem anberen Manne 
dieſes Schlags, heift eg: „er war ein halber Bergriefe (halfbergrisi) 


6) Der Völfung Sigmundr 3. B., ein Ururentel Odins, hat nod foviel 
von ber göttliden Natur, daß Gift ihn mweder innerlid nod äußerlich angreift; 
fen Sohn Sinfjötli vertrågt baffelbe nur noch äußerlich, nidt mehr innerlid; 
Sinfjötlalok; Völsunga 8. c. 7, 6. 129—30 u. c. 10, 6. 142, und 
ein anderer Sohn Sigmunds, Sigurdr, erinnert wenigſtens nod durch feine 
ibermenfdlide Größe und feine JHeldenthaten an bie gödttlide Abkunft feines 
Geſchlechts, Völsunga S. c 22, 6. 173, pidriks S. af Bern, c. 185, 
S. 180; vergl. Nornagests p. c. 8, 6. 331. Odins Sohn Frogerus if 
im Kampfe faum befiegbar, Saxo Gramm. IV, 6.176, und Skjöldr, beffelben 
Gottes Sokn, gilt fogar als Schutzgott von Schonen, oben, $. 29, Unm. 15. 
Bon Starkadr heift es: „er ſtammte von den Riefen ab, und war ihnen aud 
aͤhnlich an Kraft und Unlagen”, ,,Starfadr hatte adt Hånde, und kämpfte mit 
vier Såwertern 3umal”, Hervarar S. c. 1, 6. 412, oder es wirb aud 
wohl ersåhlt, wie ihm Thor, um ihn anderen Menſchen gled 3u madjen, von 
feinen fedé oder at Hånden die überzähligen Paare audreift, Gantreks 
S. c.7, 6. 36—7; Saxo Gramm. Vi, 6. 274 (iber bie mehrfadjen Gliede 
maßen als Abjeidjen ber Riefen fiehe oben, $. 50, Anm. 37). Nuf die Kinder 
einer Elbin geht befondere Schönheit, Sögubr. af forukonungum, c.6, 
S. 376 u. c. 10, S. 387—8, und alenfalld aud befondere Zauberkunſt ber, 
Hrolfs 8. kraka, c.47, 6.96; bod ift ber Sohn eines Elben aud wohl 
„wie die Unholbe angufehen, und nidt wie die Menſchen“,  bleidj wie Baft, 
und fahl wie Aſche“, pidriks s. af Bern, c. 169, S. 170—1, und Vatl, 
bed Meerweibes Sokn, ift von riefenmåpiger Geftalt, ebenda, c. 23, $.28—9; 
e. 57, S. 655; c. 194, S. 185. 

7) Grettis S. c. 61, 6. 141 u. c. 62, 6. 143. 

8) Hrolfs 8. Gautrekssonar, c. 33, 9. 179. 

9) Njals 8. c. 106, S. 164; Egils 8. Skallagr. c. 1, 6. 1; 
Gisla 8. Surss. I, 6. 9; Landnama, V, c. 3, 6. 281, not. 4; Ke- 
tils 8. hångs, c. 1, 6. 109. 

10) Hervarar 8. c. 1, 6. 412. 
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an Kraft und Wuds und Abſtammung“ 11). Bon Halbgöttern und 
Halbelben ift in ben Nordiſchen Quellen nidt ausdrådlid die Nede: 
bod braudt Saxo einmal gelegentlid ben Ausdruck semideus?), 
und an fid ſtünde Nidte im Wege, aud von einem halfass over 
halfgod 3u fpredjen. Der zuweilen vorfommende Beiname purs 
oder tröll mag entiveber ebenfo wie halftröll. oder aud nur aug 
einer den Rieſen und Unholden ähnlichen Ginnes+ oder Korper- 
beſchaffenheit erflårt werden 13). 

Nidt in allen Fållen laffen fid aber die übernatürlichen Eigen⸗ 
ſchaften, melde einzelnen Menſchen beigelegt merben, auf eine über⸗ 
natiirlide Abfunft biefer Lepteren zurückführen; aud auf anderem 
Wege als auf dem der Abftammung mag vielmehr der Menſch in 
den Befig hökerer ald der gemöhnliden Kråfte gelangen, und menn 
bie åltere Edda einmal fagt: ,,alle meifen Weiber (völur) find von 
Vidolfr, alle Jauberer (vitkar) von Vilmeidör, alle Hexenkünſtler 
(seiöberendr) von Svarthöfdi, alle Riefen von Ymir gefommen" 14), 
fo mill damit fider nur das höhere Wiffen und Können jener 
erſteren Leute von båmonifden Weſen abgeleitet, keineswegs aver 
fiber beren perfönlide Genealogie und Abftammung Nachricht gegeben 
werden. GSdjon die höheren Kråfte, melde einzelnen Perfonen un: 
geboren ober aud) gerabeau in einzelnen Geſchlechtern erblich finv, 
erflåren fid nidt immer aué beren Abfunft von Göttern over 
Widten 15); nod weit weniger fann aber einem Zweifel unterliegen, 


11) Egilis 8. Skallagr. ce. 7, S. 22; vgl. aud ben Ausbrud vikingr 
edr halfberserkr in ber Svarfdåla 8. c. 7, 6. 129—30. 

12) Saxo Gramm. Ill, S. 113. 

13) IG finde einen porir purs, Egils S. Skallagr. c. 25, 6. 109; 
c. 28, 6. 133; Landnama, II, c. 4, 6. 73; einen porsteinn purs, 
Landnama, Ill, c. 18, S. 227; einen porgrimr tröll, Ljosvetninga 
8. c. 32, S. 112, und aud in der Fostbrådra S. c. 2, S. 100 de 
ålteren, c. 16, S.52 ber neueren Ausgabe wird ein porgrimr *trdlli genannt. 
Bergl. Ubrigens unten, Anm. 45—6. 

14) Hyndluljod, 32; Gylfag. c. 5, 6. 42—4. Eines heil: und 
zauberkundigen Vitolfus erwåfnt Saxo Gramm. Vil, 8.323—45 fonft weif 
id) weber von Vidolfr. nod von Vilmelidr oder Svartböfdi eine Spur nad: 
jumweifen. 

15) &s fann vorfommen, daß durch Bauberei ein Dåmon in menidlide 
Geſtalt gebannt, oder aud) geradezu ein Menſch geidjaffen wird; fo madjen bie 
MNiefen, ald Hrungnir mit Thor fåmpfen foll, bdemfelben einen Genoffen and 
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daß aud) Leute, benen bergleidjen in feiner Weife angeboren ift, bod) 
mrd) bie Anwendung beftimmter åuferer Mittel oder durch fonftige 
Borgånge 3u übermenſchlichen Fåbhigfeiten gelangen fönnen, und in 
ſolchen Fålen wenigſtens fann beren Befig unmöglid aus ihrer 
Abſtammung von göttliden oder båmonifdjen Ahnen abgeleitet werden. 
Das ſchlagendſte Beifpiel biefer legteren Klaffe von Fållen bietet die 
Jauberei bar, eine der mådtigften Gaven auperordentlidjer Art, ble 
Dem Menſchen åberhaupt sufommen fönnen, und zugleich ſelbſt 
wieber eine ber reichſten Quellen übermenſchlicher Kråfte; von jebem 
Menjiden fann fie gelernt merben, wenn aud nidt alle 3u ihrer 
Elernung glede Anlagen befigen, und göttlide ober dåmonifde 
Ubtunft fann in biefer Beaiehung nur förbernd, nidt aber bedingen» 
einwirken. Uebrigens ift nidt nur die Steigerung rein menſchlicher 
Egenſchaften 3u einem ungemöhuliden Grade von dem Beſitze bere 
menidblider Kråfte wohl zu unterſcheiden, ſondern es barf aud ver 
mit ubernatirliden Kråften ausgeriftete Menſch ſelbſt wieder mit 
den Wefen iberirdifder Art nidt zuſammengeworfen werden; unfere 
Quellen, und sumal bie fpåteren, halten freilid biefe Unterfdiede 
leineswegs immer mit ber nöthigen Schärfe feft. Einige Andeus 
tungen fiber bie midtigeren ber hieher gehorigen Erſcheinungen werden 
bas Geſagte erlåutern und belegen. 

Wir beginnen mit der BefpredHung berjenigen Menſchen, von 
denen gefagt wird, fie ſeien eigi einhamir, nidt eingeftaltig. 
Ge beftand im altnordiiden Heibenthume ber Glaube, daß unter 
Umftånden Meniden eine andere Geftalt angunehmen, und damit 


Then, und fegen biefem bad Herz einer Stute ein, Skaldskaparm. c. 17, 
€.272—6; Hakon Jarl bildet mit Gilfe ber porgerdr hörgabrudr und ihrer 
Sårefter Irpa einen Mann aug Hola, fegt ihm ein menfdlided Herg ein, und 
føidt ihn nad Island, um bort einen Jeind au tödten, porleifs p. jar- 
laskalds, c. 6, S. 100—1; vgl. ferner den oben, $. 25, Anm. 29 erzäͤhl⸗ 
ten Fall. Oder es wird aud wohl ein Menſch ohne gejdledtlifen Umgang 
hard ben Genuß eines dåmonifden Seefifded erjeugt, Bjarnar S. Bitdå- 
lakappa, 6. 42—3, oder eines von den Göttern ber Mutter gefandten 
fyfet6, Völsunga 8. c. 2, S. 117—8. Aud in folden Fålen måffen 
ibernatũrliche Eigenſchaften aus der iibernatirlidjen Entſtehung des betreffenden 
Menfden fid ergeben; ed ift aber überdieß bekannt, wie fid an gewiſſe Um: 
ånde bei ber Geburt, 3umal aud an deren Beit, wie fid ferner an die Kinds⸗ 
abfegung u. dgl. m. nad ålterem wie neuerem Uberglauben eine Reihe außer⸗ 
gmedhnlidjer Eigenſchaften anknüpft. Bal. 3. B. unten, Unm. 35, 39 u. bal. m. 
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jugleid bie gange Natur desjenigen Weſens, deffen Leib ſie måbhlen, 
auf ſich übergehen zu laffen vermöchten; bie fremde, angenommene 
Geſtalt wird dabei wie die eigene als hamr bezeichnet, man gebraucht 
får jenen Geſtaltwechſel ben Ausdruck at skipta hömum oder at 
hamaz, fir bas Herumfabhren in frember Geftalt ben Ausdruck hamför, 
hamfarir, får bie mit berfelben erlangte Abernatårlide Gtårfe ben 
Ausdruck hamremmi: bie Perfon, melder jene Gigenfdjaft zuſteht, 
heit eigi einhamr, oder, jenachdem fie biefelben 3u Fahrten oder 
zur Berftårfung ihrer Kraft beniigt, hamhleypa oder hamrammr 16). 
Die Art, wie die Annahme ber fremden Geftalt vor fid geht, wird 
babei nidt immer in berfelben Weiſe gedadt. Zuweilen ift ed ein 
åuferlidjes Gewand, deſſen Ummerfen ben Wechſel ber Geftalt her- 
vorbringt, allenfalls fogar wider ben Willen besjenigen, ber baffelve 
anlegt !7); anberemale verlåfit bie Seele ihren menfdliden Körper, 


16) Man fleht, ber Glaube an folde Bermandlungen beråhrt fid mit dem 
bereits befprodjenen Glauben an perfönlide Sdutgeifter; ber mefentlidje Unter» 
ſchied zwiſchen beiden Borftellungen liegt aber darin, daß in dem einen Jalle 
ble menfdlide Seele 3u einem felbftftåndigen Geifte perfonifteirt und darum 
bem, keineswegs als unbefeelt gedadjten, Menſchen gegeniibergeftellt, in dem 
anberen aber ein Uebergang der vollen und individuellen menfdliden Seele 
felbft, fei e$ nun mit ihrem Körper oder ohne diefen, in bie frembe Geftalt an» 
genommen wird. Mit Unredt mill Keyfer, ang. O. S. 128 den Ausdruck eigi 
einbamr fo beuten, als habe man angenommen, baf der in Thiergeftalt gebdadte 
Schutzgeiſt bed Mannes mit der ihm innewohnenden thierifden Stårte und Un: 
bånbigfeit in ben Leib des Mannes felbft gefahren fei, und diefem baburd feine 
eigene Kraft und Wildheit mitgetheilt habe; ſchon fpradlid ift biefe Deutung 
ungulåffig, da ber Ausdruck nidt auf die Vereinigung zweier Seelen, einer 
thierifdjen und einer menfdliden, in einem Leibe hinmeift, ſondern umgekehrt 
auf bie Fåhigleit der einen menfdliden Seele, fid nad Willkühr einen mehr⸗ 
fåltigen Leib 3u wåbhlen. 

17) So hat Freyja, hat Frigg ihr Feder» oder Falfentleid (fjadrbamr, 
valshamr), und Beide mågen baffelbe aud wohl einmal dem Loki borgen, ber 
bann voͤllig als Falle erideint, und nur, wie dieß bei allen Verwandlungen ber 
Fall ift, am Auge fenntlid bleibt; ble Vallyrjen haben ihre Såmwanhembden, 
etwa aud) Kråhenhemden (alptarhamir, krakuhamir), mittelft beren fie bie 
Luft burdfliegen: legen fie biefelben ab, fo erfdeinen fie in ihrer natürlichen 
Geftalt ald Weiber, und der Held, der fid in den Beſitz bet Schwanhemdes 
fegt, erlangt badurd ber fie Gewalt, indem er ihnen die Fludt unmdglid 
madt. So fommen ferner Wolfsgewänder (ulfahamir) vor, beren Anlegen 
ben Menſchen, er mag wollen oter nidt, gang ebenfo zum Wolfe madt, wie 
ba Unlegen bes Wolfsgürtels nad neueren Sagen nod beim Werwolfe thut; 
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und treibt ſich, während biefer wie todt liegen bleibt, in anberer 
Geftalt herum, fei es nun, daf fie von einem fremben Wefen defjen 
Korper borgt, indem ſie geradezu in bdiefen hineinfährt, oder daß fle 
ſich ſelbſt ihre eigene Geftalt ſchafft 18); wieder anderemale ſcheint bie 
Verwandlung auf minder mechaniſchem Wege vor ſich zu gehen, 
ohne Verlaſſen des eigenen Leibes und durch die bloße Willensrich⸗ 
tung der Perſon, welche ſich oder Andere verwandeln will, oder auch 
durch zauberkräftige Worte und Handlungen derſelben; nur auf dieſe 
Art dürfte fich zumal bie Möglichkeit der willkührlichen Annahme 
jeder beliebigen Geſtalt genügend erflåren!*). Nad der urſprüng⸗ 
tiden Vorſtellung ift aber ber Wechſel ber Geſtalt, mag dieſer nun 
in der einen oder anderen Weije erfolgt fein, fete ein vollftåndiger, 
mit alleiniger Ausnahme bes Auges, bas jederzeit unvermandelt 
bleibt, und es gehen demnach auf den Bermandelten die fåmmilidjen 
leiblidjen Eigenſchaften besjenigen Weſens über, deſſen Geſtalt der⸗ 


ebenſo Bärengewänder (hjarnarhamir); fo Hrolfs S. kraka, c. 25 —6, 
&. 50—53 u. bergl. m. 

18) So erzählt die Ynglinga s. c. 7, S. 11 von Odin: „Odin mwed- 
felte bie Geftalt (skipti hömum); ba lag ber Körper wie fdlafend oder tobt, 
er aber war ba Vogel oder Thier, Fifd oder Wurm, und fuhrin einem Augen» 
blide in fern gelegene Lande, in feinen Gefdåften oder in denen anderer Leute.“ 
Aehnlich ſendet ber Dånentdnig Harald einen Bauberer in Wallfifdgeftalt nad 
Jeland, der alte Ingimunb fdidt ebendahin die Seelen von brei Finnen, 
Bödvarr bjarki fåmpft als Bår im Heere feined Königs, während fein Leib 
wie tobt baheim liegt, u. bergl.; es fann aud) vorfommen, baf zwei Leute ihre 
Geftalt wechſeln, fo daß die Seele bed Einen in den Leib des Underen fåbhrt, 
wir Gunnarr uud Sigurdr, Signy und eine Sauberinn. Dieſe Vorſtellungs⸗ 
weije rådt begreiflid dem Glauben an Såukgeifter am Nächſten, und es mag 
bin und wieder zweifelhaft fein, ob unter ben frier befprodjenen mannahugir 
m einzelnen Fulle aus dem Menfdenleibe aubgefahrene Seelen oder Fylgjen 
ju verftehen feien. 

19) Die Ynglinga 8. c. 6, S. 10 fagt von Odin, „daß er Unfehen 
und Leib medfelte (hann skipti litum ok likium) «uf melde Art er wollte“, 
ub wir fehen ihn mirflid als Wurm, Falfen, Adler (I ormsliki, velsliki, 
arnarbam) auftreten; Loki erſcheint als Lachs, als Weib, als Stute, ald Jliege, 
al$ Floh, und vermanbelt bie Idunn einmal in eine Nuß. Die Riefen treten 
gerne in Adler» oder Wolfsgeſtalt auf; der Jwerg Andverli erfHeint ald Hedt, 
Or Hreidmarsson als Otter, Fafnir, ebenfo aber aud) Bul hinn digri, ald 
Vurm, u. dergl. m. Dei ullen diefen Verwandlungen ift von einem Juriid» 
laffen des menſchlichen Leibes keine Nede, und melde Garderobe måre nöthig, 
wenn fie durch Umwerfen beftimmter Gewänder erfolgen follten! 
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felbe erborgt. Gben barum mag bie Bermandlung als Mittel ber 
nützt werden, um burd Luft und Wafjer fahren, und in beiden 
Glementen wirken 3u fönnen; fie berührt fid nad viefer Seite bin 
mit einer anberen fibernatiirlidjen Art zu reifen, der gandreid, eigent 
lid Wolfsritt, unb bem at renna göndum, mit Wölfen rennen, 
b. h. ber Beniigung sauberifder Thiere zum Reiten durch Luft und 
Waſſer, und beide Arten ber Fahrt werden in ben Quellen hin und 
wieder vermedjfelt20); ba beide zumeiſt bei Nacht geübt 3u merden 
pflegten, und von Weibern mehr ald von Månnern, erflårt fid eine 
Reihe von Ausdrücken wie kvelldrisa, myrkrida, u. dergl. (Nacht⸗ 
reiterinn, Finfterreiterinn), während bie vorzügliche Geſchicklichkeit ber 
innen in folden Kinften aud wohl von einer finnför, Finnenfahrt, 
fpreden lief 21). Anderemale bient ber Geftaltmedfel, um über⸗ 
menſchliche Kraft und Gevandtheit zu geminnen, wie ſie eben das 
hier befigt, deſſen Geftalt man borgt, over aud zu mancherlei 
anberen Ameden 2); jederzeit aber ſcheint mit demſelben aud noch 


20) Aud Odin hat, neben feiner Fåhigleit fid 3u vermandeln, fein Roß 
Sleipnir, Freyr feinen Eber und fein Schiff Skidhladnir, borr fein Bod» und 
Freyja ihr Katzengeſpann; bie Valkyrjen haben neben ihren Schwanhemden ihre 
Nofje, mit benen fie Wind und Woge reiten“, nnd überhaupt freht ber gandreid 
ble godreld gegenåber, vgl. 3.B. Vigaglums 8. c.21, 6.376; aud Saxo 
'Gramm I, 6.41. Auf dem Wolfe reitet ble Riefinn, Gylfag c.49, S. 176; 
Hyndluljoö,5; Helgakv.Hjörvardssonar, 6.80 u. Str. 35; aber 
aud) bie auf einem Roße reitenbe båmonifde Erſcheinung hat auf jene Beaeids 
nung Anfprud, Njals S. c. 126, 6. 195, und es wird aud wohl die ham- 
för als gandreld bejeidnet (oben, $. 43, Unm. 19), oder umgetehrt ble auf 
einem Wallfifdje reitende Bauberinn hamhleypa genannt, Fridbjors S. 
ce. 6, 6. 79 —80. Die Erklaͤrung biefer ſcheinbaren Verwechslung beider Aus⸗ 
briide birfte aber barin liegen, daß, wie c. 8, S. 84 ber legteren Sage seigt, 
aud) bie auf bem Bauberthiere reitende Nerfon ihren Leib zurücklaſſend gedadt 
werden fønnte. Gandreld und hamför find eben nur verfdiedene Vorftellungs- 
weifen ber Wunder⸗ und Bauberfahrten, melde ebendarum in ehmander lider» 
gehen mögen. 

21) Andererſeits berührt fid ble kveldrids, der aud Schuld gegeben 
wird, bafi fie Menfden reite nndb dadurch befhåbige, mieber mit der elbifdren 
Mahr; vergl. unten, Unm. 178. 

22) Den Egil Skallagrimsſon fudt 3. B. eine hamhleyna in Geftalt' einer 
Schwalbe heim, um ihn an ber Fertigung bed Gedidte8 3u hindern, durch 
meldes er fid vom Tode Idfen fol, Exils S. c. 62, S. 420— 15; ebenſo 
wandelt fid Loki in eine Fliege, um ein paar Zwerge in ihrer Scåmiebearbeit 
zu fldren, u. bergl. m. 
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ene Reihe meiterer dämoniſcher Wirkungen verbunden gemefen 3u 
fen, fiber beren BefHaffenheit und Umfang sum heil bas Kolgende 
nod Aufſchluß geben wird. — Die Ausdrücke hamremmi, hamrammr, 
eigi einhamr, at hamaz (nie, foviel mir befannt, bie vermandten 
Morte hamhleypa, hamför, at skipta hömum), bie hiernach ur» 
ſprünglich unbeftreitbar auf die Fåbhigfeit zu einem mirflidjen Wedfel 
ber Geftalt hinmeifen, merden aber in ben Quellen vielfad aud 
auf Leute angewendet, benen bas Vermögen ihre phyſiſche Geftalt 
ju verwandeln nidt sugefdrieben wird, bei benen jedoch eine pfydifde 
Veränderung, nåmlid eine Steigerung der Leidenfdaftlidfeit und 
damit freilid aud ber förperliden Kråfte in fo hohem Grade eine. 
zutreten pflegte, bak fie dadurch, wenn aud) ohne alle Menderung 
ibrer menfdliden Geftalt, dem Thiere fid nåherten. Auf eine folde 
innerlide, hodftens noch burd eingelne untergeorbnete Gridjeinungen 
(Brüllen, Ausftofien von Schaum u. dergl.) fid äußerlich fenntlid 
madjende Berthierung paffen freilidj fene geradbe von dem Wechſel 
ber äußeren Geftalt hergenommenen Ausdridt flreng genommen 
nidt mehr; fie werden aber bei ber inneren Verwandtſchaft beider 
Juftånde aud) hierauf unbedenklich angewendet, und es mag fein, 
daß in biefer legteren Vorſtellungsweiſe überhaupt nur eine fpåtere 
Abſchwächung jener erfteren, finnlid braftifderen zu fehen iſt 29). 


23) Als ein Analogon får biefe Abſchwächung be Sprachgebrauches fann 
bas Såidfal ber Rebenſart at verda at gjalti oder at gjöltum, sum Cher 
werden, bienen. Wiederholt wird biefelbe auf Leute angewandt, welde in 
ſchwerer Gefahr von Såreden ergriffen und völlig ihrer Befinnung beraubt 
werben, 3. B. Eyrhyggja s. c. 18, 6. 60—2; Gisla S. Surss. I, 
€. 56 (II, €. 142); zuweilen ift babei Bauberei im Spiele, und es gefteht 
einmal eine Here geradezu ein, daß fe ihre Gegner burd allerlei Künſte fo 
verwirrt maden wollte, „daß ihr zu Ebern würdet auf den Megen braufen 
mit ben wilben Thieren“, Vatnsdåla S. c. 26, 6. 106; vgl. aud Fun- 
dinn Noregr, c. 1, 6.18. Dabei ift nun allerdings, wie bief aud) bereits 
Berlauff sur eben angeführten Stelle bemertt hat, Mar, daß der Ausdruck nidt 
mehr im ſtrengen ortfinne 3u nehmen ift, und daf bei demſelben nidt, oder 
bed nidt immer, an eine wirflide und förperlide Verwandlung 31 benken ift, 
fentern aud) wohl blog an eine Bermirrung ber Sinne, melde fo hod feigt, 
daß fie ben Menfdjen unverninftig madt wie ein wildes Thier; in bemfelben 
Einne fann allenfalls aud) einmal von einem blamadr gefagt merben, der mit 
der hådften Wuth fåmpft: „da fing es an mit ifm zu gehjen, mie es mit ben 
Gtern (I göltum) geht, menn fe miteinander tåmpfen, und in berfelben Beife 
lig er Schaum fallen”, Kjalnesinga 8. c. 15, S. 447. Ullen anderer⸗ 
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Sehr belehrend in Bezug auf die Juftånde der hamrammir menn 
in biefern neueren Sinne ift, mas die Egilsſage von dem Normege 
Ulfr Bjalfason unb feinem Sohne erzählt. Ulf galt nad ihr får 
gewaltig hamrammr, War aber babei ein tidtiger Wirihſchafter, 
und überhaupt ein fuger und anfdlågiger Mann; nur am Abend 
wurde er jebesmal unvertråglid, fo baf nur Wenige mit ihm auge 
fommen fonnten, und er ging friihjeitig gum Schlafen: darum nannte 
man ihn Kvelldulfr. v. h. Abendwolf?). Jene Eigenſchaft ging 
aber aud auf ſeinen Sohn Skallagrimr über, und es wird einmal 
erzählt, wie Kvelldulf felbft, GStallagrim und mehrere Genofjen båi 
einem Seetreffen in jenen übernatürlich erregten Zuſtand geriethen 5); 
bei biefer Gelegenheit heift es dann Weiter?6): „So wird geſagt, 
daß es ben Leuten gegangen fei, weldje hamrammir waren, oder 
tilber weldje ber berserksgangr fam, bafi fie, fo lange Das in 
Kraft war, fo ftart maren, daß ihnen Nidté miederftehen modte; 
feit8 låpt fid aud midt bezweifeln, bak dem Ausdrucke urfpringlid wirk⸗ 
lid) der Gedanfe an einen Geftaltvedfel 31 Grunde lag, und bak bemnad befjen 
Gebraud nur fpåter feme anfånglide finnlide Bedeutung verlor, fei es nun, 
bag bie åltere braftifdere Vorſtellungsweiſe, aud ber er hervorgegangen war, 
uberhaupt ablam, oder daß ber einmal überlieferte Uuddrud menigften8 neben 
bei aud) auf anbere Buftånde, fir melde er feinem Wortlaute nad) nidt paßte, 
Anwendung fand. In ber Hrolfs 8. kraka, c. 42—3, 6. 87—8 figurid 
ein tröll I galtar liki, weldjem göttlide VBerehrung ermiefen mird (vergl. aud 
oben, $. 37, Anm. 10), und bie Ebergeftalt wird aud) von bamrammir menn 
bei ihren Kåmpfen nidjt felten angenommen. 

24) Egils S. Skallagrimssonar, c. 1, 6. 1—3; baf ber Anfal 
gerabe Abends 3u fommen pflegte, ift nidt 3u Uberfehjen, und ber daher ge 
fådpfte Name Kvelldulfr berührt fid offenbar mit dem oben befprodjenen Aud 
brude kveldrida. Zu beadjten ift aud, daß Ulf nidt nur ein Såwiegerfohn 
und Freund des berserkr Berdlukari, fondern aud ein Schweſterſohn det 
Hallbjörn halferöll war, was um fo erheblidjer ift, mweil man annahm, baf 
bie Kinder vorzugsweiſe ihrem Mutterbruder nadfdligen, Holmverja $. 
c. 10, S. 29; Pals bisk. S. c. 8, S. 182; vergl. Tacit. Germ. c. 20: 
Sororum filils idem apud avunculum, qui ad patrem honor; quidam 
sanctiorem arctioremque hunc nexum sanguinis arbitrantur. 

25) Egils 8. Skallagr. c. 27, S. 122. Die Borte lauten: på 
hamadiz hann, — er pa hamaduz; zu beadten ift aber, baf eine Hand 
fårift die LeBart bietet: at berserksgangr kom a, und daß einige andere 
von Kvelldbulf felbft fagen: hann for på sem hid oarga dyr, er brang ba ver 
wie ein Löme (ein Bär?). 

26) Ebenda, c. 27, S. 125. 
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ſobald es aber voriibergegangen war, ba maren fie fåwådjer als 
gewöhnlich. Kvelldulf war aud fo, daß, ſowie die übernatürliche 
Gtårte (hamremmin) von ihm ging, da fpirte er die Müdigkeit 
von bem Angriffe, den er vollbradt hatte, und er mar ba vollftånbig 
fraftlos, fo baf er fid ins Vett legte.“ Und miederum wird von 
Etallagrim beridtet?*7): „Da wurden pordr und fen Genoffe im 
Spiel dem Skallagrim gegenibergeftellt, und er wurde müde ber 
iknen, und ihnen ging e8 leidter. Am Abend aber nad) GSonnen- 
untergang begann es bem Egil und feinem Genofjen ſchlimmer 3u 
gen; ba wurde Grim fo ftarf, daß er den Thord aufhob und fo 
bart niebermarf, daß er völlig gelåhmt wurde, und er fand fogleid 
ben Jod. Dann griff er nad Gail. porgerdr brak hief eine Magd 
Gtalagrim8; ſie hatte den Gail in feiner Jugend erzogen; fie war 
eine gewaltige Perfon, ftarf mie die Mannsleute, und ſehr sauber- 
tundig. Brak fprad: wirſt du, Gfallagrim, nun fiber beinem Sohne 
wüthend (hamaz pu nu)? Da ließ Skallagrim ven Egil lo6 und 
griff nad ihr; fie flüchtete fi und rannte bavon, aber Gfallagrim 
nad. So liefen fie am Digranes hinaus; ba fprang fie vom 
Berge hinab in die See. Skallagrim warf ihr einen grofen Stein 
nad, unb traf fie zwiſchen den Sædultern, und fie fam feitbem nidt 
mehr berauf; fortan nannte man es da Das Brakarsund.” Man 
fieht, morauf e8 bei biefer Urt Der hamremmi anfommt: eine über—⸗ 
natiirlide Gteigerung der Kampfeswuth tritt ein, meldte alle Rück⸗ 
fidten, felbft auf die eigenen Kinder, aufer Acht feen låft, und im 
Jujammenhange damit eine Cteigerung der Leibeskråfte, bei melder 
wohl zu beaten ift, daß ſie vorzüglich in der Nacht, der Freundinn 
aller Unholde, fid geltend madt; der übernatürlichen Aufregung und 
Anſtrengung folgt bann naturgemåf ein Juftand ber Abfpannung 
und Gridlaffung. Eben wegen jener übernatürlichen Bermehrung 
ibrer Kråfte findet auf folde Leute aud) mohl ver Ausdruck ramm- 
aukinn oder tröllaukinn Anwendung, d. h. an Gtårfe vermekrt, 
unholbmåfig vermehrt; jebergeit aber merden berartige Månner von 
gewoöhnlichen Menſchen mohl unteridieden, mogen dieſe legteren aud 
mit nod fo ungemohnlider Stärke begabt fein 28). -— Ju den ham- 


27) Gbenda, c. 40, S. 192—3. 
28) So heit es 3. B. von Ormr NSiorolfsson:: ,darum ift es die allge» 
meine Nede feiner Freunde wie feiner Feinde, bak er der flårkfte Mann in Is⸗ 


N 
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rammir menn in biefem legteren Ginne miffjen übrigens aud bie 
berserkir gerednet merben, von melden in ben Nordiſchen Duellen 
fo vielfad die Nede ift2%); ſie werden nidt nur in völlig glede 
Meife wie jene geſchildert und genau in benfelben Gegenfat zu ben 
gewöhnlichen Menſchen geftellt, fonbern es finden aud wohl gerade 
au Die Ausdriide hamrammr, eigi einhamr, auf ſie Anwendung. 
Gin einsiges Beifpiel mag alle brei Behauptungen belegen. Bon 
zwei Berferfern, melde ver Schwedenkoönig Eirikr hinn sigrsåli 
dem Hafon Jarl fidt, heißt es einmal?o); „Das maren mei 
gröfere und flårfere Månner, als daß man 3u jener Jeit in Nor 
wegen oder eit herum anderswo ihredgleidjen gefunden båtte; fe 
gingen ben Berjerføgang, und maren ba nidt von menſchlicher Yr 
(i mannligu edli), wenn fie jornig maren, unb fie fuhren mwithend 
baher wie Hunde, und fdeuten meder Feuer nod Eiſen; alltåglid 
aber maren fie nidt unumgånglig, wenn man ihnen Nichts zu 
wider that, aber die gemaltthåtigften Leute, fo wie ihnen Etwas ent 
gegen war.” Mit iibernatirlider Kraft beendigen die beiden Brüder 





land gewefen fei, in alter wie in neuer Beit, der nåmlid einhamr gewefen ift", 
Orms pb. Storolfss. c. 4, S. 211; von Finnbogi wird gefagt: „und bat 
wollen mir fagen, baf Wenige oder Niemand werde ſtaͤrker geweſen fein auf 
Sand, Derer bie einhamir gewefen find”, FinnhogaS. h. rammu, 
c. 36, 6. 324; oder e8 heißt: ,Hrolfr meinte mit feinem frårteren Manne ju 
thun gehabt zu haben, der noch einhama gewefen mwåre”, Gaungu-Hrolfs 
S. €. 8, 6. 261; und wieberum: ,fie hatte einen Sohn, ber Byjulfr hirf, 
und einen Bruder, ber Hief Tanni, und wurde hinn handrammi (eine dfter 
vorfommende Gorruptel fir hamrammi) genannt, und nidt mar ber wie Men 
ſchenleute (mennskir menn) an Kraft, und fo Jeder von Beiden, nåmlid ad 
Eyjulfr, fein Såwefterfohn”, Heidarviga 8. c. 28, 6. 360; vergl. c. 35 
6. 385. In der Egils S. c. 25, S. 109 heift es einmal: „es maren ihver 
zwölf an ber Fahrt, und Alle die frårtften Månner, und Viele hamrammir”; 
oder e8 wird aud wohl einmal mwegen der ungewöhnlichen Stårte eines Manned 
bezweifelt, oG er nod ald ein gemdhnlider Menfd oder bereits ald übernatür⸗ 
lid geftårtt 3u gelten habe, ebenda, c 70, S. 514: ,Aunundr war grå 
und ber frårffte ber Månner, die da in der bortigen Gegend maren; es wurde 
nidt einerlei daråber gefprodjen, oG er nidt hamrammr (al. einhamr) fei." 

29) Cine siemlid fleifige Bufammenftellung bek auf fie bezüglichen Mate- 
riales gibt bie der Kopenhagener Ausgabe der Kristni 8. angehångte Ubhand» 
lung de Berserkis et furore berserkico; bie Berarbeitung freilidj läßt vil 
zu wiinfden iibrig. Bergli. iibrigen8 aud oben, $. 19, S. 211 —3; 4. 31; 
S. 401—4, u. f. w. 

30) Eyrbyggja S. c. 25, S. 110. 
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fpåter in Seland ihnen iibertragene erftaunlide Bauarbeiten; bei diefer 
Gelegenheit heißt es von ihnen?3)): „Am Abend gingen die Ber⸗ 
ferfer heim, und maren fehr mibe, wie e8 bei ben Reuten gewöhn⸗ 
lib if, bie nidt einhama find, daß ſie ſehr fraftlos werden, ſowie 
der Berferføgang von ihnen weicht.“ Böllig hiemit übereinſtimmend 
wird in einer grofien Zahl anderer Stellen beſchrieben, wie die Bere 
jerfer, fobald fie ber ihnen eigenthiimlide Juftand befiel, in voll: 
fommen thieriſche Wuth geriethen: fie heuten wie milde Vhiere, 
ſperren den Raden auf und reden bie Junge heraus, ftofen Sdaum 
au$ dem Munde, fniriden mit ben Zähnen und beifen in ihre 
Schilder; sugleid merden ſie hbernatårlid ftarf und meinen får 
Fruer und Gifen unvermundbar au fein; in ihrer Wuth verſchonen 
fe Richts, mas ihnen in Den Weg fommt, nad) Kberftandenem An⸗ 
falle aber find ſie um fo ſchwächer und nahezu völlig fraftlos; durch 
Anrufen endlid bei ikrem Namen mird aud wohl ber Juftand fo- 
fort bejeitigt, gang wie bas Befdreien aud fonft sauberifde oder 
iterhaupt übernatürliche Borgånge und VBerridtungen fort. Von 
wirfliden Verwandlnngen in fremde Geftalten, wie folde bei den 
hamrammir menn nachgewieſen wurden, ift bei ben Berferfern allere 
vinge nidt mehr bie Rede; daß aber aud in Beaug auf ſie ure 
ringlid die glede Vorſtellungsweiſe herrfdte, ſcheint fid nichts⸗ 
deſtoweniger nadmeifen 3u laffen. Es mird erzaͤhlt, daß König 
Harald Harfagr in feiner Umgebung eine Schaar von Berfertern 
gehabt hate, melde ulfhednar geheifen håtten, 5. h. Wolfsgewan⸗ 
bige?2); babei beutet bie Gage freilid dieſe Bezeichnung dahin, als 
håtten jene Kåmpfer Wolføpelje über ihren Panzern getragen, es 
it dieß indeſſen offenbar nur ein fpåteres Mikverftåndnif, und war 


31) Ebenda, c. 28, Ø. 136. 

32) Grettis 8 c.2, 6.2; Vatnsdåla 8. c.9, &.36—8; Fagrsk. 
$. 7; Upphaf rikis, c. 1, 6. 179; vergl. aud Relmskr. Haralds 
$. harfagra, c. 9, S. 82 u. c. 19, 8.95, fowie Egils $. Skallagr. 
ce.9. &.32—3. Aud als Mannéname fommt Ulfhedinn vor; in ber Hol m- 
verja 8. c. 17, 8. 52 wird ſogar ein Ulfhedinn Ulfhamsson, Ulfssonar, 
Cifbamssonar hins hamramma, genannt, und bemnad) nidt nur bie mit Ulf- 
hedinn gleichbedeutende Namensform Ulfhamr geboten, fondern aud der Be» 
jug biefer Ramen auf bie hamremmi angebeutet. Wenn bagegen in ber Njals 8. 
ce. 134, &. 211 ein Mann I gelthedni, d. h. im Geißgewande, auftvitt, ſteht 
baé Bort in feiner natirliden Bedeutung, bie Kleibung bejeidnend. 
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urfpriinglid babe fidjer am Leute gedacht worden, melde ulfa- 
hamir befigen, alfo an Werwölfe. Einer åhnliden Deutung feit 
nun aber aud ber Auédrud berserkr felbft unterftellt werden zu 
müſſen. Gegen die gewöhnliche Ableitung bdeffelben von berr, bar, 
und serkr, Gewand, und beffen Beaiehung auf ben Umftand, dag 
bie Berferfer ald gefrorene Leute ohne Panzer in den Kampf gehen 
fonnten, hat fid neuerdings Gveinbjörn Egilsſon aus triftigen 
fpradliden Gründen erflårt33); die von ihm aufgeftellte Ableitung 
von berr, ber Bår, würde bagegen auf Leute meifen, mweldje in ber» 
felben Art bjarnahamir befigen, wie die ulfhednar ulfahamir, auf 
Reute alfo mie jener Bödvarr bjarki, von welchem oben ble Nede 
mar, oder befjen Bater Björn. Gegen ble Jventitåt ber VBerferfer 
mit den hamrammir menn fann bemnad aud von biefer Seite 
her fein Einwand erhoben werden. 

Woher nun aber die Fähigkeit feine Geftalt zu wechſeln, over 
bod) bie WMildheit und GStårfe eines Thieres, menn aud ohne deſſen 
Geftalt, in fid aufsunehmen, dem eingelnen Menſchen sufomme, 
laͤßt ſich keineswegs gleidmåfig beftimmen. In ſehr vielen Fållen 
hing dieſelbe offenbar mit der Abſtammung einzelner Geſchlechter von 
ben Göttern oder Wichten zuſammen, welchen vermöge ihrer über⸗ 
menfdliden Natur die Fåbhigfeit au beliebigem Geftaltmedfel vou 
Anfang an innewohnte, und von melden aus dieſelbe bann in vollem 
oder bod in abgefdmådtem Maße aud auf ihre menſchlichen Nad» 
fommen übergehen fonnte34); anderemale gilt die Eigenſchaft zwar 
aud) nod) als angeboren, aber bod olne daß göttlidje oder dämo⸗ 
nifdje Abfunft babei im Spiele måre35). Zuweilen ift diefelbe aber 

33) Lexic. post., h. v. Ginerfett8 nåmlid bedeutet serkr an fidj nur 
fo viel al Gewand, und fann die Bedeutung Harnifd erft durch meitere Beie 
fåke gewinnen; anbererfeit8 aber würde berserkr nidjt ungewandet, ſondern 
blosgewandet bebeuten, wie berbeinn, berfåttr u. bergl. nidt ben bedeutet, 
ber feine Beine oder Fife hat, fonbern den, deſſen Fife oder Beine blog find. 
Bemertt mag Ubrigen8 nod werden, baf aud Bjarnhedinn als Mannsname 
vorfommt wie Ulfhedinn; val. ferner Panzer, Beitrag sur Deutfdjen Mytho⸗ 
logie, Bd. II, S. 443—4. 

34) Gunnarr und Sigurdr, melde ihre Geftalt taufdjen, find Helden hald 
göttlider Abfunft, und aud Signy ift eine Bölfunginn; Bödvarr hjarki if 
von Björn Hringsson während ber Beit erjeugt, da biefer in ein Bårengemwand 
verjaubert war; bei Kvelldulfr unb befjen Sohn fåeint die hamremmi mit 
beren Bermandtfdaft zu einem halftrön sufammensuhången, u. dergl. m. 

35) So gilt 3. DB. die bamfor als eine ein filt allemal ben Finnen eigene 
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auch erſt durch ſpaͤtere Vorgaͤnge bedingt, mögen ſich dieſe nun mit oder 
ohne Zuthun bes betreffenden Menſchen ereignet haben. Sigurdr 
genießt Herz und Blut des Faſnir und bes Reginn, und lernt ba- 
durch wohl nicht nur bie Rede ber Bogel verſtehen, ſondern gewinnt 
wohl zugleich auch Unverwundbarkeit und höhere Gtårfe36); als 
Gudormr ben Sigurd tödten ſoll, ſetzen ihm Gunnarr und Högni 
erſt das Fleiſch eines Wolfes und eines Wurmes vor, um ihn dazu 
zu befåhigen3”), und aud ſonſt macht ſich mehrfach der Glaube 
geltend, daß das Eſſen des Fleiſches, das Trinken des Blutes be⸗ 
ſtimmter Thiere jenen übernatürlichen Zuwachs von Kräften ver⸗ 
ſchaffe 28): ein andermal wird bezweifelt, ob porsteinn uxafotr bars 


Kunft, wobei freilid vielleidt eine Vermittlung durch Bauberei ansunehmen if. 
So führt ferner nad der Floamanna S. c. 18, 6. 72 u. Landnama, 
V, €. 10, 6. 306 ein alé hamrammr bejeidneter Mann ben Ramen Olafr 
tvennumbruni, >. Å. Olaf mit den beiderfeité herablaufenden Augenbrauen, 
ipåtere Bollsfagen tennen aber das Sufammenlaufen der Uugenbrauen über ber 
Naſe alé Abjeidjen ber Werwölfe, und bringen baffelbe 3ugleid mit befonde- 
ren Umftånden bei ber Geburt in Berbindung; vergl. Thiele, Danmarks Folke» 
fagn, 11, S. 279, und megen åhnlider Deutfdjer Sagen Simrod, S. 467. 

36) Fafnism. S. 110 u. 111; Völsunga S. c. 19, 6. 163—4. 

37) Brot af Brynhildarkv. 4; Völsunga S. c. 30, 6. 199. 
Auch der oben, $. 52, Unm. 7 bereit8 ermåhnte Mythud låt fid hieher ber 
jiehen, nad welchem Loti durch dat Eſſen des Herzens einer Riefinn feine Bos⸗ 
beit erhalten håtte; ferner Ynglinga 8. c. 38, €. 47. 

38) Odin feldft lehrt feinen Såigling Haddingus' durch Eſſen und Trin- 
ten des Fleifdes und Blutes eines Lowen fid übernatürliche Kråfte 3u ver- 
fåaffen, Saxo Gramm. I, S. 40 -1; Bödvarr bjarki gibt feinem Genoſſen 
Bjaltt ober Höttr 3u gleidem Gunde dad Blut eines Båren zu trinfen und beffen 
Herz zu efjen, ebenda, II, 6. 87; Hrolfs S. kraka, c. 35, 6. 70, und 
Bö8varr felbft hat auf ben Nath ſeines halbthierifdjen Bruderé Elg -Frodi 
durch Trinken von Blut aus beffen Schenkel feine eigene SGtårte vermehrt, 
BrolfsS. kraka, c.31, &.62—3; vielleidt laͤßt fid aud hieher begiehen, 
bag Bera, gendthigt zwei Biffen von dem Fleifde ihred in einen Båren vers 
wanbelten Gemahles Björn 3u eſſen, in Folge beffen zwei feiner Söhne in 
halbthieriſcher Geſtalt gebiert, waͤhrend ber britte, Bödvarr, gang menfdlid sur 
Bet fømmt, weil fie den dritten Biffen nidt verjehrt hatte, eben da, c. 27, 
€. 54—5. So wird endlid von bem Jelånder Oddr Arngeirsson, beffen 
Bater und Bruder von einem Eisbaäͤren getddtet morden maren, in ber Land- 
sama, Ill, c. 20, 6. 235—6 erzaͤhlt, wie er dieſen fofort erlegt habe: „und 
ble Leute fagen, baf er ifm ganz gegeffen habe, und er erklårte bamit feinen 
Bater zu råden, baf er ben Båren todtſchlug, bamit aber feinen Bruder, daß 
er ibn af. Seitben: mar Odd fålimm, und 568 mit ifm umsugehen; er war 
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um eigi einhamr fei, weil er in feiner Kindheit ausgeſetzt worden 
war, oder ol ber Geifer einer ven ihm beftegten Unholdinn, melde 
fid åber ihn ergo, ihm die übernatürliche Kraft mitgetheilt habe*9). 
Sehr håufig ift es endlich bewußt geübte Jauberei, melde ben Ge: 
ſtaltwechſel oder doch bie übernatürliche Steigerung der Kråfte be: 
wirkt, ſei es nun, daß der Zaubernde ſich ſelbſt, oder daß er Anderen, 
mit oder ohne deren Willen, jene Wandelung anzaubert. Sogar die 
Götter bedienen ſich zu manchen Verwandlungen zauberiſcher Mittel, 
und Odin ſelbſt rühmt ſich in ſeinem Runenliede des Beſitzes ſolcher 
Fertigkeiten; Snorri fuͤhrt nicht nur Odins Fähigkeit, ſelbſt in ver 
ſchiedener Weiſe die Geftalt zu wechſeln auf ſeine Zauberkunſt zurück 40), 
ſondern er läßt ihn überdieß auch ſeinen Leuten geradezu die Eigen⸗ 
ſchaft des Berſerksganges anzaubern, ſeinen Gegnern aber umgekehrt 
bie Verwandlung „in Gber” 41), In gang ähnlicher Weiſe wird 
aber aud bei ben als berserkir oder hamrammir menn bezeichne⸗ 
ten Menſchen nicht ſelten ihre beſondere Zauberkunſt hervorgehoben, 
und Saxo Grammaticus iſt geradezu im Zweifel, ob er derartige 
Zuſtände einer natürlichen Anlage, beſonderen Zaubermitteln, oder 
ben böfen Geiſtern zuſchreiben ſolle!2); oder es wird aud wohl bie 





fo bamrammr, daß er des Abends daheim von Hraunhöfn wegging, und am 
folgenden Morgend in den bjorsardalr fam, femer Såwefter zu Hilfe, ald fr 
Die aug bem pjorsardalr wegen ihrer Bauberei und Unholdſchaft fteinigen moll 
ten”, b. Å. er ging fiber Nacht vom åufjerften Nordoften der Inſel bie in deren 
Südweſten. Odds VBermandtfdaft mit einer Here ift übrigens midt zu über⸗ 
ſehen; fie läͤßt auf eine gemiffe Prådidpofition deſſelben jur hamremmi ſchließen. 

39) porsteins 8. uxafots, c. 10, 6. 128. 

40) Vergl. oben, Anm. 18—9. 

41) Ynglinga 8. c. 6, 6. 11: „Odin fønnte e8 fo maden, bag im 
Kampfe feine Feinde blind wurden, oder taub, oder voller Furdt (d. H. av 
mate fie at gjöltum); unb ihre Waffen griffen nidt mehr an als Gerten; 
feine Leute aber gingen ohne Panzer, und waren wüthend wie Hunde oder 
Wolfe; fie biffen in ihre Sdilber, maren flark wie ble Båren oder Stiere; fr 
erfdlugen bie Leute, und meder Feuer nod Eiſen griff fie an; dat nennt man 
ben Berſerksgang.“ Vergl. aud c. 2, S. 6, ebenda, mwonad Odin feinen 
Reuten, menn er fie zum Kampfe oder fonftigen Gefahren ausfandte, durch 
Handauflegen feinen fiegedkråftigen Segen (hianac) ertheilte. 

42) Saxo Gramm. VII, 6. 326: Hic (Syvaldus) septem fillos ha- 
bebat, tanto veneficiorum usu callentes, ut saepe subitis furoris viribus 
instincti solerent ore torvum iInfremere, scuta morsibus attrectare, tor- 
ridas fauce prunas absumere, exirneta quaevis incendia penetrare net 
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Perwandlung eines Menſchen auf die Jauberei eines UAnderen, zu⸗ 
mal eines Gegners, zurückgeführt, wobei freilid der beliebige Geftal- 
tenwechſel ausgeſchloſſen zu fein pflegt und demnad ber Begriff des 
eigi einhamr Seins feine Anwendung mehr findet 13). — Man fieht, 
bie „nicht eingeſtaltigen“ Menſchen nehmen an einer Reihe von 
Gigenfdaften Antheil, melde fonft ben Göttern und Bidten, nidt 
aber den Menfdjen eigen 3u fein pflegen, gleidviel übrigens, 06 
biefe ihre übernatürlichen Kråfte aus ihrer Abſtammung von foldjen 
bokeren Wefen oder aus anderen Gründen fid erflåren. Merkwür⸗ 
Dig ift dabei aber, daß foldje Leute vormiegend ben Unholden, nidt 
den guten Geiftrn an ble Seite geftellt werden. Der Ausdrud 
tröllsukinn gilt geradezu als gleidjbedeutend mit hamrammr, und 
ber Name berserkir finbet allenfalls aud auf die Rieſen Anwen⸗ 
dung 4); an Geftalt und Gröfe zeigen fid bie hamrammir menn 
biefen wie ben übrigen Unholden åbhnlid 15), und nidt von dem 
blofen Ausſehen allein gelten foldje Redeweiſen, vielmehr wird aud 
von anberen Gigenfhaften folder Leute in åbnlidjer Weife geſprochen, 


posset consepils dementiae motus alio remedil genere quam aut vin- 
culorum Iinjurlis aut caedis humanae placuio temperari. Tantam illis 
rahiem sive saevitia ingenli sive furlarum ferocitas Inspirabat. 

43) Ueber berartige und andere Wirfungen ber Zauberei vergl. Åbrigens 
aé noch was unten 3u bemerfen fein wird. 

44) Harbarösi. 35. 

45) Bon Skallagrimr und feinen Genoffen heißt es einmal geradegu: „da 
finb zwolj Månner hier aufen mit einander angefommen, menn man fie Månner 
nennen darf; benn åhulider finb fie den Riefen an Wuchs und Aubfehu als 
Menfdenmånnern”, Egils 8. Skaliagr. co. 25, 6. 110, und aud befjen 
Sokn Egill ift noch „groß wie ein tröll”, ebenda, c. 62, S. 408, vergl. 
c. 89, S. 769; ber blamadr, ber mit Bui fåmpfen fol, wird gang als ein 
Berſerk gefdilbert, und bod fagt biefer von ihm: „nicht ſcheint mir dad ein 
Mann; einem tröll fåeint mir das åhnlider”, und bie Leute meinen, „es fei 
unredjt, ein tröll auf einen fo tildjtigen Mann ju hegen”, Kjalnesinga 8. 
6. 15, S. 446. Bergli. aud Saxo Gramm. VII, &. 327 u. dft. Nidt jedeb⸗ 
mal ift freilid, wenn ein Menfd feinem Ausſehen nad mit ben Unholden vere 
glidjen wird, an einen Berfert 3u benlen, es fann vielmehr damit aud nur eine 
tuhere Aehnlichkeit ohne innere Bermandifdaft bezeichnet werden wollen; fo, 
wenn 3. B. in ber Njals S. c. 120, 6.184 Skarphed iun Njalsson alé ein 
roger Mann und fahlfårbig, ungliidhaft, trogig und unholbenmåfig"” (travliz- 
Usr) gefdilbert wirb, oder wenn e8 in ber Gisla 8. Surss. 1, 6. 47 (Il, 
132) von bem cretinenhaften Helgi Ingjaldsson heißt: ,,er war großen Wuchſes, 
nahezu wie ein Wöll”, u. bergl. m. 
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und namentlidj ihre befonbere Gtårfe und ihre Unvermunbbarfeit 
als unholbmåpig bezeichnet 16): gang wie fonft bie hamrammir menn 
den gewöhnlichen Menſchen gegeniibergeftellt merben47), oder wie 
anderwärts auf bie Rieſen biefelbe Gegeniiberftellung Anwendung 
finbet 48), wird babei zwiſchen Unholden und Menſchen unterſchieden, 
und ben berserkir und ihren Genoſſen, melde an ſich höchſtens 





46) So mag porbjörn ben Bardr, als dieſen ein wohlgezielter Hieb nicht 
verwundet, anſchreien: ,tröll, wenn did dad Eiſen nicht angreift”, und ˖umge⸗ 
kehrt wieder Bardr, als borhjörn trotz des Verluſtes ſeines einen Fußes fort» 
kaͤmpft, ihm vorhalten: „du ſcheinſt mir ein tröll, daß du fo kämpfeſt, während 
dein Fuß ab iſt; das iſt wahrer, als was du gegen mich geſprochen haſt“; die 
Entgegnung Thorbjörns zeigt dabei, wie man ben Unterſchied zwiſchen natür⸗ 
liden Menſchen und Unholden faßte: Rein, fagt Thorbjörn, das ift nichts Un⸗ 
holdmaͤßiges, daß ein Mann Wunden ertrågt, und nidt fo meidlid ift daß er 
fid nidt mehrt fø lange er es vermag; bad mag man ald Tapferfeit auslegen, 
unb fo foll man e8 ſchätzen, und die Leute nidt 3u Unholden madjen, fo wahr 
bu ein tapferer Mann genannt wirft”, Heidarviga S. c. 30, S. 364—86. 
Aehnlich ruft einmal Atli, ba feine Waffe ben porgrimr nidt vermundet : ,,elnem 
tröll bift du åhnlidjer ald einem Manne, Thorgrim, denn did greift kein Gifen 
an”, und biefer entgegnet: „wie wagſt bu Soldeb 3u reden? Denn id hieb ver» 
bin nad) bir, fo gut id fonnte, und e8 greift beinen fåledten Schaͤdel nidt 
an”, Isfirdinga 8. 6. 56; und aud Kolfidr fpridt 3u Bul, ben er mit 
grofjer Uebermadjt angegriffen hat: „ein gewaltiges (rdll bift du, Bui, daf bu 
bid fo lange wehrſt gegen fo viele Leute”, Kjalnesinga 8. c. 16, 6.451. 
So fann ferner Starkadr im Kampfe mit bem tapferen Gunnarr und beffen 
Genoffen ausrufen: ,fliehen mir nun; wir haben e8 nidt mit Menfden ju 
tun”, Njals S. c. 63, 6. 97, und åhnlid Grettis 8. c.57, 6.130, und 
von einem hlamadr, mit bem er getåmpft hatte, mag Finnbogi fagen: „So 
glaube id, Herr, daß Das da Mebhrere ein tröll nennen werden ald einen 
Menſchen“, Finnboga S. h. ramma, c. 16, 6. 264; in bidem Sinne 
fpridt aud König Olaf 3u Pporsteinn uxafotr: ,ein flarfer Mann bift du, 
Vhorftein, und nidt wird es dir an Kraft fehlen, fo lange du es mit Menſchen⸗ 
månnern 3u thun haft, porsteins pb. uxaf. c. 13, 6. 133. Ja aud ab 
gefehen von Kåmpfen fann ungewdhnlide Stårle zu einer derartigen Verglei⸗ 
chung mit ben Unholben VBeranlafjung geben; von porbjörn, ber mit unge 
wöhnlider Kraft und Gemwandtheit Heu måht, heißt es: ,fein Gebahren ſchien 
den Unholben åbhnlider ald ben Menſchen“, Finnboga S. c. 40, S. 340, 
gang wie bie hamrammir menn im Såwimmen, in Fufhmåriden u. bal. fid 
ebenfogut hervorthun wie im Streiten. 

47) Siehe oben, Unm. 28. 

48) Hrimpursar und mennskir menn werden 3. B. gegenübergeſtellt, 
Grimnismal, 31; risir unb mennskir menn, pidriks 8. af Bern, 
c. 194, S. 185. 
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ene Mittelftufe zwiſchen beiden 3u bilben håtten, ihre Stelle unter 
Jemen angewiefen. Mit biefer Annäherung berartiger Leute an bie 
Unholde hängt bann aud ein gemifjer Abfdjeu vor denſelben zu⸗ 
fammen, weldjer den Berferfernamen gerabeau, wie ben ber tröll 
feber, 3u einem Schimpfworte werden låft 19). Zum heil freilid 
mag ber mandjerlei Unfug, weldjen bie Berferfer ber ihnen eigen» 
thimliden Wildheit folgend und im WVBertrauen auf ihre übernatür⸗ 
lide Stärke vielfad zu begehen pflegten, fle dem Bolfe verhaft 
gemacht haben, und ſchon von bieraus würde fid erflåren, daß ihre 
Jödtung vielfad als ein verdienſtliches Werk betradtetd0), und baf 
ihnen allenfalle fogar auf dem Wege der Geſetzgebung entgegen» 
getreien wird 1); indeſſen verbinden fid mit biefen mehr åuperliden 
awerlennbar aud noch andere und tiefere Motive der Abneigung, 
und ble fittliche und rechtliche Ungebikr, melde fid ble hamrammir 
menn meift 3u Schulden fommen laffen, fest fogar felbft fd jon eine 
gewiſſe Bermerflidfeit ihrer Juftånde voraus. Wollen wir aud auf 
bie entſchiedene Feindſeligkeit, melde die Hriftlide Jeit gegen dieſelben 
zeigt, fen Gewicht legen, mel von der Kirdje aud) bie heidniſchen 
Götter nur nod als böfe Dåmonen und Teufelslarven aufgefafit 
wurdben 52), fo muf bod um fo entfdiedener hervorgehoben werden, 


49) 3. 8. Laxdåla S. c. 60, 6. 262. Die Berſerker felber rikmen 
fid freilid ihrer aufjerorbentliden Gigenidaften als grofer iprotur, d. h. Kinfte; 
vergl. 3. B. Oo. I, 6. 403. 

50) Bergli. 4. B. Grettis S. c.40, 6.95—6; Egils 9. Skallagr. 
e. 67, S. 498—9; vergl. ferner oben, $. 19, nm. 16, und $. 31, &. 404, 
u. bergå. nm. 

51) Vergl. die oben, $. 36, Unm. 4, angeführte Stelle ber Grettis 8. 

52) Man nahm nidt nur zuweilen an, daß hamrammir menu bie Taufe 
nicht wohl empfangen fönnten, ober aud daß ihnen biefe ikre übernatürliche 
Sraft entaiehe, Eyrbyggja S. c. 61, 6. 306; Landnama, I, e. 12, 
&. 44—5, Anm. 6, fondern es wurde aud wohl der Berſerksgang ald foldjer 
im Sirdenredte mit Strafen belegt, Kristinnr. h. gamli, c. 16, 6. 78. 
Die jüngere Ol. $ Tr. c. 255, 6. 330 erjåhlt, wie in ber Svoldberer 
Såladt bei dem legten Ungriffe auf des König SIF ber oben, Unm. 39 
genannte porsteinn uxafotr (einen Dienfiherrn fragt: , Herr, fol jept Jeder 
wie er fann? und auf bie bejahende Untwort hin erft mit einem Fauſtſchlag 
einen der Feinde weit in bie See hinaus (Hleudert, bann aber in wildeſter 
Buth eine Raae ergreift und mit biefer zuſchlaͤgt. Da fpridjt König Olaf 
Sryggvafon : „nimm beine Waffen, Mann, und wehr did mit biefen, denn ba» 
før ſind bie Waffen da, daß bie Leute bamit in Schlachten kaͤmpfen follen, aber 

g* 


16 I. Abſchnitt. 9. 56. 


daß aud) bereité im Heibenthume ber Berferføgang fen um feine 
felbft milten und obne alle Ridfidt auf ben etwa babei veribten 
Unfug mit ungiinftigem Auge betradtet murde. Einem Berſerk, ber 
eine gute Heirath maden möchte, fann von feinem Herren gerabegu 
erflårt merden, „er wiſſe feine ANusfidt auf ein Weib aus gutem 
Haufe, das fid und feine Jukunft mit einem Berſerk verbinden 
möge''59). Grimkell mag in einem Wortwechſel mit Toli zu dieſen 
fpredjen: „für Hörör fei fein Bortheil dabei, menn fid das gemeine 
Sprichwort bevahrheite, daß bie Leute ihren Mutterbridern am 
Aehnlichſten würden; benn du bift eigi einhamr, und es ſchiene 
mir fir ihn ſchlimmer als nidt, Das von dir 3u haben" 54), So 
wird ferner von porir Ingimundarson erzählt: „über ben Thorir 
fam zuweilen ber Berſerksgang; es fien das ein ſchwerer Schaden 
bei einem folden Manne, benn es geſchah ikm dieſes nidt mit Ubfidt 5); 
Thorir felber fagt von ſich: ,id bin von uns Bridern am Wenige 
ften werth; benn ber mid fommt oftere ber Berferføgang, und ju 
meift bann, menn id es am Wenigften minfdte", und er bittet 
feinen Bruder, ihm von dem Uebel 3u helfen, indem er fidj bereit 
ertlårt Ulles 3u thun, um bafjelbe los zu werden. Auch porsteinn 
meint, „es fdeint mir aud ein ſchweres Unglid, daß du in Deine 
Anlage (i edli pinu) nidt fo bift mie andere Leute“, und er madt 
ein Geliibbe 3u dem Gutt, „der die Sonne gefdafjen hat", in Folge 
deſſen ber Berſerksgang bleibend von feinem Bruder meidtds). Der 


nidt mit ihren blofen Hånden aufdlagen oder mit Båumen.” Selbſt in ber 
åuperften Noth mill der König alfo von ber hamremmi feinen Gebraud gemadt 
miffen; der von ihm angegebene Grund ift aber freilid von einer Art, daß er 
minbeften8 eben fo gut aug ber heidnifdjen wie aus der Hriftlidjen Unfdauungé» 
meife erflårt merben fann. 

53) Eyrbyggja 8. c. 25, 6. 114. 

54) Holmverja S. c. 10, 6. 29; vergl. oben, Anm. 24. 

55) Vatnsdåla s c. 30, 6. 126. Die legten Worte lauten: hödnum 
vard bat med öngum frama; Werlauff Uberfegt: bet var ham ikke til nogen 
Uere; wohl unridtig. 

56) Ebenda, c. 37, S. 150—2. Nod entfdiedener tritt die Uuffaffung 
bes Berſerksganges ald einer unglidliden Krankheit in folgenber Erzählung 1u 
age, melde einige Texte ber Droplaugarsona 8. bleten; wir entnehmen 
biefelbe, ba in der gedrudten Ausgabe die Stelle fehlt, der oben, Unm. 29 an 
geführten Ubhanblung, S. 157—8: ,,yKetill war alltåglid ber fanftefte ber 
Månner, ſchweigſam und oft menig rebend, und barum wurde er prum-kKetill 
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Grund fener Abneigung ſcheint aber in Folgendem gefudjt werden 
au müſſen. Die hamremmi ift nidt eine bloße GSteigerung ber dem 
Menfden naturgemåf sufommenden Kråfte, mie eta den Göttern 
in ſchwerer Gefabr die , Götterfraft'” oder der , Göttermuth" zu⸗ 
waͤchſts7); ſie überſchreitet vielmehr bie der menfidliden Natur ger 
fegten Grenzen, und hat ſchon infoferne immer etwas Unheimlidses. 
Die Annahme einer Vhiergeftalt läßt ferner auf den betreffenden 
Menſchen mit den phyſiſchen aud bie pſychiſchen Eigenſchaften deg 
Thieres übergehen, deſſen Geftalt er borgt; ſie involvirt demnach 
immer eine Verthierung deſſelben, und damit ein Herabſinken von 
der Höhe ſeines eigenen geiſtigen Weſens, und je mehr der Gedanke 
an einen wirklichen Geſtaltwechſel bei der hamremmi zurücktritt, um 
ſo entſchiedener muß dieſer letztere Geſichtspunkt in den Vordergrund 
gerückt werden. Das Naturwidrige und zugleich die geiſtige Würde 
des Menſchen Beeinträchtigende in jenen Zuſtänden iſt es demnach, 
mas ſie als verwerflich erſcheinen låft und damit nothwendig bie 
mit ihnen Behafteten ben Unholden, nicht den höheren und lichteren 
Mächten nahe bringt. Aber freilich kann der Wechſel der Geſtalt 
aud) ohne pſychiſche Verthierung gedacht werden, und bei den allmäch⸗ 
tigen Gottern wenigſtens und den götterbürtigen Helden und Diſen 
enthält derſelbe auch keine Verkehrung der Natur; hier alſo mag der⸗ 


(Schweig-Ketil) genannt; — Fehler hatte ſeine Gemüthsart, Einige nannten 
das eine Krankheit; — das fam an ihn jeden halben Monat, daß ein Bittern 
über ſeine Haut lief, fo dag jeder Jahn Im ſeinem Kopfe knirſchte, und daß er 
auf und niedergeriſſen wurde; ba mußte man große Feuer får ihn machen, und 
ihm alle Bequemlichkeit verſchaffen, die man ihm bereiten konnte. Dieſem Schauder 
und dieſer Kälte folgte eine heftige Wuth, und ba verſchonte er Nichts von dem, 
was ihm in den Weg fam, was es aud mar, Getäfel, Ballen, Såule oder 
Menfdjen, und fo wenn aud Feuer vor ihm war, bad betrat er. Cr rif aud Ses 
tåfel von den Qåufern oder Thirbefleidbung, wenn ihm bief in den Meg lam, 
und es ging bief fo an jedem Tage, wenn es fiber ikm tam, und die Leute 
mufiten ifm ba allewege nadjgeben; wenn e8 aber von ifm ging, mar er ver» 
tråglidj und lenffam; — ber Schauder fam im aber fo vor, als mårde ihm 
Baffer zwiſchen Haut und VFleifd gegoſſen.“ 

57) asmegin, Hymiskv. 31; Gylfag. c. 21, 6. 90, c. 45, 6.146, 
c. 48,6.170; Skaldskaparm.c. 18, 6.286 u. 288; asmodr, Skaldsk. 
c. 17, 6. 274; vergl. aud asriki, in ber flingeren 01. 8 Tr. c. 142, 
6.286. Umgetehrt mådft in entfpredjenden Fållen aud ben Rieſen ber jötun- 
modr, Völuspa, 49; Grottas. 22; Gylfag c. 42, 6. 136, u. f. w. 
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felbe tro jener Anſchauungsweiſe immerhin flatthaft und vormurfø- 
frei erſcheinen 58). 

Die Vielgeſtaltigkeit und deren ſpätere Abſchwächung ſind nun 
aber keineswegs die einzigen phyſiſchen Eigenſchaften, welche einzelne 
Menſchen fiber bas naturgemäße Maß menfdlider Kräfte und Fähig⸗ 
keiten hinausragen laſſen. Der Unverwundbarkeit find wir 
bereits als einer Eigenſchaft der Berſerker begegnet; ſie kommt aber 
auch bei anderen Leuten hin und wieder vor. Schon die ältere 
Edda kennt die Unangreifbarkeit gegenüber eiſernen Waffen als eine 
Eigenſchaft bes Hamöir und Sörli, und Odin ſelber muß ben Rath 
geben, ſie mit Steinen niedersufdlagend"); wie nad der Deutſchen, 
modte ferner aud) nad) ber Norbifdjen Gage Siegfried burd Fafnirs 
Blut eine Hornhaut gewinnen. In den gefdidtlifen Sagen find 
ed zwar regelmåfig nur die Berferfer vder doch ihnen åbhnlide 
Menſchen, melde ald gefroren bezeichnet 3u werden pflegen 6); in- 
beffen wird nidt nur beren Eigenſchaft åberhaupt gerne mit Jau» 
berei in Berbindung gebradt, fondern es fommt aud) vor, wiewohl 
ſeltener, daß durch Jaubermittel geradezu Leute feft gemadt werden, 
bie dieß an und får ſich nicht finde). Von ber VBölfungen Fähig⸗ 


58) Es mag fein, daß urfpringlid aud auf die Urt Gewicht gelegt murde, 
in ber ber Geſtaltwechſel berverfftelligt mwurde; das bloße Ummerfen eines 
Schwan⸗ oder Falkenhemdes laͤßt in meit geringerem Maße ben Gedanken an 
eine Berthierung auffommen, als bie eigentlidje Verwandlung oder bas Hin- 
einfahren in ben Leib eines wirkliden Thieres, und gerade jene erftere Art 
ber Umgeftaltung fdæeint bei ben Göttern und Halbgdttern bie åltefte 3u fein. 
Erſt die fortidreitende Vermenſchlichung ber Götter håtte hiernach bie mehr 
båmonifden, und von ben Menfdjen ben Dåmonen frevelhaft abgeborgten Urten 
ber Wandelung aud auf Jene åbertragen laffen. VBergl. aud, was unten, 
Unm. 197 nod fiber bie den Gbttern zugeſchriebene Bauberei bemertt werden wird. 

59) Hamöismal, 26. Die Unverwundbarfeit fdeint babei urfprånglid 
al6 eine Folge ber helbenmågigen Natur und Abhunft betradtet worden 3u 
fen; Saxo Gramm. VIII, S. 415 filhrt biefelbe bagegen auf Baubermittel 
jurid, und bie Völsunga 8. c. 42, 6. 227—9 fpridt gar von einem Noth- 
hembe, dag Gudrun ihren Söhnen bereitet hade! 

60) Bejeidnend ift in biefer Beaiehung die Ausdrucksweiſe der Svarf- 
ååhla S. ce. 7, 6. 129—30: „ein Mann heift Moldi, er ift ein VBiling oder 
Halbberfert (vergl. oben, Anm. 11), wenn man ihn fo nennen will, es find 
ihrer zwoͤlf zuſammen, und find bereit8 ameimal hieher gefommen; ben Moldi 
greift fein Gifen an; fie betreten Feuer und beigen in die Schildränder.“ 

61) 8. Ø. Kormaks S. c. 22, 6. 204—6; Fostbråödra 9. c. 14, 
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feit Gift au vertragen, War bereite bie Nede); eine andere 
mit ber Unvermundbarfeit fid berührende Eigenſchaft mar aber bie, 
durch ben blofen Blid die Waffen der Gegner abftumpfen 
zu fonnen Sie ſteht håufig Berfertern oder fonft sauberfundigen 
Leuten au, Die zugleich felbft unvermundbar find; man bilft fid ba- 
gegen badurd), baf man bem Geguer ein anderes Schwert ſtatt deſſen 
jeigt, mit bem man fåmpfen will6), und eg gibt aud) wohl Waffen, 
bie, weil von Zwergen geſchmiedet, fid überhaupt nidt flumpfen 
laſſen 62). Aud fonft hat ber Blid gerviffer, zumal 3sauberfundiger 
Leute iibernatirlide Kraft; er mag Wirbelwind erregen und auf alle 
it bas Land das er trifft vermiiften, und Jauberern pflegt man 
barum, wenn man fie zum Tode führt, einen Sad Uber den Kopf 
zu ziehn 65). Mande Leute vermögen ferner Geifter und dämo— 


€. 59— 60 ber ålteren, c. 9, S. 31—2 ber neueren Ausgabe; vergl. ferner 
Sögubr. af fornkonungum, c4,6.374; Oervar-Odds S. c. 19, 
E. 241—2, u. f. w. Ein anderer, aber weſentlich verwandter Aberglaube ift 
ber, baf bas Tragen eines 3auberhaft bereiteten Nothhemde8 vor Wunden 
ſchũtze; vergl. 3. BD. Vatnsdåla S. c. 19, S. 82; Eyrbyggja S. c. 18, 
&. 56—60; Landnama, Il, c. 7, S. 84—5; Oervar-Odds S. c. 11, 
E. 198—9 u. c. 12, S. 201—2; oben, $. 46, Unm. 31; aud fommt moh! 
rim ſchütgender Zauberſchild vor, Kormaks 8. c. 8, S. 68, u. berg. m. Es 
verhålt fid bag ſchützende Kleid 3ur perfönliden Unvermundbarkeit ziemlich ebenfo 
wie bal Federhemd ober der Wolfsgürtel 3u der frei willkührlichen Vielgeftaltigteit. 

62) Sben, Anm. 6. 

63) 3. B. Droplaugarsona S. 6.35—6; Gunnlaugs S. orms- 
tungu, c. 7, €. 225—6; Svarfdåla S c. 8, 6. 132—3, u. bergl. m. 

64) Gisla S. Surssonar, Il, S. 80. GSonft fann Ubrigen8 aud bas 
Etumpfen der Waffen fatt burdj ben Blid durch den Gebraud von Jaubers 
mitteln gefdehen, 3. B. Kormaks 8. c. 23, 6. 220; Vatnsdåla & 
te. 29, S. 120, u. bergl. m. 

65) Bergl. jumal Laxdåla S. c. 37, S. 152—4 u. c. 38, 6. 156; 
Beimskr. Haralds S. harfagra, c. 34, 9. 111—25 ferner Eyr- 
bygøja 8. c. 20, €. 96—8; Gisla 8. Surssonar, I, 6. 34 (Il, 118) 
1. bdergl. m. Auf eine beſondere Kraft des Auges ſcheint aud ber Beiname 
ormr å auga, hingumeifen, der 3. B. dem Dånentdnige Sigurdr zukam; ,,5a8 
war das Abjeidjen an feinem Auge, dak es fo war alg låge ein Burm um 
ben Augapfel, und barum wurde er Sigurd Wurm im Uuge genannt”, p. af 
Regnarssonum, c. 1, €. 346; vgl. Ragnars S. lodbrokar, c. 8, 
6. 257—8 u. c. 9, €. 268. 3u beaten ift dabei, daß Sigurd durch feine 
Mutter ein Enkel des gleidnamigen Völfungen war, von dem e8 aud ſchon 
heijt: „ſeine Augen maren fo ſcharf, baf nur Wenige fid getrauten unter feine 
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nifdje Weſen 3u ſehen, welche den Augen gewoͤhnlicher Menſchen ſich 
entziehen, und man unterſcheidet darum zwiſchen freskir und ofreskir 
menn 6); ſolche Leute ſind insbeſondere aud) durch keinerlei Blend⸗ 
werk 3u täͤuſchen, ſehen vielmehr überall Alles nad dem vote es 
mar'67), Wiederum finden ſich Leute, melde die Vögelfprade 
verſtehen; ſo Sigurd, nachdem er von Fafnirs Herzen gegeſſen 
hatte 688), fo deſſen Tochter Aslaug oder Kraka*9), ja noch zu Ende 
des 11. Jahrhunderts findet ſich, wie wir aus einem Schwanke 
erſehen, der ſich mit König Olaf Kyrri begeben haben ſoll, ein 
Bauer in Norwegen, ber „die Vogelsrede“ verſteht, und von ben 
Vögeln fiber alerhand verborgene Dinge belehrt wird ?o). Aud bas 
befondere Glåd, meldes eingelnen Månnern oder Geſchlechtern zu⸗ 
gefdrieben wird ?1), låft fid hieher ſtellen, obwohl hier, wie bereite 
bemerft wurde, 3unådft ber Glaube an perfonlide Schutzgeiſter ber 
beftimmenbe ift; felbft beftimmte Arten des Glücks wurden unter 
ſchieden, und ber Cine morte fir sigrsåll gelten, d. h. får giiidlid 
im Gtreitei?), ber Undere fir byrsåll over farsåll, d. h. får glådlid 


Mugenbrauen zu fåauen”, Völsunga 8. c. 22, 6. 173; pidriks 8. af 
Bern, c. 185, €. 190. 

66) 3. B. Landnama, Ill, c. 14, 6. 212; IV, c. 12, 6. 271; V, 
c. 5, 6. 2895; vergl. ferner porsteins pb. uxafots, c. 5, 6. 113—4; 
Vigaglums S. c. 19, 6. 368, ſowie oben, $. 20, Unm. 7. Eigenthümlich 
ift, baf nad Landnema, Il, €.5, S. 78 einmal ein Blinder einen Dåmon ſieht! 

67) Holmverja S. c. 11, &. 34; c 24, 6. TT u. €. 25, 6. 78—9, 
wobei vielleidt zu beadten ift, baf c. 27, &. 83 beffelben Mannet fdarfed 
Øefidt gerlikmt wird; nad Eyrhyggja S c. 20, S. 96 flest ble Eigen 
ſchaft inSbefonbere aud) Leuten 3u, bie felber 3auberfundig find. Vergl. aud 
mehrere ber in ber vorigen Unmerfung angeführten Stellen. 

68) Oben, Anm. 36. 

69) Ragnars s. lodhrokar, c. 8, 6. 256. 

70) 8. af Magnusi ok Olafi Haraldssonum, c 7, 6. 445—7; 
HAeimskr. c. 9, 6. 186—8. 

T1) 8. 8. bem Gunnarr, Njals S. c. 58, 6. 80; bem borsteinn, 
Vatnsdåla 9 c. 24, 6. 98; ben Söhnen des alten Ingimundr, c. 26, 
6. 106, ebenba, wie biefem felbft, c. 20, S. 84; bem Könige Dlaf Trygg» 
vafon, oben, $. 27, Anm. 6; bem Olaf Haraldåfon, oben, $. 45, Unm. 18, 
u. bg. m. Giehe uübrigens aud, mad oben, $.54, Anm. 75 u. flg. bemerkt wurde. 

72) 8. 8. Njals S. c. 139, 6. 224; jilngere O1 S. Tr. c. 104, 
S. 214 u. c. 184, 6. 108; jiingere O1. 8. h. b. c. 188, B. 48, u.bgl..m 
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in Begng auf Wind und Seeſahrt'e), ein König aud wohl får 
arsöll, d. b. får glücklich hinſichtlich ber Fruchtbarkeit bes Landes, 
bie man ja regelmåfig auf beffen Beherrfdjer zuruͤckzuführen pflegte 79), 
ein Bauer får fesåll, d. h. glücklich in Bezug auf die Gefundheit 
und Grhaltung feines Biehs675), u. dal. m. Underemale mag freilid 
bat Glåd, flatt an ble Perfon an ene Sade geknüpft gedadt 
werben, bas Fahrglück 3. B. an ein Schiff?e), das Siegesglück an 
beſtimmte Waffen 77), u. dal.; es ift aber diefe Verſchiedenheit in der 
Sorftellung wieder gang berfelben Urt, wie fie uns bereite öfter 
begegnet iſt: eine und biefelbe uͤbernatürliche Eigenſchaft erſcheint bier 
wie anbermårte bald unmittelbar an bie Perfon gefnipft, bald an 
ne Sade, durch deren Befig und Gebrauch ſie erft der betreffenden 
Verſon sumådft. Bon hier aus mag denn aud nod des ögis- 
bjalmr bier gedadt werden, d. h. bes nad dem Meerriefen Oegir 
benannten Furdjt erregenden Helmes 78), ferner bes hulidshjalmr, 


73) 8. B. Kormaks 8. c. 15, 6. 140; Oervar-Oddås 8. c. 3 
E. 170; øben, 6. 2, Anm. 6. 

74) Eirikr hinn arsåli mag z. B. derſelbe Schwedenkoͤnig heißen, ber 
fenfi binn sigrsåli genannt wird, åltere 01 S. h h c. 5, €. 4; val. aud 
eden, $. 16, Unm. 9. 

75) Eyrbyggja S. c. 30, €. 150. 

76) Vatusdåla S. c. 16, 6. 68. 

77) 8. B. pordar 8. hredu, 6.4; Vigaglums $S. c€ 6 6.339; 
Finaboga & c. 17, 6. 266; Vatnsdåla 8. c. 17, €. 72; Auszug 
aud ber Vigastyrn 8. c. 15, 6. 319 u. bergl. m. Mit dem Slide, dag 
fid an beftimmte Waffen knüpft, berühren fid bann wieder manderlei fonftige 
åbernatårlide Eigenſchaften, die folden zuſtehen tönnen; vergl. z. D. Njalss. 
c 30.€.44; HolmverjaS c 38,6.112; Kormaks S. c.9, 6.80—4; 
pordar 8. hredn, 6. 55 u. 63; Laxdåla 8. c. 57, €.250 u. c. 58, 
€. 252, u. bergl. m. Aud an ben Ramen meinte man bafi fid das Glück 
fnipfe, Vetosdåla $S. 6 7, €. 26 u. c 13, 6. 54—6; Finnbangn Å. 
bins ramma, c. 36, S. 322; Svarfdåla 8 c. 5, 6. 126 —7, c. 22, 
€. 174, und bak Gefdent det Namens galt barum alt ein großes, Finn- 
bega 8. € 9, S. 236. Vergil. übrigens aud oben, $. 20, Anm. 13. 

T8) Ihn befaf Fafnir, und nad ifm Sizurdr, Sigurdarkv. Faf- 
nishens II, €. 106; Fafnism. 16—7 u. 6. 112; Völsunga 8. 
ce. IR, S. 160 u. 162; e. 19, S. 165; in ben gefdidtlidjen Sagen ift von 
ifm nur nod metaphorifd ble Nebe, 3. DB. Hrofnkels S. S. 19; Lar- 
ååia $ c 33, 6. 130; Svarfdåle S. c. 17, €. 155; Sverris X. 
c. 38, €. 101; Hakopar S. Bakonars. € 232, 6. 513. 
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d. h. des unfidtbar madjenden Helmes, der Tarnfappe7%); aud hier 
mag ber åbernatirliden Sade urfpringlid eine übernatürliche Gigen- 
ſchaft gewiſſer Perfonen zu Grunde gelegen haben, bie uns nur 
nidjt mehr, wie fonft, nachweisbar ift. 

Neben bie leibliden tritt ferner aud nod eine Reihe von gå 
ſtigen Eigenſchaften ungevdhulidjer Art, burd melde eingelne Menz 
ſchen fid vor allen Anderen ausjeidnen; mir rednen dahin ver 
ANem bie Gabe der Weiffagung. Leute, melde der Jufunft 
kundig find, bejeidynet bas Beiwort framviss oder framsynn, d. å. 
vorauswiſſend oder vorausſehend, forspar, d. h. vorausfpåhend; auf 
fie wird ferner ber Ausdruck spamadr, b. h. fuger Mann, ange 
wendet 80), auf meiffagende Weiber ber Ausdruck spakona, kluges 
Meib, und vala oder völva (wohl von val, ble Wahl abzuleiten); 
bie nahe Berihrung des Verfimdigens mit dem VBerhången der Ju- 
funft, bann aud ber Weiffagung mit anderen geheimen Kinften 
bat aber freilidj sur Folge, dag 3umal bie völvur und spakonur 
aud) wohl einerfeit8 mit ben Nornen, andererfeité mit ben Hauberin- 
nen fid berühren und vermedfelt werden. Die Art, wie man bie 
Zukunft zu erforiden fudte, mar aber eine verſchiedene, und dieſe 
Berfdiedenheit muf beadjtet merben, wenn man die Eigenſchaft 
der Weiffagung gehörig verftehen mil. Junådft hielt man bafir, 
baf vor mwidtigen Begebenheiten fid gewiſſe Vorzeichen (fyrir- 
burdir) zuzutragen pflegten, aus velden man auf jene 3u ſchließen 
vermöge. Als guten Angang får den zum Kampf ziehenden Helden 
bejeidnet Hnikarr bem Sigurdör auf feine rage ble Begleitung bes 
Raben, die Begegnung zweier im Gefpråd) begriffener Månner, bas 
Heulen des Wolfes im Gebüſche; als bles Vorzeichen galt dagegen 


79) Bergli. die F. A. 8. Hlutareg. s. v. dulagerfi angeführten Stellen, 
und I. Grimm, Deutfdje Mythologie, 431—2. Såon im Alvissm. 19 ſteht 
aber der Ausdruck nur nod fir bie verfinfternde Wolke; ebenſo jüngere OL 
S. Tr. c. 198, S. 141; vergl. oben, $. 26, Anm. 8. 

80) Vergl. hieriiber oben, $. 19, Anm. 13, und 4. 20, Unm. 4. Benn 
an erfterer Stelle ein Dåmon als spamadr bejeidnet wirb, fo ift dieß ein 
ungewöhnlicher und gewiß nidt edt heibnifdjer Gebraud be Wortes. Für ben 
Ausdruck framsynn find bie Worte erlåuternd, melde bie Heldarviga 8. 
c. 19, S. 332 von ber voraudwmifjenden Alöf braudt: kunni mart gerla at 
sja, fie verftand Manches volllommen 3u fehen. 
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bas Gtraudjeln bein Beginne des Kampfess1). Wurde Jemand im 
Kampfe erfdjlagen, und fiel nad vormårte, fo galt dieß als Jeidjen, 
daß bie Rade den treffen werde, in beffen Nidjtung er gefallen 
mar82), Bor erbitterten Kåmpjen tropfte Blut auf die Waffen, und 
bas nannte man benrögn, 5. h. Wundenregen 8), oder die Waffe 
erflingt von felbft, und verkündet bamit, bafi Jemand durch fie fallen 
merbe84); ein Knall in der Luft (vobrestir, b. h. Schadenknall) 
galt als Vorzeichen ſchwerer Begebenheitent5). Ein Menſchenlkopf 
jeigt ſich, und verfiindigt in Berfen einen bevorftehenden Kampf36); 
ein Halbmonb, ber gegen die Sonne und rückwärts burd bas Haus 
geht, meift auf ein kommendes Sterben (urdarmani, d. h. Mond 
ber Norne Urdr)87), oder man fieht aud) wohl eine gandreid, b. h. 
einen gefpenftigen Reiter, ber in Berfen bas brohende Unheil an» 
ſagt 88). Andere VBorgeidjen ftehen in nåherer Beziehung 3u ber 
Perfon, ber fie gelten. So hielt man fir ein gewiſſes Jeidjen bal 
digen Todes, wenn Jemand die ihm vorgefegte Speiſe nidt fir das 
anfah und fåmedte, mas fie mar90), oder wenn fid Jemand ver» 
fprad 0); ebenfo modjte ber bem Tode VBerfallene feine eigene fylgja 


81) Sigurdarkv. Fafnisbana Il, 20—2 u. 24. Aud Njals 8. 
c. 80, S. 119 und Isfirdinga 8. 6.47 ift bie Begleitung oder bie Erſchei⸗ 
nung von Raben als gutes Unjeidjen fir die ausziehenden Blutrådjer 3u faſſen; 
ſchon Grimm hat überdieß an bie dbåmonifde Rabenfahne erinnert, ber melde 
oben, $. 40, Unm. 17, bad Möthige 3u finden ift, und andermårte dienen Raben, 
freilid durd Zauberkünſte bagu befåhigt, als Führer auf einer Seefahrt, Land- 
name, I, c. 2, 6.29. Rad Saxo Gramm. V, S. 224 galt aud ber Be» 
ginn eines Kampfes als Borjeiden får beffen endlide Entſcheidung; vergl. 
Tacitus, German. c. 10. 

82) Egils 8. Skallagrimssonar, c 24, &. 107. 

83) Njals 8. c. 73, 9. 107. 

82) Ebenda, c. 80, S. 119. 

85) Fostbrådra 8. c. 32, 6. 147 ber ålteren, c. 9, S. 88 ber meneren 
Ausgabe; vergl. baju Unm. 43 in Grönl. hist. Mind. Mårk. 11, S. 412, unb 
Anm. 75, S. 198, ebenda. 

86) Eyrbyggja 8. c. 43, 9. 218. 

87) Ebenda, c. 52, S. 268—70. 

88) Njals 8. c. 126, S. 194—5. Bergl. aud, mas By. 1, S. 553—8 
über bie manderlei Anzeigen der Schlacht bei Clontarf beigebradt wurde; 
u. dergl. m. 

89) Heidarviga 8. c. 26, S. 350—2; Ljosvetninga $. c. 21, 
S. 70; åhnlidj aud) Njals S. c. 128, 6. 197 u. berg. m. 

90) Siehe oben, $. 37, Unm. 7 u. $. 46, Unm. 51. 
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in ihrem Blute vor fid egen fehen*1), oder einen verftorbenen 
Verwandten, ber ifm 3u ſich ins Jenſeits abholte*?), u. dergl. m. 
Un berartige Vorzeichen, deren Zahl fid leicht vermehren liefe?9), 
reihen ſich ſodann ble vorbedeutenden Tråume an, deren in unferen 
Sagen eine große Menge erzählt mwirb*%). Zuweilen find es über⸗ 
irdiſche Weſen, die im Traume erſcheinen, und dem Träumenden 
Belehrung über die Zukunft, Rath oder Anweiſung geben; ſo erſcheint 
porr dem Sveinn Sveinsson ), dem alten Kodran ſein Haus: 
geift*6), Olafr Geirstadaalfr bem Hrani*7), dem Hafrhjörn ein 
Bergmånnlein (bergbui) 8), bem Hallfredr ein nidt näher bezeich⸗ 
neter Mann 9), dem Flosi ein Bergriefe100), u. dgl. m. Zuweilen 
bilden bie erfdeinenden Weſen das zukünftige Ereigniß fymboliid 
vor; fo fieht Vigaglumr vor einem Kampfe Im Traum svei götte 
lide Weiber, offenbar Balfyrjen, die Gegend mit Blut begiefen 101), 





91) Njals 8. c. 41, 6. 62. 

92) Svarfdåla S. c. 22, 6. 173—4. 

93) Doch fåeint Grimm, Deutſche Mythologie, 1089, ble auf Speerſpitzen 
erſcheinenden Flammen, von welden Fjölsvinnsm. 32, und Helgskv. 
Hundingsbana I, 15, ble Rede ift, mit Unredt als Vorzeichen eine 
Sieges 3u beuten. Die erftere Stelle gibt einer folden Deutung gar eine 
Stige, ba fie bek Feuers bag ,lange auf ben Speerſpitzen sittern wird“, nur 
bei Befdreibung ber Waberlohe gedenkt; ble zweite laͤßt von ben Speeren Straklen 
fid erheben nad einem gewonnenen Siege, fo ba biefe zwar Anzeichen, aber 
nidt Vorzeichen deffelben fein mögen. In biefem lefteren Sinne erſcheinen de 
Flammen aud) no in ber Sturlunga 8. IV, c. 23, 6. 50, und hier wird 
un8 aud ber Rame genannt, mit meldem man fie bejeidmete, hraelog, 
Kobtenflamme. 

94) Bergl. Joh. Erici ohservatio de somniis ex doctrina veterum 
septentrlonalium , in befjen Ohservationnm ad antiqultates septentriona- 
les pertinentium specimen (&openh. 1769), S&S. 12—148. 

95) Bb. 1, 6. 309. Uehnlid fönnte e8 gemeint fen, wenn nad dem 
Styrbjarnar p. c. 2, 6. 249—50 auf gehoͤriges Anrufen bem Styrbjörn 
porr, dem Eirikr aber Od'inn als Rathgeber in der Nadt erfdetnt, obwohl 
bier nidt ausbridlid von einem Traume bie Rede ift; vergl. oben, $. 21, 
Anm. 31. 

96) Bb. I, S. 209—10. 

97) Bb. I, &. 508. 

98) Oben, $. 54, Unm. 65. 

99) Hrafnkels S. 6. 3; Landnama, IV, c. 3, €. 245. 

100) Oben, $. 55, Unm. 82. 

101) Vigaglums 8. c. 21, 6. 376. 
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unb fer båufig werden bie fylgjur ober mannabugir von Veuten 
fommenb oder Mmpfend gefehen, beren Geburt, Ankunft oder Kampf 
bod) erft fpåter vor fid geht. Wieder anberemale greift aud) moki 
bie Traumerſcheinung unmittelbar handelnd in bas Gefdid des 
Lråumenden ein; im Traume verleikt der verftorbene porleifr jar- 
laskald bem Hallbjörn heli bie Gabe ber Dichtkunſt 102), verhångt 
Bardör Snåfellsass ũber ben Gestr ein Augenübel 19), im Traume 
fieht Vigaglumr, wie Freyr feinen Bermandten bas zu feimen 
Gunften eingereidte GOnadengeſuch abſchlaͤgt 104), u. dal. m. Nicht 
immer find eg aber perfönlidje Wejfen, dle im Traume erſcheinen; 
ſehr häufig zeigen ſich vielmehr unbelebte oder doch rein thierifde 
Geftalten, deren Ratur und Gebahren ble Zukunft fymboliid an 
beutet. So mag man einen Baum over ein Kraut aus bem eigenen 
Leibe, over aud aus dem eigenen Bette ermadfen fehen, und in 
befjen Krone und Blüthe die Berheifung einer glångenden Nach⸗ 
fommenfædaft erbliden 10); fo mag ein Goldring, den fie im Traume 
gebrochen unb bluttropfend fieht, von ber Frau ald Borzjeiden des 
Todes ihres Mannes betradjtet werden 96); ein Weib tråumt, dag 
fie mit ikrem Kopfpuge unzufrieden geweſen fei, und biefen trog 
vielfeitigen Abrathens ins Waſſer geworfen habe, daß ihr ein viele 
geliebter Gilberring 3u ihrem grofen Leidweſen ins Waſſer gefallen 
fei, bafi ihr ein Goldring in Folge eines Falles gebroden und Blut 
aus ihm geflofjen fei, daß file endlid einen prådtigen, aber dbriidend 
ſchweren Helm getragen habe, ber ikt aber bod wieder ihren Willen tn 
ben Hvammsfjördör gefallen fei, und biefe Träume werden auf vier 
Månner geveutet, die fie nad einander heirathen werde: vom erften 
werde ſie fid) felbft feiden, bet zweite merbe ertrinken, ber britte 
erfdjlagen werden, der vierte endlich, der fie fireng im Jaum halteg 


102) porleifs p. jarlask. c. 7, 6. 102—3. 

103) Oben, $. 29, Anm. 11. 

104) Oben, 9.54, Anm. 13. Eigenthümlich ift der Glaube, daß ein Traum 
aud) Denjenigen töbten fönne, bem er erjåhit wird, Ljosvetninga 8. 
e. 21, S. 69—70. 

105) Oben, $. 20, Anm. 2. Zu ben bier angeführten Beifpielen mag nog 
Floamanna 8 c. 24, 6. 114 hinzugefügt werden; biefelbe Gtelle bietet 
ferner noch einige Tråume anderer Urt, die aber in åhulidjer Weiſe andgelegt 
werden miffen. 

106) Oddr, c. 1, 6. 3 (Munds Ausgabe). 
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werbe, folle im Hvammsfjördr ben Tod finden 107), u. bal. m. Diefe 
verfdiedenen Arten der Jråume, die brigens mehrfad fid unter 
einander beriikren 108), unb benen bie Götter ſowohl als die Menſchen 
ausgeſetzt findb109), laffen fid wie man fieht sum Theil mit den 
GeiftererfdHeinungen 3ufammenftellen, melde hin und wieder wachen⸗ 
den Menſchen fid seigen; mas bie geifterfidtigen Leute madend zu 
fehen pflegen, mas aud) nidt geifterfidjtige in Momenten befonderer 
NAufregung und höherer Empfaͤnglichkeit ausnahmsweiſe wachend au 
erbliden vermögen, bag fdjaut ber gewöhnliche Menſch regelmåfig nur im 
Fraume, der aud bei ihm die geiftige Reizbarkeit freigert: es ift 
nur eine veridiedene Art ber Annåherung, um welde es fid hier 
und bort handelt, und in ber That laffen fid au den meiften ange 
führten Traumerſcheinungen Parallelen erbringen von Geiftern, vie 
in åbnlidjer Geftalt und 3u åhnliden Jmeden Wadjenden erfdjeinen. 
Bum Theil laffen fid die Traumbider aber aud) anderen Borzeidjen 
vergleiden, ble ebenfalle als ſtumme Jeugen auf finftige Ereigniſſe 
beuten, und aud bier finden fid wieder vielfad ble ſchlagendſten 
Uebereinftimmungen zwiſchen ben im Wadjen und im Traume ger 
ſehenen Jeiden. Endlich aber berühren fid aud bie Traumgefidte 
mit ber hamför unb gandreid 110); es modte nåmlid ebenſowohl 
bie Seele des Schlafenden als aus befjen Leib ausfakrend und in 
erborgter Geftalt oder auf Jauberthieren veitend ble Welt burde 
ziehend gedacht werden, als umgefehrt ein Gerantreten überirdiſcher 


107) Laxdåla S c. 33, 6. 126—30. Zuweilen beruht die Bedeutung 
eine Traumes aud wohl auf einem blofen Bortfpiele; fo wenn Einer fid im 
Araume mitten unter Bergen (1 milli bjarga) fieht, und barauf Hin ermahut 
wirb, feine Rettung (björg) nidt mit Fupen 3u treten, Einars pb. Sok- 
kasonar, c. 2, 6. 688; vergl. Anm. 120. 

108) Tråume ber veridiebenen Kategorien tråumt 3. B. Kostbera, bes 
Högni Gattinn, neben einander, alle auf ihre8 Mannes Tod beutend; fie fieht 
ben hamr, >. h. bie fylgja, beg Atli ihn mit Blut befprengen, baneben aber 
aud) fymbolifdje YUndeutungen bes drohenden Unheild, fein Bettladen in Bran», 
einen ihn befdåbdigenben Båren. Ebenſo fieht Glaumvör, bed Guannarr Gat⸗ 
tinn, biefen von ben Botinnen des Todes abgeholt, baneben gehångt und erfto- 
Øen, von einer Waſſerfluth deſchädigt; alle diefe Tråume, wie fie bak Atlamal, 
14—26, ersåhit, meifen aber auf eine und biefelbe Todedgefahr hin. 

109) Bergl. 3. B. Baldrs draumar, 1. 

110) Bergl. oben, Unm. 20, ferner bie $. 43, Unm. 19 angefilhrie Stelle, 
». berg. m. 
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Grideinungen an bie in ihrem Leibe verweilende angenommen merden 
fonnte. Da übrigens im Algemeinen auf bie Sråume viel Gewicht 
gelegt wurde 11), erflårt fid, dag man in åbnlider Weife, mie dieß 
bei anderen Vorzeichen geſchah112), foldje 3u ergielen fudte; fo bere 
nadtete König Halfdan auf ben Nath bes klugen porleifr in einem 
Schweinſtalle, um einen bie Zukunft verfiindenden Traum ju tråumen 113), 
ginig Gormr fælåft auf ben Rath ber pyre zu gleidem Ende bie 
afte Winternacht und die beiden folgenden Nådte in einem an neuer 
Etelle neugebauten Haufe!14), und Raudulfr legt fid, um fidere 
Jråume 3u haben, in neuem Gevande fn ein neues Bett an einer 
man Etelle 115), Ridt alle Träume galten får wahrhaft und vor- 
vertimdenbd, man wußte vielmehr aud) von draumskrök, b. 4. Traum⸗ 
rug, zu beridten 116), und hob es eigens hervor, wenn eingelne 
fente vor anderen bedeutende und wahrhafte Träume 3u haben 
pflegten 115); theils biefer Umftand, theilé aud bie meitere Thatfadje 
bag viele Sråume, um verftanden 3u merden, einer mehr oder minbder 
kũnfilichen Deutung bedurften, hatte 3ur Folge, daß gewiſſe Leute als 
vorzugsweiſe traumfunbig (draumspekingr) betradjtet murben 18): 


111) Es ift Uudnahme, menn eingelne Månner auf Tråume teinen Werth 
legen, wie etwa Björn Hitdölakappi, ber erflårt: , Sråume laffe id nidt 
Mer meine Fahrten beftimmen”, Bjarnar 8. Hitd. S. 62; vergl. aud 
M.1, 6. 103, unb die Gunnleugs 8. ormstungu, c. 2, €. 194, 
»e porsteinn meint: „an Träumen liegt Richts“, u. dergl. m. 

112) Gin Beifpiel hiefür biletet bie Kormaks S. c.2, 6.8; man pflegte 
ned biefer Stelle vor der Anlage neuer Gebaͤude ben får beren Grundmauern 
befinmten Raum mehrmald ju meffen; ergab ble fpåtere Meffung ein größeres 
Mag ald bie frihere, fø nahm man an, ber neue Hausſtand werde 3unehmen, 
im entgegengejfegten Falle aber ſchloß man auf deffen bevorftehende Abnahme. 
Vorzeichen und loodartiges Orafel berühren fid hier. 

113) Heimskr. Halfdanar 8. svarta, c. 7, €. 71—2. 

114) Jomsvikinga 8. €. 2, 6$.4—7; etwas anders erzaͤhlt den Vor» 
deng Saxo Gramm. IX, 8. 469 —71; nad ihm håtte Thyre in ben brei 
erten Rådten nad ber Qodjeit bes Umgange8 mit ihrem Manne fid enthalten, 
um einen Traum zu tråumen, ber ihr bie Zukunft wiefe. 

115) Raudulfs p. c. 1, 6. 334. Die Sage ift übrigens unverlåffig. 

116) Laxdåla 8. c. 31, 6, 122. 

117) So heift es in ber Gisla 8. Surssonar, I, 6. 41 (vergi. II, 
&. 126): ,,Gifli war ein meifer Mann, und ein groper Traummann, und far 
tkymenb” (berdreyær). 

118) So bie Königinn Ingigerör, Hrolfs 8. Gautrekssonar, 
€. 7, 6. 77; bet jon ervåhnte Randalfr, aber aud deſſen Gotm Bigurdr, 
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man wandte fid an fie, um bie eigenen Träume beuten 3u laffen 119), 
aber freilid ift man mit einer den eigenen Wünſchen nicht entſpre⸗ 
denden Deutung meiſt nidt zufrieden, und oft genug ergiebt fid 
von hier aus eine veridiedene Deutung bdefjelben Traumes burd 
verſchiedene Perfunen 170). Ebenſo ging es freilid gutentheils aud 
bei ben im wachen Zuſtande gejehenen Vorzeichen; aud fie wußte 
keineswegs Jeder 3u Deuten, Der fie fah, und aud um ihre Deu- 
tung werden darum nidt felten Leute höheren Berftåndnifjes be+ 
fragt 191), — Wenn fid an die eigentliden Vorzeichen einerfeite vie 
bedeutfamen Träume anreihen, fo laffen ſich andererſeits aud) dier 
jenigen Weifjagungen denfelben vergleiden, melde fid auf das Ber 
fdauen oder Betaften bes Leibes einer Perfon grinden. 
Mande Leute, meinte man, fehen es einer Perfon an, wenn fie 
bem Gode verfallen ift 199); andere betaſten Solche, die fid eine 


jångere 01. S. h. h. c. 160, 6. 381; jene pyre, Jomsvikinga 5. 
c. 2, 6.3 u. berg. m. 

119) So König Jalfban an ben Hugen Thorleif, oben, Unm. 113, Gud- 
run an Gestr Oddleifsson, oben, Anm. 107; Flosi an ben Ketill au$ Mörk, 
oben, $. 55, Anm. 82, u. dgl. m. Beſonderes Geſchick im Kraumbdeuten fåeint 
wieber ben Finnen beigelegt worden 3u fein; ein Draumafinnr wird in ber 
Ljosvetninga S. €. 21, 6. 67 u. 69; Finnhoga S. € 9, 6. 236—8 
erwähnt, und in ber Landnama, Ill, c. 18, 6. 227 heift er Finni enn 
draumspakl. . 

120) So fagt Gudrun dem Gestr, nachdem er ihre Tråume gebdeutet: 
„beſſere Bertimdigungen (spar) bhåtteft du in biefer Sade gefunden, menn fir 
bir fo von mir 3ugeridtet morden måre”, Laxdåla S. c. 33, 6. 130; por- 
steinn fagt einem Normeger, ber viel Gefallen an Träumen hatte, und einen 
Traum, ben jener auf bak Wetter bejog, auf die Gefdide feiner Lodter ge 
deutet hatte : ,, bel ift ber Traum gebeutet, und unfreundlid, und du wirſt feine 
Kråume 3u beuten wiſſen“, Gunnlaugs S. ormstungu, c. 2, 6. 192—7; 
porkell silfri fieht fid auf einem rothben Nof dahinreiten, und beutet ben 
Traum auf ben hellen Schein, den bie von ihm 3u ermerbende Würde werfen 
werde, feine Frau aber meint, bat Roß heipe Måbhre, unb die Mahr fei eine 
mannsfylgja, bag Noth deute auf Blut, und bas Sehen der blutigen Yylgje 
auf ihres Mannes Tod, Vatnsdåla S. c. 42, S. 174; aud bie oben, 
nm. 108 aug bem Atlamal angeführten Tråume werden von Högni und 
Gunnar anders gedeutet alé von ihren Weibern, oder aud gany mißachtet, 
u. dergl. m. 

121) Bergl. 3. B. Bd. I, S. 229; "ber benrögn, vobrestir, urdar- 
mani, gandreid, wifjen nur einjelne Leute Befdeid zu geben, u. dergl. 

122) Finnboga 8. c. 9, 6. 238, 
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Gefahr ausſetzen follten, am gangen Leibe, und meinen an ber 
Etelle einen Knoten 3u finden, die einer Wunde ausgeſetzt fei 123); 
man glaubte ben Leuten anfehen zu fönnen, od ihnen gutes Glück 
zuſtehe oder nidt!2'), welches ihr Gharafter fei125), meldes ihr 
Lebenslauf fein werde 126), u. dgl. m. Anderemale ift von Ahnungen 
bie Rede, melde okne beftimmten åuferen Anhaltspunkt ben Ein⸗ 
zeinen befallen; nidt felten finbet auf fie ber Auédrud Anwendbung: 
sva segir mer hugr um, jo fagt mir mein Geift u. bgl.197), und eg 
mag fein, daß babei urfpringlid in ber That an eine durch ben 
eigenen Schutzgeiſt erhaltene Warnung gedadt wurde, måbhrend 
ipåter freilid) bie Redensart ohne weitere Nebengedanken gebraudt 
wurbe. Mandje Leute find nun mit berartigem Blide ein fir alle- 
mal ausgeftattet, während andern nur ausnahmsweiſe, vor grofen 
Sataftrophen etwa, eingelne Ahnungen fommen, und auf Jene 
ideinen bie Ausdrücke forspar, framsynn gang vorzugsweiſe fid zu 
beziehen; man unterfdied babei ſehr wohl amifden der auf menſch⸗ 
lider Klugheit beruhenden Bermuthung über zukünftige Ereigniſſe, 
unb ber auf fener Gabe beruhenden beftimmten Wiſſenſchaft hin⸗ 
ſichtlich derfelben 125). Von foldjen Leuten heifit es, daß ihre Morte 


123) Heidarviga s. c. 23, 6.342—3; KormaksS. c.1, 6.4—6, 
mc. 22, 8. 206, Fostbrådra S. c. 14, S. 59 ber ålteren, c. 9, 6. 31 
ter neueren Uu8gabe; Vigaskutu 8. c. 5, €. 246; Kjalnesinga S. 
e. 9, S. 424. 

124) 3. B. Holmverja S. c. 9, 6. 22, c. 12, 6.37; Isfirdinga 
8. &. 45. 

125) 3. B. Njals S. c. 1, €. 2; c. 50, €. 78; Holmverja S. 
e. 35, €. 102. 

126) 3. B. Laxdåöla $. c. 33, 6. 132; Fostbrådra S. c. 21, 
&. 95 ber ålteren, c. 15, S. 50 ber jiingeren Ausgabe. 

127) 3. 9. Holmverja 8. c. 5, 6. 13, c. 8, $. 19, c. 11, 6. 33; 
Fioamamna 8. c. 8, 6. 36, c. 9, 6. 38; Finnhboga 8. c. 4, 6. 218, 
e.6, €.224, c.41,8.346; Isfirdinga s. 6.42; pordar 8. hredu, 
&. 11—2, 12, 14, 17, 18, 22, 31, u. dergl. m. 

125) So mag e$, Finnboga s. c.9, S. 238, heißen: ,id bin fein 
Veiſſager (spamadr), aber bod) vermuthe ich“ (get ek) u. f. w., oder Eyr- 
byggja S. c. 43, 6. 224: ,id bin nidt ber Zukunft kundig (framsynn), 
aber bod ift bas meine Ahnung“ (hugbod) u. ſ. w., oder Laxdåla S. 
c.39, €. 160 und jüũngere O1. S. Tr. c. 157, S.22: „das ift meine Ahnung 
(hugbod), aber nidt will id dieß meiffagen” (spa) u.dergl. Nod beftimmier 
titt der Gegenfag hervor, wenn bie NJals 8. c. 115, S. 174 von dem be 
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130 1. Abſchnitt. 6. 56. 


nie 3u Nidte werden (rjufast ekki)129); 3u ihnen gehörte Njall, 
einer ber flilgften und 3ugleid redlidften Månner, von denen die 
Islaͤndiſche Gefdidte meif 130), und feine Gabe ging aud auf feinen 
Sokn Helgi åber 191); zu ihnen der Norweger porir, befjen ble 
Rjalsfage erwähnt 199), der Isländer Gestr Oddleifsson, von beffen 
Geſchick im Deuten der Träume bereite bie Rede war!22), Spagils 
3u Hraun, ben man anjugehen pflegte, menn es fid um bie Ent- 
bedung von Dieben oder fonftige verborgene Dinge handelte19), 
porsteinn raudnefr (Mothnafe), ber feinen Schafen anfah, ob ſie 
bald fterben follten und banad bie zu ſchlachtenden wählte, endlich 
aber aud feinen eigenen Tod voraudfak 195), jener porhallr spamadr, 
von meldem fruͤher bereite die Nede mwar196), u. dergl. m. Dieſe 
Gabe ift übrigens gleidfalle wieder ben Göttern, over bod) manden 


rühmten Snorr) godi fagt: ,Snorri war ber Migfte Mann (vitraztr madr) 
in Island unter benen bie nidt meiffagend (forspair) maren”, was natirlid 
nidt ausſchließt, daß berfelbe mieberholt siemlid fidjer in ble Zukunft faut, 
ebenba, c. 120, S. 182, c. 124 S. 191, c. 139, €. 225, oder baf ikn 
eine andere Sage, die Eyrbyggja S. c.15, 6.42 als einen , Mugen Mann 
(vitr madr) unb ber Qufunft kundig in vielen Stücken“ (forsparr um marga 
luti) bejeidnet. Auf rein menidlider Klugheit ſcheint es aud 3u beruhen, 
wenn Ulfarr beffer als andere Leute dad Metter 3u errathen wußte, Eyr- 
byggja 8. c. 30, 6. 150, oder menn Gnupabardr aug ber Bergleidung der 
Rand» und GSeeminde auf das Klima verſchiedener Gegenden ſchließt, Land- 
nama, III, c. 18, 6.225—6; Bardar S. Snåfellsass, c. 3, 6. 165; 
auf ein paar Vage bag Vetter vorausjufehen, betradjtet die Konungs- 
skuggsja, c. 22, 6. 51 ald etwas Kleined fir mettertunbige Leute. 

129) Jilngere 01. S. Tr. c. 215, S. 194. 

130) Njals 8. c. 20, 6. 30; c. 95, 6. 146; einjelner Weiffagungen 
befjelben mird fehr håufig gedacht. 

131) Ebenda, c. 86, S. 126; vergl. c. 93, S. 145. 

132) Ebenda, c. 60, S. 94 u. c. 64, 6. 98. 

133) Die Njals S. c. 104, 6. 162 fagt von ihm: „er mar ber Migft 
ber Månner (manna vitraztr), fo daß er dad Schickſal der Leute vorausfak" 
(sa fyrir orlaug manna), bie Laxdåla S. c.33, 6. 124 nennt ihn ,,aube 
gegeidnet an Verſtand, 3utunftéfundig in vielen Stücken“ (speokingr ar vit, 
framsynn um marga luti), bie Gisla S. Surssonar, II, €. 93 fagt: 
„denn in vielen Stiden ift Geft mahrhaft meiffagend (sannsparr), wåkrend 
in I, S. 11 bie Legart abweidt; eingelner Weiffagungen deſſelben gedenkt aud 
bie Landnama, Ill, c. 28, S. 146, u. bergl. m. 

134) Eyrbyggja 8. c. 18, 6. 54. 

135) Landnama, V, c. 5, 6. 291—2. 

138) Giehe Bb. I, S. 228—30. 
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Göttern, eigen wie ben Menſchen 197), und Helden göttlidjer Ab⸗ 
funft, mie dem Sigurör Fafnisbani, modte fle ihrer Ubftammung 
wegen 3ufommen 38); woher fie Andern zukomme, wird nidt gefagt, 
bemerfenemerth ift aber, daß fie nidt felten den tüchtigſten und 
frömmſten Leuten 3sugefdrieben wird, und fomit in feinem weſent⸗ 
lichen Jufammenhange mit der durch båmonifde Kråfte mirfenden 
3auberei ftehen fann, bemerfensmerth ferner, baf, wie mod nad 
påterem Volfsglauben, vie Weifjagung nidt immer die volle und 
unbedingte Wahrheit erfennt, vielmehr aud) wohl bedingt lautet, und 
jomit der menfdliden Freiheit nod einigen Spielraum låfit 199); 
aud) nad) biefer Seite hin seigt fid die Weiſſagung ber aus reim 
menſchlicher Klugheit hervorgegangenen Bermuthung iiber ben wahr⸗ 
ſcheinlichen Gang zukünftiger Ereigniffe vermandt. — In allen bis⸗ 
herigen Fällen war der Ginblid in die Jukunft dem Menſchen 
siemlid) olne fein Juthun geworben; es fann nun aber ber Menfd 
aud) durd) eigene Thätigkeit fid benfelben eröffnen, und zwar auf 
Dopypeltem Yege140); er mag fid an die Götter wenden mit Der 


137) Bon Frigg 3. B. heißt es: ,alle Schickſale (orlög) meine id) ba 
Frigg wiffe, obwohl fie diefelben nicht ſagt“, Vegisdr. 29; Gylfag.c. 20, 
S.82-4; Fulla „weiß die Heimlidfeiten der Frigg", Vör ift aud „ſo klug und 
vielfragend, daß ihr Fein Ding verborgen fein fann”, Gylfag. c. 35, 6. 114—6. 

138) Die Völsunga 8. c. 22, S. 173—4 fagt von Sigurd: ,,er war 
ein fluger Mann (vitr madr), fo dag er ungefdehene Dinge voraud wußte; 
er verftand die Bögeliprade, und aus følden Grinden famen ihm menige Dinge 
unerwartet; åhnlid pbidriks S. af Bern, c. 185, S. 180. Bergl. 
oben, Unm. 6 u. 36. 

139) 30 weiſſagt Njall feinem Freunde Gunnarr, er werde alt werden, 
wenn er nie mehr ald einen Mann aug demfelben Geſchlechte erfidlage, und nie 
einen eingegangenen VBergleid brede, außerdem aber bald erfdlagen werden, 
Njals S. c. 55, 3. 85; dem Ljotr Siöuhallsson wird geweifjagt, er 
werde ein mådjtiger Håuptling werden, menn er dreimal sum Alding reiten und 
dreimal glidlid 3uridfommen merde, ebenda, c. 116, S. 174, u. bergl. m. 
In der That fegen die oft miebertehtenden Bemiihungen, der Erfüllung einer 
üblen Weiſſagung 3u entgehen, den Glauben an dberen nur bedingte Wahrheit 
voraus. 

140) Auf der Grenze zwiſchen jenem paſſiven und dieſem activen Verhalten 
liegen einige bereits angeführte Vorkommniſſe, z. VB. das künſtliche Erzielen von 
Träumen, das Meſſen der Fundamente eines Gebäudes um daraus auf den 
künftigen Wohlſtand ſeiner Bewohner zu ſchließen, das Betaſten oder ſelbſt 
Beſchauen einer Perſon zu ähnlichem Zwecke; eine ſcharfe Grenze läßt fid une 
moͤglich ziehen. 


— 
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Bitte um Aufhellung der Jufunft, und wenn gehörig angegange 
vermeigern fie nidt bie Antwort, oder er mag burd Zauberkünſte 
ſich felber bhelfen oder von dämoniſchen Geiftern fid eine Antwort 
holen, Welde, bie Anwendung der gehörigen Mittel vorausgeſeht, 
ebenfalls nidjt ausbleiben fann. Fir den erfteren Ausweg gebraudjt 
man vorzugsweiſe den Ausdruck: at ganga til frettar, zu 
Grfundigung gehen; man opferte bem Gotte, an ben man fid men 
ben wollte, und legte ihm dabei feine Frage vor141). Zuweilen 
ſcheint man babei bem Gotte einfad) überlaſſen 3u haben, auf meldjen 
Wege er feine Antmort ertheilen wollte; ber fofortige Tod bes Opfer⸗ 
thieres galt al6 ginftige Antwort 142), ebenfo das Erſcheinen von 
NRaben 143), u. dgl. Anderemale zeichnete man bemfelben beftimnrter 
vor, durd welches Jeidjen man felne Frage beantwortet wiſſen 
wollte; hieher gehört die Urt ber Befragung, welde ber Ausdruck 
bezeichnet: at fella blotspann, einen Opferſpan fållen, und melde 
wohl in einem Looſen mittelft einiger mit Runen bezeichneter Golj- 
ftåbe beftand 144), ferner bas Looſen mittelft eigener Loosſchaalen 14), 
uf.w. Bon der Benigung sauberifder Kinfte gur We 
fagung gibt bagegen få jon fene porbjörg ein Belfpiel, melde wir 
in Grönland herumgiehen und den Leuten die Jufunft verfinben 
fahen 146); fie heifit völva, visindakona ober spakona, und filt 
ihr Zauberzeug (töfr) bei fid, ihr Jauber wird als seidr beyeidnet, 


141) 8. B. Eyrbyggja 8. e. 4, 6. 8; Landnama, I, c. 5; 
S. 33, und jiingere O1. S. Tr. c. 116, S. 239; vgl. aud Landnama, 
Ill, c. 12, S. 206. 

142) Siehe oben, $. 54, Anm. 13. 

143) Jiingere 01. 8. Tr. c. 71, 6. 131; Beimskr. c. 28, S. 210. 

144) Fagrsk. $. 48, wo inbeffen zugleich zwei Raben als Aahrjeiden 
erfdeinen; Landnama, III, c. 8, 6.193; Hervarar 8. c. 11, 6.452; 
Gautreks S. c. 7, S. 31. Bemerkenswerth ift, daf bie Hervarar S. aué- 
bridlid von fundigen Leuten bereitete Loofe mit bem blotspann in VBerbin- 
bung bringt; bealiglid bes Looſens mag übrigens auf Honieyers trefflide Ab⸗ 
handlung: Ueber bas Germanifde Loofen (Berlin, 1854), vermiefen werden, 
in melder namentlid aud) bie befannten Stellen ber Germania und der Lex 
Frisionum ihre Grörterung finden. 

145) Jomsvikinga 8. c. 42, 6. 128—9. In melder Urt dat Locé 
in Schweden befragt wurde, menn es fid barum handelte Staatbangelegenheiten 
durch baffelbe entideiden 3u laffen (vergi. Bd. 1, S. 33), wird leider nidt 
beridjtet. 

146) 25. I, S. 445—8. 
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unb erforbert babei bas Abfingen geheimfråftiger Formeln. Anders 
mwårte ift eg eine 3auberfundige Finninn, melde bei dem 3ur Erfor⸗ 
ſchung ber Jufunft angeftellten seidr bie Hauptrolle fpielt117); ber 
Ausdruck at ganga til fretta wird auf ihre Befragung angewandt, 
ber fonft nur auf bie Befragung der Götter Anwendung au finden 
pflegt. In Island sieht die Oddbjörg herum, und es heißt von 
ihr, baf fe ihre Weiffagungen giinftiger oder ungiinftiger einzu- 
ridten pflegte, je nachdem man fie beffer oder ſchlechter bewirthete 119); 
bed) zeigt ber Berlauf der Erzählung, daß es fid babei nur um 
en Milbern bed Ausdrucks und allenfalle aud um bas Verſchwei⸗ 
gen allzuherber Gefdide, nidt um ein willkührliches Erſinnen der 
Reiffagung handelte. Wiederum ift von einer völva ok seidkona 
Ramens Heidr bie Rede, melde „durch ihre Wiſſenſchaft unge- 
ſchehene Dinge voraus wußte“, und von Gaftmahl zu Gaftmahl 
jeg, ben Leuten ,, ben Gang der Mitterung und ihre Schickſale“ vor- 
ausjufagen '49); mit fünfzehn Knaben und finfjehn Mädchen zieht 
fe herum, durch nådtliden seidr erfåkrt fie, mas fie zu mifjen be- 
gehrt, und bie Leute erhalten bann von ihr ihre Antworten (hafa 
frettir). Diefe herumziehenden völvur oder spakonur berühren wie 
ſchon bemerkt fid allenfalle aud mit ben nornir, ihre Weiffagungen 
mit bem Schaffen ber Gefdide159), und überhaupt knüpft fid aud 
abgefehen hievon zwiſchen den Weiffagern und ben Dåmonen eine 
Verbindung an, melde eben burd ben Gebraud zauberiſcher Mittel 
um Behufe der Weiffagung vermittelt wird. Die eingehendere Be- 
ſprechung ber Bauberei felbft, 3u melder mir uns nunmehr menden, 
wird Gelegenheit bieten auf deren Bermendung zu foldem Ende 
noch mehrfach zurückzukommen; bod darf dabei nidt unbeadtet 
bleiben, daß aud ble Götter nicht nur Vorzeichen zu deuten wiſſen, 


147) Vatnsdåla s. e 10, S. 422—6; Landnama, III, c. 2, 
ES. 173—4. Die legtere Quelle nennt bie Weiffagerinn Heidr, und bezeichnet 
fe ald völva. 

148) Vigaglums S. c. 12, 6. 353—4. 

149) Oervar-Odds 8. c.2,6.165—8. Aud bie BrolfsS.kraka, 
e. 3, €. 10—2 gebdentt einer völva oder seldkona jenes Namens, bie von 
ihrem seld'hjellr aus weiſſagt; durch Gefdrente 1åkt fie fid allenfalls zum Zurück⸗ 
halten ober Aendern ihrer Verkündigungen bewegen, umgekehrt aber wird ſie 
auch wohl durch Martern gezwungen, zu ſagen was ſie weiß. 

150) Nornagests p. c. 11, S. 340—15 vergl. oben, $. 52, S, 26. 
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bebeutfame Tråume tråumen, und unmittelbar in ble Zukunft fdjauen, 
fondern aud ber Baubermittel zu deren Erforſchung ſich bedienen, 
und daß fomit aud mit ihnen nad biefer Seite hin eine Berikh: 
rung ſich ergibt151). 

Die Ramen, mit meldjen die altnordifde Sprade bie Jauberer 
und ble Jauberei bezeichnet, find mannigfadjer Art. Die Ausdride 
fjölkyngi, fjölkunnatta. dann fjölkunnr, fjölkunnigr (0. h. Bid» 
kunde, vielfundig), ferner margkunnigr, margfrodr (mandjfunbig, 
manchwiſſend), aud wohl kurzweg frådi. frodr (Miffen, wiſſend). 
deuten euphemiftifd auf bas verborgene Wiffen ber Jauberleute 
hin 152); ber Ausdrud gjörningar (Madjereien) bejeidynet ebenfo 
euphemiftifd, der Ausdruck fordåda (Miffethåterinn) unverblimt bad 
böfe Thun derfelben; bie Bejeidmung töfr. Jauber, muß unertlår 
bleiben 159), und die Ausdride fornåskja (Altfitte. fornfrådi und 
fornfroör (Altfunde, altfundig), aud wohl ſchlechtweg forn (alt. 
ſcheinen erft in der Hriftlidjen Jeit bie Bedeutung der Jauberei zu⸗ 
gleidj mit ber des Heidenthums angenommen 3u haben. Man unter 
ſchied übrigens verfdiedene Arten ver Jauberei mit Riådfidt auf die 
Verſchiedenheit der dabei gebraudten Mittel. Galdr, von at gala. 
fingen, bergeleitet, bezeichnet den durd Lieder verridjteten Zauber; 
galdramenn, galdrakonur. heifen bie feiner fundigen Månner und 


151) Daß daneben andermwårt8 wicder die Götter über die Zukunft bei 
weiſen Riefen und Wahrfagerinnen fid Raths erholen, alfo felbft derfelben un: 
funbig gedadt werben, ergibt fid aus ihrer VBermenfdlidung; es liegt hierin 
nur einer Der vielen Widerſprüche, bie fid durd bie geſammte Mythologie 
hindurchziehen. 

152) Gin Zauberer mag in demſelben Sinne von fich ſelbſt rühmen: ek 
veit fleira enn adrir menn, ich weiß mehr als andere Leute, VatnsdålaS.c.29, 
S. 116, und eine Baubrerinn mit Bezug auf eine andere fagen: enn fleiri konor 
kunna ser nockot enn hon einn, noch mehrere Weiber fönnen etwas ald fie allein 
EyrbyggjaS.c. 15, 6. 44. Umgefehrt (Hilt ein zauberkundiger Mann 
feine Gefellen dumm, bak fe fremde Bauberei nidt ald folde zu erfennen unt 
au vereiteln miffen, Vigaskutu S. c. 14, S. 271. Auch der Ausdruck vithi 
fir einen Jauberkinftler ift hieher 3u ftellen, måhrend dad finnvenvandte spa- 
madr, spakona mehr filt bie Weiſſager ſteht, vergl. oben, Unm. 80. — Zu⸗ 
meilen wird ibrigen8 der Ausdrud margfrodr aud in unverdådtigem inne 
gebraudt, um einen Gelehrten zu begeidhnen, 3. B.Hungurvaka, c. 13, S. 86. 

153) Id finde töfr, Bauberjeug, in der porfinns S. karlsefnis, 
c. 3, S. 106 (fiehe Bb. 1, S.446) und töframenn, Bauberleute, in ber Kor- 
maks 8. c. 9, 6. 82 erwåbhnt. 
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Beiber. Mit viefer Art des Jauberns ſcheint aber aud das Jau- 
bern durch eingerigte oder eingefdnittene Runen in Berbindung ge- 
flanden 3u fein, und zwar in der Art, daf bas gefprodjene saubere 
fråftige Lied zugleich oder nadfolgend durch biefe firirt murde 154). 
Wiederholt und ausfüͤhrlich ift in ber ålteren Edda von biefen Runen 
unb ben ihnen entfpredjenden Jauberliebern die Nede 155); aber aud 
bie geſchichtlichen Sagen wiſſen nodj ab und zu von bdergleidjen zu 
erjåblen, und zwar in einer mit den Angaben ber Eddalieder völlig 
iibereinftimmenden Weiſe 156); es berührt fid dabei der Glaube an 


154) So wird 3. B. bei bem oben, $. 54, Unm. 66, befprodjenen Auf» 
uden einer Schimpfſtange ble magifde Formel erft gefprodjen, bann aber mit 
Sunen eingefdnitten; das Spreden des Fluches und das Ritzen der Runen 
gråt aud im Skirnismal, 32—6, $and in Hand, und im Runatals p., 
melder im Havamal, 139—65, eingeflodjten ift, ift abwechſelnd unb offenbar 
gleidbeveutend von bem Ritzen von Runen, dem Singen von Liedern und dem 
Bortragen von Bauberformeln (galdr at gala) die Nede. 

155) Im Sigrårifumal, 6—13 werden sigrunar, dlrunar, bjarg- 
runer, brimrunar, limrunar, malrunar, hugrunar, d. 4. Siegrunen, Bier» 
runen, Derge= oder Rettungrunen, Branbungsrunen, Jweigrunen, Redberunen, 
Serftandrunen unterfdieben, und vom jeder Art wird angegeben, wie fie 3u 
njen und meldes ihre Kraft fei; menn ebenda, 14—9, erzäͤhlt mird, wie 
te Runen über alle Welt jerftreut und überall eingerigt feien, 3ugleid aber 
Sigurd fie 3u lemen und zu nützen angewiefen wird, fo weiſt dieß barauf hin, 
hø man ben Runenzeidjen an fid und umabhångig vom Wiffen und Wollen 
des Meniden eine beftimmite Kraft gufdrieb, weldje der Menſch nur lernen, und 
renn gelernt, mit Bewußtſein 3u feinen Smeden anvenden fann. Im Runa- 
tals p. zählt Odin feine Kinfte im Runen⸗ und Liedbergauber auf; Grogaldr 
lagt einen Sohn die verftorbene Mutter erweden, bie ihm fofort eine Reihe von 
Jaubergefången fingt. 

156) In ber Egils S. Skallagrimssonar, c. 44, 6.210—3 wird 
4 B. erzählt, mie bie jauberfundige Königinn Gunnhildr dem Egil in einem 
årinthorne vergeben will; er vit Runen in bas Horn, fåneidet fid in die 
boble Qanb und beftreidt mit dem herauslaufenden Blute bie Runen: da fpringt 
bud Horn und ber Frank fållt zur Erde. Ebenda, c. 75, S. 565—8 ift von 
einem Weibe die Nede, bak bezaubert (håmstoli) ift, und der ein Bauernfohn 
vergeben8 burdj igen von Runen zu helfen verfudt hatte. Egil låft ihr Vett 
unterfudjen, und findet barin mit Runen bejeidmete Fiſchknochen; er ſchabt biefe 
ab und verbrennt das Ubgefdabte, er fdneidet neue Runen ein und legt biefe 
unter bag Miffen der Kranfen: alsbald gefundet bieje, und fpåter tommt her: 
aus, c. 7A, S. 587, daf ein abgerviefener JFreier, der Liebeårunen (manrunar) 
hatte rigen wollen, aus Ungefdidlidteit jene Krankheit bringenden Runen ge» 
idnieten hatte. Der legtere Umftand ift wieder von Bedeutung; ev zeigt wieder⸗ 
um, daß bas bloße igen der Rune, wenn aud unbewußt erfolgt, naturnoth» 
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Bauberei mit ben übernatürlichen Wirtungen, melde man ber Dicht⸗ 
funft als foldjer157), welche man dem Fludje oder Segen aud ge 
wöhnlicher Menfdjen, zumal unter ungewoͤhnlichen Umftånden 158), beie 
zulegen pflegte. Eine andere Art bes Jaubers hieß seidr, und 
mer fie trieb seiömadr oder seidkona. Man pflegt ben Ausdrud 
mit bem Zeitworte at sjoda, fieben, zuſammenzubringen, indeſſen if 
biefer Jufammenhang ein ziemlich problematifdjer!59); man braudt 
fr biefe Art 3u 3aubern den Auédrud at sida, at efla seid. at 
fremja seid, at setja seid, u. bgl., nidt aber at sjoda, und aud 
fonft erfåhrt man nidt, daß babei von einem Koden die Rede war. 
Nur foviel wird beridjtet, daß Die den Jauber verridtende Perſon 
auf einer Grhöhung (seidhjallr) zu figen pflegte, und eines Gehilfen 
beburfte, melder beftimmte Jauberformeln vortrug (frådi, seidlåti, 
vardlokkur)160): aud von einem Zauberſtabe (seidstafr) ift bie 


wendig eine beftimmte Wirfung 3u åupern fåien. Der zaubernde Menfd alio 
benützt nur bie Undern verborgene, ihm befannte Kraft der Rune; an fid aber 
thut fein Wiſſen und Wollen Nichts sur Sade. 

157) Gin Beifpiel bietet bor!eifr jarlaskald, ber burd ein Lied des Jarleb 
Hakon Halle verfinftert, die SåÅwerter und Speere darin in Gang bringt. den 
Jarl felber ohnmächtig und ſchwer frank fingt, porlelfs pb. jarlask. c.4, 
S. 97—85 aber freilid hatte Thorleif von Skeggi „mehr gelernt an alte 
Kunden, ald andere Leute wiſſen würden“, und von feinem eigenen Vater 
Asgeilrr hatte er „manches Altwiſſen“ fid fehren laffen, ebenda, c. 1,8.%. 
Ein Lied de gefangenen Sigurdr Gunnhildarson fålåfert feine Wådter ein, 
und ermöglidt ifm das Entfommen, Holmverja S. c. 17, S. 53. Die ge 
waltigſten Wirkungen hat eine Reihe verfdiebener Spielweiſen nad ber, freilid 
gang unverlåffigen, Herrauds S. ok Bosa, c. 12, S. 222—3. Endlich 
aud) ben neueren Volksſagen ift die gevaltige Kraft ber strömkarlsvisor u. dal. 
nidjt fremb. 

158) Gunnhlidr 3. B. verfludt den Hrutr dahin, daß er mit ber Unnr 
feine Kinder zeugen möge, und ber Flud geht in Grfiillung, Njals 8. c. 6, 
€.10; porvelg fludt dem Kormakr bdahin, daß er feine Geliebte Stelngerdr 
nie gemwinnen folle, Kormaks 8. c. 5, S. 48—50; vergl. c. 18, €. 168. 
Aber freilid find beide Meiber zauberkundig, und bat letztemal ift überdieß, 
c. 6, S. 54, neben dem Flude von seldr bie Nede. Ausdrücklich wird ferner 
begeugt, bafi man bem Flude eine8 Sterbenden grofe Gewalt beimaf, wenn 
babei ber, ben der Fluch treffen follte, mit Namen genannt wurde, Fafnis- 
mal, 9. 108. Uuf den Glauben an die Kraft des Segens gründen fid ba» 
gegen bie mandjerlei Grufi= und Wunfdformeln, die im gewöhnlichen Leben 
bald 3u bloken Formeln geworden fein mågen. 

159) Bergl. I. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 988. 

160) Vergl. 3. B. die Bb. I, S. 445—8 mitgetheilte SHilderung eines 
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Nebe 161), und Åberhaupt wird die Erſcheinung und bas Benehmen 
folder Jauberleute als ein gang abfonderlidjes geſchildert: ble Wirk⸗ 
famfeit biefer Art des Zaubers ſcheint eine gangs befonders fråftige 
geweſen 3u fein. Ob iibrigens mit galdr und seidr bie verſchie⸗ 
ben Arten des Zauberns erfdjöpft, oder ob neben beiden nodj andere 
vorgefommen feien, wird nirgends angegeben; mandjerlei zauber⸗ 
fråftiger Mittel gefdieht av und 3u Erwähnung, ohne daß bod) 
dabei bemerkt würde, ob biefelben für ſich allein ald eine eigene Urt 
des Zaubers galten, oder ob fie nur einen eingelnen Beftandtheil deg 
seidr 3u bilden pflegten. Wir erfakhren, daß bas Schlachten dreier 
Gånfe, menn es unbefdrieen geſchah, und bas Gammen ihres 
Blute8 in einem Gefåfe bdienen fonnte einen Fluch zu heben 182); 
baf ein bdreimaliger Sålag mit dem HJauberftabe an den linfen 
Baden das Gedächtniß nimmt, der Schlag an den redten Baden 
Dafjelbe miederherftellt 169); baf ber Gang gegen den Lauf ber Sonne 
(andsålis) und hinterrücks (öfug!) magifde Kraft hat 169); daß aud 
wohl 3ur Berftårfung des Rückwärtsgehens die Jaubrerinn Den Kopf 
zwiſchen die Beine nimmt, und dadurch ihre Geqner irre madt und 


einfdlågigen VBorgange8; ferner Laxadåla S. c.35, S. 142, wo die gebraud» 
ten Bauberformein geradezu als galdrar bejeidnet werden; ebenda, c. 37, 
S. 152, u. dergl. m. 

161) Laxdåla S. c. 76, 6. 328, wo seidstafr, nidt seidstadr 3u 
fefen ift; vergl. Bd. 1, S. 446, und unten, Anm. 163. 

162) Kormaks S. c. 22, S. 206—8; bie Jauberei fdeint fid hier mit 
dem Opfer 3u berihren. 

163) Vatnsdåla S. c. 44, 6. 188—90. In der Gudrunarkv. II, 
21—4 ift e8 dagegen ein Jaubertrank, ber das Gedådtnig raubt. 

164) Ein altes Meib geht mehrmal6 andsålis um das Haus, redt bie 
Rafe in bie Höhe und fånuffelt nad allen vier Winden; ba erhebt fid ein 
Edneefturm, und eine Lavine veridittet den Hof des Feindes, Gisla S. 
Surssonar, I, €. 33; II, S. 118; ein andermal hat der Gang andsålis 
fammt dem Schwingen eines Tuches mit eingemideltem Golde bie Wirkung, 
daß ein Bergfdlipf niebergeht, Vatnsdåla S. c. 36, S. 150 und Land- 
nama, III, c. 4, 6. 181, und in ähnlicher Weiſe wird andermårt8 ein durch 
Bauberei erregte8 Unwetter mieder geftillt, Vatnsdåla 8. c. 47, S. 198, 
u. dergl. m. Bemerkenswerth ift, baf nad ber porfinns S. karlsefnis, 
c. 9, S. 149 u. c. 11, S. 151—2 das Sdwingen eines Schildes solarsinnis 
alg Friedens-, dat Schwingen andsålis als Unfriedenszeichen gilt; umgekehrt 
gilt es nad ber Droplaugarsona 8. S. 10—1 als eine Beleidigung ber 
Götter, die von ihnen durch Unwetter geftraft wird, menn man solarsinnis um 
ihren Tempel herumgeht. 
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bie gange Umgegend in Aufruhr bringt195); daß bas Beißen in 
den Ring ves Zauberſtabes, während deſſen Spitze im Waſſer ſteht, 
zauberhaft geſtautes Waſſer wieder zurücktreibt 1600)3; daß unter Um⸗ 
ftäänden eine Handbewegung der Zaubrerinn genügen fann, um ihren 
Schützling ſeinen Verfolgern unſichtbar zu machen 167), u. dergl. m. 
Was aber die Wirkungen der Zauberei betrifft, fo find dieſe über⸗ 
aus mannigfaltig. Von den Runen und Zauberliedern erwartete 
man den Sieg im Kampfe, Schutz vor Gift, Heilung von Wunden 
und leichte Entbindung der Frauen, Hilfe in Seegefahr, Klugheit 
und Wohlredenheit; man glaubte durch ſie ſeine Feinde hemmen und 
ihre Waffen abſtumpfen zu können, ſich felbft aus Banden zu ber 
freien, das Geſchoß im Fluge zu hemmen, die eigene Wunde auf 
den Gegner zurückzuwenden, das Feuer zu beſprechen, Hader zu 
ſchlichten, Wind und Wellen au ſtillen, Geiſter in ber Luft zu zer⸗ 
ſtreuen, Todte aufzuwecken, ſich ſelbſt vor dem Tode im Kampfe zu 
bewahren, tiefe Weisheit zu erlangen, die Gunſt von Weibern zu 
gewinnen, aud wohl reißende Stroͤme zum Stehen zu bringen, fit 
vor Froſt zu ſchützen, Zauber abzuwenden, u. dgl. m. 148) Des seidr 
bediente man ſich zur Erforſchung der Jukunft169), zur Erregung 
von Sturm und Unwetter (gjörningavedr) oder jur Stillung ven 
folchem 170), zum Heramiehn einer entfernten Perfon !:1), zur Tod⸗ 


165) Vatnsdåla 8. c. 26, S. 106—8 u. Landnama, lfl, c. 4. 
S. 179—80. Die Stelle zeigt zugleich, daß der Zauber gebroden wird, menn 
ber Gegner ben Hauberer früher erblidt ald diefer ihn. 

166) Landnama, IV, c. 5, S. 251. 

167) Fostbrådra 5. c. 14, S. 62 ber ålteren, c. 10, &S. 33 ta 
neueren Ausgabe. 

168) Bergl. die oben, Unm. 155 angefihrten Eddulieder. 

169) Siehe oben, Anm. 146 u. 149. 

170) Laxdåla S. c.35, €. 142; Frid pjofs s. c.5, €. 72 und 
c. 6, €. 78—80, wo in eigenthiimlider Weiſe die seid'konur oder tröllkonur. 
melde durch seidr, galdrar und tröllskapr ben Sturm erregt huben, als 
hamhleypur auf einem Walfifde reitend mitten in der Brandung erfdeinen. 
wåbhrend ber Bauberer ein andermal, Laxdåla S. c. 18, E. 56—8 felbft vie 
Geftalt eines Walfiſches angenommen hat. Bergli. ferner Uolmverja & 
r. 28, S. 87; Eyrbygygja S. c. 40, €. 204; Vatnsdåla S. c. 34 
€. 142; Finnboga S. c 34, €. 312; Vigaskutu 5. c. 14, 6. 270-2, 
u. dergl. m. 

171) Ynglinga 8. c. 16, S. 19—20; ba ber Ungelodte von ferinen 
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ung von Feinden172), aud wohl insbefondere sum Schaden einer 
mbefannten Perfon, die fid irgend meldjer Berlegung ſchuldig ges 
madt hatte 1789), um Jemanden gegen Gifen feft zu madjen 71), 
a. berg. m. Durd Jauber fehen wir ferner mandjerlei Blendwerk 
'sjonhverfingar) getrieben, fo daß bie Leute ben Jauberer felbft oder 
peffen Schützling in anderer Geftalt ald feiner mirkliden fehen 175); 
man fann fid und Anbere durch biefelbe unfidtbar madjen, indem 
man eine Wolfe um fid oder fie legt oder einen aſchenaͤhnlichen 
Staub über fid mirft 176): daß hamför und gandreid, hamremmi, 
ørner mirflide Bermandlungen Anderer ſehr håufig durch Jauberei 
beſchafft werden, und insbefondere bie berserkir gang gewöhnlich 
maleid als Jauberer erſcheinen, wurde bereits bemerkt, und mag 
dennach hier nur nod beigefigt merden, daß auf die zauberiſche 
Lerſtärkung ber eigenen oder fremder Kråfte ber Ausdrud at magna, 
at magnaz (von megin. Gtårfe) vorzüglich Anwendung au finden 
ſcheint 177), ſowie, daß Jaubermeiber der hamför fid namentlid aud 
Genoſſen verhindert mird 3u fommen, findet er, von ber Mahr geritten, ben 
Tod. Vergl. aud Holmverja 8. c. 18, €. 56. 

172) Ynglinga 8. c 17, S. 20—1; Laxdåla s. c. 37, 6. 152, 
wo fich der eigenthiimlide Bug finbet, bafi der Betreffende zunächſt burd Zau⸗ 
bergemalt an ben Ort gelodt wird, an dem ber seidr vor fid geht, und dann 
mrd beffen Betreten ben Tov findet: die VBorftellung ift babei weſentlich die» 
ielbe, wie in dem oben, Unm. 156 ermåhuten Kalle, da dad Liegen auf Zauber⸗ 
mitteln Krankheit bringt. Hieher fåeint aud 34 gehören, mad Bo. I, S. 394—5 
don Galdrahedinn erzählt wurde; fein blot (Opfer) wird wohl ein Jauberact 
geweſen fein, und nur driftliderjeité jenen Namen erhalten haben. Fine åhnlidje 
Verwechslung deg Opferbienfte8 mit dem Zauberweſen fdeint aud in ber 
Vatnsdåla S. c. 25, 8. 102 u. c. 26, €. 104, fowie Landnamua, Ill, 
c.4, S. 159 vorsuliegen, wo von einem Sommeropfer, einem Opfer um langes 
Leben, einem Typferhau8 und Opferkleide (blothus, hlotklådi) bie Nede ift, 
während bod nur Jauberei im Sypiele zu fein fdeint. Vgl. indeffen Anm. 207. 

173) Gisla N. Surssonar, I, S. 31 (II, 116); vergl. I, €. 40 u. 
30 «11, 125 u. 138). 

173) Nögubrot af fornkonungum, ce. Å, 8.374, und die übrigen, 
anm. 61 angeführten Stellen. 

1795) Holmverja s c. 25, 8.77—9; borgrims s. pruda, c. 7, 
E. 20; Eyrbygugja N. c. 20, €.92—6; Landnamxa, Ill, c. 14, S.212. 

176) Berql. oben, Unm. 79 u. $. 26, Anm. R; jüngere O1 N. h. h. 
c 124, €. 300- 1; Helmskr. c 143, 3. 221. Hieher gehört wohl aud 
das Grieugen von Finſterniß durch Dag Schwingen einer Peitſche, Nolmverja 
N, c. 24, S. 16 -17. 

177) 3. DB. Vatnsdåla s. c. 28, 8. 112; Fostbrådra $. 6. (4, 
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au dem Ende bedienen, um Menſchen, denen fe bel mollen, bei 
Nat 3u reiten 178). Aud von Liebeszauber ift bie Nede, okne das 
babei ber Runen oder Jauberlieder gedadt mwåre179):; ble Entſchei⸗ 
dung burd das Loos weiß ber Jauberer 3u feinen Gunften ju 
feiten 180); er bewirkt, und zwar aud) ohne seidr, einen Bergfdlipf 
wie eine Ueberſchwemmung 181), ſchafft fid nad VBelieben guten 
Mind 199), erregt bei Anderen Wahnſinn oder Tod 183), ſchafft fid 
in einer Hungersnoth die See voll Fifdje184), behert Thiere, zumal 
Kagen, in der Art, daf er fid ihrer zu feiner VBertheidigung gegen 
Feinde 3u bedienen vermag 15); durch Jauber werden Todte und 
Unbholde ermedt, mag man nun fiber zukünftige, oder fonft åber ver 
borgene Dinge von ihnen Aufſchluß verlangen 86), u. dergl. m. 


S. 60 ber ålteren, c. 9, S. 32 ber neueren Audgabe, u. dft. Anderwaͤrts 
fommt freilidy der Ausdruck aud in unverdådtigerem Sinne vor, 3. B. meg- 
nadiz sottin, bie Krankheit nahm 3u, Eyrbyggja S- c. 51, S. 264, ja 
fogar hefr magnaz kristnin, das Ghriftenthum hat sugenommen, Hungur- 
vaka, c. 1, 6.4. 

178) Eyrbyggja 8. c. 16, S. 44—8 u. c. 20, S. 96—8. %ie in 
Deutſchen Sagen berührt fid demnad aud im Norden bie Here mit der Mukr 
und Trude; Uber den Ausdruck kveldrida vergl. oben, Unm. 21. 

179) Vatnsdåla S. c. 36, S. 148. 

150) Ebenda, c. 42, S. 174. 

181) Landnama, IV, c. 5, S. 250—1. 

182) Fostbrådra 8. c. 14, 6. 67 ber ålteren, c. 10, S. 35 ver 
neueren Ausgabe. ' 

183) Grftere8 nad Landnama, Il, c. 19, S. 118; nad ber Haralds 
S. harfagra, c. 44, 6. 122 erfolgt auf einen Zaubertrank ber Tov. 

184) Ebenda, c. 29, S. 147; dabei mird mieder auddridlid seldr alé 
angewandt bejeidnet. Vergl. übrigens aud oben, $. 9, Unm. 33; femmer 
6. 43, Anm. 16; ir legteren Falle ift es freilid ein Gott, der auf Unrufen 
ben Fiſch fenbet. 

185) Vatnsdåla S. c. 28, 6. 110—2; vergl. Orms pb. Storolfs- 
sonar, c. 7, S. 216, c. 8, S. 222, c. 9, $.223-—5, wo indefjen bie Katze 
eigentlid ein tröll ift. Anderemale finb e8 Raben, melde fid ein Seefabrer 
bahin versaubert, bak fie ihm den Weg über See zeigen müſſen, vergl. oben, 
Unm. 81. 

186) Der Ausdruck utlseta (Aufienfiken) oder at sitja uti ſcheint fid vor 
zugsweiſe auf berartigen Jauber zu begiehen, da er mit dem at vekja upp tröll, 
Unholde aufermeden, öfter zuſammengeſtellt wird. Såon Odin weckt burd val- 
galdr bie todte Seherinn, die, lange todt, mit Sånee befdneit, mit Negen 
beftittet, mit Thau benegt, nothaegmungen ifm erfteht, Baldrs draumar, 
4—55; im Grogaldr ift e8 der Sohn, der bie todte Mutter, in ber Her- 
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Nicht erſchöpfend zwar, aber bod in grofer Mannigfaltigfeit, ſtellt 
Snorri die verfidiedenen Arten ber Jauberei und 3ugleid die vers 
ſchiedenen Wirfungen derfelben in dem Berichte 3ufammen, ven er 
ber Odins angeblide Jauberfinfte gibt; feine Angaben find, 
obwohl mehrfach bereits eine jüngere und getribte Auffaffung vere 
rathenb, belehrend genug, um hier ihrem vollen Umfange nad Plag 
finden 3u dürfen. Es heift aber?8i): „Als ba Asa-Odinn in bie 
Nordlande fam, und mit ihm die Diar, da wird mit Wahrheit bes 
tidtet, daß fie die Kinfte (iprottir) begannen und lehrten, melde 
bie Leute feitbem lange geiibt haben. Odin war ber angefehenfte 
ven ihnen Ullen, und von ihm lernten file Ale die Kinfte, benn er 
fonnte alle 3uerft, und überdieß bie meiften. Aber das ift zu fagen, 
aus welchen Grinden er fo ſehr verehrt murde; dazu führten folgende 
Dinge: er mar fo få on nnd herrlid angufehen, menn er bei feinen 
Freunden faf, bafi Ullen bas Herg darüber ladjte; menn er aber im 
Heer war, da erſchien er feinen Feinden grimmig. Aber Das filhrte 
dazu, daß er die Künſte fonnte, daß er Anfehn und Leib medfelte 
auf melde Weiſe er wollte 188); eine andere mar Die, daß er fo 
flug und glatt fprad, daß Allen, die zuhörten, Das allein wahr 
ſchien; er redete Alles im Versmaße, fo mie man jekt Das fyridt, 


varar S. c. 7, 6.435 u. flg. die Todter, bie ben verftorbenen Bater ermedt, 
und beidemale ſcheint bie Ermedung ebenfalle nur burd Lieder 3u gefdehen. 
Dagegen citirt ber Fårdifdje Håuptling prandr einmal in anderer Meife Todte, 
Fåreyinga S. c. 40, 8. 183—5 (vergl. oben, $. 28, Anm. 16). Gr lågt 
m Hauſe ein großes Jeuer angiinden, vier Gitter in geidloffenem VBiered um 
dieſes herumfegen, und zieht neun Kreife um biefe8 herum; dann fegt er fid 
felbft zwiſchen JFeuer und Gitter, und verbietet ben Anweſenden, ihn angufpredjen. 
Nad einiger Beit tritt ein Mann ein, ben man als ben verftorbenen Einarr 
ettennt, gang naf; er geht auf das Feuer zu, mårmt fid die Hände, und ent» 
ſernt fid bann. Kurz darauf erfdeint porir in berfelben Weiſe; endblid aber 
fsmmt Sigmundr Brestisson, gang blutig und das eigene Qaupt in der Hand 
tragenb. Nachdem aud er fid entfernt hatte, fleht prandr auf, holt tief Athem 
und erflårt, jegt au wiſſen, wie bie brei Månner um8 Leben gefommen feien : 
uerft muffe nåmlid Einarr im Waſſer erfroren oder ertrunfen fein, bann porir, 
Sigmundr aber miiffe ané Land gefommen, und hier im Buftande ber Ermat⸗ 
ning ermorbet worben fein. 

187) Ynglinga 8. c. 6—7. S. 10—2; bie eigenthümlich euhemeriftifde 
Anſchauungsweiſe der Heimskringla muß begreiflich bei ihrer Darftellung immer 
im Auge behalten werden. 

188) Siehe oben, Unm. 19. 
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mas Dichtkunſt heift: er und jeine Tempelpriefter (hofgodar, ». h. 
bie anderen Aſen) hießen Liederſchmiede (linda smidir), weil vieje 
Kunft von ilmen begann in den Nordlanden. Ovin konnte es fo 
madjen, baf im Kampfe feine Gegner blind murden, oder taub, 
oder voller Såreden, und ihre Waffen nidt mehr angriffen als 
Gerten; ſeine Leute aber zogen ohne Riftung aué, und marm 
mithend wie Hunde oder Wolfe, bifjen in ihre Sider, maren 
ftart wie Båren oder Stiere; fie erfdlugen die Leute, und weder 
Feuer noch Gifen griff fie an: DAG nennt man Den berserksgangr 149). 
Odin medjelte die Geftalt; va lag fein Korper wie ſchlafend over 
todbt, er aber war Da Vogel oder hier, Fifdh oder Wurm, und fuhr 
in einem Augenblide in fern gelegene Lande, in feinen Geſchäften 
oder in benen anderer Leute!so). Das wußte er aud nod zu 
madjen mit blofen Morten, Feuer 311 löfden, und die See au ftillen, 
und Die Winde zu drehen auf melde Art er mollte. Odin befaf 
Dag Schiff, das Skidbladnir hief, auf meldjen er fiber große Meere 
fubr !91); und bag fonnte man zuſammenfalten wie ein Jud. Odin 
hatte bei fid das Haupt veg Mimir. und bag fagte ihm viele Rad» 
ridten aué ben andDern Wielten '*2); zuweilen aber medte er todte 
Leute aus der Erde auf, oder fegte fidy unter Gehångte: barum murde 
er der Herr Der Gejpenfter (drauga drottinn) oder ber Herr var 
Gehångten gemannt. Gr hatte aud zwei Raben, vie er fpredjen 
gelehrt hatte; bie flogen mweit in ben Landen herum, und ſagten ihm 
viele Nadridten 199); von biejen Dingen wurde er gewaltig erfahren. 
Alle diefe Kinfte lehete er mit Runen und Liedern, melde galldrar 
heißen; darum werben bie Aſen auberfdmiede (galldrasmidir) ger 
nannt. vin fonnte die Kunſt, melde die gröfte Gewalt hat, und 
übte ſie felbit, melde seidr heißt: und dadurch vermodte er die 
Geſchicke der Leute zu wiſſen und ungeſchehene Dinge, ſo auch den 
Leuten den Tod zu machen, oder Unglück, oder Krankheit; ſo auch 


189) Oben, Anm. 41. 

190) Siehe Anm. 18. 

191) Nad Grimnismal, 43, womit Gylfag. 6. 43, S. 138—40 
und Skaldskaparm. c. 35, S. 342 iubereinftimnen, gehörte bas Sdif 
bem Frey, nidt dem Odin. 

192) Ueber Mimirs Haupt vergl. Ynglinga S. c. 4, S. 8, aber aud 
Völuspa, c. 47 u. Sigrdrifumal, 14, fennen bereit8 ben Mythus. 

193) Bergli. oben, $. 54, Anm. 71. 


Mittelftufen zwiſchen den Menſchen und ben Uberirdifjen Wefen. 143 


ben Leuten ben VBerftand zu nehmen over die Kraft, und Anderen 
ju geben; mit biefer Bauberei aber, menn fie verridtet wird, ift fo 
ſchwere Bosheit verbunden, daß eå fir Månner nidt ohne Schande 
ſchien, damit umzugehn; und dieſe Kunft murde die Göttinnen gelehrt. 
Svin wußte alle Erdſchätze, mo file verborgen maren, und er fonnte 
folde Lieder, daß fid ihm die Erde aufſchloß, und Berge und 
Eteine, und bie Hügel, und er band allein mit Worten vie, melde 
darin wohnten, und ging hinein, und nahm ba Alles mas er mollte. 
Durd dieſe Kråfte wurde er fehr berühmt, feine Feinde firdteten 
ibn, aber feine Freunde vertrauten auf ihn, und glaubten an feine 
Katt und an ibn ſelber. Und er lehrte feine meiften Künſte die 
Optapriefter (d. bh. bie andern Aſen); fle maren ihm zunächſt an 
aller Kunde und Zauberei. Dod lernten viele Andere viel bavon, 
und von ba weg hat fid bie Jauberei meit verbreitet und lange 
elalten.* 

Das Bisherige mird genügen, um von den altnordiſchen VBor- 
fellungen bezüglich ber Jauberei einigen Begriff zu geben. Der 
wejentlidge Unterfdied, melder zwiſchen der Jauberei und allen anderen 
ibernatårliden Gigenfdaften vorliegt, die eingelnen Menſchen zu⸗ 
fommen, ift babei nidt 3u verfennen. Es könneu nåmlid Kråfte, 
welde orbentlider Weije dem Menſchengeſchlechte dt zuſtehen, 
dennoch, fei es nun burd bie Geburt vder durch irgend welden 
anderen Vorgang, der eingelnen Perfon in der Art verliehen fein, 
daß dieſelben mit bderen Perjonlidfeit bleibend vertnipft, daß fe 
gewiſſermaßen 3u bauernden Uttributen berfelben geworden find; in 
ſolchem Galle erfdjeint dann eben die Natur bes betreffenden Menidjen 
ausnahmsweiſe als eine in derſelben Weiſe potengirte, wie dieß die 
Natur ber Götter und der Midte regelmåpig ſchon ift. In anderen 
gåen beruhen aber die übermenſchlichen Leiftungen bes Einzelnen 
auf ber Anwendung åuferer Mittel, auf fremden Kråften alfo, 
weldje derſelbe fid nur bienftbar zu madjen weiß. In der Natur, 
im gefprodjenen Wort, im geheimen Schriftzeichen, in gemifjen Be⸗ 
wegungen und Wendungen bed menfdliden Körpers liegen geheime 
Kråfte in Fülle verborgen; mer ſie zu benützen verfteht, verfiigt ber 
Mittel, melde dem gewöhnlichen Menſchen ungugånglid find, er 
mag zu leiften, mas Das Map menjdlider Kråfte bei Weitem 
åberfteigt, und felbft bie Dåmonen und bie Bewohner der Lovin 
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welt fann er zu ſeinem Dienfte gingen. In Fållen der lepteren 
Art, und nur in diejen, fpridt man von Jauberei, und biefe berukt 
demnach jebergeit auf bem durch geheimed Wiſſen ermöglidten Ge 
braudje äußerer Mittel 199); fie fann ebenbdarum erlernt merben, un» 
ift fomit in gewiſſem Sinne jedem Menfden erreidbar195). Aber 
freilid) lågt fid bie Grene gegenüber Fållen jener erfteren Art keines⸗ 
wegs immer mit ber Sdårfe und Beftimmitheit stehen, wie bief ver 
erfte Anfdein vermuthen laffen mödte. Einmal nämlich fegt vi 
Jauberei, obwohl fie erlernt werden fann, doch felbft mieder in de 
Regel gewiſſe Eigenſchaften auf GSeiten desjenigen voraus, ber fid 
ihr midmen mill, und fie fann bemnad) felbft jenen bas gewöhnliche 
Maß iiberfteigenden Fähigkeiten angereiht merden, melde eingelnm 
Menſchen innemohnen 195); bann fönnen aber aud umgekehrt blå: * 
bende Eigenſchaften ubernatårlider Art durd Jauberei dem einjelnen 
Menſchen verliehen werden, bie bann als bauernd angeeignete jena 
erfteren Klaffe, bagegen ihrem Urfprunge nad biefer zweiten uge 
wiefen werden müßten. Ueberdieß låft fid aud nidt wverfenne, 
daß fehr håufig bezüglich einer und berfelben Perfon ein gewiſſet 
Schwanken fid geltend madt zwiſchen ber Crlårung ihrer über⸗ 
menfdliden Leiftungen aus ihrer eigenen potenzirten Natur, um 


194) In biefem Sinne fann man mit I. Grimm, Deutfde Mythologie. 
S. 983 fagen: wunder geht mit rechten dingen, zauher mit unrechten 10, 
 Jenes ist geheuer, dieser ungeheuer; unrichtig aber fdeint, menn berfelde 
auf die heilfame oder ſchädliche Wirkung ber in Anwendung gebradten uber: 
natlirliden Kråfte ein entideidendes Gemidt legen wil. Aud bie Baubern 
fann heilfam, umgefehrt aud dad Wunder zerftörend wirken; nidt die Art der 
Wirfung, fondern die Beidaffenheit ber in Anwendung gebradten Mittel unter 
feiden Veide. 

195) Baubern lente 3. B. Rögnvaldr rettiibelni, des Harald Harfag 
Sohn, Haralds S. harfagra, c. 36, S. 114; ebenfo Oegmundr, Mt 
aber freilidj einer Niefinn Sohn war, wie Jener der Sohn einer Finninn, 
Oervar-OddsS.c.19, $.241; ferner porleifr jarlaskald, oben, Anm. 157; 
porstelnn uxafotr, porsteins p. uxaf. c. 4, S. 113, vergl. mit c. 2, 
6. 108; Gunnlaugr porbjarnarson, EyrbyggjaS. c. 15, S. M, u. bgl.m 
Schon die åltere Edda fpridt übrigens von bem Lernen deg Lieder» und Runer: 
zaubers, und Die oben angefihrte Etelle der Ynglinga S. führt alle Zauber⸗ 
funft auf die Lehren Odins zurück; in der That find fdon die Namen, mit 
welchen dieſelbe bezeichnet mirb, nad biefer Seite hin erlåuternd. 

196) Leute riefifdjer ober elbifdjer Abfunft, dann wieder ble Finnen, fint 
vorzugsweiſe geſchickt, Bauberkinfte 3u lernen und ju üben, u. dergl. m. 
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må beren zauberiſcher Herrſchaft ber åufiere Mittel und fremde 
tråfte; die Grilårung aufiergemdhnlider Leiftungen aus Jauberei 
latt aus ben eigenen überirdiſchen Kråften der dabei thåtigen Perfonen 
R lediglid ein medanifderes und gröber finnlides Auskunftsmittel 
er menſchlichen Borftelung, durd meldes die Erklaͤrung des Uner- 
laͤrlichen freilid nidt erreidt, aber bod) deſſen Unerflårlidfeit um 
ine Stufe meiter zurückgeſchoben wird. 

Bon dieſem legteren Gefidtspunkte aus ift es 3u erflåren, menn 
it nur ben Giben und Zwergen, bann aud) ben Riefen gang vor- 
ugsweiſe zauberiſche Kinfte zugeſchrieben merben, ſondern felbft ben 
Dettern foldje mehrfach fid beigelegt finden. Schwerlich darf man bder- 
artige Angaben erft der Hriftliden Zeit zuweiſen; nidt nur bie 
Yaglinga S. und Saxo Grammaticus fpredjen von ben Jauber- 
timften Ovins und ber iibrigen Afen, ſondern aud der ålteren Edda 
nb entfpredjende Borftellungen nidt frembd197): In ber That hat eg 
and) gar nichts Auffallenberes, bie Götter sauberifder Mittel fid 
bedienen 3u fehen, als menn biefelben andere Male bei weiſen Riefen 
oder flugen Geherinnen, bei Todten oder bei Vögeln fid Raths 
echolen mifjen. Aber allerdings liegt nichtsdeſtoweniger eine tiefe 
Wahrheit in I. Grimm's Ausfprud, daß man erft ben gefunfenen 
Göttern Jauberei zugeſchrieben habe19). Erſt von dem Momente 
an, ba die Götter burd) bas Ueberhandnehmen des Anthropomorphis- 
mus in ber Mythologie 3u menſchenähnlich werden, um nod aus 
eigener Kraft Wunder thun 3u fönnen, find fie auf die Beniigung 
åuferer Mittel und fremder Kråfte, und bamit auf bie Jauberei ver- 
wiefen; nur freilid gehoͤrt jenes Herabfinfen der Götter von ihrer 


197) Es genügt barauf hingumeifen, daß Odin (don in Baldrs drau- 
mar, 3—4, ald ber Vater des Liederzauber8 (galdrs födur) bezeichnet, und 
bag bafelbft bie Båhmung beg Höllenhundbe8, bie Ermedung ber tobten Weiſ⸗ 
fagerinn feinem Bauber beigemeffen wird; daß ferner Odin durch das Einftedjen 
bet Schlafdornes (svefnborn) bie Valkyrje Sigrdrifa in magifden Schlaf 
verfegt, Sigrådrifumal, €. 113 u. Völsunga 8. c. 20, 6. 166, gang 
wie anderwärts bie jauberfundige O1döf, Hrolfs 8. kraka, c. 7, 6. 18—9, 
ober ber Zauberer Vilbjalmr einem Gegner thut, Gaungu-Hrolfs S. c. 24, 
€. 303 u. c. 25, 6.306; daf Odin im Runenliecde ausdridlid der man- 
nigfachen Wirkungen fid rihmt, melde er mittelft beg Lieber= und Munen- 
jauber8 bervorrufe, u. bergl. m. 

196) Deutfde Mythologie, S. 983. ' 

Manrer, VBeleprung. MU, 10 
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ibealen Hohe (don den legten Jeiten des Heidenthumes, nicht erk 
ben erften Jeiten des UCbhriftenthumes an. Gir Menſchen ſcheint 
übrigens bie Jauberei nicht gerabe unter allen Umftånden als vers 
merflid gegolten 3u haben; mir fehen ben Sigurör Fafnisbani von 
Sigrdrifa im Runenzauber unterridhtet merden, und ben Egill Skal- 
lagrimsson burd ähnliche Künſte fid und Andern helfen; Stein- 
raudr porisson bilft mit ber eigenen Jauberfunft den Nadbarn 
gegen frembe Jauberer und Unbholde 99); bie 3auberfundige und in 
die Jufunft ſchauende pordis von Spakonufell mar hoch geadjtet 
und wurde gerne mit dem Schiedsrichteramte Ån ſchweren Rechto⸗ 
ſachen betraut 200), ſie hilft allenfalls auch gegen fremden Zauber?oh), 
und wacht mit großer Strenge über Rechtſchaffenheit und Ehrlich⸗ 
keit 202), u. bgl.m. Im Allgemeinen macht ſich indeſſen hier wieder 
dieſelbe Auffaſſung geltend, deren oben gelegentlich der hamremmi 
gedacht wurde; auch die Zauberei wird regelmäßig als etwas Wider⸗ 
natürliches und Unheimliches betrachtet, und als eine frevelhafte 
Ueberſchreitung der dem Menſchen von der Natur angewieſenen 
Schranken verabſcheut; auch die Zauberer und die klugen Weiber 
werden darum lieber mit den Unholden als mit den lichten Göttern 
in Verbindung gebracht, und die Ausdrücke tröll, tröllskapr, tryllzka, 
at tryllaz werden unbedenklich und gan; allgemein aud) auf ſie an» 
gewandt. Wiederholt ift aud) von der geridtliden Berfolgung der 
felben bie Rebe203), oder aud von aufergeridtlider Tödtung), 





199) Landnama, III, c. 14, S. 211—2; åbhnlid Stelnfdr in ber 
Vigaskutu 8. c. 14, S. 270—2. 

200) Vatnsdåla S. c. 44, 6. 186—8. 

201) Kormaks 8. c. 22, S. 206—8; freilid heifit fie ebendba, ce. 9, 
S. 76 Abel geartet, und fpielt eine nidt gang unangreifbare Rolle. 

202) Siehe Vb. 1, S. 202. 

203) 3. 8. Eyrbyggja 8. c. 16, 6. 16—8 und Landnama, Il, 
c. 8, 6.89; Laxdåla S. c.35, 6.142; Landnama, Il, c. 7, 6. 83—4 
u. bergl. m. 

204) 3. 8. Eyrbyggja S. c. 20, 6. 96—8; Laxdåla 8. c. 3 
6. 152—4 und c. 38, S. 156; Gisla & Surssonar, I, 6. 34 (Il, 
6. 118); Landnama, III, c. 20, 6. 235 —6, u. dergl. m. Regelmaͤßig 
werden dabei bie Bauberer gefteinigt, naddem man ihnen vorher einen Sad 
ber ben Kopf gezogen hatte; dad Leptere gefHah, wie aud Heimskr. 
Haralds 8. harfagra, c. 34, 6. 111—2 geigt, bamit nidjt beren böfer 
Blid im Sterben nod Schaden thue (vergl. Unm. 65), bei ber Steinigung 
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unb man hielt bie Jauberer allgemein fir Leute, die ihr Leben vere 
mirft håtten 205); freilid ift ben betreffenden Angaben meift nidt mit 
Giderheit 3u eninehmen, ob babei ſchon Das Treiben der Jauberei 
an und får fid), oder ob nidt vielleidt erft der rechtswidrige Scha⸗ 
ben, melder durd biefelben angeridtet mwurde, mit dem Lode ber 
ftraft merden mollte. Für das Erſtere ſcheint indeffen zu fpredjen, 
daß König Garalb Harfagr ben Betrieb des seidr als foldjen unter» 
fagte, und feinen eigenen Sohn Rögnvaldr rettilbeini mit achtzig 
anderen seiömenn verbrennen ließ, meil er von bemfelben nidt 
laffen wollte 200). Doch måre aud möglid, daß man urfpriinglid 
verſchiedene Arten ber Jauberei unterſchieden und die einen ald an- 
findig und erlaubt betradjtet, die andern aber får rechtſchaffener 
Månner unwürdig gehalten und mit bem Tode beftraft håtte; menige 
ſtens laffen mandje Umftånde vermuthen, baf ein berartiger Unter- 
ſchied zwiſchen dem Runen⸗ und Liedergauber einerfeit8 und dem seidr 
andererſeits gemadt worden fei?07). 

Das Bisherige mag geniigen um von dem Uberreiden Materiale 
einigen Begriff zu geben, welches die altnordifjen Quellen in Be⸗ 
aug auf Heldenthum und Halbunholdenthum, Jauberei und Wahr⸗ 


aber mochte ber Gedanke zu Grunde liegen, daß folde Leute gegen Eiſen feft 
ſein mödjten. 

205) Laxdåla S. c. 36, 6. 142: ,,man hielt Die fir be Todes mirdige 
Leute (ullfissmenn), bie folden Bauber übten“, nåmlid seidr. 

206) Heimskr. Haralds S. harfagra, c. 36, S. 114; jungere 
01. 8. Tr. c. 4, 6. 10—1; jångere 01. 8. b. bh. c. 1, 6. 10. 

207) Nidt nur hejeidnet die Ynglinga S. ben seidr al8 bie ſchlimmſte 
Art be Bauber8, welde Månner fid ebenbarum geſchaͤmt håtten zu lernen, 
fondern es wird aud) nur von ihr Odin, und ein anbermal Freyja (ce. 4, S. 8) 
ald befjen Grfinder bezeichnet, waͤhrend ben Liedern ber ålteren Edda Odin zwar 
alé Erfinder bes Lieder» und Runenzaubers, nie aber als seidmadr gilt, und 
Völuspa, 26, biefe Art beg Zaubers fogar mit fidtlidem Abſcheu ber 
jaubertunbigen Niefinn Gullveig 3ugewiefen wird. Nur ben seidr verfolgt 
König Harald Harfagr, und aud fpåter noch ſcheint nur biefe Art des Zaubers 
als todeswũrdig gegolten zu haben (Anm. 205); felbft bie Bardar S. Dumbs- 
sonar, c€. 1, SØ. 164 hebt den seidr nidt ausdrücklich hervor, menn fie die 
Sanberei (galdr und forneskja) al im Heidenthume wohl angefehen bejeidnet. 
Es wåre bemnad) bie fpåtere Sdeibung einer ſchwarzen und weißen Kunft (don 
bem Germanifden Heibenthume guaufpredjen. Vgl. übrigens aud) dat Unm. 58 
Bemerkte, und was Anm. 172 über einen mehrfad angedeuteten Zuſammen⸗ 
hang des Opferdienſtes mit ber Bauberei beigebradt wurde. 
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fagerei u. bgl. m. bieten. Bei aller Mannigfaltigfeit der Anſchau⸗ 
ungen im Detail tritt darin mit gröfiter Beftimmitheit ber gemein- 
fame Grundgebanfe hervor, daß eingelnen Menſchen, fei es nun 
durch bie Geburt oder in Folge irgend melder anderer Umftånde, 
überna türliche Eigenſchaften 3ufommen fönnen, wie fie regelmåfig 
nur ben Göttern oder den Widten eigen 3u fein pflegen; daß ferner 
der Menſch durdj geheimes Wiſſen 3u einer annåhernd ähnlichen 
Herrfdaft liber die Natur gelangen fönne, wie fie jenen böheren 
Weſen, fei es nun vermöge ber ihnen eigenthimlidjen Kråfte oder 
aud durd die aud von ihnen geübten Jauberfinfte sufteht. Wie 
demnach bie Götter und bie Wichte in Folge des anthropomorphis 
firenden Pringipes in der Mvythologie dem Menſchen åbhnlidjer ger 
ftaltet und in nad menſchlichem Maße 34 bemeffende Berbindungen 
zu bemfelben gebradjt merben, wie bie Borftellungen von bem jen- 
feitigen Leben dem Menſchen die Ausſicht auf den Uebertritt in bie 
Genoffenfdaft der Goötter oder der Dåmonen und auf ein zukünf⸗ 
tiges Leben und Wirken in ihrem Kreife eröffnen, fo wird aud 
ſchon in biefer Welt ein Hinibergreifen des Menſchen in die Götter: 
und Dåmonenmelt fir möglid gehalten, und bemnad aud nad 
biefer Seite hin der Menſch ben überirdiſchen Mådjten nåher gerådt. 
Die nidt einbeitlide, nidt abfolute, nicht hinreidjend ibeale Faffung 
ber Gottheit ift es, melde aud ben Borftellungen bdiefer Art ju 
Grunde liegt. Es fann aber nidt fehlen, daß die eigenthumlide 
Anfdauung bes Verhåltnifjes des Menſchen 3u den höheren Mådten 
ihrerfeit8 wieder eine eigenthimlide Geftaltung ber Regeln und Ger 
wohnheiten bedingt, melde fid dieſer für fein eigenes Berhalten in 
ber Welt feftfegt und aneignet. Ju einer kurzen Betradjtung biefed 
Zuſammenhanges ber Religion bes Nordens mit deſſen åuperem Leben 
fol nunmehr Vibergegangen werden. 


6. 57. 
3. Die heidniſche Sittenlehre. 

Es ift nidt eben leidt, Uber die Gittenlehre des altnordifdjen 
Heidenthums fid ine Klare 3u fommen. Nirgends mird biefelde 
in ben Quellen 3ufammenhångend vorgetragen, nirgends zwiſchen 
ben Borfdriften bes Rechts, der Ethik, endlid der vorfidtig berede 
nenden Klugheit gehörig geſchieden; nur burd Combination fehr ver 
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ſchiedenartiger und großentheils uͤberdieß ſehr serftreuter Detailangas 
ben laͤßt ſich einiges Licht bezůglich der ethiſchen Vorſtellungen der 
heidniſchen Nordleute gewinnen. Es erſcheint zweckmaͤßig, zweierlei 
Quellen bei unſerer Betrachtung auseinanderzuhalten, naͤmlich einer⸗ 
ſeits die Zuſammenſtellungen von Klugheitsregeln, welche einige 
Lieder der älteren Edda darbieten, und andererſeits die einzelnen 
Notizen über die ſittlichen Anſchauungen und vas ſittliche Verhalten 
bes Alterihums, welche ſich hin und wieder in ben ſonſtigen Quellen 
beilaͤufig überliefert finden; jene erſteren gewähren ein leichter zu 
überſehendes und zu bewaͤltigendes Material, halten aber freilich dabei 
die Grenzen der Ethik und der Klugheitslehre nicht feſt, dieſe letz⸗ 
tren ſind dagegen in ber letzteren Beziehung minder ſchwankend, 
aber ihrer Zerſtreutheit und Dürftigkeit wegen um ſo ſchwerer zu 
benũtzen. Wir fellen jene gnomiſchen Vorſchriften, weil aus ihnen 
am Raſcheſten und Leichteſten ein Geſammteindruck zu gewinnen iſt, 
voraus, wobei freilich auch manche Regeln, welche ſich auf bloße 
Klugheit oder auf den rein äußerlichen Anſtand beziehen, nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden fönnen 1). 

Der Grundgedanke, auf welchem alle altnordiſche Gnomik ruht, 
IR aber bie lebendige Ueberzeugung von der Vergänglichkeit 
aller irdiſchen Güter, von der alleinigen Beſtändigkeit eines 
ehrenhaft erworbenen Nachruhm es: EG ſtirbt bas Gut, es ſter⸗ 
ben die Freunde, ſelber ſtirbt man nicht minder; aber der Ruhm 
ſtirbt niemalen dem, der ſich guten erringt“; „Es ſtirbt das Gut, 
es ſterben die Freunde, ſelber ſtirbt man nicht minder; Eines weiß 
id, das nie ſtirbt: bas Urtheil über jeglichen Todten“)y. Demge- 


1) Es gehoͤrt aber hieher vor Allem das Havamal, d. h. des Hohen 
Lied, welches Odin, ben Hohen, die gnomiſche Weisheit lehren läßt; im ift bas 
Loddfafnismal, ſowie aud der Runatalspattr einverleibt, beren erſteres 
den Lobdfafnir von Odin über einige Sitten - und Klugheitbgebote, deren leg» 
terer ihn über bie Kraft des Runen» und Liebergaubers belehren låft. Ferner 
tab Sigrådrifumal, meldes bie Valkyrje Sigrdrifa den Sigurd ber bie 
Kraft ber Runen, bann über manderlei Lebendregeln belehren låpt; val. VO1l- 
sunga 8. ce. 20—1, S. 166 — 72. Die auf ben Runengauber begtigliden 
Stude beider Lieder find natiirlid hier nidt zu befpredjen; ald eine Art von 
Gommentar jum Havamal mögen aber Dietrid'8 Vemerfungen 3u biefem in 
Haupts Heitfdrift, Bd. III, S. 385—432 vergliden werden. 

2) Havam. 75—6; vgi. Hakonarmal, 22, oben, $. 15, Unm. 27. 
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mäß verlaffe fid Niemand auf feinen Reichthum, denn er ft der 
unbeftåndigfte Freund3); Niemand verzweifle ob feiner Armuth, denn 
fle mag fid wenden, ble Gliidsgiter find nie in einer Hand ver 
einigt, und überdieß ift felbft der Armſeligſte nod beffer baran als 
der Todte ); Niemand mifadte aber aud den Armen feiner Ar⸗ 
muth mwegen3). Midt verlåfiger ift das eigene Leben; wen bas 
Schwert nidt tödtet, ben tödtet bas Ulter, und frifd) und froh fol 
barum ber Mann der Gefahr entgegenpehen, die dodj fen Gribein 
abwendet 6). Aus der Erfenntnifi der Unbeftåndigfeit und Mangel- 
haftigfeit aller irdiſchen Giiter-geht aber sunådft die Marnung her⸗ 
vor vor jeder Gelbftiberhebung und falſchen Selbſtgenügſamkeit. 


Auf bie Unbeftåndigkeit aller irbifden Dinge geht aud Havam. 73: „oſt 
fålågt das Metter um in fünf Fagen; nod dfter im Monat.“ 

3) Havam. 77: Bolle Såeunen fah id bei Fettling8 Sohnen, nun 
tragen fle ben Bettelftab; fo ift ber Reidthum wie der Blid ber Augen, er if 
ber unbeftånbigfte ber Freunde.“ 

4) Bavam. 67—70: „Das Jeuer ift das Beſte fir die Menſchenkinder, 
unb ber Sonnenfdjein, menn ber Mann nur feine Gefundheit haben Fann, ohne 
mit Tadel 3u leben“; ,,nidt gang elend ift ber Mann, wenn er aud Ubel auf 
ift; Giner ift durch feine Södhne glidlid, ber Undere durch feine Freundidaft, 
Mancher durch reidlides Vermogen, Mandjer burd) feine Thaten mwohl; ,,beffer 
ift es zu leben, und in Armuth 3u leben (id lefe mit Finn Magnuéfon velif- 
Jum flatt sållifdum), immer befommt ber Lebendige feine Kuh; id) fah bas 
Feuer aufbrennen vor bem reiden Manne, und braufen fland ber Tod vor der 
Thür“; , der Lahme reitet ein Rok, ber Handloſe treibt eine Heerde, der Taube 
fålågt 3u und ift tapfer; ber Blinde ift befjer ald der Verbrannte: Niemand 
zieht Nugen vom Todten.“ 

5) Hav. 74: „Der weiß es nidt, ber gar Nichts weiß, daß Mander vom 
Reidthume genarrt wird (flatt aflavdrom lefe idj nad Anleitung bes So- 
larljod, 34, af audnum); ein Mann ift reidj, ber andere arm, biefen foll 
man nidt fåledter achten.“ 

6) Bav. 14—5: „ſchweigſam und bebådtig und im Kampfe fed foll bes 
König8 Kind fein; froh und heiter foll jeber ber Månner, bis ber ob feiner 
wartet“; , ber thöridte Mann meint ewig 3u leben, menn er vor Kampf fid 
biltet; aber das Ulter gibt ihm feinen Frieden, wenn ihn ihm aud bie Sypeere 
geben“; vergi. Fafnism. 40: „es ift nidt föniglid, vor Bielem au sittern.” 
Ferner Havam. 22: „der unfluge Mann madt alle Rådte burd und gråbelt 
fiber Alles; milde ift er bann, menn ber Morgend fommt, ber ganje Jammer 
bleibt wie er war.” Vergl. aud Sigrårifum. 31: „Das rathe id vir 
fiebeuten8, wenn bu Saden audjufedten haft mit muthigen Månnern , beffer 
iſts 3u kaͤmpfen, als drinnen zu verbrennen fir bie tapferen Helden.“ 
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Eines Thoren Abzeichen iſt es, ſich får vollfommen zu halte); der 
Kluge weiß, baf er nicht allein etwas vermag, und gebraucht bar» 
um måfig bie ihm zuſtehende Macht8). Nur der Unverftåndige lågt 
fid durd einen Glidsfall aufblåhen; ber Berftåndige aber wird nie 
ben Jag vor bem Abend loben*). Wohl hilte man fid, irgend 
Jemand 3u verfpotten; man fann nidt wiſſen, mas hinter ihm if, 
und itiberbief find Lafter und Jugenden in der Art gemiſcht, daß 
Keiner gang gut und Keiner gang ſchlecht if, zumal aber ift das 
unfdjeinbare Alter nidt zu mifadten10). Weiter aber ergiebt ſich 
aug jener WeltanfdHauung ble Rothwendigfeit fleter Borfidt. Stets 
muf der Mann gemårtig fein auf Feinde 3u ſtoßen, vor denen er 
fidj feiner Haut 3u wehren hat; er beobadte barum, und lege nie 
bie Waffen aus der Hand!!). Zumal in der Fremde ift frete Acht⸗ 


7) Havam. 21: „Der erbårmlidje Menſch und ber Ubelgeartete ladt über 
Alles; Das weif er nidt, mad er wiſſen follte, bak er voller Fehler fei; 
ebendba, 25: „der unfluge Mann meint Alles Ju miffen, menn er fid in 
Gefahr eine Rettung hat; nidt weiß er mad er antmorten foll, menn Månner 
ihn verfudjen.” 

8) Ebenda, 63: ,feine Madt foll jeber Rathlluge mit Maß ben; da 
wird er e8 finden, menn er zu Vidtigen fommt, daß Keiner ber Schärfſte von 
Allen ift”; ähnlich Fafnism. 17. 

9) Havam. 78: „der unfluge Mann, wenn ihm zu geminnen gelingt 
Bermögen oder einek Weibes Liebe, mådft ihm ber Stolz, aber nimmer ber 
Verſtand; oft fleigt er in Uebermuth daher“; ebenda, 80: , Am Ahend foll 
man ben Vag loben, bie Frau menn fie verbrannt ift, bak Schwert, menn eg 
verfudt ift, bie Jungfrau wenn fie vermåhit ift, bas Eis menn es Uberfdyritten 
ift, bas Bier menn es getrunken ft.” 

10) Ebenda, 133—5: ,Såmåhung und Sypott merfe nie auf ben Gaft 
oder Wanderer; oft wiſſen nidt redt Die die drinnen fiken, melder Art Die 
find bie fommen.” ,Lafter und Vorzüge tragen bie Söhne ber Leute gemildt 
in der Bruft; kein Mann ift fo gut, bak ein Fehl an ihm fei, nod fo übel, 
daß er ju gar Nichts tauge“; „den grauhårigen Spredjer verladje bu niemald, 
oft ift gut was bie Ulten fpreden; oft fommen aug runglidtem Leib verftåndige 
Morte, wenn ihm aud) die Haut hängt, und von Sårammen bededt ift, und 
er mit Kindern be8 Elends fidj herumtreibt.” Vgl. aud porlelfs pb. jar- 
laskslds, c. 4, 6. 97. 

11) Havam. 1 (ebenfo Gylfag. c. 2, 6. 36): Alle Thüren foll man 
wohl umfpåhen, ehe man vormårt8 geht; denn ungewiß ift es 3u wiſſen, wo 
Feinde figen, auf bem Hausplatze erwartend“; ebenba, 37: ,,von feinen Baffen 
foll ber Mann auf bem Felde nidt einen Fuß weit fid entfernen; denn unger 
wiß ift es zu wiffen, mann dem Manne auf den Wegen draufen des Speeres 
Noth wird.” 
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måf verlaffe fid Niemand auf feinen Reidthum, denn er iſt der 
unbeftånbigfte Freund?); Niemand verzweifle ob felner Armuth, benn 
fle mag ſich menden, ble Glücksgüter find nie in einer Hand ver 
einigt, und fiberbief ift felbft der Armſeligſte mod beffer baran ale 
ber Todte ); Niemand mifadte aber aud den Armen ſeiner Ar⸗ 
muth megen>). Midt verlåfiger ift das eigene Leben; wen bas 
Schwert nidt tödtet, ben tödtet bas Alter, und frifdd und froh fol 
barum ber Mann der Gefahr entgegenpehen, die doch kein Gribeln 
abwendet 6). Aus ber Erkenntniß ber Unbeftåndigfeit und Mangel 
haftigfeit aller irdiſchen Giter geht aber sunådft die Warnung her 
vor vor jeder Gelbftiberhebung und falſchen Selbſtgenügſamkeit. 


Auf die Unbeftåndigkeit aller irbifden Dinge geht aud Havam. 73: „oſt 
fålågt das Metter um in fünf Tagen; noch dfter im Monat.“ 

3) Havam. 77: Bolle Såeunen fah id bei Fettlings Söhnen, nun 
tragen fle ben Bettelftab; fo ift ber Reidthum wie der Blid ber Mugen, er ift 
ber unbeftånbigfte ber Freunde.“ 

4) Havam. 67—70: „Das Feuer ift das Befte fir bie Menfdjenlinder, 
und ber Sonnenfdjein, menn ber Mann nur feine Gefunbheit Haben fann, ohne 
mit Fabel 3u leben“; ,nidt ganz elend ift ber Mann, wenn er aud bel auf 
ift; Giner ift durch feine Söhne glücklich, ber Andere durch felne Freundidaft, 
Mandjer burd reidlided Bermbgen, Mandjer durch feine Shaten wohl“; „beſſer 
ift es zu leben, und in Armuth 3u leben (id lefe mit Finn Magnusſon velif- 
dum fatt sållifdum), immer befommt ber Lebendige feine Kuh; id fak bad 
Feuer aufbrennen vor bem reidjen Manne, und draugen fland ber Tod vor der 
Shir”; der Lahme reitet ein Nok, ber Handlofe treibt eine Heerbe, ber Taube 
fålågt 3u und ift tapfer; ber Blinde ift beffer al ber Verbrannte: Niemand 
zieht Nugen vom Todten.“ 

5) Hav. 74: „Der weiß es nidt, ber gar Nichts meif, daß Mander vom 
Reidthume genarrt wird (flatt aflavörom lefe id) nad Anleitung bes So- 
larljod, 34, af audnum); ein Mann ift reidj, ber andere arm, biefen fol 
man nidt fdåledter adten.” 

6) Hav. 14—5: „ſchweigſam und bedådtig und im Kampfe led foll bet 
König8 Kind fein; froh und heiter foll jeder ber Månner, bis der Vob feiner 
wartet“; , ber thöridte Mann meint ewig 3u leben, menn er vor Kampf fid 
hiltet; aber das Alter gibt ihm feinen Frieden, menn ihn ihm aud bie Speere 
geben“; vergl. Fafnism. 40: „es ift nidt Föniglid, vor Vielem 3u zittern.“ 
Ferner Havam. 22: , ber unfluge Mann wadt alle Nådte durch und grubelt 
ber Alles; milde ift er bann, menn ber Morgend fommt, der gange Jammer 
bleibt wie er war.” Vergl. aud Sigrårifum. 31: „Das rathe id bir 
fiebenten8, wenn bu Saden ausjufedten haft mit muthigen Månnern, beffer 
iſts Ju kaͤmpfen, als brinnen 3u verbrennen fir bie tapferen Helden.“ 
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ann zugleich erfreut und bildet; ungefdidt bleibt, wer alu zu⸗ 
Atgezogen lebt 16), Friſch und unverdrofjen fol er an ſeine Ger 
fte gehen, mag er nun mit Feinden 3u ſtreiten ober feine Wirth⸗ 
fed aft zu beforgen haben, denn tådjtig angegriffen If halb vollendet 17); 
redtjeitig forge man für Alles mas als nöthig erfannt ift15). Dod 
fol man fid aud nidt ohne Noth den Schlaf abbredjen 19), und 
ebenfo wird gehörige Berforgung mit Speife, zumal auf Relfen an- 
empfohlen 20); aud Reinlichkeit wird eingefhårft, menn man unter 
Qeute geht, während auf die BefHaffenheit der Kleidbung und des 
fonftigen Aufzugs kein Gemidt gelegt mird?1). Weder gegen fid 
noch gegen Andere fei aber ber Mann mit feinem Gute ångfilid und 
tniderig; bas gefparte Gut geht ihm am Ende doch zu Grunde, 
ohne daß er irgend welchen Genuß bavon gehabt håtte??), — Dies 


weife follte jeber der Månner fein, niemald fei er zu weife; feine Gefdide miffe 
Fein Mann vorker, bem ift ber Sinn am forglofeften.” 

16) Ebenda, 46: ,jung war id) vordem, wanderte einfam, ba ward id 
irr auf ben Wegen; reich fåien id) mir, ald id einen Andern fand: ber Mann 
ift des Mannes Freude; ebenda, 56: Brand entzündet fid am Brande, 
bis er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Jeuer; vom Manne wird ber Mann 
mit ber Rede befannt, aber alu ungeſchickt durch das Berborgenfein.” 

17) Ebenda, 57—8: „fruͤh foll aufftehen, mer eines Andern Gut oder 
Qeben haben mill; felten gewinnt ber legende Wolf einen Såinlen, nod der 
ſchlafende Mann den Sieg; „früh fol aufftehn, wer menige Urbeiter hat, und 
feinem Merle entgegengehn; viel Hålt Den auf, ber ben Morgend verfdlåft, bas 
halbe Bermögen liegt in der Raſchheit.“ 

18) Ebenda, 59: „dürrer Schindeln und bedender Rinden meif ber Mann 
bad Maß; foldjen Holzes, bat aushalten möge bie Wende bed Jahres. 

19) Ebenda, 113: „bei Radt ſteh' nidt auf, menn es nidt Spåhen 
gilt, oder bu bir braufen einen Plag fudft” (nåmlid sur Verrichtung ber 
Nothburft). 

20) Ebenda, 32: ,fråhen Imbiß foll der Mann oft nehmen, wenn er 
nidt in ein befannte8 Haus fommt; er figt fonft und sieht herum, und thut 
wie verſchmachtet, und fann Weniges fragen”; ebenda, 117: „auf Berg oder 
See wenn du zu fahren haft, nimm bu gehdrige Speife 3u dir; ferner e ben⸗ 
ba, 73: ,,auf bie Nacht freut fi, wer feinem Speifevorrathe vertraut'; ble 
beiben folgenden Beilen der Strophe muß id befennen nidt 3u verftehen. 

21) Ebenda, 60: ,,gemafden und gefpeift reite ber Mann gum Ding, 
wenn er aud nidt gar zu gut gelleidet fei; ber Schuhe und Hofen ſchaͤme få 
Niemanb, nod aud des Pferbe8, menn er gleid. fein gutes hat.” Val. indeſſen 
aud ebenda, 48: ,verfpottet wird ber nadte Mann"; flehe ferner Sigur- 
Jarkv. II, 25. 

22) Ebenda, 30: „ſeines Gutes, bad er erlangt hat, follte Niemand 
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famfeit nöthig, und Niemand halte fid får fo Hug, daf er ihrer 
entbehren 3u fönnen meine; VBerftand ift bem Wanderer beffer als 
Reichthum, durch ihn gewinnt er Anfehen und findet er Siderheit, 
ohne auf Andere fid verlaffen zu miiffen 19). — Bor Allem frede 
ber Mann nad voller Selbſtſtändigkeit; eigener Befig, menn 
aud nod fo geringen Umfangs, ift als beren fidjere Grunbdlage 
hoch anzuſchlagen18), aber aud in fittlider Beziehung ruhe der 
Mann auf fid felbft und laffe fid nidt von Anderen leiten 14). Da 
ber Berftand bes Mannes befter Befi ift, fo foll derfelbe aud nad 
Weisheit flreben; 3u meit aber darſ er dieſes fein Streben nicht trei- 
ben, menn er bariiber feinen Frohfinn nidt einbifen wil, und nas 
mentlidj nidt bie Jufunft au erforſchen fudjen: nur halbes Wiſſen 
ift bem Menſchen beſchieden 15). Dabei ift ed der Umgang, ber den 


12) Ebenda, 5—10: „Witzes bedarf der, ber weit herumſchweift, baheim 
ift Alles leidter; gum Schauſpiele wird Der, ber Nichts fann, und unter 
Klugen fikt”' 5 „auf feinen Berftand bilde fid Niemand Etwas ein; fei vielmekhr 
vorfidtigen Sinnes; wenn Einer weife und fåweigfam 3um gaftlidjen Hofe 
fommt, ba trifft felten ben Achtſamen Schaden; benn verlåffigeren Freund ge 
winnt nimmer der Mann, als grofen Menſchenverſtand“; ber achtſame Gaſt, 
menn er gum Mahle kommt, ſchweigt in feiner Stille; er hödrt mit ben Ohren, 
und fpåht mit ben Augen: fo fieht fid jeber ber Klugen vor”; „der ift felig. 
ber fidj Lob ermirbt und guten Leumund; unfiderer ift Das, mas ber Mann 
befitzen foll in eine Anderen Bruſt“; „Der ift felig, der felber befigt Lob und 
Berftand fo lange er lebt; denn üblen Nath hat oft der Mann empfangen aud 
eine8 Unberen Bruſt“; ,feine beffere Bürde trågt ber Mann auf der Strake, 
alé grofier Menfdenverftand ift; beſſer als Reidthum ſcheint Das an unde: 
fannter Ståtte: dad ift bes Bedürftigen Rettung.” Vgl. unten, Anm. 53—4 

13) Ebenda, 35 —6: „Beſſer ift ein Haus, menn es aud Mein fei, bar 
heim ift Jeder der Herr; wenn bu zwei Geißen haft und eine aus Zweigen 
geflodtene Stube, fo ift das bod befjer ald Betteln“; ,beffer ift ein Haus, 
wenn e8 aud) fein fei, baheim ift Jeder ber Herr; blutig ift Dem bas Her, 
ber fid 3u jebem Mahle die Speife erbetteln muß.“ 

14) Grogaldr, 6: ,felber führe bu bid) ſelbſt“; vergl. aud) bat alte 
Sprüchwort: , bie eigene Hand ift die holdeſte“, VigaglumsS.c.4, S. 332. 

15) Havam. 52—5: ,,geringer Berftåndniffe (dj nehme sanda für sanna, 
von bem GSubftantive sannr), geringer Reigungen, fein find die Gemither ver 
Menſchen; denn alle Leute wurden nidt gled Hug: halb ift Uberall bie 
Menſchheit“; „mittelweiſe follte jeder ber Månner fein, niemald fei er 3u meife; 
benen ber Månner ift es am Beften 3u leben, die siemlid viel wiſſen““; ,, mit» 
telmeife follte jeber ber Månuer fein, niemald fei er Ju weiſe; benn bed meifen 
Mannes Herz wird felten froh, menn ber gang weiſe ift ber es hat"; , mittel- 
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Mann sugleidg erfreut und bildet; ungefhidt bleibt, mer alu zu⸗ 
rückgezogen lebt 16), Friſch und unverbroffen foll er an feine Ge- 
ſchäfte gehen, mag er nun mit Feinden 3u ſtreiten oder feine Wirth⸗ 
ſchaft 3u beforgen haben, denn tüchtig angegriffen ift halb vollendet 17); 
redjtjeitig forge man fir Alles mas ald nöthig erfannt ift18). Doch 
fol man fid aud nidt ohne Roth den Schlaf abbredjen 19), und 
ebenfo wird gehörige Berforgung mit Speiſe, zumal auf Reifen an⸗ 
empfohlen 20); aud Reinlichkeit wird eingefhårft, menn man unter 
Qeute geht, während auf ble Befdaffenheit der Kleidung und des 
fonftigen Aufzugs fen Gewicht gelegt mirb21). Weder gegen fid 
noch gegen Andere fei aber der Mann mit feinem Gute ångftlid und 
fniderig; bas gefparte Gut geht ihm am Ende bod zu Grunde, 
ohne daß er irgend welchen Genuß bavon gehabt håtte??), — Die- 


meife follte jeber ber Månner fein, niemald fei er zu weiſe; feine GefdHide miffe 
fein Mann vorher, bem ift der Sinn am forglofeften.” 

16) Ebenda, 46: „jung war id vordem, wanderte einfam, ba ward id 
irr auf den Wegen; reid fåien id mir, ald id einen Andern fand: ber Mann 
ift bed Manne8 Freude; ebenda, 56: Brand entzündet fid am Brande, 
bis er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Feuer; vom Manne wird ber Mann 
mit ber Rede befannt, aber allju ungefdidt durd bas Berborgenfein.” 

17) Ebenda, 57—8: „früh fol aufftehen, mer eine8 Andern Gut oder 
Leben haben will; felten geminnt der legende Wolf einen Schinken, nod der 
fælafende Mann ben Sieg;  fråh fol aufftehn, mer menige Urbeiter hat, und 
feinem Merke entgegengehn; viel Hålt Den auf, ber den Morgend verfålåft, bas 
halbe Bermögen liegt in der Raſchheit.“ 

18) Ebenda, 59: „dürrer Schindeln und bedender Rinden weiß ber Mann 
das Mak; folden Holzes, bad aushalten möge bie Wende bed Jahres. 

19) Ebenda, 113: „bei Radt ſteh' nidt auf, menn es nidt Spåhen 
gilt, oder bu bir draußen einen Plag ſuchſt“ (nåmlid sur VBerridtung ber 
Nothdurft). 

20) Ebenda, 32: ,frihen Imbiß foll ber Mann oft nehmen, wenn er 
nidt in ein befannte8 Haus fommt; er figt fonft und zieht herum, und thut 
wie verfdmadjtet, und fann Weniges fragen”; ebenda, 117: „auf Berg oder 
See wenn du zu fahren haft, nimm du gehdrige Speife 3u dir”; ferner ehens 
ba, 73: ,,auf die Radt freut fid, wer ſeinem Speifevorrathe vertraut”; ble 
beiden folgenden Beilen der Strøphe muß id befennen nidt 3u verftehen. 

21) Ebenda, 60: „gewaſchen und gefpeift reite ber Mann zum Ding, 
menn er aud nidt gar zu gut gefleidet fei; der Schuhe und Hofen fååme fid 
Niemand, nod aud) des Pferdes, wenn er gleid fein gutes hat.” Bal. indeffen 
aud ebenda, 48: ,verfpottet wird ber nadte Mann"; flehe ferner Sigur- 
dJarkv. II, 25. 

22) Ebenda, 39: „ſeines Gutes, bak er erlangt hat, follte Riemanb 
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ſamkeit nöthig, und Niemand halte fid får fo Mug, daß er ihrer 
entbehren 3u fonnen meine; VBerftand ift dem Wanderer beſſer alv 
Reichthum, burd ihn gewinnt er Anfehen und findet er Sicherheit, 
ohne auf Andere ſich verlafjen zu miifjen 19). — Vor Allem frede 
ber Mann nad voller Selbſtſtändigkeit; eigener Beſitz, menn 
aud noch fo geringen Umfange, ift als beren fiere Grundlage 
hoch anaufdjlagen13), aber aud in fittlidjer Beziehung ruke der 
Mann auf fid felbft und lafe fid nidt von Anderen leiten 14). Da 
ber Berftand des Mannes befter Befig ift, fo foll dberfelbe aud nad 
Weisheit fireben; 3u meit aber barf er biefes fein Streben nicht tree 
ben, menn er bariiber feinen Frohfinn nidt einbüßen mill, und na 
mentlidj nidt die Jufunft zu erforiden fuden: nur halbes Wiſſen 
ift dem Menſchen beſchieden 15), Dabei ift es der Umgang, ber ben 


12) Ebenda, 5—10: „Witzes bedarf der, der weit herumſchweift, baheim 
ift Alles leidter; zum Sdaufpiele wird Der, der Nichts fann, und unter 
Klugen fitzt“; „auf feinen Berftand bilde fid Niemand Etwas ein; fei vielmehr 
vorfidtigen Sinnes; menn Einer weife md ſchweigſam 3um gaftlidjen Hof 
fommt, ba trifft felten ben Udtfamen Schaden; denn verlåffigeren Freund ger 
winnt nimmer ber Mann, als grofen Menſchenverſtand“; ber adtfame Gaſt, 
menn er zum Mahle fommt, ſchweigt in feiner Stille; er hoͤrt mit ben Øhren, 
und fpåht mit den Augen: fo fieht fi jeber ber Klugen vor”; , ber ift felig, 
ber fidj Lob ermirbt und guten Leumund; unfiderer ift Dag, was ber Mann 
befigen foll in eines Anderen Bruſt“; „Der ift felig, der felber befigt L06 und 
Berftand fø lange er lebt; denn üblen Rath hat oft ber Mann empfangen aud 
eine8 Anderen Bruſt“; ,feine beffere Bürde trågt ber Mann auf der Strake, 
alg grofier Menfdenverftand ift; beffer al8 Reidthum ſcheint Dad an unbe 
fannter Ståtte: bas ift des Bedürftigen Rettung.“ Bgl. unten, Anm. 53—4. 

13) Ebenda, 35—68: „Beſſer ift ein Haus, menn es aud Mem fei, bas 
heim ift Jeder der Herr; wenn du zwei Geißen haft und eine aus Hweigen 
geflodtene Stube, fo ift das bod beffer ald Betteln“; ,beffer ft ein Haus, 
menn e8 aud) Mein fei, daheim ift Jeder ber Herr; blutig ift Dem bat Her, 
ber fid zu jedem Mabhle die Sypeife erbetteln muß.“ 

14) Grogaldr, 6: ,felber führe du bid ſelbſt“; vergl. aud) bad alte 
Sprüchwort: „die eigene Hand ift die holbefte”, VigaglumsS.c. 4, S. 332 

15) Havam. 52—5: ,,geringer Berftåndniffe (id) nehme sanda für sanna, 
von bem GSubftantive sannr), geringer Reigungen, Fein find die Gemiither der 
Meniden; benn alle Leute wurden nidt gleid Mug: hald ift überall ble 
Menſchheit“; „mittelweiſe follte jeber ber Månner fein, niemald fei er 3u weiſe; 
benen ber Månner ift es am Beften 3u leben, die ziemlich viel wiſſen“; , mit» 
telweiſe follte jedber ber Månuer fein, niemald fei er 3u weiſe; denn bek meifen 
Manne Herz wird felten froh, menn ber gang weife ift der es hat"; „mittel⸗ 
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Mann zugleich erfreut und bildet; ungeſchickt bleibt, wer allzu zu⸗ 
rũckgezogen lebt ie). Friſch und unverdroſſen ſoll er an ſeine Ge⸗ 
ſchäfte gehen, mag er nun mit Feinden zu ſtreiten oder ſeine Wirth⸗ 
ſchaft zu beſorgen haben, denn tüchtig angegriffen ift halb vollendet 17); 
rechtzeitig forge man fir Alles mas ald nöthig erkannt iſt 18). Doch 
fol man ſich aud nicht ohne Noth den Schlaf abbrechen 19), und 
ebenfo wird gehörige Berforgung mit Speiſe, zumal auf Reifen an- 
empfohlen 20); aud NReinlidfelt wird eingefhårft, menn man unter 
Leute geht, måhrend auf ble Befdjaffenheit der Kleidbung und des 
ſenſtigen Aufzugs fein Gemidt gelegt mwird?1). Weder gegen fid 
ned) gegen Anbere fei aber ber Mann mit feinem Gute ångftlid und 
miderig; das gefparte Gut geht ihm am Ende bod zu Grunde, 
ehne daß er irgend melden Genuß dbavon gehabt håtte??), — Dies 


weiſe follte jeber ber Månner fein, niemald fei er 3u weife; feine Gefdide miffe 
fem Mann vorher, bem ift ber Sinn am forglofeften.” 

16) Ebenda, 46: ,jung war id vordem, manderte einfam, da ward id 
ut auf ben Wegen; reid fåien id mir, als id einen Andern fand: der Mann 
ik bes Mannes Freude”; ebenda, 56: Brand entjiindet fid am Brande, 
68 er verbrannt ift, Feuer erglimmt vom Feuer; vom Manne wird der Mann 
mit ber Nede befannt, aber allzu ungefdidt durd bag Verborgenſein.“ 

17) Gbendba, 57—8: ,fråh foll aufftehen, wer eine8 Andern Gut oder 
Leben haben will; felten geminnt ber legende Molf einen SåHinten, nod der 
ilafende Mann den Sieg“; „früh fol aufftehn, wer menige Urbeiter hat, und 
einem Werle entgegengehn; viel Hålt Den auf, ber den Morgend verfdliåft, da 
halbe Vermoͤgen liegt in der Raſchheit.“ 

15) Ebenda, 59: „dürrer Schindeln und bedenber Rinden weiß ber Mann 
hå Maß; folden Holzes, bak aubhalten möge bie Wende des Jahres.“ 

19) Ebenda, 113: ,bei Radt ſteh' nidt auf, menn es nidt Spåhen 
gilt, oder bu bir draußen einen Plag ſuchſt“ (nåmlid zur VBerridtung ber 
Rothdurft). 

20) Ebenda, 32: „frühen Imbiß ſoll der Mann oft nehmen, wenn er 
nit in ein bekanntes, Haus kommt; er fikt ſonſt und zieht herum, und thut 
wie verſchmachtet, und fann Weniges fragen“; ebenda, 117: „auf Berg oder 
Eee wenn bu 3u fakren haft, nimm du gehdrige Speife zu dir”; ferner e ben⸗ 
ta, 73: „auf die Nacht freut fi, wer feinem Sypeifevorrathe vertraut“; bie 
teten folgenden Beilen ber Strøphe muß id betennen nidt 3u verftehen. 

21) Gbenda, 60: ,,gemafden und gefpeift reite ber Mann sum Ding, 
wenn er aud nidt gar zu gut gefleidet fei; ber Schuhe und Hofen ſchäme fid 
Remand, nod) aud des Pferdes, menn er gleid fein gutes hat.” Vgl. indeſſen 
må ebenda, 48: ,verfpottet wird der nadte Mann"; fiehe ferner Sigur- 
Sarkv. I, 25. 

22) Gbenda, 39: „ſeines Gutes, bad er erlangt hat, ſollte Memand 
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felbe feftgebrungene Månnlidteit mird aud fir ben Umgang mit 
Anderen geforbert, und nad) biefer Seite hin madt ſich ble Ei⸗ 
genthimlidtfeit ber heidnifdjen WMeltanfdjauung in fehr naddridlide 
Meife. geltend. Wohl forbert aud bie heidnifdje Sittenlekre vom 
Manne die volifte Wahrhaftigkeit, und marnt, nidt okne auf ble 
ſchweren Strafen hingumeifen, melde ihn bedrohen, zumal vor dem 
Meineide 23); ebenfo ernſtlich unterfagt fle den Ehebruch und "ber 
haupt bie Berfilhrung ber WMeiber2'), und es låft fid nidt væ 
fennen, bag in beiden Fållen ein fittlider Abfdeu vor der Untreue 
und Lige 3u Grunde liegt, der fid aud fonft, 3. B. dem More 
im Gegenfage sum Todiſchlage gegeniiber, geltend madjt?5). Allein 
meiter als auf foldje eingelne Punkte låft fid die Vergleichung ber 
heidniſchen mit der Hriftlidjen Sittenlehre nidt erftreden ; im Grofen 
und Ganzen berukt biefelbe vielmehr auf weſentlich abmeidjenden 
Grundlagen. Durchaus fegt nåmlid die Ethik des Nordiſchen Hei⸗ 
benthumes den Unterfdjied voraus zwiſchen Freund und Feind; gegen 
Jenen fol man freundlid, hingebend, verföhnlid fein, gegen biejen 
aber mag jede Feindfeligfeit geiibt merben. Geradezu wird ausge⸗ 
fprodben 26): „ſeinem Freunde full ber Mann Freund fein, und Gate 
mit Gabe vergelten; Spott um Spott follen die Grundherrn var 
taufden, und Losheit mit Lige"; ,,feinem Freunde foll ber Mann 
Freund fein, ifm und feinem Freunde; fein Mann aber follte der 


Mangel feiden; oft fpart man Leiden, wa8 man Sieben sugedadt hat: Manded 
geht bler als man erwartet“; ebenda, 47: „die milben, muthigen Månner 
leben am Beſten, felten nåhren fie Kummer; der unHuge Mann aber firdtet 
Alles, und ångftigt ſich immer vorforglid beim Geben.“ 

23) Sigrårifum. 23: „Das rathe id bir zweitens, baf bu feinen EN 
ſchwoͤrſt, es fei benn bak er wahr fei; ſchwere Gtrafen ergehen über ben Treu⸗ 
bredjer, elend ift ber Wolf des Gelsöbniſſes.“ 

24) Havam 116: „eines Anderen Weib verfihre du nie zu beiner Ber 
trauten"; Sigrårifnm. 28: „Das rathe id bir fünftens: menn du aud 
ſchoöne Bråute fiehft auf ben Bänken, laf dir nidt den Silberglang der Weiber 
ben Sålaf rauben, verfihre dir nidt die Frauen zum Kuſſe“; ebenda, 2: 
„Das rath id dir achtens, bak bu vor Ueblem did vorfiehft, und den Trug- 
künſten did fern Håltft; verfihre du feine Jungfrau, noch eines Mannes Meit, 
noch verleite fie 3u unerlaubtem Genuſſe.“ 

25) Bergl. die oben, S. 36 mitgetheilte Stelle ber Völuspa, welde 
bie Meineidigen und Ehebrecher geradeyu mit den Mördern Jufammenbringt. 

26) Havam. 41—2. 
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b fein eines Freundes ſeines Feindes.“ Und wieder 27): , menn 
ten Anderen haft, bem du übel trauft, und du willſt doch von 
ButeS erlangen; ſchön follft du mit bem reden, und burdjtries 
enfen, und Losheit mit Lige gelten”; „das ift nod von dem, 
vu übel trauft, unb deſſen Sinn dlr VBerdadt erweckt; laden 
bu mit ihm, und fern von dbeinen Gedanken reden, gleid fei 
Bergeltung ber Gabe'%), Dabei find dle Rathſchläge, wie 
fid Freunde ermerben und ſichern möge, ſehr handgreiflid 
uger Art: Freigebigkeit wird 3u ſolchem Ende empfohlen und 
ger Austauſch von Gefdenten, dann aud dfterer Befud 29), 
ausdrũücklich wird babe bemerkt, daß ber Weg 3u einem Freunde 
på weit abliege, und daß es oft nur geringer Gaben bediirfe, 
einen foldjen zu gewinnen 20). Ernſtlich wird gemarnt, ben 
neichler nidt mit bem Freunde 3u vermedfeln, und von Jenem 
midt bethören zu laffen»); aud darauf wird aufmertfam ge- 


Zi) Ebenda, H-5. 

28) Bergli. aud Sigrårifumal, 22: „Das rathe id Dir erftens, daß 
sit beinen Blutsfreunden bid ohne Fehl halteft; nidt leidt råde did, 
fie bid aud) beleibigen; da fagt man tauge den Todten.“ Die Bezug⸗ 
re auf das Jenſeits madt bie ådt heidniſche Begrengung ber Vorſchrift 
nadbridlider. 

29) Ha vam. 38: „ich fanb feinen fo milben Mann ober mit der Koft fo 
igen, daß ihm das Gmpfangen nidt angenehm gemefen wäre, oder einen 
einem Gute fo verſchwenderiſchen, daß ihm ber Lohn leid gevefen måre, 
: er ibn emypfing”; ebendba, 40: „mit Waffen und Gemåndern follen 
mbde fid erfreuen, ba was an ihnen felbft gefehen wird; Gebende und 
er Nehmende finb am långften Freunde, wenn e8 måhrt um gut zu werden“; 
nba, 43: „weißt bu, wenn du einen Freund haft, bem bu wohl traueft, 
du willft von ihm Gutes erlangen? bu ſollſt mit ifm bein Gemiith vers 
en und Gaben taufden, oft gehen ihn zu treffen“; ebenbdba, 120: „weißt 
wenn du einen Freund haft, dem bu wohl trauft, fo geh' oft ihn zu treffen ; 
Neifig bewächſt und mit hohem Grafe der Weg fid, ben Riemand betritt.“ 
30) Ebenda, 33: ,ein gewaltiger Umweg ift es zu einem fåledten 
mbe, obwohl er an ber Strape wohnt; zu einem guten Freunde aber liegen 
lie Wege, obwohl er weit entfernt fein mag”; ebenbdba, 51: „nicht blog 
ped føll man bem Manne geben, oft fauft man fid mit Geringem Lob; 
einem bhalben Laibe, unb mit geneigtem Becher gemann id mir einen 
teffen.** 

31) Gbenba, 23—4: „der unkluge Mann glaubt dap ihm Ulle Freunde 
a, bie ihn anladen; nidt findet er 08, wenn fie ihm Gefåhrlided reden, ſowie 
unter Klugen fikt'; „der unfluge Mann glaubt daß ihm Ulle Jreunde (eien, 
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madt, baf gar oft eine anfdeinend heife Freundſchaft fn fu 
Frift völlig erlöſche 223. Andererſeits mird aber aud), wie zum I 
fdjon bie vorhin angeführten Stellen seigen, auf die wahre Freu 
ſchaft der allerhödfte WMerth gelegt, als melde allein dem Le 
Werth gebe33), und der Rath ertheilt, guter Månner Freundid 
zu erftreben, und Wenn gewonnen mit aller Treue als ein ho 
Gut zu bevakrens4). Gin mefentlidj anderes Benehmen ald ge 
den Freund ift am Plage Leuten gegeniiber, melde man nidt fe 
oder mit benen man bod) weder freund noch feind ift; ihnen geg 
über fol man fid wohlwollend, aber vorfidtig und feft im fid 
geſchloſſen halten, und eine lange Reihe von Regelm führt vi 
Grundfag im Gingelnen aus. Niemand mifde fid vor Alem 
frembe Angelegenheiten, benn man fann eg Niemanden redt ma 
und erndtet nur Unbanf35), Mitleid fol man mit Jedem ha 
ber leidet, nur natirlid nidt mit bem eigenen Feinde; Schat 
freude gjemt fi am Wenigſten, wohl aber Theilnahme an frem 
Gliide36). Gaſtfreiheit gegen alle und jede Wanderer wird eir 


bie ihm ſchön reden; da findet er e8, wenn er zum Dinge fommt, da 
menige Firfpredjer hat.” 

32) Ebenda, 50: ,heifer als Feuer brennt bei üblen Freunbden 
Tage lang ber Friede; da aber erlifdt er, menn ber fedste fommt, und 
Freundſchaft erkrankt.“ 

33) Ebenda, 49: „der Stamm ſteht ab, ber im Dorfe ſteht, ihn ſc 
weder Rinde noch Laub; fo ift der Mann, den Niemand mag: was ie 
fånger leben?“ Vergil. aud ebenda, 62: „es fdnappt und ledjat wen 
gur See fommt der Adler am alten Meere; fo geht es dem Manne, wen 
unter Biele fommt, und menige Firfpredjer hat. 

34) Ebendaa, 121—2: ,,den guten Mann lode bu dir zum Frem 
gefprådje, und lerne GHeilfpride fo lange bu lebft; „deinem Freunde fe 
nie ber erfte 3u betrüglichem Brudje; Sorge verjehrt bas Hera, menn du 
fagen fannft irgendwem beinen ganzen Gedanken“; ebenda, 125: „da 
bie Gefinnungen audgetaufdt, wenn Jeder dem Andern fagen mag ben ga 
Gedanfen; Alles ift beffer, als unverlåifig 3u fein: nidt ift Der dem Un 
Freund, der Alles zu Gefallen fyridt.” 

35) Ebenda, 127: „Schuhmacher fei du nidt nod Speerfcdåfter, a 
allein fir did felber; fikt ber Schuh nidt redt oder ift ber Schaft nidt 
ba wird Uebles auf did herabgewünſcht.“ 

36) Ebenda, 128: „wo bu Såaden fiehft, betrakte es ald beinen eig 
Schaden; beinen Feinden aber gib nie Frieden“; ebenda, 129: ,,fei bu 
über Ueble8 vergnigt, dagegen lap dir Gutes wohl gefallen. 
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ift, aber freilid sugleid aud auf das mit Rådfidt auf das 
me Bermögen bezüglich berfelben einguhaltende Map hingewieſen 37); 
ch Munterfeit und Gefprådigfeit vor feinen Gåften mag fid der 
usbherr guten Ruf verfaffen**). Vor Allem hüte man fid vor 
mfenheit und aller Böllerei; Niemand gereicht es zur Grande, 
am er mäßig trinkt und früh zur Ruhe geht, der Schlemmer aber 
it fid unverſtändiger als das Bich3*). Insbeſondere iſt manier⸗ 
es Benehmen bei Gaftereien 3u empfehlen, als an welchem man 
age unb Thoren unterideidet; verftåndig fragen und verftåndig 
verten zu fonnen gilt als eine den Mann ehrende Kunft, vor 
Qwaghaftigfeit und 3umal vor loſem Spotte hiite man fid aber 
am Mable : oft gemug entfteht daraus böſe Feindſchaft 10); aud 





37) Ebenda, 136—7: „den Gaft (delte nidt, nod weiſe ihm bie Thür; 
m Glenden gid du reidlid; „ſtark ift der Niegel, der ſich heben foll Allen 
fnfperren; gib bu einen Ning (db. h. eine Mingze), oder Dad wird bir jeded 
$el in bie Glieber minfden.” Ebenda, 2—4, werden die Dinge aufge» 
pir, beren ber Wanderer im gaftliden Haufe 3u bedürfen pflegt; e8 ift eine 
dige Wendung, wenn fofort mit ben Worten: „guter Unlage (5. h. bedarf der 
anterer), wenn er fich gevinnen mill Anfprade und ſchweigendes Anhören“, 

ben Gigenidaften iibergegangen wird, bie der Wanderer haben muf, um fid 
t fortjubringen; vergl. oben, Unm. 12. 

35) Ebenda, 102—3: „Froh fol baheim und mit dem Gafte munter 
r Muge Mann fein, erinnerungsreid, und gefprådig, wenn er vielmiffend fein 
U: oft fol man von Gutem reden”; „erzdumm heift, mer menig 3u fagen 
m$; bas ift bes Unklugen Art.“ 

39) Ebenda, 11: „üblere Zehrung trågt man nidt auf bem Felde, ald 
großen Biertrunt; eg ift nidt fo gut, ald fie es gut heifen, bas Bier ben 
dhnen ber Menfden; denn weniger weiß je mehr er trinkt der Mann von 
mem Gemüthe“; ebenda, 18—20: , der Mann enthalte fid nidt bed Bechers, 
fe aber mit Mag den Meth, fprede Nützes oder ſchweige; Niemand tadelt 
& als um einen Jehler, menn du fråk ſchlafen gehſt“; , ber gierige Mann, 
en er nidt Klugheit weiß, ißt fid töbtlide Krankheit; oft bringt, menn er 
ver Kluge fommt, bem bummen Manne fein Magen Geſpött“; ,,bie Heerben 
ifjen es, wann fie heim follen, und gehen ba vom Grafe; ber unfluge Mann 
ber fennt niemalen feine8 Magens ein Ziel.“ 

40) Ebenda, 16—17: ber Rarr figt als ein Klog, menn er zum Gafte 
uble fommt, er brummt vor fid hin oder murmelt; aber fogleidj menn er 
men Trunk unten hat, ba fommt ber Leute Adefen auf”; , ber allein weiß, 
a weit herumſchweift und viel herumgefahten ift, mas fur eine Unlage Jedem 
uosmt unter ben WMånnern, wenn er babei Witz mitbringt”; ebenda, 
M—-31: ,, ber unfluge Mann wenn unter Leute tommt, fo ift e8 am Beſten 


ag er ſchweige; Riemand weiß es, daß er Richts verfteht, wenn ev NÅL w 
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fol man nur bei Leuten gaften, benen man angenehm ift, und mi 
zu lange!). Aud abgefehen von Gaftmåhlen und Gelagen wit 
aber einerfeit8 freundlides Gefprådj, andererfeite Schweigſamkeit un 
Anſichhalten miederholt eingeprågt; wer Mehreren eine Sache mit 
theilt, muß ermarten, daß fie allgemein befannt wird, und Manden 
fdon hat feine Junge ben Kopf gefoftet12); namentlich aber fel 
man eigenes Unglid nidt Jedem anvertrauem, denn leidt wir 





viel redet; ber Mann freilid weiß nidt, ber gar NRichts weiß, menn er als 
viel redet”; „als klug gilt ber, ber fragen tann, und zugleich fagen; nidt p 
verbergen vermögen ber Menfden Söhne ben Fehler ber unter den Månner 
umgeht“; „allzuviel redet, mwer niemald ſchweigt mit unbeftåndigem Gefdmir: 
bie fid überſtürzende Bunge, wenn fie teinen Zügelnden hat, tdnt fid oft Ur 
gutes“; „zum Gefpdtte fol nidt ein Mann ben anderen haben, wenn er at 
sum Gelage fommt; Mander fåeint fid Mug, menn er midt .gefragt wird, un 
mit trodner Haut in Ruhe fit”; , Hug dünkt fid, mer ſich davon madt, di 
Gaſt bem Gafte ein Spåtter; nidt weiß gemif mer beim Mahle fpottet, ot a 
nidt einen Gråmlidjen anſchreie““; ,,viele Månner find fid mobhligefinnt, sir 
fid aber auf beim Mahle; die Hohnrede unter ben Månnern wird ewig banen. 
eg 3urnt der Gaft dem Gaſte.“ Sigrårifum. 29—30: „Das rathe id de 
ſechſtens, menn aud unter ben Leuten Trinkrede vertehrt umgeht, betrunie 
follft bu midt fireiten mit bem Kåmpfer; Mandjem ſtiehlt der Wein den Byr: 
„Spottrede und Bier ift vielen Månnern gemorden sum Seelenkummer; Ciniga 
jur Tobedurfade, Cinigen zum Unglåde: Vieles ift mas ben Månnern Earx 
macht.“ 

41) Havam, 65—6: „viel zu früh fam id an manche Stätte, und p 
fpåt an manche; das Bier war getrunken, anderes ungebraut: felten trifft va 
Unliebe Geträaͤnk“; „hier und bort würde id heimgeladen werden, wenn ié 
zum Mahle der Speiſe bedürfte; auch zwei Schinken hingen bei dem treuc 
Freunde, wenn id erſt einen gegeſſen hätte“; edenda, 34: „gehen ſoll man 
nicht ſoll man Gaſt ſein immer an einer Ståtte; der Liebe wird leid, wenn a 
lange figt auf eines Anderen Fletze.“ 

42) Ebenda, 61: „fragen und ſagen ſoll Jeder der Klugen, wenn e 
verſtaͤndig heißen wil; Einer ſoll es wiſſen, nicht ein Zweiter, das ganze Bel 
weiß es, wenn ihrer brei find”; ebenda, 64: „achtſam und vorſichtig folm 
jeber ber Månner fein, und bedådtig im Trauen auf Freunde; ber Worte, Mt 
ber Mann einem Underen fagt, muß er oft Entgeld geben”; ebenda, 7: 
„zwei find ſich Gegner, bie Bunge ift des Hauptes Mörder; in jebem Gewant 
fürchte id mir eine Fauſt“; ebenda, 79: „das wird ba belannt, wenn de 
nadj Runen fragft, den hochberühmten, melde bie heiligen Gdtter madten um 
der hohe Redner fdnitt; da ift man am Beften baran, wenn man ſchweigt 
Beſonders gefåhrlid ift aber bie Meibergunge; ebenda, 119: „von sår 
her beifen fah id einen Mann die Worte eines üblen Weibes; bie Detråglide 
Bunge ward ihm jur Xodeburfadje, und nidt um eine wahre Sul), 
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foldes Vertrauen mißbraucht2). Aud jedes Gefpråd mit Thoren 
føll man vermeibden, da Nichts dabei herausfommt; ebenfo jeden 
Worwechſel mit ſchlechten Leuten, da fid diefe auf bas Schimpfen 
beer zu verftehen pflegen als Ehrenmänner: ift man aber durch 
einen folden Gefellen bejdimpft worden, jo ſchlage man ibn fofort 
todt und ftelle baburd) ben eigenen Leumund ſicher!). Sehr detail 
lirte Boridriften werden gegeben über bas Verhalten der Månner 
u ben Weibern, vie freilid, abgefehen von ber oben fen beſpro⸗ 
chenen Warnung vor Ehebruch und Weiberverfåhrung, mehr den 
Gharafter von Klugheitåregeln an fid tragen. An die CSypige wird 
vr Rath geftellt, ben Weibern nie und nimmer 3u trauen; ihr 
wandelbarer Sinn ift fo wenig verlåffig als die unverlåffigften 
Dinge diejer Welt 185); ved wird anerfannt, daß aud ber Månner 


43) Ebenda, 118: ,,einen üblen Mann laf bu niemalen Unglåd von 
hr wifjen; benn vom üblen Manne erhåltft du nie Vergeltung ber guten 
Nemung.** 

44) Ebenda, 123—4: Berte taufden follft bu niemalen mit dem une 
dugen Narren; benn von iiblem Manne wirft bu niemalen des Guten Lohn 
zewinnen; aber ber gute Mann wird did bem Volte belicbt 3u maden vere 
mögen burd fein 206"; ebenba, 126: „nicht mit drei Worten follft du 
freiten mit bem ſchlechten Manne; oft sågert ber Beffere, wo ber Schlechtere 

midlågt.” Sigrådrifum. 24—5: Das rathe id dir drittens, daß du am 
Tinge mit dem thöridten Manne nidt frreiteft; denn der unkluge Mann erlaubt 
Så oft zu fpredjen ſchlimmere Worte ald er weiß“; „Alles ift ſchwer wenn du 
ban ichweigſt, ba ideinft bu mit Furchtſamkeit geboren oder mit Wahrheit be⸗ 
ſchuldigt; ũbel ift ber Leumund, wenn man fid nidt guten erwirbt; des anderen 
aged lag ihn den Geift aufgeben, und lohne fo den Leuten bie Lige.” 

45) Havam. 83—9: „der Jungfrau Worten foll Niemand trauen, nod 
ben was ein Weib ſpricht, benn auf brehendem Rade maren ihnen die Herzen 
geichaffen, Untreue in ble Bruft gelegt''; ,,gellenbem Bogen, brennender Xohe, 
jibnebledendem Wolfe, krächzender Kråhe, grungenbem Edweine, wurzelloſem 
Saume, wadfenber Boge, wallendem Keſſel“, ,fliegendem Pfeile, fullender 
Belle, einnådtigem Gife, geringeltem Wurme, ber Braut Bettrebe, oder gebros 
éenem Schwerte, bek Våren Sypiele, oder bem Koͤnigslinde“, ,fiedjem Kalde, 
ferbfvilligem Knedte, fåånredender Weiſſagerinn, neugefålltem Lodten, heiterem 
Oimmel, lachendem Herrn, beg Hundes Bellen, und der Hure Trauer“; „früh⸗ 
orfitem Uder traue Niemand, noch 3u frihjeitigem Sohne; Udetter regiert ben 
Uder, unb Witz den Sokn: gefåhrdet ift Jedes von Beiden“; ,feinek Bruders 
Mörber, wenn er ihm auf dem Wege begegnet, halbverbranntem Haufe, über⸗ 
mellem Noffe, — ba ift bad Pferd unnig, menn es einen Fuß bridt, — werde 
Kemand fo gutraucnévoll, daß er allem biefem traue.“ ,,80 ift bie Liebe ber 
Feiber, die treulo$ bdenlen, wie menn man mit unbefdlagenem Roſſe fåbrt auf 
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Sinn den Webern um Nidts verlåffiger frit5). Schöne Worte, 
Schmeichelei und reide Geſchenke merden dem Freiersmann ald 
Mittel empfohlen, die sum Jiele führen 47); dok wird aud) Treue 
und Beftåndigfeit Dem eingefHårft, ber ein edles Weib 3u gewinnen 
wußte 18). Daß Liebesleid bas ſchwerſte fei, weiß mer foldes erfah- 
ren 49); Niemand aber table ben Andern, daß ihn die Liebe ergreift: 
fie bezwingt den Klügſten oft, während der Thor ihr entgeht, un 
der Meifefte mag ihr erliegen 5). Allgemeinerer Ratur ift wieder 
ber Rath, Alles 3u feiner Jeit 3u thun, und jede Gelegenbheit ju 
benützen, wann und wie fie fid bietet; mweniger auf den nächſten 
Gewinn, als auf bleibenden VBortheil fol man babei ſein Augen⸗ 
merk ridjtens1). „Wenig ift dem Klugen ſchwer“62); VBorfidt in 


ſchlüpfrigem Eiſe, mit lebhuftem ameijåhrigem, und bad bel gejåhmt ift; ote 
in wilbem Sturme auf fteuerlofem Såiffe; oder menn ein Lahmer bas Rem: 
thier jagen follte auf glatteifigem Berge.” Odin gibt, ebenda, 95—101, at 
eigener Grfahrung ein Beifpiel meibliden Truges, und wiederholt auf def: 
Grund den Sag: „manch gutes Måddjen, menn du es genauer kennſt, ift ten 
Manne gegeniiber treulofen Sinnes.“ 

46) Ebenda, 90: „offen fage idj es, denn id weiß es Beides, betrüg⸗ 
lid ift der Männer Sinn den Weibern; da ſprechen wir am Schönſten, wem 
wir am Falfdeften denfen: bad trigt ber Klugen Sinn.” 

47) Ebenda, 91: „ſchoͤn foll fpredjen und Gut bieten, wer eines Weibes 
Liebe geminnen mill; ben Leib loben der ſchönen Frau: ber gewinnt, ber freit.” 

46) Ebenda, 131: , wenn bu ein gute8 Weib dir jur Liebeſsgenoſſim 
bereden willft, und Freude von ihr geminnen; Schoͤnes follft bu verheigen, um 
es feft fein laffen: Niemanden wird Gute8 leid, menn er es gewinnt.“ 

49) Ebenda, 94: „das Gemuth allein weiß es, dad bem Herzen nat 
wohnt, menn es allein den Sinn burdfdaut: eine Krankheit ift bler jeden 
klugen Manne, ald fid eine Gegenliebe finden.” 

50) Ebenda, 92—3: ,um Liebe tadeln foll fein Mann den andern mir 
malen; oft fångt ben Klugen, was ben Thoren nidt fångt, luſtreizendes Auf⸗ 
ſehn“; ,midt foll tabeln ber Mann ben andern um ben JFehler der manden 
Manne begegnet; dumm aud klugen madt ber Grundherren Söhne jen 
mådtige Liebe.” 

51) Ebenda, 81—2: „im Binde foll man Holy hauen, bei gutem Metter 
in bie See rudern, im Finftern mit Weibern tofen: viele Augen hat der Vag; 
auf dem Schiffe foll man die Fahrt betreiben, den Sild hat man sur Dedung, 
sum $iebe bad Sdwert, bie Maid zum Küſſen“; „beim Feuer fol man Vier 
trinfen, und auf dem Eiſe Sålittfduh laufen, die Måhre mager kaufen und 
roftig ble Klinge, baheim bas Pſerd futtern, den Hund aber auſswärts.“ 

52) Ebenda, 107. 
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überall nothwendig, obwohl aud) ſie nicht übertrieben werden darf 59): 
wie ſich dieſe Regel als eine Conſequenz aus der Ueberzeugung von 
der Unbeſtändigkeit aller irdiſchen Dinge ergibt, ſo liegt in ihr zu⸗ 
gleich aud bas oberſte Gebot menſchlicher Klugheit, und eben darum 
kann ſie nicht oft genug eingeſchärft werden. Eine eigenthümliche 
Anwendung gewinnt aber jenes Gebot in Folge der im Heidenthume 
üblichen Blutrache; niemals ſoll man Demjenigen trauen, dem man 
einen Verwandten erſchlagen hat, wenn gleich der Todtſchlag mittelſt 
eines Sühngeldes gebüßt ift: nie wird die Rade dadurch völlig 
befdmidtigt*). Mit zwei anderen dem Heidenthume eigenthümlichen 
Klugheité= und Sittenlehren mag ſich unfere Betrachtung ber alte 
nordiſchen Gnomik fdliepen; die eine enthålt eine Warnung vor 
allem Umgange mit Jaubererinnen und vor ber Befdjåvdigung durch 
Bauber åberhaupt5>), während sugleid ein kurzer Unterridt in derlei 
geheimen Kinften beigegeben mirb56), bie andere ermahnt ben Tod⸗ 


53) Ebenda, 132: ,,vorfiktig heiß' id did fein, und nidt Udbervorfidtig; 
fei bu am VBorfidtigften bezüglich des Biers und bezüglich der Frau eined 
Andern, und bezüglich deſſen britten8, daß did ein Dieb nidt bethöre.“ Bergl. 
Sigrdrifum 37: „Das rathe id bir eilften8, bak bu bei bem Uebel zu⸗ 
feheft, melden Weg eg fid wendet“; vergi. ferner oben, Unm. 11—2. 

54) Sigrdrifumal, 35—6: „Das rathe id bir zehntens, baf du 
niemalg traueft bem Sohne bed Aechters, dem du Brudermörder bift (vergl. 
Havam. 88, oben, Unm. 45), oder ben Vater gefållt haft; ein Wolf ift im 
jungen Sohne, obwohl er mit Gold erfreut murder; „Feindſchaft und Jorn 
glaube nidjt bak eingefdjlafen fei, nod aud ber Harm; Wik und Waffen ift 
es fdmer dem Heærider (genugfam) 3u befommen, der ber erfte fein foll unter 
ben Månnern.” Vergl. aud Sigurdarkv. II, 12. 

55) Havam 114—57: ,einem 3auberfundigen Weibe follft du nidt im 
Schooſe fålafen, fo bak fie mit ben Glietern did beſchließe“; ,fie madt eg fo, 
baf du bid nidt kümmerſt um Ding oder König8 Nede; Sypeife willſt du nidt 
nad) Mannesfreude, forgenvoll gehft du ſchlafen.“ Sigrårifum 26—7: 
„Das rathe id dir vierten8: wenn eine fåådlide Here am Wege wohnt, beffer 
ift es 3u gehn, als zu gaften wåre, wenn aud bie Radt did überfalle“; 
»orfpåhender Augen bediirfen der Månner Södhne, mwoferne fie zornig Kimpfen 
follen; oft figen ſchadenskluge Weiber nahe am Wege, welde Såwert und 
Sinn ftumpfen.* Vergl. aud Havam. 130: ,nidt aufſchauen follft bu im 
Kampfe, — bem Eber gleidj merden der Månner Södhne, — bamit did nidt ble 
Månner begaubern.” 

56) Im Bavamal führt Strøphe 138 durch einige VBorfdriften 3auber- 
mäßigen Inhalts zum Ronatals p. hinüber; im Sigrdrifumal war bie Runen⸗ 
lekre der Gnomik (don vorausgegangen. 

Maurer, Betegrung. II, 11 
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ten, beren Leichname man etwa unbeftattet antrifft, gehörig bie legten 
Ghren zu ermeifen37): fie seigt alfo wieder, im Gegenfage 3u fo 
mandjer anberen VBorfdrift, einen auffallend menſchlichen und wohl⸗ 
mollenden Gharakter. 

Die aus den gnomifdgen Eddaliedern gewonnenen Ergebniſſe 
findben nun in ben beilåuftgen Angaben der fibrigen Quellen über 
einzelne Geiten und Züge ber altheidnifden Gitte durchaus ihre 
Beftåtigung. Es fann natirlid hier nidt unternommen werden, 
das einfdlågige Quellenmaterial aud nur mit annåhernder Bolle 
ftånbigfeit zuſammenzuſtellen; bod) mag eg verftattet ſein, einzelne 
widtigere Punkte, und 3umal folde, melde im Bisherigen nok 
nidt in ihrer vollen Schärfe hervorgetreten find, nod etwas nåhe 
au beleudten. 

Sehr entſchieden ausgeprågt tritt in ben ſämmtlichen Queller 
ber Glaube an ein unerfditterlid feftftehended, unabwendbares 
Schickſal hervor. Oft genug wird barauf hingewieſen, daß es 
unmöglid fei dem VBerhångnifje zu entgehen, meldes Alles und 
Jedes nad Willkühr ordned8), daß insbefondere Jeden ber Tod 


57) Sigrårifum. 33—4: ,Da8 rathe id bir neunten8, baf bu Tobte 
beforgeft, wo bu fie auf ber Erde findeft, feien es nun fiechtodte, ober feetobdte, 
oder maffentobte Minner”; ,,einen Higel fol man machen Jedem ber verftor 
ben ift, die Hånde waſchen und bad Haupt, ihn fåmmen und abtrodnen, ehe er 
in ben Sarg fahre, und felig ſchlafen heifen.” Wie viel Gewicht bas Heiden» 
thum auf bie gehödrige Beftattung legte, ergibt fid übrigens aud au Havam. 
TL: „ein Sokn ift beffer, menn er aud fpåt geboren ift, nad dem Ubgange 
be Mannes; felten ftehen Gedentfteine an der Strafe, menn fie nidt der Ver» 
wandte bem Verwandten fet.” 

58) Bergli. 3. B. Sigurdarkv. Fafnisbana I, 23: ,,nidt ift bir 
bein Leben mit Laftern vorgezeichnet“; 24: „Alles ift vorgezeichnet“; 52: „dab 
Glück ift vorgejeidnet dem Leben beg Herrſchers“; 53: ,nidt fann man gegen 
bad GefHid antåmpfen”; Helgakv. Hundingsbana II, 26: „das war 
bir beftimmt (skapad), bafi du ben Mådtigen sum Untergange würdeſt“; 
27: „nicht miberftehen bie Fürſten bem Gefdide”; Oervar-OQddss.c.32, 
S. 301: ,midt iſts 3u leugnen, id) fehe daß ber Sdabendtråger bet Walbes 
(6. h. ber die bem Waldbaume gefåhrlidje Art tragende Krieg8mann) nidt vers 
mochte gegen das Gefdid zu handeln“; Njals S. c. 6, 6. 10: „Das mf 
Jeder thun, was beftimmt ift”; c. 13, 6. 23: „Nichts wird man barviber thun 
Ednnens bad wird eintreten miffen, was beftimmt ift”; ferner die c. 104, 
6. 162—3 ermåhnte Aeußerung Geſts über die Zukunft des Chriſtenthums in 
Seland (fiehe Bd. I, S. 402). Vatnsdåla S. c. 10, 6. 46: , fåwer wird 
e8 fein, dem Schickſale 3n entfliehen”; c. 12, S. 54: „er fagte, es fei fåmer 
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treffe, wenn er ihm beftimmt fei, ohme daß ihn Jemand bagegen zu 
ſchützen vermöge5%), während umgefehrt Der, deſſen Todestag noch 
nicht gekommen fei, aud ber ſchwerſten Gefahr glücklich entgekhesv), 
u. dergl. m. Ebenſo entſchieden beſtätigen aber die ſonſtigen Quellen 


gegen bag Auferlegte zu handeln“, „aber doch ift Weniges mådtiger als bas 
Geſchick““, „Nichts würde es helfen, dagegen anzukämpfen“; c. 14, S. 58: 
„ſchwierig ift es, vor dem Schickſale fid zu retten“; c. 15, S. 62: „nicht mag 
man gegen das Geſchick ankämpfen.“ Gisla S. Surssonar, I, 6. 17: 
„Das wird gefdjehen, was beftimmt ift”; Bolmverja 8. c. 29, 6. 90: 
„Das wird gefdehen milffen, was vorgegeidnet iſt“; c. 35, S. 106: , nidt 
fann man dem WGefdide entlaufen”; Svarfdåla 8 c. 22, 6. 174: „ſo 
wird es merden, wie e8 werden will”; Kjalnesinga 8. c. 9, 6. 423—4: 
„Das wird nun vor fid gehen, mad beftimmt ift”; Floamanna S. c. 20, 
S. 90: „es mag fein, baf hier ihre Hukunft ift”; porfinns 8 karlsef- 
nis, c.6, 6. 135: „fie wird ihrer Zukunft folgen müſſen“; VigaskutuS. 
c. 10, S. 254: ,er erflårte lieber mit bem Zuſtande fid sufrieben geben 3u 
wollen, wie er ihm da beftimmt war”, u. berg. m. Zuweilen wird babei aud 
beftimmter auf bie Rornen hingemiefen als auf bie Bermalterinnen bek Schick⸗ 
fal8; z. B. Fjölsvinnsm. 47: ,bem Borte der Urdr miderfpridt Niemand, 
menn e8 aud) widerwärtig beftimmt ift”; Sigurdarkv. Fafoisbana II, 
2: „eine unfelige Norn fåuf uns in, ber Vorzeit, daß id follte im Waſſer 
maten” u. bergl. m. 

59) 8.8. Skirnism. 13: ,,auf einen Jag war mir das Alter beftimmt, 
unb bad ganzje Leben vorgejeidnet”; Vatnsdåla 8. c.24, 6.98: ,,er fagte, 
Niemanb bringe fig kuber den ihm beftimmten Tag”; Vigaskutu S.c. 6 
S. 248: „er fprad, Jeder müſſe feinen Gefdiden folgen, — — und fagt, daß 
ba eder flerben werde, menn er feig (d. h. bem Tode verfallen) fei; pidriks 
S. af Bern, c. 338, 6. 294: ,nun wird e8 wieder fo gehen wie vorbems 
bie werden fallen, bie feig find.” Ferner Fafnism. 11: „im Waſſer ertrinkſt 
du, wenn du dem Winde entruderft; UNd wird dem eigen verberblid; 
Njals S. c. 41, 6. 62: „Das wird mir Nidte nützen, wenn mir der Tod 
beftimmt ift”; c. 69, S. 103: ,fommen wirb mir bie Tobesnåhe (feigdin), 
mo id mid aud befinbe, wenn mir dieß beftimmt ift”; Holmverja 8. 
c. 35, S. 103: ,nidt fann man einen Feigen retten; Laxdåla 8. c. 49, 
S. 220: ,,wirft bu Narr einem Manne dad Leben geben, wenn ifm ber Tod 
beftimmt ift? Kjelnesinga S. c. 6, 6. 416: „Nichts tann did ſchützen, 
menn bir ber Tod beftimmt ift”, u. dergl. m. 

60) Floasmanna S. c. 15, 6. 50: „endlich aber geſchah es fo, weil 
bem porgils ein laͤngeres Leben beftimmt mar, daß bas Gefpenft rücklings niebers 
fiel, ThorgilS aber obenher auf baffelbe”; pordar 8. hredu, S. 11: 
„darum aber weil ihnen långere8 Leben beftimmt war, bradte fie porkell auf 
bag gekenterte Schiff“; ebenda, Unhang, S. 63: „es wird dir aud eine 
andere Zukunft beftimmt fein, als baf du durch unfer Bufammentrefen ume 
kommeſt“, u. dergl. m. 
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Die bereite aus bem Havamal erfidtlide Thatfade, daß biefer Fata 
lismus bas Fråftige Bolf nidt zu eridlaffen oder tråge 3u made 
vermochte; er beftårfte baffelbe vielmehr gerade umgekehrt in ben 
trogigften Gigenmillen, in ber ridfidtslofeften Verachtung jer 
Gefahr, melder ſcheu auszuweichen feine Rettung, welcher entſchloſſen 
entgegengugehen bem Manne bagegen Ruhm und Ehre im reidfta 
Maße bringen fonnte. Dem Beſchluſſe des Schickſals zu entflieh 
war unter allen Umſtänden unmöglid, von ber Art aber, wie mar 
ihm begegnete, hing bas Urtheil ab åber ben Werth oder Unwert 
bes Einzelnen; fo mar demnach bem freien Willen bes Mannes 
ſeiner perfönlidjen Gnergie, immerhin nod genügender GSypielraus 
verftattet, um ben Kampf beg Lebens ber hödften Unftrengung wet 
erſcheinen 3u laffen, måbrend sugleid bie Unabånderlidteit beg Gefdide 
jebes Motiv befeitigte, meldes benfelben durch irgend meldes ångh 
lide Abmågen von Gefahren, durch irgend welchen beforgten Bli: 
in bie Zukunft håtte låhmen fönnen. In dieſem Einne mag Sigurd 
der Sigrdrifa erflåren, da fir auf feine dunkle Jufunft hindeutet 
midt merde id fliehen, menn du mid aud feig weißt; nidt vi 
id mit Furdtfamfeit geboren” 61), mögen Hamödir und Sörli, de 
feindlidjen Uebermadt erliegend, fingen: ,,guten Ruhm haben wi 
erlangt, wenn wir aud) heute ober geftern fterben follten; Fein Man: 
lebt einen Abend nad der Nomen Wabhrfprud''62); die profaiide 
Sagen wiſſen von einer Reihe åhnlider Aeußerungen zu beridyten 6) 
gang beſonders flar fpridjt fid aber eine berartige Wirkung der fata 
liſtiſchen Lebensanſchauung in folgender, freilid) bereits ber riftlida 
Beit angehöriger Erzählung aus 64). Gin Bauer, fagt König Sveni 


61) Sigrårifum. 21. 

62) Hamödism. 31. 

63) 3. 8. Kjalnesinga 8. c. 8, S. 423: „zwei Dinge find allema 
in Ausfidt: entweder merde id leben oder ſterben“; fo fagt ferner, Svart- 
dåla S. c 4, 6. 122, porolfr zu feinem Bruder porsteinn:  Riemanbd fam 
den ihm beftimmten ag Uberleben; es ſcheint mir grödhere Ehre mit dir pa 
flerben, als mit Schimpf und Sande did 3u überleben“, und wieder c. 5, 
S. 126: „Niemand vermag ben ihm beftimmten Vag 3u Uiberleben, und mi 
fåeint e8 befjer mit gutem Ruhme 3u fterben, als mit ber Schande zu leden, 
bir nidt gefolgt zu ſein“, u. bergl. m. Auch eine Reihe ber oben få on ange 
fåhrten Ueuperungen Aber bie Unabwendbarteit bes Schickſals ift in ähnlicher 
Meife veranlagt. 

64) Sverris 8. o. 47, 6. 116—7. 
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in einer Anrede an fein Heer, ermunterte feinen Sohn, als. er ihn 
zu ben Heerſchiffen geleitete, sur Tapferkeit; „am Långften ledt der 
Nachruhm eines Jeben, fagte er; cder wie würdeſt bu did verhalten, 
menn du in den Kampf fåmeft, und bu miåfteft Das voraus, daß 
du va fallen follteft? Er antmwortet: mas follte mid ba abhalten, 
mit beiden Hånden zuzuhauen? Der Ulte fprad : nun könnte dlr 
Jemand Das mit Gewißheit fagen, daß du da midt fallen ſollteſt? 
Gr antwortet: mas follte man fid da ſcheuen fo tapfer als möglid 
vorangugehen? Der Ulte ſprach: in jedem Kamypfe in den du 
fommft, wird Gines von Beiden geſchehen, baf bu fålft oder daß 
bu bavon kommſt, und fei du darum tapfer, denn AUes ift vorher 
beftimmt; ben nidt Feigen bringt Nichts in bie Untermelt (i hel) 
und Nichts fann dem Geigen helfen; auf der Fludt ift vas Fallen 
am Schlimmſten.“ Wohl 3u beaten ift, bdaf bei allen derartigen 
Ausſprüchen das Schickſal immer ald ein blindes gedacht ift, und bak 
ſich nirgends ber Gedanfe Bahn bricht, daß daſſelbe von einer höheren 
Madt meife und wohlwollend gelenft merde65); gerade barum fann 
fid der Menſch nidt 3u bemiithiger und vertrauensvoller Unter» - 
werfung, fondern nur 3u tropiger Beradtung dem brohenden Vere 
hångniffe gegenüber aufgeforbert finden. 

Wie jenes VBerhåltnifg des Menſchen 3u dem Gdidfale, fo 
mufite aber aud bie mehr freundlid genoffenidaftlidje als demüthig 
bienende Etellung, melde demjelben feinen Göttern gegentiber ange» 
miefen ift, eine ſehr entſchiedene Betonung aller berjenigen ethifdjen 
GigenfHaften bedingen, auf melden die Selbitftåndigfeit des 
Jndividuums beruht. Leute, melde felbft ihren Göttern gegen» 
über bie eigene Indivibualitåt fo menig aufgaben, daß ſie diefen 
freund oder feind fein, daß fie an ihnen wegen Unwillfährigkeit 
Rade nehmen zu können meinten 66), Leute, melde mit Dåmonen 
ber verſchiedenſten Art fid unbedenklid in einen Kampf einliefien, 
unb bie es als einen Ehrenpunkt betradjteten, felbft vor gefpenftigen 


65) Allerding8 wird in ber Finnhoga 9. c. 6, S. 224 einmal au» 
gefprodjen: „es mird Nichts helfen, fid bagegen 3u fegen; Dad wird gefdehen, 
mas beffer ift, obwohl es un8 unangenehm ſcheint“; ble gang ifolirt ſtehende 
Senteng muß aber fiderlid auf Hriftlide Anſchauungen zurückgeführt werden. 

66) Bergli. oben, $. 54, S. 51—3. 
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Grideinungen einen Augenblid die Karbe zu wechſeln e7), fonnten 
um fo weniger geneigt fein von ikren Mitmenſchen irgend welchen 
Zwang 3u bulden, oder irgend melder Befdrånfung ihrer indivl⸗ 
duellen Freiheit fid willig 3u fågen**). Dazu fommt noch, daß 
- ble gefammite Mythologie burdj ben Glauben an einen fortmåhrenden 
Kampf beherrfdjt wird. Ein Såladten= und Siegesgott ift vor 
Ullen der oberfte ber Afen, Ovin; Såladtengötter und Siegesgötter 
find alle iibrigen, und bis zum Untergange biefer Welt nimmt de 
GStreit der Götter und der Riefen fein dauerndes Ende. Der Menid 
ift berufen, in biefem Weltfampfe auf GSeiten ber Götter zu flehen; 
ben Widerftand, ben ihm bie rauhe Natur des Nordens, ben ihm 
bie materielle Seite ſeines eigenen Weſens entgegenfegt, foll er in 
derſelben raftlofen Weiſe betåmpfen, wie dle freien, geiftigen Götter 
okne Unterlaf wider bie Bertreter der bdåmonifhen Materie 3u Felde 
egen: durch tapferes Gtreiten in dieſem Leben, und nur durch biefes, 
gewinnt er fid die Hofnung, bereinft durch ben Schlachtentod in 
die Gefellfdjaft der Götter eingefåhrt und der Ehre gewürdigt ju 
werden, am Ende der Feiten den legten Kampf gegen bie Rieſen⸗ 
welt an ihrer Seite mitfåmpfen 3u dirfen. Diefe principielle Ber 
weiſung bes Menfdjen wie feiner Götter auf Kampf und Streit 


67) Svarfdåla S. c. 22, 6. 173: „Das gefdah eines Morgends, ald 
file draußen ftanden, Karl und Gunnarr, und ba fah Karl an den Himmel hins 
auf, und eine andere Farbe überflog ihn, und eine andere verließ ihu. Gunnar 
fragte, warum er fid fo verfårbe? Karl antwortet: menig Unterſchied mird 
babei fein; id hatte aber eine Gridjeinung. 2948 war bas? fagt Gunnar. 
Ich glaubte den Klaufi, meinen Better, in der Luft ber mir reiten 3u fehen, 
und er erſchien mir auf einem grauen Nferbe, und fåleppte da einen Sdlitten 
nad fid; da meinte id eud, meine Normweger, und mid) felber in bem Schlitten 
au feen, unb bie Köpfe fHauten heraus, und id benfe id merbe ba bie Farbe 
gemedfelt haben, ald id biefed fah. Gunnar fagt: nidt bift bu fo gemaltig 
als id gemeint hatte; alles Das fah id aud, und fieh nun 3u, ob id irgend 
bie Farbe geåndert hade.” 

68) Um nidt „des Königö Knecht“ 3u merben, hatte ein groper Theil bed 
Norwegiſchen Volkes, al8 Harald Harfagr bie Zügel der Monardie ſtraffer ane 
zuziehen begann, Heimath und Erbe verlafjen (fiehe meine Beitråge, 1, &. 30—4 
u. 41—2); Kjartan Olafsfon erflårt den gewaltthåtigen Bekehrungkverſuchen 
Dlaf Trygavafons gegenüber: „von Niemandben mag id mid zwingen laffen, 
fo lange id nod aufredt ſtehen und bie Waffen filhren tann” (oben, Bb. I, 


S. 355—6), u. dergl. m. Beifpiele folder Sinnesweiſe fehren in allen Sagen 
oft genug wieder. 
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unj aber in åhnlidjer Weiſe wie die eigenthümliche Auffaſſung ſeines 
Verhaliniſſes au dieſen einen vormiegend ſchroffen und herben Cha⸗ 
ralier ber altnordiſchen Sittenlehre bedingen. Auf die freie Selbſt⸗ 
beftimmung bes Mannes, auf ſeine Selbſtbeherrſchung, Unbeugſam⸗ 
felt, energiſche Thatkraft und zähe Geduld wird bas Hauptgewicht 
fallen, waͤhrend bie weicheren und ſanfteren Eigenſchaften der Demuth 
und Selbftverlåugnung, der Nachgibigkeit und Berföhnlidtfeit u. dal. m. 
entſchieden in ben Hintergrund treten müſſen; aber freilid ift damit 
keineswegs ausgeſchloſſen, daß aud bie legteren, foferne nur ble 
Milde nidt ber Vorwurf der Schwäche trifft, ihre Anertennung 
finden, und ein gewiſſer hochherziger Edelmuth ift fogar in ben wildeſten 
Ausbrüchen des felbftmilligen Trotzes der Regel nad nidt 3u 
verfennen. 

Der Krieg felbft ift freilid nur des Vornehmen, nidt bes ein» 
faden Bauern ordentlidjer Lebensberufs%); oft genug muß aber aud 
ber Legtere zu ben Waffen greifen, fei es nun, daß er fid sum 
Volksheer 3u ftellen hade, oder bafi er als Kaufmann oder Viking 
bie Eee durdftreife , oder endlich daß er mit feinen elgenen Nad» 
barn eine Gehde burdjufedjten habe. Dem Freunde freund, bem 
Feinde feind zu fein, galt ald feftftehenber Grundſatz der Sittenlehre; 
„Ein Freund bin id) meines Freundes, bagegen vergelte id Das, 
was Uebles gegen mid gethan wird”, fann ber Jelånder Hrappr 
nidt ohne Stolz von fid ſagen?o), und nod in ber Charakteriſtik 
bes Königs Olaf Tryggvafon, dann wieder bed jilngeren Olafs, 


69) Rigsmal. 15—6 u. 19—20 weift ausbridlid dem Bauerngefdledt 
bie håudlide und Landwirthfdaft als feine eigentlide VBerufsthåtigleit zu, 
wåhrend ebenda, 25, 32—4, 39 — 42 u. 44—5 ben Jarlsgefdledtern Kampf 
und ritterlidje Uebungen beigelegt werden; Viehjudt und Uderbau, Spinnen 
und Weben, endlid bie Unfertigung der bagu nöthigen Geråthe und Vorrich⸗ 
tungen werden ben Stammeltern ber Baueru nachgerühmt, den Uhuherrn ber 
Jarle bagegen befåftigen Bogen und feile, Speer und Schwert, Reiten, 
Schwimmen und Hundehetzen, baneben aud; Runentunde und Bilrfelfpiel: Kampf 
und Sieg gelten ald fein ådtefter Beruf. 

70) Njals 8. c. 88, 6. 128. Noch 3u Unfang bes 13. Jahrhunderts 
mag ber Joreiör Hermundardottir einmal ein Weib im Traume erſcheinen 
und fid ihr al$ Gudrun Gjukadottir ju erfennen geben, bann aber, als Jene 
vermundert fragt: „wie fommen Heidenleute daher“? entgegnen : „Das ſoll bid 
Nichts angehen, oG id) eine Heidinn bin oder eine Chriſtinn; aber Freund bin 
id meinem Freunde“, Sturlunga Å. IX, c. 34, 6. 252. 
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tritt deutlich hervor, daß es als Lob und midt ale Tadel gelten follte, 
menn beiden Herrſchern nadgefagt wurde, ſie feien gegen ihre 
Freunde freundlid, gegen ihre Feinde aber hart und grimmig ge 
mefen 71). Beleibigungen, ble man erlitten hatte, muften ber eige 
nen Ghre halber blutig gerådt werden; namentlid aber galt ble 
Uebung ber Blutrade um einen getddteten Verwandten zugleich ald 
eine heilige Pflidt gegen den Erſchlagenen und als nothwendig jur 
Mahrung der Ehre des gefammten Gefdledtes. Man hielt es nidt 
fir anftåndig, daß ber Erbe bed Erſchlagenen defjen Plag einnehme, 
fo lange ble Blutrade um bdenfelben noch nidt volljogen mar?*, 
und oft genug fehen wir bem Einzelnen, der etwa fid over einen 
Blutsfreund 3u rådjen 3ögert, dlef von Vermandten oder Nachbarn 
zum bitterften Bormurf gemacht 73). Die Sagen enthalten eine Fülle 


71) Oben, $. 27 u. 45. 

72) Vatnsdåla S. c. 23, 6. 96: als ber alte Ingimundr war erfdlagen 
morden, fpridt deſſen Sohn porstelnn 3u feinen Brüderu: „das ſcheint mir 
råthlid), baf mir un8 nidt auf ben Sit unfere8 Vaters fergen weder zu Hand 
nod bei VBoll8verfammlungen, fø lange er ungerådt ift”, unb fo thun fie; 
nachdem bie Rade vollbradt ift, meint berfelbe Thorftein: „nun ſcheint es mir 
råthlid, bag mir unferen Plag auf den Hochfitz unſeres Vaters verlegen”, und 
aud) dießmal folgen ihm bie Briider, ebenda, c. 27, €. 108. Die, freilid 
im Originale nidt mehr erhaltene, Vigastyrs S. c 14, S. 314 erzåhit, wie 
Bardi Gudmundarson fid einmal an ben Platz feine8 verftorbenen Bruberé 
Halir fegt; feine Mutter, puridr, gibt ihm fofort eine metterlide Ohrfeige, 
und heift ihn fid nidt mehr unterftehen biefen Plag eingunehmen, fo lange 
fein Bruder nidt geraͤcht fei. 

73) So wirft 3. B. porgerdr Eglisdottir ihren Söhnen vor: ,feht 
ungleid wurdet ihr eueren angefehenen Bermandten, daß ihr einen foldjen 
Bruder, wie Kjartan war, nidt råden wollt, und nidt würde Egill fo thun, 
ber Vater euerer Mutter, und übel ift es Söhne ohne Herz 3u haben; und 
gewiß glaube id, daß ihr dazu beffer paffend måret, daß ihr Tödter eures Vaterb 
wäret und verlobt würdet; es fommt hier dazu, Haldorr. wie man fpridt, bag 
in jedem Gefdledte ein Schandfleck fei, und bas ift mir des Olafr augenfålligfted 
Unglück, daß ihm bie Unlage feiner Söhne fo fehr mißrieth“, Laxdåla 8 
c. 53, S. 236. purldr Olafsdottir ſchmaͤht in åbnlider Meife ihre Söhne, 
weil fie zogern ihren Bruder Halir Gudmundarson 3u tråden. Nachdem file 
ihnen vermehrt hatte bes Legteren Sig eingunehmen, legt fie ihnen einmal einen 
gangen Odfenbug in brei Stücke getheilt zum Frihftid vor, und al fie fid 
iiber bie großen Stide mundern, fagt fir: „Das ift nichts Befondere8 und 
darüber muft du bid nidt wundern, benn in gröfere Stide wurde euer 
Bruder Hull jerhauen, und id hörte euch nidt davon fpreden, daß blef ehvad 
Beſonderes fei”; bann legt fie Jedem au feinem VFleifde nod einen Stein vor, 
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n Beiſpielen, melde dieſe Auffaſſung der Rade im Einzelnen bes 
en; es mag geniigen, beifpielsmeife barauf hingumeifen, wie Illugi, 
r junge Bruder bes Grettir Asmundarson, fid lieber von befjen 
lørbern todtſchlagen låft, als daß er feinen Bruder an ihnen nidt 
den zu wollen fåwören miirde”1), mie ein ameiter Bruber deffelben 
rettir ben Morder bis nad Konftantinopel verfolgt, um bort, venn 
db mit gröfter Gefahr fir bas eigene Leben, an ihm die blutige 
ache zu vollftreden 5), wie ber fonft fo friebfertige alte Njall, als 
am um feiner Söhne willen fein Haus angegiindet, ihn felber aber 
ranszugehen aufgeforbert hatte, erklärt: ,nidt mil id heraus⸗ 
en, denn id bin ein alter Mann und menig geeignet meine 
zöhne zu rådjen, und nidt mill ich mit Schande leben“ 76), u. dergl. m. 
'elbft Weiber greifen zur Rade, menn es gilt ſich ſelbſt oder einen 
ſchlagenen Verwandten zu rächen, und nicht immer begnügen ſie 
$ damit, ihre Söhne, Brüder, Männer zu deren Vollſtreckung 
uutreiben 57); von Kindern werden nicht felten aus ähnlichen Grün⸗ 


id erflårt auf Befragen: „ihr Brüder habt Ueberfluß an dem, was nicht beſſer 
: alé dieſe Steine, daß ihr nicht gewagt habt den Hall zu rächen, eueren 
mber, einen fo tüchtigen Mann wie er war, und ihr feid weit anders geworden 
8 euere Verwandten, bie fehr viel merth find, und nidt mirden fie fo grope 
chande und Berhöhnung hingenommen haben, wie ihr fie eine Weile erduldet 
dt, und viel Tadel dafür erfahren"; Ueidarviga S. c. 22, S. 337—8. 
wlelfr kimbi mar von Arnhjörn Asbrandsson mit einer Breipfanne gefdylagen 
ib babei am Halſe vermundet morden; als er drei Jahre fpåter um bie Helga 
riaksdottir anhålt, vermeigert ihm beren Bruder pordr bligr ihre Hand, 
eil jene Beleibigung noch nidt gerådt fei; Eyrbyggja S. c. 41, 6.210, 
mal. € 39, S. 198. U. dergl. m. 

74) Grettis 8. c. 85, 6. 187—8. 

75) Ebenda, c. 89, 6. 193—14; aud porsteinn Styrsson war eben- 
sin gereift, um an Gestr pborhallason feinen Vater 3u råden, nur wollte 
m ble Rade nidt gelingen, Vigastyrs 9. c. 11, 6. 304—35. 

76) Njals 8 c. 130, 6. 200. 

77) Bir wmiffen aus der Heldenfage, wie Signy ihren Vater Völsungr an 
vem eigenen Gemahle Sigzeirr råden hilft, und dabei felbft ihrer eigenen 
ber nidt verfont, Völsungya S. c. 8, 6. 135; wie Gudrun Gjuka- 
sttir ihre Brider an ikrem Gemahle Atli, und zwar wieder mit Opferung 
ner eigenen Kinder, rådt, Atlak vida und Atlamal; wie biefelbe Gudrun 
liter ihre Sohne antreibt, an König Jörmunrekr um ihre Todter und Såwefter 
lede zu nehmen, Gudrunerhvöt und Hamölsmal. Aber aud in ge» 
hichtlichen Sagen wird erjåhlt, wie Audr an pordr Ingunnarson, ber fid 
Deler Weiſe von ihr hatte feiden laffen, mit eigener Hand dafkt Make 
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ben Todtfdlåge begangen 78), wie benn ber Sprudj galt: , Weniy 
werden tapfer, wenn bas Alter beginnt, menn ſie in ber Jugend 
blöde find” 79), Das fostbrådralag, d. h. die unter Beobadtung 
gewiſſer Förmlidfeiten eiblid) eingegangene Bruderſchaft, verpflidter 
geradezu ben einen Bundbruber jur Blutrade um ben anderm%; 


nimmt, und wie ber fåmervermundete Thord felbft anertennt, fie hade un 
gethan, was fid gebihrte, Laxdåla 8. c. 35, 6. 138 — 40; wie porbjörg 
Grimkelsdottir an ihrem eigénen Manne ihren Bruder Hördr 3u rådjen fukt. 
bann aber burd ihn und andere Gehilfen ikre Rade weiter fortfegt, Holn- 
verja S. c. 37, 6. 108—10 u. c. 38, 6. 111; wie puridr Olafsdettr. 
Dann porgerdr Egilsdottir ihre Söhne zur Blutradje durch ble fåwmefr 
Borwiirfe antreiben, oben, Anm. 73, u. dergl. m. 

78) Der fiebenjåhvige Egill erfdlågt einen Knaben, ber ihn beleibigt ham, 
und fünf Jahre fpåter einen Borarbeiter ſeines Vaters, um fid an biefem lp 
teren 3u rådjen, Egils S. Skaliagrimssonar, 6. 40, 6. 188—%1 
S. 193; ber zwölfjährige porkell krafla fålågt ben porkell silfri tobt, rå 
er ihn einen Sklavenſohn gefdjolten hatte, Vatnsdåla 8. c. 22, €. 1%. 
mit vierzehn Jahren erfdlågt Hall Sigmundarson einer Hohnrede megen de 
Torfi, Vallaljots 8. c. 2, 6. 203—4; Vagn Akason katte Bereitt tv 
Månner getödtet, als er neun Jahre alt mar, Jomsvikinga 8 ce. ål. 
S. 90, und neunjåhrig rådt Olaf Tryggvafon feinen Pflegevater burå w 
Tödtung feine8 Morders, Oddr, c. 5, 6.228, und ble entfpredenben anker 
Sagen; vergl. ferner unten, Anm. 92, u. dergl. m. 

79) Fafnism. 6; vergl. Sverris 8. c. 164, 6. 409. 

80) Die Gisla S. Surssonar, I, 6. 11 (Il, S. 93—4) erzählt, 4 
vier Månner befdliehen, eidlid Brüderſchaft eingugehen, und ſchildert ben dr 
gang folgenbermafen: ,,Sie gehen nun hinaus nad Eyrerhvolsoddi, øt 
fdneiden ba aus ber Erde einen Grbftreifen (jardarmen) aus, fo daß br 
Enden in der Erde feft maren, und fegten barunter einen Spieß mit breits 
Gifen (malaspjot; ber Auddrud findet fi aud in der juungeren OLS 
b. h c. 120, 6. 278 u. Heimskr. c. 132, 6. 203, ferner malajars & 
dem Orms p. Storolfssonar, c. 9, S. 223 und in der Hervarer$ 
e. 2, S. 414, wo eine Variante, S. 514, malasax hat, enblid men alen å 
Bejeidnung eine8 Iheiled der MWaffe im Krakumal, 1, Gisla S. Surss 
I, S. 18; vergl. II, S. 101, und in ber Vigaglams 8. c. 8, 6. Å 
wåbhrend malvitnir, Skaldskaparm. c. 75, 6. 566 unter ben Såwetr 
namen vorfommt; eine, freilich ungeniigenbe, Erörterung Uber bas Bort ſch 
in bem Gloffare jur ålteren Ausgabe der Vigaglums 8.), fo daß ein Ac 
mit feiner Hand bis 3u ben Spiefnågeln reiden fonnte. Sie follten ba ju 0 
barunter gehen, borgrimr, Gisli, porkell und Vesteinn; unb nm wecken å 
fid Blut und laffen ibr Blut sufammenfliepen in der Erde, bie aufgefdnine 
war von bem Grdftreifen weg, und rühren Alles zuſammen, ble Erde und de 
Brut; bann ader fielen fie alle auf die Kniee, und ſchwoͤren ben Gid, daß Jer 
ben Anderen rådjen foll wie feinen Bruder, und benennen alle Ødtter zu Senges” 
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wie geborene Brüder follten fie fid gegenfeitig betrachten e), und 
får fo heilig galt ble Berbindung, daß ſie fogar ber Blutsfreund⸗ 
ſchaſt an GStårfe vorgieng 82), und baf eine Berlegung derfelben zu 
ben ehrlofeften Thaten gezählt wurde 82). Dabei ift die Feſtigkeit ber 
verwandtiſchaftlichen und herrſchaftlichen Verbaͤnde fo bedeutend, daß 
auch paſſiv die durch einen Einzelnen herausgeforderte Rache gegen 
alle die Seinigen geht; ſolidariſche Haftung Aller für einen verſteht 
ſich nach der Anſchauung der Zeit ohne Weiters von ſelbſt, und 
Belege für dieſe Anſchauungsweiſe ſind in den Quellen ſo überaus 
häufig, daß auf eine Anführung von ſolchen völlig verzichtet werden 
darf. — Daß derartige Grundſätze über Ehre und Rache vielfach zu 
Ausbrüchen der roheſten Grauſamkeit führen und dem geſammten 


Vergl. Fostbrådra 8. c. 1, S. 7 ber ålteren, c. 2, S. 5—6 ber neueren 
Ausgabe, und Bjarnar 8. Hytdålakappa, &. 58; ferner porsteins 
8. Vikingssonar, c. 21, 6. 445; Orms p. Storolfssonar, c. 6, 
€. 213; Illuga 8. Gridarfostra, c. 1, 6. 694; aud Saxo Gran- 
mat. I, 6.40. Auf die Blutrade ift freilidj bie Wirfung des Verbandes nidt 
beſchraͤnkt, Gemeinfdaft aller Giter ift vielmehr eine meitere Folge beffelben, 
Egils S. ok Asmundar, c. 6, 6. 375—6; Sörla p. c. 6, 6. 399; 
Gullpboris S. c. 2 (bei Urnefen, Hiftoriff Jndledning til ben gamle og nye 
Islandſte Nettergang, S. 239); es bedarf barum einer befonderen Ubrede, 
wenn bei Eingehung beg Verhåltnifjed der Königsfohn Njörfi fid dem LVarlde 
ſohne Vikingr gegeniiber ben Königstitel ungetheilt vorbehalten wil, por- 
steins S. Vikingss. c. 7, €. 401. 

81) Völsunga 8. c. 26, S. 183: „Sie ſchwoͤren fid nun Bruderſchaft, 
als menn fie geborene Bråder wären“; c. 31, 6. 202 ift im UAnfdluffe an 
Brynhildarkv. 17, von ber Mifdung des Blutes ble Rede, was hier wie in 
ber Oegisdrekka, 9, auf bie ebenermåhnten Gebråude beim Abſchluſſe ber 
Berbindung hinmeift. Ferner Sturlaugs S starfsams, c. 13, S. 615. 

82) So mag Vikingr feinen eigenen Söhnen nidt gegen feinen Bunde 
bruder Njörfi helfen, porsteins s. Vikingssonar, c. 10, S. 408, unb 
umgefehrt Njörfi an Biling8 Söhnen nidt Rade nehmen, obwohl fie einen 
feiner eigenen Söhne getddtet hatten, c. 11, GS. 410; als die Briber beg 
Gridlagenen jur Blutrade fåreiten mollen, broht ihnen ihr alter Vater, daß 
er gegen fie bem Bundbruder beiftehen und vorfommenden Falls ihn an feinen 
eigenen Söhnen råden würde, c. 15, S. 422. Freilich kommt es aud fonft 
vor, daß ein Vater feinen Schützling gegen bie eigenen Söhne vertheidigt, ober 
daß umgefehrt bie Söhne den ihrigen bem eigenen Vater gegeniiber mit Gewalt 
aufredt halten, 3. B. Ljosvetninga S. c. 2, 6. 6—8; porgrims 8. 
pruda,c. 15, S. 29. 

83) Bergli. 3. B. Laxdåla S. c. 49, 6. 222; Njals 8. c. 26, 6. 59 
u. €. 140, S. 227. 
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Qeben bes heidniſchen Norben einen gewaltig wilden Anſtrich ver 
leiken müſſen, ift flar. Wir fehen alenfalls (Hon Kinder nur ben 
jenigen Altersgenoſſen die Theilnahme an ihren GSypielen wverftatten, 
melde menigftens das Blut eines Thieres vergoffen 3u haben fid 
rühmen fonnten8!); Erwachſene rühmen fid gang offem ber von 
ihnen begangenen Todtſchlägess), und eg gilt als SåHimpf, menn 
Jemanden nadgefagt wird, er habe nod feines Mannes Blut ge- 
fehen 6), — wir fehen Leute mit Berfennung jeder anderen Råd: 
fidt an ber rein äußerlichen Vollftredung der Blutrache feftlalten, 
als ob bas blofe Factum bes Blutvergiefiens bie Sühne får ben 
Gridlagenen 3u bilden håtte87), oder, nidt sufrieden mit dem Fo 
beg Gegners, ihm einen Blutadler ſchneiden, d. h. die Rippen lång 
des Rückgrates mit dem Schwerdte abtrennen, und durch bie fo ge 
bilbete Deffnung bie Lunge herausnehmen88), allenfalle aud) befien 
abgeſchnittenes Haupt in höhnender Weife mit fid herumführen 6), 
— vir fehen Vikinger fid einen Spaß daraus maden, Heine Kinda 
in ble Spieße zu merfen 0), u. dbergl. m. Indeſſen darf bod avd 
nidt iiberfehen werden, bag folde Borfommniffe immerhin mur felten 


84) Floamanna 8. c. 10, 6. 40. 

85) So rihmt fi Vemundr Urolfsson eilf Månner eridlagen 3u haben 
Landnama, IV, c 12, S. 270, Vigastyrr 33, Vigastyrs S.c.5 
6.289, not. 1, Holmgaungu-Bersi gar 35, KormaksS. c. 16, 6. 150-2 
u. dergl. m. 

86) Njals 8. c. 40, S. 60—1. 

87) Vigastyrr fåmpft auf Seiten bes Steinporr porlaksson gegen feina 
eigenen Sdwiegerfohn Snorri godi; da ruft ihm biefer zu: „ſpät rådet da 
ben poroddr, ben Sohn dbeiner Todter, mweldjen Steinthor in den Tod ver 
wunbet hat; fider bift du ber ehrivfefte Menſch.“ Ohne Unftand meint Suyrr: 
„Das will id bald geſühnt haben“, tritt 3u feinem Schwiegerſohn uber ut 
"erfdlågt Einen aus der Schaar feiner bisherigen Genoffen, Eyrbyggjat 
e. 44, 6.230. Hieher gehört aud ber oben, $. 56, Anm. 38 bereit8 ermåhek 
Fall, da Ciner aus Rade einen Båren tåbtet und verjehrt, ber ihm ebsp 
Ungehörige gefrefjen hatte. 

88) So fåon Sixurdarkv. 11, 26, u. Nornagestsp. c€. 6, 6.32; 
ferner Ragnars S. lodhbrokar, c. 18, 5. 292; Orms p. Sterelfs- 
sonar, c. 9, 6. 225, und zahlreiche andere Stellen. 

89) Ein berartiges Beifpiel fiehe oben, Bb. 1, S. 87; ein andered br 
bie Fostbrådra S. c. 22—3, S. 108—10 ber ålteren, c. 17—8, 6. 57—+ 
ber neueren Ausgabe, ſowie bie Bjarnar S. Hytdålakåppa, 6. 67 

90) 8u ben oben, 4.19, Unm. 5, hiefür bereit8 beigebradten Stellen ms 
no bie Vita Elpbegi (bei Langebet, II, S. 444) angeführt werden. 
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Ausnahmen bilden, und es lågt ſich nicht verfennen, daß ber Regel 
nach jene Luſt an Kampf und Rache von einem gewiſſen ritterlichen 
Sinne begleitet war, welcher alle und jede niedrigen Thaten zu mei⸗ 
den und zu verabſcheuen gebot, und dem ſchwachen oder ſich unter⸗ 
werfenden Gegner Milde erweiſen hieß; es finden ſich überdieß 
Beiſpiele einer milderen Sinnes⸗ und Handlungsweiſe, und das 
Volk pflegt einer ſolchen ſeine Anerkennung nicht zu verſagen, falls 
nur unzweifelhaſt feſtſteht, daß das ſanftere Auftreten wirklich aus 
menſchenfreundlicher Geſinnung und nicht etwa aus Furcht vor dem 
Gegner hervorgegangen iſt. So galt zunächſt die Regel: „geradezu 
ſollen bie Adler ftofen' 91), d. h. mit offener ehrlicher Gewalt ſoll 
man dem Feinde gegenübertreten, nicht mit tückiſcher Hinterliſt. Von 
dem Todtſchlage, und wenn er ſelbſt an einem geächteten Manne 
begangen, alſo nicht nur ſtraflos, ſondern ſogar verdienſtlich war, 
mußte ber Ihåter ſofort ſelber offene Anzeige machen; die Verheim⸗ 
lichung ber That verwandelte den ehrenhaften Todiſchlag in einen 
ehrlofen Mord, und man glaubte, daß felbit ble Götter biefen 
rådjen 2). Ebenſo murde nidt nur die Heerfahrt außer Lands als 
volifommen erlaubt und ehrenhaft angefehen, fonbern aud ber im 
eigenen Lande begangene Raub galt nidt als eine eigentlid ehrloſe 
That; Diebftahl dagegen burfte fid Niemand zu Schulden fommen 


91) 8. B. jüngere 01. S. h. h. c. 169, 6. 13. 

92) Bergl. außer ber oben, S. 36 mitgetheilten Stelle der Völuspa bie 
Droplaugarsona s. 6. 11. Die Brüder Helgi und Grimr hatten, ber 
eine breigehn, der andere zwoͤlf Jahre alt, einen Todtſchlag begangen, um eine 
ihrer Mutter 3ugefiigte Beleidigung 3u rådjen; von einem bald barauf aug» 
bredjenden ſchweren Sturme heift es aber: ,, und Spakhessi fagte, Das fei an 
bem fo anbdauernden Sturme ſchuld, daß bie Droplaugarföhne ber Sonne ent» 
[ang um fein Götterhaué gegangen feien, und zweitens Dat, daß fie bie Töd» 
tung beg Tordyfll nidt ben Gefegen gemäß angezeigt håtten, und darüber 
båtten fid bie Götter erzürnt.“ Die Njals S. c. 88, S. 130 erjåhit, wie der 
Isländer Hrappr in Norwegen feine8 Dienftherrn Todjter verführt, und über⸗ 
bieg einen anberen Dienftmann beffelben erfålågt, der bie That an ihm rådjen 
will; auf bie Gefahr hin fofort erſchlagen 3u merden, seigt er fofort felbft dem 
Herrn Beides an, u. bergl. m. In früherer Beit ſcheint es ibrigen8 aud ſchon 
genügt zu haben, menn der Tobtfdlåger nur feine Maffe in ber Munde freden 
ließ: ,,aber Das nannte man heimliden Todtfålag (launvig) und nidt Mord 
(mord), wenn bie Leute ihre Waffen in ber Wunde freden liefjen”; Gisla 8, 
Surssonar, 1, 6. 22 (Il, 106). 
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faffen, ber fid) bei feinen Ehren erhalten mollte, und bie Berheim» 
lichung war es, melde ben Diebftahl vom Raube unterſchied 95). Den 
Feind, ben man nidt anders 3u bemåltigen wußte, modjte man 
allenfalls, wenn er fid in feinem Hauſe vertheidigte, mit dieſen 
verbrennen, auferdbem aber galt das Anlegen von Feuer als eine 
ſchwere SdHandthat*4); elnen wehrloſen Kranfen 3u töbten, wurde 
felbft in bem Galle als eine ehrlofe Handlung betradjtet, wenn ber 
felbe rechtsförmlich geådtet war*5). Als burdaus unehrenhaft murde 
bie Tödtung bes Gegneré, wenn aud in Uebung erlaubter Rade, 
betradtet, menn man erft von dieſem irgend melder Wohlthat ge 
noffen hatte*6); nidr minder galt es aber aud als Gebot der Ehre, 
an bemjenigen fid nidt zu vergreifen, ber fid ſeinem Feinde im 
Bertrauen auf befjen Edelmuth rückhaltslos überliefert hatte 22), ja 


93) Evo mag Bromundr fagen: „Das ift Vikingerfitte, fich durch Nan 
und Gewalt Gut zu ermerben; Das aber ift Diebsfitte, es hinterher 3u vr 
feugnen”, Hromundar pb. balta, c. 3, 6. 146; fo mag ben Geirr, då 
er in ber Roth einen Ochſen geftohlen hatte, ber herbfte adel treffen: „den 
Hördr gefiel e8 fehr bel, und er fprad, fie follten fort, menn fie fele 
wollten; es fdjeint mir, fagt er, weit råthlidjer Ju rauben, wenn es nidt andet 
fein fann”, Holmverja S. c 21, 6. 69. So mag Egili Skallagrimsson 
auf einer Heerfahrt in Kurland gefangen, 3unådft zwar, als es ihm gelingt mi 
feinen Genoffen 3u entwiſchen, alles Werthvolle mitnehmen, bat er aufjupade 
weiß; balb uber befommt er Scrupel ber bie Art des Erwerbes und meint: 
„dieſe Fabhrt ift gang böfe, und nidt heermånnlid; geftohlen haben wir bi 
Gut des Bauern, fo baf er Nichts davon weiß; biefe Schande fol und må 
treffen: gehen wir zurück aum Gofe, und laffen wir fie miffen mas gefdeha 
iſt.“ Birtlid fehrt er um, zündet den Kurlåndern dad Haus Uber dem Koyk 
an, und lågt fid mit ihnen in einen offenen Kampf ein; Egils S. Skalle 
grimss. c. 46, 6. 237 u. flg. 

94) Grettis 8. Asmundarsonar, c. 38, 6. 91—2. 

95) Ebenda, c. 85, 6. 187, c. 86, 6. 189 u. o. 87, S. 191. 

96) Sigurdr und Gunnlaugr maren von ihrem Vater nad) Jöland geſchich 
worben, um ihn an porgrimr prudi 3u råden; fe leiden Schiffbruch, finde 
aber bei Thorgrim felbft gaftlide Aufnahme. „Da geſchah es einmal, vs 
Sigurd mit feinem Bruder 3u reden fam, und 3u ihm fagte: follen wir midt 
gn porgrimr prudi Rade zu nehmen fudjen, benn dad weiß id baf mir völig 
gute Gelegenheit zu ihm haben? Gunnlaug fprad : Dad ift beffer ungefproden; 
id würde mir Gutes mit Ueblem 3u vergelten fdeinen, menn id ben Mam 
erſchlüge, ber mid vom Schiffbruche her aufgenommen und unfere Sage fo immn 
beffer geftaltet hat; id mårde ihn eher vertheidigen ald ihm Uebles thun, menn 
dazwiſchen 3u wåhlen wåre”; porgrims S. pruda, c. 13, &å. 27. 

97) Dem porstelnn hviti hat borsteinn porånnsson ben Sohn erſchlagen 
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eg finben fid fogar Fålle, ba des Gegners geſchont wurde, obwohl 
man vorausfah, bafi ber Gefdonte fid treulos und undankbar er⸗ 
meifen miirbe*8), gang wie man trog ber Gefahr, melde vom Sohne 
Des Erſchlagenen dem Todtfdlåger drohte, und im Gegenfage 3u ber 
oben mitgetheilten Warnung vor jeder Schonung eines folden, dene 
nog fir unwürdig bhielt Kinder 3u tödten 99). Einen Sduldlofen 3u 
erſchlagen, galt als ein ungliidbringender Frevel 100), und unter Um» 
ftånden glaubte man felbft beffer babei 3u fakren, wenn man bem 
Feinde vergieh 191); menn bei Ausſprüchen der legteren Art allenfalls 
noch bie blofe Berednung bes ju hoffenden Erfolges eine Rolle ſpielen 
mag, tritt iiberbief andere Måale die fittlihe Rückſicht nod weit bes 
ftimmter hervor. Man fannte das Sprüchwort, ber Kligere gebe 
nad) 102), und von Harald Harfagr wird ausdridlid bejeugt, bak 
er niemals im Jorne Entſchlüſſe fate, ſondern dieſen immer zuvor 
fid vollig legen ließ, ehe er fid irgendmie zu handeln erlaubte 103): 


Da er fid 3ur Sühne erbietet, und in ehrendfter Weiſe dem Gegner Uberlåft 
bie Gröpe bed Sühngeldes felbft 3u beftimmen, entgegnet biefer: „er molle 
nidt feinen Sohn porgils im Beutel tragen”; ald aber nun ber Todtfdliger 
auffteht und fein Haupt zum Beiden völliger Untermerfung in ben Schoos beg 
alten Manne8 legt, meint biefer: ,nidt mill id bein Haupt vom Halfe abs 
fdlagen laffen; bie Ohren pafjen dahin am Beften, wo fie gewachſen find”, 
und begnügt fid bamit, bag Jener an bed Cridlagenen Stelle die Führung 
ſeines Hausweſens übernehme; porsteins p. hvita, S. 44—5. 

98) Bergli. 3. B. wa8 oben, Bd. I, GS. 344 über dad VBerfahren bes 
Sigmundr gegen prandr beridjtet wurde. 

99) Vergl. 3. B. Fåreylnga S. c. 7, 6. 32; Laxdåla S. c. 64, 
S. 282, u. berg. m. Selbft wenn man Feuer in bas Haus bes Feindes warf, 
geftattete man vorher den Weibern und Kindbern, ja ſogar ben Dienftleuten 
beffelben herauszugehen; 3. B. Njals S. c. 130, 6. 200. 

100) porgrims 8. pruda, c. 17, 6. 31: ,,Trausti entgegnet ſeinem 
Bruder: Davon ift dringend abjurathen, bem Bauern Uebles anguthun, nad» 
bem er fid fo mohl gegen uns Hålt; denn Das wiirbe uns sum Unglide ges 
reidjen, wenn du ihn ſchuldlos toͤdten milrdeft.” 

101) Die pordar S. hredu, Anhang, 6. 63 erjåhlt, wie Grimr 
ben porkell, ber ifm nad dem Leben firebt, Ubermåltigt, und bann zu ifm 
fpridt: , meine Mibgefdide madfen, menn id did tödte, denn du fdeinft mir 
gut und gliidlid; e8 wird bir aud) ein anderes Søidfal vergönut fein, ald 
daß bu durd unfer Sufammentreffen ben Tod findeft, und id will dir bad 
Leben fd enten, du aber magft mir lohnen wie du willf.” Aehnlich Lax- 
dåla S. c. 58, 6. 252. 

102) jafnan vågir binn vitrari; 3. 8. oben, $. 29, Unm. 26. 

103) Heimskr. Haralds $. harfagra, c. ål, 6. 119. 
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von befonberer Milde aber gegen Feinde zeugen ganz ſchlagend vie 
folgenden Beifpiele. Jökull, der Sohn des Götifdjen Jarle Ingi- 
mundr, wird von porsteinn Ketilsson zum Tod vermundet; nog 
fråftig genug ihn zu beavingen, ſchenkt er blefem bas Leben, und 
heißt ihn überdieß feine Eltern in Götaland auffudjen und unter 
Berufung auf feinen, bes Eterbenden, Wunſch feiner Schweſter 
Hand begehren : Thorftein folgt der erhaltenen Weifung, und 
mirflid vermåbhlt ihm ber Jarl feine Todter 101). Derſelbe porsteinn 
fann bei feinem ode zu feinem Sohne fpreden: „das ift mir bas 
Liebſte an meinem Leben, baf id fein gemaltthåtiger Mann war 
gegen bie Leute'105), und Ingimundr hinn gamli, eben biefer Sokn, 
ber aus Normegen nad) Island hinüberwanderte, erwies fid in nog 
meit höherem Make fanft und edelmiithig. Ein gewiſſer Hrolleifr, 
ein übel berüchtigter Menſch, welchen Jngimund aber auf Vitten 
eineg Freundes in feinen Schutz genommen hatte, befam mit beffen 
eigenen Söhnen ber ein Fiſchwaſſer Streit, und es fam sum offer 

nen Kampfe unter ihnen. Der alte und nahezu blinde Mann reitet 
hinaus und fudt Frieden 3u ftiften; da verwundet ihn Hrolldf 
durch einen Speerwurf. Ohne ein Wort au fpredjen, kehrt In⸗ 
gimunb, befjen Bermundung Niemand bemertt hatte, um, um 
fagt zu Gaufe angefommen, feinem Diener: „du bift mir lange 
treu gemefen, und thi” nun wie id bid heiße; fahr' bin 
aus und fag” es dem Hrolleif ehe der Morgen fommt, id ver 
muthe, daß meine Söhne mit ber Rade um ihren Vater bahin id 
wenden 3u follen glauben werden, wo er ift, und gid ihm ben Nath 
bafi er wegfahre ehe ber Tag fommt; id bin darum nicht befjer 
gerådt, wenn er aud ftirbt, mir stemt es aber Den zu beſchühen, 
ben id) einmal in meinen Schutz genommen habe, fo lange id) baråber 
etwas 3u fagen habe, wie es aud nachher gehe.” Widerwillig 
ridtet der treue Knedt die Botſchaft aus; Jngimund aber firbt 


104) Vatnsdåla s. c. 3, 6. 12 — 4 u. c. 5, 6. 16—22. Auch bi 
biefer Gelegenheit madt fid mieder die Ridfidt geltend: „es ift Das aud niht 
hochherzig, gegen Den 3u frreiten, ber fid in die Gemalt Jemandes ergibt*; 
felbft bie Unholdinn Hetta fagt in ber Armanns 8. c. 13, 6. 23, ba por- 
steinn 3u iår fommt um fein geraubte8 Bieh 3u fuden: „gewiß will id nidt 
fåmadvoll gegen mein Unfehen handen, naddem du mid heimgefudt haft, 
bid elenden Kerl zu tödten.“ 

105) Ebenda, c. 11, S. 48, 
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ruhig in dem Hochſitze, in dem er Platz genommen hatte. AG nun 
die Söhne heimkommen und ihren Vater erſchlagen finden, will 
Jökull gleich dem Hrolleif nachſetzen; porsteinn aber meint: „nicht 
kennſt du die Gutherzigkeit unſeres Vaters, wenn er ihm nicht da⸗ 
von geholfen hat; oder wo iſt nun der Knecht, der ihn begleitete? 
man ſieht ihn nicht; id vermuthe, daß man den Hrolleif jetzt nicht 
au Hauſe erwarten dürfe, und wir werden ihn mit Liſt verfolgen 
müſſen und nicht mit Hitze; aber damit mögen wir uns tröſten, daß 
ein großer Unterſchied iſt zwiſchen Hrolleif und unſerem Vater, und 
unſer Vater wird deſſen genießen bei Dem der die Sonne geſchaffen 
hat und die ganze Welt wer das auch iſt; das aber kann man 
wiſſen, daß er aud euch geſchaffen hat'106). In ähnlicher Weiſe 
wird erzählt, wie der Gode Askell Eyvindarson in einem Kampfe, 
ber an ber Eyafjardara gefåmpft wurde, bie Gegner warnte, ſich 
nicht auf die dünne Eisdecke des Fluſſes zu wagen 107); wie er 
ſpaͤter, ſchwer verwundet, ſich heimlich verbinden läßt, und von ſeiner 
Wunde nicht geſprochen haben will, damit nicht weiteres Unheil zu 
Tage käme, und wie er bann, als dieſelbe ſich nicht långer verheim⸗ 
lichen låft, ſeine Genoſſen ermahnt, auf alle Rade zu verzichten 
und zu einem Vergleiche ſich herbeizulaſſen 108); endlich wie ſein Sohn 
porsteinn, den Edelmuth ſeines Vaters erkennend und ihm nachzu⸗ 


106) Ebenda, c. 22, S. 92—4 u. c. 23, S. 96. 

107) Vigaskutu S. c. 16, 6. 277. 

108) Ebenda, c. 16, GS. 279: „Von Aslkel ift Das 3u fagen, ba er 
bie Helga bat ihm ben Kopf 3u verbinden, und fie follte feine Bermundung 
Niemanden gewahr werden laffen, und er ſprach, er wolle gerne, daß hieraus 
nichts Ueble8 entftehe, menn er e8 verhindern fönne; und fie that, wie er vere 
langte, und fprad nidt hievon, und fie zwei wußten allein um dieſen Vorfall; 
am Abend kamen fie nach Hals. Und früh am Morgend weckt fie Askel, und 
heißt fie raſch aufſtehen, und ſagte, er wolle heute zum Frühſtück heim; und 
nun fahren fie und kommen über Fljotsheldi. Nun ſagte er ihnen, daß er eine 
Wunde erhalten habe, und wie ſich Das zugetragen habe, und ſagte, darum 
habe er es nicht früher geſagt, weil fie nicht ſo ruhig abgezogen ſein würden, 
wenn fie es da gleich gewußt hätten; und er ſagte er wolle gern, daß Niemand 
in Folge ſeiner Toͤdtung Uebles erfahre, und hieß fie, ſeine Verwandten, ver⸗ 
ſoͤhnlich ſein, und ſagte Das ſei da am Beſten zu thun, das Unheil zu hemmen, 
wie man fönne; er ſagte aud), daß er Das jederzeit in ihren Sachen gethan 
zu haben glaube, fie von Verwicklungen fern zu halten, fo viel er konnte, und 
bat fie fich jetzt deſſen zu erinnern bei dieſer Sache, an ber ihm fo viel 
gelegen ſcheine.“ 

Maurer, Bekehrung. IL. 12 
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eifern beftrebt, wirklich fid bereit seigt mit ben Gegnern fid zu ver- 
gleidjen 199). In anderen Fållen tritt meniger die verföhnlide Ge⸗ 
finnung gegen den eigenen Geind, als das Beftreben hervor, ben 
Friedben im Lande, menn aud mit ſchweren eigenen Opfern zu ere 
halten; aud) barin aber fpridt fid immerhin eine mildere unb ge 


109) Ebenda, c. 16, S. 280—1: „Thorſtein fpridt: baran denfe id 
immer, wenn id babei anmwefend war, wenn mein Vater mit RedtSfaden der 
Leute 3u thun hatte, daß er die Leute immer von Vermidlungen fern halten 
mollte, flatt fie 3um Ungliide angureigen, und fo vielen Eifer wie er ſtets baran 
mandte bie Leute zu vergleiden, fo fdeint mir, fagte er, als würde er gerne 
wollen, bag hier von biefer Sade, die ihn felber fo nahe berührte, keine Ver⸗ 
widlung unter den Leuten entftehe; nun weiß id mir feinen befferen Nath ju 
finben, als fo viel als möglid Dem nadjufommen, wie id weiß, baf er that, 
und id) mill ben Vergleich nidt abſchlagen.“ Es ift übrigens 3u beadten, wie 
Askel Uberhaupt ald ber redtfdaffenfte und beliebtefte Mann feiner Beit und 
Gegend gefdilbert wird. Es heift von ihm, c. 1, S. 232—3: ,,er mar ber 
reditfdjaffenfte Mann in Bezug auf Såieddfpride, mer aud babe betheiligt 
mar”; eine verbdådtige Rechtsſache feine8 eigenen Reffen mag er nidt ver 
treten, c. 2, S. 236, und anbererfeit8 mag ihm Niemand entgegentreten, benn 
man weiß: „daß Askel nie eine ungeredte Sade würde vertreten wollen“, 
c. 3, S. 238. Auf Askels Namen folgen Leute mit Qintanfegung aller Sefdåfte 
einer Ladnng, ber fie fonft fåmerlid Folge geleiftet haben mirden, c. 5, S.245, 
und ihm ibertrågt man bag Schiedsrichteramt tn Saden, bet benen bod feine 
nådften Bermandten betheiligt find, c. 6, S. 248. Einem Manne, der ihm 
Gut veruntreut hatte, verzeiht er in mildefter Weiſe, ,, und immer zeigte Aslel 
Das, daf er wenigen Månnern gleid mar Hhinfidtlid der Redtfdaffenhett, bie 
er in ben Håndeln der Leute zeigte, und ber Bravheit gegen Jebermann", 
c. 7, 6. 249; von unredt gewonnenem Gute will er Nidté geniefen, und 
feine Friedensliebe und Rechtſchaffenheit wird von Anderen anertannt und ald 
Mutter nadgeahmt, c. 8, S. 251. Seint fein Schiedsſpruch einem Ver 
wandten 3u hart, fo erbietet er fid allenfalld aud eigenem Vermogen Etwas 
zuzulegen, um volle Berföhnung 3u fidern, c. 10, S. 254, oder filt femen 
Vetter aud wohl nod tidtig aus megen ber böſen Håndel, in ble er ſich ein⸗ 
gelaffen, c. 11, S. 259; er thut was er fann, um biefen von Nubheftdrungen 
abguhalten, oder aud, menn dieß midt gelingen wollte, durch einen Vergleich 
ben Grieden mieder herauftellen, c. 12, S. 261—3, c. 13, 6. 265 u. 200, 
G. 14, 6. 2725 er Ubernimmt alenfalld felbft um des Friedens willen eine 
fremde Klagfadje, und ihm gelingt es lidt, mit bem Gegner fid 3u eigen, 
6. 15, 6. 273 u. 275; auf feine Bermittlung hin befommt ein Mann, dem 
man nidt vållig traut, eine Frau, und er fudt fpåter Streitigkeiten smifden 
ben Gheleuten beigulegen, c. 11, 6. 254—5, c. 15, S. 273 und c. 16, 
S. 275—7. AS er endlid frirbt, „ſchien dieß den Leuten ein groper Mannes⸗ 
ſchaden, denn er war ein groper Håuptling geweſen und ſehr beliebt“, &. 16, 
Ø. 280. VBergl. aud unten, Anm. 119. 
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fittetere Gefinnung aus, alé man nad dem frikher Bemerkten ere 
warten follte. Gin einziges Beifpiel mag genügen, berartige Bor» 
fommniffe zu belegen. Die geridtlidje VBerfolgung bes an Njall und 
ben Geinigen veriibten Mordbrandes hatte zu einem grofen Kampfe 
am Alding gefiihrt, und in diefem mar unter vielen Anderen Ljotr, 
bes Hallr von Sida Sokn gefallen; endlid gelingt es, einen Maffen- 
ſtillſtand 3u vermitteln. , Hall von Gida fprad: alle Leute wiſſen, 
welden Harm id erlitten habe durch ben Tod meines Soknes Lot; 
Biele werden meinen, daß er am Theuerften merde geſchätzt werden 
von ben Månnern, bie hier gefallen find, id aber mill Das thun 
ur Bergleidhung der Leute, baf id) meinen Sohn ungebiift liegen 
laffe, unb bod) dazu gehe Denen Frieben und Treue 3u geloben, vie 
meine Gegner find; id) bitte bid, Gode Snorri, und alle anderen 
beften Månner, ba ihr es dahin bringt, daf ein Bergleid unter 
uns 3u GStande fommt". Die Rede findet allgemeinen Beifall und 
Alles lobt bie Redtfhaffenheit des Mannes; ein Bergleid wird 
vermittelt, aber ble gefammte Volksgemeinde fühlt fid sugleid ge⸗ 
drungen, dem Hall ein Jeidjen ehrender Unerfennung zu geben: 
phun ift bavon 3u fagen, daß Hall von Giba feinen Sohn unger 
büßt hatte liegen laffen, und er that dieß dem VBergleide 3u Liebe; 
da büßte ihm ble gange Dinggemeinde, und es murde Das nidt 
weniger Gut als adt Hunderte Silbers, bas maren aber vier Mann- 
geldber 110), — Selbſt unter Bifingern fehen wir hin und wieder 
mildere Sitten 3ur Geltung gebradt. Olver barnakar! verbot 
wenigſtens das Spießen ber Kinder und porvaldr vidförli ermieg 
ſich aud auf feinen Heerfahrten mild und wohlmvollend 11); ven 
Frispjofr heft e8: „er erſchlug Uebelthåter und grimmige Bitinger, 
aber Bauern und Kaufleute ließ er im Frieden fahren" 112), dem 
Jokull und Hvitserkr wird gleidfalls nadgerihmt, daß fie nur 
Berferfer und anberes ſchlimmes Volt getöddtet, den Kaufleuten dae 
gegen Frieden gegeben håtten 115), und baffelbe Lob wird In rein 
geſchichtlichen Sagen dem Sigmundr Brestisson von ben Faröern 


110) Njals 8. c. 146, 6. 250—1. 

111) Siehe Bd. 1, 6. 203. 

112) Frid pbjofs 8. c. 11, 6. 89. 

113) Jökuls 8. Buasonar, c. 3, 6. 475. 


12* 
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und dem Isländer porgils orrabeinsfostri ertheilt119). Ya es 
fommt fogar vor, daß eingelne Führer von Heerſchaaren ein får aller 
mal fid und den Ihrigen gewiſſe Schranken des Grlaubten und 
Unerlaubten gejogen hatten; Gunnlaugr oflati 3. B. hatte bas Ge 
båbde gethan, nie Gutes mit Ueblem 3u vergelten, und fein Bruder 
Sigurör spaki geſchworen, niemals einem Manne die Fahrt 3u vers 
mweigern, deſſen Leben davon abbhienge115), König Halfr verbot feinen 
Leuten allgemein, Weiber oder Kinder ju rauben 116), bie Bilingere 
gefee bes Hjalmarr hugumstorri verboten rohes Fleiſch zu effen, 
Kaufleute oder Bauern 3u berauben, ſoweit nidt etwa Strandhieb 
nöthig wurde zur Berproviantirung der Schiffe, endlidj Weiber zu 
vergemaltigen ober 3u berauben 117), u. dergl. m. 

Man fieht, mild und hart genug find die fittlidjen Begriffe des 
Nordiſchen Heidenthums, aber babei frei von dem leifeften Anfluge 
niebriger Gefinnung oder felbftgefålliger Graufamteit; bie Kurdjt, 
durch irgend meldes Nadgeben den Verdacht der Feigheit auf fid 
3u laden, ift der vorzugsweiſe Grund der Unverſöhnlichkeit, bie man 
dem Jeinde berveifen zu müſſen glaubte, und ble rauhe Art, in 
melder bie Feindfeligfeiten geführt 3u werden pflegten, ift nur eine 
Folge der harten Lebensgewohnheiten, die im Norden überhaupt here 
fömmlidj maren 119), Wiederholt mar darauf hingumeifen, daß bas 


114) Fåreyinga S. c. 18, 6. 70; Floamanna 8. c. 16, 6. 64 

115) porgrims S. pruda, c. 13, 6. 27. 

116) Halfs 8. ok Halfsrekka, c. 10, 6. 37 u. c. 16, 6. 53—4 

117) Oervar-Odds S. c. 9, 6. 194. Das Eſſen rohen Fleifdes und 
bad Trinfen von Blut gilt Uberhaupt als ein Heiden befonder8 wilder Heer 
leute, Hrolfs 8. Gautrekssonar, c. 15, 6. 106—7; Gaungu- 
hrolfs s. c. 2, 6. 241; oder aud) der Riefen, Gests S. Bardarso- 
nar, c. 5, 6. 176. 

118) Belehrend hinfidtlid des in erfterer Beziehung ſich geltend madjenden 
Stokes ift, mad bie Bjarnar 8. Hytdålakappa, S. 50—5 erjåhit 
porsteinn Kuggason war von Ppordr Kolbeinsson um S$ilfe angegangen 
orden gegen Björn Hytdålakappi, unb hatte fie sugefagt; er war bann von 
Thord auf bad Julfeft geladen worden, hatte aber in fåmerem Såneefturme 
ben Meg verløren, und fid gendthigt gefehen, auf dem Hofe des Björn felber 
Sufludt 3u fuden. Er wird hier überaus unfreundlid und ungaftlid auf 
genommen; alg aber beg anderen Tags bak Metter anhålt, legt ihm Björn 
bie Wahl vor, entweder die gange Feftzeit bei ihm zu bleiben, oder mit Zurück⸗ 
laffung ber Weiber und ber halberfrorenen Leute trog alle8 Sturmes fid fofort 
auf den Weg 3u madjen. Da Thorftein dad Erftere waͤhlt, seigt fid Björn 
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verwandſchaftliche Band ber ANes heilig gehalten wurde, und bod 
wurde in Nothfållen wiederholt 3ur Toödtung ber alten und gebrede 
liden Leute gefdritten, gegen melde Maßregel nur ausnahmsweiſe 
milber gefinnte Månner eingufdreiten fid berufen fühlten!19), und 
bie Ausſetzung neugeborener Kinder wurde den Aeltern nidt nur 
rechtlich geftattet, ſondern aud) nur bann als ungehörig betraktet, 
wenn blefe vermöglid genug maren, das Kind aufjusiehen 120); eg 


fer erfreut, bewirthet ihn von jegt an aufs Gaftlidfte, und erflårt ihm: „ich 
war unfreunblid) gegen eudj ben erften Abend, weil id wollte, daß ihr 3u 
Husafell (bei Thord) ein andere Gefpråd) über dem Biere haben folltet, als 
bad, bag id mit Friebensfdmeidjeleien an eud gefommen wåre; von jekt an 
werde id) euch aber bervirthen, fo gut id e8 nur 3u thun weiß.“ Es iſt aljo 
nidt JFeinbfeligfeit gegen den Gegner, was dem herben Berfahren Björné 3u 
Grunde gelegen hatte, fondern lediglidj bie Scheu vor dem leifeften Verdachte, 
bag er durch groͤßere Freundlichkeit deffen Feindſchaft befeitigen molle! 

119) Außer bem Bd.l, S.237—8 bereit8 mitgetheilten Vorgange ift hie⸗ 
fur ju vergleidjen Landnama, Vidb. 1, 6.323: „ein gewaltiges Mipjahr 
fam in Island im Heidenthume, in ber eit da König Harald Graufell fel 
und Hakon Jarl bie Herridaft in Rormegen Ubernahm; bas ift bad größte 
geweſen in Island; ba aßen bie Leute Raben und Fidfe, und viel Ubleg 
Uneßbares wurde gegeffen, und Einige liefen bie alten Leute tådbten und bie 
$Hilflofen, und über Felfen herabftitrgen; da verhungerten viele Leute“, u. ſ. w. 
Ferner Vigaskutu 8. c.7, 6. 248: „der nådfte Winter barauf wurde ſehr 
fåwer, und bie aus bem Reykjardalr halten eine Sufammenfunft 3u pvera 
beim Tempelgoden Ljotr, und Dad ſchien den Leuten bei ber Verfammlung 
råthlid, Gelübde zu madjen für bie Befferung des Wetters; bariiber murden 
Die Leute aber ſchwer einig, was man geloben follte; Ljot mill geloben laffen, 
am Tempel 3u ſchenken, und bie Kinder ausſetzen und die alten Leute tddten; 
em Askell aber ſchien blef unausſprechbar, und er fagte daß gar Nichts durch 
hefeg Gelübde fid beffern würde; er fagte, er fehe Etwas, movon ihm glaubs 
lider ſchiene daß es beffer werden würde, menn es gelobt würde, und nun 
fragen bie Leute, was Das fei; er aber fagte, daß es råthlidjer fei dem Schoͤpfer 
bamit Ghre 3u eriveifen, bak man ben alten Leuten helfe, und barauf Gut 
wende, und bie Kinder aufatehe. Und fo endigte es nun mit biefer Sade, bak 
Astel burdbrang, obwohl viele Leute Unfang8 entgegen fpradjen, und allen 
Denen, die reditfdaffen maren, fdien Dieß wohl gefprodjen 3u fein.” Einen 
aͤhnlichen Vorfall erjåhlt aud ble jiingere 01. S. Tr. c. 226, S. 225—8, 
teen Berit mir feiner Beit noch mitzutheilen Gelegenheit finden werden, und 
fenftige Notizen, 3umal aus fpåteren Sagen, finden fid von Grimm, Rechts⸗ 
sit. S. 486—90, und in Haupt's Jeitfdrift, Bo. V, S. 72—4, Geijer, Gefdidte 
en Schweden, Bd. I, S. 102—3, und von ber Qagen, Gefammtabentheuer, 
2. II, S. LXIII—VI gefammelt. 

120) Bergli. Bd. I, S. 433 und bie dafelbft angefiikrte Ubhandlung de 
expositione Infsntum; hier mågen ein paar Beliebig heraudgegrifene Vaya 
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war fogar bie Heftigfeit des ehelichen Bandes, der Bundbrüderſchaft 
ber Grunb einer ber rauheften Sitten ves Alterthums, des Ber 
brennens ber Wittwe mit ber Leidje des Mannes 120), des Selbſt⸗ 


geniigen. Torfi låft bas Kind feiner Schweſter Signy ausfepen, theilt aus 
Haß gegen deren Mann, theild meil bie Geburt ihr felber bas Leben gekoſtet 
hatte; ber mit dem Bolljug Beauftragte meint aber, „das fei gang übel 
gethan“, und weiß es fo einguridten, bafi bad Kind von guten Leuten gefunben 
und aufgejøgen wird: als Torft dieß entdedt, fann er Nichts mehr madjen, 
„denn dag wurde ein Mord genannt, Kinder zu tödten nadbem fie mit Waſſer 
begoffen mworden maren”; Holmverja 8. c. 8, 6. 19—22. Daf ble aube 
zuſetzenden Kinder nidt die Maffermeihe erlangen burften, beftåtigt aud be 
Armans S. c.8,68. 12, inbem file biefe erft ertheilen laͤßt, nadbem man ben 
Gedanken an bie Uusfegung aufgegeben hat; den Tadel, ber bie unmotivirte 
Ausfekung traf, belegt bagegen bie Vatnsdåla 8. c. 37, 6. 150—2, wo d 
von einem folden Valle heift: „Das ift Ubel gethan”, bie FinnbogaS 
c. 2, S. 210—2, wo, etwas Ubertrieben, gefagt wird: „Das wäre ein uner 
hörte8 Gebahren, felbft wenn ein armer Mann fo thåte, nun aber vollendé, ba 
e8 end nidt am Bermögen fehlt”, und wiederum c. 4, S. 216: „es ſchien 
Das ein unerhödrteé Gebahren, fo mådtige und reide Leute wie fie mare; 
in ber Gunnlaugs $. ormstungu, c. 3, 6. 198 wird audbridlid gr 
fagt: „und bag war ein Gebraud, ald bag gange Land vållig heibnifd mar, 
baf ble Leute, dle arm maren und viele Hilfebediirftige 3u ernåhren hatten, 
ihre Kinder ausſetzen liefen, und es fåien bod) jeberjeit übel gethan“, und 
åbnlid dridt fid ber porsteinsp.uxafots, c.4, 6.111 aus, u. dgl. m. &G 
fann aud) vorfommen, baf bas Kind felbft, bad ohne Noth ausgefegt werden foll, in 
Berfen gegen diefe Procedur Proteft erhebt, und bann aud Såreden über foldet 
Wunder die Naffermeihe ihm ertheilt wird; LandnamaV,c. 6,6. 293no0t 

121) Nanna, beg Aſen Baldr Gemahlinn, ſtirbt bei deſſen Leidjenbegång» 
nif aus Gram und wird mit ifm verbrannt, aud mit ihm in Helbeiær auf 
genommen, Gylfag. c. 49, 6. 176 u. 180. Brynhlldr, obgleid nidt bie 
redtmåpige Gattinn befjelben, erfridt fid nad Sigurd8 Tod um mit ihm verbrannt 
zu werden; mit ihr fterben und merden verbrannt at Knedjte und finf Mågde, 
und alé Grund wird angegeben, daß biefe zahlreiche Begleitung verhindere, daß 
dem Könige die Helpforte auf die Ferfe falle, Sigurdarkv. Fafnisbana 
Ill, 40—50 u. 62—8; Gudrunarkv. I, S. 133; Völsunga S. c. 31; 
S. 202—4. Der Gudrun, Sigurds redtmåpiger Frau, wird es vorgemorfen 
daß fie ihm nidt im Lode folge, Siganrdarkv. Fafnisb. II, 59. Gunsilda 
erftidt fid nad) bem Tode ihres Manne$ Asmundus, und wird mit ihm ver 
brannt, Saxo Gramm. I, S. 46. Ginen merhvirdigen Widerſpruch zu biefer 
treuen Unhånglidfeit ber Weiber, möge dabei nun eine Rechtsfitte im Spiele 
fein oder nidt, bietet bas Redjt bes Mannes feine Frau 3u vertaufdjen, Land- 
nama, I, c. 21, S. 64, oder zu verſchenken, FloamannaS.c. 17, S. 70; 
an bad legtere ſchließt fid bagegen der Gebraud an, die Weiber zu vererhen wie 
anbere8 Gut, Gisla S. Surssonar, ll, S. 116 (1, 32 fehlt der daralte 
riſtiſche Saf), val. I, S. 4. 
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mordes bes Bundbruders nad bem Tode feines Genoffen 129), Wie 
follte aud) bergleidjen einer Beit anſtößig erfdjeinen, melde ben Zwei⸗ 
fampf ale ein redtlid anerfanntes Mittel 3ur Entſcheidung von 
Etreitigfeiten betradtete!2*'), und im Gelbftmordbe nur ein Mittel 
ſah, ehbrenvolle Auſnahme in ber Genoſſenſchaft ber Götter fid zu 
fidjern 124) 2 Es gehoͤrt biefe hårtere Weife meniger sum Weſen als 
ur Grideinungsform der altheidniſchen Sittenlehre; Berhåltniffe der 
Jeit und bes Drtes find es, melde auf fie beftimmend einmirfen, 
ber von dem Wedjel des Coſtümes unabhångige Kern der fittlidjen 
Anſchauungen seigt aber immerhin einen Sinn fir höhere Menfd- 
liteit, ber nur ginftigerer Umftånde bedarf, um zu feiner vollen 
Biithe zu gelangen. Gelåugnet mill damit allerbings nidt werden, 
baf der Stolz und die Gelbftmwilligfeit bes Individuums nidt bis 3u 
einem Uebermaße großgezogen worden fei; indeſſen liegt in ber Geftig- 
fit, mit melder wenigſtens ben nådjftgelegenen Berbindungen die 
Treue gehalten wurde 25), bereité ein Gegengewicht gegen die von 
baker drohende Ginfeitigfeit, und bie Forberung, vaf ber Mann vem 


122) Vaetnsdåla 8. c. 23, 6. 96: „Als aber Eivindr sörkver Das 
erfuhr, ba fprad er zu feinem Pflegefohn: geh' hin und fag" dem Gautr, 
meinem Freunde, was id beginne; baffelbe fiene mir ihm 3u ziemen. Dann 
zog er ein Schwert hervor unter fetnem Mantel, und ſtürzte fid bhinein und 
ftarb fo, und als Gaut bad erfuhr, fprad er: nidt ift zu leben den Freunden 
Jagimunds, und id mill bes guten Berfahren8 meines Freundes Eivind geniefen, 
und er ſtieß fid bas Schwert in die Bruft und ſtarb fo.” Kürzer Land- 
Bama, Ill, c. 5, S. 186. 

123) Daf in Rormegen ber Jweitampf erft zu Unfang des 11. Jahrhunderts 
unter Eirikr Hakonarson abgefdjafft wurde, ift oben, $. 36, Anm. 4 bemertt, 
baf er um biefelbe Beit aud in Island gefeglid befeitigt murde, ift in meinen 
Beitrågen , I, S. 201—3 bereits bargelegt worden. 

124) Siehe oben, $.55, Unm. 48 u.99. Aud auf einen Ausdruck darf viel- 
leicht Gewicht gelegt werden, ber oͤfters 3ur Bezeichnung bes Selbſtmordes 
dient, 3. B. Landnama, Ill, c. 5, S. 186: peir foru ser sjalfir; das 
fara in biefer Redensart fönnte nåmlid wohl mit dem fåra forn, d. h. Dyfer 
bringen, 3ufammenhången. Aber freilidj fommt aud fara felbft in der Bedeu⸗ 
tung von töbten vor. 

125) Außer bereit angeführten Stellen mag noch vergliden werden Njals 8. 
c. 88, S. 129, wo ber Rath: „verrathe du nie beinen Dienftherrn”, als ein 
befonderé beachtenswerther ertheilt wird; Uervarar S. c. 8, S. MT, mo 
unter anberen Klugheitéregeln aud) bie aufgesåhlt wird, nie ben gelobten Frieden 
m breen, Riemanben zu helfen ber feinen Dienftherrn verrathen hat, und nie 
Deſſen zu ſchonen, ber feinen Genoffen ermordet hat, u. dergi. m. 
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eigenen Worte und Berfpredjen unter alen Umftånden getreu bleibe 136), 
jeigt, wie man menigftens bie ſelbſtgeſetzten Schranken der Einzel⸗ 
freiheit von Anfang an eingehalten mifjen mollte. Ueber biefe Grene 
hinaus ift menigftens eine gewiſſe Gutmithigleit im Verkehre mit 
Leuten, benen man weder freund noch feind ift, midt zu verfennen; 
es wird als ein Gid betraktet, menn es Jemanden gelingt, An⸗ 
bere aug einer Gefahr 3u vetten127), als Ghrenpflidt angefehener 
Månner, Hilfsbedirftigen mit Nath und That beiguftehen 198), und 
zumal bie Gaſtfreundſchaft wird allgemein im meiteften Umfange ge 
übt 129). Man bhielt dafür, baf man leden folle, aber aud leden 


126) Es war alter Glaube, „daß Nichts aus ben Leuten merbe, dle Gelübde 
auf fid fållen”, d. 6. nidt halten, und man hielt barum, was man gelobt 
fatte, aud) wenn man das Geliibde bereute, Hrafnkels 8. S. 8; ähnlich 
Holmverja 8. c. 15, 6.45: „es taugt nidt, fein Gelübde nidjt zu erfillen”, 
Finnboga 8, c. 34, 6. 312: ,,er fprad, ble Schande werde auf ewige 
Beiten im Gedådtniffe bleiben, menn fie gegen ihr VBerfpredjen fid verfehlten“, 
u. bergl. Man betradtete fid burd fein Gelübde (heltstrenging) feft gebun⸗ 
den, heitbundinn, 3. 8. Vigaskutu 8. c. 5, 6. 246 u. c. 30, 6. 317. 

127) Bergli. oben, $. 33, Anm. 11. 

128) So fommt 3. B. ber wegen eines Todtſchlages flådtige Hrappr jm 
dem Norwegifdjen Håuptlinge Gudbrandr und bittet ihn um Aufnahme; ba 
biefer fie zu vermilligen Unftand nimmt, weil der Mann Abel ausfieht, fyridt 
Hrapp: , Biel fdeint mir aud über did gelogen, da man erzählte daß bu 
Jeden aufnehmeft, ber did darum bitte, und daß Niemand fo hochherzig fei ald 
bu; id) werde Dem widerfpredjen, wenn du mid nidt aufnitmmft”, und nun 
verwilligt ihm der Håuptling die befte Uufnahme, Njals 8. 0. 88, S. 129. 
Bon Hafon Jarl megen eine8 ſchweren Verbrechens verfolgt, bittet derſelbe 
Hrapp ben Jélånder pralun um Schutz, und fagt, ba biefer sdgert: , hier 
werbe id Pla nehmen, und hier føll man mid todten vor beinen Augen, und 
ba wirft du Jedermanns Såimpf 3u erbulden haben”; bad hilft; ebenda, 
c. 89, S. 133. Die fåmmilidjen Sagen gemåhren Beifpiele in Menge fur ble 
Siderheit, mit melder hHilf8bedirftige Leute auf Schutz rednen burften, wenn 
nur ihr Ruf nidt gar 3u ſchlecht, oder die Madt der fie verfolgenden Feinde 
nidjt gar 3u grof mar. 

129) Die Eyrbyggja 8. c. 8, 6. 16—8 erzaͤhlt 3. B. von ber Gelr- 
ridr zu Eyri: „fie liep ihr Qau8 queer über die Landftrafe bauen, und alle 
Reute follten da durdreiten; ba ſtand immer ein Tiſch, und Speife barauf, 
Jedem gegeben, ber fie haben wollte; barum hielt man fie fir bie anfehnlidfte 
Frau“; åhnlid Landnama, II, c. 13, 6.100. Wiederum heift c$ Land- 
nama, Il, c. 6, S. 81 von ber pora: ,fie lief ihr Haus queer ber bie 
Landſtraße bauen, und lief ba immer einen Tiſch flehen, und ſie fak braufen auf 
einem Stuhle und ud da Ju Gaft Jeden ber Speife effen wollte“, vergl. 
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laffen, und es mag wohl von hier aus zu erflåren fen, daß ein 
tirfgemurgelter Bolfsglaube, von dem aud deutſche Sagen nod ger 
nigende Kenntnif haben, alles nuglofe Bergraben von Schätzen får 
fimblid bielt 159); man war aud wohl ferupulös beim Annehmen 
von frember Habe, um fid nidt an fibel gemonnenem Gute irgend⸗ 
wie zu betheiligen 151), und ſelbſt ftrengglåubige Chriſten wie Konig 
Olaf Tryggvafon müſſen eingelnen Heidenleuten bejeugen, daß ihre 
Eitten nicht fledter feien als die ber meiften Chriſten 197). Das 
Gewicht, das auf ben Umgang mit Andern gelegt wird, und bie 


ebenbda, S. 82, Anm. 10; ferner ebenda, II, c. 8, S. 193 von por- 
brandr drrek : ,er lief ba ein fo großes Feuerhaus bauen, daß alle die Leute 
tie in ber Nidrung fuhren, ba ihre Laften durdjtragen follen, und allen Speiſe 
bereit fein.* Von bem Hofe ju Saudafell fagt die Laxdåla S. c. 15, S. 46: 
uta war fir Jebermann Gaftung', und bie Holmverja 8. c. 19, 6. 62 
sen bem 3u Breidaholstadr: ,niglid mar ber Hof des Hördr: er ernåkrte 
megfertige Gåfte; von Porsteinn tjaldstådingr erzählt die Landnama, 
V, €. 6, S. 294: „in feinen Tagen fam ein SHI in bie Mindung der Ranga, 
barauf war eine große Krankheit und die Leute mollten ihnen nidt helfen; da 
fuhr Thorſtein zu ihnen, und führte fie bahin wo es jegt Tjaldstadir (Jelt» 
ſtetten) heißt, und machte ihnen da ein Zelt, und diente ihnen ſelbſt, ſo lange 
fe lebten; fie ſtarben aber alle.” Derartige Fålle find freilidj aufergemdhnlid ; 
Ne Uufnahme von Fremben aber, ble um Herberge baten, pflegte allgemein 
verwilligt 3u werden. 

130) Grettis S. c. 18, S. 39: „Das Gut ift bel vermendet, bad in 
he Erde verborgen oder in bie Grabhügel gelegt wird“; vergl. porfinns 8. 
karlsefnis, c. 4, S. 120—1: „er fagte er habe Das gebüßt, daß er Gut 
sagraben habe.” Beidemale tönnte freilid chriſtlicher Einfluß im Spiele fen, 
pmal ba oft von vergrabenem Gelde bie Rede ift, 3. B. Floamanna 9. 
c9, S. 38. u. c. 12, 6. 44; Landnama, II, c. 20, S. 125, V, c. 6, 
€. 294, ce. 10, &. 305, c. 12, S. 313; IV, c. 2, 6. 243 und Droplau- 
garsona 8. 6. 5 u. bergl. m., und überdieß ausdrücklich bejeugt wird, baf 
wenigften8 das auf Heerfahrten gewonnene Gut mit in bas Grab genommen 
vurbe, Vatnsdåla 8. c. 2, 6. 6, ſowie daß Jeder im Jenſeits des Gutes 
genießen follte, bas er hei Lebjeiten vergraben oder das man mit ifm verbrannt 
fåtte, Ynglinga 8. c. 8, 8. 13; inbefjen weiſt ber Glaube, daß her vers 
grabenen Schätzen befonbere Heuer brennen (haugaeldr, Egils $. Skalla- 
Srimssonar, c. 88, 6. 766—7 u. dft.), bod bereit8 auf eine Mifbilligung 
ton bergleidjen : ber Glaube modjte srviefåltig fein, oder aud) beiderlei Unfdjauung 
id vereinigen laffen. 

131) Siehe Bb. I, S. 202, ſowie oben, Unm. 109. 

132) Siehe Bd. I, S. 358; andere Beifpiele werden im $. 59 anger 
führt werden. 
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Freude an heiteren Feften und Gaftereien, von melder ber nådfe 
Paragraph geniigendes Jeugnif ablegen wird, ble freie und geadjtete 
GStellung ber Weiber und bie tefinnige Nuffaffung ihrer Begiehungen 
zum Manne, melde fid in ben Sagen nidt felten ausfpridt119), 
die Werthſchätzung, melde der Didtfunft und allem fonftigen Wifjen 
und Können gejollt murde, und ber Cifer, mit meldem man burd 
Reifen im Auslande foldes 3u gevinnen beftrebt mar, eigen nidt 
minder als eine Reihe anderer Züge im altnordifdjen Volksleben, daß 
man bag Leben nidt blog von feiner finfteren und rauhen Seite 
aufaufaffen mufite, und baf wir uns ble heidniſchen Skandinavier 
keineswegs als bie zucht⸗- und gefühlloſen Barbaren vorftellen biirfen, 
als melde fie uns von ihren Engliſchen oder Frånkifden Gegnem 
geſchildert zu werden pflegen. Es ift natårlid, daß bet ben Anna 
liften ber von Nordiſchen Vikingern heimgefudjten Lande, ja bak for 
gar in ben Nordifden Quellen felber ble herberen Züge des Bollt: 
charakters vorzugsweiſe hervortreten, mit melden jene nahezu ans: 
ſchließlich bekannt wurden und melde biefen ben Reiz auffallenderer 
Begebenheiten boten; ein Zerrbild aber der Juftånde bes Geiventhuns 
mirden mir gevinnen, menn mir über ihnen die meniger betonten, 
aber ebendarum gewöhnlicheren und ber Regel nad) mafigebenden mil 
beren Lebensanfidten und Gewohnheiten Uberfehen mollten, und bak 
biefe legteren in ben gnomifden Liebern ber ålteren Edda, melde 
bas Alltagsleben als foldes ins Auge 3u fafen hatten, ſchon dem 
åufieren Umfange nad) bas entfdiedene Uebergewicht behaupten, Å 
ein fedenfalle wohl zu beadjtender Umftand. 

Wollen mir sum Sålufe nok verfuden, die Anforberungen, 
melde bie heidniſche Eittenlehre an ben Mann flellte, zu einem Ge 
fammtbilbe 3sufammengufaffen, fo find es furg bie folgenden. Ein⸗ 
gedenk der Unbeftåndigfeit aller Dinge vdiefer Welt und bes unab 
mendbbaren Schickſals, meldes deren Lauf regiert, foll ber Mann 
alle irdiſchen Güter für Nichts adten, und lediglid auf ben eigen 
Nachruhm bedadt fein. Unbewegt von den Wechſelfällen des Ge: 
fdides gehe er durchs Leben; durch bas Glück laffe er fid nidt auf 
blåhen, durch bas Unglåd nidt nicderbriden, venn Beides fann 


133) Bergl. 3. DB. die Kormaks S., bie Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, u. bergl. m. 
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ſich wenden, — muthig und ſorglos gehe er der Jufunft entgegen, 
benn feine Augſt vermag fie 3u åndern. Bor Ullem thut Selbſt⸗ 
Råndigfeit bem Manne noth, und amar innerlid wie åuferlid; felbft 
wife er fid im Seben au leiten, und ziehe ben årmlidften eigenen 
Hausftand vem Leben in fremdem Dienfte und von fremder Gnade 
vor. Eine gewiſſe maßvolle Behaglidfeit im Lebensgenuffe fteht dem 
Manne wohl an, aber fern bleibe alle Trågheit; man plage ſich nidt 
åberflåfiger Weife mit Faften und Nachtwachen, greife aber feine 
Gridåfte rechtzeitig und tüchtig an und fpare mo eg gilt feine Ar⸗ 
beit; man fei weder Verſchwender nok Knider mit dem eigenen 
Gute, und halte fid wie e8 die Umſtände erlauben, menn nidt 
pråditig, ſe bod fauber. Aud auf das geiftige Leben mird dlefelde 
Regel des Maßhaltens angemandt; VBerftand ift bes Mannes befter 
Befig und Wiffen zu Alem nike: zu tiefes Wiſſen aber fort die 
beitere Ruhe, und nidt fude ber Menſch die feiner Natur gefegten 
Schranken zu überſchreiten. Hinfidtlid des Berfehre8 mit Underen 
wirb vor Allem ymifden Freunden und Feinden unterfdieden; Jenen 
fei man ein treuer Freund, verfohnlid, verlåpig und freigebig, und 
ben höchſten Werth foll man auf tidtiger Månner Freundfdaft 
legen, — Diefen ermeife man fid als ein ernftlid zu firdtender 
geind, fenne gegen fie meder Milde noch Schonung, und fee une- 
dedenklich Trug gegen Irug. Raſch råde man jede Beleidigung, 
reize aber felber nidt zum Angriff, und zeige fid edelmithig gegen 
ben ernftlidj um Frieden bittenden Gegner; niedrige Handlungsweiſe 
verſchmaäͤhe man felbft bem Feinde gegeniiber. Fremden und gleidj 
gilltigen Perſonen gegeniiber halte man fid mohlmollend, aber vors 
krig. Treue und Wahrhaftigkeit, Mitgefühl får fremdes Glid und 
Unglåd, Gaftfreiheit und Munterfeit im Umgange, mildthåtige Unter» 
fikung Hålfebedirftiger und fromme Fürſorge felbft får die Todten 
ert und empfiehlt den Mann; nidt minder ziemt ihm aber aud 
vorfidtige Beobadtung und maßvolles Schweigen, Fernhaltung von 
aller unterufenen Ginmifdung in fremde Angelegenheiten, Huge Bee 
nikung jeber Beit und Gelegenheit, endlid forgfame Auswahl ber 
Perfonen, mit denen er fid 3u thun madt. Der Berfehr mit An- 
dern erheitert und bildet ben Mann, und in Rede und Gegenrede 
foll fid) biefer gemandt au bewegen miffen; aber bie Gaſtlichkeit darf 
nidt in Böllerei, die Freude am heiteren Gefprådje nidt in SAwag- 
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haftigfeit ober løfe GSpottrede ausarten. Endlich wird audj bei ber 
Weiberliebe amifdjen dem ernfteren und bem vorübergehenderen Ber- 
håltniffe unterfdieden, und fir jenes bie feftefte Treue, får dieſes 
die unglåubigfte Borfidt geforbert. — Man fieht, die Ethik des 
Nordiſchen Heidenthums ift eine durdaus naturwüchfige, voller 
Friſche und Gefundheit, aber freilid aud voller Derbheit. Sie ift 
frei von den franfhaften Auswüchſen der Ascetik bes driftlidjen 
Mittelalter8, und empfiehlt ohne Anftand ben heiterften Lebens⸗ 
genuß; fie fennt aber andererfeite aud nidt ben Idealismus, 
melder die Hriftlige Eittenlehre bas Gebot der Feindesliebe auf 
ftellen låft, und gelangt nidt meiter als bis 3u einem bheiteren 
Stoicismus, melder auf die eiferfidtigfte Wahrung des Stolzes 
und ber Gelbftherrlidfeit deg eingelnen Individuums hinausiåuft. 
Mit ver Religion ſteht dbabei die Gittenlehre in feiner mefentliden 
Berbindung; ſie ift vielmehr yprincipiell von Ddiefer unabhångig. 
Nur gang beilåufig madt fid hin und wieder der Gedanke geltend, 
daß biefe oder jene Handlungsweiſe auf bas Schickſal bes Menfden 
in jenem Leben Ginfluf åufere; im Grofen und Ganzen aber wil 
bas ethifde Gebot nidt um Gottes millen, ſondern lediglid um des 
Menſchen eigener Ehre millen beobadtet fein, und in ber That if 
eine religidfe Grundlage der Ethik durd den geringen Abftan», 
welchen bie Mythologie zwiſchen die Götter und Menſchen eintreten 
låft, nahezu mit Nothmendigfeit ausgeſchloſſen. Soferne indeſſen 
dieſelbe Volksthümlichkeit, welcher bie altnordiſche Götterlehre ihre 
Entſtehung verdankt, aud ber Sittenlehre bes heidniſchen Nordens 
ihr Gepräge verliehen hat, ſoferne uͤberdieß die eigenthümliche Geſtal⸗ 
tung dieſer letzteren nicht ohne eine ebenſo eigenthümliche Beſchaffen⸗ 
heit jener erſteren gedacht werden fonnte, läßt ſich immerhin von 
einem wenigſtens mittelbaren Zuſammenhange beider Gebiete ſprechen, 
fåft ſich behaupten, daß die Ethik des Nordiſchen Heidenthumes mit 
deſſen Religion ſtehen und fallen mußte. 


8. 58. 
4. Die Keligionsverfaſſung und Die religiöſen Gebräuche Ves 
Heidenthums. 


Der Kultus des Norwegiſchen Heidenthumes hatte zu der Zeit, 
über welche die erhaltenen Quellen allein Aufſchluß geben, bereits 
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siel von ber Einfachheit verloren, die dbemfelben urfpringlid eigen 
jemejen fein muß. Tacitus hatte von den Germanen fagen fönnen: 
nec cohibere parietibus deos, neque in ullam humani oris speciem 
ssimilare ex magniludine coelestium arbitrantur; lucos ac 
nemora consecrant deorumque nominibus appellant secretum 
illod, quod sola reverentia vident1); in ben Norbifden Quellen 
mndet man bagegen nur ausnahmsweiſe nod eine Spur von ber 
Bötterverehrung in Hainen, und Tempel fowohl als Götterbilder 
werden daſelbſt håufig erwähnt und als siemlid funftvoll erbaut 
und geftaltet befdrieben?). Die Wege, auf meldHen man den Göt- 
tern feine Berehrung und Dankburfeit au bejeigen, oder aud) deren 
Gunft und Willfährigkeit fid zu ſichern beftrebt mar, hatte bas Her- 
temmen feftgeftellt; bei aller Einfachheit herrfdte bod bereits eine 
gewiſſe Mannigfaltigfeit, aud wohl eine gewiſſe rohe PBradt in 
Bezug auf biefelben vor. Wir dürfen aus dlefen Fortſchritten deg 
Formaliemus im Kultus ber Nordleute auf eine VBergröberung ihrer 
religidfen Anſchauungen ſchließen, und fomit in benfelben ein meitereg 
Symptom bes bereite mehrfad mahrgenommenen Jerfegungsprogeffes 
im Skandinaviſchen Heidenthume erfennen. Wichtiger nod ald dieſe 
Bemerfung ift aber får unfere Aufgabe eine andere Thatſache, melde 
nidt etwa erft ben fpåteren Jeiten bes Heidenthumes angebhört, 
vielmehr umgefehrt aus befjen innerftem Wefen, aus deſſen Eigen⸗ 


1) Germaniae, c. 9. 

2) Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 66, beaieht fid hinfidtlid bes altnors 
bilden Waldkultus neben ben unten nod 3u befpredjenden Angaben des Meifter 
Mam iiber den Opferdienft in Upfala, auf ben Hain Glasislundr, in weldem 
nd ber Helgakv. Hjörvarödss. S. 77 ein Vogel figt ber får fid Opfer 
førdert, auf ben heiligen Hain, weldem nad der Hervarar S. c. 16, 
6. 491 Hlödr Heidreksson geboren mar, auf ben Namen ber durch Opfer» 
bienft audgejeidneten Inſel Seland (Sålundr, d. å. Seehain), endlid auf bie 
in ber Edda dfter erwaͤhnten heiligen Båume Yggdrasill und Mimameidr; von einer 
Reihe anderer Stellen, melde von einem angeblien Naturkultus ber Nordleute 
reden, wird im nådften Paragraphen die Nede fen. Erheblich ift aber vor 
Allem ber von Grimm gelieferte Beweis, daß bie meiften Bejeidnungen der 
empel in den Germanifdjen Spradjen urfpringlid Jain oder Wald bedeuten; 
aheblid ferner bie weitere Thatfade, daß aud bei anderen Germanifdjen 
&tåmmen wie bei ben Rordleuten Tempel und Götterbilder mit ber Beit fid 
einfinden. In legterer Beaiehung val. Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 94—108; 
Vackernagel, in Haupt's Beitfdrift, Bd. 1X, S. 543, Unm. 71; Kraft, die 
tirdengefdridte ber germanifdjen Völker, Bd. 1, AHL. 1, S. 141—2. 
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fdjaft als einer nationalen und nidt geoffenbarten Religion left, 
bie innige VBerbinbung nåmlid, in melder der Kultus mit dem ge- 
fammten öffentliden und Privatleben des Volkes ſteht. Nad) beiden 
Geiten hin foll hier bas religidfe Leben im heidnifdjen Norden etwas 
genauer iné Auge gefafit werden. 

Zweierlei geweihte Bauten werden im Heidenthume unterſchieden 
und oft genug ſich gegenübergeſtellt: hof, d. h. eigentlide Tempel, 
und hörgar, d. h. blofe Opferftåtten, melde wie es ſcheint aus 
im Freien aufgeridteten Steinen beftanden; der Ausdruck ve modte 
beiden Arten von Heiligthiimern gemein fein3). EG fehlt uns nidt 
an ausfiihrlider Befdreibungen eingelmer Jempel'). Wir erjehen 


3) Die Ausdriide godahus und blothus, b. h. Götterhau6, Oypferhaub, 
find wohl erft in der driftliden Beit aufgefommen, ble fidj (deute bie heidniſchen 
Benennungen in den Mund 3u nehmen; fie beziehen fid übrigens augenſchein⸗ 
lid auf bie Tempel. 

4) Bon befonderem Jntereffe ift, was bie EyrhyggjaS. c.4. 6.8-10 
(vergl. Landnama, II, c. 12, 6. 96—7) fiber ben Tempelbau bek porolfr 
Mostrarskegg erzählt. Diefer mar Borfteher eines Thorstempels auf ber Inſel 
Mostr in ber Normegifden Landidaft Sunnhördaland geweſen; ald er nok 
Island auszuwandern beſchloß, brad) er feinen Tempel ah, nahm bie Erde, die 
unter bem Altare gemwefen war, und bas meifte Holzwerk mit, ließ in Poland 
ben Drt feiner Niederlaffung burd) feine Hodfipfeiler, auf melden Thor einge 
fånigt war, beftimmen, und ſchritt alsbald gum AVieberaufbau ſeines Gottré- 
hauſes: „Da ließ er den Tempel erbauen, und es mar bas ein großes Haut; 
eg maren Thüren an den Seitenmånden, und nahe an bem einen Gude; inner 
halb ſtanden da bie Hodfigpfeiler, und barin maren Någel, bie hießen Goͤtter⸗ 
någel (reginnaglar). Im inneren Theile bes Hauſes war ein Haus in ber 
Art, wie nun ber Ghor in den Kirdjen ift, und es flanb da eine GErhdhung 
mitten auf bem Boden und ein Altar, und darauf lag ein (al. add. filberner, 
goldener) Ring ohne Ende von zwei (al9f, 20) Ungen, und auf ben follke 
man alle Eide ſchwören; ben Ring folltder Håuptling an ber Hand tragen 
bei allen Bolldverfammlungen. Auf der Erhöhung follte aud ber Blutkeſſel 
flehjen, und barin ber Blutzweig, ald måre es ein Sprengwedel, und bamit 
follte man aus dem Keffel das Blut fprigen, welches blaut genannt wurde; 
das war foldes Blut, wenn Thiere gefdladtet murden, bie man ben Göttern 
opferte. Um bie Erhoͤhung herum maren in dem Nebenhaufe den Göttern ihre 
Nlåge angewieſen.“ In der Kjelnesinga 8. c. 2, 6. 402—3 wird ven 
bem Goden porgrimr erzählt: „er mar ein eifriger Opferer; er lief einen 
grofen Tempel erridten auf feinem Hofe, ber mar hundertzwanzig Fup lang 
unb ſechzig breitt; — — Thor wurde da 3umeift verehrt; da war eg innen 
rund gemadjt wie eine Haube (5. h. gevdlbt); bat war Alles mit Kapeten 
behångt und mit Fenftern verfehen; da fland Thor in der Mitte und beider 
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aus benfelben, baf das Gebäude aus amet verſchiedenen Abtheie 
lungen beftanb, aug einem Langhaufe, und aus einem Anbaue, 
melder, dem Ghor an ben Hriftlien Kirdjen vergleidbar, an jenes 


hand anbere Götter; vorn bavor ſtand eine Crhöhung, mit großer Kunſtfertig⸗ 
feit gemadt, und oben mit Gifen getåfelt; barauf follte ein JFeuer fein, bas nie 
erloͤſchen follte; das nannten fie das gemeihte JFeuer (vigdan eld). Auf dieſer 
Grböhung follte ein grofer Ring liegen, au Silber (al. Gold, Gold und Silber) 
gemadt; ben follte der Tempelgode an ber Hand tragen bei allen Volksver⸗ 
- fammlungen; auf ben follte man alle Gide ſchwoͤren megen Klagfaden (um 
kennslumal öll; al. breinslumal, skyrsiumal, b. 4. Reinigung8fadjen). Auf 
ter Grhöhung follte aud ein groper Keffel ftehen von Kupfer; barein follte man 
all das Blut laffen, bat von dem Vieh kime, das bem Thor gefdentt würde, 
oter von ben Menſchen; dad nannten fie blaut und hlautbolli. Mit bem Blute 
ſollte man bie Menſchen befprigen und bas Gut.” Die Melabok (Land- 
nama, 6. 335—6) hat weſentlich au8 ber legteren Quelle gefddpft; ihre An⸗ 
gade, daß neben bem Tempel 3u Kjalarnes ber im Vatnsdalr ber größte 
gemefen fei, ſtützt fid auf Vatnsdöla 8. c. 15, 6. 62, wonach aud biefer 
legtere Tempel eine Långe von hundertzwanzig Fuß hatte. Ueber bie Beniigung 
ber Zempel zu ben Xpferfeften gibt die oben, $. 15, Anm. 15 mitgetheilte 
Ctelle der Hakonar S. hins goda, c. 16, S. 139—40, ben beften 
Aufſchluß; über bie ben Tempeln entfpredjende Einrichtung der Privathallen val. 
mot. 93 und 104 ber UArnamagnåanifden Ausgabe ber Gunnlaugs 8. orms- 
tungu, woſelbſt aud Abbilbungen einer gemdhnliden und einer vornehmeren 
Halle 3u finden find. Weber den Tempeljaun fiehe Kjalnesinga S. c. 4, 
E. 409—11; Frid pjofs S. c. 1, 6. 63; Fåreyinga S. c. 23, 6. 102, 
ſowie bie, mir nidt zugånglide, ausführlichere Recenfion der Droplaugar- 
soma 8. nad Miiller'8 Sagabibliothef, 1, S. 91. Die beiben legteren Quellen 
geben aud fiber ble innere Einrichtung ber Tempel mandje Notijen, melde 
indeſſen nidt frei von WUebertreibung 3u fein ſcheinen; baffelbe dürfte von ben 
Yngaben beé Adam. Brem. IV, c. 26, 6.379 und feine8 Schol. 134—5 
iber ben Tempel zu Upfala gelten. Bon einem fåeinbar golbenen, in Wahr⸗ 
heit aber großentheils fupfernen Ringe, der an der Tempelthiir zu Hladir hing, 
weig bie jüngere O1. 8. Tr. c. 150, S. 302 u. c. 193, S. 128—9, und 
Ne Heimskr. c. 65—6, S. 263—5; vergl. oben, Bd. I, S. 280 u. 452, 
nm. 2. — Barum übrigens Keyfer, S. 92, bad Langhaus bes Tempeld mit 
dem anderwaͤrts erwähnten Disarsalr, Göttinnenfaal, identificiren mill, fehe id 
nicht ein; wir erfahren nur, daß biefer ben hödften Punkt eines beſtimmten 
einjelnen Tempels au8madjte, und daß beim disablot in bemfelben ein Trink⸗ 
gelage gehalten und ber Goͤtter gepflegt wurde, Frid pjofsS.c. 5, S.70—1, 
Le. 9, S. 85—7, daß ferner bei derfelben Gelegenheit um disarsalinn, d. h. 
um jeneb Gemad, nidt wie Kenfer verfteht in bemfelben herum, geritten wird, 
Yaglinga 9. c€. 33, 6. 22. Eher möchte man hlernadj vermuthen, daß ber 
Diſenſaal ein abgefonderte8, wenn aud zum Tempel im weiteren Sinne gehd» 
tigeb Local geweſen fein möge. 
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ſich anfdlof. Der legtere bilete bas eigentlide Heiligthum; er 
pflegte rund gebaut unb aud) wohl gewölbt zu fein, in ihm ftanden 
im $Halbfreife bie Götterbilber, vor benfelben, alfo in ber Mitte bed 
Halbkreifes, mar ber Ultar (stalli) erridtet, und auf ihm lag der 
heilige Ring (stallahringr), auf melden alle feierliden Eide abge 
fegt wurden; ferner der Blutfefjel (hlautbolli), in welchem man bas 
Blut der geſchlachteten Dyfer fammelte, und der Blutzweig (hlaut- 
teinn), mit mweldem man baffelbe ber die Anweſenden fprengte, 
auf ifm brannte ferner bas gemeikte Heuer, deſſen Glut nie erlöſchen 
burfte. Das Langhaus dagegen biente får ble Abhaltung ber Opfer 
fefte, unb war gang nad Art bes Hauptgemadjes in gröferm 
Privathåufern eingeridtet. An den CSeitenmånden maren ber Långe 
nad) Gige angebradt, in Der Mitte jeder Langmand ſtand ein Hod 
(öndvegi), von amet Pfeilern (öndvegissulur) geftågt, fn melden 
je bie vornehmſten beim Opfermahle anmefenden Månner Play 
nahmen: in ben Hodfigpfeilern maren heilige Någel eingefdlagen, 
deren Bedeutung indefjen keineswegs klar ift, und biejelben warm 
überdieß 3umeilen mit eingefdnigten Götterbilbern verziert. Zwiſchen 
ben beiden Gigreihen brannten während der Dpferfefte große Fer, 
iiber benen bie Kefjel hingen, in meldjen bas Opferfleiſch gefottem 
wurde; iiber biefe Feuer pflegte man fid gegenfeitig ben Trunk ju 
3ubringen. Die Thüren des Tempels befanden fid in ben Geiten- 
wänden, an bem von dem Unbaue abgewendeten Ende; fie maren 
verfdhliefbar, und an ihnen hing zuweilen ein Metallring, ungevif 
melder Beftimmung: ber gange Bau mar von einem hohen Jaune 
umgeben, ber aud) ſeinerſeits wieder verſchloſſen merben fonnte. Die 
Gröfe der Tempel mußte eben der Opferfefte wegen oft eine siemlid 
beträchtliche geweſen fein; får ihren Schmuck mar durch Tapeten⸗ 
bekleidung u. dergl. nad Kråften geſorgt. 

Regelmäßig war jeder Tempel zugleich einer Mehrheit von 
Göttern geweiht, menn aud einer unter dieſen die vorzüglichſte Stelle 
eingunehmen pflegte; demgemäß fanden fid sumeift mehrere Götter 
bilder zuſammen in demfelben als Gegenftand der Berehrung auf 
geftellt. Die Nadridjt zwar von einem Tempel in Götaland mit 
hundert Götterbilbern lautet ziemlich apokryph>); aber aud bie 


5) Jomsviki inga 8 c. 12, 6. 40, und danad der interpolirte Tert 
beg Oddr. Vergl. Bb. I, S. 188. 
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Gyrbyggja und Kjalmefinga Sage laffen neben Thor nod andere 
Goͤtter in den Jempeln 3u Hof und Hofftadir verehren, und bie 
gandbnama beutet babei ausbridlid auf Odinn, Freyr und Njörör 
hine); Adam von Bremen låft den Odin, Thor und Freyr neben 
einander im Upfalatempel ftehen; in dem Tempel 3u Baldrshagi „da 
waren viele Goͤtzen, aber bod) murde auf Baldr am Meiften gehalten"" 7) ; 
in dnem Tempel, mweldjen Hafon Jarl und Gudbrand gemeinfam 
befigen , fieht porr mit feinem Karren neben porgerdr hörgabrudr 
unb Irpa8); in einem anberen Tempel deſſelben Hafons befand fid 
pine Menge von Göttern" und barunter biefelbe porgerdr*); in 
$Hrafnfele Tempel, der doch offenbar sunådf dem Freyr geweiht 
mar, ſichen mehrere Götter10): in einem anderen Tempel auf Island 
finden wir ble Frigg und Freyja neben Thor und anderen Göt- 
tm ')), u. bergl. m. Bereits biefe VBeifpiele genügen sugleid um 
barjuthun, daß nidt nur ben Afen, fondern aud) ben Afinnen und 
ſelbſt geringeren meibliden Gottheiten Tempel und Bilder geweiht 
waren 12); bei Weitem am Håufigften fommen freilidj Tempel und 
Øilbfåulen des Thor!%) und bes Freyr14) vor, und aud von Rjörd 
heißt es: „Tempel und Opferftellen befigt er gar viele"15), Die 


6) Siehe bie fn Unm. 4 angefiihrten Stellen. 

7 Friödpjofs 8. c. 1, 6. 63. 

8) Njals 8. ce. 89, 6. 131. 

9) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102; ebenfo flanb es mit bem Tempel 
bel Goben Grimkell am Oelfusvatn, Holmverja S. c. 19, 6. 59. Aus 
Skaldskaparm. c. 45, 6. 400 erfahren wir übrigens, daß borgerdr 

p Megabrudr oder hölgabrudr, bie Lieblingsgöttinn Hakon Jarls, eine Königs⸗ 
r fekter aué Halogaland gemwefen und nad ihrem Tode nebft ikrem Vater ver» 
gåttert worden war; Irpa war ihre Schweſter. 

10) Brafnkels 8. 6. 23; vergl. oben, $. 54, Anm. 12. 

11) Droplaugarsona 8., bei Miiller, I, S. 92—3. 

12) Mud im Hyndluljoöd, 10, ift von ber Berehrung der Ufinnen und 
dnem hörgr ber Freyja bie Nede. 

13) So, außer ben bereit8 angefihrten Beifpielen, 3u Måri in Thronb» 
heim, Od. I, S. 292, in Raudsey im Naumudølr , ebenda, S. 208—9, auf 
ben Hofe bed Svein in Throndheim, ebenda, S. 309, ju Hunporp im Gud- 
brandsdalr, ebenda, S. 534—6, in Schweden, S. 498, Unm. 118, ebd., u. bgl. m. 

14) So tn einem Schwediſchen Tempel, jiingere O1. 8. Tr. 6. 173, 
t. 73—7, in einem Götifden, Adam. Brem. IV, c. 9, S. 371, zu pvera 
mi JSland, oben, $. 54, not. 13, im Throndheimifden, oben, Bb. I, S. 315, 
tm. 3, wohl aud im Jölåndifden Vatnsdalr, u. dergl. m. 

15) VafpruSnism. 38. 

Naurer, Betegrung. IL 43 


194 I. Abſchnitt. $. 58. 


Götterbilber maren zumeiſt aus Holy gefdnigt, und vwvielfåltig mi 
Gold und Gilber gefdmådt; ihr Borfommen war aber Feinedrey 
auf bie Tempel beſchränkt: mir finden Vhors Bild nidt nur aufm 
Hodfigpfeilern eines Tempels eingeſchnitzt ie), fonbern aud auf: 
Rudlehne eines Stuhles in einem Privathaufe ober auf bem Ver 
berfteven eines Heeridiffes 17); man trug allenfalle ein aus Jun 
gefdnigtes Bildniß Jhors, ein aus Gilber gefdymiebetes Vihur 
Freys in der Taſche, um baffelbe jeden Augenblid anbeten ju fm: 
nen 18), und bie Götterbilder aus Teig oder Thon, deren Cro 
nung gethan wird, fonnen mohl aud nur jum Hausgebraude be 
ſtimmt geweſen fein19); man ließ allenfalls aud) tn bas Bei | 
feineé Wohnhauſes Darftellungen aus der Goͤtter⸗ und Heldenfy 
einfdnigen20), wie åhnlide Vorwürfe fa aud 3u Stidereien 1 
mendet wurden?1), u. bergl. m. — Wenn fibrigens bas Anffomme 
ber Götterbilber einerfeitd eine gewiſſe Gntartung ber ålteren me 
reineren Glaubenslehve voraudfegt, melde in einem Umfidgreia 
ber anthropomorphiftifdgen Tendenz der Mvythologie begründet liez 
fo gibt bafjelbe andererſeits felbft mieder bie Beranlaffung 3u dn 
noch tieferen Sinken ber religidfen Borftellungen. Das kheidniit 
Bolt wußte nåmlid vielfad ebenfomenig als blef fpåter bie grå 
Menge der Chriſten verftand feine Götterbilber von ben Göttern fet 
zu unterfdeiden, melde vorguftellen biefelben beftimmt maren. Da 
Thorsbilde zu Hunthorp fegte man Sypeife vor, und glaubte, baf: 
biefelbe vergehre?2); bas Thorsbild zu Raudsey, glaubte man, fyrst 
und gieng fpasieren, und ließ fid nöthigenfalle fogar auf dm 
Kampf mit bem driftliden Könige ein); Grimkels Göttinn he 


16) Eyrbyggja S. c. 4, 6. 8; oben, Anm. 4. 

17) Siehe Bd. I, S. 584, bann 6. 456—7, Anm. 15. 

18) Oben, Bb. 1, S. 366, Unm. 48; vergl. aud Landnam., Å 
c. 2, 6. 174. 

19) Eid'sifja p. L. I, 24. 

20) So Olafr pa ju Bjardarbolt, auf deſſen Schnizwerke Ulfr Uggan 
feine husdrapa bidytete, Laxdåla 8. c. 29, 6. 112 — 4; eine bafilt 
S. 386 — 94, beigegebene Abhandlung Finn Magnusſons fudt aus den jer 
ſtreut erhaltenen Brudftiden bed Lieded ben Gegenftanb ber Schnihereien p 
erſchließen. 

21) Völsunga 8. c. 24, 6. 175. 

22) Oben, Bd. I, &. 534. 

23) Ebenda, SØ. 298—9. 
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gerd sieht mit ben übrigen Götterbilbern aus ihrem Tempel aus und 
redet mit ihrem VBerehrer24); berfelben Thorgerb Bilb bewegt, vie 
$Hafon Jarl meint, den Arm, und vermag ihm einen an bemfelben 
befindlidjen Ning zu geben oder vorsuenthalten?5); man traut ben 
Götterbibern aud) wohl zu, daß fie fid felbft aus ihrem brennenden 
Tempel 3u retten im Stande feien 26); daß ſie Rundreifen im Lande 
madjen und mit Weibern fleifdliden Umgang haben?7), u. bergl. m. 
So entwickelt fid bemnad im Anſchluſſe an bie Götterbilber in ben 
fpåteren Zeiten des Heidbenthumé ein förmlidjer Bilberdienft, und 
wenn ble driftiden Sagenſchreiber den Ausdruck skurdgod, ge- 
fdmikte Götter, auf die Götterbilber nidt nur fondern auf bie heid- 
niſchen Götter felbft anwenden, fo redtfertigt ſich dieß aus jener 
wenigſtens vielfad; vorliegenben Verwechslung bes Gottes mit feinem 
Bilde bnr ble Heidenleute felbft. 

Als Mittel den Göttern Verehrung zu ermeifen bienten aber 
vor Allem bie Opfer (blot, forn). Uebertrieben mag zwar fein, 
was SThietmar von Merfeburg ber die großen Opferfefte 3u Hleidra 
auf Seeland beridtet?28), und aud) Meifter Adam mag dem Opfer- 
blenfte 3u Upfala etwas zuviel Pracht nadersåhlt haben 20); inmer» 


24) Oben, Bd. I, 6. 52; vergl. aud Bb. I, 6. 233. 

25) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 103 4. 

26) Njals 8. c. 89, 6. 132, unten, Anm. 81. 

ZN Jångere 01. 8. Tr. c. 173, 6. 76; in biefem Valle ift freilid 
Betrug mit im Sypiele, indem bed Gottes Rolle von einem Menfdjen gefpielt wird. 

28) Thietmar. Merseh. I, c. 9 (Perg, V, &. 739—40): Est unus 
ta bis partibus locus, caput istius regni, Lederun nomine, in pago, qui 
Øslen dieitur, ubi post 9. annos mense Januario, post hoc tempus quo 
Des theophaniam Domini celebramus, omnes convenerunt, et ibi diis 
seimet 99. homines et totidem equos, cum canibus et gallis pro acci- 
pitribus oblatis, immolant, pro certo, ut predixi, putantes, hos elsdem 
erga Inferos servijuros, et commissa crimina apud eosdem placaturos. 
Grimm, Deutfdje Mythologie, &. 43, hat bereit, bemerkt, daß hier bie Gebråudje 
bei Dyfern und bei Leidjenbeftattungen vermifdt ſcheinen. 

29) Adam. Brem. IV, c. 27, 6. 380: Omnibus Itaque diis suis 
atiributos habent sacerdotes, qui sacrificia populi offerant. Si pestis et 
femis imminet, Thor ydolo lyhatur, si bellum Wodani, si nuptlae cele- 
brandae sumt, Fricconi. Solet quoque post novem annos communis 
«mmniam Sueoniae provintiaram sollempnitas In Ubsola celebrari. Ad 
quam videlicet sollempnitatem nolli praestatur immunitas. Reges et 
populi, ommes et singuli sua dona transmittunt ad Ubsolam, et quoå 


13* 
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bin lågt fid nidt låugnen, bafi bas Opfermefen im Norden in fe 
erhebliem Umfang betrieben wurde. Menſchenopfer maren Udlid. 
In der Regel murden Berbredjer oder allenfals aud Unfreie 2 
benfelben vermenbdet 30), und im erfteren Falle berührt fid das Ma: 
fdenopfer mit ber Strafrechtspflege; an der Dingftåtte, in der Nik 
des Tempels, ſtand darum der Opferftein, an welchem den jun 
Opfertode Verurtheilten ber Rücken gebrodjen mwurbe*1), oder aud 
das heilige Waſſer, in welches dieſelben als Opfer verſenkt murden”. 


omni poena crudelius est, Illi qui lam Induerunt christlanitatem abilis 
se redimunt cerimonils. Sacrificium itaque tale est. Ex omni animast. 
quod masculinum est, novem capita offeruntur, quorum sanguine des 
placari mos est. Corpora autem suspenduntur In lucum, qui prorisw 
est templo. Is enim lucus (am sacer est gentilihus, ut singulae earbera 
eius, ex morte vel tabo immolatorum divinae credantur. Ibi etiam cam 
et equi pendent cum hominihus, quorum corpora mixtim suspensa narm 
vit mibi aliquis christianorum 72. vidisse. Ceterum penlae, quieö 
elusmodi ritu libatlonis fieri solent, multiplices et inhonestae, iderqt 
melius reticendae. Dazu Schol. 137: Novem diebus commessaties 
et elusmodi sacrificia celebrantur: unaquaque die offerunt homines 
unum cum ceteris animalibus, ita ut per novem dies 72. fiant anisik 
quae offeruntur. Hoc sacrificium fit circa aequinoctium vernale. 

30) Siehe oben, Bd. I, S. 291 u. 426—7. 

31) So heift es in ber Eyrbyggja 8. c. 10, 6. 26 (vergl. Laut * 
nama, II, c. 12, 6. 98): „Sie verlegten ba bad Ding bherein am %: 
gebirge, bakin wo es jegt ift, und bahin, wo pordr Gellir bas Wierteløm: 
nieberfepte; er lief da das Viertelsding ber Weſtisländer fein; bie Leute fele 
bahin fommen au8 allen meftlidjen Meerbufen; ba fieht man nod den Gerdt 
ring (domring), in bem bie Leute jum Opfer verurtheilt wurden; in bem Nr 
fteht ber porssteinn, an weldjem bie Leute gebrodjen wurdben, bie man zu 
Opfer gebraudte, und man fieht nod bie Blutfarbe an dem Steine.” & 
leudjtet ein, bafi Månnernamen wie Steinn, Vesteinn, Freysteinn, borsteis 
gang in berfelben Weiſe von dieſem Opferfteine hergenommen find, wie di 
Namen Ketill, Asketill, porketill, ober Askell, porkell u. bergl., bann avé 
Bolli, von dem heiligen Opferkeſſel! 

32) Die Kjalnesinga 8. c. 2, 6. 404 enåhlt: Aber bie Leute, de 
fie opferten, follte man in ben Sumpf hineinfriirjen, ber braufen vor ben Thi 
mar; Den nannten fie Blotkelda” (Opferfumpf), und knüpft baran fofort m 
weitere Nadridt: ,porgrimr ließ ein Frühlingsding anfegen auf Kjalarse 
fidlid an ber See; man fieht nod bie Ståtte der Buben; da follte man ak 
Sadjen einklagen, und nur bie ans Ulding bringen, bie da nidt zu Ende or 
bradt würden oder die fdmerften måren.” Bergl. aud Schol. 134, Adam 
Brem. 6.379, wo e8 vom Tempel in Upfala heifit : Ibi etiam est fens, ull 
sacrificila paganorum solent exercerl, et homo vivus immergi. Qui dun 
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Doch find bderartige Opfer keineswegs bie einzigen. In gewiſſem 
Sinn galt jeder Selbſtmord als ein Selbſtopfer, und von dem im 
Kampfe gefällten Gegner mochte man fagen, man habe ihn dem 
Dvin geweiht over zum Opfer gegebens*); aber aud abgeſehen von 
ſolchen immerhin ferner liegenden Anſchauungen findet man in den 
Quellen oft genug Menfdenopfer begeugt, die bod) in feinerlei Zu⸗ 
jammenhang mit ber Gtrafgeridtabarfeit ftehen. Wir erfahren, daß 
per, freilid fagenhafte, Schwedenkoönig On neun leiblide Söhne 
opferte, um von ben Göttern eine Berlångerung feines eigenen Le⸗ 
bens fid gewährt 34 fehens4), daß bas Schwediſche Bolt feinen 
Kmig Domaldi, bann wieder feinen König Olafr tretelgja opferte, 
um eine Befjerung bes Jahrganges 3u erlangen 95), daß Hafon Jarl, 


Den invenitur ratum erit votum populi. Uebrigens wurde bereits friher 
bemertt, daß bem Breden bek Rückens am Opferfteine das Herabſtürzen von 
Bergen unb Felsklippen, und baf dem VBerfenfen in einen Sumpf das Ausſetzen 
im Bereide ber Fluth ald Form des Opfer8 und beg Strafvolluge8 sur Seite 
ſteht (fiehe Bd. I, €. 427, Unm. 24, und allenfall8 aud S. 93, Anm. 11); 
ble angegebenen finb ferner nidt bie eingigen Arten der Opferung, vielmehr 
fommt, wie Meifter Adam andeutet und Odiné Beiname hanga drottin, ber 
Gehångten Herr, beftåtigt, bie Form des Grhångené vor, u. bergl. m. Ein 
Beifpiel einer, nur nod nidt au8gefprodjenen, VBerurtheilung 3um Opfertobe 
gibt fir Schweden bie jüngere O1. S. Tr. c. 175, 6.85; ein anderes aug 
Jåmyptaland bie Heimskr. 01. S. h. h. ce. 151, 6. 248. 

33) Eiehe oben, $. 55, S. 79—80. Um VBeftimmteften tritt biefe Un- 
fang hervor in ber Hervarar S. c, 12, 6. 454, melde nad ber Schlacht 
ble Ultåre ber Gdtter mit bem VBlute der Gefallenen beftreidjen låft; ob aber 
bes Sypiefen ber Kinder und das Schneiden des Blutadlers ($. 57, Anm. 88 
1. 90) auf einen religidfen Grund zurückzuführen feien, wie dieß Keyfer, S. 103, 
må Mund, I, 1, 6. 451 meinen, mddte 3u begveifeln fein. 

34) Ynglinga 8. c. 29, 6. 34—5. 

35) Gbenda, c. 18, 6. 21—2: ,,Domaldi nahm das Erbe nad feinem 
Mater Visburr, und regierte bie Lande. In feinen Tagen entftand in Schweden 
eine grofe Hunger8noth und Glend. Da madten die Schweden grope Opfer 
på Upfala; ben erften Herbſt opferten fie Odfen, und ber Juhrgang wurde ba» 
burd nidt beffer. Und ben anderen Herbſt begannen fie ein Menfdjenoypfer; 
aber ber Vahrgang war berfelbe oder nod fdledjter. Und den dritten Herbft 
femen ble Schweden in grofjer Sahl nad Upfala, als da Opfer fein follte; 
ba hielten bie Håuptlinge ihren Nath, und fie famen darüber uberein, daß bag 
Rißjahr von ikrem Könige Domaldi herfommen werbe; und 3ugleid bariiber, 
deß fie ihn opfern follten um gute8 Jahr får fid, und ihn angreifen, und ihn 
tibten, umb mit feinem Blute bie Ultåre beftreiden; und fothaten fie.” Ebenda, 
e. 47, 6.56: „Da entftand ein grofe8 Mifjahr und Hunger; Dat gaben fe 
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im Begriffe den Jomsvikingern zu unterliegen, ber porgerdr hör- 
gabruör feinen eigenen Sokn geopfert habere); von ben Gotlånbern 
heißt es, daß ſie ihre Sökne und Töchter zu opfern pflegten 37) un» 
Saxo, führt die Sitte der Menfdjenopfer auf Frey zurückes); der Nor 
manne Dudo weiß von Menfdjenopfern, melde feine Borfahrem den 
Thor gebradt hatten 39%), und von porolfr heljarskinn, einem übel⸗ 
thåtigen unb iibelangefehenen Manne in Island, hören wir baf man 
ilm im VBerbahte bes Opferns von Meniden hatte 4), und 
dbergleidjen mehr. Neben den Menfdjenopfern finben ſich Thieropfer. 
Beſonders gerne merben Pferde geopfert41); aber aud) Rindvieh 49, 


ikrem Könige ſchuld, fo wie die Schweden gewohnt find ikrem Könige ſowohl 
das gute als bas Mikjahr få uld 3u geben. König Dlaf war ein geringer 
Dyferer; das gefiel ben Schweden bel, und fie meinten, baher fomme bel 
Mipjahr. Da sogen bie Såweden ein Heer zuſammen, madten einen UAngrif 
auf König Olaf und umringten fein Haus, und verbrannten ihn barinn, ud 
ſchenkten ihn dem Odin, und opferten ihn får fid um ein gutes Jahr.“ Bergl 
aud Hervarar S. c. 11, 6. 451—2. 

36) Bergl. oben, $. 21, Unm. 25. Die Jomsvikinga S. erjåhit mel 
führlich, wie ber Jarl in der hödiften Noth feine LieblingSgbttinn vergebens 
anruft; wie er bann, um ihren Born 3u verföhnen, veridiebene Dinge yr did 
Dyfer anbietet; wie er, ba fie biefe verſchmaͤht, Menidenopfer verfpridt; mis 
er endlid, als aud dieß nidt Hilft, ihr unter alen Menfden bie Wahl MAft, 
mit alleiniger Ausnahme feiner felbft und feiner Sohne Eirikr und Sveins: 
ba wåbhlt fie ben dritten Bruder, Erlingr, und biefer wird geøpfert. 

37) Siehe unten, Anm. 105. 

38) Saxo Gramm. III, 6. 120. 

39) Dudo, de moribus et actis Normannorum, I, €.62—3, 
und daher Willelm. Gemmetic. II, co. 5, S. 218. 

40) Vatnsdåla S. 16, 6. 70 u. 6. 30, 6. 124—6; Landnama, 
III, c. 3, S. 177, not. 14. 

41) Bferdefleifd fol König Hakon effen, ald ihn fein Bolt gur Theilnahme 
am ØOpferbienfte swingen will, und nod sur Beit des biden Olafs werden Pferde 
in Norwegen geopfert, fiehe Bd. I, S. 163—4 u. 528; bak Pferbfleifdefen 
behalten fid bie Islaͤnder bei der gefegliden Unnahme de Ghriftenthumes 
bevor, S. 433—4, ebenda; Rokfreffer müſſen fid die heidniſchen Schweden von 
König Olaf Tryggvafon felten laffen, ebenda, S. 456, Anm. 14, und nok in 
weit fpåterer Beit fehen mir von ihnen mirflid Pferbe geopfert, Hervarar& 
c.20, &. 512, not.; hieher mag ferner bie Verwendung von Pferden bei der 
Errichtung von Sdimpfftangen gehören, vergl. $. 54, Anm. 66, u. bergl. m. 
Uebrigen8 ift auch fonft vom Såladten und Eſſen von Pferden bie Nede, ohne 
Bezug auf den Cypferbienft; 3. B. Vigaskutu S. c. 23, 6. 208; Hre- 
mundar p. halta, c. 3, 6. 145. 

42) Dåfen werden unter König Domaldi geopfert, oben, Unm. 35, Ninder 
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Schweine 49) und Widder 44) fommen als Opferthiere vor, und es ſcheint 
iiblid) geweſen 3u fein, bas zum Opfer beftimmte Thier einige Jeit vorher 
in Mak 3u frellen 49). — Die Opfer murden aber vor ben Götterbilbern 
geſchlachtet 46); ihr Blut fammelte man in bem eigens hiezu beftimme 
ten Blutkeſſel, man fprengte dafjelbe mit Gyrengmwedeln über bas 
verfammelte Bolt, und beſtrich bamit bie Götterbilder, bie Altåre und 
die Wånde des Tempels 17): man rieb aud wohl bie Gotterbilber 
mit Fett ein, mårmte fie an den Feuern im Jempel, und trodnete 
fle bann mit Siden wieder ab48). Dann wurde das Fleifdj ber 
Opferthiere gefodjt, und zwar in den Kefjeln, melde über ben Feuern 
hingen, bie im Langhaufe des Tempels zwiſchen den beiden Bank» 
teihen auf dem Boben brannten; man af das fo 3ubereitete Fleiſch 
und gett, und trank beffen Brihe4%), und eg ift faum 3u bezweifeln, 
baf aud) die Götterbilder an dem Mahle ihren Untheil erhielten, da 
fe ja als ber Speiſe bedirftig gedacht wurden 6o). Un die Sypeife 


unter dem biden Olaf, Bd. I, S. 528, Odfen oder Stiere von ben Jölåndern 
borkell hafi und Oddr sindri, oben, $. 54, Anm. 13; Stiere dienen als 
Opferthiere beim Sweifampfe, Egils 8. Skallagrimss. c. 68, 9. 506 
mb Kormaks S. 6.22, 6.212—8; bes Opfers goldgehörnter Kühe gedentt 
bereit6 bie Helgakv. Hjörvarödssonar, 4, u. bergl. m. 

43) Gin dem Freyr ober ber Freyja geweihter Sihueber (sonargöltr) 
wird genannt in ber Heidreks 5. c. 10, 6. 531—2 (vergl. Hervarar 
B.c. 14, S.463), ein Suͤhneber aud ſchon in der Helgakv. Hjörvardss. 
E. 60—1. Vergl. Unm. 53. 

44) £5 allsconar small in der Heimskr. Hakonar 8. goda, c. 16, 
€. 139 Sdafvieh, oder nidt vielmehr Bieh überhaupt bejeidne, mag beftritten 
waben; unzweifelhaft aber ift von einem Widderopfer in der Ljosvetninga 
$ €.4, 5.12 bie Rebe, unb ber Widder, der in Norwegen beim VFreilaffungé» 
hiere vom Freigelaffenen 3u ſchlachten mar, Forstu p. L. 1X, $. 12, ift ut» 
hrimglidy entſchieden ein Opferthier. 

45) Ynglinga 8. c. 30, 6. 37 und bie Anm. 43 angefihrte Stelle 
ler Beidreks und ber Hervarar 8. 

46) Jingere 01. 8. Tr. 6. 173, 6. 76. 

47) Bal außer den Unm. 4 fdon angefihrten Stellen ber Eyrbyguja, 
Kjalmpesinga und Hakonar s. hins goda, bann ben Unm. 33 u. 35, 
ſewie Bo. I, S. 528 bereit8 mitgetheilten Belegen, etwa nod Hyndlu- 
ljod, 10; Hervarar 8. c. 1, 6. 413, u. dergl. m. 

46) Frid pjofs 8. c. 9, 6. 86. 

49) Siehe Bd. I, S. 163, ferner S. 456, Anm. 14, wo König Olaf den 
Echweden den Eifer vormirft, mit bem fie ikre Opferkeſſel ausſchlecken. 

50) Giehe oben, Anm. 225 vergi. aud $. 54, Unm. 13. 
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ſchloß fid fofort audj der Trunk an. Beiderfeite der Heuer, über 
denen ble Keffel hingen, ſaß bas Bolt, und man trank fid gegen 
feitig fiber ble Feuer meg 34; dem Vorfitzenden, mweldjer den vor 
nehmeren der beiden Hodjfige einnahm, lag es oG die Opferſpeiſe 
und ben Opfertrunk 3u weihen (at signa fullit ok allan blotma- 
tinn) und bie feierliden Trinkſprüche ausjubringen (at måla fyrir 
minni) 51). Man tran aber Odins Beder um Sieg und Madt, 
Njörds und Freys Horn um ein gutes Jahr und Frieden, aud) wohl 
ein Horn fuͤr Thor, für Bragi, får Freyja, oder sur Grinnerung an 
bie eigenen verftorbenen Blutsfreunde. Minne (minni) nannte man 
foldes Trinken, und jeber eingelne Becher murde ald full begeidynet 3); 


51) Siehe sumal die Heimskr. Hakonar $. hins goda, ec. 16, 
S. 139 u. c. 18, &. 143 (Bd. I, S. 157, Anm. 15, u. S. 163); aud ble jüngere 
01. S. h. h. c. 102, 6. 234 (fiehe Bd. I, S. 528) erwåhnt det formall. 

52) Siehe zumal die ſchon mehrfad in Bezug genommene und Bb. I, S. 157, 
Anm. 15 mitgetheilte Stelle der Hakonar 8. goda, und ble Schilderung 
ber Zerwürfniſſe zwiſchen König Hakon und feinem Volle megen bet Dyfer 
bienftes. Der bide Olaf erfåhrt von ben Dypfern fetner Bauern im Norden 
bag da alle Minne geweiht (signud) merde bem Thor und Odin, ber Yrryja 
und ben Ufen, Alles nad alter Sitte”, Bb.I, 6.528. Die Egils 5. Skal- 
lagrimss. c.44, 6.205 —6 erjåhit : König Elrikr und Gunnhildr fame 
deſſelben Adends nad Atley, und Bardr hatte ifm ein Gaftmahl (veisla) 
bereitet und es follte da ein Gdttinnenopfer (disablot) fein; das Gaſtmahl war 
ba vortrefflid, und ein großes Vrinfen in der Stube brinnen”; ,, bann ward 
ihnen Bier 3u trinfen gebradt; e8 gab viele Minne (foro minn! mörg) und 
man follte fir jebe Minne ein Horn trinken.“ Die porsteins S. båarm. 
c. 9, 6. 191 ersåhlt von einem Erbmahle: „da wurde Thor8 Minne getrunten 
und Odins”; beim Erbmahle, ehenfo aber aud beim VJulfefte, wird bragafall 
getrunfen, Ynglinga 8. c. 40, 6. 49; Helgakv. Hjörvarödssonear, 
32, u. S. 80—15; Hervarar S.c. 4, 6. 47; vergl. aud p. af Rag- 
nars sonum, c. 1, 6. 345—6. Es heift aud wohl „daß dem Thor und 
Ddin Bier gegeben wird und ben Afen die Vollbedjer geweiht (eignat) werden, 
menn Trinkgelage ober Gilden gehalten werden”, jüngere 01.8. Tr. e. 141, 
S. 280 (fiehe Bb. I, S. 285), und in ber Herrauds 8. c. 12, 6.222—3 
folgen fid bei einem Hodjjeitmahle die Minne die bem Thor geweiht (signet) 
war, bie Minne die allen fen geheiligt (helgat) war, ble bem Odin, endlid 
bie ber Freyja gemeihte Minne. Die angegebenen Beifpiele liepen id leidt um 
ein Betrådtlided vermehren; erheblidjer aber ift, baf aud) abgefehen von ben 
eigentlidjen Dypferfeften biefelbe Art bed Zutrinkens Ublid war. Die Egils 8. 
Skallagrimss. c. 48, 6. 253 erzaͤhlt, wie Egill und Pborolfr bei bem 
Herſen porir und beffen Sohn Arinbjörn den Winter ber ju Gaft find; , Thorolf 
faf auf dem Hochfitze, und hatte mit Thorir 3u trinfen, Egil aber faf vor dem 
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bas gange Opfer nimmt burd) biefen gemeinfamen Genufi von Speife 
und Trank ben Charakter eines heiteren Gaftmahles an: blotveizla, 
Opfermahl, mag ble Feierlidfeit barum heifen, und gildi, urſprüng⸗ 
lid bas Opfer bezeichnend, fann fpåter aud den Begriff eines ein» 
fadjen Gaftgelages annehmen. Sehr håufig fam es vor, daß bei 
ben feierlidjen Dypferfeften von Leuten, die fid irgendmie hervorthun 
wollten, formlide Gelübde gethan wurden, melde auf die Boll- 
bringung irgend meldes gemagten Unternehmené oder aud auf die 
Beobadjtung irgend melder zugleich ſchwierigen und rühmlichen Lebens- 
regel abzielten; für bas Ablegen folder Gelübde mar der Ausdrud 
at strengja heit tednifd, und es galt als eine ſchwere Schmach, 
dieſelben nidt 3u erfillen. Beim Bragabeder zumal pflegte das 
Gelobniß übernommen 3u verden, indem man babei, um allgemeiner 
geſehen und gehört 3u werden, einen erhöhten Plag beftieg; oder 
man legte aud) wohl zur Bekråftigung des Gelübdes die Hand auf 
den Sühneber Freys, bamit den Gott sum Jeugen anrufend ber 
ibernommenen Berpflidjtung 59). 


Sutrinfen des Urinbjörn; man follte ba ber ben Fußboden gehen bei alen 
Minnen**, und ebenfo erjåhlt die jingere O1. S. Tr. c. 133, S. 266, ba 
dt im Heidenthume überhaupt Sitte geweſen fei , Bier an ben Feuern zu trinken“ 
(90. I, S. 213); vergl. Havam. 82 ($. 57, YAnm. 51). 

53) Helgakv. Hjörvarödss. S. 80—1: , Am Abend erfolgten Ge» 
liibde; ber Sühneber murde vorgeführt, die Leute legten auf ihn ihre Hånde, 
und bie Leute legten da Gelibde av beim VBragabedjer.” Hervarar S. 
ce. 14, 6. 463: , König Heidrekr ließ einen Eber fittern; der war fo groß 
wir ber flårffte Ochs, und fo fåödn, daß jebe8 Haar aus Gold 3u fein ſchien. 
Der König legte feine Hand dem Eber auf den Kopf, und die andere auf bie 
Borften, und legte ba Gelübde ab, bak niemals Jemand fo Schweres vers 
wirfen folle, baf er nidjt rechtes Urtheil feiner Weifen erlangen follte, und bie 
follten des Ebers pflegen; oder aud follte er foldje Nåthjel vorbringen, bafi fie 
ber König nidt 3u rathen vermöchte.“ Hånsa-boris S. c. 12, 6. 166: 
«Und ſowie nun die Vilde aufgefdlagen maren und alle Leute gum Sitzen 
getommen, ba flieg ber Bråutigam Berstelnn vor über ben Vifd und ging 
dahin wo ein Stein ſtand; er fiieg mit einem Fuße auf den Stein, und fprad : 
Bab Gelübde lege id) ab, fagte er, bak id) ehe das Ulding im Sommer aus 
ift ben Goden Arngrimr vållig geådtet haben, oder bie Sadje meiner alleinigen 
Entfideidbung Uberlaffen fehen merde. Dann fteigt er auf feinen Sig. Dann 
tratt Gunnarr ba vor und ſprach: Das Gelübde lege id ab, fagte er, ba id 
ehe bas Alding im Sommer aud ift ben porvaldr Oddsson zur Acht einge- 
lagt oder bie alleinige Entſcheidung erlangt haben merde; bann feigt er hine 
åber hinter ben Kifd.” Holmverja S.c. 14, 8. 42: „und a(6 die Mute 
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Neben ben Opfern, melde übrigens nidt nur den Aſen und 
Afinnen, fondern aud ben geringeren Gottheiten und felbft ben Elben 
gebradjt wurden 51), werden bie höheren Mådte aber noch auf mane 
derlei anderen Wegen geehrt. Abgefehen von den zu Ehren ber 
Götter geſchlachteten Opferthieren und der iknen fonft etwa nod vor 
gefegten Speiſe bringt man ihnen sunådft aud nod andere Ge- 
ſchenke dar, auf melde ber die blutigen Dyfer bezeichnende Ausdruch 
forn ſich mit erftredt; e8 werden aud wohl folde Gaben ſowohl 
als Opfer im engeren Sinn denfelben burd) förmlidje Gelübde (heit) 
3ugefagt. Als Hafon Jarl bie porgerdör hörgabrudr dem Sig- 
mundr Brestisson ginftig flimmen will, bemertt er dieſem, „daß 
fle ihr einige Gabe barbringen follen (fåra henni forn nokkura), 
und biefes Gilber auf ben Sauhl vor fie legen“ 80). Als heibnifde 
Isländer vor bem Bekehrungseifer des Königs Olaf Tryggvafon aus 
Norwegen zu entfliehen fuden, geloben fie ben Göttern Gefdente 
(fo) und brei Gimer Bier, får den Fall, daß fie guten Wind er 
balten follten36), b. h. fie geloben neben anderen Weihgeſchenken 
bie Abhaltung eines Trinfgelages von beftimmtem Umfange 3u Ehren 
ber Götter. Bei einer ſchweren Hungersnoth wird in Jøland in 


um Sitzen gefommen maren am erften Julabende, ftand Hroarr auf und ſprach: 
hier fteige id) auf ben Stod und id lege bak Gelübde ab, daß id ben Grab 
hügel bed Vikinges Soti vor dem nådften Julfefte erbrochen haben werdbe.“ 
Uuf Befiegung eines gefåhrliden Gegnerö, auf Gewinnung einer fdönen Jung: 
frau, u. dal. find foldje Gelübde ſehr Hhåufig geridtet, 3. B. Landnama, I, 
c. 3, 6.31 u. jiingere 01. 8. Tr. 6.116, 6.237; Svarfdåla 8. c. 15, 
S. 151; aber aud) Geluͤbde gang anderer Urt Tommen vor, 3. B. porgrims 
S. pruda, c. 13, 6. 27 (oben, $.57, Anm. 115), u. dgl. m. Siehe brigens 
aud) bie Bb. I, S. 249, Anm. 23 mitgetheilte Stelle ber Fagrskinna. 

54) Bon einem disablot ift in ber Egils 8. Skallagrimssonar, 
c. 44, 6. 205 bie Nede (fiehe Unm. 52), vergl. ebenda, S. 207; ferner in 
ber Vigagliums S. c. 6, 6. 336; Hervarar 8. €. 1, 6. 413; Fri8- 
pjofs S. c. 9, 6. 85 u. Ynglinga 8. c. 33, 6. 422. Gin alfablot wird 
in ber fingeren O1. 8. h. h. c. 86, 6. 187 und in der Kormaks 8. 
c. 22, S. 216—8 ermåhnt (fiehe $. 54, Anm. 34). 

55) Fåreyinga s. c. 23, 6. 103. Sn ber jilngeren O1. 8. Tr. 
c. 173, €. 76 ift ebenfall8 von Gold und Silber, Kleinobien und ſchoͤnen Klei⸗ 
bern als von Gegenftånden bes Opfers bie Nede; vergl. aud, was Meifter 
Adam von ben Gefdenten an ben Upfalatempel fagt, oben, Anm. 29. 

56) Siehe Bd. I, S. 352. Ein åhnlidjet Gelübde um guten Bind fiehe 
aud Gisla S. Surssonar, II, 6. 90. 
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ber zweiten Hålfte des 10. Jahrhunderts der Vorſchlag gemadt, 
nidt nur ble Kinder ausjufegen und ble alten Leute zu tödten, fon- 
bern zugleich aud burd das Geloben von Weihgeſchenken an die 
Tempel den Jorn ber Götter zu befånfrigen; ein Gegenvoridlag, 
dahin gehend, daß man lieber zu Ehren der Gottheit Gut aufbringen 
möge 3ur Unterhaltung ber Bedürftigen, wird geftellt und anger 
nommen 37). Die Crridjtung und Ausftattung ber Tempel und Opfer⸗ 
fåtten låft fid gleichfalls unter den Begrif von WMeihegefdjenfen 
bringen; ebendahin ift es 3u rednen, wenn Hrafnfel feinem Lieb- 
lingsgotte Freyr bie Hålfte bes Gigenthumé an allen feinen Koft- 
barfeiten, und zumal an feinem Freyfaxi fdjentt58), u. bergl. m. 
Un fele Weihegeſchenke ſchließt fi ferner die Sitte an, Kinder 
Dem Dienft beftimmter Götter zu weihen, mobei freilid nidt redt 
Mar if, melde Berpflidtungen dadurd biefen auferlegt murben 59); 
bann aber aud eine Reihe anderer Geremonien und Weihen, von 
benen sum Theil unten nod bie Rede fein wird. Endlich ift hier 
noch bes Gebetes gu gedenken, meldes theils fir fid allein, theild 
aber aud in Berbinbung mit Opfern, Gelåbden oder fonftigen feier» 
lichen Handlungen angewandt wird. Man neigte fid überhaupt 
vor ben Götterbidern, um ihnen feine VBerehrung zu erfennen 3u 
geden 60); beim Gebete marf man fid vollends vor iknen nicder, 
und betete liegende'); man bhielt, und zwar aud bann, wenn fein 
Silonig ba mar, an meldes dad Gebet geridtet werden fonnte, die 
Hande beim Beten vor die Augen, vom Glanze der Gottheit gewiſſer⸗ 


57) Vigaskutn 8. c. 7, 6. 248; fiehe oben, $. 57, Anm. 119. Ein 
aihaliches Gelũbde, ein Kind gu Ehren der Gottheit aufzuziehen, madt nad ber 
Vatnsdåla S. c. 37, 6. 152 pborsteinn Ingimundarson, um feinen Bruder 
borir vom Berſerksgange befreit zu fehen; andererfeitt ersåhlt ble Islen- 
dingabok, c.2, S.5 bereits von einer Sdentung, weldje Grimr geltskor, 
Ufljøts Pflegebruder, an die Tempel madte: „und ihm gab jeder Mann hier 
im Sande dafür einen Pfenning, er aber gab dann dieſes Gut 3u ben Tempeln.“ 

58) Oben, $. 54, Unm. 12. 

59) Siehe oben, $. 54, Unm. 10 u. 21; ferner Fundinn Noregr, 
ce. 1, S. 6: „den Brandr ſandte fie bem Raumr, feinem Vater; er aber gab 
ihn ben Göttern, und er wurde Gud-Brandr genannt.* 

60) Siehe 3. B. Vb. 1, S. 535. 

61) Fåreyinga 8. c. 23, 6. 102—4; HolmverjaS.e. 37, 6. 109; 
Kjalmesinga 8. c. 4, 6. 409. 


204 I. Abfdnitt. $. 58. 


maffen geblenbet62), oder man wendete umgefehrt den Blid gen 
Himmel, fie bort aufjufudjen 3). Die Ridtung bes Betenben gieng 
gegen Norben 69), und daraus erflårt es ſich, daß in Norwegiſchen 
Kirdjenredten bie Borfdrift oftmårts geridtet au beten, d. h. nag 
driftlider flatt nad heidnifder Gitte, vorzugsweiſe betont mird 65); 
beftimmte Formeln få einen dabei gebraudt worden 3u fein, bie frei⸗ 
lid nidt bei allen Leuten und nidt in allen Fållen diefelben maren 69), 
und man glaubte, baf ein in beren Anwendung begangenes Ber» 
fehen nadtheilig mirke 67). 

Bezüglich der ſämmtlichen bisher befprodjenen Urten die Gotter 
zu verehren madt ſich, mie bereite gelegentlid su bemerfen mars), 
bie anthropomorphiſtiſche Auffaffung ber Götter fehr bhåufig in 
ber Art bemerklich, daß geradezu ein Wechſelverhältniß zwiſchen 
den Leiſtungen des dieſelben verehrenden Menſchen und den Gegen⸗ 
leiſtungen der Götter in derſelben Weiſe angenommen wurde, wie 
man auf Erden mit der Annahme von Geſchenken die Verpflichtung 
übernommen glaubte, dem Schenker auch ſeinerſeits wieder fid) dienſtbar 
und hülfreich zu erweiſen 68). Gebet, Opfer, ſonſtige Weihgeſchenke 


62) Njals S. c. 89, S. 132. 

63) porfinns 8. karlsefnis, c. 7, 6. 142; fiehe Bd. I, S. 582—3 

64) Jomsvikinga S. c. 44, 6. 134: „der Jarl warf fid da nicder 
auf beide Knie, und betet får fid, und wendet fidj bod nad Norden, und ge 
braudjte nun bie Formeln (måltist nu fyrir), wie fie ifm am Schoͤnſten 
ſchienen.“ 

65) Gulap. L $. 1: „Das ift der Anfang unſerer Geſetze, daß wir 
oftvårt8 un8 neigen follen, und zum bheiligen Ghrift beten um ein gutes Jahr 
und Frieden“; åhulid Borgar p. L. I, $. 1 (II, $. 1.). 

66) Oben, Anm. 64; andere Belegftellen werden noch gelegentlid 3u erwaͤh⸗ 
nen fein. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 30, hat bereit8 hervorgehoben, daß 
bas Berbum duga, taugen, gerne von der Hilfe gebraudt wird, um bie man 
bie Götter angeht, 3. B. Hyndiuljod, 47: ,id bitte alle Götter bem 
Ottarr 3u taugen”; aud) ber bereit8 getaufte Didjter Hallfredr ruft in ber 
Noth den Ghrift nod mit ben Morten an: dugi pu nu Hvitakristr! jüngere 
O1. S. Tr. c. 175, 6. 83, oben, Bd. I, S. 366. 

67) Havamal, 145: „weißt du, wie man beten fol? weißt du, wie 
man opfern fol? weißt bu, wie man ſenden fol? weißt bu, wie man vergehren 
ſoll“? und 146: ,beffer ift midt gebetet, ald falfd geopfert ift, immer ſtrebt 
bie Gabe nad Bergeltung; beffer ift nicht gefendet, ald falfd verzehrt ift.” 

68) Siehe Bb. II, S. 45. 

69) Siehe meine Veitråge, Jeft 1, S. 73—8. 
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wollen immer entweder dem Gotte, der fidj gnådig erwieſen, danken, 
ober eine Gnade von bemfelben erflehen, oder endlid den erzürnten 
verföknen und befånftigen; im einen wie im anderen Falle wird 
gang nad) menſchlichem Maße mit der Gottheit verfahren, und 3u- 
mal bei ben captatorifden Opfern madt fid diefer Umftand nidt 
felten in ſehr braftifder Weife geltend. Man erbittet fid allenfalls 
vom Gotte ein Jeidjen darüber, ob er das Opſer annehmen wolle 
oder midt 70), glaubt fid bann aber aud) berechtigt, menn baffelbe 
angenommen ift, ihm vorguhalten, mas man ihm Gutes ermiefen, 
und was man bafiir von ihm au fordern habe 71); man marktet aud) 
wohl mit ber Gottheit ber ben Preis, um welchen fie ihre Gnade 
zu verfaufen fid gefallen låft??)! Judeſſen barf nidt überſehen 
werden, daß neben bdiefer gröberen und finnlideren Auffaffung bes 
Berhåltniffes der Menſchen 3u den Göttern vielfad aud eine edlere 
und ibealere Weiſe bafjelbe 3u betrakten in dem religidfen Kultus 
jm Tage tritt, gang wie in ber Götterlehre felbft der Miderftreit einer 
geiftigeren unb reineren, und einer materielleren und niedrigeren An⸗ 
ſchauungsart fid geltend mat. Hieher mödten mir namentlid bie 
befondere Heiligfeit begiehen, melde ben religidös gemeikten Orten 
und Zeiten bereite im Heidenthume beigelegt wurde. Bon dem 
Jempel 3u Baldrshagi heißt e879): , da war eine Friedensſtätte 
(gridastadr) und ein grofer Jempel; — — da vurde von den 
Heidenleuten fo großer Gifer bewieſen, daß dort Nichts beſchädigt 
werden ſollte, weder Vieh noch Menſchen; da ſollten auch Månner 
ub Weiber Nichts mit einander zu thun haben.” Von einem ane 
im Tempel erzählt eine gefdidtlide GSage7'): „porhaddr enn 
gamli war hofgodi 3u Måri in Shrondheim; er begehrte nad J8- 
land, und brad) vorher den Tempel ab, und nahm die Jempelerde 
mit fid unb bie Säulen; und er fam in ben Stödvarfjördr und 


70) Oben, $. 54, S. 48. 

71) 3. 8. Jomsvikinga S. c. 44, 6. 137: „Da rief er noch einmal 
Me porgerdr eifrig an und deren Sdwefter Irpa, und er Hålt ihr und jener 
Lab vor, wie viel er barum gethan habe, indem er feinen Sohn geopfert hade 
um Sieg får ſich.“ 

72) Vergl. 3. B. was Unm. 35 von dem Opfertode bed Konigs Domaldi, 
nm. 36 von dem des Grling Hafonarfon erzählt wurde, u. dergl. m. 

73) Fridpjofs 8. c. 1, S. 63. 

74) Landnama, IV, c. 6, S. 254. 
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fegte auf den gangen Meerbufen die Heiligfeit von Mari (Marina 
helgi), und ließ da Nichts tödten als das eigene Hausvieh.“ Wi⸗ 
derum wird von der Gegend, in melder der aus Norwegen herüber⸗ 
gebradjte Thorstempel des porolfr Mostrarskegg wieder aufgebaut 
wurde, beridtet: „Thorolf nannte es porsnes zwiſchen dem Vigra- 
fjörör und Hofsvogr; auf dem Vorgebirge ſteht ein Berg, an den 
Berg hatte Thorolf fo grofen Glauben, daß Niemand ungewaſchen 
dahin ſchauen follte, und Nidté follte man auf bem Berge tödten, 
weber Bieh noch Menſchen, es fei denn, daß eg felbft abgienge. 
Den Berg nannte er Helgafell (Heiligenberg), und meinte, baf å 
dahin fahren merde, menn er flerbe, und alle feine Freunde auf dem 
Buorgebirge, wo porr an bas Land gefommen war. Auf der Sypiye 
bes Borgebirges lief er alle Geridte halten, und fepte ba ein Ve 
airføding (heradsping) ein; da war aud eine fo grofie Friedens⸗ 
flåtte (helgistadr), dag er ben Boden da in keiner Weiſe wollte 
beſchmutzen laffen, mweder mit im Jorn vergofjenem Blute, und da 
follte man aud nidt gehen feine Rothburft 3u verridten (alfrek 
ganga), und dazu bediente man fid elmer Klippe, die Dritsker 
(Kothklippe) hief” 75). Wir entneåmen aus biefen Ungaben, pa 
weldjen fid allenfalls nod Meifter Adams Beridt åber ben heiligen 
Hain 3u Upfala halten 146176), daß eine befondere Geiligfeit nidt 
nur den Tempeln felbft, fondern aud) in meiterem Umkreiſe der Gegend, 
in melder fie lagen, zuzukommen pflegte, unb bafi blefelbe, midt 
allerwaͤrts gleidmåfig beftimmt, theils einen befonderen Frieden jur 
Folge hatte, theile aber aud) befondere Reinlidfeit Denen sur Pflicht 
madjte, melde mit dem heiligen Bezirke irgendroie in VBeråhrung 


75) Eyrbyggja 8. c. 4, 6. 10—2. Spaͤter lehnen flid einige Ding- 
genoffen bagegen auf, bak bie Thorsnefinger ,fo ſtolz feien, daß ſie ihre Be 
fikungen heiliger madten al8 andere Grundftåde im Breidafjör&r*, unb erflåren, 
bie Kothtlippe nidt mehr auffuden 3u wollen. Darfiber kommt es gum Kamp, 
und bie Dingftåtte wird mit Blut befledt. Später wird ble Gade vermittet, 
aber ber Pla gilt ald entmeiht durch ba vergoffene Blut, und ,nun nidt 
heiliger al8 andere.“ Kein Ding foll fortan mehr an bemfelben gehalten werden; 
bie Dingftåtte wird verlegt, und ,,an dem (neuen) Dinge war ble größte Friedend⸗ 
flåtte (helgistadr); aber nidt war ben Leuten ba verboten ihrer Nothdurſt 
nachzugehen“; ebenda, c. 9—10, S. 20—6. Vergl. Landnama, NÅ, 
c. 12, 6. 97—8. 

76) Oben, Unm. 29. 
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treten wollten. Andere Radridjten eigen, daß den Tempeln ſelbſt, 
im Gegenſatze zu jenem meiteren Umkreife, ein erhohtes Maß von 
Heiligfeit zukam. Wir erfahren, daf es nidt einmal geftaltet war, 
mit Waffen in ber Hand einen Tempel 3u betreten 77); der Ausdrud 
bofshelgi. Tempelheiligfeit, fann urfpringlid nur in biefem engeren 
Sinne gegolten haben, obwohl er allerdings in den Quellen aud 
får den höheren Frieden gebraudt zu werden ſcheint, der religiös 
geweihten Zeiten, insbeſondere der Zeit der großen Opferfeſte, zu⸗ 
fam), Wer dieſen hoͤheren Frieden durch eine Gewaltthat ver⸗ 
legte, der hieß vargr i veum, Wolf im Heiligthume, und wurde 
durch bie That felbft friedlos79); andererſeits aber erlaubte die Heilige 
teit des geweihten Ortes aud nidt, daß ſchuldbeladene Leute an 
bemfelben ſich aufbielten8). Die Berlegung vollende der Tempel 
felbfi over der in ihnen aufgeftellten Götterbilber, galt als eine mehr 
ale anbere frevelhafte That; man nahm an, bdafi bie Götter felbft 
fele Unthaten ſchwer rådjen, und bielt es fir bie Mufgabe der 
Gerichte auf Erden, mit der firengften Ahndung gegen die Schul⸗ 
bigen einzuſchreiten 81). — In dieſem Frieden nun, der den Göttern, 


77) Belegftellen hiefür fiehe Bd. I, S. 292, Unm. 20; ju Vatnsdåla 8 
e. 17, S. T2—4 ift nod 3u vergleiden Landnama, Ill, c. 2, 6. 175, 
net. 14, u. c. 3, 6. 177. 

78) In der Egils 8. Skallagrimssonar, c. 49, S. 259 beit e8, 
md zwar gelegentlid eined Frühlingsopfers bei dem Haupttempel in Gaular: 
Aber alle Leute maren drinnen waffenlos; benn ba war hofshelg!”; in der 
Belmverja S. c. 7, 6. 15: „und an dem Lage, an weldem hofhelgi 
phalten wurbe ju Oelfusvatn, benn Grimkell war ein gemaltiger Opferer“, 
ar f.w. Un der legteren Stelle wenigſtens fann der Ausdruck nur auf bie 
dett, nidt auf ben Drt gehen; tn ähnlichem Sinne fleht der Ausdruck goda- 
heigi, Gdtterheiligfeit, in ber Svarfdåla S. €. 7, 6. 132, wo ber Viling 
Meldi, nadbem er einen Gegner gum Zweikampfe geforbert und biefer fid berett 
eflårt hat fofort fid zu fdlagen, mit Begug auf bak eben gefeierte Julfeft 
meint : ,nidt mill id ber Gdtter Heiligkeit verlegen.” 

T9) Egils S. ang. D.: ,Eyvindr hatte im Tempel einen Todtſchlag 
begangen, und er mar Wolf gevorden, und er mußte fofort fid megmadjen" ; 
dal. ferner Landnama, II, c. 6, 6. 80 u. V, c. 10, 6. 304, u. bergl. m. 

80) Vigaglums 8. c. 19, 6. 371: „er konnte aber nidt daheim fein 
wegen ber Geiliglett de Ortes: — — barum aber follten geådtete Leute nidt 
ba fein, weil Freyr es nidt bulbete, mweldjer ben Tempel befafi ber da mar. 

81) Die Njals 8. c.89, S. 131—2 erjåhit, wie Brappr den dem Gud- 
brandr und Hakon jarl gemeinfamen Tempel anzündete, bie Goͤtterbilder aber 
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ihren Wohnungen und Befigthimern, den ihnen geweihten Feften 
zukommt, låft fid kaum ein ibealeret Grundzug verfennen. Nidjt 
nur fie felbft und bas Ihrige follen vor jedem unehrerbietigen An⸗ 
griffe bewahrt fein, fondern ihre Nåhe gewährt überdieß aud Men- 
fen und Thieren Schutz und Fricden, und ſchließt jede Unnåherung 
von Unreinem oder Gindhaftem aus. Indeſſen find felbft foldje 
Anſchauungen nidt ohne Gegenbild in irdifden VBerhålmifjen. Wie 
ber Gott und feine Wohnung, fo genieft aud der freie Mann und 
befjen Haus feines beſonderen Friedens, und in erhöhtem Make 
fommt ein folder ben Håuptlingen bes Bolle, den Königen 3umal 
und bem Königshofe, zu; mannhelgi, Mannsheiligfeit, ift bie Be⸗ 
zeichnung ber vom Rechte gemåbhrleifteten Unverletzlichkeit ber Perfon, 
und nur der Berbreder wird burd feine That oheilagr, unbeilig. 
der Frieden des Hausherrn fommt aud allen feinen Untergebenen 
3u, bie darum feine grismenn, Friedensleute, heißen mögen, und 
der Königsfrieden mird berette in einem Eddaliede in einer Weiſe 
beſchrieben, der ihn bem Gottesfrieden an die Seite ſtellts2). Den 
Göttern fommt alfo, von hier aus betradjtet, als potensirten Men 


ihres Schmuckes beraubte und herauswarf. Gudbrand meint, alt er bie Verwüſtung 
fieht: „große Madt ift unfern Göttern gegeben, daß file felbft aus bem Feuer gegan» 
gen find”; ber Jarl aber entgegnet : „nicht merden bie Götter deß walten; ein Mann 
wirb ben Tempel verbrannt und bie Götter heraudgetragen haben, und bie Gdtter 
rådjen nidt Alles fogleid; der Mann der Das gethan hat, wird weggejagt merden 
aug Valhalla, unp nie dahin kommen“, und lågt sugleid die eifrigfte Berfol- 
gung bes Uebelthåter8 eintreten. Anderwärts wird uns ersåhlt, wie Bul in 
Island einen Tempel verbrannte. Der Gode porgrimr bejeidjnet bie That ald 
ein odåmaverk, ein beifpiellofe8 Berbreden, und fie gilt ifm als Glimmer 
benn bie gleidjeitig erfolgte Töbtung feined eigenen Sohnes; Esju, bet Bui 
Pflegmutter, muß felbft 3ugeftehen, daß fie ein daudaverk, d. h. todeswürdiges 
Verbrechen fei; König Harald Harfagr bezeichnet dieſelbe That ald ein nidings- 
verk, unb fpridt 3u bem Vhåter : , darum, Bui, baf bu dat nidingsverk 
begingft, daß du unfere Götter im Haufe verbrannteft, die allen Menſchen pm 
ehren ziemt, dafür håtte id bid tödten laffen, menn bu did nidt in mene 
Gewalt begeben håtteft”; Kjalnesinga 8. c. 5, 6. 413, c. 11, 6. 4% 
u. 6, 12, G. 432. 

82) Grottasöngr, 6: „da follte Niemand dem Andern ſchaden, nad 
Verderben fireben nod ben Tod bereiten, nod zuhauen mit fdarfem Schwerte, 
wenn er aud) gebunden fånde des Bruders Mörder.” Vergl. übrigens bezüg⸗ 
lid ber verfiebenen Arten beg höheren Friedens bie MuBeinanderfehungen in 
Wilda's Strafredt, S. 233—64. 
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ſchen nur im höchſten Maße der Frieben 3u, deſſen in geringerem 
Mafe aud ber Menfdjenmann fid erfreut, er nimmt aber freilid 
ilmen gegenliber eine vorzugsweiſe reine und heilige Gefalt an; 
ihre Oberherrlidfeit über ble gefammie Welt hat babei zugleich bie 
Folge, bafi, wie ber Volksfrieden fd on siemlid früh als ein Königs⸗ 
frieden gedacht werden fann, fo aud aller Frieden von Unfang an 
ein religidfes Glement in fid trågt, und in gewiſſem Sinne zugleich 
al6 ein Frieden der Götter und ber Menfdjen aufgefaft werden 
fann 89). 

Edon im Bisherigen hat fid wiederholt Gelegenheit gefunden, 
auf ben engen Jufammenhang hinzuweiſen, melder zwiſchen ber 
Religion des Nordiſchen Heidenthums und dem forialen und Rechts⸗ 
leben bes Volkes beftand; es ift nunmehr am Platze, dieſen midtigen 
Vunkt einer eingehenderen Beſprechung zu untersiehen. Wir beginnen 
babei mit ber Berbindung, melde die Religionsverfaffung mit 
ber Staats verfaſſung vertnipft, und betradten 3unådft die 
Islaͤndiſchen Juftånde, ale melde uns durch beſonders reidlide 
Quellen am Berfåndlidften gemadjt findbey). 

Pir fehen aber in Island, dem ungeordneten Gange der dora 
tigen Unfiebelung entfpredjend, sunådft von einzelnen mådjtigeren 
Einwanderern nad) freier Willkühr Tempel gegrindet, zu denen zum 
Theil die weſentlichen Materialien ſchon aus der Norwegiſchen Hei⸗ 
mat mitgebracht worden waren. An den Beſitz eines Tempels ſchließt 


83) Belege får dieſe Auffaſſung werden zum Theil noch gelegentlich ſich 
debieten; bier mag inzwiſchen be eigenthümlichen Volksglaubens gedacht 
nerbden, daß beim Fiſchfange auf das Halten des Friedens viel ankomme. Die 
Lsxådåla S. c. 14, S. 38 fagt: „Viel ſchien klugen Leuten daran zu liegen, 
deß bie Zeute an ben Fiſchplätzen ſich wohl vertrügen; man fagte ba, daß es 
mit ber Fiſcherei ben Leuten minder glücklich gehe, wenn fie uneinig wurden“; 
berfelbe Glaube hat ſich aber bis in die neuere Beit auf den Hebriden erhalten. 
Underfon, Radjridjten von Island (Hamburg, 1746), &. 97, Unm., führt aus 
Mertin, Deseriptlon of the Western Islands of Scottland, 6. 143 „als 
eine gemeine, in ganz Såottland belannte Erfahrung“ an: that, if åa Quarel 
happen on the Coast, where herring is caught, and that Bleod be drawn 
vielently, then the Herring go away from the Coast, without returning 
during that Season. This, they say, has been observed In all past ages, 
as well as at present. 

84) Bergl. übrigens meine Beitråge, Heft I, woſelbſt man ble Entftehung 
ber Itlaͤndiſchen Berfaffung betaillirt behandelt findet. 

Raurer, Getehrung. 1. 14 
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fid fehr håufig alebalb eine weltliche Herrfdjaft ”ber eine größere 
oder geringere Anzahl von Nadjbarn an; dod ift nidjt jeder Tempel» 
befiger eine foldje 3u erwerben im Galle, wiewohl umgekehrt jede 
dberartige Herrſchaft nothwendig den Befi eines Tempels voraus— 
fegt. Als durch Ulfljote Gefeggebung (um 930) elm Islaͤndiſcher 
Gefammiftaat begrindet wurde, und durdj bie Einführung ene 
geordneten Bezirksverfaſſung (um 960) bie neue Republik fid befer 
fligte, wurde jene milkihrlide Art ber Unlage von Tempeln und 
Der Gründung von Herrfdaften weſentlich befdråntt. Aud jetzt nod 
ftand nåmlid smar der Tempelbau Jedermann frei; aber man unter 
ſchied von nun an zwiſchen Haupttempeln (höfudhof), welden allein 
ftaatlide Bedeutung zukam, und anderen, bei denen blef nidjt der 
Fall war, und beftimmte, daß jeder ber neununddreigig ftaatlid an 
erfannten Herrſchaften (godord) ein beftimmter eigener Haupttemped 
entſprechen follte. Wenn demnad fortan die ganze Infel im vier 
Biertel (fjordungar), jedes Viertel in brei Dingbeairfe (pingsokn), 
jeber Dingbeairf in drei Godorde fik theilte 80), fo ift Har, daß nidi 
nur biefe legteren ebenfoviele Vempelgemeinden bildeten, ſondem es 
ergibt fid zugleich, da je eines der drei Godorbe in dem gemein⸗ 
famen Dingbeairfe, je eines der neun Goborde in bem gemeinfamm 
gandesviertel bas oberfte mar, endlid aud ein beftimmies Good 
das Recht auf die Leitung der Landagemeinde felbft gewährte, daß 
fe ein. beftimmter Tempel ber Haupttempel im Dingbeairke, im Landes» 
viertel, endlid im Gefammtftaate mar. Wir fehen bemnad bie 
Islaändiſche Bezirksverfaſſung gled bei ihrer erften Entſtehung mit 
bem Tempelivefen in Verbindung gebradjt, und in der That ift dieſe 
Berbinbnng nidt etwa eine 3ufållige, fondern eine burd die gane 
Beſchaffenheit des Staatslebens ſowohl ald des religidfen Kultus 
nothmendig gebotene. Das Nordiſche Heidenthum wußte von feinem 
befonberen Priefterftande; vielmehr verbanden felne Håuptlinge und 
Könige jebergeit mit ihrer meltlidjen Gewalt gangs in berfelben Weiſe 
aud) bie religidfen Functionen, wie biefelbe Ginheit ber Gewallen 
aud in ble Hand des einfaden Hausvaterd gegeben war. In 


85) Das Norbviertel hatte, aus rein Iøcalen Gründen, ausnahmsweiſe vier 
Dingbegirfe, und enthielt fomit aud zwoͤlf Godorde fratt neun. Hieraus erfårt 
fid, bap bie Geſammtzahl aller Godorde auf ber Infel von ſechsunddreißig auf 
neununddreißig fid erhoͤht. 
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fonftigen Einkünfte hieher siehen, melde bie Goden aus ben Sporteln, 
weldje ihnen ihre Gerichts⸗ und Adminiftrativgevalt abmarf, aus ben 
Böllen fremder Schiffe, aus ben Erbſchaften in Island verftorbener 
oder aus ben Todtſchlagsbußen daſelbſt erſchlagener Frember, u. dal. m. 
begogen. Offenbar gehörte hiernad der Haupttempel dem einzelnen 
Goden gang ebenfo, wie der Privattempel feinem Privatheren, und 
es war zunächſt feine Sade für deſſen Jnftandehaltung und får bie 
Koften des Ublidjen Gottesbienftes 3u forgen; aber ber Haupttempel 
hatte zugleich aud Bedeutung får ble an benfelben fid anfdliefende 
Gemeinde, und dieſe mußte darum als Gegengeld fir jene Laft bem 
Goden Beifteuern zahlen, während an den Herrn eines blofen Privat» 
tempelé, weil jener Grund megfiel, berartige VBeifteuern nidt ent- 
ridtet wurden. 

Weit vdiirftiger find ble Nadridten, melde ber die religidfe 
Berfaffung Norwegens felbft vorliegen; bod darf man aus dem 
Jufammenbhalte der fpårliden eingelnen Ueberlieferungen mit ben 
Zeugniſſen über die fpåtere Verfafſung der chriſtlichen Kirde in 
jenem Sande ſchließen, daß aud hier, ſowie mehr oder minder in 
alten iibrigen Normegifdjen Nebenlanben**), weſentlich biefelben Zu⸗ 
ftånde wie in Island beftanden haben. Darauf zwar moten wir 
nidt viel Gevidt legen, daß jener porhaddr hinn gamli, ber aug 
ber Normegifden Landſchaft Måri nad Island hinüberzog, bereitø 


Tempelzoll bezahlten.“ Bon dem Tempel des Goden Ihorgrim heift eg, Kjal- 
nesinga S. c.2, 6. 402—4: „da follten alle Leute Tempelzoll dazu bezah⸗ 
Ten, und wieder: „und ba Bieh, meldes dagu (um Opfern) gegeben wurde, 
follte man 3ur Gaftung ber Leute anmenden, menn Opferfeſte gehalten wurden.“ 
Sn Bezug auf die Gefeggebung, durch welde die Bezirksverfaſſung geordnet 
wurde, fagt bie Landnama, IV, c. 7, 6.259 und mit ihr Ubereinftimmend 
der porsteins p. uxafots, c. 1, 6. 106: ,Jedermann follte Soll 3um 
Tempel geben, wie nun jur Kirdje Zehnt“, und die Melahok. S. 334 figt, 
wohl der Kjalnesinga S. folgend, bei: „das Vieh (ober Gut?), bad jum Tempel 
gegeben war, follte man 3ur Gaftung ber Leute vermenden, wenn Dyferfefte 
gehalten wurden.“ Vergl. ferner, was ber ben Tempelzoll oben, Bd. I, 
S. 239—41 aug der Vapnfirdinga 8., u. S. 215, Anm. 26 au$ ber 
porvalds 8. vid förla und Kristni S. beigebradjt murde. 

94) In Grönland lågt fid wenigſtens in etwas fpåterer Beit bak Beftehen 
ber Godordåverfaffung nadweifen; natirlid, denn bie Colonie war von Jöland 
aug begrimbet worden. Vergl. Fostbrådra 8. c. 28, S. 135 ber ålteren, 
c. 7, 6. 83 ber neueren Ausgabe. 
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Ausdehnung ber mandjen Beyirfen beigelegten Geiligfeit fiber bas 
Bereidj des Tempels und Tempelhofes hinaus fid theilmeife baraus 
erflårt, daß folde aud) auf bas sum Gotteahaufe geſchenkte Grund- 
eigenthum fid miterftredte%1); eg ſcheint babei der Tempelbefiger 
aud) als Befiger ber Jempelgiter ſich betrachtet, aber freilich zugleich 
die Verpflidtung anerfannt 3u haben, aus beren Ertrågnifjen ben 
Tempel in gehörigem Stande ju erhalten. Wir erfakren ferner von 
Weihgeſchenken, melde von eingelnen Perfonen oder gangen Gemein⸗ 
ben an ble Tempel gemadjt wurden 2), und eg låft ſich nidt be 
ameifeln, daß auf dieſem Wege menigftens ble zum Opfern beftimmien 
Gegenftånde großentheils mögen beſchafft worden fein. Beide Urten 
ber Dotation modten bei gewoͤhnlichen Privattempeln ebenfogut vor 
fommen, wie bei ben Haupttempeln; an die Befiger blefer letzteren 
aber floß noch überdieß ein eigener Tempelzoll (hoftollr), weldjer, 
von allen Dingleuten eines jeden Goden erhoben, ben Lekteren alv 
Beiſteuer zur Unterhaltung des Tempels und sur Beftreitung ber 
Opferfoften diente 3), und in gewiſſem Ginne laffen fid aud be 


91) Landnama, IV, c. 2, 6.241: „eine Bergwiefe Tag noch zwiſchen 
bem Lande deg porsteinn torfi und beg Hakon, ohne von Jemanden in Beth 
genommen 3u fein; bie legten fie gum Tempel, und ſie heißt fortan Hofstelgr 
(Tempelwiefe). Ebenda, V, c. 3, S. 284 heift es vom Goden Jörunåér jm 
Svertingsstadir: „er erridtete da einen grofjen Tempel; ein Landftud lag unge» 
nommen dftlid des Fljot, awifden Krossa und Joldusteinn; bas Land umfukr 
Görund mit Feuer, und legte e8 gum Tempel.“ Ebenda, V, c. 2, 6. 280: 
pAshjörn heiligte das von ihm in Befig genommene Land bem Thor, und 
nannte es porsmörk.” Per Name Thorsmoörk fir bie sulegt genannte Befifung 
kehrt fibrigen8 nidt nur in der Sturlunga S. X, c. 8, 6. 296, c. 2, 
€. 310, c. 23, S. 316, e. 24, 6. 316, wieder, fonbern aud nod auf ben 
neueften Karten der Inſel findet er fid eingetragen. 

92) Siehe oben, Anm. 56—:8. 

93) EyrbyggjaS. c 4,6. 10: „zum Tempel follten alle Leute Soll 
geben, und dem Håuptlinge 3u allen Fahrten verpflidtet fein, wie jetzt ble Ding» 
leute ben Håuptlingen; aber ber Gode follte den Tempel auk eigenen Mittelu 
erhalten, fo bak er nidt serfiel, und bie Oypferfefte barin abhalten""; vergl. 
ce. 10, S. 24: „da entfdied er bahin, daß porgrimr Kjallaksson ben Tempe 
gur Hålfte aufredjt Halten follte, und den halben Tempelzoll haben, und fo and 
bie Dingleute zur Hålfte, momit fid mieder Landnama, I, c. 21, 6. 64 
vergleicht: „die Geitlendingar hatten biefen Tempel zur Hälfte aufredt zu 
falten mit Tunga-Oddr”. Egils 8. Skallagrimssonar, c. 87, 6. 754: 
„Oddr war ba Qåuptling im Borgarfjördr fudlid ber Hva; er war hofs- 
god1 und regierte einen Tempel, 3u dem alle Leute ſüdlich ber Skardsheldi 
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fonſtigen Einkünfte hieher siehen, melde bie Goben aus den Sporteln, 
welche ihnen ihre Gerichts⸗ und Adminiftrativgemvalt abwarf, aus ben 
Jollen fremder Schiffe, aus den Grbfdjaften in Jeland verftorbener 
oder aus ben Todtſchlagsbußen bafelbft erfdjlagener Frember, u. dal. m. 
bezogen. Offenbar gehorte hiernad) der Haupttempel dem einzelnen 
Øoben gang ebenfo, wie ber Privattempel feinem Privatherrn, und 
es war zunächſt feine Sade får deſſen Inftandehaltung und filr bie 
Koften des üblichen Gottesdienſtes zu forgen; aber ber Haupttempel 
hatte gugleid aud) Bedeutung fir ble an benfelben ſich anſchließende 
Gemeinde, und biefe mußte darum als Gegengeld fir jene Laft dem 
Goden Beifteuern zahlen, måhrend an den Here eines blofen Privat» 
tempel8, weil jener Grund megfiel, bderartige Beifteuern nidt ent» 
ridtet wurden. 

Meit birftiger find ble Nadridten, melde "ber bie religidfe 
Verfaſſung Normegens felbft vorliegen; doch darf man aus dem 
Jufammenhalte ber fpårliden einzelnen UMeberlieferungen mit ben 
Jeugniffen über die fpåtere Verfaffung der chriſtlichen Kirdje in 
jemem Sande ſchließen, daß aud hier, ſowie mehr oder minder in 
allen ũbrigen Norwegiſchen Nebenlandben*'), weſentlich biefelben Zu⸗ 
fiåndbe wie in Joland beſtanden haben. Darauf zwar möchten wir 
nicht viel Gewicht legen, daß jener porhaddr hinn gamli, ber aus 
der Norwegiſchen Landſchaft Märi nad Island hinüberzog, bereits 


Tempelzoll bezahlten.“ Von dem Tempel bed Goden Thorgrim heißt es, Kjal- 
nesinga S. c.2, S. 402—4: „da ſollten alle Leute Tempelzoll dazu bezah⸗ 
len, und wieder: „und das Vieh, welches dazu (zum Opfern) gegeben wurde, 
ſelte man zur Gaftung der Leute anwenden, menn Opferfeſte gehalten wurden.“ 
In Bezug auf bie Geſetzgebung, durch welche bie Bezirksverfaſſung geordnet 
wurde, ſagt bie Landnama, IV, c. 7, S. 239 und mit ihr übereinſtimmend 
der porstelns b. uxafots, c. 1, S. 106: „Jedermann follte Boll zum 
Lempel geben, wie nun jur Kirche Zehnt“, und die Melahok. S. 334 fügt, 
wshl ber Kjalnesinga S. folgend, bei: „das Vieh (oder Gut?), bad zum Tempel 
gegeben war, follte man zur Gaftung ber Leute verwenden, wenn Ovpferfefte 
gehalten wurden.“ Vergl. ferner, was ber ben Tempeljoll oben, Bd. I, 
E. 239—41 au$ ber Vapnfirdinga 8., u. 3. 215, Anm. 26 aud der 
porvalds 8. vid förla und Kristni S. beigebradt murde. 

94) Sn Grönland laͤßt fid wenigſtens in etwas fpåterer Beit bad Beftehen 
ber Godordsverfafſung nadweifen; natiirlid, denn ble Golonie mar von Island 
ant begrimbet worden. Vergl. Fostbrådra 8. c. 28, 6. 135 ber ålteren, 
c. 7 6. 83 ber neueren Uubgabe. 
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in feiner Heimat Tempelgode gervefen fein fol); bagegen ift es 
von Grhedlidfeit, baf and Norwegiſchen Håuptlingen wiederholt ein 
vardveita hof*6), ein rada fyrir blotum*7), ein halda upp blo- 
tum 8) 3ugefdrieben wird. Die VBerhandlungen ber Normegiiden 
Bauern mit König Hafon dem Guten zeigen deutlid, daß nad altem 
Herfommen ber König, oder in deſſen Bertretung der Jarl, bei den 
großen Opfern den Burfig fåhrte, und baf es ihm oblag, die Opferſpeiſe 
und ben Minnetranf von feinem Hochſitze aus In den althertomme 
liden Formen zu meihen*”); menn fpåter einmal bavon ble Ree 
ift, baf in ben vier fylkir von Innerthrondheim svolf große Bauern 
abwechſelnd den Opfern vorftanden 100), fo ift dieß nur får eine Jet 
ridtig, da ble Könige felbft bereite offen vom alten Glauben abge 
fallen maren. Bezeichnend ift ferner die Weife, in der Snorri vir 
alten Sagen liter die Urgefdidte bes Nordens und feiner Götter 
fidj euhemeriftifdy suredtlegt. In ſeinem früheren wie in feinen 
fpåteren Reide låft er ben Ovin feine zwölf Aſen (Diar, drottnar) 
als Tempelgoden (kofgodar) einfegen, und ald folde follem fie ben 
Dyfern vorftehen und den Geridten unter den Leuten 101); Odim 
felbft übernimmt als Oberfönig nidt nur die Landesvertheivigung, 
ſondern zugleich aud bie Leitung ber oberften Landesopfer, und erhålt 
als Entgeld fir biefe feine Obliegenheiten von feinem VBolfe ein 
Koypffteuer (nefgildi) 109). Odins Nadfolger, Freyr, fell bann nog 
erheblide Einkünfte an liegendem und fahrendem Gut 3um Upſala⸗ 
tempel geftiftet haben, und in ber That bilbet nod in meir fpåterer 
Beit Uppsala - audr, das alte Tempelgut, bas Krongut ber Schweden⸗ 
fonige 10), In jenem „Naſengelde“ lågt fid ber Jelåndijde Tempel 


95) Oben, Anm. 74. 

96) Eyrbyggja 8. c. 3, 6. 6; Landnama, V, c. 8, €. 299. 

97) Heimskr. Hakonar $. godn, c. 19, €. 143. 

98) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 75, 6. 273. 

99) Und nad der Fridbjofs S. c. 9, S. 86 nehmen ble Konige beim 
Dyfer den Hodfig ein. 

100) Jingere' 01. 8. h. b. c. 104, €. 237; nåmlid je brei får jedeb 
fylkl, ben brei grofen JahreBopfern entfpredend. 

101) Ynglinga 8. €.2, S. 6 u. Sft.; åfnlidj Sörla b. c. 1, 6.391. 

102) Ebenda, c. 8, S. 13: „In gan Schweden zahlten bie Leute dem 
Odin einen Schatzpfenning fir jede Naſe; er aber follte ihr Land gegen Unfrieden 
ſchüten, und ihnen får gutes Jahr (til ars) opfern.” 

103) Ebenda, c. 12, 6. 15—6: Frey erbaute 3u Uppfalir einen grofen 


Aa 
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soll nidt verfennen, und ble Dotation der Tempel mit legenden 
Gütern fahen wir ja ebenfalls in Jøland gegeben; GSnorri menigftens 
dentt ſich hiernach entfdicden bie Urverfaſſung bes gefammten Nordens 
der Joländiſchen ähnlich: der Titel droltnar, der ihm, mit bem 
Godennamen identifd, die ålteften Håuptlinge bes Volkes bezeichnet, 
weicht babei nad feiner beftimmten Verſicherung in etmas fpåterer, 
aber immer nod in vorhiftorifder Jeit, bem Königstitel104), Beftåtigt 
wird endblid ble hiernach zu vermuthende Jdentitåt ber altnormegifdjen 
Religioneverfaflung mit der Islaͤndiſchen durdj die Thatſache, dag die 
åltefte Kirdjenverfaffung Norwegens nidt nur ben Unterſchied von 
dfentlidjen Jempeln und von Privattempeln aufnimmt, fondern aud 
jene erfteren in der Art an die ſtaatliche Bezirksverfaſſung anknüpft, 
daß jedem größeren ober fleineren Bezirke feine eigene Kirdje ente 
føridt. Selbſt ber Name höfudkirkja, Hauptfirdje, fommt in ben 
ålteren Ghriftenredjten vor, und daß dieſe Uebereinftimmung des 
Namens feine sufållige ift, wird in millfommenfter Weife dadurch 
fefigeftellt, daß eine Der verlåffigften KQuellen einmal eines höfudhof 
in ber Landſchaft Gaular gedentt, bei meldem die Leute aus Firdir, 
Fjalir und Sogn au großen Opferfeſten zuſammenzukommen pflegten 105). 
— Unbedenflid läßt fid hiernach annehmen, baf ben einjelnen 
fylkir, in melde Normegen fid theilte, daß ferner innerhalb jedes 
Fyllis ben eingelnen Hundertfdaften (heröd), modjten biefe nun 
Drittel oder Viertel fein, ja fogar, unter Umftånden menigftens, 


årmpel, unb verlegte bahin feinen Qauptfig; er legte dazu alle feine Abgaben 
(skylidir), Land und fahrende Habe; da hegann der Uppsala-audr, und erhielt 
fi forthin beſtaͤndig.“ Bergl. ferner die jilngere O1. S. bh. h. c.75, S. 155 
u Heimskr. c. 76, 6. 98. 

104) Ynglinga S. c. 20, 6. 24. 

105) Egils S. Skallagrimssonar, c. 49, 6. 256; fiche unten, 
Anm. 155. Die åltere Verfaffung der Schwediſchen Kirdje seigt biefelbe Ueber⸗ 
einftimmung ber geiftliden und weltlichen Sprengel; fir die Jnfel Gotland wird 
biefelbe fogar bereit8 ber heidnifdjen Beit auddridlid vindirirt. In der Got- 
lsnås L. Hist. 1, heift es nåmlid : „In der Beit und lange nachher glaubten 
be Leute an Qaine und Hügel, geweihte Orte und eingehegte Plåge, und an 
heidniſche Gögen; fie opferten ihre Soͤhne und Töchter, und Vieh mit Sypeife 
und Trank; Das thuten fie nad ihrem Aberglauben. Dad gejammte Land 
hatte fid ein höchſtes Opfer mit Leuten; auferdem hatte jedes Drittel eines 
fir fid. Die feineren Dinge aber hatten fleinere Opfer mit Vieh, Speiſe und 
åranf, meldje Sudgenoſſen (supnauter) heifen, weil fie alle zuſammen ſotten.“ 
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ben einjelnen GSedfteln oder Achteln, in melde fid biefe wide 
theilten, eigene Tempel entfpradjen. Goferne da oder bort ene 
Anzahl von Bolfslanden fid ju einem gröferen Dingverbande geeinigt 
katte, mußte aud) dieſem ein gemeinfamer Haupttempel entfyredjen, 
und fo modte der berühmte Jempel 3u Hladir zugleich fylkishof 
får das Strindafylki, und Haupttempel får bie ganze Landfdafi 
prandheimr fein, — jener Tempel in Gaular Gaupttempel får das 
Gulading, zu welchem menigftens Sogn, Firdafylki und Hördaland 
ſchon in ber erften Hålfte des 10. Jahrhunderts verbunben maren 106), 
— der Tempel in Skiringssal ber Haupttempel für bie Landſchaft 
Vikin 107), Neben allen birfen dffentliden Tempeln modten bann 
noch Privattempel in unbegrengter Jahl vorfommen, und von Jeden 
gebaut merben, der ſich bagu berufen fühlte; hinftdtlid ihrer Erhal⸗ 
tung und Dotation maren aber biefe legteren lediglid an ihren 
Befiger gewieſen, måbhrend jene erfteren von den 3u ihnen gehörigen 
Gemeinden vermöge ber ihnen obliegenden Berpflidtung zu beftimm 
tm Steuern miterhalten wurden ſos). Ob dabei bas Recht des 
Häuptlinges an dem öffentlichen Tempel ein ebenſo vollſtändiges 
geweſen fei wie in Island, lågt ſich nicht mit Sicherheit beſtimmen, 
ba die eigenthümliche Entſtehung ber öffentlichen Gewalt auf dieſer 
Inſel allerdings einen privatlicheren Charakter mit ſich bringen 
konnte; doch ſpricht für die Gleichheit auch in dieſer Beziehung der 
Umſtand, daß ein porolfr Mostrarskegg, ein porhaddr gamli, ohne 
Weiteré den Tempel abreifen und mit fid auf die Wanderſchaft 
neimen konnte. In Norwegen finden wir ferner mie in Joland 
bie priefterlidje Function von ber weltlichen Gemalt nidjt getrennt 109). 


106) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 57, S. 340—1. 

107) Sögubrot af fornkonungum, c. 10, 6. 388. 

108) BVrivattempel modten 3. B. die des alten Svelnn und bek Raudr 
fein (Ød.1, S.298 u. 304), fåwerlid der bek Hakon Jarl und Gudbrand, von 
weldem bie Njals S. c. 88, S. 129 fagt, er fei nådft dem zu Hiadir ber 
gröfte Tempel in Norwegen geweſen. Ein Privattempel modte aud ber geweſen 
fein, beffen porhjörn geulverski pflegte, und ber von ben Ungehdrigen bet 
Haufe8 in Island jedes dritte Jahr befudt mwmurde, Landnama, V, c. 8 
6.299. Ein Berjeidnif der au8 den Quellen nadgumeifenden oder aus Orts⸗ 
namen 3u erfdliefenden Tempel in Normegen hat Mund, Nordnånbenes ålbfte 
Gude= og Helte» Sagn (Ghriftiania, 1854), S. 164—79 zuſammengeſtellt. 

109) Dem ſteht weder bie vage Angabe Meifter Adams (oben, Unm. 29) 
entgegen, ber von sacerdotes ber einzelnen Götter fpridt, benn er modte da 
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Der König, der Jarl, leitet hier die Opfer wie dort ber Gode, und 
hieraus erflårt eg ſich, daß bas Volk fir ble Frudtbarkeit der Jahr⸗ 
gånge feine Qåuptlinge verantwortlich machen fonnte; daß ble Koften 
bes Opferdienſtes aud) hier von dem Håuptlinge zu beftreiten varen, 
laͤßt ſich nidt begmeifeln, da ber Bezug des Naſengeldes aud 
biefår als Beifteuer gelten muß 110). Vielleicht ſtehen fogar die 
folennen NRunbreifen, weldje ber König nod in weit fpåterer Beit 
in feinem Reide au maden pflegte, nidt aufer Jufammenhang 
mit jener priefterliden Eigenſchaft deſſelben. Cine merkwürdige 
Erzaͤhlung berichtet uns, wie in Schweden das Bildniß des Frey 
auf einem Wagen im Lande herumgeführt wurde um Gaſtmähler 
einjunehmen und babei ben Leuten får gutes Wetter 3u forgen (gera 
mönnum arbot)!i1)> ber Ausdruck at fara a veizlur ober at veiz- 
hm, weldjer babei gebraudt wird, gilt fonft får jene Rundreifen 
ber Koönige, und menn biefe dabei auf beftimmten Höfen 3u beftimmt 
wiederkehrenden Jeiten Gaftung zu forbern beredtigt find, fo liegt 
ed nahe, dieſes ihr Redt mit jenem Umzuge ber Götterbilber und 
ben babei Ublidjen Opfermahlen in Verbindung 3u bringen. 


bei Håuptlinge im Sinne haben, bie fid wie etwa pordr Freysgodi, Hrafn- 
hell Freysgodi u. f. w. befonder8 bem Dienfte eingelner Götter geweiht hatten; 
nod aud) bad Borfommen von Priefterinnen (gydjur, hofgydjur; vgl. meine 
Beitråge, I, S. 86, Anm. 2), benn biefe fommen in Island wie in Rormegen 
vør, unb find offenbar sumeift Ungehdrige ber regierenben Håufer, bie im Opfer» 
bienfte beftinrmte JFunctionen übernehmen mögen, måhrend bie fonftigen Beftand» 
theile ber Herrſchergewalt von ben ihnen vermanbten Månnern ausgeübt merben. 

110) Man hat bas WGegentheil daraus ſchließen mollen, bak einmal erzaͤhlt 
wird (fiehe Bb. I, S. 157, Anm. 15), daß die Bauern ihre Bedirfuiffe gum 
deſte mitbringen muften und als etwas gang Außerordentliches angefehen murbe, 
wenn einmal ein Håuptling alle Theilnehmer an einem folden freihielt; es ſcheint 
fié inbeffen ber Wiberſpruch einfad dahin zu ldfen, daß der Håuptling eben nur 
får bab eigentlide Opfer 3u ſorgen hatte, nidt aber für ben fonftigen Unter⸗ 
halt ber Bauern und bie meiteren Koften der VBerfammliung. 

111) Jingere 01. S. Tr. c. 173, 6. 74—6. An ben Umzug ber 
Ødttinn Nerthus auf ihrem Wagen (Germania, c. 40), an da Gothiſche 
Østterbilb, welches Uthanarid Eg" douaudiys jum Behufe ber VBerehrung im 
Sande herumführen lie (S0zomenos, hist. eccl. 6, 37; fidhe Grimm, 
Tentfde Mythologie, S. 95—6), braudt kaum erinnert ju werden; bagegen 
barf barauf nod einigeb Gevidt gelegt merben, bak aud bad Thordbilb im 
Gudbrandbihale transportabel war (Bd. I, S. 535), und baf aud in dem 
Zempel Hakon Jarls und Gudbrand Thor auf einem Karren fland (Njals 8. 
c. 9), €. 131). 
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In Norwegen wie in Island ift demnach ble Beylriøverfaffung 
in religiofer wie in meltlider Beziehung weſentlich blefelbe, und ble 
Håuptlinge bes Bolle vereinigen in ihrer Hand ble priefterlidje Ge⸗ 
walt mit bem Nidter» und Heerfiihrteramte. Hierauf ift aber ber 
Jufammenhang amifden Religion und Gtaat keineswegs befdrånkt. 
Wie in den BorfteherfHaften beriket ſich vielmehr aud in den Vers 
fammlungen ber Angehörigen jedes gröferen und fleineren Bezirkes 
jebergeit ein religidfer Gharafter mit dem ſtaatlichen; bas Recht zieht 
überdieß bie Religion, andererſeits aber aud bie Religion bas Redjt 
in bas eigene Bereich heriiber, und beide fudjen fid gegenfeitig burd 
ble ihnen 3u Gebot ftehenden Mittel zu ſchützen. Es madjen fomit 
einerfeit8 bie Gebote ber Rechtsordnung auf eine gewiſſe religidfe 
Heiligfeit Anfprud, während andererfeite aud ben Geboten der Reli⸗ 
gion mehrfad ber Rechtsſchutz ertheilt mird; eingelne Hunctionen in 
ber Rechtspflege und im ftaatliden Leben Åberhaupt erlangen neben 
ikrer meltlidjen Bedeutung 3ugleid eine mehr oder minder erhebliche 
religidfe Fårbung 112). 

Wir fehen 3sunådft gerne die Dingftåtten in Berbindung ge 
bragt mit ben Beairfstempeln. Als porolfr Mostrarskegg ſeinen 
aus Normegen mitgebradten Tempel in Jøland wieder aufridjtete, 
fepte er zugleich ein Bezirksding ein, und zwar innerhalb der heiligen 
Gemartung; als fpåter wegen ihrer Entheiligung vie Dingftåtte ver 
fegt werden mufite, ward fie bod nidt weit meg verlegt, und ber 
heilige Dyferftein an berfelben låpt immer noch auf ble Nåhe des 
Tempels ſchließen 113). Ebenſo wurde bas Ding 3u Kjalarnes gan 
in ber Nåhe bes Tempels angefegt, und aud hier ift es midder ein 
Opferſumpf, der die GStrafgeridtsbarfeit an den Tempel bindet 119). 
Bon anderen Dingftåtten find feine fo genauen Nachrichten erhalten; 
bod ſcheinen alle in nidt allju grofer Gntfernung von ben Bejirks⸗ 


112) Man hat dieſe Thatfadje aud wohl fo ausdrücken wollen, bak ble 
Religion im Germaniftjen Heidenthume bie Grundlage des geſammten Lebené 
ber Nation gewefen fei. Mit Unredt. Ganz baffelbe ließe fid mit gleidem 
Redte vom Kriegawefen oder vom Recht behaupten; alle biefe verſchiedenen 
Seiten bes Hffentliden Lebens ſtehen anfånglid in untrennbarer Berbindung 
und freter Wedfelmirtung; allein ebendarum erfdeint eine einzelne ald bie 
allein beftimmende ober ald bie vorzugsweiſe bedeutfame. 

113) Oben, Anm. 75 u. 31. 

114) Oben, Anm. 32. 
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tempeln gelegen 3u haben. Die Dingftåtte felbft hat dabei ihre eigene 
Heiligfett (pinghelgi), und biefe wird beim Beginne der Dingzeit 
von bem Borfikenden eigens angefagt 115), beim Ende derfelben eigens 
aufgefagt 116); fe ift babe, wie Aehnliches ja aud) bei den Tempeln 
vorfommt, feine völlig gleidjartige, fondbern aus bem heiligen Bezirke 
feiden ſich wieder enger begrångte Råume von potensirter Heiligfeit 
aus. Unterſchieden mird aber junådft zwiſchen dem pingvöllr und 
bem pingmark, >. h. zwiſchen ber Ebene, auf melder dle Verſamm⸗ 
lung felbft gehalten wird, und bem umfafjenderen Umfreife, zu mel» 
dem außerdem nod ter Raum gehort, melden die Dingbuden ein- 
neimen, ble Allmende, in ber man ble Pferde der Dingleute mweiden 
ließ und fir biefe Holy fållte, u. dergl. m. Doch galt menigftens 
fpåter pingmark und pingvöllr als gleich heilig 117), und bie Hei» 


115) Die Melabok, 6. 335 fagt: „So fagte ein weifer Mann, por- 
modr, welcher allsherjargodi war in Island, bak mit biefen Worten und 
BDinggrengen (pingmörkum) feine Borvåter bas Alding heiligten” (helgudu), 
unb €. 336: ,porsteinn Ingolfsson ließ 3uerft unter ben Månnern bad Ding 
gu Kjelarnes einfegen, ehe bad Alding eingefegt war, mit bem Rathe beg Helgi 
bjela unb beb Erlygr von Esjuberg unb anberer weiſer Månner; und darum 
ſteht biefem Goborbe immer nod bie Heiligung bed Aldings C(alpingis helgun) 
am Nod in ber Gragas, pb. p. c. 37, S. 100 heft es: , Der Gode, 
melder da ble Dingheifigung (pinghålg!) hat, ber foll ba bak Ding heiligen 
(hålga) ben erften Abend, wenn fie zum Ding fommen; bad Redt des Manne 
fell id um ble Jålfte mehren, måhrend er an bem Dinge ift, in Worten und 
in allen Gblen Werten. Unb ber Gode foll die Dinggrenzen (pingmdre) an⸗ 
fagen, welde es finb, und er foll bas Ding fo heiligen wie bad Alding, und 
et ſoll anfagen, wie bak Ding heft.” 

116) Gragas, p. b. c. 39, S. 116: „Das Ding foll man auffagen 
(aust segla) mitten am Tage“, u. f. w. Neben dem Ausdrucke pinglausnir 
lmmt får ba Ende ber Dinggeit aud ber Ausdruck vapnatak, Waffennahme, 
3, j B. €. 28, 6.80, c. 42, S. 123 ebenda; ferner Hrafnkels 8. 
E. 19, wo es heit: ,,aber das nennt man vapnatak, wenn alleg Boll vom 
Alding mwegreitet.” Man hat viel darüber geftritten, wie dieſe Bejeidnung zu 
beuten fei; id) meine einfad fo. Wie die hofhelgi, fo buldete aud) bie ping- 
helg! fein bewaffnetes Grideinen, Egils S. Skallagrimssonar, c. 57, 
&. 350; erft beim Schluße ber Dinggeit durfte man barum bie HiG dahin ab» 
gelegten Baffen wieder aufnehmen, und berfelbe Ausdruck, ber andermårt8 bie 
deerſchau bejeidnet (Orkneyinga 8. 6. 114), mag darum aud in jenem 
Sinne gebraudt werden. In åhnlider Weiſe hatte man in Dånemart an den 
Sirden ein eigeneb Vaabenhuus, in weldem måhrend bes Gottesbienfteb bie 
Vaffen abgeftellt wurden, um nad beffen Schluß mieder aufgenommen 3u verden. 

117) Vigsloödi, co. 57, 6. 96: „In Ulem wird Dat, was in bem 
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ligfelt beider erftredte ſich, wie benn das åltere Redjt überhaupt der 
artige Zubußen liebte, fogar noch auf eine Pfeilſchußweite über ble 
eigentliden Grånzen des pingmark hinaus 19); biefelbe madt fig 
aber, unb zwar in Norwegen wie in Island, barin geltend, baf 
jebe ben Dingfriedben verlegende That um die Hålfte höher gebüßt 
werden muf als fonft!19). Innerhalb der Dingebene war nun aber 
noch befonders ber Raum abgeftedt, innerhalb deſſen bas Geridt 
ſaß; dieſer Geridtsring (domhringr) war burd heilige Bande (ve- 
bönd) umſchloſſen, und muß bemnad nothmendig einer erhökten 
Heiligfeit genoffen haben, melde fid 3ur Heiligfeit der gefammien 
Dingmark ebenfo verhålt, wie bie eigentlidje Jempelheiligfeit au ber 
in meiterem Umfange ber ganzen Umgebung und allem Befige des 
Tempels zuſtehenden 120). — Jn der That war aud die Verbindung 
ber Dingftåtten mit ben Tempeln, mar ble Heiligfeit der Dingver 
ſammlungen feine 3ufållige ober unerflårlidje Erſcheinung; eine Reihe 
gerichtlicher Handlungen trågt ein religiöſes Gepråge, und ſteht dar 
mit in genauer Begiehung 3u dem Tempeldienſt. Wir erfahren ju 


Dingmart Unrechtes gethan wird, fo angefdlagen als måre es auf ber Dig 
ebene felbft geſchehen.“ 

118) Wir beaiehen es Hhierauf, wenn die Vigaglums S. c. 24, 6.3% 
von einem fjörbaugsgardr beim Hegranessping, bie Floamannsa 8. ce. 10, 
&.40 von einem fjörhaugsgardr bei einem mannamot zu Lon fpridt, inbem 
wir Ljosvetninga S. c. 26, 6. 93 u. Hånsaporis S. c. 14, 8. 172 
vergleiden, wo von ber pinghelgi in ganz åhulidjer Weiſe die Nede ift wie 
bort vom fjörbaugsgardr, und aufierbem auf ben wiederholt mit tednilder 
Geltung vorfommenden Ausdruck örvarskotshelgi vermeifen. Auf die verfdie 
benen Meinumgen Uber die Bedeutung bes Ausdruckes pingmark, bann aud 
beg Ausdruckes fjorbaugsgaidr betaillirter eingugehen, ift hier nidt der Ort. 

119) Bergl. die oben, Unm. 115 mitgetheilte Etelle ber Graugans; frrner 
Vigslodi, c. 52, 6. 92; Gula p. L. $. 198, u. bal. m. 

120) Der Ausdruck domhringr wurde oben, Anm. 31, fir Ibland nad 
gewieſen; fiber bie Ubftedung beffelben gewährt, und zwar mit Bezug auf das 
Gulaping in Norwegen, bie Eglls S. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340-1 
willfommenen Beridt: „Und ba, wo bad Geridt niedergefegt war, war eine 
ebene Flådje, und Hafelftangen maren im Ring in bie Flådje gefegt, und aufen 
herum maren Sdnitre gejogen, ble murden vehönd genannt. Jnnerhalb des 
Ringe8 aber faken zwölf Ridter aus bem Firdafylki, und amålf auk bem 
Sygnafylki, zwölf aus dem Hördafylkl. Diefe brei Sugende von Månnern 
follten ba vidten uber alle Saken.” Aus dem Frostu p. L. I, 9. 2 fieht 
man, baf in der Mriftliden Beit biefelbe Sitte nod galt; vergl. aud, was bie 
Gragas, P. p. c. 22, 6. 65—6 ũber bie domvörzlumenn fagt. 
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nådift, daß alle redtlidjen Functionen im Gerichte 3u ihrer Gültig⸗ 
feit bie vorgångige Wblegung eines Eides erforberten, melder auf 
ben heiligen Ultarring geſchworen wurde. Die Formel biefes Eides 
ift uns erhalten, und ber Berit ber midtigften Quelle ber deffen 
Leiſtung lautet folgendermafien 121): , Gin Ring von zwei (al. 7, 20) 


121) Landnama, IV, c. 7,6.258; ebenfo porsteins p. uxafots, 
ce. 1, 6. 105—6. Ueber ben Ultarring vergl. ferner bie oben, Unm. Å, mit- 
getheilten Ctellen ber Eyrbyggja S. und ber Kjalnesinga 8., ſowie bie 
følgenden Etellen. Die Ublegung eines Widhelfereibe8 auf den Ning bezeugt 
bie Eyrbyggja 8. c. 16, S. 48: „Der Gode Arnkell ging zum Geridt, 
ub fdwur einen Eidb auf ben Ultarring, bahin daß Gelrridr trine Schuld hade 
am dem Unglücke des Gunnlaugr; porarinn ſchwur den Cid mit ihm, und jehn 
andere Månner'; vergl. Landnama, II, c. 9, 6. 89. Die Droplau- 
garsona S. €. 16 bejeugt baffelde für einen Seugeneid : „da ſchwur Sveinungr 
einen Gib auf den Tempelring, und zwei Månner mit ihm, baf fic fahen, dag 
Björn mit Erde bededt wurde.“ Die Vigaglums S. c. 24, S. 387 erzaͤhlt, 
wie in einer Todtſchlagsſache ein Bergleid zwiſchen porarinn als Klåger und 
Glumr als Betlagtem dahin gefdloffen wird, dah Legterer „Eide ſchwöre in 
breien Xempeln im Eyjafjördör*, bafi er ber hat unfduldig fei; c. 25, S. 388 
heift es bann: „Und am Morgend barauf fandte Glum nad Vhorarin, und 
hieß ibn in ben Djupadalr fommen, nidt fpåter al$ mitten am Morgend, bie 
Gide Ju hören. Vhorarin war es gufrieben, und bradte hunbert Månner zu⸗ 
fammen. Und alé fie zum Tempel famen, ba gingen ſechs Månner in den 
Zemyel, mit Glumr Gizorr und Asgrimr und mit porarinn Einarr und Hlenni 
enn gamalt. Der Mann, ber einen Tempeleid ſchwören follte, nahm den GSilbers 
ring in bie Hand, ber beftriden war mit dem Blute eine8 Thieres, dat jum 
Dpfer gebient hatte, unb ber follte nidt meniger miegen als brei Ungen. Da 
ſprach Glum in folgenben Morten: bak id ben Asgrim ald Beugen benenne, 
peiten8 ben Gizur als Beugen bafir, daf id einen Tempeleid ſchwöre auf ben 
Sing, und id fage Das dem US, daß Id nidt dabei thåtig war, nod dabei 
veltete , noch Edårfe oder Spike babei röthete, ald porvaldr krokr ben Tod 
fand; auf den Eid mögen nun merfen, Die die verftåndig find, und babei an» 
wefenb find! Thorarin und bie Seinigen maren nidt geriiftet zu miderfpredjen, 
fagten aber, fle håtten vordem nie in biefer Meife die Worte fpredjen hHåren. 
Im gleder Weiſe murden bie Eide geſchworen zu Gnupufell, und ebenſo zu 
prera.” Die lepte Etelle seigt eine eigenthumlidje Ubleiftung bed Eides in 
mehreren Heiligthimern, wie folde nod in ber Hriftliden Beit bei ben Angel⸗ 
ſachſen wiebertehrt (Leg. Aelfrici, $. 33); fle seigt ferner, daß bie Eideb⸗ 
formet nidt ein fir allemal mit ängſtllcher Genauigkeit ald biefelbe feftgehalten, 
fenbern je nad) Belieben von ben Betheiligten frei umgeftaltet wurde, wobei 
eg bann freilich vorfommen fonnte, daß der Schwörende, wie im vorliegenden 
dalle, den Gegner buré eine Bweideutigleit in beren Faffung, 3. 8. ein Spielen 
mit der fuffigirten Regation at und ber gleidlautenden Partilel, 3u fiberliften 
wufte. Aus einer Grjåhlung ber Eyrbyggja 8. c. 44, 6. 230 fönnen 
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Ungen oder mehr follte in jedem Gaupttempel auf dem Altar liegen; 
diefen Ring follte jeder Gode an ber Hand tragen zu allen gefehe 
lidjen Dingen (til lögpinga allra), bie er felbft hegen follte, und 
ibn ba 3uvor beftreidjen mit ber Röthe des Blutes eines Thieres, 
veldjes er ba felber opferte. eder Mann, der da am Geridjte ger 
feglidje Berridtungen vorgunehmen bhatte (cr par purfti lögskil af 
hendi at leysa at domi), follte vorher einen Eid ablegen auf blefen 
Ring, und fid zwei Jeugen benennen vder mehrere; id) benenne 
(bie Zeugen nåmlid) 3u dem Jeugniffe, follte er fagen, daß id einen 
Gid ſchwöre auf ben Ring, einen gefegliden Gid, fo helfe mir Freyr 
und Njördör und ber allmådtige US (d. h. wohl Thor, ſchwerlich 
Øyvin), wie id dieſe Sache einflagen ber mid vertheidigen, oder 
Zeugniß ablegen werde, oder Wahrſpruch, oder Urtheiløfprud, wie 
id es am Redteften und Wahrſten und am Meiften nad den Ger 
fegen meif, und alle redtmåfigen Verrichtungen vornehmen, die unter 
mid fommen, fo lange id an biefem Dinge bin.” Wir erfahren 
ferner, daß bem Nordifdjen Heidenthume Gottesurtheile gelåufig 
waren, und wie bei biefen religidfe Weihen vorgemommen murder. 
AS Gudrun, von Herkja bes Ghebrudjø angeklagt, fid zum Keſſel⸗ 
fange erbictet, fpridt fie 3u ihrem Gemahle: ,,fende 3u Saxi, den 
Firften der Südmänner; er weiß 3u heiligen (helga) ben kochenden 
Keſſel“; mir erfakren ferner, daß es barauf anfam, Steine aus 
bem fiebenben Waſſer heraufguholen, daß nachdem ble angefduldigte 
Königinn „in heiliger Weiſe“ ihre Unſchuld ermiefen hatte, die An⸗ 
flågerinn bie Gegenprobe madjen mußte, und ald blefe übel ausfiel, 
durch Berfenfen in einen Sumpf, 5. h. durch ben Opfertod, der 
firaft wurde 1223. Eine ymeite Art bed Gottesurtheiled mar in der 
heidnifden Beit der Gang unter den Crdftreifen (at ganga undir 
jaröarmen); Wir erfahren, daß bei biefer Probe Alles barauf ans 
zukommen foten, ob bie Rafenftreifen über dem Beweisſührer, der 


wir entnehmen, daß ble Goden, aud wenn fie nidt eben gum Ding gingen, 
ben Ultarring an ber Hand tragen modten, was freilid nidt wohl ohne Ber 
anlaffung geſchehen fein mirb. Aud ber ålteren Edda ift ber Mingeid berritd 
befannt, inbem Havamal, 110, gefagt wird: ,,einen Ringeib meine id, daß 
Ddin geſchworen habe“, und Atlakvida, 30, von einem Eide auf ben Ming 
beg Gottes Ullr bie Rede ift; Bd. I, €.68 wurde nachgewieſen, wie aud bie 
Rordiſchen Vikinger in England auf heilige Ringe zu fmdren pflegten. 
122) Gudörunarkv, III, 6,9 u. 11. 
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unter ihnen burdgehen mufte, 3sufammenfielen oder nidt, unb bie 
ausdriidlidje Vergleichung derfelben mit ben Gotteøurtheilen der Hrift- 
liden Zeit zeigt, daß aud bler eine religidje Unfdjauung zu Grunde 
liegen, daß eine religidje Weihe 3u dem Acte hingutreten mußte 125) 
Aud ber Zweikampf fland, wenigſtens foferne er als Rechts⸗ 
mftitut 3u gelten hatte, mit religidfen Gebråuden in VBerbindung. 
Wine ber interefjanteften Edilberungen des Herganges bei bemfelben 
mag bier ſtehen. ,Das maren ble Gefege des Zweikampfes (holm- 
gaungu - lög): eine Dede foll ba fein fünf Ellen im Durdmefjer, und 
an ben Enden Schließen; darein follte man Nägel fdlagen, melde 


123) Laxdåla 8. c. 28, 6. 59—60: „Das war bamald ein Gorteb- 
miheil (sklrslas eigentlid Yeinigung) in ber Weiſe, daß man unter Crbitrei- 
fen gehjen follte, da wo Raſen aué dem Boden loggerigt war; bie Enden bes 
Aafend follten feft fein in ber Grbe, ber Mann aber, der bak Gorteéurtheil 
beſtehen follte, follte ba barunter gehen. — — Midt glaubten bie Feitenleute 
weniger 3u magen, menn man folde Dinge Feftehen follte, als nunmebr bie 
Ghriftenleute zu magen meinen, wenn Gotteburrheile gekilten werden. Ta murte 
ber tein, ber unter Grbftreifen ging, menn der Raſen nidr auf ibn fiel.“ Tie 
rwahnung beg jardarmen in ber Landnama, V, c. 6, Z. 293, YAnm. 1 
nicht nur, fonberg aud in ber Njals S. c. 120, S. 151 fat mit biefer An⸗ 
wendbung befjelben Nichts Ju thun; erheblid ift bagegen befjen oben, $. 57, 
tam. 80 belegter Gebrauch bei der CGingehung bes fosthrådralsg. WVeiten 
Unvenbungsarten fdeint ber Grunbgebanfe gemeinfam 3u fein, bag ter Gang 
unter den Nafen ald ein Beftårfungömittel fur ben Eid galt; ber Gib war 
keilid im einen JFalle ein affertorifder, im anderen ein promifforiider, unt nur 
an den erfteren ließ fidj ber Gedanke, bag die Görter bie Falidbeir des Fires 
føfort zu erfennen geben würden, mipfen unb fomit ein Gottesurtheil gervinnen. 
Cåwieriger ift 3u deuten, bap nad ber Vatnsdåla $. €. 33, S. 134 unt 
Lisdnama, Ill, ce. 4, 6. 181 ter Gang unter ben Rafen einmal im Ver: 
geidbwege einem Gegner ald Demurhigung auferlegt wurde; bok mag aud 
hier durch ihn ein promiſſoriſcher Gid verftårkt morten iein, 4 DB. ein Frie⸗ 
bendeib, ba andermårt8 fid bejeugt findet, bak man bie Aorterung eines folden 
jelbſt (don alt ehrenrührig anfah. Als Sigurdr jorseisfsri von König Balt: 
win id ein Stid bek Kreuzed Ghrifti erbat, und biefer dagegen em mit eilf 
Gidbhelfern verftårkteb eiblidet Verfpreden yu Gunſten ter Kirde begebrte, 
meint König Sigurd: ,fo wird man fpreden, Herr, menn id hem tomme in 
mein Neid, daß cine Minderung meiner Ehre barin liege, wenn id barum nad 
Sersfalem 308, um bort einen Swölfereib zu ſchwören“, unt geht auf ten 
Séwur nur unter ber Bedingung ein, bag Baldwin feinerfeits mit dem Natri⸗ 
aréen unb zehn anderen Gidhelfern ihm bie Uedrheit ter Partilel befdrvare; 
Sigurdar S. Jorsalafara, c. 10, €. 91. Zie ter Laxdöja 5. ange 
ingte Abhandlung P. E. Miller'6 uber ben Gegenſtand erletigt jebenjalld bie 


rage nicht. 
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an ber einen Seite einen Kopf hatten, ble hieß man tjösnur. Der, 
ber bie Borbereitungen traf, follte fo au ben tjösnur gehen, daß er 
ben Himmel ſah zwiſchen feinen Beinen, und fid an ben Ohrlaͤpp⸗ 
den hielt mit ber Formel (med peim formala), welche feitvem be 
wahrt wurde bei bem Opfer, meldes man tjösnublot nennt; bre 
Råume follten um bie Dede herum fein, je einen Fuß breit, aufere 
halb ber Råume follen vier Stangen ſein, und ble heißen Haſeln, 
bas ift eine gehafelte Cbene, menn fo gethan wird; der Mann foll 
brei ScHilde haben, und wenn bie dahin find, ba foll er auf die 
Dede treten, menn er aud vorher von ihr abgefommen wåre, ba 
foll er fid von nun an mit feinen Waffen deden; der fol zuerſt 
hauen, ber ber Geforberte tft; menn Einer. vermundet wird, fo daß 
Blut auf die Dede fommt, ift man nidt verpflidtet meter ju 
fåmpfen; wenn ber Mann mit einem Fuße über die Hafeln hinaus 
tritt, meidt er gurid, er rennt aber, menn er mit beiden hinüber 
tritt; får jeben der Beiden, bie fåmpfen, full ein Mann den Edib 
halten; ber foll bie Zweikampfslöſung (holmlausn) zahlen, ber ſchwerer 
verwundet wird, brei Mark Silbers“ 194), Man fieht, der Ort bes 
Zweikampfes, zu weldem man urſprünglich gerne eine Inſel op 
wåhlt 3u haben ſcheint 120), murde in berfelben Weiſe abgeftedt, wie 
der Plag får die Geridte an der Dingftåtte 126); ber Gebraud) einer 


124) Kormaks 8. c. 10, 6. 86—8. 

125) Daher bie Bejeidnung holmganga, Jnfelgang, får ben ſtreng for 
mellen Sweifampf; au8 ber angeführten Stelle ber Kormaks 8. ift åbrigens 
au entnehmen, daß man von biefem dad einvigi, ben formloferen Zweilampf, 
au feiden pflegte. 

126) Aud in ber Gisla 8. Surssonar. I, 6. 6 ift von bem hasle 
voll beim Zweikampfe bie Nede, und andermårt6 mirb der Ausdruck aud wohl 
angewandt auf die Ubftedung eines Kampfplaged får ganze Heere, 3. B. jåne 
gere 01. S. Tr. c. 97, 6. 199; p. af Nornagesti, e. 7, S. 320; 
Sögubrot af fornkonungum, c. 7, 6. 378; Bervarar 8. e. 18, 
6. 501. Aber aud eine Abgrengung des PlageB mit Steinen fommt heim 
Bwoeilampfe vor, gang wie eine foldje bei ben GeriHtöftåtten då hin und wieder 
finbet; bie Eglls S. Skallagrimssonar, c. 67, 6. 485 — 6 erjåbhit : 
da war eine ſchoͤne Flådje nahe bei der See, wo die Bufammentunkt gum Zwei⸗ 
fampfe flattfinden follte; da war ble Ståtte gum Zweikampfe bejeidnet, und 
Steine im Ring aupen herum gelegt”, und S. 491—2: „da tratt Ljotr ver 
auf den Kampfplag, und verfiindigt bie Zweikampfsgeſetze, daß ber ben MNibingée 
namen auf ewig tragen folle, ber fiber bie Martfteine zurückweiche, ble im Ning 
um ben Plag des Zweilampſes gefept find.” 
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beftimmten Formel bei ber Errichtung der Marheidjen, die Art des 
Ganges bei berfelben zeigt deutlid den Jufammenhang mit bem 
Kultué. Ausdridlid ift uberdief von einem Opfer die Nede, und 
aus anberen GStellen låpt fid entnehmen, dag ein foldes nad glück⸗ 
lid) beendigtem Zweikampfe von bem Gieger gefdladtet zu werden 
pflegte 125); vielleidjt mar dabei der Glaube mit im Spiele, baf man 
fid gegen ble Rade fidjere, menn man gleid nad einem Kampfe 
in Opfer bringe!?5). Wiederum wird ergåhlt, daf der Antritt 
feiner Würde Seitens eines Königs over aud Seitens eines 
Jelandiſchen Goden durd) ein Opfer gefeiert murde129). Die Frei» 
laffung eines Sclaven fegt, wenn ſie vollig wirkſam fein foll, ein 
Opferſeſt vorauo, bas freilid ſchon einen mehr privatlidjen als öfjent» 
liden Charakter 3u tragen fo eint190. Bei dem Beginne einer 
Schlacht pflegte man einen Speer über die Reihen der Feinde 3u 


127) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 68, 6. 506: „Da wurde 
ein grofer und alter Ocht vorgefåhrt; ben nannte man blotnaut (Opferrind); 
bad follte Der fåladten, ber ben Sieg gewänne; bak war zuweilen ein Nind, 
poeilen ließ Jeber bad feinige vorführen, ber gum Zweikampfe ging.“ Berg. 
må Kormaks S. c. 22, 6. 212—4 u. c. 23, 6. 222. 

128) Auszug aub ber Vigastyrs S, €. 4, 6.287. Bergl. ibrigens 
hinſichtlich des fehr reidliden Materiale8 iiber ben Sweitampf, was UArnefen, 
Hiſtoriſt Inblebning til ben gamle og nye Iſlandſke Råttergang, S. 136 — 67 
nfammengeftellt hat. 

129) Hervarar 8, c.20, 6.512, Unm.: ,Sveinn, beg Königö Schwa⸗ 
per, blieb zurück am Ding; er hot ben Schweden an, fur fie bie Opfer gu Halten, 
wenn fie ihm bas Königthum gåben; Das verfpredjen fie Alle bem Svein; ba 
made er gum König gewåbhlt iiber gang Schweden; ba murde ein Pferd vors 
xführt am Ding, und entjmeigehauen, und zum Eſſen vertheilt, und mit dem 
Stute beftridjen fie den Opferbaum (blottre); ba warfen alle Schweden da 
Ghrifenthum ab, und bie Opfer begannen.* Ljosvetninga 8. c.4,6. 12: 
ulöskuldr fprad: wir follen un8 nad alter Sitte mit Goden⸗Blut (I goda 
Medi; oder Gdtterblut?) beftreidjen, und er fdladtete einen Widder, und fprad 
Må Gobord des Arnstelnn fid 34, und beftrid bie Hånde mit dem Blute be 
Sibberd.-” 

130) Frostu pb. L. 1X, $.12: , Sommt ein Unfreler zu Land oder eigenem 
daushalt, fo fol er fein Freiheitbbier (frelsisöl) bereiten, jeder Mann neun 
Cimer Øier, und einen Widder fåladten; ein ådjtgeborener Mann foll dag 
$aupt abfdneiden, und fein gefeplider Herr bie Halsloſung von feinem Halſe 
nehmen.“ Aus biefer Beftimmung des Mriftliden Geſetzbuches, mit melder 
Guia p. L. $. 62 3u vergleiden ift, fieht nod beutlid genug ber alte Dyfere 
Vent heraud. 

Mauser, Getehrung. IL 45 
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få leudern und biefe baburd) bem Tode und ben Göttern 3u weihen 191), 
u. Derg. m. Aus Borfommnifjen der lefteren Art fann man nun 
freilidj nidt auf jene engen Beaiehungen der Volksverſammlungen 
sum Tempeldienſte fdliefen; aber als meitere Belege får die Ber: 
bindbung bes gefammten Gtaatélebens mit der Religion und bem 
Kultus mögen aud) fie bienen. 

Ganz in berfelben Meife wie bas bffentlidje Leben ber Nation 
ftand nun aber aud bas gefammte Privatleben ihrer eingelnen 
Angehörigen in der engften VBerbindung mit den religidfen Lehren 
und Gebråuden. Schon im Heidenthum war es Ublid , neugebo⸗ 
rene Kinder durch eine MWaffermeihe in ben Kreis ber amilie 
einzuführen; mar bas Kind erft mit Waſſer begofjen (vatni ausinn), 
mwomit bie Beilegung bes Namens verbunden au fein pflegte, fo hatte 
es fein Recht auf bas Leben völlig erworben: bie Ausſetzung, bil 
dahin geftattet, galt von jegt an alé Mord 132). Nidt minder mar 
die Gingehuny einer Che mit religiöfen Gebråuden verbunden; 
Meifter Adam weiß, daß Opfer dem Freyr gebradt 311 werden 
pflegten 139), und bdie åltere Edda zeigt, daß der Hammer VTheré, 
ber fa aud fonft zu manderlei Weihen diente, babei gebraudt 
wurbe 134): jebenfalle mußte ein feierlides Mahl, bei welchem dad 
Opfer ſich von felbft verftand, gehalten merden, und man mochte 





131) Siehe oben, $. 55, Unm. 52. 

132) Gigenthimlids ift, daß bereits im Heibenthume eine Art von Gevat: 
terfdaft anerfannt wurde. Nad ver DroplaugarsonaS. S. 25 fyrikt 
Helgi Droplaugarson gelegentlidv eines Kampfes 31 Oessur: „Da ſtehſt du, 
Qessur, und vor dir werde id) mid nidt in Acht nehmen; denn bu haft mid 
mit Waſſer begoſſen“; als ihn der Angeredete bann doch hinterrũcks vermundet, 
ruft er ihn an: ,haft du mid nun verrathen? 

133) Oben, Anm. 20. 

134) Hamarsheimt, c. 30: „Da fprad es prymr, ber Thurfen 
Herrſcher: bringt herein ben Hammer, die Braut zu weihen; legt ben Mjölintr 
ber Maid auf den Edooh; meiht ung zuſammen mit ber Hand ber Vöor.“ Unbdere 
Beifpiele åhulidrer Verwendung des Hammers fiehe Bd. I, S. 163, Anm. 23; 
e8 läßt ſich ihnen noch beifiigen Gylfag. c. 44, S. 142, woſelbſt erzåhlt 
wird wie Thor die Knodjen feiner verzehrten Både mit [einem Hammer weikt, 
und badurd bie Thiere wieder lebendig madt. Eine Bermengung det Fry 
und Thor aud biefer Beaiehung Veiter auf die Ehe ableiten 3u mollen, vie 
W. Mannhardt in feiner Abhandlung in Bd. III. ter Wolf'ſchen Veitfdrift fr 
Deutfde Mythologie und Gittentunde, S. 86—107 thut, ſcheint mir ebenfe 
unzuläſſig, a18 der gefammte übrige Inhalt diefer Ubhandlung proklematifd. 


) 
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barum geradezu von einem Trinken des Brautlaufes oder Braut» 
faufes fpredjen (at drekka brudlaup, brudkaup)!3), Beſtimmt 
formulirte Gebete maren dabei blid, und fall6 man einen elgenen 
Tempel befafi, pflegte man biefelben in dieſem zu fpredjen 196). Aud 
bie Beftattung war nidt ohne veligidfe Weihe. Der Leichnam 
wurde junådft, und zwar wo möglid von einem naken Verwandten, 
in gewiſſer Weiſe hergeridtet, wobei namentlid bas Schließen der 
NRafe eine Rolle fyllt; nabjargir, Jobtenbeforgung, nannte man 
Wefe Function 197). Dann mwurde gur eigentlidjen Beftattung gefdritten, 
få es nun, daß, wie in ålterer Jeit, die Leidje verbrannt, oder, wie 
in neuerer, beerbigt wurde; dabei gab man dem VBerftorbenen Pferd 
und Magen oder ein SHI mit, um die meite Reife ins Jenſeits 
maden zu fönnen, oder man band ihm mwenigftens den Helſchuh 
an; man gab ihm Waffen und Kleiber und allerhand fonftiges Gut 
mit, unb wies ihn formlid und feierlid nad Valhöll: aud hier 
bient ferner wieder Thors Hammer zur Weihe bes Scheiterhaufens 138), 
Bie vid Gewicht aber auf die gehörige Beforgung aller diefer Be» 
ſtattungsfeierlichkeiten gelegt wurde, laͤßt ſich nidt nur aud dem fråher 
ſchon befprodjenen ethifden Gebote, feinen Todten unbeftattet liegen 
zu laffen, entnehmen 59), fondern aud baraus, daß bereite im 


135) 3. 9. Laxdåla S. c. 7, S. 16: „Da wurde Beides zuſammen 
getrunfen, ber Brautlauf Olafé und bas Erbe ber Unnr.” Die Hånseporis 
Re. 12, S. 166 seigt, daß babei aud wohl Gelübde abgelegt wurden wie 
bei den gråferen Opfern. 

136) Holmverja S. c. 19, 6. 59: ,Grimkell ging zum Tempel ber 
porgerdr hörgabrudr, und wollte bie Weiheſprüche megen ber Heirath ber 
porbjörg fpreden” (vildi måla fyrir raduhag peirra porbjargar). 

137) 3. B. Njals $. €.99, 6.154; EyrbyggjaS.c. 33, 8. 170—2. 

138) Siehe oben, $. 55, Unm. 7, ferner S. 80—1, u. Bb. I, S. 163, 
fam. 23. Die Belegftellen ließen fidj mit geringer Mühe in'8 Unendlide håufen ; 
bler mag nur noch bemertt mwerben, daß ganz ebenfo, wie man Gold fehen ſollte 
an den Gåften ber Nan ($. 55, S. 83), aud nidt gut war „arm 3u Odin zu 
fabren”, Gautreks 8. c. 2, S. 12. Uebrigens bemerkt bereits Schol. 140 
ju Adam. Brem. IV. 6.382: De sepultura paganorum, quanquam non 
eredant resurrectionem carnis, hoc tamen est memorlale, quod more 
sutiguorem Romanorum busta et exequias eorum omni veneratione 
lunt. Ceterum pecunlam hominis tumulant cum eo, armaque el cetera 
quae ipse vivens habult cariora. 

139) Siehe oben, $. 57, Unm. 57. 


15* 


228 I. Abſchnitt. 6. 58. 


Heidenthume bie Beihilfe 3ur Beerdigung als Redjtspflidjt galt 140), 
ſowie aus ber meiteren Borfdrift, daß felbft Der, der einen Anderen 
aus redtmåfigen Grinden erſchlagen hatte, deſſen Leichnam fofort 
mit Erde zu bededen ſchuldig fei111). Wiederum ift der Erbſchafto— 
antritt jebergeit mit einem Opferfefte verbunden. Als alte heibnifde 
Sitte wird es bejeidjnet, daß in demfelben Jahre noch, in meldjen 
ber Erblaſſer geftorben mar, der sur Erbſchaft Berufene ein feierlidjes 
Gaftmahl bielt; manderlei Minne wurde dabei getrunfen, endlid 
aber follte beim Bragabedjer der Erbe ein feierliches Gelübde thun, 
und badurd ſich erft das Nedjt ermerben auf den Sig und ben 
Nadjlaf bes Verftorbenen 12). Mir erfakren, daf man oft grofe 
Juriiftungen fir das Erbmahl madtet43), und daß ble Zahl der 
gelabenen Gåfte nidt felten eine überaus bedeutende mar; bei dem 
Gromabhle, meldes die Söhne des Hjalti ihrem Vater 3uridteten, 
belief fid) bie Bahl der Gåfte auf smölf Hunderte, — zu dem 
Mahle, durch meldes die Söhne des Höskuldr das Andenken ikres 
Vaters feierten, hatten biefelben bur öfjentliden Berruf am Alding 
alle Goden, alle Bauern, endlidj ganz allgemein alle und jede Relde 
wie Arme geladen, und neun Hunderte von Gåften fanden fid m 
dem Schmauße ein, der einen halben Monat måhren follte119). Øie 
bei der Hochzeit mag hlernad aud von einem Trinken des Erbes 
(at drekka erfi), von einem Grbbiere (crfåaödl) oder einem Erbtrunke 


140) Eyrbyggja 8. c.34, 6.176: „Ebenſo verpfliåtet maren bamald 
bie Leute nad) ihren Gefepen todte Leute zu Grabe 3u bringen, wie jegt, wenn 
fie bagu aufgefordert werden.“ 

141) 3. B. Droplaugarsona 8. 6. 15—6; val. Wilba, Strafrecht 
ber Germanen, S. 973—8. 

142) Giehe Bd. I, S. 249, Um. 23. Nad ber Jomsvikinga 8. 
c. 22, S. 69 betrug bie Frift gur Abhaltung bed Erbmahles brei Jahre. Dir 
Ynglinga S. c. 40, €. 49 ſchildert noch beftimmter, wie ber Erbe erft md 
einem niebrigeren Sige Play nimmt, und bann nad Ablegung bed Gelübbes 
beim Bragabedjer auf den vornehmeren Play vorridt; von hier aus erklårt då 
fid, menn von demfelben gefagt werden fann, er hade fid in das Erbe gefeft 
(isezt erfdina), Hakonar p. Harekssonar, c. 1, €. 422. 

143) Laxdåla 8. c. 16, 6. 104. 

144) Laxdåöla S. c. 27, S. 106 u. c. 79, 6.338; Landnama, ll, 
6. 10, S. 197; Gests S. Bardarsonar, c.12, 6. 181. Für gewöhnlich 
få eint das Erbmahl nur brei age gedauert ju haben, Svarfdåla 8. c. 7, 
S. 129. 
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(erfisdrykkja) bie Rede fein 199); wie bei allen Gaftgelagen mar eg 
aud) bei berartigen Gelegenheiten blid die geladenen Gåfte nidt 
ohne anfebulide Geſchenke 3u entlafjen; ein Erblied (erfidrapa) 
pflegte zu Ehren des VBerftorbenen gedidtet und vorgetragen zu 
werden, u. bergl. m. Die Befiknahme von Land fest nad 
Islandiſcher Rechtsſitte eine feierlide Feuenveihe voraus, får melde 
ber Ausdruck at helga ser land, ſich Land heiligen, tednifd) ſteht 146) ; 
bie meitere Erſtreckung oder aud) genauere Grmittelung der Grenzen 
vurd) ben Hammerwurf modte hier wie in Normegen baneben vors 
fommen. Wedfelte man feine Wohnung, fo pflegte man den 
Umzug nidt ohne fegnende Weihefpride zu beginnen 147), und 
bm Befudje von Leuten Ubernatirlider Kraft bat man fid ihren 
Segen aus, ber durdj den blofen Blid ertheilt merden fonnte148), 
Sei Gingehung bes oben beiprodjenen fostbrådralag rief man 
bie Götter 3u Jeugen der Ubernommenen Berpflidtungen an 149); 
aͤhnliche Anrufungen, bann aber aud Androhungen bes Jornes der 
Øötter enthalten bie Formularien fir die Eingehung von, vorüber⸗ 
gehenden ober dauernden, Friedensgelöbniſſen 39). Unter Ane 
brohung des Jorned ber Götter verbietet man dem egner bie 
Benützung des freitigen Gutes vor redtlidem Austrag der 


145) Außer ben bereit8 angeführten Stellen vergl. etwa nod Njals S. 
c. 109, S. 167; Gisla S. Surssonar, I, 6. 25 u. 31 (Il, 1091. 116); 
Laxdåla S. c. 7, S. 16; Floamanna S. 6. 13, 6. 54; pbordar S. 
bredn, €. 3; Svarfdåla S. c. 6, 9. 128; Kjalnesinga S. c. 17, 
€.455, u. bergl. m. 

146) Vergl. meine VBeitråge, I, S. 55—60. 

147) Laxdåla s. c. 24, S. 96—8: „Olaf fendet nun feinem Bater 
Vetſchaft, daß er braupen flehen moͤchte und feinen Jug anfehen, wenn er ba 
nad biefem neuen Hofe ziehe, und daf er Segensſprüche darüder fpreden möge 
(befdi ord-heilll fyrir). — — Höskuldr ſtand draußen mit feinen Haus- 
genoffen. Da fprad Höftuld, daß fein Sohn Olaf da willkommen fein folle 
und ju guter Beit in biefe neue Wobnftåtte gefommen, und bak liegt meiner 
Senmuthung nahe, daß es fo gehen werde, daß fein Name lange fortleben werde.“ 

148) Siehe Bb. I, S. 446. 

149) Gisla 8. Surssonar, I, 6. 11; fiehe oben, $. 57, Anm. 80. 

150) HeldarvigaS. c. 33, &.379—82; GrettisS8.c. 73, 6. 164—5; 
Gragas, Vigsl. c. 112—3, S. 165—71. Allerdings gehdren mandje biefer 
derneln ſchon der Hriftliden Beit an; bei allen aber blidt bas Heidenthum 
nå deutlich genug burd. 
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Sache 151), und wir haben gefehen, dag man annahm, biefelben 
miirben jornig Uber bie Berfåumnif ber einen oder anderen Vor 
færift ber Redtåorbnung!52), u. bergl. m. Aber aud abge⸗ 
fehen von Borfommniffen, melde einen mehr oder minder ausgeprågten 
rechtlichen Gharafter tragen, zieht fid die Religion durch bas gefammie 
Privatleben der MNordleute hindurd. Die mandjerlei Segens— 
wünſche, beren Formeln uns erhalten find, zeigen, daß man bei 
jebem Unlaffe fir fid und feine Freunde ben Schutz der Götter ju 
erflehen pflegte, und urfpringlid wenigſtens fönnen dieſelben nidt, 
was fie freilid mit ber Jeit wurden, nidtsfagende Worte geweſen 
fein. Wo immer ber Menfdj hoherer Hilfe oder höheren Rathes zu 
bediirfen meinte, ba wandte er fid vertrauensvell mit Opfer øver 
Gebet an die Götter, und wenn der Etaat bas einemal um guted 
Jahr und Frieden (til ars ok fridar), ein andermal um Gieg (lil 
sigrs) zu opfern pflegte, fo betete ober opferte aud) ber Einzelne um 
Rade an einem Gegner5), um Heilung einer Wunde151), um 
Hola 3u einem Hausbau15), um Anridjtung oder Abwendung ven 
Schaden 156), um Speiſe måhrend dridender Hungersnoth '57, — 
man erbittet ſich von ihnen, direct oder indirect, eine Aufklärung ber 
bie Jufunft, einen Rath åber bas unter ſchwierigen Umftånden ein 
zuhaltende Verfahren 158), gang ebenfo wie man in åhuliden Fällen 
um Nath over Hilfe aud wehl an Weifjager oder Jauberer fid 


151) Egils S. Skallagrimssonar, c. 57, 9. 352. 

152) Droplaugarsona S. S. 10—1; oben, $. 57, Anm. 92. 

153) Helgakv. Hundingshana, 11, €.93: ,.Dagr Högnason opferte 
dem Odin um Rade megen feine8 Vaters; vin lieh dem Dag feinen Syeer." 
Bergl. oben, $. 54, S. 48. 

154) Siche &. 54, Anm. 34. 

155) Siehe $. 54, Anm. 10. 

156) So erzählt 3. B. dic Landnamo, Il, c. 29, S. 149 von Vehjöre, 
einem Feinde beg Jarles Hakon: „da ging Bebjörn an ein großes Opfer; er 
fagte, Hafon Jarl opfere an biefem Lage ihnen zum Schaden“; vergl. Stur- 
lunga s. 1, €. 3, S. 4. 

157) Bb. I, S. 582—3. 

158) Bergl. 3. B. wa8 in meinen Veitrågen, l, S. 45—85 "ber da Ver 
fahren vieler Einwanderer in Island bei Beftimmung des Ørte8 ihrer Nieder» 
laffung gefagt wurde; ferner oben, $. 56, S. 132. Bergli. aud beiiiglid ver 
Verſchiedenheit ber Götter, bie man im eingelnen Falle angurufen pflegte, $.50, 
6. 6—8. 
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wandte, u. begi. m. Es ift unter folden Berhåltnifjen begreiflich, 
wie man dazu fam, kleine Gotterbilber in der Taſche bei fid zu 
tragen, um fie jebergeit bei ber Hand 3u haben, wenn man fid vers 
anlaft fah ben Gott um irgend Etwas anzugehen 159); wie ferner 
bas eigene Haus beg eingelnen Bauern fid allenfalls aud als ein 
Zempel betradten lief und ber einjelne Hausvater mit dem Häupt⸗ 
linge bie gleidjen religiofjen Functionen zu vermalten hatte 160), 
Wenn hiernad die innigften Begiehungen der Religion und des 
Kultus zum gefammten Volks⸗ und Gtaatéleben unleugbar vors 
liegen, fo ift baburd natürlich doch nidt ausgeſchloſſen, bag baneben 
dn eigenthümlich religiöſes Leben rein als foldes ſich geltend 
matte. Eine Reihe gefeglidjer Beſtimmungen, ja die gefammte 
Rechtsordnung, hatte nebenbei einen religidfen Charakter; anderer⸗ 
jeis finden ſich aber aud Rechtsvorſchriften, Die von vornherein 
nur auf den Schutz der Religion und des Kultus gerichtet ſind, 
und es ſcheint, daß bereits in der heidniſchen Zeit religiöſe Gebote 
ganz in derſelben Weiſe an die Spitze der Geſetze geſtellt wurden, 
wie ſpäter bas Chriſtenrecht deren erſten Abſchnitt zu bilden pflegte 161). 


159) Oben, Anm. 18. 

160) Es braucht kaum nochmals hervorgehoben zu werden, daß der Tempel 
å von der Feuerhalle eines Privathauſes nur durch den Anbau unterſchied, 
in welchem bie Götterbilder ſich befanden. Vielleicht mar ſogar dieſer Unter⸗ 
ichied kein weſentlicher; in größeren Privatgebäuden wenigſtens fand ſich am 
oberen Ende der Halle noch ein eigener erhöhter Platz fir eine Queerbank 
(palir), welche bei feſtlichen Gelegenheiten die Weiber, ſpäter aud wohl die 
Koͤnige und andere vornehme Herren einzunehmen pflegten, und es mag ſein, 
daß auch in Privathäuſern die Hausgötzen hier ihre Stelle fanden. Daß endlich 
Me Sitz- und Trinkordnung in den Privathäuſern genau dieſelbe war, wie wir 
ſie bei den Opferfeſten kennen gelernt haben, wurde oben, Anm. 52, bereits 
dargethan. 

161) Landnama, IV, c. 7, S. 258: „Das mar der Anfang ber heid⸗ 
niſchen Gefege, daß man keine Såiffe mit Köpfen in ber See haben follte, oder 
wenn man folde håtte, ba follte man ben Kopf abnehmen, ehe bad Land in 
Sidt fåme, und nidt zum Lande fegeln mit aufgefperrten Köpfen oder gåhnens 
den Rachen, fo bak bie Landgeifter fid darüber erfdredten'; val. Melabok, 
&. 334 u. porsteins p. uxafots, c. 1, S. 105, fowie oben, S. 63. Ob 
ene Klage megen Unglaubené oder Irrglaubens fdon im Heidenthume fatt 
batte, mag zwar bezweifelt werden, und ein Geſetz gegen Gotteslåfterung wurde 
aft erlaffen, al8 ber ererbte Glaube durd den Gifer Hriftlidjer Belehrer bes 
trångt zu merben begann (fiehe Bb. I, S. 104 —5, 220—2 u. 376—7; in» 
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In gewiſſem Sinne ift jedes Bauernhaus sugleid als ein Tempel 
au betradten; dennoch treten neben ben gemwokhnlidjen Wohngebåuben 
aud) noch eigene Jempel auf, ble Nichts find ale Jempel. Genau 
biefelbe Erſcheinung wiederholt fid aber aud in Bezug auf den Opfer⸗ 
bienft; aud burd biefen werden nidjt nur alle und jede wichtigeren 
Momente des dffentliden und Privatlebens geweiht und verkherrlidt, 
fonbern es finben fid baneben aud) nod eigene Opferfefte, ble ledig» 
lid als folde, ohne irgend melde von anderer Seite her gebotene 
Beranlaffung gefeiert werden. Auf diefen Punkt muß nod etmad 
nåhet eingegangen werden, da gerabe bie berartigen Opfer die wich⸗ 
tigften unb grofiartigften von Allen find. 

Es ersåhlt aber bereite Gnorri in Bezug auf die von Odin 
eingefihrten Gebråude von brei grofen Jahresopfern, und 
biemit flimmt auf bas Genauefte der Beridt Uberein, melder dem 
biden Olaf iiber bas Oypfermefen ber Bauern in Jnnerthrondheim 
abgeftattet murde'6%). Die drei grofen Fefte ſchließen fid babe an 
ben Wechfel der Jabhresjeiten an und an Das, mas biefer bringt; 
um Winteréanfang wurde geopfert får ein gutes Jahr, d. h. wohl 
får guten Berlauf des Winters, — um Mittwinter vpferte man får 
gedeihlides Wachsthum, meil von jegt an wieder Leben in de 
Pflanzenwelt 3u fommen ſchien, — zu Anfang Sommers endlich, 
d. 6. beim Beginne der får kriegerifde Unternehmungen guͤnſtigen 
Jahreszeit, folgte da Giegesopfer. Der Befud der Opfer ſcheint 
babei als allgemeine Pflidt aller und jeder Staat&angehörigen be- 
tradjtet worden 3u fein, und Meifter Adams Klage, bak ble Schwe⸗ 
diſchen Chriſten fid von ber Theilnahme an benfelben håtten frei⸗ 


beffen ergibt fid bod au8 Dem, was oben über die Heiligteit der Tempel und 
ber Opferzeiten 3u fagen war, gang entſchieden, daß wenigſtens nad gewiſſen 
Seiten hin die Götter und deren Befik auf redtliden Schutz Unfprud hatten 

162) Ynglinga 8. c. 8, S. 13: „Da follte man opfern bem Binter 
begegnend fir gutes Jahr (1 moti vetri til ars); aber mitten im Winter (at 
midium vetri) opfern fir Badsthum (til grodrar); bak brittemal gegen 
Sommer (at sumri); das war dad SiegeBopfer (sigrblot). Jingere OL 
8, b. bh. c. 104, S. 237 (vergl. Bd. 1, S. 530): „Das ift ihre Sitte, dn 
Dypfer zu haben im Herbfte (at haustum) und da den Winter zu begriifen 
(fagna pa vetr!); ein anderes Opfer haben fie mitten im Winter (at midjom 
vetri), und ba britte gegen Sommer (at somri): da begrüßen fie ben Sommer" 
(pa fagna peir sumri). 
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aufen måfjen, mag hierin ihre Grilårung finden 16); doch modte 
vohl, wer einen eigenen Tempel befaf, die Feier in dieſem abhalten 164), 
mb in Island ſcheinen die eingelnen Goden bie Opfer je får ſich 
mb ihre Dingleute gehalten 3u haben, wåkrend die Dingbezirke, 
dandesviertel und ble gefammie Landögemeinde zu gröferen Opfere 
eften nidt oder bod) nicht oft sufammentraten 165): die Unmegfam- 
eit bes Landes in der winterliden Jeit mag hier das Jufammene 
'ommen gröfierer Bolfsmaffen erfdmert und verhindert haben. — 
Jedes ber brei angegebenen Opfer åt fid übrigens nodj bes Meiteren 
serfolgen. Das Opfer, meldes 3u Wintersanfang (at vetr- 
aottum) gehalten, und welches in Island ebenfo wie in Norwegen 
geſeiert wurde 160), ſcheint in bie Mitte des Monats October gefallen 


163) Siehe oben, Unm. 29. Offenbar handelte es fid dabei um eine 
Hulide Abgabe, wie das pingfararkaup war; wie Jeder fteuern mukte, ber 
id ber perfönliden Dingpflidt entjog, fo mag Aehnliches aud bezuͤglich ber 
Dyferfefte gegolten haben. 

164) Die jilngere 01. S. h. b. c. 112, S. 254 (Heimskr. c. 123, 
6. 182) erzaͤhlt von bem Halogalånder Sigurdr porisson: ,er war fo gewohnt, 
fo lange bat Heidenthum währte, brei Opfer jeben Winter 3u haben, eined bei 
Winterbanfang (atveternottum), bag zweite um Mittwinter, das bdritte gegen 
Sommer; nadbem aber das Ghriftenthum allgemein blid geworden war, 
bekielt er bie alte Gewohnheit megen der Gaftmåhler: da hatte er im Herbfte 
din Freundesmahl (vina veizlu), ein Julgelage (jolahod) im Winter, und da 
ub er wieder zahlreiche Leute 3u fidj ein; ein britte8 Mahl hielt er auf Oſtern, 
und ba hatte er wieder viele Leute; fo hielt er e8 fort, folange er lebte.“ Der 
Bakonar p. Harekssonar, c. 1, 6. 422 erzählt von dem ſübdnorwe⸗ 
giſchen Bauern Harekr: , brei Hauptmakhle hielt er in jebem Jahre, eine Jul» 
gafterei und Mittwinters und 3u Oſtern“ (jolabod ok midsvetrar ok at pas- 
kum); bie Grjåhlung begieht fidj freilid erft auf bie erfte Hålfte bed 11. Jahre 
hunbert8 unb gibt wie man ficht die Termine fir die brei Gaftmåbhler nidt in 
söllig correcter Meife au. 

165) So weiß bie jüngere O1. 8. Tr. c. 227, 6. 229 (Bd.l, 3.231) 
nur von einem jåhrliden Opferfefte zu ersåhlen, dat die Ungehdrigen einer 
Norbistånbifden Landſchaft gemeinfam 3u feiern pflegten. Freilid ift bie Stelle 
nicht vållig entſcheidend. 

166) Gisla 8. Surssonar, I, S. 27: „porgrimr gedachte zu Winters⸗ 
mfang ein Herbſtgelage (haustbod) zu haben, und ben Winter zu begrüßen 
und dem Frey 3u opfern'; åhnlid II, S. 111. Eine andere Belegftelle aud 
berfelben Gage fiehe Bd. I, S. 195, Unm. 155 weitere Beifpiele eines haust- 
bed oder einer veizla at vetrnottum, bei melden freilidj ber Gharakter eine 
Dyferfefte8 3um heil minder beutlid hervortritt, bietet får Island die jüngere 
OL 8. Tr. e. 215, 6. 193—4 (Bb. I, 6. 228), Eyrbyggja 8. c. 12, 
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au fein, als um welche Jeit nad dem altnordiſchen Kalender, 
bas Jahr nur in zwei Hålften serlegte, ber Winter begann; ba 
mag barum aud) ben Namen bes Herbftopfers tragen. Wir erfal 
bag dabei, wenigſtens unter Umftåndben, dem Frey genpfert, and 
feite aber aud) wohl ein disablot gehalten wurde197); mit bem £ 
modten fid allenfalle aud feftlidje Spiele verbinden 168), 
Mittwinteropfer mird ausdridlid als bas gröfite Opfer 
Thrönder bezeichnet 16%); eg ift von Menſchenopfern die Nede, w 
bei demfelben til ars ok fridar gebradjt mwurben 170), oder eg | 
aud) wohl, daß dabei geopfert murde til fridar ok vetrarfars g 
b. h. får Frieden und guten Berlauf des Winters 171), won 
freilidg je nad Bedarf aud nod um Giter ganz anderer Ur 
Götter angegangen werden modten 72): eg berührt ſich dem 
bie mejfentlide Beftimmung dieſes Opfers fehr nahe mit ber 
Opfers zum Wintersanfang. Gehalten mwurde das Mittminter 
zu Anfang bes Monats porri, weßhalb baffelbe aud ben Ni 
porrablot tragen mag 173); identiſch mit bemfelben ift ferner 
Julfeft (jol, jolaboö, jolaveizla, joladrykkja), befjen Name fr 
im Norden wie in England fpåter auf bas chriſtliche Weihna 


S. 28, c. 32, €. 162 u. c. 37, S. 184; Landnama, Il, c. 26, € 
u. III, c. 4, S. 181; Vigaskutu S. c. 11, S. 255—6 u. €. 23, 8. 
Kristni 8. €. 2, 6. 12, u. derg.. m. Wegen Norwegens vergl. aud : 
S. 528. 

167) Vigaglums S. c. 6, €. 336: „Da war ju Wintersanfan 
Gaftmahl bereitet, und ein Göttinnenopfer gehalten, und Ulle follten biefe 
nerung feiern“ (bessa minping gera). Wegen Frey's vergl. bie erfe I 
ber vorigen Anmerkung aufgefihrten Stellen. 

168) Eyrbyggja S c. 43, €. 216: „Das mar bie Sitte ber * 
vifinger im Herbſte, bak fie Ballfpiele hielten um ben VBeginn des W 
(um vetrnatta skeld) unter Oexl filblid von Knorr; ba heißt es fi 
Leikscala veller (bie Ebene ber Spielhittten), und bie Leute famen babi 
ber ganzen Umgegend; ba muren große Spielhutten erridtet; die Leute mo 
ba, und fafen ba einen halben Monat over länger.“ 

169) Jüngere 01. S. Tir. ce. 162, S. 36; fiehe Bd. I, S. 290. 

170) Ebenda, c. 165, S. 41. 

171) GSiehe Bd. I, S. 529. 

172) König Qalfban der Ulte 3. B. opferte nad Skaldskaparm.: 
S. 516 3u Mittwinter um breikhundertjåhriges Leben. 

173) Bversu Noregr bygdist, c.1, 6.3; Fundinn Nor 
e. 1, €. 17. 
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feft berging. Wir erfakren, daß bas heidniſche Julfeft svar unger 
fåbr, aber midjt genau mit dieſem legteren 3sufammentraf, und baf 
baffelbe etwas fpåter fiel als blefes, und ausdridlid wird bemerkt, 
baf bie Veier des Heftet brei Tage 3u währen pflegte 179); die Mitte 
winterénadt ber Norbleute, mit meldjer das Julfeft beginnen follte, 
fann bemnad) nidt bie Nadt der Winterfonnenmende felbft gemefen 
fin. Es liegt nahe, ble Angaben des Thietmar von Merjeburg 
ber bas grofie Nationalopfer 3u Hleidra hieher zu beziehen, da bere 
felbe bie Feier ausdrücklich auf Theophanie verlegt175); es läßt fid 
glauben, bafi bas alljåkrlidge abgehaltene Mittwinteropfer daſelbſt 
jedes neunte Jakr mit befonderem Glanze bdargebradt worden fein 
mag. Uebrigens wurde bas Julfeſt in Island gefeiert wie in Nor⸗ 
tegen 176), und ſelbſt ben Rieſen und Unholden ſchrieb man deſſen 
feier zu 177); ein Sühneber murde dabei bem Frey bargebradt, und 
ene Neihe von Geliibben auf denfelben abgelegt 178), feftlidje Spiele 
lehren aud) bei biefer VBeranlaffung wieber179), Befreundete pflegten 
fid gegenfeitig Feſtgeſchenke zu madjen 180), u. berg. m. Schwierig 
iſt es, bie Jeit au beftimmen, in melder bas Oypfer fir ben Some 
meréanfang gehulten wurde. Eine freilich nidt gang unanfedte 


174) Giehe Bb. I, S. 159 u. 529; ferner jüngere O1. S. Tr. c. 162, 
€. 36, vergl. mit c. 165—6, S. 40—3. 

175) Siehe oben, Anm. 28. 

176) Wegen Islands fiehe 3. B. die Vigaglums S. c. 1, 6. 324; 
Eyrbyggja 8. c. 31, S. 154; pordar 8. bredu, 6.10 u.37; megen 
Rorwegens Landnama, III, c. 15, S. 216. 

177) Jökals p. Buasonar, c. 3, 6. 469; Barödar S. Dumbs- 
sonar, €. 11—2, S. 171; Gests 8. Bardarsonar, c. 3, S. 173; 
Armans 8. c. 5, 6. 7, u. bergl. m. 

178) Oben Unm. 43 u. 53. 

179) Holmverja 5. c. 22, 6. 71: „Da nahm man bie Spiele auf, 
und fie hielten an bis über Jul. 

150) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 70, S.516—7: , Arinbjörn 
batte ein großes Julgelage, er lub 3u fid feine Freunde und die Bauern der 
Gegend; ba war eine große Menfdenmenge und ein gutes Mahl. Er gab dem 
Ggil als Julgabe (at jola-gidf) ein langes Gewand aug Seide gemadt, und 
tid mit Gold verbråmt, und gang mit Goldindpfen befegt vorniber bis unten. 
Urinbjörn hatte dieſes Kleid madjen laffen nad dem Wuchſe Egils. AUrinbjörn 
zeb dem Egil 3u Jul eine vollflåndige Kleibung, neu gemadt; dazu wurde 
Tagliſches Tuch vermandt von mandjerlei Farbe. Urinbjörn gab manderlei 
åreundesgaben auf Jul den Leuten, bie ihn heimgefudt hatten.” 
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bare Nadridt fpridjt von einem 3u Anfang Februars gehaltenen 
Opfer 181), und eine andere låfit, hiemit übereinſtimmend, einen 
Monat nad bem porrablot, aljo am Anfange bes Monats Goi, 
bas Goiblot feiern 189); hiemit ſtimmt vollftåndig überein, daß das 
Hauptopfer 3u Upfala auf den Beginn des Monats Goi gefegt, und 
von einer fpåteren Berlegung des bamit verbundenen Marktes auf 
bie Kyndilmessa, b. h. auf Mariå Lichtmeß, gefprodjen mird 18), 
Andererſeits ließe ble Bezeichnung des Opfers vermuthen, daß das: 
ſelbe in die Zeit der erſten Sommernacht, alſo erſt gegen die Mitte 
Aprils fallen möchte, und der Scholiaſt Meiſter Adams ſpricht aus⸗ 
drücklich von einem großen Opfer, bas um ble Zeit der Frihlingé- 
tagunbnadjtgleide gefeiert murde184). Uebrigens lågt fid bas Feſt 
får Jeland ſowohl als får Normegen nachweiſen 185), — Es barf 


181) Hervarar S. c. 14, 6.463, not. 1: „Das mar Gebraud, einen 
Eber zu nehmen, ben größten ben man bekam, und den follte man fittern und 
ber Freyja ſchenken gur Jahresbefferung (til arbotar) am Anfang bek Monark, 
ber Februarius heift; da follte man ein Opfer Haben um Glåd (til forsål- 
dar). Augenfdeinlid Negt eine Verwechſslung mit bem Julopfer vor. 

182) Hversu Noregr bygödist, c.1,S.3; Fundinn Noregt, 
c. 1, S. 17. 

183) Jiungere 01. 8. h. b. c.75, 8. 154 (Heilmskr. c. 76, 6.907: 
„In Schweden mar dad alte Landesfitte fo lange dad Geidenthum måbhrte, daß 
ein Hauptopfer zu Uppfalir fein follte im Goi bes Winters; da follte man opfern 
um Jahr und Frieden und Sieg fir feinen König (til ars ok fridar, ok sigrs 
konungi sinum), und bahin follten bie Leute fommen aus dem ganzen Schwe⸗ 
benreidje; da follte ein Ding aller Schweden fein; da mar aud ein Martt md 
eine Kaufverfammiung, und ber Martt währte eine Mode; nun aber feit bad 
Ghriftenthum allgemein angenommen war und bie Könige nidt mehr in Uppfalir 
fiken modjten, ba war ber Martt verlegt und auf Lichtmeß gehalten morden, 
und babei ift e8 feitbem geblieben; er währt nun nidt långer ald brei Lage 
unb ba ift nun das Ding der Schweden, und ba fommen fie dahlin au dem 
gangen Lande.” Bir erfehen übrigens aus dem fpåter nod in Schweden erhals 
tenen Namen Disabing, daß dieſes Feſt urfpringlid den Göttinnen, wenigſtens 
nebenbei, gegolten haben muß; vergl. Ihre, Glossarinm Sulo-Gothleum, s. I 
disa, und Sålyter, Glossar. ju Upl. L. s. v. disapbing. 

184) Oben, Anm. 29. 

185) Megen Norwegen fiehe die Egils 9. Skallagrimssonar, 
c. 49, S. 256: „Das war im Frühjahre, dag cin grofed Opfer fein follte ges 
gen Sommer (at sumri) 3u Gaular. Das mar der anfehnlidfte Haupttempel; 
bahin kam eine gemwaltige Menge aug Firdir und aud Fjalir und aus Soga, 
und naheju alle angefehenen Leute.“ Wegen Islands vergi. Vatnsdåla 5 
e. 25, 6. 102, u. dergl. m. 
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nidt åberfehen werden, daß bie großen Dypferfefte hiernad fammt 
und ſonders in ben Winter fielen 196), Im Winter feint der Bauer 
får die Fefilidjfeiten, melde die Opfer begleiteten, eher Jeit gehabt 
u haben; für ben Sommer fd einen bagegen bie eigentliden Ding- 
verfammlungen, beren mwenigftens in Jöland gleidfalle brei maren, 
bie Stelle eingemommen 3u haben, melde fir den Winter den Opfern 
ufam : ber Sommer fil dem Geſchäft, wie der Winter der Erholung 
und Grheiterung anheim 87), 

So bildet demnach in offentlider wie in privatlider Beziehung 
bas Nordiſche Heidenthum nur eine einzelne Seite des geſammten 
Skandinaviſchen Volkslebens, mit allen anderen Seiten deſſelben zu 
einen untrennbaren Ganzen unlöslich verbunden, wenn auch in dem 
enn Inſtitute die religiöſe, in dem anderen die rechtliche oder ethiſche 
Bedeutung ein mehr oder minder ſcharf betontes Uebergewicht bee 
haupten mochte. Von dem Augenblicke an, da der Knabe mit Waſſer 
begoſſen ſeinen Ramen beigelegt erhielt, bis zu dem anderen, da über 
dem Leichname des Greiſes die Flamme zuſammenſchlug oder der 
Grabhügel ſich wolbte, geleitete ſeine Religion den Nordmann treu 
durch bas Leben, alle wichtigeren Momente deſſelben weihend, vere 
ſchönernd und verflårend. Erwägt man überdieß, daß biefe Reli- 
gion eine an fid keineswegs ungebildete, daß file aus ber Bolls- 
thåmlidjfeit bes Germanifden Stammes naturmiidfig entftanden, 


196) Die Helmskr. 01. 8. Tr. c. 72, 6. 271 fpridt zwar von einem 
midsumarshlot; allein die Bergleidung ber jiingeren 01. 8. Tr. c. 162, S. 36 
zeigt, daß es fid in ber That um ein midsvetrarblot handelt, und nur ein 
Berftog in ber Anordnung ber Begebenheiten und damit in der Chronologie hat 
ben Irtthum des Snorri veranlaft. Bal. Bb. I, S. 289, Unm. 15 u. S. 291, 
nm. 18, fowie Anhang II, Anm. 71. 

187) Das Jelåndifdje Frühlingsding (varping) fiel ungefåhr in die Mitte 
MNai'é, bas Ulding (albing) in bie Mitte Juni'B, bas Herbfding (hausibing, 
leip) an den Schluß de Juli oder Unfang des Auguſt; vergl. meine Beitråge, 
I €. 148—9, 6. 162, Anm. 1 u. S. 172—3. Durd die obige Auseinan- 
derſezung wiederlegt fid übrigens, was id ebenda, S. 129—30 über einen 
nwrmuthliden Jufammenhang ber Dingverfammlungen mit ben grofen Opfere 
feften zu erdrtern verfudt hatte; dagegen verfteht fid von felbft, da man aud 
bei biefen lepteren wmeltlide Gefdåfte nebenbei in berfelben Weiſe verhandeln 
mb abthun modte, wie man bieg aud bei allen und jeden anderen Zuſammen⸗ 
fönften zu thun pflegte, 3. B. bei einer großen Hochzeit, Vigaglums 8. 
3 28, €. 372—3, u. bergl. m. 
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unb fomit eine beren Anforberungen nothivendig entfpredjende tvar, 
daß fie endlid feit Jahrhunderten ungeftört vom VBater auf ben 
Sohn fid vererbt hatte, und in allen vrei Skandinaviſchen Neiden 
im Weſentlichen völlig gleichmäßig herrſchte, fo begreift fid leicht, 
daß biejelbe jedem Berfudje, einen neuen Glauben an ihrer Statt in 
den Norden eingufiikren den hartnådigften Widerſtand entgegenfegen, 
daß bas Nordiſche Bolt an feinem angeftammten Glauben mit der 
åuferften Zähigkeit feſthalten mußte. Indeſſen ift ble Widerſtands⸗ 
kraft, melde bie Aſenlehre dem eindringenden Chriſtenthume entge⸗ 
genzuſetzen hat, doch keine ſo kräftige und ungebrochene, als man 
etwa nad dem Bisherigen zu vermuthen verſucht ſein möchte. Vei 
aller ſcheinbaren Feſtigkeit ihres Beſtandes zehrte doch bereits feil 
geraumer Zeit an ihrem innerſten Marke eine Krankheit, von der 
wir freilich nur einzelne dürftige Symptome nachzuweiſen vermögen; 
eine Krankheit, deren Daſein und ſchrittweiſes Umſichgreifen ent⸗ 
ſchieden von der höchſten Bedeutung war für die Geſchichte des 
Glaubenswechſels. Zur Betrachtung dieſer Zeichen eines im Helden⸗ 
thume von Innen heraus beginnenden Verfalles ſoll aber nuncht 
übergegangen werden. 


6. 59. 
5. Der innere Verfall des Heidenthums. 


Bei verfidiedenen Gelegenheiten hatten wir bereite auf eine 
Reihe von Widerſprüchen hingumeifen, melde durd) einen bie geſammte 
Nordiſche Götterlehre durchziehenden inneren Gegenfak in dieſe her 
einfommen. Gin fehr beftimmter Jug nad Monotheismus madt 
fid in biefer geltend, und bennod tritt uns fo beftimmt ausgebildet 
als irgendwo der vielgeftaltigfte Polytheismus vor die Augen. Eine 
gewiſſe Jbealitåt in der Faffung der Gottheiten låt fid nidt ver 
fennen, und dennoch fehen mir diefe baneben wieder mit allen und 
jeden Schwächen des Menfden behaftet, mit den Mångeln feined 
geiftigen und ſittlichen ſowohl als mit benen feines leiblichen Weſens. 
Als die hohen und gewaltigen Herren diefer Welt werden die Götter 
verehrt, und dennoch ſteht ihnen die Riefenmelt ebenbirtig im Kampf 
gegeniiber, und vermag von ihnen zwar oft genug beftegt, nie aber 
völlig und bleibend bezwungen 3u werden. Man fieht, von Anfang 
an liegt in dem Nordiſchen Heidenthume ein Conflict vor zwiſchen 
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feinem eigenilichen veligios-fpiritualiftifden Gehalte, und befjen mytho⸗ 
fogifdjer Gintleibung, und überdieß bringt die Unvereinbarkeit eines 
auégeprågten Dualieémus mit einer idealeren Faſſung des Gottes- 
begriffes felbft in jenen erfteren von UAnfang an einen weiteren 
Widerſpruch bhinein. 

Es ift far, daß diefe vom Anfang an im Keim vorhandenen 
Gegenfåge im Berlaufe der Jeit fortmåhrend an Schärfe gewinnen 
muften. Hat das mythologiſche Princip erft begonnen der religidfen 
Gedanfen fid zu bemådtigen, fo bervirkt ber Reiz feiner finnliden 
und braftijden Geftaltungen ein immer ausgedehnteres Umfidjgreifen 
deſſelben; bas Bediirfnig, die einmal gegebenen Göttergeftalten meiter 
au6jumalen und eine Art von Geididte der einjelnen Gottheiten 
herzuſtellen, bas poetifde Behagen an dem Geftalten neuer, und bod 
wieder alter Goͤttergeſchichten, das Bedürfniß, får Unerklårlides in 
Der Götterjage eine Erilårung zu finden, all dieß mufite sufammen- 
wirfen, um dem mpthologiſchen Glemente in ber Götterlehre einen 
mmer weiter greifenden Spielraum zu verfhafjen. Es verſteht fid 
von felbft, daß damit eine immer reichere Entfaltung des Polytheis- 
nus nothwendig verbunden war; für jede einzelne Function, fir 
ide einzelne Eigenſchaft von irgend hervorragender Bedeutung werden 
allmählig eigene Goͤttergeſtalten geſchaffen, die zum Theil ſchon durch 
bre Benennungen ſich als bloße Perſonificationen abſtracter Begriffe 
ufennen laffen"). Nidt minder mußte der einmal beſchrittene Weg 
m immer weiterer Ausbildung des Anthropemorphismus führen. 
Waren die Götter und Wichte erſt einmal menſchlich gedacht und 
geſtaltet, fo lag es nahe, die aud dieſer ihrer Menſchlichkeit ſich 
mgebenden Folgen weiter auszuſpinnen, ohne daß dabei jederzeit auf 
ben idealen Gehalt gehörige Rückſicht genommen wurde, welcher von 
Unfang an ber einzelnen Gottheit ihr Daſein gegeben hatte?). Jede 
nene Götterſage mußte nothwendig in eben dem Maße die menſchliche 


1) So z. B. der Aſe Forseti, d. h. der Vorfitzer; Modi und Magni, d. h. 
Nuth und Kraft, ble Söhne Thors; bie Ufinnen Saga, Suotra, Var, d. h. bie 
Gage, bie Klughelt, ber Vertrag, u. dergl. m. 

2) Bergl. was hieriiber S. 13—4, Unm. 34 bemertt wurde. Sagen, wie 
tymiskvida oder Oegisdrekka, wie Hamarsheimt oder Harbardsljod fie bietet, 
gen bereits eine ſeht meit gediehene Gntfaltung des muvthologifden Principe8 
rand. 
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Faffung der Götter au befeftigen dienen, in welchem ſie biefe ihrer⸗ 
feite bereité vorausjegt; die Freude an der auf dieſem Wege gaven 
nenen gröferen finnliden Anfdaubarfeit der Göttermelt ließ dabei 
ber ben Berluft megfehen, welchen beren geiftiger Gehalt badurd 
nothwendig erleidet. Endlich aud ber Dualismus bleibt von jenen 
Aufſchwunge der Mythenbilbung nidt unberührt, obwohl bdiefer av 
ibn einen weſentlich eigenthåmliden Ginfluf bt. Die beiven Glieda 
ber utfpringliden Zweiheit merben in eine Reihe meiterer Gruppa 
gerlegt, unb e8 bilden fid aud wohl im Anſchluſſe hieran Mitd: 
glieber, melde zwiſchen den beiden Extremen eine Art von Uebergang 
bilben; der Grundzug des alten Gegenſatzes bleibt dabei allerdinge 
erhalten, er verliert aber mit feiner früheren Schärfe ſeinen tiefera 
Ginn, und damit aud) feine, relative, Beredtigung 3). 

In dem Kamypfe alfo smifden den dunfel geahuten Vorſtellungen 
von ben höheren Mådten und bem unbewußt wirlenden VBeftreden, 
biefelben durch ſinnliche Einkleidung beftimmter zu faffen und vn 


eigenen Bewußtſein zu concreterer Anſchauung 3u bringen, trug vi * 


finnlidje und formale Princip den Gieg bavon; zu unbeftrittenn 
Herrſchaft vermodte bafjelbe indefjen får die Dauer mwenigftens nich 
au gelangen. Je mehr das mythologifde Princip in der Glaubmé 
lehre um fid griff, deſto mehr gewann zwar die Göttermelt a 


plaftifdjer Lebendigfeit, deſto weiter wurde aber aud) die Kluft zwiſche 


ihren menfdlid unvollfommenen Geftaltungen und ben geiſtigeren 
Borftellungen, melde jene urfpringlid ausjudråden beftimmt geweſen 
maren. Wir haben miederholt Beranlaffung gehabt barauf bin 
weifen, mie bas Bewußtſein von dem Wiverfprude zwiſchen da 
einmal gegebenen Faſſung ber Götter und den ivealeren Anforde 
rungen bes religidfen Bedürfniſſes fid im Heidenthume entſchieden 
geltendb madjte, — wie man durch daſſelbe fid bagu getrieben filt, 
hinter ben Göttern eine andere, åltere Macht zu ſuchen, auf melde 
man bie Edoöpfung der Welt suriidfihren fönnte, — wie man åde 
fie ein Schickſal frellte, deſſen Beſchlüſſe, ihnen ſelbft unabwendba 


3) Båbhrend man urſprünglich nur drei Welten, Asgardr, Midgardr ud 
Utgardr, unterfieden hatte, fpaltet fid fpåter bie Gotterwelt in zwei, de 
Rieſenwelt in brei, oder vielmehr, ba bie Todtenwelt mit hieher zu redynen it 
in vier Welten, måhrend zugleich noch zwei Elbenwelten nen hingutreten; vergt 
oben, S. 8, Anm. 17 u. S. 13, Anm. 33. 
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und sum Theil fogar unerforfdlid, in legter Inſtanz dle Geſchicke 
alles Beſtehenden lenfen, — wie man endlid einen ſchließlichen Unter⸗ 
gang ber Götter als bevorftehend annahm, und allenfall8 nad) dem⸗ 
felben eine Erneuerung ber Welt unter der Leitung einer geiftigeren, 
ebenbarum aber aud nur unbeftimmt geahuten Gottheit hofte). 
Menn fid bereite in biefen Såpen der allgemeinen Glaubenslehre 
bes Nordens ein siemlid weit gediehener VBerfall berfelben unvere 
fennbar auefpridt, fo lågt fid derfelbe aber in noch weit höherem 
Grade in einer Reihe anderer, freilidj minder allgemein verbreiteter 
Grideinungen nachweiſen, und zwar find babei, wie bief in allen 
Zeiten religidfer Krifen wiederzukehren pflegt, drei verfdiedene Rid- 
tungen fn bem Auflöfungsprocefje 3u unterfdjeiden. In ben ftumpferen 
oder bod) einer geiftigeren Auffaffung der Religion minder zugäng— 
iden Gemüthern fehen wir den craffeften Aberglauben gur 
Herrſchaft gelangt; in anderen, bei benen der nidterne VBerftand und 
gugleid ein ausgeprågtes Gefühl ber eigenen Geldftftåndigfeit und 
Billenefraft prådominirt, tritt ein völliges Aufgeben alles und jedes 
Glauben8 an höhere Måte, ein ausſchließliches Sichzurückziehn auf 
ſich felbft und bie eigene Kraft, Furs ber abfolutefte Unglauben 
jm Tage; endlid bei wieder anderen Perfonlidfeiten, und es pflegen 
bief bie innerlidjften und am Feinſten organifirten 3u fein, mendet 
fid bas religidfe Bedürfniß, bas 3u mådjtig ift um völlig aufgege- 
ben werden 3u fonnen, und 3ugleid 3u tief um in dumpfem Aber⸗ 
glauben feine Befriedigung 3u findben, nad Innen, und fudt durch 


4) Es mag gelegentlid barauf aufmertfam gemadt werden, wie fidj gegen» 
aber biefem Bedürfniſſe nad einer Regeneration des Heidenthumes ber Umftand 
geltend macht, bag biefem heilige Bilder, auf welche fid feine Glaubenslehre 
geſtũtzt håtte, vdllig fehlten. Die Möglidkeit einer Reformation, d. h. einer 
Nidtehr 3u der urfpringliden reineren Lehre mit Befeitigung aller ber Auswüchſe, 
welde burd bas Umfidjgreifen des mythologiſchen Princip8 auf dem Wege der 
Srabition fid eingebrångt hatten, war dadurch von vornherein ausgeſchloſſen; 
mir ber Weg einer Umbilbung ber Götterlehre 3u irgend melder neuen Geftals 
tmg fonnte bem Streben nad einer Vergeiftigung berfelben iiberhaupt offen 
frhen. OG biefer Weg, wenn bad Eindringen bes Chriſtenthums nidt dem 
ganen Projefe eine andere Wendung gegeben bhåtte, mit Erfolg befdritten 
werden wåre, låft fid freilich ebenfomenig mit Beſtimmtheit fagen, ald fid feſt⸗ 
fellen låft, oG etwa das Nordifde Heidenthum in der fir uns vorgefdidtlidjen 
* bereits aͤhnliche Umgeſtaltungen durchgemacht habe. Wahrſcheinlich iſt mir 

ides. 
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eigenes Grübeln, burd eine Urt myftifder Speculation, p 
einiger Beruhigung 3u gelangen. Ale brei Seiten bes im Nordiſchen 
Heidenthume bemertbaren VBerfalles follen nun ber Reihe nad einge 
befprodjen werden. 

Daf ein dem religidfen Bewußtſein der ålteren Zeit frembe 
Aberglauben burdj das Uuffommen des Tempeldienftes, sumd 
aber ber Götterbilber geförbert wurde, ift bereits gelegentlid nat- 
gewieſen morben5). Nidt mit Unredt merfen vielfad die chriftlichen 
Gagenfdreiber den Heiden bie Berehrung „gemachter Götter“ ver: 
menn einmal von ber Anbetung eines Gteines die Nede ift, der fi 
in einem Isländiſchen Tempel befand6), fo mag babei wohl an 
einem Bildnifje oder Eymbole einer Gottheit geweihte Berehrung 1 
benfen fein. Anderwärts ift aber aud von einem Kultus bie Rå. 
durch welchen bie Heiden ,fomohl Felfen als Opferſtätten. 
Wålder, Gemåffer und Båume, und andere Geger 
ſtände ber Unbetung, ſowohl gröfere als Fleinere' g 
ehrt håtten”). Der Jufammenhang mit der urfpringlidjen Neligim 
bes Nordens liegt aud in dieſer Nadridt nod Mar vor, ind 
Båume und Wålder, Felfen und Gewäſſer ald die geheiligten Mohr 


orte ber Götter oder elbifden Geifter und als DOpferftåtten verdt * 


werden modjten8); es läßt fid indefjen faum bezweifeln, bag ähnbt 


wie bei den Götterbilberm aud bezuͤglich berartiger Objecte viefat 


5) Dben, $. 58, S. 194—5. 

6) Holmverja S. c. 37, E. 109: , Und als Thorftein fam, ginge 
binein in bas Opferhaus, und fiel nieder vor bem Steine ben er verehrte w 
ber ba in dem Hauſe fland, und fprad da feine Gebete” (måltist par fyrk): 
ber Stein verfindet ihm fofort in VBerfen feinen nahen Tod. 

D Sufag F F jur jüngeren 01. 8. h. b. €. 239 (Bd. I, €. Å. 
Unm. 29); vergl. aud, was $. 58, Anm. 105 über den KultuS ber Gotikk 
beigebradt wurde. Siehe ferner bie åhuliden Stellen be$ Oddr, melde ML 
S. 174, Anm. 8 u. S. 316, Anm. 4 mitgetheilt murden, und bejiglid de 
Naturhultus der Dånen Cnut s. $. 4—5, Bd. I, 6. 482—3, Anm. 60. 

8) So låft 3. D. die Kristni 8. €e.2, 6. 10—2 ben alten Kobran dr 
Stein anbeten, fügt aber ausdrådlid bei, daf ihm berfelbe nur als der Ver 
ort ſeines Schutzgeiſtes gegolten habe (Bd. I, S. 207, Anm. 12); nad de 
Kormaks 8. c. 22, 6. 216—8 wird an einem Hügel ben Alfen geopfen 
welche ihn bewohnen (Bd. I1, S. 55, Anm. 34); Meiſter Adam läßt die Bie 
im heiligen Haine zu Upfala ſelbſt får göttlich gelten, an denen doch ma tv 
Opfer aufgehångt werden, oben, $. 58, Anm. 29, u. dergl. m. 
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eine Bergröberung der urfprångliden Anſchauung elngetreten ſein 
möge, vermöge beren fdlieflid wirflidj der Kultus dem Orte ale 
foldjem zugewandt wurde, an welchem bod anfånglid nur der Gott 
ober Elbe verehrt worden mar. So hören wir von dem nad) Jöland 
eingewanderten porir snepill, bafi er einen Hain verehrte?), von 
Eyvindr Loöinsson, bafi er ein paar Steine andetete19), von por- 
steinn raudnefr, daß er einem Wafferfalle Opfer darbradte 11); Én 
einer, freilid) nicht gefbidtliden, Sage ift ferner von einem See⸗ 
fönige Framarr aug Gestrekaland in Schweden bie Nede, ber einen 
arhaugr, 5. h. Frudtbarfeitehiigel, verehrte und um gute Jahrgånge 
anrief 12), und in gewifjem Ginne lågt fid aud ber Glaube an 
båmonifdje Gigenfdaften, melde eingelnen Higeln zuſtehen fönnten, 
bieher begiehen 13. — Sn åbnlider Weife wurde aud Thieren 


- eine befondere Berehvung geweiht. Bei einer fråheren Gelegenheit 


wurde bereits einer Reihe von Fållen gedadt, da Pferden eine 
båmonifdje Natur beigelegt murde, und in einem biefer Gålle menig» 
ſtens wird ausdriidlid von göttlicher Berehrung gefproden, melde 


9 Landnama, Ill, c. 17, 6.223: „Thorir nahm nachdem ben Hnjos- 
kadalr gang bid Odeila, und wohnte 3u Lundr; er betete ben Hain (Iundinn) an.” 

10) Ebenda, III, c. 17, S. 225: „aber Eyvind, fein Sohn, nahm den 
Flateyjardalr hinauf big 3u ben Gunnstelnar (Kampffteinen), und betete biefe an.“ 

11) Ebenda, V, c.5, G8.291—2: „Thorſtein Rothnafe mar ein gewal⸗ 
tiger Dypferer (blotmadr mikill); er verehrte (hlotadi) ben Wafferfal, und 
alle Ueberrefte follte man in den Mafferfall tragen; er war aud ber Zukunſt 
fehr fundig. Thorſtein lief feine Sdafe auk der Hilrbe herauszåhlen, zwanzig 
Hunderte, von da an aber lief Alles (ungesåhlt) aus der Hürde; barum waren 
bie Safe fo 3ahlreid, meil er im Gerbfte fah, melde fterben würden, und bie 
fåladjten ließ. Den legten Herbſt aber, den er lebte, ba fprad er in ber Safe 
hürde: fdåladjtet nun bie Sdafe bie ihr mollt; feig bin id uun, oder aud bie 
gange Schafheerde, es fei benn, daß Beides der Fall fei. In der Radt aber 
da er ftarb, ſtürzte bie gange Schafheerde in den Waſſerfall.“ 

12) Ketils S. hångs, c. 5, S. 132: ,,er verehrte ben arhaugr; auf 
dem haftete fein Sånee; 6.133: , und er fam am Julabend jum arhaugr; 
ber wurde von Framar und ben Leuten der Gegend verehrt um gutes Jahr 
(til ars); 3ugleid ift aber aus der Erzählung zu entnehmen, daß ber König 
ein befonderer Sdigling Odins war. Bon Hügeln, auf denen kein Sånee 
haftet, mwurden übrigens bereits S. 49, Anm. 14 mehrere Beifpiele mitgetheilt. 

13) Belege får biefen Glauben gewährt die Starlunga S. 1, c. 3, 


S. 5—6, und was ohen, Bb. I, GS. 613, Anm. 25 von dem diden Olaf 
erzählt murde. 


16* 
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der Befiger eines Pferdes blefem angedeihen lief 19); eine beſonden 
Beziehung diefer Thiere sum Kultus des Gottes Frey ſcheint dale 
ben Ausgangspunkt gebildet 3u haben får berartige Ausſchreitungen 
UAnderemale finden wir Kihe und Odfen sum Gegenftande da 
Berehrung gemadt, und bezuͤglich ihrer wuͤßte id), menn man nid 
etwa an bie mythifde Kuh Audhumla dbenfen will 15), eine ähnlich 
Grflårung nidt 3u geben. Es foll aber der Norwegiſche König 
Ögvaldr eine Kuh angebetet haben, bie bann aud neben ihm ſe 
beftattet worden 16); ber Schwedenkönig Eysteinn hatte eine Ku 
Namens Sibilja, die ihn mådtig gegen alle feine Feinde verke 
bigte!7), und zwei ähnliche Rinder hatten die Leute zu Hvitabår*); 
ein gewiſſer Harekr aué dem FThrondheimifdjen foll mod 3u Kim 
Dlaf Yryggvafons Jeit ein Rind angebetet haben, obwohl er fiå 





14) Siehe oben, S. 47—8, Anm. 12. Den dort gegebenen VBelegen lår 
fid allenfall8 nod beifiigen, da nad der Gisla 8. Surssonar, I, €. 1 
(II, 102) zwei befonder8 fliidtige Pferde den Namen Bandvettir tragen; har 
aud), daf nad) ber Landnama II, c. 10, 6. 93 — 4 ein Apfelſchimmel x 


bem Waffer auffteigt und in demfelben wieder verſchwindet, ganz wie der haiker . 


ber modernen Isländiſchen Sagen. Siehe Fane, Norfte Folfefagn, S. 51— 
15) Giehe oben, S. 18. 

16) Siehe Bd. 1, S. 326—7; die Hauptftelle lautet bei Oddr, c«.X 
S. 34 (Mund'S Ausgabe): ,,hier regierte er, und er liebte fehr (elskade 
miok) eine Kuh, und fie fuhr mit ihm 3u den Gaftmåhlern, und er trant irn 
Mild'', während es in der jiingeren O1. 8. Tr. c. 197, S. 138 heift: .r 
betete 3umeift eine Kuh an (blotadi mest), und hatte fie bei fid wohin e 
fuhr 3u See oder 3u Lande; es ſchien ihm heilfam, immer ihre Mild zu trinken 

17) Ragnars $. lodbrokar, c. 8, 6. 254—5: „Sie hatten groe 
Glauben (atrunad) an eine Kuh, und fie nannten fie Sibiljaz fie mar jo Hk 
verjaubert (blotin), daß bie Leute ihr Brillen nidt ausjuhalten vermodi 
und barum war ber König gemwohut, wenn ev eined Heeres gewärtig mar, 43 
biefe felbige Kuh vor den Edladtreihen fland, und fo gewaltige Kraft vi 
Teufels wohnte ihr inne, daß feine Jeinde, fobald fie fie hörten, fo irre murte. 
bag fie unter fid felbft fåmpften und nidt auf fid Udt gaben.” Aus c. 
S. 260—1 erfahren wir, daf bie Kuh unter Umftånden nur durch reidlid 
Opfer ſich bewegen lief, zu Feld 3u ziehn, und daf fie alé su en illa vitt, 
der boͤſe Wicht, bejeidnet werden modte; fie heißt durch Baubermittel in ike 
Kråften vermehrt (möpuud), S. 266, wird aber, c. 11, S. 270 von Kön 
Gyftein als ſeines Landes Gottheit, god vart, bezeichnet. 

18) Ebenda, c. 7, S. 253: „Und ehe fie von den Såiffen megjoger 
fagt Ivarr, bag bie Leute im Orte zwei Rinder haben, und das ift Vieh ver 
einer Art, daß Leute davor gewichen find, meil fie iht Brillen und ihre Unhold 
ſchaft (tröllskap) nidt aushalten fonnten.” 
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felid sum chriſtlichen Glauben befannte!%); aud hier ift endlid 
eder darauſ hinzuweiſen, daß eine dåmonifdje Natur aud berars 
em Thieren fid mehrfach beigelegt findet, okme daß barum noth⸗ 
mbig sugleid von einem ihnen gemidmeten Kultus bie Rede 3u 
m braudte?0), Die VBerehrung eines Wildſchweines findet fidj 
dt får den Norden felbft bejeugt?1); dagegen wurde bem Grön 
nder Eirikr hinn raudi nadjgefagt, daß er einen Båren anbete??), 
ib ber Bår erſcheint überhaupt als ein hier, dem höhere ald die 
wobhnlidjen thierifden Kråfte und Eigenſchaften beigelegt werden 23). 
emerfenewerth ift aud, daß Ihiere der verfdiedenften Art durch 
auberei 3u befonberen Dienftleiftungen gegen ihren Herrn befåhigt 
ud beftimmit werden mögen 2); in manden Fållen mag von hier 
så, wie in andberen aus ihrer befonderen Beziehung auf beftimmee 
løttheiten bie Berehrung eingelner Thiere ikren Urfprung genommen 
den, mwåbhrend in micder anderen Fållen der Glauben an die Schutz⸗ 
ifter, die ja ebenfall8 in Thiergeſtalten 3u erſcheinen pflegten, der⸗ 
ben zu Grunde gelegen haben birfte: immer liegt indeffen in der⸗ 
ben eine haͤßliche Ausartung ber urfpriinglidjen religiöſen Vorſtellungen 
tr. — Aud bie göttlide Berehrung, melde einzelnen Menſchen 
Theil wurde, låft fid hieher fellen. Minder anftofig erfdjeint 
ch bie VBorftellung, daf ein ausgejeidneter Mann nad feinem 
se in dem Kreife der Götter vollberedjtigte Aufnahme finden, und 


19) porsteins pb. uxafots, c. 13, 6. 132: „Warum fagte er eud 
nidt lieber von dem angebeteten Rinde, bas er heimlich verehrt' (af blot- 
uti pri, er hann blotar å laun)? Vergl. Bd. I, S. 315, Anm. 3. 

20) So erjåhlt 3. DB. die Laxdöla S. c. 31, S. 120—2 von einem 
hſen, ber eigentlid) einer Unholdinn Sohn mar, und befjen Tod die Mutter 
wer ju tråden broht; über ein andere gefpenftige8 Rind beridtet die Eyr- 
ragja 8. c. 63, €. 316—28, u. dergl. m. 

21) Vergil. Bd. I, €. 510, Anm. 10. Jweifelhaft erfdeint aud, oG der 
sgel, ber nad ber Helgakv. Hjörvardss. S. 77 Tempel und Opfer⸗ 
Sen fid aubbebingt, wirklich göttlider Berehrung genoß. 

22) Siehe Bb. I, S. 451, Unm. 16. 

23) So erfahren wir aus der Finnboga S. hins ramma, c. 11, 
. 246—68, wie in Galogaland ein Bår, ber vielen Schaden gethan hatte, 
mlié am Ding geådtet wurde; ald JFinnbogi ihn angreift, fpridt er erft mit 
m, unb ber Bår verfteht ihn. Aud c. 17, S. 266, ebenda, ift von einem 
Kiren bie Nede, ber bie Menſchenſprache verfteht, u. dergl. m. 

24) Siehe oben, E. 140, Anm. 185. 
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bemnad) aud an dem ihnen gevidmeten Kultus Untheil gevinra 
möge?3); aber felbft bavon finden ſich Spurem, baf him und wiede 
febenden Menſchen göttlide Ehre ermiefen wurde 20). — Als ma 
weiteres Symptom des maſſenhaft einbrechenden Aberglaubens dürje 
wir aber aud die Verwirrung betrachten, melde nunmehr eine 
feite smifdjen dem Kultus der eigentlidjen Gotter und ber geringeren 
Dåmonen, andererfeite aber aud zwiſchen dem religidfen Kultu 
iberhaupt und dem Treiben ber Jauberer und Heren eingurefe 
beginnt. Schon bie Rjalsfage fpridt uns von einem Svinfellsas. 
und legt demnach ben Ufennamen einem in bem Berge Svinalel 

wohnenden, jedenfalls bod) nur elbifden oder riefifdjen Wichte bei? 
und Bardr Snåfellsass fpielt als bjargvåtir, b. h. rettenber Midt, 
nidt nur, fonbern aud) als heitgud, d. h. anzurufender Gott, m 
Meftislånder eine bedeutende Rolle, melde in der bed Arman. 
eines Niefen wie Bard, ihr Ebenbild findet?2). Mon einer Va: - 
mifdung aber bes Opſerdienſtes mit dem Zauberweſen wurden berdr! 
früher eingelme Beifpiele mitgetheilt29), und wiederholt wird eißſrig 
Gorge fir ben Gottesbienft mit geheimem Wifjen in der Jauta 
lehre in einer Weiſe sufammengeftellt, die deutlid seigt, wie mw 
man zwiſchen Beidem oft zu fdeiden wußteso). Wie könnte un 
aud) biefes Herabfinfen der Religion 3u der vordbem fo veradkan 
Hererei irgend Wunder nehmen? Die alte heilige Hoheit der Gout 
war burd) bie fortwährend umfidjgreifende Vermenſchlichung berjdte 
in hohem Makfe gefåhrdet, und menn reinere oder heiterere Gemini 


25) Beifpiele fiehe oben, S. 77, Unm.31 u. 3.193, Unm. 9; vie AngxX 
beé Adam. Brem. IV, c. 26, 6. 379—80 ift lediglich aus ber V. Anskari 
geftoffen, auf melde fie Bezug nimmt. 

26) „Die Opfer find die frårkften, bie lebenden Meniden gebradt werden 
fagt König Claf Tryggrafon nad der jüngeren 01. S. Tr. c. 173, €E. 
Sm gegebenen Falle freilid handelt es fid nur um einen Betrug, mittelft hør 
Gunnarr helmingr bie Rolle des Gottes Frey fpielt; der Ausſpruch fegt v 
befjen vorau8, baf man eine Berehrung lebender Menfden als foldrer fur mår: 
lid und nidt unerhårt hielt. 

27) Siehe oben, S. 66, Anm. 69. 

28) Siehe oben, S. 60—2 u. Bd. I, S. 350. 

29) Bergl. oben, S. 139, Unm. 172. 

30) 8. 8. Egils S. Skallagrimssonar, c.37, 8. 179: ,borgeir | 
war ein gewaltig reider Mann an fahrender Habe; er mar ein groper Øypfere. 
unb zauberkundig“ (blotmadr mikill ok fiölkunnogr); u. berg. m. 
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trog alles Ueberimudjerne bes Anthropomorphismus die alten ibealeren 
Grundzüge in den Götterfagen noch immer wiederfinden modjten, fo 
fonnten bod biifterern, hårterern und unlauterern Perfonlidfeiten bie 
Aſen kaum nod får mehr gelten als fir eine höhere Klaffe von 
Unholden, die man durch beftimmte Ceremonien und Gebetformeln, 
durch in beftimmter Weife und in reidlider Jahl gebrakte Opfer 
gang ebenfo dem eigenen WMillen bdienftbar 3u maden vermöge, wie 
Diefi ben geringeren Dåmonen gegenüber bem Jauberer långft gelun» 
gen mar. Dyfer und Gebete treten von bier aus, nachdem der alte 
heilige Ginn aus ihnen gewichen ift, felbft in die Reihe der Jauber» 
mittel ein, während anbererfeit8 die gevaltigen Thaten der Götter, 
welde bie frühere Beit als natårlide Ausflüſſe ihres herrliden und 
erhabenen Weſens betradtet hatte, nunmehr ebenfalle auf ein ihnen 
beigelegte8 geheimes WMifjen zurückgeführt mwerbens1); in Folge der 
felben Ridtung der Jeit werden alfo ble Grenzen zwiſchen den 
Göttern und Dåmonen ſchwankend, in melder jene zu Zauberkünſt⸗ 
lern herabfinfen und bie ihnen gejollte Berehrung fi mit dem 
finfterften Herentreiben mifdt 32). 

Im ſchroffſten Gegenfage 3u berartigem Uberglauben fehen wir 
nun aber gleidzeitig in nidt menigen Fållen den vollftånvigften 
Unglauben auggebildet. Es finden fid, und zwar ſchon ziemlich 
frih, im Norden Leute, melde ben alten Gotterdienft, und mit ihm 
überhaupt allen Glauben an eine Gottheit völlig aufgegeben haben; 
gebilligt wird Dergleiden von der nod immer glåubigen Mebhrheit 
freilid) nidt, aber, wie es ſcheint, aud nidt verfolgt oder beftraft. 
Solche Leute mögen bann geradezu gottlos heißen; eg pflegt von 
ihnen gefagt zu werden, daß fie an fid felbft, over aud) daß fie an 
ihre eigene Kraft und Gtårfe glaubten. Im Gonnenlicde heißt eg 
in biefem Sinne von Radey und Vebogi: „an fid file glaubten 


31) Bergli. oben, E. 1453—6. 

32) Es hat feine befonderen Sdwierigteiten, den Berfall des Heideuthumes 
gerade nad) biefer feiner erften Seite hin zu verfolgen, weil die chriſtlichen 
Sagenſchreiber in ihrem heiligen Eifer zwiſchen der eigentlichen heidniſchen Glau⸗ 
benslehre und derartigen Entartungen derſelben nicht zu ſcheiden pflegen; ihnen 
ift alles Heidenthum nicht nur Götzendienſt ber roheſten Art, ſondern auch mit 
der Zauberei und allem Unholdenthume auf das Innigſte verwandt. Wir haben 
uns darum nach dieſer Seite hin lieber auf ein paar kurze Andeutungen beſchraͤnkt. 
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(a sik pau trudu) und glaubten allein über allem Bolke zu ftehen" 3). 
Bon König Hrolfr kraki und feinen Leuten wird erzählt, ſie håtten 
feine Götter angebetet, vielmehr nur an ihre egene Kraft und 
Stärke geglaubt34); der König felbft nennt den Odin einmal einm 
böfen Geiſt, und meint nidt er, fondern „das Glück“ regiere über 
bas Leben ber Menſchen 35), und einer feiner Genofjen fållt gar nog 
mit weit heftigeren Scheltworten und Drohungen ber ben oberften 
der Aſen her36). Ebenſo filt König Heidrekr ben Odin einen 
üblen und armfeligen Wicht, und Haut nad ihm mit feinem SÅwerte 97); 
Ketill hångr glaubt nidt an Odin, und wird zornig, menn biefer 
vor ihm genannt wirb38), Von Örvar-Oddr und feinem Pflege⸗ 


33) Solarljod, 17. 

34) Brolfs S. kraka, c. 48, 6.98: „Aber nidt wird davon erzählt, 
daß König Hrolf und feine Kåmpfer jemals Götter verehrt håtten; vielmekr 
glaubten fie an ihre Kraft und Stärke“ (trudu å matt sinn ok megin). 

35) Ebenda, c. 46, 6. 95: König Ørolf fagt: bas Glud (audoa) 
regiert iiber jebe8 Mannes Leben, und nidt biefer bdfe Geift' (sa 11 and). 

36) Ebenda, c. 51, S. 107; Bödvarr hbjarki fpridt: „aber ben Odin 
vermag id hier nidt zu erfennen; id habe aber dod ernftlid Verdadt, dap ar 
hier gegen un8 herumftreifen werde, der ſchlechte und treulofe Teufelsſohn (her- 
jans sonrinn enn full ok enn otrui), und wenn mir Jemand ihn weiſen 
fönnte, würde id ihn zerquetfdjen nidt ander8 wie bat elenbdefte und minbefte 
Måuslein, und Ubel follte dem fålimmen Giftthiere mitgeipielt merden, menn id 
e8 mit den Hånden zu erreidjen wüßte“; vergl. Saxo Gramm. II, €. 10%. 
Man fieht, den Glauben an bie Exiſtenz der Ufen haben Ørolf und bie Seinigen 
nidjt aufgegeben, mohl aber deren VBerehrung; fie gelten ihnen als böſe Unholde, 
aber dabei ald fo menig mådtig, daß man mit ihnen wohl felber fertig werden 
fann. Nidt uberfehen darf Ubrigen8 werden, daß in biefer Sage rifttider 
Einfluß fid fehr geltend madt, und demnach deren Glaubwürdigkeit hinfichtlich 
ber vorliegenden Frage problematifd ift; Herjan 3. B. ift eigentlid ein Beiname 
Obin8 und nimmt erft in ber Hriftliden Beit die Bedeutung Teufel an, in melder 
dag Mort, fehr ungefdHidt, in obiger Stelle gebraudt ift. Doch zeigt Earo. 
daß im Weſentlichen bereit8 das alte Bjarkamal ben obigen Gedanken enthielt. 

37) Unter dem Namen bed blinden Gestr hatte Odin mit dem Könige eine 
Reihe von Nåthfelfragen gewechſelt, und ihm endlid, wie in einem ähnlichen 
Streite dem Riefen Vafprudnir, die JFrane vorgelegt: „was fprad Odin dem 
Baldr in8 Ohr, ehe er auf den Sdeiterhaufen getragen wurbe'? Darüber 
erzürnt, antwortet Geidret: „Wunder und ESåande, und alles Veråditlide, 
Såimpf und Ungeheuere8 allein; aber Niemand weiß außer bu felber veine 
Borte, bler Bidt und armfeliger”! Hervarar S. c. 15, 6. 487. 

38) Ketils 8. hångs, c. 5, 6. 135: „Da wurde Ketil zornig, ald 
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miber Asmundr beift es, bag fie fid mit dem Opferdienſte nidt 
faft, vielmehr nur an ihre eigene Kraft und Stärke geglaubt 
jåtten 3), und eg wird von Grfterem ersåhlt, mie er aud bie Meif- 
agungen einer flugen Frau mißachtet und biefe felber ſchwer belei- 
%igt habe40). Bon Fridpjofr hören wir, baf er die Heiligfeit des 
em Baldr geweihten Tempels nur menig adtet, und ausdriidlid 
mb wiederholt erflårt berfelbe, daß ihm die Liebe feiner Ingibjörg 
veit mehr gelte als des Aſen Zorn 1); er fpridt aud fonft von 
vem Gotte in siemlid geringfidågiger Weiſe 2), und verfhuldet end» 
id) fogar ben Brand der Götterbilder und bes ganzen hodheiligen 
Tempels 13). — Wenden mir uns aber von den mythiſchen zu den 
geſchichtlichen Quellen, fo treten uns nod) weit beftimmier gegeidnete 
Sider derartiger Gotteslåugner entgegen. Von Hjörleifr, melder 


Jener den din nannte, denn er glaubte nidt an Odin, und fprady eine Beife: 
ten Tdin verehren that id) niemalen; bennod) habe id) lange gelebt.“ 

39) Oervar Odds s. I, c. 1, 6. 165: „Odd gewöoͤhnte fid nidt an 
tab Eypfern, benn er glaubte an feine Madt und Stårfe, und danad that 
fiøemnd; Ingjaldr aber (Asmunds Vater und Odds Pflegevater) mar ber 
eifrigfte Opferer““; 11, c. 2, 5. 505 wird noch eingefdoben: ,,edelhaft fagte 
er ſcheine es ihm, da vor Stöden und Steinen herumzurutſchen.“ VBergl. aud 
%. I, S. 69, Anm. 1. 

40) Ebenda, I, €. 2, S. 165—86; 1, c. 3, S. 506—8. Solche Vers 
achtung ber Weiffagerinnen und ihrer Weiffagungen fehrt übrigens dfter wieder; 
j 8. Vatnsdåla S. c.10, S8.44—6, ganz tie fid etwa fonft Leute finden, 
Me nidt an Sauberei glauben, Kormaks S. c. 22, S. 208, oder melde auf 
Iråume Nichts geben, pordar 8. hredu, S. 38, und bie oben, S. 127, 
nm. 111 angeführten Beifpiele, u. dergl. m. 

41) Frid pjofs S. I, c. 4, S. 69 wird erjåhlt, mie Fridthjof trot deg 
entgegenſtehenden Verbotes bie Ingibjörg im Tempel 3u Baldrshagi 3u beſuchen 
befdtieft (vergl. oben, $. 58, Anm. 73). ,,Björn fpradj: das muf man nidt 
tinn, fid die Götter gram madjen. Fridthjof fprad: barauf mag es nun ans» 
lommen, und id ſchaͤtze mehr bie Gunft der Jngibjdrg, ald Baldrs Jorn.” Als 
ibn bann Jngibjörg felbft fragt: „wie bift bu fo vermegen, Fridthjof, hleher zu 
femmen ohne bie Griaubnif meiner Brüder, und Dir fo ben Gott gram zu 
nachen“? ermiedert er nochmals: „wie dem aud fei, fo fAåke id deine Liebe 
båher als ben Jorn ber Götter.” Vergl. II, c. 2, S. 490—1. 

42) Ebenba, I, c. 5, S. 70 lagt Fridthjof au feiner Geliebten: „wohl 
und ſchoön Habt ihr ung bewirthet, und ber Hausherr Baldr hat fid nidt ber 
un$ ereifert; König Helgi freilid meint: ,munderbar fdeint es mir, daß Baldr 
"en Fridthjof jede Schmach hinnimmt“, und des Legteren eigene Leute ermahnen 
ifn, „Baldrs Horn von fid abjubitten”, S. 7N—1. 

43) Ebenda, I, c. 9, S. 86—7. 
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mit feinem Gtallbruder Ingolfr zuerſt in Island einwanderte, wird 
ausdrücklich ersåhlt, baf er nidt opfern modte44); als ber tapfere 
Mann fyåter von feinen eigenen Knedten erfdjlagen wird, meint 
bann freilid ber nod glaubensfefte Jngulf: „ein geringes Schidſal 
hat bier einen tidtigen Mann betroffen, daß Knedte ihn 3um Lode 
bringen follten; fo aber fehe ich es Jedem gehen, Der nicht opfern 
mag“ 45), Bon einem anderen Ginmanderer nad Iſsland wind 
gefagt: ,,Hallr godlaus (d. h. gottlos) hief ein Mann, er war dn 
Sohn des Helgi godlaus; Vater und Sohn wollten nidt opfern, 
und glaubten an ihre eigene Kraft''16). Aud ein Bersi ober Bessi 
gudlaus wird uns genannt?7), und anbererfeite fann aud) von 
einem Blot-Mar 15), einem Blot-Uppi49) bie Rede fein, was immer 
hin vorausfegt, daß der eifrige Betrieb bes Opferdienſtes bereits zu 
einer Ausnahme geworden ift3”). Bon dem Jølånder Kjartan 
Olafsson meint König Olaf Iryggvafon, vaf er mehr auf feine 
eigene GStårfe und Tüchtigkeit 3u vertrauen f eine, als auf Thor 
oder Ovin, wa8 um fo mehr zu beaten ift, als derfelbe gleideitig 
deſſen fittliden Werthe das glånzendfte Jeugnif ertheiltd1). ber 


44) Landnama, I, c. 5, 6. 33: „Dieſen Binter ridtete Jngolf dm 
großes Opfer 34, und fudte fid guten Rath megen feiner Jukunft (leitadiser 
heilla um forlög sin); aber SQjörleif wollte nie opfern.“ Vergl. jungere 
OI. S. Tr. c. 116, S. 239. 

45) Landnama, 1, c. 7, 6. 35—65 jiingere O1. S. Tr. c. 116, 
S. 240—1. 

46) Landnama, I, c. 11, &. 40. 

7) Ebenda, II, e. A, S.71—2 u. c. 32, S. 160; Egils 8. Skal- 
lagrimssonar, c. 56, 6. 333; Grettis S. c. 58, S. 131. 

45) Landnama, Ill, c.11,6.201; jüngere O1.S. Tr. e. 152, €.9. 

49) Jingere Ol. S. Tr. c. 175, 6. 85. Der Schwedenkoͤnig Bloi- 
Sveinn, Hervarar s. 6.512, YAnm., gehört nidt hieher; er hat feinen De 
namen offenbar von ber Griftliden Gegenpartei erhalten. 

50) Nur fo lange bas Heidenthum bie Oberhand behauptet, fann 4 D 
von einem Kalfr enn kristni, Ljosvetninga S. c. 28, S. 97, einen 
Jörundr hinn kristni (95. I, S. 101), einem porleifr enn kristni, Oenundr 
hinn kristni (89. I, €.215, Anm. 26 u. 239), over einer Groa hin kristne (edenda 
S. 197) vie Rede fein; umgetehet fann erft 3u einer Beit von einem Haldor 
enn okristnå gefprodjen werden (fiehe ber ihn die jiingere O1. S. Tr. famm! 
Oddr und der Heimskr. an zahlreichen Stellen), da bereit8 bas Chriſten⸗ 
thum 3ur Herrfdaft gelangt ift. 

51) Laxdåla S. c. 40, S. 174; jilngere O1. 8. Tr. c. 161, 8.34 
fiehe Bb. I, S. 358. 
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aud) in Normegen felbft weiß bereit8 Sigurdr, ber Jarl von Hladir, 
von Leuten zu fagen, ble auf ikre eigene Kraft und Stårfe vertrauen, 
und das Hammerjeiden der ihren Bedjer zu madjen pflegen 33); 
der Hochländer Barör digri glaubt an keine „Götzen over Teufel“, 
ſondern nur an feine eigene , Kraft unb Stårfe''53), Finnr Sveinsson 
veradtet und verhöhnt die Gögen feines Vaters lange 3uvor, ehe er 
von dem Ghriftenglauben eine Ahnung erhålt34), und aud) Eindridi 
mag nidt „an Gtöde oder Steine glauben, menn aud Bildniffe 
von Menſchen oder Heinden baraus gemadjt find”, und fagt in 
Beaug auf feinen Glauben, er „meine gar feinen zu haben" 55), 
König Olaf Tryggvaſon felbft foll in feiner Jugend niemals Götzen 
verehrt haben56), und Sigmundr Brestisson, ber Häuptling ber 
Fårder, glaubte nur an feine eigene Kraft und Etårfe37), gang wie 
ber Jélånder Finnbogi hinn rammi nur an fid felber 3u glauben 
erklärtess); ja nod in fpåterer Jeit, unter dem viden Olaf, mollen 
bie Brüder Gautaporir und Afrafasti nur auf ihre Gtårfe und ihr 
Siegesglück vertrauen5*), und glaubt Arnljotr gellini lediglig an 
feine eigene Kraft und Stärke so). Golden Schlags modte ullen: 
falls aud) jener bereits mehrfach erwähnte Hrappr fein, melder dem 
Hafon Jarl und Gudbrand ihren gemeinfamen Tempel plimderte 
und anzündete, und von weldem der Jarl meinte, er werde darum 


52) Siehe Bb. I, S. 163. Beadtendwerth ift, bag folde Genohnheit 
vom Jarl benågt wird, um das von König Hakon gemadte Kreuzeszeichen dem 
Bolfe unanſtößig erfdeinen 3u laffen; daraus alfo machte das Boll fid Richts, 
wenn fein Regent ohne allen Glauben mar: wenn er aber einen folden haben 
wollte, fo mugte es ber feine8 Landes fein. 

53) Siehe Bd. I, S. 303. 

54) Gbenda, E. 304; bod 3åhlt er fid åuperlid nod ben Afenverehrern 
au, €. 307. Gin åfnlides Beifpiel ber Berhöhnung von Götterbilbern durch 
einen heidnifdjen Knaben bietet bie Droplaugarsona S. in ber JFaffung, 
melde in Müller's Sagabibl., I, S. 91—3 mitgetheilt ift. 

55) Siehe Bd. I, S. 311. 

36) Gbenda, E. 266, Unm. 7. 

37) Ebenda, S. 341, Anm. 7. 

58) Finnboga 8. hins ramma, c. 19, 6.272; auf bed Griechiſchen 
Kaifer8 Frage: „an men glaubft du”? antmortet VFinnbogi: „ich glaube an 
mid ſelber.“ 

59) Siehe Bd. I, S. 625, Anm. 30. 

60) Ebenda, &. 632, Anm. 52. 
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niemals nad Balhöll fommen 61); einen Uebergang au foldjen Leuten bildet 
aber aud ber Gode GSnorri, ber von Wunderzeichen ber Gotter ſelbſt 
in einem Falle Nichts hören will, ba bod) beren eigene Griftens auf 
dem Spiele fteht, und mas eifrigere Heiden ald foldje beuten, mit 
nidternftem Berftande auf natiirlide Grinde zurückführt 62). Zu⸗ 
meilen ift babei bas Aufgeben des alten Glaubens eine Folge dar 
von, daß man in einem eingelnen alle die Götter umfonft angerufen 
hat, oder daß man überhaupt bie benfelben geleiſteten Dienfte nidt 
gehörig belohnt fieht; der Zorn über die Undankbarkeit der Gotter 
mag hiedurch erregt, es mag aber aud ber Glaube an ihre Madt 
erſchüttert werden, und im legteren Falle ift bann gänzliche Berad- 
tung ber Götter, wie im erfteren allenfalle Feindfeligfeit gegen die: 
felben bie Folge. Wir haben gelegentlid bemerft, wie Vigaglumr 
burd) einen berartigen Borfall bewogen murde ,,gegen Grey immer 
minder freunblid) gefinnt 3u fein''63), und wie der Gode Grimkell 
fogar im Borne bahin fommt, ben Tempel feiner Götter anzuzünden, 
obwohl er fonft ein eifriger Opferer gemefen mar64); aber aud fir 
bie entgegengefegte Wirkung fehlt es nidjt an Beifpielen. Der Se 
fönig Framarr verameifelt an Odin, der ihm im Kampfe gegen ven 
glaubenslofen Ketill hångr nidt beifteht6), und Hrafnkell. de 
eifrige Berehrer des rev 66), fommt in Bejug auf biefen 3u einem 
åbnlidjen Ergebniſſe, als er, in einer Fehde befiegt, al” bas Geinige 
verliert und von den Gegnern feine Götter geplindert, feinen Tenpe 
verbrannt und bas bem Frey zur Hålfte geſchenkte Pferd getobtet 
ſiehtsz). , Hrafnfel erfuhr oſtwärts im Fljotsdalr, bag bie Göhne 


61) Njals S, c. 89, S. 131—2; fiehe oben, 6.92, Anm. 98; &.207-4, 
Anm. 81, u. dgl.m. Die That läßt indeffen aud) eine andere Erklärung 3u; fiehe 
oben, S. 52—3. 

62) Siehe Bd. I, S. 423. 

63) Oben, S. 48. 

64) Oben, S. 52. 

65) Ketils S. hångs, c.5, €.139: „Da fpradj Framar eine Meife: 
Herzhaft ift Hång, hart ift Dragvendill (Ketils Schwert); er ſchnitt Odins 
Worte (d. h. Odins Gabe, daß Framar gegen Eiſen feft fein folle, S. 132). 
als måren fie gar Nichts; nun betrog mid Baldrs Vater, bös ift ifm 3u 
trauen; freue du did glidlider Hånde: hier merden wir uns trennen.” 

66) Bergl. oben, E. 47. 

7) Zweifelhaft bleibt bei diefem wie bei manchem anderen aähnlichen Falle, 
ob bie Gegner durch bie Berftörung deg Tempels an dem Gotte ihres Feindeb 
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bes pjostr ben Freyfaxi getöbtet und den Tempel verbrannt håtten. 
Da erwiedert Hrafnkel: id halte e8 fir eine Abgeſchmacktheit (ek 
hygg pat hegoma), an Götter 3u glauben, und erflårte, daß er von 
jegt an nimmer an Götter glauben werde; und bas hielt er feitbem 
daß er nimmer opferte" 68), Andere Male mag Ubrigens aud ohne 
einen foldjen åufieren Anlaf der bloße Conflict der einmal gegebenen 
Borftellungen von ben Göttern mit dem nidternen VBerftande 3u 
einer ähnlichen Glaubenslofigfeit gefihrt haben, und zwar um fo 
mehr, je entidiedener der Ginzelne ben Götterbienft mit dem Bilber- 
dienfte ſich ibentificiren fabh. 

Grfreulidjer als biefer Uebergang 3u einem völligen Unglauben 
in eine andere Grideinung, melde bie legte Jeit des Nordifdjen 
Heidenthumes seigt, bas Auftreten eigenthimlider Berfude einer 
myftifdgen GSpeculation. Eine Anzahl gerade der tidtigften 
Qeute gibt, und zwar zum Theil ohne alle vorgångige Berihrung 
mit dem Ghriftenthume, ben ſtarren Gögendienft auf, und erhebt fid 
ven Innen heraué 3u einer gelåuterteren Gottesverekrung, melde 
freilidj eben barum jeder beftimmteren Gaffung fid entsieht. So 
wird uns von porkell mani, einem Enkel des erften Einwanderers 
lngolfr, erzählt: „Ein Gohn bes porsteinn war ber Gejepfpreder 
porkell mani, ber unter allen ben Heidenleuten, ſoweit bie Leute 
bavon Kunde haben, allein am Beften gefittet mar7o). Er lief fid 
in feiner Todeskrankheit in den Gonnenfdein hinaustragen, und 
befahl fid in die Hånde des Gottes, ber bie Sonne geſchaffen habe; 


ſich råden wollten (vergl. oben, S. 52—3), oder oG diefelben glaubenslofe 
Sete maren, bie Uberhaupt aud ben Göttern fid Nidté madten. 

68) Hrafnkels S. Freysgoda, 6.24. Bemerkenswerth ift Ubrigen8, 
daß Ørafnfel nad feiner Niederlage wieder 3u Kråften fam, und neuerdingg ein 
Godorb erwarb; der völlig unglåubige Mann, der niemald opferte, fønnte alfo 
dennoch Gode fein! 

69) Landnama, I, c. 9, S. 38; jilngere 01. S. Tr. c. 117, 
E. 242. 

20) Mehulide Ausdrücke, melde eigen, meldjed Gewidt die Chriften auf 
ben Unterſchied zwiſchen der driftlidjen und heidniſchen Gefittung legten, kehren 
biter mieder. So heißt es, Hånsa-Pporis 8. c. 1, 6. 124, von Biund- 
ketil: „Blundketil war ber vermöglidfte Mann und der tådtigfle im alten 
Glauben*; vom Goden Arnkell fagt bie Eyrbyggja S. c. 37, GS. 194: 
enn er ift der tidtigfte aller Månner gewefen in allen Ståden im alten 
Glauben“; fiehe ferner unten, Unm. 73. 
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er hatte aud) fo rein gelebt wie biejenigen Ghriften, die am Beſten 
gefittet find.” Midt zwar ber eigenthåmlide Glauben, wohl aber 
die ungewöhnliche Rechtſchaffenheit des Mannes wird uns aud 
anderwaͤrts glänzend bezeugt?'). Ein ähnlicher Glauben bherfdte 
in dem Hauſe der Häuptlinge aus dem Vatnsdalr. Von dem 
alten Ingimund, demſelben ber ein ſilbernes Bildniß des Frey båi 
fich zu tragen pflegte, und ber in Island einen großen Tempel wohl 
zu Ehren deſſelben Gottes erbaute?2), wird zunächſt gerühmt, daß 
er einer der tüchtigſten Häuptlinge geweſen ſeis); als er fpåter von 
ber Hand eines feinem Schutze empfohlenen Böſewichtes eine toͤdt⸗ 
lide Wunde empfångt, und nod im Tode der einmal Kbernommenen 
Schutzpflicht getreu den Thåter ber Blutrache feiner eigenen Söhne 
3u entiiehen fudt, ypreift porsteinn ble Güte feines Vaters, und 
meint: „Das wird unferem Vater vergolten werden von Dem, da 
bie Sonne geſchaffen hat und alle Welt, mer Diefer aud fei, vas 
aber fönnen mir wiſſen, daß Diefer groß fein mug'" 7)! Gin ander 
mal fügt es fid, daß ein Befreundeter ein Kind ausfepen låft, 
meldes ihm eine Kebfe geboren hatte; Thorſtein kommt mit ſeinen 
Bruder Thorir hierauf ſowohl als auf den dieſen Letzteren djfterd 
befallenden Berferfögang zu fpredjen, und erflårt Beives får eine 
menig ehrenvolle Sache. Da Thorir fofort aufagt Alles daranſehen 
zu wollen, um fein Uebel [08 3u merben, und felbft bas Opfer feined 
ererbten Godordes nidt få eut, fyridt Thorſtein: „nun mill id Den 


71) Die Holmverja S. c. 10, 6.27—8 erzaͤhlt, wie Grimr ben por- 
kell bittet, in einem Streite zwiſchen dem Goden Grimkell und dem ebenfo 
angefehenen ald heftigen Torf 3u vermitteln: „denn du bift Beides weiſe und 
gut gefinnt.“ Thorfel lobt die Bitte und verfpridt fie zu erfüllen; er legt fid 
wirklich ins Mittel, und erreidt, daß felbft Grimfel, der Anfangs nur bakin 
fid vergleidjen wollte, bak ihm bie alleinige Entſcheidung ber Gade Uberlafen 
werde, endlich erflårt: „darauf gehe id) ein, daß Thorkel bie Sade entſcheide; 
er ift befannt wegen feiner vollfommenen Rechtſchaffenheit.“ 

72) Siehe oben, $. 58, S. 193—4. 

73) Vatnsdåla S.c. 7, S. 28: „Ingimund war ein tådtiger Ker, 
kühn im Ungriff, vertraut mit ben Waffen und ber Tapferkeit, feinen Fremben 
hold und dienftmillig, fefthaltend an feinen Freunden, und fo wie er mar modte 
din Håuptling am Beften befdaffen fein im alten Glauben.“ 

74) Ebenda, c. 23, S. 96. Vergl. oben, S. 176—7, wo beaiiglid ter 
lefteren Worte einer anderen LeBart gefølgt wurde; eine britte fagt: „das aber 
fann man wiffen, daß Jemand dieß gethan haben muß“! 
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anrufen, ber bie GSønne gefHaffen hat, denn ihn halte id fir den 
Mådtigften, damit blefes Ungliid fid) von dir wende, und id min 
bafir um ſeinetwillen Das thun, daf ich dieſem Kind aufhelfe, und 
es bagu aufziehe, daß Der, ber den Menſchen geſchaffen hat, ihn 
ſeinerzeit zu fi rufen könne, denn id glaube, daß ihm dieß zu 
Theil werden werde“ 75), Aehnlichen Glaubens muß aber aud) ber 
Gode Askell geweſen ſein, von deſſen außerordentlicher Milde und 
Rechtſchaffenheit bereits gelegentlich die Nede mwari6); bei einer 
Hungersnoth mill er weder von Schenkungen an ble Tempel, noch 
vom Ausſetzen der Kinder und vom Tödten der alten Leute Etwas 
wiſſen, meint vielmehr, „es fei rathſamer, dem Schopfer damit eine 
Gre anzuthun, daß man bie alten Leute unterſtütze und dazu Gut 
opfere, und bie Kinder aufiiehe 77). Aus etwas fpaterer Zeit wird 
noch ein anderer ähnlicher Fall berichtet?8). Wegen ſchwerer Hun⸗ 
gersnoth war in einer Verſammlung der Bezirksangehörigen beſchlofſen 
worden, den wegen Krankheit oder Alters Gebrechlichen keinen Unter⸗ 
halt mehr zu geben, ſie vielmehr auszuſtoßen; auch Arnorr ker- 
lingarneſ?9), ber mächtigſte Häuptling ber Umgegend, war bei ber 
Berathung betheiligt geweſen. AS dieſer nach Haus fommt, wird 
er von ſeiner Mutter tüchtig ausgeſcholten, daß er ſolche Barbarei 
uitmadjen oder aud) nur an ſeinen Dingleuten dulden möge; er 
geht in ſich, und läßt zunächſt alle die, melde fraft jenes Befdlufjes 
verftoffen worden varen, zu fid führen und verpflegen, beruft aber 
maleid) neuerbings eine Berfammlung der Ummoknenden. Hier 
erllaͤr er nun, daß ihm ber jiingft gefafite Beſchluß ungulåffig ſcheine, 
und wie vielmehr die Grnåhrung der gebredjliden Bermandten Sade 
der Pflicht fei; man folle alle unnöthigen Hunde abthun, die Reit- 
pferbe unb bas Laſtvieh aber bis auf bas unentbehrlidfte Maß ber 


75) Ebenda, c. 37, S. 152; vergl. Landnema, III, c. 4, S. 181. 
Mit ben legten Borten der Stelle will wohl auf die feinerzeitige VBetehrung 
teg porkell krafia zum Ghriftenthume angefpielt merben; megen bed Berſerks⸗ 
ganges vergl. aber oben, S. 116. 

76) Giehe oben, $. 57, S. 177—8. 

77) Siehe oben, $. 57, Anm. 119. 

T8) Jingere 01. S. Tr. c. 226, S. 225—8. 

TO) Der eigenthåmlide Beiname des Mannes, Ultweibernafe, fommt aud 
fenft vor; die Sturlunga 8. II, c. 18, S. 71 nennt 3. B. einen Sigurdr 
kerlingernef. 
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ſchränken, um nur får Jene Nahrung 3u gewinnen: mer trog birjer 
Borfehrungen feine Bermandten dennod nidt 3u ernåhren vermöge, 
der folle fie ihm bringen, indem er foldenfalls mit eigenen Mitteln 
aushelfen werde; mer aber die GSeinigen ermåhren finne und nidt 
wolle, ber habe von ihm bie grimmigfte Rade zu befahren. Dabei 
filgt er bei: , menn nur Der der wahre Gott ift, ber bie Gonne 
geſchaffen hat um bie Welt 3u ermårmen und 3u erleudten, und 
menn ihm Milde und Rechtſchaffenheit gefållt, wie mir dieß fagen 
gehört haben, ba zeige er ung feine Barmbheraigfeit, bamit wir mit 
Gewißheit erfahren mogen, baf er ber Schoͤpfer ber Menſchen ik 
und baf er bie gane Welt fteuern und regieren möge, und von da 
ab wollen wir an ihn glauben, und feinen Gott verehren aufer 
ihm allein, alé den wahren und feligen in feinem Nede. Es 
wird beridtet, daß eine auffallende Befjerung der Mitterung unmit 
telbar nad) ber Annahme dieſes Vorſchlags allgemeinen und grofem 
Gindrud gemadt habe. — Aehnlichen Glaubens wie bie bisker bee 
fprodjenen Månner muf übrigens aud jener Gestr geweſen fein, 
ber 3u feinem auf Reijen gehenden Neffen fpridt: „ich bete nun 
bahin, daß Derfelbige, ber die Sonne geſchaffen hat, did zu allem 
Guten befördbern möge“s0); ebenfo jener Asgeirr kneif, von welchen 
eg heft: , Asgeir gab aus eigenem Willen das Opfern auf'e1), 
d. h. ohne beftimmten åuferen Antrieb, und namentlid ohne dag ihn 
Das Ghriftenthum gepredigt worden måre; jener porgils orrabeins- 
fostri, von meldem Thor felbft fagt: „du bift mir immer feindfelig 
geweſen, aud ba bu nod ein Heide mwarft'” 82); jener Thorkillus, 
von melHem Saxo erjåhli, daß er in der äußerſten Noth den uni- 
versitatis Deus augerufen habess). Auch bei Finnr Sveinsson 
tritt neben bie Beradtung der alten Götter bie Frage nad Dem, 
„der am Anfange die Berge geſetzt hat, ble gange Welt und dir 


80) Krokarefs S. Da mir Björn Markusſons Octavfammiung, melde 
allein biefe Sage euthålt, nidjt 3ugånglid ift, entlehne id das Gitat au 
Bartholinus, Antiquit. Dan. S. 83. 

81) Landnama, V, c. 2, S. 278, not. 9. 

82) Floamanna S. c. 21, 6. 90, not. 11. 

83) Saxo Grammat. VIII, &. 432: Igitur caeteris propensiora sibi 
numina nequicquam deprecantibus, Thorkillus Universitatis Deum votis 
aggressus, elque cum precibus libamenta defundens, mox prioris coell 
usum ac perspicua rerum elementa prospera navigatione collegit. 
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See 84), und ber heidniſche Ospakr hålt wenigſtens ble Götter, 
velje fein Genoſſe Brodir anbetet, får Unholde 80). In fehr eigen⸗ 
håmlidjer Weiſe tritt endlidj eine berartige Anſchauungsweiſe in 
ner Neve des Königs Harald Harfagr hervor, melde hier nad 
er ålteften Quelle, in meldjer fie enthalten ift, ſtehen mag): „So 
vefobe id) aud), baf ich feinem Gotte Opfer barbringen will, von 
enen, welche jept von ben Menſchen verehrt merben, auper allein 
Dem, ber ble Sonne gemadt hat, und den Erdkreis gefdjaffen und 
tingeridtet hat. Und weil id) mir nun Das vorgenommen habe, 
daß id) Aleinherrfider "ber Norwegen werden und alle anderen 
Könige mir untermerfen mill, bie bisher mådtig und gewaltig 
waren, ba will id Alles in Defjen Schutz thun, der der Mächtigſte 
ift und Alles beherrſcht. Niemand foll mir aud als Freund völlig 
nabe treten, ber einen anderen Gott verehrt ald diefen; denn id 
gjaube als gewiß eingufehen, daß mir und Underen ein folder Gott 
midt helfen fann, ber felber fein gröferes Reid hat als einen Etein 
oder einen Wald. JG bin blog ein Menſch, und id weiß, daß id 
ſterben muf wie andere Menſchen, und id bin mir bod eines über⸗ 
begehrlidjen Sinnes bewußt; wüßte id) aber, dafi id ewig leden 
folite, wie id weiß, daß Gott lebt, fo würde id früher feine Rubhe 
baben, bis id bie ganze Welt unter mir und meiner Herrſchaft håtte. 


84) Giehe Bd. I, S. 304. 
85) Ebenda, S. 553—4. 
. 86) Fagrsk. $. 17. Sirjer heift ce in ber Helmskr. Haralds 8. 
ens harfagra, c. 4, 6. 78—9, und åfnlid in ber jüngeren O1. 8. 
Tr. €. 1, S.3—4: „Das gelobe id) und rufe zum Beugen den Gott ber mid 
ſchuf und Alles regiert, daß id) mein Haar nidt ſcheeren nod timmen werde, 
the id gang Norwegen mir untermorfen habe mit SHagung und Dienftpflidt 
mt Gerridaft, oder anberenfall8 ſterben.“ Auf blefen Borgang bezieht fid 
Smig Olaf Sryggvafon, menn er in einer Nede an die Thrönder fagt: König 
Harald war ein Heide, und wußte Nichts von Gott, und bod ließ er alle Die 
tibten, von benen er wußte, daß fie der Jauberei und dem Dienfte beg böfen 
Feindes am Gryebenften maren; man findet aud) in feinen Morten, daß er fid 
enigen Schutz von Sem erwartet habe, der ihn geſchaffen habe, obwohl er fein 
veltet Verſtaͤndniß davon hatte, meldes biefer Gott mar”; jüngere O1. s. 
Tr. €. 167, S. 47; vergl. By. I, 6. 292. Vegen Haralds VBerfahren gegen 
Me Bauberer fiehe oben, S. 147; Ubrigen8 braudt kaum barauf aufmertfam 
gemacht zu werden, bak es bem Werthe obiger Erzählung får unferen Bwed 
mr wenig Abbruch thut, wenn andere Quellen den König ald einen eifrigen 
derehrer ber Gstter ſchildern (fiehe 3. B. oben, $. 58, Unm. 81). 
Manrer, Metehrung. IL. 47 
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Darum ift eg megen biefer Götter zu merken, wenn føle einige Gött: 
lidfeit oder Kraft in ſich håtten, fo wuͤrden ſie ſich nicht damit be 
gniigen, ein fo eines Reid zu vegieren, vinen Stein oder en 
Waͤldchen. Darum foll feber verniinftige Menſch einfehen, wenn a 
nur überhaupt einige Bernunft befigt, daß Der allein ber wahre 
Gott ift, der alle Dinge geſchaffen hat; da mag er allein volle Hilfe 
dem Menſchen gewähren, weil er den Menſchen wie alles Andere 
geſchaffen hat; deßhalb will ich ſo lange ich lebe dahin trachten, daß, 
wie mein Sinn dem Gotte anhångt, der mächtiger ift als Alles, fo 
aud id ermarten darf durch feinen Schutz mådtiger 3u werben ald 
alle bie Kleinfönige, bie jept in Normegen find.” Man fleht, he 
feitet bie eigene unbaͤndige Herrfdfudt sur Erkenntniß bes Mone 
theismus. Die fråftige Perſönlichkeit des Konige macht ſich nidt 
wie dieß ſonſt bei ähnlich gearteten Männern fo häufig vorfommi, 
von allem Götterglauben los um ſich lediglich auf ble eigene Kraft 
au ſtützen, fondern ſie behålt, meit tiefer gehenb, den Glauben an 
eine Gottheit bei, weil fie fid ohne biefen die Weltſchöpfung un» 
Weltordnung nidt 3u erflåren wüßtes7); fir untermirft fid avd 
gerne Der ald gegeben angenommenen Gottheit; aber fie verlang! 
einen gemvaltigen, eigenmilligen, herrfdfidtigen Gott, wie fie il in 
ben Gögen des ANtagsglaubens unmöglich erfennen fann, einen 
Gott, der in höheren Kreifen Das vorftellt, mas der König fekk 
nur ber Kürze feines Lebens megen auf Erden nidt völlig erreidjen 
au fönnen meint! | 
Man hat wohl geglaubt, berartige Gypuren einer geiſtigeren 

Gottesverehrung auf chriſtliche Einflüſſe zurückführen zu follen*), 
und es läßt ſich nicht leugnen, daß fir einzelne Fälle dergleichen 
wirklich begründet ſein mag*); im Ganzen fehlt es indeß eine 


87) Auf die Beantwortung derartiger Fragen verzichten offenbar Diejenigen 
vollig, die „nur an bie eigene Kraft und Stårte glauben.“ 

88) So z. B. Mund, I, 2, S. 272 u. 279. 

89) So berührt fid 3. B. nad der Grjåhlung des porsteins p. uxe- 
fots, c. 10,6. 127—8 in Thorſteins Gemith ber Gedanfen an ben Schopfer 
beg Himmeld und ber Erde mit Dem, was er von dem Mriftlidjen Glauben 
hatte fagen hören; fiehe Bb. I, S. 347—8, Anm. 4. Etwas gang Undereb if 
natürlich die driftlide Fårbung, melde in mande ber obigen Beridte burd ble 
Sagenſchreiber hineingetragen mwurde; Manches mag von ihnen wohl aud gan 


Der innere Berfall bes Heibenthums. 259 


foldjen Annahme an genügenden Anhaltepunften, und ſie erſcheint 
zugleich ale unnöthig, da Erſcheinungen biefer Art ebenſowohl als 
bas Borfommen eines abfoluten Unglaubens aus dem im Heiden» 
thume ermeislid von Innen heraus fid geltend madjenben Berfalle 
fid vollkommen befriebigend ertlåren. Es ift eine får bie Würdi⸗ 
gung ber Nordiſchen Heidenwelt erheblidje Thatfadje, daß felbft bei 
volligem Aufgeben alles Glaubens an höhere Måte nidt etwa 
dumpfe Berameiflung und villige Entſittlichung den einzelnen Freie 
venfer ergreift, fonbern lediglid bas übermüthigſte Gelbftvertrauen 
an bie Stelle ber Religiofitåt tritt, neben meldem bie vollſte Sitte 
tirbtet nad dem Maße und ben Begriffen bes Heidenthums fehr 
wohl befteljen fann: ble eute, ble „an ihre eigene Kraft und Stärke“ 
glauben , find keineswegs verfommene Menſchen, fie såhlen vielekr 
zu ben Kråftigften und Tidtigften ihrer Jeit, und legen ebenbamit 
får bie berbe Kraft, får ble meltlid practifde Anlage ihres Stammes 
bas glånjendfte Jeugnif ab.  Gbendiefelbe naturmidfige Kraft, 
ebenbiefelbe fittlide Unverborbenheit ber Natiun, melde ben Einzelnen 
bei volligem Bruche mit aller Religion doch noch in fid felbft einen 
feften Halt finden lief, hat aber aud) zur Folge, dag fid in anderen 
Gemitthern, bie fid ebenfofehr wie jene von ber allzu groben Ver» 
memfdlidung ber Götter, von ber blinben Berehrung todter Götters 
bilder, allenfalle aud von ber Rohheit bes herfommlidjen Opferdienſtes 
abgeſtoßen fühlen, babei aber bod 3u tief find, um auf allen Gotter» 
glauben veraidten zu Foönnen, von Jnnen heraus ein Keim neuer 
und reinerer Borftellungen 3u bilben vermag. Die meite Erde mit 
Gerg und Thal, die See, vor Allem bie herrlidje und im Norden 
dem Menſchen dboppelt merthe Sonne, regt bie Frage an, wer alle 
biefe Pracht geſchaffen habe, und bie Antwort meift auf ein unbe⸗ 
kanntes höheres Weſen bin, das fofort, okne weiter beftimmtere 
Geſtalt zu gewinnen als Gottheit verehrt wird; charakteriſtiſch ift 
dabei, daß gegenüber der immer finſterer werdenden Haltung des 
alten Goͤtterdienſtes von ben Verehrern dieſer geiſtigeren Gottheit 
jederzeit deren Milde hervorgehoben zu werden pflegt: nicht an blue 
tigen Opfern erfreut ſie ſich, ſondern an Werken ter Barmherzigkeit 
mb Gite, und ihren Belkennern pflegt regelmäßig ein ungewöhn⸗ 
efinben fein: daß nidt Nes, dafür bårgt nidt nur bie Sahl ber Beridte, 
fønbern mehr nod ble Einfachheit und Cigenthumlidteit mander berfeiben. 
17* 
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licher Grad von Rechtſchaffenheit nachgerühmt zu werden. Man ſieht, 
ber letzte Ausgangspunkt ift fir die beiden zuletzt beſprochenen Rich⸗ 
tungen der Geiſter ein gemeinſamer, allein der Glaube an den 
Weltſchöpfer ſetzt weit größere Innerlichkeit des Gemüths, weit 
groͤßere Feinfuͤhligkeit voraus, als bas bloße Vertrauen auf die 
eigene Kraft und Stärke; ift das letztere mehr fir den thatkräftigen 
Viking gemacht, ſo geht jener aus ſinnigeren und ſpeculativen Köpfen, 
aus milden und frommen, menn aud nicht heibnifd-orthoboren Ger 
mithern hervor*0). Jmmerhin aber muß fleté im Auge behalten 
werden, daß folde Fålle fei es nun völliger Glaubenslofigfeit oder 
aud reineren Glaubens im Ganzen nur vereingelte Ausnahmen 
bilbeten; bie grofe Maſſe des Nordiſchen Bolles mar entſchieden aud 
in der Beit noch, da das Ghriftenthum in defjen Heimat vorzudrin⸗ 
gen begann, in dem Glauben befangen, wie wir ihn in ben vor 
ausgehenden Paragraphen zu filbern verfudt haben, oder bed 
hödftens um ein paar Stufen tiefer in materielleren Aberglauben 
verfunfen, unb felbft bie Ginzelnen, bie får fid allen Glauben auf— 
gegeben oder aud) zu einem geiftigeren Glauben fid emporgeſchwungen 
haben, ftehen aud ihrerſeits noch wenigſtens infomeit auf heidnijdjen 
Boden, ald die Verflechtung der Religion mit Haus und GStaat, mit 
allen Lebensgewohnheiten und Feftlidfeiten bes Volks aud) fie nog 
mit umfdjlungen bålt. 


$. 60. 
Schluß. 


Suchen wir sum Schluſſe die religiöſen Zuſtände bes Norwe⸗ 
giſchen Stammes, wie ſolche unmittelbar vor deſſen Uebertritt zum 


90) Als auf eine verwandte Erſcheinung mag auf bie religidfen Juftånde 
beg fpåteren Mittelalter8 hingerviefen werden, melde in Folge ber gråpliden 
Berwilberung ber Kirde ebenfall8 nebeneinander bad Einreißen bek craffeften 
Aberglauben8, ben vollendetften Unglauben, und die Bilbung einer Neihe neuer 
Secten zeigen, melde bei manderlei Extravaganzen bod immer bem in ber all⸗ 
gemeinen Kirde nidjt mehr befriebigten Bedurfnifje frommer Seelen gu geniigen 
verfudten. Die Reformation und die burdj fie veranlafte Regeneration aud ter 
alten Kirde fteht dieſen Buftånden gegenüber mefentlid auf derfelben Linie wie 
ble Einführung bes Chriſtenthums in Normegen gegenüber jenem VBerfalle der 
alten heidnifden Orthodorie. 
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Criſtenthume ſich geſtaltet hatten, nochmals in einem Geſammibilde 
ga reprobuciren, fo ift es folgendes. 

Mir finden einen Glauben vor, der, tieffinnig auf ben Dua- 
liomus von Geiſt und Materie gebaut, aber 3ugleid bemüht durch 
mythologifde Einkleidung feine ibealen Geftalten der menſchlichen 
Anſchauung 3ugånglid 3u maden, von Bornherein in eine Reihe 
mniösbarer Widerſprüche fid verwickelt fieht, der aber babei immer- 
bin ſowohl Jbealitåt als plaſtiſche Sinnlichkeit genug befigt, um nad 
blefer wie nad) jener Seite hin anziehend 3u mirfen. Bon einer ein» 
beitlidjen, abfoluten, rein geiftigen Gottheit ift in ihm feine Nede, 
obwohl alle biefe Züge ab und 3u in ben religiofen Vorſtellungen 
bed Heidenthums anflingen; was aber bas mvythologifde Princip 
ben höheren Mådten an Jdealitåt entsieht, bas erfegt es denfelben 
reichlich durch mårmere Fårbung und durch gröfere Unnåherung ber» 
felben an bie Menfdjenmwelt. Die ganze Natur ift dem heidniſchen 
RNordmanne von Geiftern belebt; Berge und Felsklüfte, die See 
und alle Gemåffer, die Luft und bas Feuer haben gugleid ihre 
Øötter, Rieſen und Elben : bem eingelnen Menſchen fogar folgt feine 
fylgja. wie bie eingelnen Gegenden und Lånder ihre landvåttir und 
ren landass haben. Das ewige Kampfeslehen, bas, burd ben 
Dualiømus gefegt, bie gefammte Glaubenslehre durchzieht, ift nur 
ein Abbild bes Lebens auf Erden, wie der Nordmann es Fennt und 
liebt; bie Exiſtenz feiner Gotter ſowohl als die Exiſtenz feiner Midte 
und Unholde denkt er fid nidt anders als nad dem Multer der 
Griftens irdiſcher Firften. Als feine vberften Håuptlinge ehrt er die 
Øotter ; er hofft von ihnen Schutz und Beiftand in biefern Leben, 
md Aufnahme in den Kreis ihrer Genoffen im ,,anderen Lite": 
bereits auf Erden glauben Einzelne mit einzelnen Göttern rein 
menſchlich gedadjte Freundſchaftsbündniſſe eingehen zu fönnen. Die 
Rieſen und Unholde, bie Feinde der Götter, find aud des Menſchen 
Feinde; er fåmpft mit ihnen, und fårdtet von ihnen in ihr Reid 
geholt 3u werden: es gilt als etwas Unheimlides und Ungebåhr- 
liches, wenn eingelne Menſchen ihnen nåher treten. Mit den Elben 
und Zwergen, als mit geringeren und nidt wefentlid bodartigen 
Geiſtern, ſtellt fid ber Menſch geradezu auf einen ebenbårtigen 
Fuß; er fudjt beren höheres Miffen und Können zu beniigen, glaubt 
ibnen aber aud) ſeinerſeits wieder aus mandjer Noth helfen 3u 
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fonnen : er fudt ſich durch Opfer ihren Beiftand zu erfaufen, nimmt 
aber vorfommenden Falls aud feinen Anftand, fie zu feinem Dienſte 
au zwingen. Iſt aber (don durch jene Vermenſchlichung der Gotter 
und Widte ihre Welt nahe genug an die Menſchenwelt gerådt, fo 
ift noch eine weitere Bermittlung zwiſchen beiden durd ble mancher⸗ 
fei mit åbernatirliden Kråften ausgeftatteten Menſchen geboten, 
von melden ber Norden zu ersåhlen wußte. Durd Ihre Abftam- 
mung von Göttern oder Midten, burd andermeitige befonbere Be⸗ 
gabung, endlid aud burd geheimes Miffen, mag ber , Menfdjen- 
mann“ eingelne höbhere Kråfte erlangen, wie folde fonft nur ben 
höheren Weſen eigen 3u fein pflegen, oder bod), den Gebraud) frem- 
der Mråfte fid aneignend, durch beren Beherrfdung ble gleide 
Wirkungen erjielen; mit ben Göttern, bhåufiger noch mit ben Une 
holben, ergeben fid von hier aus neuerdings Berihrungspunkte, 
und Beide erfdjeinen nur nod) ald die åuferften Glieber einer ununters 
brødjenen Kette, beren Mitte die Menfdjen gewoͤhnlichen Schlags 
einnehmen. 

Wie vieljeitig, wie eng, wie lebendig durch dieſe Geftaltung de 
Glaubenslehre bas Berhåltnif ber höheren Mådte sum Menſchen 
nothmendig merden muß, låft ſich nidt verfennen; nidt minder Mar 
ift aber andererſeits aud, daß beren Beftand nur auf fo lange eine 
fefte Gewähr in fid trågt, als der Conflict zwiſchen dem geiſtigen 
Gehalte, von welchem bie Ausbilbung berfelben urfprånglid aus 
geht, und dem mythologifden Principe, meldes jenen, indem eg ihn 
zur finnlidjen Anſchauung 3u bringen fudt, zugleich verunreinigt und 
vergröbert, noch zu feinem offenen Bruche geführt hat. Drohende 
Anzeigen eines derartigen Bruches machen ſich nun allerdings in 
der Religion des Nordens, wie ſoche uns vorliegt, bereits entſchieden 
geltend; Symptome eines bevorſtehenden weiteren Verfalles laſſen 
ſich bereits mehrfällig nachweiſen. Einzelne allgemein verbreitete 
Glaubensfåke verrathen bereits die Nichtbefriedigung mit der Reli⸗ 
gion, wie ſie durch das Umſichgreiſen des mythologiſchen Principes 
geworden war. Die einſeitige Steigerung des ſinnlichen Elementes 
im Glauben läßt mehrfach das ideale Moment aus dieſem vollig 
verſchwinden, fodaß der geiſtloſeſte Bilderdienſt oder Naturdienſt an 
die Stelle des alten Götterdienſtes tritt, und zugleich die heilloſeſte 
Verwirrung zwiſchen der Verehrung der Götter und der Furcht vor 
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hen Dåmonen, zwiſchen vem geheiligten Kultus und dem unheimlichſten 
Janbertreiben einreift. Umgefehrt reagirt hlegegen wieder die gefunde 
Kraft in einzelnen Perſoönlichkeiten; gånslidjes Aufgeben alles und 
jedes Glaubens auf der einen, myſtiſch⸗ſpeculative Berfude 3u einer 
geiftigetren Gottesverehrung zu gelangen auf ber anderen Geite ftehen 
jenem Berfinfen in rohen Aberglauben ald Gegenbilder 3ur Seite. 
In einer entſcheidenden Kriſis ift demnad bas Nordifde Heidenthum 
im Laufe bes neunten und aehuten Jahrhunderts unverfennbar be= 
griffen, und zwar in einer Kriſis, ble ohne äußern Anſtoß lediglid 
mrd ben Gang (einer eigenen Entwidlung bedingt ift; aber freilid) 
in dieſe Kriſis gur Jeit nod nur in eingelnen Perfönlidjfeiten zu 
einem entſchiedenen Ausbrudje gefemmen, während die grofe Mafje 
des Volks, menn aud den Keim jenes Brudes bereits ziemlich ent- 
widelt in fid tragend, bod) junådft nod immer mit ungebrodjenem 
Glauben an der iiberlieferten Götterlehre hångt, und, was mebhr ift, 
mit biefer lepteren nod immer bie ſämmtlichen ethiſchen, ſocialen und 
rechtlichen Anſchauungen und Zuſtände ber Nation auf das Jnnigfte 
verwachſen find. 

In der lepteren Beaiehung fehen mir bas gange öffentliche und 
BPrivatleben bes Volkes von religidjen Gedanfen und Gebråuden 
burdjjogen. Das eingelne Privathaus frellt fid zugleich als Tempel, 
ber einzelne Hausvater zugleich als Prieſter bar, und alle häuslichen 
Feſte find zugleich ebenfoviele Dyfer. Dieſelbe Erſcheinung wieder⸗ 
holt fich bei dem Gerichtsbezirke und bei dem Volksverbande im 
Ganzen. Die Gerichtsogenoſſenſchaft, die geſammte Volksgemeinde 
erſcheint zugleich als eine religiöſe Genoſſenſchaft; ſie ift durch ben 
Beſitz eines gemeinſamen Tempels ebenſogut zuſammengehalten wie 
durch ben Beſitz einer gemeinſamen Dingſtätte oder durch bas ge⸗ 
meinfame Kåmpfen im Volksheere, — ihr Häuptling vereinigt Die 
priefterliche Thätigkeit mit der richterlichen, adminiſtrativen und mili— 
täriſchen Gewalt, und menn die Götter, ihre Tempel und ihre Opfer⸗ 
fefte insbeſondere rechtlichen Schutzes genießen, fo ſteht nicht minder 
die ganze Rechtsordnung unter dem Schutze der Religion und eine 
Reihe von Rechtshandlungen iſt an religiöſe Gebräuche geknüpft. 
Wiederum ſpiegelt ſich in der Ethik des heidniſchen Nordens die 
eigenthümliche Stellung, welche deſſen Glauben dem Menſchen ein- 
raäumt. Nicht um Gottes willen, ſondern um ſeiner eigenen Ehre 
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willen fol! biefer dle Gebote der Moral befolgen, und nur beitiufig 
macht fid hin und wieder ber Gedanke geltend, daß foldje Befslgung 
aud) ben Göttern angenehm fet, und von ihnen Belohnung zu 
ermarten habe; bie Moralgebote felbft find dabei zwar edel und hoch⸗ 
hergig, aber mild und rauh, und mie ble Glaubenslehre, fo gehen 
aud) fie von der Burftellung eines emigen Kampfes aus.— EG if 
far, baf ble Begiehungen der Religion gum gefammten Leben det 
Volkes, daß ble eigenthimlide Geftaltung ber Gittenlehre, melde 
unter ihrem Ginfluffe erfolgt mar, auf lange Jeit fid erhalten modten, 
nachdem långft ber ererbte Glauben feine alte Keftigfelt verloren bhatte; 
tritt bod) ble Eigenthümlichkeit der heidniſchen Ethik nirgends fdrofe 
vor als bei ben glaubenslofen Leuten, bie nur auf ihre eigene Kraft 
und Gtårfe vertrauten! Der åufiere Beftanb ber Religion modte in 
jener einmal gegebenen Verknüpfung mit alle übrigen Seiten bed 
Volkslebens einen Halt finden, nachdem das innere Leben långft av 
ihr gewichen mar, und lange modte es bauern, bis neue religiöſe 
Borftellungen alle Ueberrefte bes ålteren Glaubens aus jenen Kreifen 
au wverdrången, bis file mit gleidjer Feſtigkeit wie biefer mit dem 
Gefammtleben bes Volkes zu vermadfen im Stande mwaren. | 

Solcher Befdjaffenheit find die religidfen Juftånde, mit welchen 
bas Ghriftenthum fid anfdidt ben Kampf aufjunehmen. Es låft 
Aid nidt verfennen, daß bdiefelben dem neuen Glauben ebenſowohl 
ſchwere Hinderniffe in den Weg zu legen geeignet find, als fir dem 
felben andererſeits manche ſchwache Seiten als ebenfoviele leidt pa 
benützende Angriffopunkte darbieten; die Aufgabe des folgenden Ab⸗ 
ſchnittes iſt es, dieſe wie jene im Einzelnen zu erörtern, und die 
Frage zu beantworten, melde Momente in jenem Kampfe den 
Chriſtenthume ſchließlich die Oberhand verſchafften. 


nl Abſchnitt. 
Der Kampf des Chriftenthums mit dem Heidenthume. 


$. 61. 
Widerftandspunkte des Heidenthums. 


Der erfte Gindrud, melden bas Ghriftenthum auf die Nord» 
lente madte, war natirlid vielfad bedingt durch bie Beſchaffenheit 
der Umftånde, unter welchen ble erfte Betanntfdaft mit demfelben 
ſich anfnipfte; im Ganzen aber ſcheint derfelbe ein keineswegs bedeu⸗ 
tender geweſen 3u fein. Dem eingelnen Viking oder Kauffahrer, 
melder auf ſeinen Kriegszuͤgen oder Handelsreifen mit dem Glauben 
des Edens und Weftens in Beriikrung fam, modte berfelbe eine 
ſach als eine einzjelne Geite ber fremden Nationalitåt in Betracht 
fommen, an ber man weiter kein Intereſſe nahm; man munbderte fid 
der die Gigenthimlidfeit ber Gebråude bes fremden Volkes, man 
verſuchte vielleidt aud ben fremden Kultus in åbnlider Weiſe auf 
ben eigenen zurückzuführen, wie man nod in weit fpåterer Jeit in 
la Statuen des Hippvdroms zu Konftantinopel die Nordifdjen Aſen, 
Bolfungen und Gjufungen micberguerfennen meinte!): im Uebrigen 
Beg man biefe wie fo mandje andere Eigenthümlichkeit des fremden 
Sandes fpurlos an ſich voribergehen?). Epåter, ald die Beriihrungen 
mit dem fremden Glauben håufiger werden, ald fid im Norden felbft 
dnjelne Ghriften unter ber uͤberwiegenden Maffe des heidniſchen 

1) Sigurödar S. Jorsalafara, c. 13, €. 07; Heimskr. e 12, 
€. 245—60. 


2) Wie wildfremd und sugleid wie neugierig bie Nordleute im Auslande 
hm Ghriftenthume vielfad gegenåberftanden, låft fid 3. B. aud Dem entneh- 
mn, was Bd.1I, S. 89, Unm. 1 fiber Oervar-Oddr und feine Genofjen, bann 
&. 307 åber Finnr Sveinsson mitgetheilt wurde. 
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Bolfes eingufinden beginnen, lågt man biefe zwar ruhig gewähren, 
aber es macht fid doch eine gewiſſe verådtlidje Ubneigung gegen 
bie Frembartigfeit ihreå Glaubens geltend, aud mohl ein Argwohn, 
wie er gerne gegen alles Abfonderlidje und Neue fid zu erheben 
pflegt, und wie er in ber That durch die ascetifdje Strenge und die 
ftarre Abfonderung eingelner Giferer unter den erften Chriſten leidt 
hervorgerufen werden modte. Go trågt dem Ketill 3u Kirkjubår 
fen Ghriftenthum ben Beinamen hinn fiflski, ber Rårrifde, ein*), 
und in fpåterer Beit nod wird porhallr knappr fir verrückt erflåt, 
weil er, im Begriffe ein Chriſt zu werden, feinen Tempel einreifen 
(46t*), wird bem porleifr hinn kristni, ber aus religidfen Grindm 
ber Entrichtung bes Tempelzolles fid meigert, entgegengehalten, es 
fei eine grofe Thorheit, wenn er fid allein fir Måger Halten woll 
al6 alle Anderen»); ja fogar nod 3u bes biden Olafs Jeit mag 
ben Bewohnern der abgelegenen Thallande in Norwegen ber neu 
Glauben als eine „Narrethei“, als ein thöridter  Wahn und Aber 
glauben“ erfdeinen 6). Oder es madt fid aud wohl ber Verdacht 
ber Jauberei geltend, wie gegen ben Asolfr alskikk, ber indeſſen 
von einem Heiden ſelbſt wieder gegen einen folden Vorwurf in 
Schutz genommen virb*); die Unduldfamleit ber firengeren Chriſten 
bie wie eben jener Asolfr, wie Jörundr, wie Manis), nidjt mit den 
Heidenteuten leben mögen und fid lieber als Einſiedler in bie Wild⸗ 
niß zurückziehen, modte den aufgetlårten Heiden als Rarrheit erfde- 
nen, in bem roheren Bolfe aber ben Verdacht der bereits bem ei 
Denthume verhafiten und verächtlichen Jauberei rege merben laffen»). 


3) Bb. I, S. 96—7. 

4) Ebenda, S. 232. 

5) Ebenda, S. 240. 

6) Gbenda, ES. 533, Unm. 15 u. E. 536. 

7) Ebenda, S. 102, Unm. 33. 

8) Ueber die beiden Lekteren fiehe Bd. 1, S. 101 u. S. 219—20. 

9) Aud die Wunder, welde die Chriſten von fid felbft oder ikren Prieftern 
und Führern hin und wieder verridtet glaubten, modten den Heiden an Hau 
berei benfen laffen; wenn Gestr Bardarson ben ihm beigegebenen Prieftet 
einen Bauberfidmåger nennt (Bd. 1, E. 349), wenn Valgautr jarl dem biden 
Dlaf die Faͤhigkeit zuſchreibt, ben Leuten beliebig Krankheiten zuſchicken und ab⸗ 
nehmen 3u fönnen (ebenda, S. 612—3, Anm. 23), fo haben beide Månner da 
bei offenbar nur Bauberfråfte im Sinne, wie folde der heidniſchen Vorſtellung 
gelåufig maren. 
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In dem Aberglauben, daf Heiden an Orten nidt wohnen fønnten, 
an welchen bie Hriftliden Papar gehauft hatten 10), in dem ångft» 
liden Abſcheu, welchen des alten Kodran Hausgeiſt gegen ben 
neuen Glauben an den Vag legt11), ja nod in allen ben neueren 
Sagen, welche die Rieſen oder Zwerge vor demſelben fid surådsiehen 
laffen 19), flingt biefelbe fdjeue Abneigung ber Heibenleute gegen bas 
Ghriftenthum nur in etwas anberer Faffung durch. 

Als mit der Jeit bie Begiehungen des Nordens sum Chriſten⸗ 
thume håufiger unb zugleich enger wurden, ergab fid von felbft eine 
etwas genauere Bekanntſchaft mit demfelben; måhrend fid die alte 
Naivitåt ber Unfdauung da und bort erhålt, beginnt man ander» 
mårté auf den Jnhalt bes neuen Glaubens felbft eingugehen, 
ibn, menn aud nod fo oberflådlid, zu prüfen, und hiernach fid ein 
Urtheil iiber benfelben 3u bilden. Die Neugier treibt allenfalls, wie 
mir biefi bei Kodran, bei Kjartan Olafsson und feinen Genoffen, 
bei Siduhallr bemerfen 13), bie munderliden Gebråude ber frembden 
Religion fid einmal angufehen, und man verfpridt fit Spaß bar 
von; bas Jufehen und Juhoren gibt fobann Anlaß zu meiterem 
Nachdenken, au meiteren Griundigungen, zu ernftlidjeren Befpredjungen 
über ben Glauben. Aber aud bei etwas nåherem Gingehen hat 
deſſen Inhalt filt ben heidniſchen Nordmann viel Anſtößiges. Von 
Vornherein fållt ſchwer ins Gewicht, daß ber glåubige Heide in 
feiner Religion auf alle bie Fragen, ble der Menſch wohl über ble 
überirdiſchen Dinge fid zweifelnd aufzuwerfen pflegt, eine ihm ge- 
nügende Antwort gegeben fand, und daß ihm alſo die Aufſchlüſſe, 
welche die neue Lehre in dieſer Hinſicht verſprach, kein Bedürfniß 
waren. Ueber bie Schöpfung, ber die Weltregierung im Ganzen 
und das Verhältniß des einzelnen Menſchen zu derſelben, über die 
Fortdauer nach dem Tode und das Leben im Jenſeits gab das 
Heidenthum bereits feſt beſtimmten Bericht; ein Grund, die Gewiß⸗ 
heit, die man hier ſchon erlangt zu haben meinte, mit den abwei⸗ 
chenden und ungewiſſen Lehren des fremden Glaubens zu vertauſchen, 
lag um fo weniger vor, je mehr ble Såge der heidniſchen Religion 


10) Bd. I, S. 44, Anm. 3. 

11) Ebenda, S. 209—10. 

12) Bergl. I. Grimm, Deutfde Mythologie, S. 427—9 u. S. 506—7. 
13) Bb. I, S. 207, 358, 392. 
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aus ber eigenthimlidjen Anlage bes Nordifdjen Bolfes hervorgegangen, 
und barum biefer entfpredjend geftaltet maren, je entſchiedener ander 
rerfeite bie Hriflide KirdHe bie bem Nordbmanne fo menig annehm⸗ 
lidje Lehre von ber völligen Sündhaftigkeit der menſchlichen Natur, 
von ber Nothmendigfeit gånglidjer Hingabe an ben höheren Willen 
Gottes betont, je frieblidjer und unfinnlider biefelbe bas Leben im 
Jenſeits fædilbert 19). Aud madt fid wohl ber Umſtand geltend, 
daß bie Lehren bes Chriftenthumes får Den, der nidt in bemfelben 
aufgemadfen ift, viel Fremdartiges enthalten, Såpe, die bem Va 
ſtande nidt einleudten mollen, und melde in dem Gemiithe, eden 
weil fremb, nidt fo leidjt eine verföhnende Satte angufdlagen ver 
moögen. So wundert fid der Heide allenfalle, marum bod de 
„Häuptling“, welchen die Chriften verehren, am Kreuze gepeiniat 
worden fein möge15); oder es mill ihnen låderlid erſcheinen, bak 
eine Jungfrau einen Sohn geboren haben follte!*). WMobhl enthålt 
bie Nordifde Mvthologie auf jedem Blatte ähnliche und felbft mei 
gröbere Unbegreiflidfeiten 17); allein die Gemohuheit des Glaubens 
lie fie nicht mehr als folde erfdeinen, vielmehr ben VBerftand fid 
ihnen ruhig gefangen geben, während er bem fremden Glauten 
gegeniiber alle feine Rechte zu verfechten jedergeit bereit mar. Gar 
mandjer Nordmann modte fid wie ber YFranfenfönig Chlodwig 
baran ftofien, bafi ber Ghriftengott in die Stammtafel der Aſen und 
Banen fid nidt einfiigen laffen wollte18); mandjer andere, da 
tiefer in ben Bilberdienft verfunfen mar, modte wie Thal«Gubbrand 


14) Man vergl. 3. B. was die Bd. I, €.491, Anm. 95 angeführte Quelle 
ber den geringen Glauben ber Dånen an bie tirdliden VBerheifungen får br 
andere Welt fugt. 

15) Bb. I, S. 267. 

16)Legenda de S.Martyribus inEbbekestorp, c.2 (Langebet, 
II, S. 59): qui uxorem habult, nomine Hermam, tyrannicae pravitatis alum- 
nam, quae hanc consultissimam et aeternum valituram catholicae fidei 
assertionem, videlicet, Mariam virgipem sine virlli semine concepisse 
et peperisse, et post partum virginem permansisse, credidit temerandam, 
impossibile Deo esse et naturse pertinaciter aføirmans. 

17) Man denke 34. B. nur an die neun Mitter, von tenen ber Gort Heim- 
dalir geboren fein follte! Hyndlul 34—5; Skaldskaparm.c. 8, 6. 264 

18) Siehe Chlodwigs befannte Morte: Deus vester nihil posse mani- 
festatur, et quod magis est, nec de deorum genere esse probatur, bei 
Gregor. Turon. histor. eccles. Franc, Ill, e. 29. 


Wibderſtandspunkte bes Heidenthums. 269 


nidjt begreifen, daß man an einen Gott glauben fonne, den man 
bod midt mit leibliden Augen 3u fehen vermöget!9). Unbefangenere 
oder minder glaubenseifrige Leute modten, wie Gestr Bardarson 
oder Eindridi ilbreidr, ben neuen Glauben menigftens får , menig 
befjer”” als ben alten halten und meinen, menn man an jenem nidt 
fefthalten molle, fo fei å aud) nidt der Mühe merth 3u dieſem über⸗ 
zugehen 20), oder aud), wie König Hrårekr, nidjt gerade bie Unmög⸗ 
lidfeit behaupten, daß bie neue Lehre wahr fei, aber bod aud) ber- 
felben einen redten Glauben ſchenlen 29. Poetiſchen Gemithern, 
wie etwa bem Didter Hallfreör Ottarsson, melde vorzugsweiſe 
baranf ſahen, was fir einen Erſatz ble neue Lehre fir die alte heid» 
niſche Mythologie zu geben vermöge, modjte biefelbe aud wohl 3u 
nådtern und nidt bidterifd genug vorfommen??), und in der That 
fann es uns faum mwundern, wenn bie reide Fulle ber Nordifden 
Götter» und Helbenfage zumal dem Didter, deſſen geſammte Kunft 
aufs JInnigfte mit derfelben vermebt mar?3), vun der Einfachheit ber 
Geſchichtserzaͤhlung in ben Gvangelien fid nidt verdrången laffen, 
wenn bie grofie Zahl ber Legenden mit ihrem meift trodenen und 
phantafiefofen, oft aud ſchwülſtigen und abgefdmadten Möndjøtone 
nidt als Grfag får ble hochpoetiſchen eigenen Ueberlieferungen ange» 
ſehen werden wollte. 


19) Bd. I, S. 534. 

20) Ebenda, S. 349 u. S. 311—2. 

21) AIG der bide Olaf bem Hråret von ber Himmelfahrt Chriſti ersåhlt, 
meint biefer: „Ja, e8 mag fo fein, aber id verftehe Nichts bavon fo daß es 
mir haften bleibt, was ihr von euerem Ghrift ersåhlt; Vieles bavon fdeint mir 
zjemlich unglaubhaft, was ihr davon fagt, aber bod hat fid mandjerlei Wun⸗ 
derbares ereignet im alten Glauben“; jüngere O1. 9. h. h. c. 81, S. 172; 
Heimskr. c. 85, S. 112. Vergil. iiber Hråref Bd. I, S. 526, Unm. 5. 

22) Bb. 1, €. 363. 

23) Die ganze Skaldenkunſt ſtand betanntlid mit ber heidniſchen Mytho- 
løgie in ber engften Verbindung, und hiemit mag es sufammenhången, baf der 
vide Olaf wohl einmal erflårt, er wolle fein Lied auf fid dichten laffen und 
åberhaupt von ber ganjen Dichtkunſt Nichts miffen, jüngere O1. 8. b. h. 
c. 52, €. 89, und noch beftimmter Heimskr. c. 41, S. 35. JFreilid flimmt 
hiezu weder beffelben Kånig8 Freundſchaft fir die Dichter Sighvetr pordarson 
mb bormodr Kolbrunarskald, nod ble weitere Thatfade, daß berfelbe in 
femer legten Schlacht feine Hauptdidter in bie Schildburg treten ließ, bamit fie 
derrinſt bas Treffen aus eigener Anſchauung befingen fnnten! 
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Nidt geringeren Anftof als die Glaubenslehre bed Chriſten⸗ 
thums mufte aber aud) befjen Gittenlehre geben, als melde fid 
3u ber gefammten Moral bes Nordiſchen Heidenthumes in einem 
diametralen Gegenfage befindet. Die heidnifde Ethik mar burdaus 
die Ethik gefunder und fråftiger Naturen geweſen, in benen eine 
gewiſſe Derbheit und Wildheit neben der edelften Hochherzigkeit und 
der innigften Gemithøtiefe herging, und es hatte fid biefer ikt 
Gharakter ebenſowohl in Bezug auf die Stellung bes Einzelnen zu 
ben ethiſchen Geboten Äberhaupt geltend gemadjt, ale aud in Be 
ziehung auf ben Inhalt biefer legteren felbft. In der erfteren Hin: 
fidt mar durchaus ber perfonlidje Stol des tidtigen Mannes ber 
ftimmend gemefen, ber um feiner eigenen Ghre, allenfalls aud um 
feines åuferliden Ruhmes millen jede entwürdigende Handlung floh 
unb bie ethifden Pflidten, fo weit er fie anertannte, als ſelbſtauf⸗ 
erlegte um feiner felbft willen erfiillte; menn die Ethik baneben and 
nod unter ben Schutz der Religion trat, und Lohn oder Etrafe im 
bieffeitigen wie im jenfeitigen Leben bie Berlegung ber fittlidjen Ge 
bote bedrohte oder beren trene Erfüllung vergalt, fo lag bod hiern 
nidjt bas fir die fittlidje Haltung bes Einzelnen beftimmende Moment, 
und wir finden darum in ihrem fittliden Berhalten aud bet Den 
jenigen Nichts geåndert, bie im Uebermaße ihres Selbſtvertrauens 
allen Glauben an bie hoheren Mådte völlig aufgegeben haben. 
Rad ber anderen Geite hin merden aber, wo es fid um bie fitte 
lide Werthſchätzung bes Einzelnen hanbdelt, bie hårteren und ſchrof⸗ 
feren Geiten bes menfdliden Gharafteré vorzugsweiſe betont; Kraft 
und Selbſtſtändigkeit, ehrenhafte Feftigfeit in alen und jeden Veier 
hungen, werden vom Manne vor Allem gefordbert, — Milde und 
Berföhnlidfeit, Sanftmuth und Barmbhergigfeit merden bagegen zwar 
ebenfallé als ſchätzenswerthe Eigenſchaften anerfannt, ſtehen aber 
durchaus in zweiter Linie, und müſſen bei jedem Gonflicte unbedingt 
jenen erfteren meidjen. In beiden Begiehungen tritt nun bas Prindy 
ber driftliden Moral mit dem ber heidniſchen in ben entſchiedenſten 
Widerſpruch. Nicht der eigenen Ehre oder gar bed åuferen Ruhmes 
megen, fonbern um Gottes willen fol der Chriſt fittlidd leben, und 
ble Ausſicht auf bie geitlidjen und emigen Etrafen jeder Berlegung 
ber religiofen Gittengebote mird überdieß von ben Verkündigern ded 
neuen Glaubens gan; vorzugsweiſe betont; daneben erſcheinen demü⸗ 


iberftanböpunkte bed Heibenthumé. 271 


thige Unterwerfung unter ben Rathſchluß Gottes und ber geiftlidjen 
und weltlichen Obern, fanfte Radgiebigfeit im Verkehre mit den 
Rebenmen(djen, als die Eigenſchaften, melde dem Chriſten vor allem 
anderen nöthig find, wåbhrend fir die flarre Kraft und bie eigen- 
willige Eelbftftåndigfeit des fid fühlenden Mannes die Kirdje und 
ikte Moral fein, oder bod; nur ein fehr mattes Lob hat, die perföne 
liche Ehrenhaftigkeit aber und bie frei gerollte Sreue menigftens auf» 
gebört haben das Princip ber Ethik 3u bilden. Die Germanifde 
kebensanſchauung hielt felbft ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen bie 
ignavi et imbelles gerechtfertigt?), trotziges Beharren auf dem 
eigenen Rechte und blutiges Rächen jeder erlittenen Unbill erſchien 
ihr recht eigentlich des Mannes würdig, und ſelbſt die Freuden des 
jenfeitigen Lebens ſetzen ihr vor Allem kriegeriſche Tüchtigkeit voraus; 
wie ſollte da ein Glauben Anklang finden, welcher vor Allen die 
Eanftmiithigen, die Friedfertigen, die Barmherzigen ſelig preißt, 
welcher gebietet, daß wer auf den rechten Backen einen Streich 
empfange aud) ben andern darbiete, melder bie Feinde lieben und 
den Hafjenden wohlthun, ble Rade aber allein Gott dem Herm 
fberlaffen heißt? Wohl modten derbe Naturen wie Bolli porleiks- 
son, wenn fie den ethifden Gehalt und etwa aud ben åufern 
Kultus der neuen Religion fid ins Auge faften, biefe „zu meidlidg 
inden 25), modjte anderwaͤrts von ben mores muliebres der drift 
liden Sendboten in Nichts meniger als anerfennender Weife gefpro- 
den werden 26), und allenfalls fogar 3u einem obfrönen Spottgedidte 
ven bier aus Beranlaffung geboten erſcheinen 7). 

Nicht nur die Gefammtanfdauung ber neuen Lehre als folde 
mufte aber bem Rordbmanne fremb und abftofend erfdjeinen, fondern 
es hatten aud) bie einjelnen Folgerungen får ihn viel Unbequemes 
ub Widerwartiges, melde aus berfelben fir fein tåglides Leben 
på ziehen maren, unb dieſer Unftof murde nod verftårkt burd) eine 
lange Reihe åuferlidjer Sagungen, melde, obwohl im Wefen bed 
Chriſtenthums keineswegs begrindet, bod nad und nad an dieſes 


24) Taelt. German. c. 12. 

25) 0. I, €. 355. 

26) Vita S. Sigfridi, bei Fant, II, 1, &. 366. 

27) Siehe die Haßverſe auf Thorwald Kodransſon und Biſchof Friedrid, 
been Bo. I, S. 217—8 ju gedenlen war. 


272 IL Abſchnitt. 6. 61. 


fid angeſchloſſen hatten, und beren Beobadjtung, wie dieß bei blogen 
Aeußerlichkeiten fo gerne gefdieht, von ben Lehrern beffelben mit 
gang vorzugsweiſer Gtrenge eingefårft au werden pilegte. Nicht 
nur bie bereite bem Heidenthume mejentlid anftöfige Zauberei wird 
nunmehr als undrriftlid bezeichnet und verfolgt?8), fonbern aud ber 
Selbſtmord gilt als eine heidniſche Unfitte2%); ebenfo mird ber Zwei⸗ 
fampf 30), bie Freibeutereis1), alle Rache22) und insbeſondere aud 





28) Die fåmmtliden Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen Ghriftenredte enthalten Straf 
beftimmungen gegen biefelbe, und in ben gefdidtlidjen Sagen wird fie micber 
holt als undriftlid bejeidnet; 3. B. Fostbrådra 8. c. 14, 6. 56 da 
ålteren, c. 9, S. 29—30 ber neueren Ausgabe; Grettis 8. c. 80, S. 174; 
verg!. c. 83, S. 182—3 u. c. 84, &. 185; vergl. ferner Adam. Brem. IV, 
ce. 31, S. 382, u. dergl. m. 

29) Schon in der Njals S. c. 130, S. 202 heft es: „Das ift Jedem 
geboten, daß er fein Leben zu friften fude, fø lange €8 geht”; beftimmter nød 
in ber Sverris S. c. 20, 6. 54: ,Damit aber, bak ihr felber bie Waſſen 
an eudj legen wollt, bas ift eine Sitte ber Heitenleute, bie Nichts von Get 
wiffen; wir aber find Ghriftenleute unb Kinder von Ghriftenleuten, und wir 
wiffen, bafi ber Mann, der fid felber ben Tod anthut, feine Hoffnung zu Gett 
hat.” Das VBerbot, Selbftmarder kirchlich zu begraben, findet fid Kristis- 
rettr hinn gamli, c. 7, 6. 36; Gula pb. L. $. 23; Frostu p. L 
Il, $. 15; Eidsifja p. L. I, $. 50. 

30) So fyridjt furg nad ber Bekehrung Gellir gelegentlid einer Hermb» 
førberung: „ũbel gefålt mir Dad, wenn bie Bweilåmpfe wieder auftomumen 
e8 ift Das Sade von Heidenleuten”; Ljosvetninga 8. c. 30, 6. 105. 

31) Nod ber Diånentdnig Knutr Sveinsson fpridt ju einem ber Seinigen: 
„da faffeft du einen åblen Entſchluß, menn du did sum Viking machſt; bad if 
ber Qeiden Sitte, bas mill id dir verbieten”, Knytlinga 8. c. 38, 6.74, 
und in ganz åbhnlider Weiſe hatte fråher König Olaf Tryggvafon bem Dunk 
brand feine Heerzüge vorgehalten, Bb. I, S. 386; vergl. ferner Ma gnuss 5. 
bins helga, c. 6, €. 448; c. 12, 6. 464; c. 16, €. 472, u. berg. m 
Bifdof Arni mag aus religidfen Bedenklidfeiten von dem GStrandhiebe MdG 
geniefen, ber in frembem Lande genommen wirb, Arna biskups 8. e. 7å 
GS. 115 — 6; eå wird aud) wohl der Grund angegeben, warum bie Heerfaht 
au vermeiden fei: „oft wird Gottes Redt gebroden auf ber Heerfabrt", Bjar- 
nar S. Hytdålakappa, 6. 18. 

32) Ciehe 3. B. Bifdof Friedrichs Aeußerungen Tiber bie Rade, B.L 
6. 218 u. 223, fowie Thormwald Kodransſons Eelbitgeftåndniffe betreffø ber 
chriſtlichen Geduld, S. 223—4, Anm. 47; wie fåwer bie Hriftlidjen Lehre 
gerade in biefer Beaiehung ben Heiden beigubringen maren, zeigen aber nidk 
nur 3ahlreidje einzelne Vorkommniſſe, fonbern namentlid aud die Geſetzbücher 


der Griftliden Beit, melde bie Rade in gemiffen Grengen nod immer ald ge 
ftattet betradten. 
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die Blutrade um Erſchlagene 22) von der neuen Religion fir finde 
haft erflårt, und bamit bem Manne gerade Das unterfagt, was ihm 
bisher ber liebfte und ehrendfte Beruf, was ihm ble heiligfte aller 
Ehrenpflichten geweſen mar. Wiederum fordert das Chriftenthum 
eine burdjgreifende Umgeftaltung ber familienredtlidjen Berhåltniffes 
die frühere abfolute Gemalt bes Mannes ber die Fraus'), bes 
Vaters über die neugeborenen Kinder35) mußte beſchränkt, bie mille 
kührliche Eheſcheidung beſeitigt und die Polygamie völlig ausgeſchloſſen 
werden, waͤhrend zugleich bie Aufſtellung ber zahlloſen Ehehinderniffe 
wegen Verwandtſchaft, Schwägerſchaft, Gevatterſchaft ſchon an und 
für ſich, vor Allem aber auf die mächtige und auf beſtändige Wech⸗ 
ſelheirathen in beſchränkten Kreiſen weſentlich angewieſene Ariſtokratie 
ben übelſten Eindruck machen mußtese). Zu Allem Dem fam bann 


33) Die Bjarnar &, Hytdålak. 6. 58 erzählt, wie Björn dem 
porsteinn feine Freundſchaft antrågt, und babei beifiigt: „nun mödte id Das 
au8bebingen, daß Jeder von uns ben UAndern rådt, ber långer lebt, wenn wir 
burd Waffen oder menſchliche Gewalt den Tod finden“; Thorftein ift bereit 
ba8 fosthrådralag einzugehen, meint aber: „laß un8 aber babei Etwas unter» 
feiden, mas du fiber die Rade fagft; denn nun wiffen bie Leute beffjer ald 
friher, wie man thun foll, und id will fo ausmachen, daß Jeder von uné 
eigene Entſcheidung oder Bermeifung ober Suͤhngelder wegen bed Underen an» 
nehmen biirfe, wenn es aud nidt Todtſchlag fei, und bad stemt befjer Chriſten⸗ 
leuten.“ Freilich fommen aud, und awar nod in meit fpåterer Beit, gegene 
theilige Beifpiele vor, 3. B. heißt e8 in ber SturlungaS, III, c. 21, S. 162: 
„und beim Auseinandergehen fdrouren Ale, daß Jeder den Undern råden folle, 
wenn er um biefe Sade angegriffen würde; nur ein Mann fålop fid aus, 
bab war Bersl Vermundarson von Moberg: er fagte, er wolle fein 008 
nidt baran fegen, jeden Schuften 3u tråden, wenn er aud) ba mit ihnen auf 
der Fahrt fei.” Es ift übrigens Har, daß derartige Borfommniffe, beren im 
folgenden Abfdnitte nod gar mandje 3u ermåhnen ſein werden, nur får die 
Sådwierigleit, bie driftlidjen Sittengebote thatfådlid sur Herridaft 3u bringen, 
bezeichnend find, nicht aber eine andermeitige Uuffaffung der Blutrade Geitené 
ber Kirche felbft ertennen laffen. 

34) Siehe oben, $. 57, Unm. 121 am Ende. 

35) Siehe $. 57, Unm. 120. 

36) Im $Heidenthume hatte man e8 in biefer Begiehung nidt genau ges 
nommen. pordis Surtsdottir 3. B. heirathet ben porgrimr porsteinsson, 
unb nad) beffen Tod feinen Bruder, Börkr hinn digri, EyrbyggjaS. c.12, 
S. 28—30; Hamundr heljarskinn heirathet die Ingunn Helgadottir, und 
nad) beren Tod bie Helga, ihre Schweſter, Landnama, II, c. 16, 6.221. 
Dod galt die Ehe zwiſchen Vater und Todter fir unerlaubt, wie bat Beifpiel 
beg König8 Helgi Halfdanarson zeigt, Ynglinga 8. c. 33, 6. 41; HroHs 

Manrer, Betehrung. II. 18 
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nod bie ben Heibenleuten fo frembdartige Heilighaltung der Som - 
und Feſttage, ſowie die gange Reihe ber Faftengebote und ber Ber 
bote beftimmter GSypeifen, unter benen bas im Norden fo beliebte 
Pferdfleiſch ganz beſonders fireng verpönt mwirb37). Gerade vide 
Vorſchriften, auf deren genauefte Einhaltung chriſtlicherſeits fo ſchweres 
Gewicht gelegt wurde 28), mußten aber ben Heiden völlig unmotivirt 
und abgeſchmackt erſcheinen. Der Schwede Glamr meint, das Faſten 
fei ein Aberglauben, befjen Zweck er nicht einfehes”), und ber bie 
Dånen wird bitter geklagt, daß fie unter ben Tagen ſowohl ald unter 
ben Speiſen feinen Unterſchied maden wollten 10); als in Island 
Kjartan Olafsjon sum erftenmale die langen Faften hålt, veifen die 





S. kraka, c. 13, S. 28—9; Saxo Gramm. ll, €. B1—2. Aud bie Che 
zwiſchen Gefdwiftern war unftatthaft; die Sage von Knutr fundni, in der 
jüngeren 01. s. Tr. c. 62, 3. 113 fegt dieß voraus, unb bie Ynglinge 
S. 6. 4, S. 8 erzählt, daß folde Ehen zwar bei ben Banen erlaubt, bei hen 
Ufen aber verboten gemejen feien: dem Njördr mag ebendarum Loki baraus 
einen Vorwurf maden, VOegisdr. 36. Wie ſchwer fid bie Dinen an hi 
kirchlichen Ehehinderniſſe gewöhnten, bavon gibt eine Bb. I, ES. 479, Anm 44 
mitgetheilte Stelle Beuguif; daß c8 beim Norwegiſchen Stamme in biefer Des 
ziehung nidt befjer ſtand, wird im folgenden Abſchnitte nod nachzuweiſen fem. 

37) Wegen des Pferdfleiſcheſſens fiehe Bd. I, S. 433, Unm. 34. Sonſt 
galt aud) bad Eſſen rohen Fleifded ſchon für verboten, Fostbrådra S. c. 21, 
S. 97 ber ålteren Ausgabe (c 15, S. 51 ber neueren ift minder beftimme); 
bas Trinken bes eigenen Urins, felbft in ber åuperften Noth, hielt man får 
findlid, Floamanna 8. c. 24, S. 118—20, dag Trinken von Menſchenblut 
unter allen Umftånden fir einen „großen Brud deg Ghriftenthumöb”, Kuyt- 
lingaS.c. 33—6, €.233—-35. Genauere Beftimmungen geben bie Ghriftenredte. 

38) Mic ber VBerlegung ved Julfeſtes auf die Weihnachtszeit hatte Hakon 
ber Gute jeine Betehrungåverfudje begonnen, und auf Lak Halten der Feſte 
und Faſten gang beſonders gedrungen, Bd. l, S.159 u. 160; auddridlid wird 
ihm nadgeriihnt, dag er felbft, aud naddem er halbwegs ind Heibenthum pu⸗ 
riidverfallen fei, wenigſtens in dieſem Punkte fid nicht verfehlt habe, ebenda. 
S. 158, Anm. 16. Wie ſtreng ver dite Olaf hinfidtlid biefer Förmlidteiten 
war, wird wiederholt hervorgehoben, S. 607, Unm. 12—3, S. 623—4, Unm. 25, 
u. bergl. m.; bie Furcht des Ljotr, bur bie Verlegung eined Fefttaged den 
Born bed Engels fid 3usugiehen, dem er gefeiert murde, Vallaljots S. €.4. 
S. 208—9, ift fir biefelbe Auffaſſung bejridnend. Tie Ghriftenredte enthalten 
aud nad biefer Seite Hin vetaillirte Strafbeflimmungen; in Dånemart muren 
folde freilid nod 3u Gude des 11. Jahrhunderts eingeſchärft werden (ñebe 
die Bd. I, S. 492, Unm. 99 angeführte Stella). 

39) 9». I, E. 434, Unm. 36. 

40) Ebenda, S. 478, Unm. 46. 
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Leute von weither zu, um fid das Wunder mit anzuſehen1), und 
in Norwegen fühlt König Olaf Tryggvafon wohl, daf ble Fuften 
fommt ben fonftigen Kafteiungen får Manden ein Grund fein 
mödten, ble Taufe nidt zu nehmen 12); gang deutlid endlid tritt bie 
heidniſche Auffaſſung von berlei Geboten in ben Worten 3u Tage, 
welde noch in der ameiten Hålfte bes 11. Jahrhundert8 ein Schwe⸗ 
diſcher Wahrſager an Hakon Palsson ridjtet, ber, obwohl ein Chriſt, 
ibn um feine Jufunft befragt+): „wohl gefållt mir Das, dag IG 
finde, baf bu bahin all dein Bertrauen legen 3u follen glaubft, wo 
ide bin, und mehr als auf ben Glauben, den ihr geführt habt und 
deine åbrigen Bermandten; es ift aud fo, daß es Denen, vie auf 
Dergleichen Werth legen, munderlid geht; da madjen file fid mit 
åaiten und Waden 3u thun, und meinen, baf ihnen bavon bie 
Dinge zu heil werden würden, bie ſie begierig find 3u wiſſen, und 
obwohl fie auf Solches Gewicht legen, da erfakren fie bod um fo 
wmiger Das, wonach fie begierig find, je mehr ihnen baran liegt; 
wir aber thun uns feine Plage an, und mir erfakren bod jederzeit 
bie Dinge, bezüglich beren unferen Freunden Etwas darauf anju- 
buømen ſcheint, baf ſie unverborgen feien.” Es fommt aud wok! 
vor, daß ſich Bedenken praktifdder Art gegen berartige Neuerungen 
gen; wiederholt wird von heidnifdjer Seite her geltend gemadt, 
daß bie Grnåhrung bes Volkes gefåhrdet merbe, menn man einer 
feite durch bas VBerbot ber Kinderausfegung befjen Zahl unbegrengt 
ammadifen laffe, andererſeits aber burd bie gebotene Haltung zahl⸗ 
lør Sonn⸗ und GFeiertage bie Arbeitsjeit verkürze, durch bie gebor 
mer Faſten bie Arbeitskraft ſchwäche, und nod obendrein sugleid 
dine Menge von Speiſen verbiete, melde bisher als Nahrungsmittel 
gedient håtten 49)! Ueberhaupt fonnte weder die ascetiſche Richtung 
des mittelalterliden Chriftenthums, nod aud vie Ohrenbeidt und 
Me Bedrohung einer langen Reihe gröferer und geringerer Ueber» 
tretungen ber kirchlichen Ordnung durch Kirdjenbufen dem Ginne 


41) Gbenda, S. 433, Anm. 36. 

42, Eiehe, ebenda, S. 305, tie Morte, melde berfelbe an Sveinn Sveinsson 
låglid ſeines alten Vaters ridtet. 

43) Orkneyinga 8. &. 100—2, und weſentlich gleichlautend Mag- 
20855 8. hins helga, c. 5, 6. 442—4. 

H) Do. I, S. 160—1; bann wieder S. 432—3. 
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ber Nordleute 3ufagen; bort ftand bie derbe Natiirlidfeit und bad 
fråftige Gelbftgefihl bes Volkes entgegen, bas bei aller Ausdauer 
im Grtragen unvermeidlidjer Beſchwerden bod in ber zweckloſen Selbſt⸗ 
peinigung fin Berdbienft zu erfennen vermodte, und bie meinerlidjen 
Sündenbekenntniſſe, melde der Klerus forberte, als unmånnlid vere 
abſcheute 15), — hier ber Stol und Unabhångigfeitefinn befjelben, 
dem alle und jede Bielregiererei, und fomit aud bie geiftlide, zu⸗ 
mider war 16). 

Wenn nach dem Bisherigen die Glaubenslehre ſowohl als die 
Sittenlehre und äußere Zucht der Kirche auf das Heidenvolk vielfach 
abſtoßend wirken mußte, fo kamen noch Momente ganz anderer Art 
hinzu, dieſe ungünſtige Wirkung zu verſtärken. Eine gewiſſe aber⸗ 
gläubiſche Furcht macht ſich nicht ſelten geltend, daß die einhei⸗ 
miſchen Götter, deren Daſein und Macht anzuzweifeln man noch 
nicht gelernt hat, ben Abfall ſtrafen möchten; man faßt den Kampf 
des alten und des neuen Glaubens geradezu als einen Kampf der 
heidniſchen Götter mit dem Chriſtengotte auf, und bezweifelt keinen 
Augenblick, daß Jene den Abfall ihrer Anhänger genau ebenſo nok 
drücklich beſtrafen können und wollen, wie irgend ein irdiſcher König 
oder Gode den Abfall ſeiner Dingleute oder Unterthanen. So wird 
demnach einerſeits ganz offen die Aufforderung an ble Götter gerichtet, 
ſie ſollten den Thorwald Kodransſon und den Biſchof Friedrich, ihre 
Berådjter, niederſchmettern 17), und Thal⸗Gudbrand mag ſich wundern, 
daß Thor „ſo rachbegierig wie er ſonſt zu ſein pflegt“, den König 
Olaf Haraldsſon mit ſeiner Predigt des Chriſtenthumes ſo ruhig 


45) Adam. Brem. IV, c. 6, S. 370: Nam lacrimas et planctum 
ceteraque genera compunctionis, quae nos salubria censemus, Ita ah- 
bominantur Dani, ut nec pro peccatis suls ulli flere liceat nec pro caris 
defunctis. Meifter Adam erzåhlt dabei, was aud Saxo Grammuat. XI, 
S. 595 beftåtigt, baf bie Dänen bie Todesſtrafe freudig ber fid ergehen 
ließen, Sålåge dagegen nidt buldeten; mit den Hrdlid auferlegten Geihelungen 
mag der Kleru8 demnach aud wenig Eingang gefunben haben. 

46) Hinfidtlid der Kirdenbupen fiehe mad Bd. [, S. 491, Unm. 95 be⸗ 
reit8 angefiihrt wurde; bezüglich der Beidt aber meint Rögnvaldr Lo&insson, 
es fei weit Groͤßeres uber ihn ergangen, ald daß er Luft håtte es 3u befennen. 
und Gautaborir und Afrafasti ertlåren, al8 fie zur Beicht gehen follen, ti 
håtten Nichts mit dem Biſchofe 3u wispern, ebenda, S. 209 u. S. 631, Anm 45. 

47) %b. I, &. 220. 
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gewaͤhren låft 8); Islaͤndiſche Heiden, die in Norwegen gur Annahme 
der Taufe gemungen werden follen, wenden fid mit Geliibben an 
bie Götter, damit ſie ihnen die Fludt nad heidnifdjen Landen mög⸗ 
tid machen mödjten 49), und ein gleiches Gelübde maden Rormegifde 
Bauern aus ganz åhnliden Griinden5%):; ber Götiſche Jarl Valgarör 
rechnet barauf, daß ihn bie Kraft ſeiner Götter gegen die Bekeh⸗ 
rungeverfudje bes biden Olafs (Hågen merbed'), und in Island 
wird noch vor bem legten Entſcheidungskampfe der Sieg ber bie 
Ghriften durch Gelibde und Menfdenopfer von ihnen erflehts?%). 
Andererſeits aber betradten bie Dånen eine ſchwere Niederlage als 
eine von ihren Göttern wegen der dem Chriſtenthume gewährten 
Dalſdung verhängte Strafe55), und von den Schweden heißt es, daß 
jedes Unglück, bas ihr Land betraf, zu Feindſeligkeiten gegen den 
neuen Glauben und zum Abfall von demſelben Veranlaſſung gab54) , 
in Seland glaubt man, daß bie Götter es råden, wenn porhallr 
knappr ihnen ihren Tempel einreift35); es wird als ein Jeidjen 
ihres Zornes angefehen, wenn bem Stefnir porgilsson ber Gturm 
fem Schiff zerſchelltss), und menn ben Dankbrand fpåter derſelbe 
Unfall trifft, fo mag babei geradeju Thor als Ghriftus im Zweikampfe 
fiegreid; gegenüber tretend gebadt merben37). Strenge Witterung 
gilt als eine von ben Göttern verhångte Strafe, melde durd bie 
Befehrung sum Chriftenthume, oder felbft burd) die blofe Unnåherung 
an König Olaf Tryggvaſon, den eifrigen Bekehrer, verſchuldet 
wurbe58); von hier aus erflårt fid, wie die Hungerenoth, weldje 
Norwegen unter ben Girifsföhnen betraf, mit ihrem chriſtlichen Be- 
frantniffe, unb bie frudtbare Jeit, melde bes Jarles Hakon Negie- 


48) Ebenda, S. 536, Anm. 21. 

49) Ebenda, S. 352. 

50) Ebenda, S. 290; vergl. aud S. 297, Anm. 32. 

51) Ebenda, S. 600, Unm. 16. 

52) Gbenda, S. 426. 

53) Bb. I, S. 35, Unm. 45. 

54) Gbenda, S. 504, Unm. 138. 

55) Ebenda, &. 232—3. 

56) Ebenda, S. 350; die Kristni 8. c 6, S. 38 låft ausdrücklich ben 
årer bad SIG serftdren. 

7) Øv. 1, S. 400—1 u. S. 403. 

55) Ebenda, €. 354—35. 
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rungszeit bezeichnete, mit deſſen Gifer fir den heidniſchen Gorerient 
jufammengebradjt werden fonnted”), und noch zu Konig li 
Haraldsſons Jeit madjt biefelbe Anfdauung fid) geltend%); als m 
Island ein Lavafttom ausbridt, waͤhrend eben am Alding åber die 
Annahme des neuen Glaubens verhandelt wird, muß aud) hieran 
ber Jorn ber Götter ſchuld feine1). Der sulegt ermåhure Fall ig: 
übrigens beutlid, wie berartige Regungen eines blinden Fanariemu: 
und einer unvernimftigen Angſt eben bed) mehr auf die ungebildeie 
Maſſe des Bells beſchränkt blieben, während ble gebildetere Klan 
burd) dergleichen fid eine verftåndige Anfdjauung der Berhåtmim: 
nidt trüben lief; ber Gode Snorri begegnet jener Deutung Ni 
Lavaausbruches einfadj mit ber Frage, Uber was benn wohl vi 
Götter zornig gemefen ſein müßten, als fid in friberen Jeiten tu 
Lavafrufte gebildet hake, auf melder jegt bas Alding felbf tage? — 
Mit derartigen Befirdtungen, wie folde in etwas roherer cder 
feinerer Ferm zu allen Jeiten vorfommen fönnen oder vorfommen. 
fdjeint überdieß aud nod) eine gewiſſe aberglåubijdje Scheu var ax 
zelnen driftiden Gedråuden und namentlidj vor der Taufe fl 
jufammenguhången, welde fid bin und wieder bemerllid mat 
Zuweilen freilid mag babei lediglich die Ungemwohniheit der Eat 
und ein burd ſie bedingtes Gefühl der Atgeidmadiheit im Sriele 
gemefen fein; fdjon im Heidenthume mar bie Begiefung mir Wañer 
bei neugeborenen Kindern Ublid geweſen 62), und von bier avå 
modjte beren Anwendung aͤuf Erwachſene lächerlich erideinen. Wen 
Barör digri nur an einem entlegenem Orte die Taufe enwiangen 
mag, weil er nidt mill „daß alles Volk lade, wenn wir alter Kei 
ung entkleiden“ 63), fo liegt babe ſicher nur dieſe Rückſicht zu Grunn, 
und ebenfo wird es 3u erflåren fein, wenn nad der geſetzlichen An⸗ 
nahme ves Chriftenthums in Jéland ein guter Iheil ver Harm 
nur in warmen Quellen bie Taufe empfangen will 64): biejelbe mett 
fo 3ur Roth ald ein marmes Bad gelten, und jene Lächerlichkeit mar 


59) Gbenba, €. 174—5 u. E. 194—5. 
60) Gtenta, S. 325. 

61) Gbenda, &. 423. 

62) Siebe oben, &. 59, S. 220. 

63) Bb. I, S. 303. 

64) Ebenda, S. 435. 
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bamit befeitigt. Sn anberen Fållen regt fld aber baneben aud wohl 
nød ein unheimlides Gefuhl, din unbeftimmter Argwohn der Jau» 
berei gegen bas Ghriftenthum und befjen rediger, wobei zugleich 
aud) noch ble oben befprodjene Furcht vor ber Race ber alten Götter 
mit unterfaufen mag. Auf berartigen Borftellungen muß es beruken, 
wenn Sidu-Hallr an ein paar alten Weibern in femem Hauſe, 
porkell krafla an einem alten Verwandten vorerft ben Berfud ge- 
madjt wifjen mill, ob ber Gmpfang ber Jaufe aud nidt (Hades), 
unb wenn umgefehrt ber eifrig heidniſche Valgardr feinem Sohn 
Mörör våt, bas bereite angenommene Ghriftenthum wieder abzu⸗ 
werfen, und zuzuſehen , wie es bamit geht“ 66), wenn ble Ghriften 
ihrerſeits ber Jaufe die Kraft zuſchreiben, Kranfen die Gefundheit 3u 
verſchaffen 67), fo ift bamit im Grunde nur biefelbe Anſchauung bes 
jeugt; Gestr Bardarson enblidj fpridt gerabeau aus, baf er bie 
Taufe nidt überleben 3u fonnen fårdte, und wird wirklich furg nad 
deren Empfang von feinem båmonifden Bater, Bardr Snåfellsass, 
zur Gtrafe getöbiet 68). 

Met nachdrücklicher und mafjenhafter als berartige Befürchtungen 
wirft aber ber Annahme des Ghriftenthumes entgegen bas zähe 
Fefthalten am Alten, das überhaupt einen djarafteriftifdjen Jug 
ber Nordiſchen Volkseigenthümlichkeit bildet, und meldes bier in ber 
engen Berbindung beg Heidenthums mit dem gefam m- 
ten Leben ves VBolfes eine gang befonders fefte Stige finden 
mupte. Den Jølåndern fann ihv eigener Lanbömann, Stefnir por- 
gilsson, nadjfagen, fie feien ſchwer 3u behandeln und langjam im 
flufgeben von Dem, was fie einmal aufgenommen bhåtten6%), und 
mod weit fpåter mag mit Bezug auf die mandjerlei Ueberrefte des 
Heidenthums, bie fid trog ber gefegliden Einführung des Chriſten⸗ 


65) Vb. I, 6. 212, Unm. 16; dann S. 392. 

66) Ebenda, E. 437, Anm. 46. 

67) Ebenda, S. 31, Unm. 37 u. S. 392—3. Es beweiſt bem gegeniber 
får Me Ghrlidfeit ber Sagenfdreiber, daß fie nichtsdeſtoweniger wiederholt von 
Leuten erzählen, die gled nad ihrer Taufe ftarben; fo von Olafr 3u Hau- 
kagil, ebenda, S. 212, Unm. 16, von Bardr hinn digri, S. 304, von Toki 
Tokason, &. 541, Unm. 28, von Gestr Bardarson, nad ben folgenden 
Unmerfungen. 

68) Ebenda, &. 349—50. 

69) Ebenda, S. 375. 
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thumes in ihrem Lande erhielten, gefagt werden: „nun ging es bå 
Mandjen fo, daß ble Hand gern bei der Gewohnheit blieb, und 
Das am Handlidften mar, mas man in ber Jugend gelernt hatte”! 70); 
ein ziemlich åbnlidjes Jeugnifi wird ferner von dem Möndje Oddr 
aud den Rormegern ertheilt 71). Im Einzelnen mag übrigens biefer 
Gonfervativismus eine fehr verſchiedene Fårbung annehmen, und es 
find keineswegs in allen Fållen diefelben Motive, melde sum Feſt⸗ 
halten an bem hergebradten Glauben beftimmen. Zuweilen ift es 
. nur ble Madt der Gewohnheit, melde ben Einzelnen dem 
Glaubenswechſel abgemeigt madt, wie denn hierauf bereits ber eben 
angeflikrte Auafprud der Grettisfage hindeutet. Der ſchwarze por- 
steinn in Grönland mag 3u Griftliden Leuten fypredjen: „ich bin 
ſehr eigenfinnig; id habe aud) einen anderen Glauben als ihr habt, 
aber ich glaube bod), bafi ber beffer ift, den ihr habt“72), und aud 
beim rothen Eirikr ſcheint es nur bie Gewohnheit geweſen 3u fein, 
bie ihm die Annahme bes neuen Glaubens ſchwer machte72); in 
naivſter und kleinlichſter Weiſe macht ſich die Abneigung gegen jede 
Neuerung rein als ſolche in Schweden geltend, wenn das Voll da⸗ 
gegen murrt, daß König Olaf ſeinen Sohn Jakob nennen VA, 
weil „nie ein Schwedenkönig Jakob geheißen habe" 74)! Andere Male 
ift es die Treue gegen die alten Götter, welche beſtimmend 
in ben Vordergrund tritt. Je menſchlicher ble heidniſchen Götter 
gedacht maren, je vertraulider man fid ihre Beziehungen gur Men- 
ſchenwelt ausmalte, um fo entfdiebener mußte aud) eine rein menſch⸗ 
fide Anhånglidtfeit, mußte biefelbe Treue, meldje allen Bereinigungen 
innerhalb der menfdliden Gefelidaft ihren Halt gab, aud) auf bas 
Berhåltnif 3u ihnen übertragen, mußte in Folge beffen aber aud 
der Abfall von ihnen als ein ebenfo ehrloſer Treubruch gefühlt und 
aufgefaft verden, wie der an einem Bermandten, am elgenen Dientt- 
heren, am geſchworenen Stallbruder begangene VBerrath 75). Gene 


70) Grettis 8. c. 80, &. 174. 

71) 0. I, 6. 315, Anm. 4. 

72) Ebenda, S. 579. 

73) Gbenda, S. 451. 

74) Ebenda, S. 501, Anm. 129. 

75) Birid brauden die Quellen den Ausdruck gudnidingr, WBerråther 


an Gott, fir Denjenigen, ber von feinem Glauben avfållt; 3.9. Bv.1, S. 169 
u. 553. 
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rattonen hindurch, fo weit man zurückzudenken vermodite, hatte man 
Gaben und Freundſchafsbeweiſe mit ſeinen Göttern ausgetaufdt; 
follte man ſich jegt von ihnen ſchmaͤhlich losfagen, und losſagen 3u 
Gunften eines fremben Gottes? „Das stemt fid mir und IA får 
mid) anftånbig, eher ben Tod 3u erleidben als vom Dienfte unferer 
Götter 3u laffen”, entgegnet Hroaldr von Godey bem ålteren Olaf, 
als ihm biefer bie Jaufe aufzwingen mill, und wirklich ſtirbt er får 
feinen Glauben ben Mårtyrertob 76); Raudr meint im gleidjen Fall 
in Bezug auf feinen Lieblingsgott Thor: ,,er if mir in aller Roth 
ven erprobter VBerlåfigfeit, und barum mag id unfere Freundſchaft 
nidht bredjen, fo lange er mir die Treue hHålt" 77), und aud Eyvindr 
kinsrifa will ben Göttern nidt abfagen, benen er von feiner Geburt 
an geweiht geweſen war?s). Die Bormirfe, melke die gefammte 
Götterfdhaar dem Schwediſchen Volke madjen låft?”), und melde 
bem alten Kodran fein eigener Hausgeift madjt 80), find gang weſent⸗ 
tid auf jene Auffaffung ber Beziehungen der Uberirdifdjen Mådte 
jum Menfdjen gegrindet, und menn Hallfredr Ottarsson, durch feine 
Verehrung gegen Olaf Tryggvafon sum Glaubenswechſel beftimmt, 
bie Sehnſucht nad den alten Göttern nidt verminden fann, menn 
er fie wenigſtens nidt gefdmåbt miffen mil und meint, es gefdjehe 
ibnen bamit wehe gemug, baf man midt mehr an fie giauben 
möge*1), fo ift es wiederum Die Treue bes Mannes, bie ihn an 
ben alten Glauben nod gefeffelt Hålt, nachdem er doch formell dem⸗ 
felben bereit8 entfagt hat. Aber nidt blog feinen Göttern bridjt 
Derjenige die Treue, ber fid dazu verleiten låst ben neuen Glauben 
anunehmen; er fagt fid vielmehr 3ugleidj aud von feinem eigenen 
Haufe los, indbem er ben Glauben feiner Båter abſchwoͤrt, er vere 
ſündigt fid bamit jugleid an ber Treue, melde er bem Undenfen 
aller feiner Boreltern ſchuldet. Schon Hakon dem Guten gegenüber 


76) Bd. I, S. 297, Unm. 32. 

T7) Gbenda, S. 299. 

8) Ebenda, S. 294—5. Die åbernaturlide Urt, wie Eyvind gur Belt 
gefommen fein fol, melde bei feinem Wiberftande gegen ble Taufe aud mit 
hereingejogen wird, beruht wohl nur auf fpåterer Ausſchmückung ber Sage; 
dergl. indeffen unten, Unm. 138. 

79) Bi. I, S. 32—3, Anm. 39. 

80) Ebenda, S. 209—10. 

81) Ebenda, S. 364—85. 
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madjt Asbjörn von Medalhus geltend, wie man nidt den Glauben 
aufgeben möge, ,, ben unfere Båter vor uns hatten und alle unfere 
Boreltern, 3uerft im Brandalter und nunmehr im Hiågelalter, und fie 
find bod) weit trefflidjer geweſen als wir, und bat uns bod biefer 
Glauben wohl getaugt' 89); als der dide Olaf ble Thallande zu hes 
fehren unternimmt, meint Thal⸗Gudbrand völlig ebenfo, man wife 
benn doch, daß ble Borfahren meit verftåndiger und tüchtiger geweſen 
feien als die jegige Generation, und barum müſſe man an ihrem 
Glauben fefthalten83). Sigurdr Lödvesson, ber Jarl ber Orkaden, 
weiß fid „keinen befferen Glauben, als weldjen meine VBoreltern 
gehabt haben, und feine befjere Sitte, ald die, meldje die beråkm- 
teften maren in meiner Bermandtfidaft''81); Gestr Bardarson, bu 
Sølånder, hat entfernt nidt vor „von dem Glauben 3u laffen, dem 
idj bisher folgte, und meldem meine Bermandtfdjaft vor mir gefolgt 
ift 85), und aud bie Schwedinn Sigridr storrada will ben Glauben 
nicht verlafjen, den fie mit ihrer Verwandiſchaft bisher gehabt un» 
gehalten hatss). Raudr mill ben Glauben nidt aufgeben, den ihn 
fein Pflegevater gelehrt hats?), und fiberhaupt geht das Bell in 
Norwegen nur ſchwer baran , ben Glauben der Verwandtſchaft ant 
zugeben“ 28): ,,fobald bie Menge ihrem eigenen Willen folgen durfte, 
da feftigte ſich ihnen 3umeift Das im Gedådtnifje bezüglich des 
Glaubens, was fie in ihrer Jugend gelernt hatten, und mas Vater 
und Mutter fie gelehrt hatten'89) : felbft Eindridiilbreidr, ein völlig 
glaubensfofer Mann, hat fid vorgenommen ,,nadbem id) baran 
nidjt glauben wollte, was mein Bater und meine übrigen Verwand⸗ 
ten mir von ihren Göttern gefagt haben, aud den Glauben nidt 
angunehmen, ber ihrem Glauben in allen Stiden durchaus zuwider 
iſt 90), In anderen Gtellen tritt die eigenthimlige Rückſicht auf 
bie vermandtfdaftlide Treue nod weit beftimmter hervor; ald das 


82) Ebenda, S. 161. 

83) Aeltere OI. s. h. h. c. 33, €. 23. 

84) Bb. I, S. 337. 

85) Ebenda, E. 349. 

56) Ebenda, S. 453. 

97) Ebenda, S. 299; vergi. aber aud oben, Unm. 77. 
99) S. 315, Anm. 4, ebenda. 

£9) Ebenda, S. 523. 

90) Ebenda, S. 312. 
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gange Haus des Ketill flatnefr im Weſten ſich taufen laäßt, erſcheint 
es dem Björn austråni „unwürdig, daß ſie bie alte Sitte, welde 
ihre Verwandtſchaft gehabt hatte, aufgegeben hatten”, und er trennt 
fid; barum von feinen Geſchwiſtern und geht nad Jelandb*1); nod 
fpåter halten e8 bie Islaͤnder für etwas „ganz Unerhörtes”, baf 
man ben alten Glauben aufgeben folle”?). US eine Sdande fir 
bie Verwandtſchaft betradjtet ber Götifdje Jarl Valgardr ben Abfall 
feines Sohnes Tofi*), bejeidjnet und beftraft Bardr Snåfellsass 
ben Glaubenswechſel feines Sohnes Gestr, der fid Anfangs felber 
geſträubt bhatte, ben Glauben feines Hauſes aufsugeben*%); bie 
Schwedinn Ragnbildr meint ihren Sohn verloren 3u haben, ald fie 
erfaͤhrt daß berfelbe in Jerufalem ben Glauben angenommen hatte 95), 
und felbft in ber Islandiſchen Geſetzgebung madt fid dieſelbe An⸗ 
ſchauungsweiſe geltend%6), nachdem vorher ſchon Stefnir porgilsson, 
als man erfuhr bafi er als Mifftonår nad ber Inſel fomme, gerade 
bei feinen eigenen Verwandten die allerſchlimmſte Aufnahme gefunden 
batte”7). Man fieht, allen dieſen zahlreichen Quellenausſprüchen liegt 
ber gemeinfame Gedanten 3u Grunde, daß es den Verwandten ge- 
gjemme in allen mefentlidjen Fragen zuſammenzuhalten; die verwandt⸗ 
ſchaftliche Treue forbert bie Gemeinfamfeit ber Religion in berfelben 
Beife, in melder fie die Geſchlechtsgenoſſen Uberhaupt Leid und 
Freude theilen heift. Die Deutfde Eage von dem Vriefenfonige 
Radbod, ber die Taufe einig darum verſchmäht, meil er lieber mit 
feinen Bermandten in ber Hölle braten als mit ein paar elenden 
Fremden ber himmlifdjen Freuden geniefen mill, darf als ein brafti- 
fer Ausdruck folder Lebensanſchauung betradjtet werden, menn die⸗ 
felbe aud) auf urfundlidje Wahrheit feinen Anfprud) madjen fann es). 
— Aber nod in meiteren Kreifen als benen bes eingelnen Geſchlechtes 


91) Bd. I, S. 85—6, Anm. 10. 

92) Ebenda, SØ. 235. 

93) Ebenda, S. 608 - 9, Anm. 16. 

94) Ebenda, S. 349—50; vergl. oben, Anm. 85. 

95) Ebenda, S. 377, Anm. 13. 

96) Ebenda, S. 376—7. 

97) S. 376, ebenda, wobei das Anm. 6 Bemerkte nicht zu überſehen iſt. Auch die 
Vorte des JFårdifdjen prandr, S. 344, ebenda, weiſen auf dieſelbe Auffaſſung hin. 

98) Vergl. über dieſe Sage Rettberg, Kirchengeſchichte Deutſchlands, II, 
8. 514—7. 
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macht fid eine åhnlidje Wirfung des Glaubenswechſels geltenb; nich 
nur von feiner Verwandiſchaft, fonbern von der gefammten Bolle: 
genoffenfdaft mufte fid Derjemige loøfagen, der durd) die Un- 
nahme ber Taufe sum Ghriftenthume Abertratt, fein geſammtes Leben 
mufte fid ber nationalen Fårbung entfleden, in melder då 
bisher fid gefallen hatte. Mit dem gangen dffentlidjen und Privar 
feben bes Bolfes mar die heidniſche Religion auf bas Engſte ver: 
wachſen; die mandjerlei religiöſen Gebråude, melde alle midtigeren 
Momente im Leben des Gingelnen, alle Jufammenkinfte der Nach⸗ 
barn ober Freunde begleiteten und verherrlidten, waren mit dieſen 
Feſtlichkeiten untrennbar verbunden, fo daß biefe ohne jene fidj gar 
nidjt benfen liefen. Bon allen diefen Feften mußte der Chrift, fale 
eg ihm ernft mar mit jeinem Glauben, fid zurückziehn, und bamit 
nicht nur felbft mit alten, liebgewonnenen Lebensgewohnheiten bredjen, 
fonbern aud) aus aller Lebensgemeinfdjaft mit felnen Angehörigen, 
feinen Greunden, feinen Nadjbarn, ausfdeiden. Den Tempel, ver 
Generationen hindurch der Stolz ſeines Haufes geweſen mar, mukte 
er nieberreifen 99); ber Hochſitz in feiner Srinkhalle, bas altehrmibige 
Symbol feiner Freiheit und Gelbftherrlidtkeit, verlor ihm den bien 
Sheil feiner früheren Bedeutung; die Gaftmåhler und Fefte im eigenen 
Hauſe fogar wurden ſchaal, als man des Jubringen6 ber Minne 
fiber bie zwiſchen ben Bankreihen brennenden Feuer ſich enthalten 
mufite. Im Staate endlich madte dle Vereinigung ber pricfterliden 
mit ber weltliden Gemalt dem Chriſten die Fihrung einer jeden 
Häuptlingswürde unmoöglid; bie religidfe Seite ber Bolfsverfamme 
lungen ſchloß ihn von jeder activen Betheiligung an berfelben aud. 
Den heidnifden Cid auf den Altarring konnte er nidjt ſchwören, und 
fomit weber als Ridter nod als Gefdmorener, weder als Jeuge, 
nod als Gidhelfer, nod als Hauptſchwoörer im Geridjte auftreten 100); 


99) Mie ſchwer gerade dieſe Gonfequenz deg Glaubenswechſels manden 
anfehnliden Heiden wog, jeigt bus Beifpiel bed alten Svelnn, Bd. I, &. 300 6 

100) Die Vigaglums 8. c. 25, €. 388 läßt allerdings den Hleu 
enn gamli bei einem Fempeleide als Beugen auftreten, und wenn fie deſſen 
Vater, c. 10, S. 349 Oernolfr töskubak ftatt wie bie übrigen Quellen Orær 
töskubak nennt, fo fann bod nidit beameifelt werden, bak barunter berielte 
Mann au verftehen ift, ben wir Bd. I, S. 215 von Thormalb Kobransfen de⸗ 
fehrt und im Jahre 1000 bei bem SiegeBgeliibde ber Ghriften betheiligt fehen. 
S. 425; indefjen ſteht Nichts im Wege angunehmen, bag jener Borfall id be⸗ 
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ja ſogar ben Tempelzoll burfte der glaubenstreue Chriſt midt zahlen, 
und mufte fid eben darum fortwährend birerten Angriffen Seitens 
ber zu deſſen Bezug verfaffungemåfig beredjtigten Håupitlinge aus» 
geſetzt fehen 101). 

Mar hiernach an fid ſchon mit dem Glaubensmwedfel ein tlef 
einſchneidender Brud mit ber Uberlieferten Lebensweiſe, mit Bolf und 
Familie nothwendig verbunden, und fomit ben confervativen Nei 
gungen bes Nordmannes burd benfelben bas ſchwerſte Opfer aufe 
erlegt, fo gevinnt ber Gegenfag zwiſchen Ehriftenleuten und Heiden» 
feuten nodj einen meiteren Jumads an Schaͤrfe und Bitterfeit durch 
bie fanatifde Unduldbfamfeit, mit melder berjelbe von beiden 
GSeiten her aufgegriffen und feftgehalten wird. Cine vållige Abe 
fonderung ber Chriftenmelt von der Heidenmelt mird zu— 
mal riftlidjerfeiteé von Anfang an als unerlåflid betradtet. Nicht 
nur bie erften Hriftliden Anfiedler in Island tragen, ſoweit folde 
iiberhaupt ben Namen von Chriſten verdienen, dieſe Feindfeligfeit 
gegen bas Heidbenthum gang offen zur Schau 02), fonbdern biefelbe 
ift jebergeit und allerwärts ein charakteriſtiſches Abzeichen aller 
Ghriften, und file muf den Heiden begreiflid um fo auffålliger und 
anftöfiger erfdjeinen, je mehr deren Zahl im Norben felbft mådk, 
und je håufiger überdieß deſſen Berührungen mit dem Åriftlidjen 
Auslande werden. Wiederholt wird uns beridjtel, baf in Hriftliden 
Randen heidniſche Kaufleute nidt sugelaffen murden, und daß ume 
gefehrt Hriftlidjen Kaufleuten nidt geftattet mar nad heidniſchen 
Randen Handel zu treiben; in Schleßwig wird erft als das Ghriften- 
thum babin Jutritt erhalten hatte, bie Handelſchaft zwiſchen dem 
Gfandinavifden Norden und dem Fraͤnkiſchen Süden und Weften 


reit8 vor der Taufe bed Hlenni sugetragen hade. VBeilåufig mag hier bemertt 
werden, daß Hlenni hinn spakl, von weldjem die LjosvetningaB8. c. 20, 
S. 63 fagt daß er Gefdwifterlind mit borgeirr Ljosvetningagodl geweſen 
fei, und von bem fie, S&S. 65, ben Gudmundr rik! rühmen lågt, daß feine Ver⸗ 
fpredungen fo verlåffig feien als anderer Leute Handſchlag, allerbings aud) mit 
jener Perfon identifd fdeint, und daß fomit bie Bb. I, S. 428, Anm. 26 be» 
fprodene genealogiſche Angabe Munchs in jener Stelle allerdings eine Stige 
finden fönnte. 

101) Ein Beifpiel hiefur bietet, mas mit porlelfr hinn kristni fid zutrug, 
Bb. I, S. 239—41; wir werden auf biefen Punkt zurückkommen. 

102) Siehe oben, Unm. 7—8. 
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möglid) 199), und von England mird ausdrücklich hervorgehoben, hur 
bort ein guter Markt fei „für Ghriftenleute194). König Olai 
Tryggvaſon bejeidjnet es geradezu ale ewas Unleidliches, bas Ebri- 
ſtenleute „ihren Glauben ſo beſchmutzen“, daß ſie mit Heiden Handel 
treiben oder ſonſt ſich befreunden ſollten 195), und Jélaͤndiſchen Heiden 
unterſagt er alle Kaufſchaft in ſeinem Reiche, die fir ſich mid 
sum Gmpfang ber Taufe bequemen 106). Den Gizurr hinn hviti 
und ben Hjalti Skeggjason nimmt berfelbe König erft bann freunmh. 
lid) auf, als er erfährt, bar fe Ghriften feien 197), und ver Vide 
Olaf will ben Viga-Bardr. deſſen Jidtigfeit er vok jelber aner⸗ 
fennt, nur barum nidt an deinem Hofe aufnehmen, weil er ib 
nicht ein hinreidend eifriger Ghrift ift 199). Da Tofi und ſein Jatinr 
bilder Freund Egill Siduhallsson bei des Griteren beidniſchem Vater 
fid aufbulten, mogen fie nur filt id allein efjen und ſchlafen te, 
und Eindridi ilbreidr ſetzt birfelbe Geſinnung bei feinen drittidva 
Gåften ohne Weiterd als ſelbſtverſtändlich voraus 110)3 bei bem Gut» 
mable 3u Haukagil nebmen porvaldr vidförli und Biſchof Friedrid 
um ihres Glaubens mwillen ebenfallå von den Heiden getrennte Eige 
ein 111), und Dankbrand, von Siduhallr gaſtfrei aufgenommen, web 
bod bei ihm in Zelten, nidt in feinem Hauſe 112). Heidniſche Sok» 
linge pflegen in ben Heeren driflider Regenten feine Aufnabme zu 
finden 115), und felbft in ber äußerſten Noth mag Konig lar 
Haraldsſon Heiden nidt in fein Heer einreihen, måbrend er ved 
fin Bedenfen trågt, Nåubern und Wegelagerern in dieſem einen 


103) Bb. I, S. 31, Anm. 37. 

104) LaxdålaS. c.41, 2.1766: ,jartan annvortet: Dad wind 
id aumeift, bag wir mit unferem Schiffe nad Gnalant halten mådten. dere 
bort ift ein guter Martt får Göriftenleute; ebenio jüngere O1. S. Tr. 
e. 194, S. 75. 

105) Vb. I, S. 373. 

106) Ebenda, S. 360, Anm. 32. 

100) Ebenda, S. 412. 

108) Ebenda. S. 608. 

109) Egils p. Siduhalissonar, c. 3. S. 327. 

110) Be. 1, S. 310—1, Anm. 24—35. 

111) Ebenda, S. 212, zumal aud Anm. 18. 

112) S. 390, ebenda. 

113) Siehe z. B. Bo. I, E. 193, Unm. 5; wir werden aut dieſen Puh 
juriidfommen. 
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Plag einguråumen 19). WMedfelheirathen vollende zwiſchen Ghriften 
und Heiden gelten als ein offenbarer Brud des Ghriftenthums. König 
Hafon dem Guten wird ein ſchwerer Vormurf baraus gemacht, daß 
a eine Heidinn gur Frau hatte!!5); ben Hallfredör vandrädaskald 
tabelt König Olaf Tryggvafon fehr ernſtlich, meil er eine folde ges 
heitathet unb mit ihr einige eit unter Heiden gelebt batte, und 
lågt ihm bafir eine Kirdenbupe auflegen11%): befjelben Königs 
Segegnung mit ber Schwediſchen Sigridr legt ebenfomohl får bie 
Unduldjamkeit des Chriſtenthums als får bie Duldjamkeit bes Heis 
rentkhumé ein fare Jeugnifi ab!!). Auch Ingvarr vidförli ſchließt 
nå frengitené gegen bie Heiden ab, und verbietet ben GSeinigen bei 
Zodebitrafe allen Umgang mit benfelben 119); mit Heidenmeibern fid 
abzugeben gilt ihm als Heibenthum119), und fen Sohn Sveinn 
mag eine heidniſche Koniginn um ihres Glaubens mwegen nidt eine 
mal fåffen120). Ja pjodhildr. ble Frau des Grönlinder8 Eirikr 
hinn raudi, trennt fid, naddem fie die Jaufe genommen hat, von 
dieſen ihrem Manne, zu befjen nidt geringem Verdruſſe:21). Nidt 
nat bariiber hatten die Chriſten nidt den mindeften Zweifel, bag 
alle ungetauften Leute ohne Unterſchied ber Hölle verfallen (eien 127), 


114) Ebenda, S. 625—6, Unm. 30; S. 627—8, Unm. 35; S. 632—3, 
nm. 52. 

115) Agrip, c. 5, €. 381; fiehe Bd. I, S. 158, Anm. 16. 

116) Øv. I, 6. 367. 

117) Ebenda, S. 453. 

115) Ingvars 8. vid (Orla, ce. 5, $. 132: „Ingvar hieß fir fid 
birra vor allem Umgange mit den Heidenleuten, und allen Weibern verbot er 
= me Halle ju fommen außer ber Königinn; einige Leute gaben wenig Ut 
mi jeine Nede, und bie ließ er tåbten, und feitbem wagte Niemand zu breden 
538 er gebot.” 

119) Gbenba, c.3, S. 153: ,,und biefen Winter behåtete Ingvar feine 
veute fo, daß Reiner verloren ging durd ben Umpang mit Meibern oter anbered 
$atenthum.*' 

120) Gbenda, c. 12, €. 166: „er aber frieg fie von fid und ſprach, 
r: wolle fie ald ein heidnifdes Weib nidt küſſen.“ 

121) Bb. L, S. 451. 

122) 3m Munbe ver Glaubenéprebdiger fehrt diejer Sag oft genug wieder 
ub bie Ereks 8 vidförla, c. 2, €. 664 fpridt benfelben ausdrücklich 
ant motivirt aué (vergl. aud Bd. I, S. 270); eg wird aber an bemjelben fo 
eng fefigehalten, bag fogar ble Kinder chriſtlicher Eltern, wenn fie vor bem 
mriang ber Zaufe ſterben, al verbammt gelten. Dem dicken Olaf wird ein 


288 IL Mbfduitt. 6. 61. 


ſondern aud) ſchon in biefen Leben ſtellen fie fid ihnen ale Feinde 
gegeniiber : bas Bifingerleben wird zwar an fid als unftatthaft und 
unchriſtlich bezeichnet 123), aber dennoch gelten Heerfahrten filr erlaubt, 
menn fie gegen Heiden und nidt gegen Ghriften geridjtet find 124), 
und fo ſcharf fafte man den religidfen Gegenſatz, daß in Island vie 
Ghriften und Heiden fid ſchließlich alle ſtaatliche Gemeinſchaft auf 
fagten, gefonderte Geſetzſprecher zu wählen beſchloſſen, und geradeu 
fr jede ber beiden Neligionsgefellfdjaften einen eigenen Staat zu 
gründen unternahmen 19)! — Das Heibenthum jeigte im Ganzen 
allerdings gröfiere Duldjamfeit gegen ben fremden Glauben, wie blef 
theil8 ber Gharafter bes Polytheismus Uberhaupt, theile ber im 
Nordifdjen Heidenthume bereits fehr fühlbare innere Berfall, theils 
endlid aud der ruhige Beſitzſtand mit fid brakte, in welchem fid 


Sokn geboren, ber fo fåmådlid 3ur Melt fommt, baf man feinen fofortigen 
Tod fårdtet; ba läßt ihn der Didter Sighvatr auf eigene Fauft taufen, und 
gibt ihm den Magnu$namen. Da ibn Olaf barum anfåhrt, wie er fid Soldet 
habe unterftehen koͤnnen, antwortet Sighvat: „darum, Herr, weil ich lieber zwei 
Menfden Gott geben mwollte, als einen bem boͤſen Feinde“, und führt dieß nåher 
bahin aug: „weil bag Kind bem Vode nahe war, und das wäre bed båjen 
Feindes Mann gemworden, menn es ungetauft ſtürbe, mun aber ift es fiderid 
Gottes Mann; das ift aud auf ber anderen Seite, daß id wußte, menn mu 
aud auf mid) zornig måreft, bak da nidt mehr auf bem Sypiele flehe alt mein 
Qeben, und wenn ihr wollt, daß id mein Leben verliere um biefe Sade, ba 
hoffe id) aud, bag id Gotte8 Mann fei, fo wie es mit mir zuging“; fungere 
01. 8. h. h. c. 119, 6. 274—5; Heimskr. c. 131, 6. 200. Aud in ben 
Ghriftenredten madt fid bie Gleidftellung ber ungetauften Kinder mit ben 
Heiden noch geltend. 

123) Siehe oben, Unm. 31. 

124) Vergil. 3. B. Knytlinga 8. c. 70, &. 294: ,er heerte beftåndig 
im Often, und heerte gegen bie Heiden, und ließ alle Chriftenleute vor fid in 
Frieden fahren, und ebenfo ble Kaufleute; durch diefe feine Art wurde er be» 
rühmt und im ganjen Øften beliebt.” So fpridt, Orkneyinga 8. S. 300, 
noch weit fpåter ber Jarl Rögnvaldr, ba er auf ein Schiff ſtoßt, ba ihm vers 
bådtig fdeint: „dann wollen wir fie angreifen, und wenn fie Hriftlide Kauf- 
feute find, ba fönnen wir immer nod mit ihnen Frieben maden; menn fie aber 
Heiden find, wie idj es vermuthe, da wird der allmådtige Gott und bie Barm- 
heraigfeit ermeifen, baf wir ben Sieg an ihnen gewinnen, und von ber VBeute 
bie wir madjen, wollen wir ben fimfjigften Pfenning den Urmen geben.” Uud 
Dankbrand hatte fid erlaubt, sur Aufbeſſerung feiner Einkinfte gegen ble Heiden 
zu heeren, und König Olaf dieß mefentlidj nur barum fo bel aufgenommen, weil er 
dem Landrechte entgegen im Jnlande geplimdert hatte; vergl. Bb. I, &. 396. 

125) 9. I, 6. 423—5. 
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åuferlid bie Wfenlehre zunächſt noch befand 120). Mit aller Liebe 
nimmt fid bie Jølåndifde Geherinn pordis bes jungen porvaldr 
Kodransson an, beffen hohe Beftimmung får dle Befehrung von 
Island ſie bod) bereits abnt127); ein anderes fluges Weib, die 
Ørönlånderinn porbjörg, ſucht durch freundlidjes und verftåndiges 
Zureden ben Abfdjeu der Hriftlidjen Gudridr vor der Theilnahme 
an jaubermåfigen Weifjagungen zu befeitigen, und verfiindigt ihr, 
beren Bater aus Widerwillen gegen bas heidniſche Treiben bas Haus 
verlaffjen hat, freundlid ihre grofe Jufunft, obwohl deren Glans 
ſich mefentlid aus ben Beziehungen ihrer Nadfommenfdaft zum 
Chriſtenthume ableitet 128). Wiederholt erilåren eingelne Leute, wie 
Sigriör storrada129), wie Rögnvaldr Lodinsson ober befjen Sohn 
Rauödr 130), daß fie zwar felbft die Jaufe nidt nehmen mögen, aber 
aud Niemanden hindern wollen den Glauben angunehmen oder 3u 
behalten ben er wolle; Björn austråni, ber bod) får unwürdig bielt, 
baf fein Haus ben ererbten Glauben aufgegeben hatte, bridt barum 
bed) den freundlidjen Berfehr mit feinen Geſchwiſter nidt ab, als 
er auf den Hebriden und fpåter in Island mit iknen sufammen- 
trifft 199), und Eindridi ilbreidr hat feinerfeite Nidjts dawider Tiſch 
und Wohnung mit Chriften 3u theilen, waͤhrend er weiß, daß biefen 
folder Berfehr leicht zuwider fein merbe132). Indeſſen Iåft fid bod 
nidt verfennen, daß aud auf heidniſcher Seite in Folge ber oben 
bargelegten Unmoglidtfeit, mit ernfiliden Ghriften in irgend meldjer 


126) Bir werden im nådften Paragraphen auf diefen Punkt ausfihrlider 
wridlommen. 

127) Bb. I, S. 202. 

128) 9.1, 6. 447—8. Aehnliche Anerfennungen ber Herrlichkeit des Chriſten⸗ 
ts unb feiner Belenner in heidnifden Gefidten und Weiffagungen kehren 
iibrigen6 dfter wieder, find aber freilich nicht felten erft der chriſtlichen Legende 
pm verbanfen; vergli. 3. B. Bd. 1, S. 266, Unm. 5—6, S. 508 u. 509, 
&. 227, u. dergl. m. 

129) Ebenda, S. 453. 

130) Gbenda, &. 299. 

131) Rad ber Eyrbyggja 8. c. 5, 6. 12 uͤberwintert Björn auf ben 
Hebriben bei feiner Såwefter Audr, und nad c. 6, S. 14, ebenda, beherbergt 
er fpåter umgelehrt fie einen Winter lang in Island; bie legtere Nachricht mird 
had die Laxdåla 8. co. 5, 6. 8—10, Landnama, II, co. 16, 6. 110 
u. jüngere 01. 8. Tr. c. 122, 6. 247 beftåtigt. Vergl. oben, Unm. 91. 

132) Dben, Anm. 110. 

Maurer, Vetegenng. I. 19 
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engeren ebensgemeinfdjaft zu ſtehen, ein åbnlidjes Gefühl ber Ab⸗ 
fonberung, menn aud weit meniger bewußt und energifdy, fid geltend 
madjen mufte, und daß dieſes aus näherer Bekanntſchaft mit der 
Unduldſamkeit ber Ghriften nur gröfere Beſtimmtheit und Haͤrte 
giehen fonnte; daß ferner ber Aberglauben, melder in fedem Unge 
fide eine megen bes Abfalls von ber alten Lehre oder megen der 
Duldbung bes neuen Glaubens verhångte GStrafe erfennen su ſollen 
meinte, in gar manden Fållen die Maſſe des roheren Volkes ju 
Feindfeligfeiten gegen das Chriftenthum und ſeine Bekenner anfreigen 
mufite; daß endlid die Gewaltthätigkeit, mit melder gar mand: 
fibereifrige Chriften gegen den alten Glauben, und bamit gegen ble 
beftehjende Rechtsordnung auftraten, daß bie Gefahr, melde biefer 
fegteren an ſich ſchon durd bas maffenhaftere Anwachſen ber Be: 
fenner des neuen Glaubens drohte, vielfad felbft die Geſetzgebung 
au ſchärferem Ginfdreiten gegen bas Ghriftenthum und beffen Ber 
breiter aufforbern mufite. So mag fid in Götaland die heidniſche 
Ingibjörg bariiber wundern, daß Hallfred als Chriſt und Dimf 
mann König Olafs fid in die Heibenmelt hinausbegeben möget!!), 
und ihm, als er um fie anhålt, 3u bedenken geben, er werde ſchwer⸗ 
lid) von den Heiden im Lande gebuldet mwerben, wenn er fid nidt 
dazu entſchließe feinem Glauben zu entfagen199); in Dånemark for 
wohl als in Schweden fann ein feindlider Einfall, eine verlorene 
Schlacht, ein Brandſchaden oder ein Mißjahr das Gignal geben ju 
einer Grhebung wider den neuen Glauben 155), und wie håufig dad 
gewaltſame Berfahren der Chriften und ble durch ihren Glauben de 
ftaatlidjen Ordnung ermadfende Gefahr zu Feindjeligfeiten gegen 
biefelben ben Anſtoß gab, wird fpåter nod des Weiteren eroͤrtert 
merben. Hier mag inzwiſchen noch angedeutet werden, in wir 
eigenthimlidjer Weife der Uberglauben und bie Volkoſage ſich jene 
fdroffen GSonderung zwiſchen Chriſten und Heiden bemådjtigte. Des 


133) Jiingere 01. 8. Tr. c. 175, 9.86: , Jngibjörg fprad : mat mg 
bid) an, einen Ghriftenmann und Dienſtmann König Olafs, oftmårte hieher dich 
allein in unfere Heidenſchaft 3u verirren“? 

134) Bb. I, S. 366—7. 

135) Oben, Unm. 53 — 4. Aber freilid mögen folde Rothftånde anderer: 
feit8 aud wieder ebenfogut al8 Strafe fir den Abfall vom Ghriftenthume unt 
die Ridtehr zum GHeibenthume gelten; fiehe 3. B. Bd. I, OG. 502, Unm. 132. 
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Jslaͤndiſchen Glaubens, baf an Orten, wo Chriſten gewohnt und 
ihren Gott verehrt hatten, Heidenleute ſich midt niederlaſſen duͤrften, 
wurde bereits gedacht126); Leute von übernatürlicher Stärke nahmen 
nicht gerne die Taufe, und man glaubte, daß ihnen dieſe ihre über⸗ 
menſchlichen Eigenſchaften entaiehe 197) : zuweilen wird die Sache aud) 
wohl fo aufgefaßt, als ſeien ſolche Leute ihrer Natur nad unfähig 
ben chriſtlichen Glauben anzunehmen28). Die Rieſen namentlich, 
welche den Chriſtenleuten gegenüber genau dieſelbe Abſonderung 
zeigen wie bie Heiden 139), gelten får durchaus unfähig die Taufe zu 
edangen, fo grof aud ihre Sehnſucht fein mag, an ber durch fe 
bebingten Erlöſung Antheil zu geminnen140); es ift får Chriftenleute 
nicht geheuer, unter die Riefen zu gehen, und biefe leiden ber Regel 
nad) folde nidt um fid, obwohl ausnahmeweiſe eingelne unter 
ihnen midt feinbfelig fein, und felbft an bie Kraft bes Hriftlidjen 
Konigs glauben mögen141). Sie fårdten das Kreu142), gang 
wie bie Elben vor dieſem meiden milffen 199), oder die Gefpenfter 
ben Glockenklang fdeuen 140), und mit dem legteren Aberglauben 
berũhrt ſich wieder ble gefdidtlide Thatſache, daß die Daͤniſchen 


136) Oben, Anm. 10. 

137) Landnama, I, c. 12, S. 45, not.: „borleifr war von unhold⸗ 
måfiger Stårte, und nahm bennod bas Ghriftenthum an”; Eyrbyggjas. 
e. 61, S. 306: „und er mwurde nidt eingeftaltig genannt, folange er ein Heide 
war; ba verlief aber die Meiften das Unholdenthum, menn fie getauft wurden.“ 
Bergl. oben, $. 56, Anm. 52. 

138) Ein zauberkundiger Finne fagt dieß von fid felber, Bb. I, S. 321, 
fm. 14, und aud in der Grjåhlung von Eyvindr kinnrifa madjt fid biefer 
Gefidtbpuntt menigften8 nebenbei geltend, S. 294—5, ebenda; vergl. oben, 
fam. 78. 

139) So fagt ble Riefinn Menglöd zu Ormr Storolfsson: „Du bift mir 
ſehr lieb, obwohl mir unferer nidt geniefen tönnen wegen Deines Glaubenb-, 
Orms p. Storolfssonar, c.8, 6.223; vergl. ferner was oben, Unm. 12 
bemertt murde. 

140) Giehe Vi. I, S. 233—14. Rad dem porsteins p. båarm. 
e. 11—2, 6. 195—6 betehrt freilid Thorftein die Godrun Agöadottir, beren 
Bater ein unholbmåfiger Niefe ift; aber beren Mutter menigften8 war von 
menſchlicher Ubkunft. 

141) porsteins p. båarm. c. 5, 6. 183—4, c. 8, 6. 190; vergl. 
ce. 11, 6. 194 u. co. 12, S. 197. 

142) Ebenda, c. 13, S. 197—8. 

143) Nornagests pb. c. 1, S. 313—55; vgl. Bb. I, 6. 335, Ynm. 42. 

144) porsteins pb. skelks, 6. 201—25; gl. 84. I, S. 351. Siehe 
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Heiden an den chriſtlichen Kirden lange Jeit feine Gloden dulden 
wollten 145). Es ift eben von ber Sage ber ſtrenge Gegenfag zwiſchen 
Ghriftenthum und Heibenthum 3u einem völlig unibermindlidjen ge- 
madt, und 3ugleid bas Heidenthum mit dem Jaubermefen und 
Unholdenthum in eine Verbindung gebradjt morden, melde aud 
fonft ber chriſtlichen Anſchauung nidt fremb ift 149), und nod in weit 
fpåterer Zeit fogar an bie Leiden ungetauft verftorbener Kinder den 
wunderlidiften Aberglauben fid knüpfen låft197); als Belege får die 
ſchroffe Feindfeligfeit, mit melder die Bekenner bes alten und bes 
neuen Glaubens einander gegeniberftanden, mögen aud berartige 
Grjåhlungen immerhin bienen. 

Suchen wir zum Schluſſe bie Momente, melde dem Aufgeben 
bes alten und bem Uebergange 3u dem neuen Glauben voriiglid 
binbernd in ben Weg traten, nodmald furg sufammengufaffen, fo 
find es bie folgenden. Wir fehen nidt nur die Unbefanntfdjaft mit 
dem Inhalte des fremden Glaubens eine gewiſſe Scheu und Abnei⸗ 
gung, allenfalle aud ein gemifjes Gefühl ber Verachtung gegen dene 
felben 3ur Folge haben, fondern aud) bei etwas nåherer Betannt- 
fdjaft mit dem Chriſtenthume bie Frembartigfeit feiner Glaubenslchte 
mandjen Anſtoß geben, måhrend biefelbe dem glåubigen Heiden über⸗ 
dieß fein Bedürfniß ift, und in nod hoherem Make geht die Sitten- 
lehre, geht zumal bie äͤußere Disciplin der Kirdje dem rohen un» 
fråftigen Nordmanne gegen bie Natur. Daneben fålt vie Madt 





ferner I. Grimm, Deutfdje Mythologie, S. 428, und bezüglich ber Heren 
S. 1039 — 40. 

145) Vita Anskarii, c. 32, &. 716. 

146) Bergl. 3. B. was oben, Bd. II, S. 134 uber die Bejeidnung ber 
Zauberei al8 fornåskja oder fornfrådi gefagt wurde; ferner Bb. I, S. 330—1, 
u. bergl. m. 

147) Arna biskups S. c. 7, 6. 11: „Er beftimmte aud, baf man 
bie Kinder, bie keine Taufe empfangen hatten, aupen am Kirchhofe begraben 
folle; vordem aber maren fie fern von ben geweihten Ståtten begraben morden 
wie bie Aechter, und unverftåndige Leute nannten fie au8gefegt (?utbordi); 
fo geſchah es aud) oftmals, daf an ben Orten, mo fie begraben maren, Leute 
wegen ihres elgenen Unglauben6 und der Nadjftellungen beg Feindes mancher⸗ 
lei Kranfheiten bekamen und allerlei SHaden, mit munderbaren Gridjeinungen 
feiner Genoſſen.“ Rad Deutſchen VBollsfagen siehen betanntlid die ungetauften 
Kinder im wüthenden Heer mit, oder gehen aud wohl ald Irrwiſche um; ſiehe 
Ørimm, Deutide Mythologie, &. 872. 
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ber Gewohnheit, ble Treue gegen bie alten Götter, die eingewur⸗ 
zelte Liebe zum ererbten Glauben ber Båter und ber eigenen Vere 
wandtſchaft ſchwer ins Gewidt, und ber innige Jufammenhang bes 
Hedenthumes mit allen focialen und Nedtsauftånden bes Bolts 
erſchwert nidt nur jebem Einzelnen ſehr erheblid ben Wechſel bes 
Glaubens , fonbern låft aud die meitere Berbreitung des Chriſten⸗ 
thumes in mehr als einer Beziehung politifd gefåhrlid erfdjeinen; 
bie Unvertråglidfeit ber Chriſten endlid, die mannigfadjen Gewalt⸗ 
thaten, weldje file fid in Folge ihres kirchlichen Eifers 3u Schulden 
tommen laffen, müſſen nidt nur bie Kluft zwiſchen ihnen und den 
Utglåubigen ermeitern, und bie erbittertfte Feindfeligfeit aud auf 
Seiten der Lepteren erzeugen, fondern überdieß fogar bes gefährdeten 
Landfriedens vegen bas Landrecht gegen biefelben in die Schranken 
rufen. Es verfteht fid von felbft, daß einzelne Ausbrüche bes Fana- 
tiomus aud auf heidnifder Seite vorfommen, und namentlidg ift bie 
Furcht vor ber Radje der einheimifden Götter, die Scheu vor ben 
åblen Folgen meldje bie Annahme der Jaufe etwa nad fid stehen 
fönnte, mehrfad ein Hindernifi ber Befehrung gevefen; im Ganzen 
lågt fid indeffen nidt verfennen, daß bas heidnifde Volk siemlid 
nådtern und ohne lebendige Begeifterung flir den eigenen Glauben 
dem Ghriftenthume gegeniiber tritt, daß es mehr durch einen gewiſſen 
allgemeinen Gonfervativismus und ble Macht althergebradter Lebeno⸗ 
gewohnheiten als burd eigentlide religiöfe Uebergeugung bei jenem 
fefigebalten wird, und bafi ein religidfer Fanatismus eigentlich erft 
in ber Hitze bed Kampfes gegen ble allju gemaltthåtigen Bekehrungs⸗ 
verſuche ber Ghriften kuͤnſtlich erzeugt wird. 


8. 62. 
Ankniipfungspunkte für das Chriſtenthum. 


Die ſtarken Seiten des Nordiſchen Heidenthums, die Punkte 
alſo, von welchen aus daſſelbe dem Chriſtenthume einen energiſchen 
Widerſtand entgegenzuſetzen vermochte, haben wir im vorigen Para⸗ 
graphen im Weſentlichen kennen gelernt; es muß nun aber aud 
anerkannt und hervorgehoben werden, daß bafjelbe ebenſogut aud 
ſeine ſchwachen Seiten hatte, welche den Angriffen des neuen 
Glaubens entſchiedene Bloͤßen darboten, und als Anhaltspunkte får 
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deſſen allmaͤhliches Eindringen beniigt verden fonnten, — daß alfo 
ein Bedürfniß nad einer Neugeſtaltung der religiöſen Juftånde bes 
Normegifdjen Stammes vorlag, meldem das Ghriftenthum entgegen» 
aufommen im Galle war, ober baf bod) menigftens in ben religidfen 
SJuftånden des Geidenthumes Momente gegeben maren, melde jene 
ber Annahme bes neuen Glaubens entgegenftehenden Hinderniffe 3u 
befeitigen oder doch erheblid zu ferwådjen vermodten. Auf dieſe 
dem Ghriftenthume ginftigen Momente fol demnad nunmehr im 
Gingelnen eingegangen, und beren Berhåltnig zu jenen Hindernifjen 
ber Befehrung etwas forgfåltiger ermogen verden. 

Es madt fid aber nad biefer Seite hin vor Alem eine Eigen⸗ 
ſchaft geltend, melde bas Nordiſche Heidenthum mit allen polytheiftifdren 
Religionen theilt, ble Eigenſchaft einer gewiſſen Fügſamkeit und 
Duldfamfeit. Schon vor dem Beginne feiner Beråhrungen mit 
dem Chriſtenthume fehen mir das Heidenthum eine reidje Mannig- 
faltigfeit ber Geftaltungen und bamit sufammenhångend einen ziem⸗ 
lidjen Ginflu der Jndivibualitåt auf den Glauben geftatten, ber vie 
Ginheitlidfeit des Neligionsfyftemes zwar nidt villig aufhebt, aber 
bod) eine ſehr bedeutende Dehnbarkeit und Berveglidfeit in baffelde 
hereinbringt, melde von ber Fategorifdjen Beſtimmtheit der chriſtlichen 
Dogmatif. meit genug abliegt. Die Jahl und Mannigfaltigleit der 
Götter und ber Widte, ber Halbgötter und der Halbunholde, ble 
Unbeftimmtheit bes Berhåltniffes diefer au jenen bradte mit fid, daß 
je nad) ber Verſchiedenheit des Wohnorts, der Abftammung, der in- 
bividuellen Neigung bald biefe balb fene mythologifdje Perfönlidfeit 
vorzugsweiſe betont, und zum nådften oder Hauptgegenftande ber 
religiöfen VBerehrung gemadt wurde. Go fehen wir, um sunådft 
bei ben Göttern felbft ftehen 3u bleiben, in Norwegen und Island 
ben Thor, in Schweden den Frey, in Dånemarf wohl ben Ovin 
vorzugsweiſe verehrt1); andererſeits wird wieder in Island von eine 
zelnen Nerfonen oder Geſchlechtern, wie vom alten Ingimund, von 
Ørafnfel, von Thord, von Thorfel und Anderen dem Grey ein be: 
fonberer Kultus getveiht?), u. bergl. m. In anderen Fållen treten 
Abernatiirlidje Weſen geringerer Art mehr hervor, inbem beren nåbheres 


1) Siehe Bb. II, S. 45. 
av Vb. I, e. 47—9 u. Bd. I, S. 366, Anm. 48. 
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Berhåltnig gum Menſchen die erhabeneren, aber aud ferner ablies 
genden Götter in den Sdatten fidlt, wie etwa nok heutzutage der 
fatholifdje Bauer ber einem beliebten Heiligen nidt felten Gott 
felber vergift; fo ſcheint dem alten Kodran an feinem Gausgeifte3), 
dem Geft und Anderen an Barör Snåfellsass mehr 3u legen, alg 
an ben oberen Göttern*), u. bergl. m. In wieder anderen Fållen 
fehen wir eingelne Leute an eine Kuh, ein Pferd oder einen Båren, 
an einen Gtein, einen Wald, einen Waſſerfall glauben5); mag da» 
bi immerhin an einen eigentlidjen Fetiſchismus nidt 3u benken, 
vielmehr ber verehrte Gegenftand eigentlid nur als åufere Geftalt 
oder Symbol, als Diener oder als Wohnort eines göttlidjen oder 
damoniſchen Weſens 3u denken fein, fo liegt bod) jedenfalls in jener 
Anbetung von Raturgegenftånden eine eigenthimlide und von ber 
urfpriingliden Götterlehre abmeidjende Geftaltung des Glaubens, 
und es barf nidt "berfehen werden, daß biefe, ja daß fogar ber 
abfolute Unglaube oder umgefehrt der Berfud, fid bdurd eigene 
Speculation einen geiftigeren Glauben zu ſchaffen, zwar unter Ume 
Rånben mifbilligt, aber bod) wenigftens nidt verfolgt oder bes 
fraft wurde. 

Im dieſer Dehubarfeit und Bertråglidfeit des alten Glaubens 
lag nun aber, als bas Ghriftenthum mit bemfelben in Beråhrung 
tratt, zwar einerfeits ein Hemmniß fir deſſen Annahme begrindet, 
nad) einer anderen Geite hin dagegen aud) ein får biefe überaus 
förderlicher Umftand. Allerdings mußte nåmlid jene Eigenſchaft des 
Heidenthums ben Merger ber Heidenleute über die jede Abweichung 
m Glaubensſachen fategorifd abweiſende dogmatiſche Schärfe, ber 
bie jede Duldung Andersglaͤubiger principiell ausſchließende Unver⸗ 
traͤglichkeit bes Chriſtenthumes ſteigern; allerdings ſtand ferner der 
Glauben an eine Mehrheit von Göttern und die Gewöhnung, ſich 
unter biefen bie dem Gingelnen gerade befonders zuſagende Gottheit 
ju vorzugsweiſer Verehrung frei auszuwählen, ber Annahme jedes 
monotheiſtiſchen Glaubens hindernd im Wege. AMein auf der anderen 
Seite erlaubte aud) eben jene Fügfamkeit und fo zu fagen Charakter⸗ 
lofigfeit bes Geidenthumes ohne Weiters, neben be Ufen aud den 


3) Siehe Vb. I, S. 208—10. 
4) Ebenda, S. 350. 
5) Dden, Vb. II, S. 242—86. 
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Ghriftengott als Gott ju betradjten; es fam, wie Suhm richtig be 
merft6), nidjt darauf an, einen Gott mehr over meniger 3u haben, 
und Ghriftus modte barum ebenfogut Gott heifen wie alle anden. 
Bon einem principiellen Widerftande, wie foldjen eine monotheiftifde 
Religion einem fremben Glauben entgegenfegt, fonnte von Vornher⸗ 
ein feine Nede fein. 

Die nådfte Wirfung der vom Heidenthume geübten Toleram 
ift aber bie, daß man ben eingelnen Chriften, melde fid nad und 
nad im Norden einfanden, die Beibehaltung und fogar ble 
Berbreitung ihres Glaubens nidt vermehrte, fo lange fre 
nur babei jeder allzu auffålligen Berlegung ber beftehenden Ordnung 
fid enthielten. Die driftliden Ureinmokner Islands hatten bie 
Inſel verlaffen, mel fle mit Heiden nidt zuſammenleben wollten, 
aber Niemand hatte file bagu genöthigt7); von den chriſtlichen Land- 
namemånnern, melde fidj vereinzelt bafelbft nieberliefien, erfakren wir 
zwar, bag ber eine oder andere megen feines Glaubens får verrådt 
erflårt murde oder aud in den Verdacht der Jauberei verfiel, von 
einer Glaubensverfolgung aber ift aud ihnen gegentiber feine Nede»). 
Als fpåter im Auslande befehrte Månner auf der Inſel ſich dn 
finden, låft man aud fie in Frieden fiken, und felbft die Verfol⸗ 
gung bes porleifr hinn kristni wegen Nidtentridtung des Tempel 
zolles gilt als etmas Ungehöriges, nur aus befonberer Feindſeligkeit 
eines eingelnen Mannes Erklärbares ). Den porvaldr vidforli 
fammt feinem Bifdjofe Friedrich låft man mit feinem Befehrungé- 
geſchaͤft ruhig gevåhren und fogar am Alding mit feinem Borbringen 
au Wort fommen; man befdrånkt fid bdarauf, in möndlider Gegen- 
rede ben alten Glauben ihm gegeniiber zu vertreten, wie dieß Hedinn 
von Svalbarör mit Grfolg unternahm 10), oder allenfall6, wie Frid- 


6) In ber oben, Bd. 11, S. 4, Anm. 1 angeführten Abhandlung, &. 186. 

7) 90. I, 6. 43, Anm. 2. 

8) Die Klage, melde gegen Bui wegen Irrglaubens geftellt worden fein fol 
(Bb. I, S.104—5), wird nur in einer weniger verlåffigen Sage ermåbhnt, und 
mag durch Gewaltthåtigfeiten beg hiegu nur aMufehr nufgelegten Mannes eher 
als durch befjen blofen Glauben veranlaft geweſen feins was ble jüngere OL 
8. Tr. iiber bie Berfolgungsfudt der Heiden fagt (ebenda, S. 107), ift, wie 
beren Morte felbft seigen, blofe fromme Floskel. 

9) Bd. I, S. 239—41. 

10) Ebenda, 6. 217. 
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gerör ju Hvammr tljat, ein Opfer feiner Predigt entgegengufepen 11). 
Der Legteren Sokn modjte ber Miffionspredigt fpotten, von amerer 
Seite her ein Hafigedidt auf ble Mifftonåre gemadt werden 19; 
au eigentlidjen Gewaltacten greift man heidniſcherſeits erft, als bie 
Beiden gar 3u rückſichtslos mit ihrer Glaubensbotfdjaft vorangekhen, 
und in folge beffen ber alten Religion ſowohl als der Rechtsord⸗ 
nung unb bem Frieden im Lande Gefakr 34 brohen beginnt: legt 
man bod um biefelbe Zeit felbft dem porhallr knappr Nidte in 
ben Weg, als er, im Begriffe Chriſt au werden, feinen Tempel abs 
bridjt 19). Die Sorge fir den Landfrieden, aud) wohl får ble Selbft- 
ftånbigfeit ber Inſel, erflårt e8, wenn Stefnir porgilsson, als er 
in König Olafs Namen die Miffton beginnt, ble Aufnahme in 
Joland finbet!4), oder menn dem Dankbrand im gleichen Falle aller 
Berfehr mit den Einheimiſchen unterfagt wird 10); mar bod gegen 
Uni Gardarson ſeinerzeit aus rein politifdjen Gründen gemau bas» 
felbe Berfahren eingefdjlagen worden 19)! Selbſt als Stefnir anfångt 
mit offener Gewalt gegen das Heidenthum vorsufakren, begniigt man 
fid bamit, bie Låfterung und Befdjådigung ber alten Götter und 
ihrer Tempel gefeplid zu verbieten, okne ben chriſtlichen Glauben 
als folden mit irgend einer Strafe zu bedrohen!7). Noch Dant- 
brand gegeniiber mag Steinvör auf eine Grörterung über ben beibere 
feitigen Glauben fid einlafen, und ben Berfud madjen, ihrerſeits 
ben Miffionår sum Heibenthume au befehren 18); menn ein Jauberer 
gedungen wird, ihn durch feine Kinfte aus der Welt zu fdjaffen, 
wenn Vetrlidi, wenn porvaldr veili auf ihn Haßverſe maden, und 
ber Legtere fogar einen bewaffneten Angriff verfudt19), fo find dieß 
theila nur vereingelte Ausbrüche fanatifden Haſſes, theils aud 
Folgen der burd) Dankbrands gewaltthåtige Bekehrungsweiſe noth⸗ 


11) Bd. I, S. 214. 

12) Ebenda, S. 217. 

13) S. 232, ebenda. 

14) S. 376, ebenda. 

15) Ebenda, S. 389; S. 403 erſcheint das gleiche Verfahren nur als 
Folge der rechtsformlich erkannten Acht. 

16) Landnama, IV, c. 4, S. 246; vergl. Bd. I, 6. 307. 

17) Bd. I, S. 376. 

18) Ebenda, S. 400. 

19) Ebenda, &. 394—8. 
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wendig gefteigerten Grbitterung : nodmals fann am Alding be 
neue Glauben verkindet werden 20). Daß flieflid gegen ben über⸗ 
eifrigen Mifftonår megen Todtſchlags auf AGt erkannt wurde?X), 
daß Hjalti Skeggjason wegen eines am Alding ſelbſt ausgeftofjenen 
Hafiverfes auf bie heidniſchen Götter geådjtet wurde 22), lag in de 
Natur der Gade; ble NRedtsorbnung erforderte, daß man den 
Ghriften nidt geftattete mit offener Berhöhuung der Geſetze die 
Götter 3u ſchmähen oder beren Heiligthiimer gervaltfam zu gerftören, 
und menn eine berartige Berurtheilung, wie bie des Hjalti, mit den 
Waffen erkämpft werden mukte, fo mar dieß einmal in Island nidte 
Ungewoͤhnliches, und fiel überdieß jedenſalls nidt ben Heiden, fon- 
bern ihren Gegnern jur Laft. Damit wil natirlid keineswegs be 
hauptet werden, bag man heidnifcherſeits von Leidenſchaftlichkeit ſich 
völlig frei gehalten und burdaus auf ble Grenzen ber nothwendigſten 
und niidternften GSelbftvertheidigung fid befdrånkt habe; es murte 
vielmehv bereite bemerkt, bag bie Unduldfamfeit und Maßlofigkei 
ber Ghriften mehrfad) åhulidje Exceſſe aud Seitens der Heiden her 
vorgerufen, daß eben burd bie Scharfe der religiöſen Gegenfåge and 
auf ihrer Seite ein religidfer Fanatiemus ermedt und durch bie Auf: 
regung bes Kampfes in fortmåkrend fleigendem Maße aud ba 
ihnen ein erbitterter Haf gegen die Andersgläubigen großgezogen 
wurbe2). Schon bem porvaldr Kodransson gegenüber madjen fid 
gelegentlidj berartige Gefihle geltenb?4), und nur aus ihnen ertlårt 
fid der Berfud, die Kirdje 3u As zu verbrennen 2); wenn fpåte 
ein GSdifbrud bes Stefnir porgilsson, und wiederum bes Dan 
brand auf die Rade der Götter zurückgeführt wird ?e), fo liegt dem 
eine åhnlide GStimmung 3u Grunde, und gang deutlid lågt fld be 
hohe Grad, meldjen beiderfeite ble Erbitterung erreicht hat, aus Den 
entnehmen, was liber bas Auftreten bes Gizur und Hjaltt und ihrer 
Gegner gelegentlidj ber legten Miffion gefagt wird. Mit bem Nieder: 


20) S. 399, ebenda. 

21) S. 402 u. 408. 

22) 6. 404—35 u. 6. 412—4, Anm. 3. 

23) Siehe ben vorigen Paragraphen, S. 289—90 u. 299. 
24) 9d. I, 6. 220. 

25) Ebenda, S. 218—7. 

26) S. 380, bann &. 400--1. 
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bredjen von Tempeln und Altåren beginnen beide Månner Ur Ber 
kehrungswerk 27), und anbererfeite mill ihnen von ben Geqnern kelne 
Unterftiigung zur Dingreife gewährt werden 28); mit gewaffneter 
Hand beabfidtigen die Heiden ihnen den Jutritt sum Ding zu 
mekren, und umgefehrt stehen aud die Ghriften ihre Streitkråfte zu⸗ 
fammen und rücken in voller Schlachtordnung auf ter Dingftåtte 
ein29). In offener Berhöhnung ihrer Gegner paradiren die Chriſten 
am Gefegberge felbft mit alen åufieren Formen ihres Kultus, und 
bie Heiden glauben erfdredt fofort ben Jorn ihrer Götter zu vers 
fplirens0): man fagt ſich gegenfeitig ble Rechtsgenoſſenſchaft auf, 
und bereitet ſich beiderfeite burd Giegesopfer sum legten Kampfe 
fir und gegen ben alten Glauben vors1). Indeſſen läßt fid nidt 
verfennen, daß ble Gehåfigfeit und Berfolgungefudt Geitens der 
Heiden immerhin als Folge Hriftlider Maßloſigkeit und Gewalt⸗ 
thaten auftritt, oder doch erft von da an in meiterem Umfange 
ſich geltend madt, als ble neue Lehre bie politiſche Verfaſſung und 
ben Frieden bes Landes 3u erſchüttern beginnt, und bis 3ulept erhått 
fid Uberbief bei nidjt menigen ber einflufreidften Månner im Lande 
bie nüchternſte und unbefangenfte Muffaffung der Berhåltniffe. Gleid 
beim Einzuge Gizurs auf dle Dingftåtte miffen folde Leute den 
brohenden Ausbrud des Kampfes zu beſchwichtigen, und ber Gode 
GSnorri tritt der fanatifden Auslegung eines Erdbrandes befonnen 
entgegen32) : als eine rein politifde YFrage behandelt ben Glaubens» 
wechſel ber fluge Gestr Oddleifsson, wenn er meint, baf biefe Frage 
nur am Alding entſchieden werden fönne33), und lediglich politifde 
Rådfidten find es, melde bei dem Gefepfpredjer porgeirr, und burd) 
ihn bei ber geſammten Dinggemeinde, ſchließlich für den Glaubens- 
wechſel ben Ausſchlag gebens4). — Aehnlich wie in Jeland, über 


27) 6. 418. 

28) S. 420. 

29) 6. 4221—2. 

30) S. 422—3. 

31) 6. 426—9. 

32) S. 422, Anm. 13 u. 6. 423. 

33) 6. 402. 

34) Es mag verftattet fein hier gelegentlid hervorsukeben, von welch' 
großem Einfluß auf jene Duldung des Ghriftenthum8 ber Umftand mar, daß 
bem Nordiſchen Heibenthume ein eigener Priefterftand fehlte, bak vielmehe be 
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engeren Lebensgemeinfdjaft 3u flehen, ein aͤhnliches Gefåhl ber Ab⸗ 
fondberung, menn aud weit meniger bewußt und energifd, fidj geltend 
madjen mufite, und daß blefes aus nåherer Befanntfdjaft mit der 
Unduldſamkeit der Ghriften nur gröfere Beftimmtheit und Haͤrte 
stehen fonnte; bafi ferner ber Aberglauben, melder in jedem Unger 
fide eine megen bes Abfalls von ber alten Lehre oder megen der 
Duldung bes neuen Glaubens verhångte Strafe erfennen zu follen 
meinte, in gar manden Fållen die Mafje des rokeren Volkes ju 
Feindfeligfeiten gegen das Ghriftenthum und feine Betenner aufreigen 
mufite; baf enblid bie Gemaltthåtigfeit, mit melder gar mand 
bereifrige Ghriften gegen ben alten Glauben, und damit gegen die 
beftehjende Redtsorbnung auftraten, baf bie Gefahr, welche biefer 
letzteren an fid ſchon durd das maffenhaftere Anmadjfen ber Ber 
fenner bes neuen Glaubens drohte, vielfad felbft die Geſetzgebung 
au fo årferem Ginfdreiten gegen das Chriftenthum und deſſen Ber 
breiter auffordbern mufte. So mag fid in Götaland ble heibnifde 
Ingibjörg bariber wundern, daß Hallfred als Chrift und Diemh- 
mann König Olafs fid in bie Heidenmelt hinausbegeben möge!!?), 
und ihm, als er um fie anhålt, 3 bedenfen geben, er werde ſchwer⸗ 
lid) von ben Heiden im Lande geduldet werden, wenn er fid nidt 
dazu entfdliefe feinem Glauben 3u entfagen19); in Dånemart for 
wohl als in Schweden fann ein feindlider Einfall, eine verlorene 
Schlacht, ein Brandſchaden oder ein Mißjahr das Signal geben ju 
einer Grhebung wider den neuen Glauben 19), und wie håufig das 
gewaltſame Berfahren der Chriſten und ble durch ihren Glauben der 
ftaatlifjen Ordnung ermadjfende Gefahr zu Feindſeligkeiten gegen 
biefelben ben Anftof gab, wird fpåter nod bes Weiteren erörtert 
werden. Sier mag ingmifden nod angedeutet werden, in wie 
eigenthåmlidjer Weiſe der Uberglauben und bie Volksſage ſich jene 
ſchroffen Sonderung zwiſchen Ghriften und Heiden bemådjtigte. Des 


133) Jingere 01. 8. Tr. c. 175, 6.86: ,Jngibjörg fprad : mal jeg 
bid an, einen Ghriftenmann und Dienſtmann König Olaf, oftmårte hieher bid 
aflein in unfere Qeidenfdjaft 3u verirren ? 

134) 9. I, S. 366—7. 

135) Oben, Anm. 53 — 4. Aber freilid moͤgen folde Notfftånde anderer: 
feit8 aud wieder ebenfogut als Gtrafe fir den Abfall vom Ghriftenthume unt 
die Rückkehr zum Heidenthume gelten; fiehe 3. B. Bb. I, S. 502, Unm. 132. 
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Islaͤndiſchen Glaubens, daß an Orten, wo Chriſten gewohnt und 
ihren Gott verehrt hatten, Heidenleute ſich nicht niederlaſſen duͤrften, 
wurde bereits gedacht 126); Leute von übernatürlicher Stärke nahmen 
nicht gerne die Taufe, und man glaubte, daß ihnen dieſe ihre über⸗ 
menſchlichen Eigenſchaften entatehe 37) : zuweilen wird die Sache aud 
wohl fo aufgefaßt, als ſeien ſolche Leute ihrer Natur nad unfåbhig 
ben chriſtlichen Glauben angunehmen139). Die Rieſen namentlich, 
welche ben Chriſtenleuten gegeniiber genau dieſelbe Abſonderung 
zeigen wie bie Heiden 199), gelten für durchaus unfähig die Taufe zu 
erlangen, ſo groß auch ihre Sehnſucht ſein mag, an der durch ſie 
bedingten Erloͤſung Antheil zu gewinnen 140); es ift får Chriſtenleute 
nicht geheuer, unter die Rieſen zu gehen, und dieſe leiden der Regel 
nad) ſolche nicht um fid, obwohl ausnahmsweiſe einzelne unter 
ihnen nicht feindſelig ſein, und ſelbſt an die Kraft des chriſtlichen 
Königs glauben mögen141). Sie fürchten das Kreuz142), ganz 
wie bie Elben vor dieſem weichen müſſen142), oder die Geſpenſter 
den Glockenklang ſcheuen 1449), und mit dem letzteren Aberglauben 
berũhrt fid wieder bie geſchichtliche Thatſache, daß die Daͤniſchen 


136) Oben, Anm. 10. 

137) Landnama, I, c. 12, S. 45, not.: „porleifr mar von unholb⸗ 
måfiger Stårfe, und nahm dennod bad Ghriftenthum an”; Eyrbyggjas. 
e. 61, S. 306: ,und er wurde nidt eingeftaltig genannt, folange er ein Heide 
war; ba verlief aber bie Meiften das Unholbenthum, menn fie getauft wurden.“ 
Bergl. oben, $. 56, Anm. 52. 

138) Gin zauberfundiger Finne fagt dief von fid felber, Bd. I, OS. 321, 

Unm. 14, und aud in ber Grjåhlung von Eyvindr kinnrifa macht fid blefer 
Geſichtspunkt menigften8 nebenbei geltend, S. 294—5, ebenda; vergl. oben, 
nm. 78. 
139) So fagt dle Riefinn Menglöd 3u Ormr Storolfsson: „Du bift mir 
ſehr lieb, obwohl mir unferer nidt geniefen fönnen megen Deines Glaubenb-, 
Orms p. Storolfssonar, c.8, 6.223; vergl. ferner was oben, Unm. 12 
bemertt wurde. 

140) Giehe Vd. I, S. 233—4. Rad dem borstelns p. båarm. 
e. 11—2, 6. 195—6 betehrt freilid Thorftein die Godrun Agdadottir, beren 
Bater ein unholbmåfiger Rieſe ift; aber deren Mutter wenigſtens war von 
menfdlidjer Abkunft. 

141) porsteins p. båarm. c. 5, 6. 183—4, c. 8, 6. 190; vergl. 
e. 11, 6. 194 u. co. 12, S. 197. 

142) Ebenda, c. 13, S. 197—8. 

143) Nornagests p. c. 1, 6. 313—55; vgl. Bd. I, 6. 335, Anm. 42. 

144) porsteins p. skelks, 6. 201—25 val. Pt. I, S. 351. Siehe 
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Reid) 3u bilden vermögen 10); menn fpåter ein Tumult gegen 
Ghriften ausbridt, melder ben Biſchof Gausbert aus dem Lande 
treibt, feinem Neffen Nitharb aber gar bas Leben foftett1), fo wind 
babei nidt nur ausdrudlid hervorgehoben, daß biefer ohne alles Zu⸗ 
thun bes Königs entftanden fei, fondern mir erfahren aud, daß & 
fid babei nur um einen ganz voriibergehenden Auflauf bhandete: 
die nådften Jahre hindurd haben die Schwediſchen Chriften zwar 
mandjerlei WMortgefedte mit ihren bheidnifdjen Landsleuten ihres 
Glaubens wegen zu beftehen, aber feinerlei Gemvaltthåtigteiten zu 
erleidben, und als endlid ein neuer Mijffionår nad dem Lande fid 
aufmadt, wird aud dieſem ble freiefte Wirkſamkeit nidt ver 
fimmert 4). Später madt fid zwar wieder eine fanatifde Regung 
geltend, veranlafit burd eine angeblidje Botfdjaft ber Götter feldf 
an bas Schwedenvolk, und König Olaf, obwohl åber foldjen Aber⸗ 
glauben erhaben und ben Mifftonåren ginflig, wagt ber einmal 
herrſchenden Aufregung gegenüber nidt ihnen die Verkündigung ihres 
Glaubens zu geſtatten; eine får die Duldſamkeit des Heidenthumes 
im hoͤchſten Grade bezeichnende Verhandlung führt aber zu einem 
förmliden Dingſchluſſe auf Zulaſſung des fremden Glaubens, mr 
ſofort aud in Wirkſamkeit tritt 2). Noch fpåter ſehen wir einjelnt 
Miſſionaͤre wohl aufgenommen 44), und Unni findet ſeinerzeit pwar 
die Bekehrung des inzwiſchen zu ſeinem alten Glauben zurückgekehr⸗ 
ten Volkes ſchwer, aber von irgend welchem gewaltſamen Wire 
ſtande gegen ſeine Bekehrungsverſuche wird uns Nichts berichtet 5); 
von König Edmund erfahren wir, daß er den Chriſten in ſeinen 
Reiche „placabilis“ geweſen fei16), und in der That ift fofort wider⸗ 
holt von den ungeftorten Fortfdritten der Miffion in Schweden ble 
Rede. König Eirik seigt fid amar Anfangs, vielleidt aus politiſchen 
Gründen, dem Chriſtenthume feindlid; bald aber kehrt aud er sur 


40) Vita Anskarii, c. 9, S 696; ferner c. 11, S. 697 u. c. 14, 
€. 700; fiehe Bd. I, S. 22 u. 25. 

41) Ebenda, c. 17, 6. 700—1; Bb. I, 6. 26. 

42) Gbenda, c. 19, 6. TO1—4; Bd. I, 6. 26—7. 

43) 80. I, 6. 32—4, jumal bie in Unm. 39 u. 40 mitgetheilten Stellen 
ber Vita Anskarii. 

44) Vita Anskarii, c. 33, €. 716; 80. I, S. 36—7. 

45) 90. I, 6. 114. 

46) Ghenda, S. 116, Anm. 23. 
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herkoͤmmlichen Duldſamkeit zurück, menn er aud nidt, oder bod) nidt 
auf lange, fid felbft dem neuen Glauben zuwandte 7), und unger 
hindert nahm unter ihm bie Miffton ihren Fortgang. Der Bertråge 
lichkeit, meldje Sigridr storrada noch 3u Ende bes 10. Jahrhunderts 
gegen bas Heidenthum beweiſt, wurde bereite früher gedacht 18); 
erft naddem König Olaf Eiriksſon die Taufe genommen, und das 
mit bas Chriſtenthum bem alter Glauben offene Gefahr 3u broken 
begonnen hatte, beginnt aud) bas VBerhalten gegen dafjelbe eine etwas 
andere Wendung 3u nehmen. Die VBerfdvörung freilid, melde den 
brei Neffen Biſchof Siegfrieds das Leben foftete, mar nidt aus relis 
gidfen Motiven hervorgegangen 19); bagegen liegen folde um fo ente 
ſchiedener dem Vergleiche zu Grunde, meldHen das Bolt, um feinen 
Upfalatempel beforgt, mit bem Könige abſchloß, und vermöge defjen 
Das Chriſtenthum nur in Götaland sugelaffen, und Niemand von 
feinem Glauben gedrångt werben follte30). Der Mårtyrertod beg 
Wulfred, der in einer Verfammlung der Heiden deren Götterbilb zer⸗ 
fålug 51), fållt in biefelbe Zeit, ift aber freilidj ebenfo wie bas etwas 
fpåtere Ende des Eskils2) durch das übereifrige Verfahren beider 
Månner verſchuldet; neben derartigen Vorkommniſſen, neben eingele 
nen durch Unglücksfälle veranlaßten Ausbrüchen bes religiöſen Fana» 
tismus 63), ſind es von jetzt an, wie ſeinerzeit bereits angedeutet 
wurde54), vorwiegend Feindſeligkeiten zwiſchen dem raſcher bekehrten 
Gotifdjen und dem treuer am Heidenthume feſthaltenden Schwe⸗ 
diſchen Stamme, bann aud wohl dynaſtiſche Streitigkeiten, welche 
der religiöſen Spaltung einen gewaltſameren Charakter verſchaffen. — 
In Daͤnemark endlich ſehen mir zum Theil denſelben Grundzug heid⸗ 
niſcher Toleranz ſich bemerklich machen, zum Theil aber freilich auch 
die beſonderen Umſtände, unter welchen hier die Miſſion betrieben 
wurde, denſelben in ben Hintergrund zurückdraͤngen. AIS der Juͤtiſche 


47) Ebenda, S. 254. 

48) Siehe $. 61, Anm. 129; überhaupt ift das daſelbſt, S. 288—900, Geſagte 
hier zu vergleichen. 

49) Bb. I, S. 495. 

50) 6. 500, ebenda. 

51) Ebenda, S. 498, Anm. 118. 

52) S. 498, Anm. 120. 

53) 6. 504, Anm. 138. 

54) S. 503. 
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Kleinfönig Harald, fei es nun megen feiner Gewaltthaten gegen das 
Heidenthum oder vor fiegreidjen Nebenbuhlern aus bem Lande 
weichen mufite, wurde zwar bie Miffton dennoch nidt unterbro- 
den); Horid ber Aeltere låt, weil ihm Anskars Perfönlidteit 
zuſagt, biefelbe ruhig gewähren und eine Kirdje bauen, ja er unter» 
frit fogar beren Ausdehnung auf Schweden, Alles wie ev ſcheint 
ohne bod felbft die Jaufe zu nehmen 56): eine VBerfolgung, zu 
weldjer unter bem jüngeren Horid ein ſchweres Rationalunglid ben 
Anftof gibt, ift von kurzer Dauer, und madjt alsbald ber früheren 
Duldfamfeit wieder Plag37). Weit erheblidjer ift eine fpåtere, burd 
König Gorm ben alten vertretene Reaction des Heidenthums; allem 
diefelbe ftellt fi aud beutlidj genug als eine Reaction ber Dåni- 
ſchen Nationalitåt gegen den Einfluß der Deutſchen Könige bar, 
auf beren Schutz die Kirdje in Dånemart fid weſentlich ſtühtess), 
und in ber That medfelt sunådft deren Schickſal mit den Bee 
hungen, in welchen fid biefes Reid in dieſem oder jenem Jeitpunite 
au Deutſchland befindet: der glidlide Feldzug Heinride I. erzwingt 
bie Duldung bes neuen Glaubens im Dånifdjen Reidhe3*), bie Siege 
Ottos I. und Ottos II. führen jur Ordnung des Jutiſchen Gyle 
pate8 und Weiter ab jur Jaufe König Haralds und zur fefteren Be: 
gründung ber Kirde in feinem Lande 60). Gypåter fållt die religivje 
Bartheiung mit ben dbynaftifdjen Jermirfnifjen im Königshaufe zu⸗ 
fammen, und wenn bie Ghriften fir Konig Harald die Heiden aber 
für König Svein fedjten, ift es Mar, daß des Letzteren Sieg ſchon 
aus gang anberen ald religidjen Motiven 3u einer Chriftenverfolgung 
führen mußtes!); wie Sveins fpåtere Befreundung mit bem neuen 
Glauben ſich erflåre, mag bahingeftellt bleibene*?), keinem Zweifel 
fann aber unterliegen, baf ber endlide Gieg des Chriftenthums in 
Dånemart aus ber Verbindung dieſes Reiches mit der Engliſchen 
Krone fid erflårt, und fomit wiederum in politiigen Rückfichten 


55) Øb. I, S. 21. 

36) Ebenda, S. 29—31. 
57) Ebenda, S. 35—6. 

58) S. 110—1, ebenda. 
59) Bb. I, S. 112—3. 

60) &. 116—7, ebenda. 
61) Gbenda, &. 245—8. 
62) S. 258. 
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femen Grund zu fudjen hat 63). Go find es dbemnad in Dånemarf 
weſentlich meltlidje Motive, melde die Fortfdritte, aber aud) melte 
lide Motive, melde bie voribergehenden Rückſchritte bes Chriſten⸗ 
thumes begrimben; ift ble Dånifdje KirdengefHidte hiernad nicht 
vorgugemmeife geeignet bie Duldfamkeit bes alten gegen ben neuen 
Glauben in ein bhelleres Lit 3u fegen, fo erfdeint doch aud in 
ihr religidfer Fanatismus nidt als bie mefentlide Triebfeder bei dem 
Widerſtande gegen biefen lepteren, und bie Anfånge der Dånifdjen 
Miffion zeigen Uberbief nod genau ben in Island, Rormegen und 
Edmeden nadigeviefenen Gang der Dinge. In der That ift aud) 
gang mit Unredjt wiederholt bie Behauptung ausgeſprochen morden 64), 
be mafjenhaften Heerfahrten ber Nordlrute, oder bod) die gelegentlid) 
derſelben vielfad veribten Graufamfeiten feien auf eine Reaction bes 
Heidenthumes gegen bas Chriftenthum zurückzuführen; gegen heid⸗ 
nildje Finnen, Kuren, Gfthen und Slaven wurde nidt minder ger 
heert als gegen chriſtliche Deutſche, Englånder, Schotten, YJrlånder 
oder Franzoſen, und wenn bie Nordiſchen VBitinger gegen Kirden 
und Klöfter, gegen Priefter und Nonnen wiithen, |o ift dieß eine 
Folge ihrer allgemeinen Wildheit und Graufamfeit, und nur aug» 
nahmsweiſe bilrfte babe religidfe Crbitterung mit im Gypiele fein, 
bie fid iberdbief aus ber Feindjeligfeit des Klerus gegen die heide 
niſchen Gåfte vollfommen genügend erklårt 65). 


63) S. 480 u. flg. 

64) 3. B. neuerdingé nod von Weiß, Gefdidte Alfreds des Großen, 
8. 161—2. 

65) Benn Beif, mie vor ihm fdon Andere (3. B. Aug. Thierry, histolre 
de Ja conquéte d'Angleterre par les Normands, I, 6. 105 ber dritten Ausgabe, 
ver 1830; Xav. Marmier, histoire de VIslande, S. 210), gar barin heids 
ilden Hohn finden will, daf in König Ragnar Lodbrofd Sterbelied der Aus⸗ 
bud odda messa, Sypeermeffe, vorkommt (Krakumal, 11), fo ift biefe Deu⸗ 
tung völlig verfehrt. Es ſteht långft feft, daß jenes Lied erft in der driftliden 
Jeit gebidtet murde (Miller, Sagabibliothef, 11, S.479—80), und will man 
denn in ber fir den Kampf oft mieberfehrenben Bejeidnung vapnaping (felbft 
m Profa, 3. B. Njals 8. c. 92, S. 141) eine Verhoͤhnung der geheiligten 
Lingverfammlungen, in ber im Mibelungenliebe und fonft oft genug vorfome 
menben Bergleidung des Schwertes mit bem Ficbelbogen eine Berhdhnung ber 
Muñik, in ber im Rofengarten fid finbenden Bergleidung des von bem ſtreit⸗ 
baren Moͤnche Ilfan geführten Schwertes mit bem Predigerftabe, ſeines Kampfes 
mit bem Beidtfigen, eine Berhöhnung des Predigeramte8 oder ber Båt Kuban 

Raurer, Bekehruns. LI. 20 
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Jene Bertråglidsfeit bes Heibenthums gegen die fremde Religion hat 
nun aber aud) nod eine meitere, und bedeutend tiefer eingreifende Wir⸗ 
fung. Unbedenklich geftand man dem Ghriftengotte feine 
Göttlidfeit 3u, menn man e8 aud) nidt råthlid finben mochte fid 
bemfelben anufdliefen; man betradjtete ihn allenfalle als ben 
Nationalgott fremder Bölfer, melder den einheimiſchen Got 
tern etwa in berfelben Art gegeniiberftehe, wie ſchon von Alters her 
bie Rieſen mit benfelben im Kampfe lagen, oder man glaubte aud 
wohl, zum Theil im Jufammenhange mit jener erfteren Annahme, 
in ihm svar einen Gott, aber bod) nur einen Gott von gerin: 
gerer Macht als Thor oder Odin erfennen zu follen. Auf foldjen 
Anſchauungen beruht es, menn König Chlodwig ſeiner chriſtlichen 
Gemahlinn gegenüber ausſpricht, ihr Gott ſei unmächtig und gehöre 
gar nicht zur Verwandtſchaft der rechten Goͤtter s), oder wenn die 
Schwediſchen Götter ſich einem ihrer Anhånger bereit erklären, einen 
einheimifdjen König in ihren Kreis aufjunehmen, menn das Bl 
glaube nidt genug Götter 3u haben, bdagegen von bem freden 
Gotte Nichts miffen mollen67); ber alte Kodran fet geradegu hr 
lidjtfreundliden Ghriftengott feinen die Finſterniß liebenden Göttem 
gegenåber, und befjen Hausgeift felber ſchilt nur den Abfall pm 
feindlidjen Gotte, bezweifelt aber keineswegs befjen Göttlidjfeit. 
Der fluge Thorhall mag bes FThidrandi Tod mit einem Kampf 
dHriftlider und heidniſcher Sduggeifter in Verbindung bringen), 
unb Gteinvör dem Danfbrand von einem Zweikampfe zwiſchen 
Ghriftus und Thor fpredjen 70); menn andererfeite Chriſtus von ben 
Heiden nidt felten als ein „Häuptling“ beeidnet wird, ben die 


Uebrigen8 fleht jener Ausdruck keineswegs vereingelt; aud in einem Liede ber — 
pordar s. hredu, €.32 findet fid: vapnamessa, Waffenmeffe, in berfelben 
Bedeutung gebraudjt. 

66) Oben, $. 61, Unm. 18. 

67) Bd. I, S. 32—3, Anm. 39. 

68) Ebenda, €. 207—10. Megen der angeblidjen Beziehungen der heile 
niſchen Götter zur Finfternif vergl. aud S. 267, Anm. 7. 

69) &. 229—30, ebenda. 

70) &. 400. Hieher gehdrt aud die Gegenüberſtellung bes Khor un 
Chriſtus durdj ben Grönlånder porhallr veidimadr, S. 582—3, oder bur 
Dalaguöbrandr, &. 532—3 u. 535—8. 
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Chriſten verehren 71), fo ſteht aud dieß einer derartigen Auffaffung 
keineswegs entgegen: war doch in der heidniſchen Lehre ſelbſt die 
Grenze zwiſchen den Goͤttern, Halbgöttern und Menſchen Nichts 
weniger als ſcharf gezogen! — Sehr forderlich fam dieſer Auffaſſung 
des chriſtlichen Gottes Seitens der Heiden die Art entgegen, in 
welcher die Chriſten ihrerſeits bie heidniſchen Götter auffaßten. Aud 
ſie bezweifelten die wirkliche Eriſtenz dieſer letzteren keinen Augenblick, 
ſondern ſahen in denſelben boͤſe Dämonen, welche durch Liſt und 
Serug den Menſchen von ber Verehrung des wahren Gottes ab» 
wienken und zu ihrem Dienſte zu verführen ſuchen; gleichviel übrigens, 
o man in denſelben ein fir allemal exiſtirende befondere Perſoͤnlich⸗ 
felten erkennen zu ſollen glaubte, oder bloß vorübergehende Erſchei⸗ 
nungsformen, in welche ſich ber Teufel zu beſonderen Zwecken ab 
und zu kleidete. So mag der eifrig heidniſche Hakon Jarl als ein 
daemonum praecipuus servus bejeidneti?), oder gar von einem 
Tempel gefproden werden, ber ,allen Teufeln“ geweiht geweſen 
fel75); ber Uebergang vom Heidenthume sum Ghriftenthum wird 
Neberholt als eine Wenbung ,, von den Irrwegen bes Teufels“ „zum 
Dienfte des wahren Hen" begeihnet74), als eine Erlöſung „von 
langer Knedjtidjaft bes böfen Feindes“ und eine Ginfihrung „in die 
Genoſſenſchaft des ewigen Erbes ber ermåhlten Söhne Gottes", 
webei noch ausbridlid angemerft wird, daß , ber Feind des ganzen 
Nenſchengeſchlechtes mit aller Gewalt bemikht geweſen fei bas Bolf 
„in den GFollftriden feiner verfludten Gögenbilber' feftsuhalten 5). 
Mit Nath und Berleitung bes Feindes“, meinen bie Chriſten, 
Wherfeen fid bie Jelåndifden Heiden dem Ghriftenthume, als fre 
niren falfdjen Göttern" får ben Sieg gegen dafjelbe Opfer geloben, 
wåhtend ſie ihrerfeite ben mahren Gott um , Bernidtung und Ver» 
tilgung aller Berehrung teuflifder Götzenbilder“ anflehenis). Dem 
Viſchofe Friedrid ift Kodrans Huusgeift ein „Feind“, ein „bösartiger 
Geiſt“, und Thorwald meint, allen Wohlthaten, welche derſelbe dem 


71) 3. B. S. 359. 
72) Bd. I, S. 184, Anm. 12. 


73) Landnama, Unhang VIII, &. 385: hof bat, — — er elgnat 
"er auljom dioffom. 


74) %b. I, 6. 92. 
) Jingere 01. S. Tr. c. 215, S. 196; vergl. Bb. I, S. 230. 
6) Bd. I, S. 426 u. 427. 
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alten Manne 3u ermeifen fdelne, liege lediglidj bie Abſicht zu Grunde 
benfelben um fo gemifjer zu verberben; gang treffend bemerft Kobran 
Dem gegeniber, gang biefelben Beſchuldigungen bringe jeder von 
beiden Theilen gegen den andern vor, es handle fid aber um die 
Entſcheidung bariiber, auf melder Seite bie Wahrheit liege 77). Als 
ein „leidiger Feind“ wird Thor von porgils orrabeinsfostri bezeich- 
net, der in flåndigen Kämpfen mit bemfelben liegt 78), unb herjansson, 
Goln ves Herjan oder Odin, fommt ſchon früh geradezu als ein 
SåHimpfmort vor 79), Ganz glåubig wird von dem Hriftlidjen GSagen- 
ſchreiber erzaͤhlt, wie die Götter von Knappstadir ausaiehen, nad 
dem ihnen Thorhall ihren Tempel niedergerifen hat, und wie fe 
unterwegs noch ihren Aerger an einem ihnen begegnenden ferde 
auslaſſen 80), oder wie in Vorahnung des demnådft eintretenden 
Glaubenswechſels bie Landgeifter fid marſchfertig machen 81); fogar 
ber gelehtte Priefter Dankbrand beymeifelt nicht ble Eriſtenz Thors, 
fonbern hålt fid nur überzeugt, daß biefe lediglidd von der Julaffung 
Gottes abhånge8?). Wiederholt mird König Olaf Tryggvafon mit 
Ovin, mit Thor oder mit manderlei anderen Dåmonen in Berüh—⸗ 
rungen gebradt, melde beutlid eigen, baf man deren Gyriftem 
keineswegs beftritt85); bem Hroaldr, dem Raudr, geben feine Göpen 
Nede und Antwort, und Thor tritt auf bie Aufforberung des Lepteren 
bin fogar bem genannten Könige im Zweikampfe gegenüber 84). Den 
Gestr Bardarson fudt Odin, nadbem berfelbe menigftens halbwegs 
den Glauben angenommen hatte, wieber gum Abfalle 3u beivegen), 
und gang åhnlide Verſuche madt, wie fpåter nod bargulegen fein 
wird, Thor bem porgils orrabeinsfostri gegenüber; aud) mit bem 
diden Olaf madt Odin fid wieder 3u ſchaffen 8s), und wir merden 


77) Gbenda, &. 208—10. 

78) Floamanna S. c. 21, 6. 92. 

79) Siehe oben, $. 59, Anm. 36; ferner Ljosvetninga S. c. 18, 
6. 59, u. dergl. m. 

80) Bd. I, S. 232—3. 

81) Ebenda, S. 230. 

82) S. 400. 

83) S. 326—31; er felbft erklårt den Thor fr einen Teufel, S. 328—9. 
Vergl. aud die Morte, melde der König an Hallfred ridtet, S. 361. 

84) 6. 297, Unm. 32; &. 298—9. 

85) 6. 349—50. | 

86) S. 613—4. 
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ſehen, daß berfelbe nod in weit fpåterer Zeit, nachdem das Chriſten⸗ 
kum långft im Norden ſich befeſtigt hatte, in ähnlicher Weiſe auf 
ritt. Mochte man dabei aud die von den Göken und ſonſtigen 
Dåmonen angeblid verridteten Wunder blofes Blendwerk ſchelten 87), 
modte man nod) fo feft uͤberzeugt fein, daß fie und ihre Unhånger, 
bie Jauberer, bem Kreuzeszeichen, dem Weihwaſſer, bem priefterlidjen 
Gegen, dem Glockenklange weichen miiften %); immerhin ſteht der 
chriſtliche Glauben an ihre Exiſtenz bem heidnifdjen Glauben an dle 
Fiſtenz bes Ghriftengottes parallel, und beiderſeits handelte eg fid 
sur nod) um ben Radweis, auf melder Seite die gröfere Madt, 
mf weldjer ber wahrhaft gute Wille gegen vas Menfdjengefdledt 
jm finden feie»). 

Bereits von hier aus mar nun aber die Möglidfelt gegeben, 
bag in den religidfen Anfidten einer ziemlichen Anzahl von Leuten 
geradegu eine Mifdung von heidnifden und Hriftliden 
Blaubensſätzen eintreten fonnte. Golde Leute nahmen allen- 

bie Kreuzbezeichnung oder felbft die Taufe, hielten fid aber in 

Glauben beliebig an biejenigen Såge ber einen und der anderen 

, welcher ihrer Individualitåt am Meiften sufagten; Chriftus, 
foer biefer und jener Heilige tritt babei lediglidj als elm weiterer 
Dett neben ble Afen, ohne daß man bes hierin legenden Wider⸗ 
brudbes fid irgend wie bewußt würde. Für ben Glaubenszuftand 
190 Ginzjelnen mar bamit allerdings nidt viel gemonnen; wohl aber 
sermodjte ſelbſt ein foldes Halbdriftenthum filt ble Förderung bes 
Wvangeliums im Ganzen ale ein fefter Anhaltspunkt 3u blenen, 
va welchem aus mit ber Jet burd Lehre und Gewoͤhnung 3u 


87) 8. 296, Anm. 31. 

88) Beifpiele fir dieſen Glauben find Uberaus håufig; fiehe 3. B. Bb. I, 
6. 209, 213—4, 268—9, S. 297, Anm. 32, S. 301, Anm. 8; ferner $. 61, 
lam. 142—4, u. bergl. m. 

89) Beilåufig mag bemertt merden, ba biefer Parallelismus bes chriſt⸗ 
liden und heibnifdjen Glauben8 hin und wieder aud im Spradgebraude fid 
geltenb macht; blotbiskup, Oypferbifdof mag 3. B. ber heidnifdje Priefter heißen, 
Oddr, c. 50, S. 323, umgekehrt guds spamadr, Gottes Muger Mann, der 
Srophet, Sverris S. c. 10, 8.26; Ereks S. vidförla, c.4, S. 671—2, 
u. bergl. m. Aud) darauf darf hingemiefen werden, baf im Heidenthume felbft 
folge ſeines inneren Berfalle8 die Götter vielfad ben Unhølden genåhert murden; 
ñehe hierüber oben, Bd. II, S. 246—7. 
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einer wirklichen und innerlidjen Bekehrung vorgefdritten werden 
fonnte. In anderen Fållen werden dagegen zwar ble alten Ueber- 
zeugungen 3unådft noch feftgehalten, aber es ridtet fid doch bereité 
neben benfelben ber Blid aud auf den Gott ber Ghriften; ble 
Feftigfeit des alten Glaubens if erſchüttert, es wird 
fiber befjen VBerhåltnif 3u der neuen Lehre nachgedacht und bie 
Möglidfeit eines Ueberganges 3u berfelben bereite in Betradt ge 
aogen : im günſtigen Momente fann bann eine eindringlide Mif 
fionsrede ober ein vermeintlides Wunderzeichen hinreidjenden Gindrud 
madjen, um einen Glaubensmedfel 3u bervirfen, und es kommt aud 
wohl vor, daß einzjelme Heidenleute von jener Stimmung aus in 
Fållen ſchwerer Noth mit Gebeten und Gelübden an den Chriftengott 
fid wenden, wenn bie einheimifdjen Götter ihre Hilfe au verfagen 
ſcheinen. 

Wir hören demnach jetzt einerſeits von Leuten, die, wie der 
magere Helgi o), bie Taufe oder doch ble Kreuzbezeichnung nehmen 
und an Chriſtus glauben, ble aber daneben in Nothfaͤllen aud ben 
hor noch anrufen, und ohne Anſtand nad) wie vor heidnifde Sitte 
und Gebråude beobadten, oder von Ariftlidjen Welbern, welche, wie 
bie alte Esja*'), an bem heibnifdjen Opferdienfte und Zauberweſen 
aud) nad) ber Taufe nod) fefthalten; die Nachkommenſchaft bes Örlygr 
lågt amar bie Taufe, aber nidt den Glauben an ben heiligen Ko 
(umba abfommen*?), und bas Geſchlecht der Audr djupaudga håkt 
beren Kreuzhügel, mit heidniſchen Ultåren geſchmückt, fortwährend 
in Ehren 83). Ausdrücklich wird uns erzählt, wie es bei Kaufleuten 
ſowohl, als bei Leuten, die Heerdienſt bei chriſtlichen Herrſchern nehmen 
wollten, „gewöhnliche Sitte“ geweſen fei, bie Kreuzbezeichnung zu 
nehmen, und daß ſolche Månner bann „Das als Glauben hatten, 
mas ihnen am Meiſten zuſagte 92); es fann vorkommen, daß eine 
Vikingerſchaar einen Friedenseid zugleich auf den heidniſchen Ring 
und auf Reliquien leiſtet 88)! Andererſeits aber erfahren wir nicht 

90) Bb. I, S. 94—6. 

91) Ebenda, S. 104—3. 

92) Ebenda, S. 99, Anm. 27. 

93) 6. 94, ebenda. 

94) 6. 193, Anm. 5. 


95) S. 68, UAnm. 12. Ausführlicheres Tiber derartiges Halbåriftenthum 
wird im folgenden Paragraphen noch mitgetheilt werden. 
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minder, meldje gewaltige Gåhrung bas nåhere Herantreten beg 
Ghriftenthums an ben Norden im Bolfe erregte, und wie in nidt 
wenigen Fållen bie fo vorbereiteten Gemiither fid dann burd den 
Gndruck biefeg oder jenes Ereigniſſes zum Glaubensmedfel beſtim⸗ 
men ließen. Wir haben ſeinerzeit ausführlich nachgewieſen 6), wie 
in Joland ble innere Aufregung ber Gemüther in einer Reihe von 
Grødjeinungen und Traumgefidten fid ausfpridt, melde sum Theil 
unmittelbar bie Befehrung bes Bifionårs zur Folge haben, zum Theil 
wenigftens bie Erwartung eines bemnådftigen Glaubensmedjeld 
erfennen laffen und beftårfen; daß ferner einzelne Leute, wie ber alte 
Kjell, bereits nad bem Wenigen, mas fie von bem neuen Glauben 
eiſahren haben, fid benfelben anzunehmen geneigt zeigen, während 
Andere, wie Bjarni Sturluson, wie Havarör halti, in Nothfållen 
bie Annahme der Jaufe geloben, wenn des Chriftengottes Hilfe fre 
errette. Gestr Bardöarson øelobt, ale er im Kampfe mit Gefpenftern 
von feinem Bater und Familiengotte Bardr Snåfellsass fidj vers 
laffen fieht, die Taufe zu nehmen, menn ihm geholfen werde, und 
er hålt ſein Gelübde nad erfoktenem Siege”); gang ähnlich madt 
ſich vie Befehrung des Isländers porsteinn uxafotr und ſeines Ge⸗ 
noſſen, des Norwegers Styrkarr*8): König Olaf Iryggvafon felber 
verfudht es nod als Heide einmal, den Ghriftengott gegen ble ihn 
verfolgenben Feinde anzugehn, unb ber giinftige Erfolg dieſes Ver⸗ 
ſicches wirkt mådtig auf ihn, menn er aud nicht unmittelbar darauf 
bie Taufe nimmt*”). Sn ben Weſtlanden ſehen wir ben weiſen 
Siling Ospakr ein ähnliches Gelibde thun100), und im Franken» 
midje mendet fid gar eine ganze Schaar von Heerleuten, nachdem 
eine ſchwere Sende ber bdiefelbe hereingebrothen und die loosweiſe 
Befragung ber eigenen Götter ohne Erfolg geblieben mar, auf den 
Nath eines Hriftlidjen Gefangenen mit dem Looſe an den Chriften- 
gott: da dieſes nun giinftig fållt, halten bie Heiden ein vierzehn⸗ 


—— om 


96) Bb. I, S. 220—36. 

97) S. 350, ebenda. 

95) S. 347—8. 

99) S. 268—9. Vergil. aud die Art, wie Hallfredr vandrådaskald, 
ſteilich bereits ein getaufter Mann, den „weißen Chriſt“ anruft, &.366, ebenda; 
ud was, =. 457, Anm. 15, ebenda, von Eirik Jarl ersåhit wurde. 

100) S. 553—4. 
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tågiges aften, und geben, als bdaraufhin die Krankheit nadlåft, 
alle ikre Hriftliden Gefangenen log 101), Bollig gledjartige Erſchei⸗ 
nungen find uns nun aber, und zwar in ber authentifdften Weife, 
aud) hinfidtlid bes Dånifden und Schwediſchen Etammes bejeugt, 
und es mag geftattet fein auf bie beffallfigen Angaben etwas genauer 
eingugehen, weil biefelben gang trefflid geeignet find, dem mefentlidjen 
Inhalte ber im Einzelnen hin und wieder fagenmåfig ausgeſchmückten 
Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen Ueberlieferungen feine Glaubmirdigfeit zu 
fifern. Schon ber Juütiſche Kleinfonig Harald madt, von Ebo 
gebrångt bie Taufe 3u nehmen, feinen Entſchluß davon abhängig, 
ob ihm Ghriftus mehr 3u leiften vermöge als die einheimifden Göt⸗ 
ter 102), und låft fid ſchließlich dadurch suv Befehrung beftimmen, 
daß König Ludwig ihm unter biefer Bedingung feine Unterftiigung 
gegen Dånifde Nebenbuhler 3ufagt 199), In etwas fpåterer Jeit fehen 
wir in Dånemarf Kranfe, wenn kein Opfern die Hilfe der alten 
Götter beſchaffen mill, bie Annahme ber Taufe geloben fir den Fall 
daß ihnen der Chriftengott Genefung 3u Theil merden laffe 194): nog 
fpåter mögen bafelbft einmal bie Heiden den Ghriften mit ber Ber 
hauptung entgegentreten, daß Ghriftus zwar ein Gott fei, aber ven 
geringerer Madt als de Afen, und burd ein Gotteeurtheil wird 
ber Gtreit entſchieden 105), Reichlicher nod fliefen die Nachrichten 
über Schweden. Es mird uns ersåhlt199), wie gelegentlid bes 


101) S. 64, Anm. 47. 
102) Ermoldus Nigellus, In honorem Hludowiei, IV, 163-6 
(Bert, II, 504): 
Si Deus ille tuus nostris praefertur honore, 
Et valet oranti munera plura dare, 
Linquere causa monet, Christo parere iuvabit, 
Sculptaque flammivomis ferre metalla focis. 
103) Vita Anskarii, c. 7, 6. 694. Nad ber jiingeren 01. 8. 
Tr. c. 60, €. 107 håtte bagegen Harald wie meiland König Ghlodwig in 
einer Schlacht gelobt bie Taufe 3u nehmen, mann er ben Sieg gewinnen 
würde; bie Jomsvikinga 8. c. 3, 6. 6—14 läßt benfelben gar durch eine 
Reihe wunderbarer Gefidte gum Glaubenswechſel beftimmt werden. 
104) Bb. I, S. 31, Anm. 37; vergl. bas ebenda, S&.231—3 mitgetheilte - 
Beiſpiel bes porhallr knappr. 
105) Siehe bie im Anhang I, Anm. 3 mitgetheilte Stelle des Wibdukind 
von Corvey. 


106) Vita Anskarii, c. 18, S. 701; vergl. Bd. I, S. 26. 
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gegen Biſchof Gauzbert ausgebrodenen Wufftandes ber Sohn eines 
mådtigen Mannes ben Chriſten manden Raub abgenommen und 
in feines Bateré Haus gebradt habe. Sofort beginnt der geſammte 
Hausſtand dieſes Legteren zu ſchwinden; Bleh und Sklaven ferden, 
es folgt der Tod eben jenes Sohnes, dann der Tod der Frau und 
zweier weiterer Kinder des Hauſes. Jetzt erkennt der Hausvater, 
daß er eine Gottheit beleidigt haben müſſe, und er wendet ſich in 
herkömmlicher Weiſe an einen klugen Mann (quendam divinum), 
damit er durch das Loos erforſche, welchen Gott er beleidigt, und 
wie er denſelben zu wverföhnen habe. Der Mann erwiedert nad) 
Erforſchung des Looſes, daß alle einheimiſchen Götter Jenem wohl 
geneigt ſeien, Chriſtus aber habe jenes Unheil fiber ihn verhångt, 
weil irgend ein ihm geweihter Gegenſtand in deſſen Haus ſich be 
finde, und dieſer müſſe ſchleunigſt entfernt werden; wirklich findet ſich 
ſofort, daß der Mann aus der Beute ſeines Sohnes noch ein chriſt⸗ 
liches Buch im Hauſe habe. Jetzt entſteht große Verlegenheit, da 
kein Prieſter mehr im Lande ift, an den man das gefährliche Object 
abliefern fönnte; bie Nadbarn werden gur Berathung berufen, aber 
Keiner will bas Bud 3u fid nehmen, und Keiner weiß 3u helfen. 
Endlich nimmt ber Mann dafjelbe, und bindet es, anftåndig einges 
midelt, an einen 3aun, indem er öffentlich verfiindet, es möge das⸗ 
felbe megnehmen wer wolle; 3ugleid erbietet er fi zu einer an 
Ghriftus 3u entridtenden Bufe. Gin Chriſt nahm fpåter das Bud 
an fid, unb aué feinem Munde erfuhr Rimbert den gangen Bor» 
gang. Um biefelbe Jeit hat der chriſtliche Håuptling Hergeir mit 
ſeinen Schwediſchen Landsleuten mieberholt ber Glaubensfragen 3u 
ftreiten 107).  Ginmal preifen ihm die Heiden mit vielen Worten bie 
Macht ihrer Götter, und verhölmen ihn, dafi er allein ſtehe mit 
feinem thöridjten Glauben; er provorirt auf ein Wunder, indem er 
beide Theile um Irodenheit während eines eben einbredenden Regens 
beten lågt, und natiirlid bleibt er vollfommen troden, während feine 
Gegner von Kopf vis au Fuß eingeweicht merden. Ein andermal 
leiet Hergeir an einem Fußübel; Heiden, die ihn befuden, reden 
ihm 3u, ben Göttern zu opfern, oder meinen aud) mohl, bas Uebel 
fei eine Gtrafe fir feine Gottlofigfeit (quod sine Deo esset!): er 


107) Ebenda, c€. 19, S. 702. 
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betet flatt deſſen zu Ghriftus um ein Wunderjeidjen, und wird fofort 
geheilt. Nicht minder bezeichnend ift folgender Vorfall 109). De 
flildtige Schwedenkönig Oenund hatte in Dånemart ein Heer ge- 
fammelt um fein verlorenes Reich wieder zu gewinnen, und 309 mit 
dieſem vor bie Kaufftadt Birka. Die Einwohner fliehen in bie Burg 
und wenden fid mit Gelibben und Dyfern an ihre Götter; wirklich 
bewilligt ber König, daß die Stadt fid um hundert Pfund Gilde 
ihren Frieden faufe. Kaum ift aber dieſe Summe erlegt, fo beginnt 
das Dånifdje Heer, nad ber Plünderung bes reidjen Ortes lüſtem, 
zu murren, und neuerdingé bdroht ein Ungrif. In der höchſten 
Noth mollen die Stadtleute 3u gröferen Opfern und Geliibben vor 
gehen; da tritt Hergeir auf, ſchmäht bas Bol megen ſeines Göpen- 
und Jeufelédienftes, und weiſt es an, feine Gebete und Gelåbve an 
ben Ghriftengott ale ben eingig wahren zu ridten. Wirklich ver 
flehen fid die Leute bagu, Faften und Almofengeben zu Ehren Ghrifi 
åu geloben. Inzwiſchen bhatte König Oenund, vem baran gelegen 
fein mufte, mit feinen Schweden fid nidt unverfoöhnlid 3u verfen 
ben, feinen Däniſchen Heergenoffen vorgeftellt, wie bedenklich ev fa 
einen Ort anaugreifen, ber neben vielen anderen mådtigen Gotte 
aud) von Chriſtus, dem mådtigften unter allen, geſchützt merde109); 
er bringt auf Befragung des Looſes, und dieſes entſcheidet gegen die 
Plünderung, indem es 3ugleid die Dånen anweiſt, ihren Heerzug 
gegen die benachbarten Slawiſchen Küſten zu richten. Eine gan 
aͤhnliche Begebenheit wiederholt ſich dann fpåter nochmals 1107. En 
Schwediſches Heer belagert eine Kurländiſche Ortſchaft, wird aber 
ſelbft ins Gedränge gebracht; das Loos wird befragt, ob ihnen die 
Götter zum Siege oder doch zur Flucht verhelfen wollten, aber keine 
ber Götter läßt ſich gnädig finden. In dieſer Noth erinnern fit 
einige Kaufleute des chriſtlichen Glaubens, und rathen, an den 
mächtigen Chriſtengott ſich um Hilfe zu wenden111); wirklich win 

108) Ebenda, c. 19, S. 703—4. 

109) Die darakteriftifden Morte lauten: Multi, inquit, ibi sum & 
potentes et magn!, ihl etilam ecclesla ollm constructa est, et cultar 
Christi å multis ibl christianis excolitur, qui fortissimus est deorum. et 
potest sperantibus in se quoquo modo vult auxiliari. 

110) V. Auskar. c. 30, €. 714—5, und Daher Adam. Brem. IV. 
c 22, S. 377. 


t11) Deus, Inquiunt, christianorum multoties ad se cJameantibus auri- 
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bas 2006 nunmehr in blefer Nidtung befragt, und es verſpricht ble 
Hilfe ves Chriſtengottes. Jetzt mådft den Schweden vidder ber 
Muth; die Stadt caypitulirt in der That, und aus allen Kråften- 
wird bie AMmadt und Herrlichkeit Chriſti gepriefen. Von chriſtlichen 
Kaufleuten belehrt, melde Gelübde dieſem gefallen, gelobt man 3u- 
nådft ein fiebentågiges, bann nad einem Zwiſchenraume von fieben 
anberen Fagen ein weiteres viersigtågiges Vaften, und eg wird beis 
gefiigt, daß Viele aud fpåter nod bie Faften beobachtet und nad 
driftlidjer Weife den Armen Almoſen gegeben håtten 3u Ehren des 
Gottes, ber fid ihnen fo bilfreid ermiefen hade. Ein andermal wird 
bei einer förmliden Berathung über die Zulaſſung oder Nichtzulaſ⸗ 
fung des chriſtlichen Glaubens geradezu ausgeſprochen und mit Beis 
fall gehört, daß Chriſtus Vielen in Seegefahr und anderen Noͤthen 
geholfen, und uͤberhaupt Denen, die auf ihn vertrauten, mancherlei 
Unterftiigung gewährt habe; Manche feiet eigens nad Dorſtede 
gereift, um ſeinen Glauben anzunehmen, und es erſcheine im hoͤchſten 
Grade zweckmäßig, für den Fall, daß die einheimiſchen Götter etwa 
einmal ſich nicht willfährig zeigten, an ihm noch einen weiteren 
Nothhelfer zu haben 112). Rod aus ber zweiten Hålfte bes 11. Jahre 
hunderts wird ung enblid beridtet, mie einmal quidam e sacer- 
dotibus, qui ad Ubsolam demonibus astare solebat, plöplid) er- 
blindet, und in biefem Unfalle fofort eine vom Chriftengotte megen 
feiner Anhånglidfeit an bie alten Götter ihm zugeſchickte Gtrafe 
erfennt; in ber Nat erſcheint ihm bhierauf die Jungfrau Maria, 
unb heilt ihn, nachdem er Chriſt zu merben gelobt hatte113)! 

Diefe in den Quellen åberlieferten Beifpiele geniigen, um von 
ber gewaltigen Aufregung, melde in Jolge der nåheren Beriihrung 
mit dem Ghriftenthume fid ber Gemiither bemådtigt hatte, einigen 
Begriff 3u geben. Es ift Mar, daß dabei bie Wirfungen, melde der 
Gonflict des fremben Glaubens mit dem einheimifden äußert, ſich 
vielfad) mit dem inneren Berfalle berühren, melder fid bereitø 
vorher und vollfommen felbftftånbdig im Heidenthume bemerklich gemadjt 
hatte. In einzelnen Fållen mögen jene Berührungen mit bem Chriſten⸗ 


liatur, et potentissimus est In adjuvando. Quaeramus, an ille nobiscum 
esse velit, et vota ei placita libenti animo sponudeamus. 

112) Siehe bie Stelle Bb. I, S. 33—4, Anm. 40. 

113) Adam. Brem. IV, c. 28, 9. 380. 
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thume, wie file Manden sum Halbchriſten und Halbheiden machten, 
Anderen geradezu allen Glauben benehmen; fo erflårt Raudr, nad 
bem König Olaf Tryggvafon feinen Lieblingsgott Shor im Kampf 
beftegt hatte, fortan an biefen nidt mehr glauben 3u wollen, weigert 
fid aber bennod bie Taufe 3u nehmen 111), und gangs ähnlich mein 
Kjartan, als ihm berfelbe König ben Glauben verkündet, er moll 
vorlåufig einmal bamit anfangen, an den Thor nidt mehr zu glau 
ben 115), Andere Male mögen aud wohl, mofår id) Ubrigens feine 
Beifpiele angufihren wüßte, elgene GSpeculationen ber die Gottheit 
burd) jenen Conflict angeregt worden fein, die, mehr ober minde 
abftract gehalten, weder Hriftlid nod heidniſch genannt werden 
fonnten; ihrem Urfprunge unb ihrem vollen Umfange nad dürfen 
wir aber meder jene rationaliftifd -unglåubige, noch biefe myſtiſch⸗ 
fpeculative Ridtung in Mitte bes finfenden Heidenthumes auf drift 
lide Einflüſſe zurückführen, vielmehr ift umgefehrt anguerfennen, def 
nur jener von Innen heraus bereite am Heidenthume sehrende Bar 
fall bie Rafdheit und Energie jenes burdj bas Chriſtenthum wveran 
laften Gåhrungsprocefjed möglich madjen fonnte, und daß fomit m 
ihm ein zweites der Wusbreitung des Chriſtenthumes im Norde 
förberlidjes Moment 3u finden fei. Eigenthümlich ift dabei bie An, 
in melder ber heidnifdjen Drthodorie bereite entfremdete Månna 
dem neuen Glauben entgegentreten. Mas sunådft Diejenigen betrifft, 
melde aflen Götterglauben vollftåndig aufgegeben haben, fo find yra 
bei ihnen die Hinderniffe befeitigt, welche die poſitive Seite des 
Heidenthums bem Ghriftenthume entgegensuftellen pflegte, und inje 


114) Siehe Bd. I, S. 299. Etwas anders verhålt fid Rögnvaldr Le 
dinsson 3u der Verkündigung bes neuen Glaubens. Er meint febA, er hate 
es ſchon lange mit feinem Glauben leidt genommen, und was er von ben 
Ghriftenthume båre, gefalle ihm an fid redt wohl; allen er iſt fid dnd 
ſchweren Verbrechens bewußt, und mag fid darum der Beidjt nidt untermerjen: 
biefer rein åuferlidje Grund hindert zunächſt feinen Uebertritt, ang. O. S.2%. 
Man fieht, der Mann war (don vordem wenig glåubig gemwefen, und verlie 
burdj bie Beriihrung mit dem Ghriftenthume vollends allen Glauben an die 
heidnifdjen Götter; bod ift der Eindruck der neuen Lehre auf ihn alu fåmat. 
als baf berfelbe åuferlide Bedenklichkeiten zu Uberminden vermöchte. 

115) Gbenda, S. 358. Freilid meint König Olaf, ber Mann måge well 
fdon vorbem mehr an fid und feine eigene Kraft als an bie Götter des Hei 
benthum8 geglaubt haben. 
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ferne mag der åltere Olaf, als er erfährt daß Eindridi dem Opfer⸗ 
bienfte nidt ergeben fei, besåglid feiner Betehrung fagen: bann 
geht eg gleidj leidjter!116), ober gegen ben Sigmundr Brestisson 
bie Uebergeugung audfpredjen, bafi feine Gleidjgiltigfeit gegen allen 
Gögendienft ihm den Uebertritt zum neuen Glauben erleidjtern 
werde!1). Hin und wieder modte wohl aud, wie vielleidst bei 
eben dieſem Siegmund ber Fall war118), ein wahrhaft religidfes 
Gefühl nur aus Mangel an gehöriger Nahrung im Heidenthume 
verfiimmert geweſen fein, und nun durd bie Berührung mit einer 
reineren Lehre wieder ins Leben gerufen merden; Kjartan Olafsson 
3. B., von meldem König Olaf felbft urtheilt, er merde wohl mehr 
an feine eigene Kraft als an hor oder Odin glauben, und der zu⸗ 
nådft nur dem Heidenthume entfagen nidt aber bas Ghriftenthum 
annehmen will, ſcheint fpåter, nachdem er zumal durch bes Koönigs 
Perfönlidjfeit beftimmt bie Taufe angenommen hatte, almåbhlid 
innerlid und ernfilid ein Ghrift geworden 3u fein. In bei Weitem 
ben meiften Fållen verhalten ſich bagegen Leute biefes Schlags dem 
neuen Glauben gegeniber völlig ebenfo kühl und abftofend, wie 
gegenüber bem alten, und nur durch bas Hingutreten anberer Ber 
weggründe, ober alenfalle burd beſondere VBorfålle, melde ihnen 
bas Nidtige ihrer Gelbftåberhebung far maden, laffen fie fid 3u 
einer Aenderung ihrer Sinnesweiſe, und 3u einer, fei es nun blog 
åuferliden, oder aud) ernftlid gemelnten Annahme des chriſtlichen 
Bekenntniſſes beftimmen. So mag ber Jelånder Finnbogi hinn 
rammi bem Griechiſchen Kaifer auf deſſen Frage nad feinem Glaue 
ben 3unådft einfad antworten: „ich glaube an mid felber'' 119), 
auf deſſen Aufforberung bas Chriftenthum angunehmen fid hiezu 
bereit erflåren, får ben Fal, daß baffelbe einmal in feiner Heimath 
verfiindigt merben würde; als Mifftonåre fpåter bie Glaubensbotſchaft 
bahin bringen, wird er aber alsbald Ghrift und einer ber entſchie⸗ 
benften Anhånger der neuen Lehre120). In Norwegen erklårt Barör 


116) Bd. I, S. 311. 

117) Ebenda, S. 340—1. 

118) Nad) beffen eigenen Worten, ebenda, S. 342; vergl. freilid aud, 
mag S. 344—5 über ihn 3u bemerfen war. 

119) Finnhoga 8. bins ramma, c. 19, 6. 272. 

120) Bb. I, &. 198. 
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digri, er habe nie an Götter geglaubt, und immer nur auf feine 
eigene Kraft fid verlafjen, und meigert fid entſchieden ble Jaufe zu 
nehmen; fpåter tritt er indbefjen bennod sum neuen Glauben über, 
well er, von einem Chriſten im Kampfe beftegt, der feften Ueber⸗ 
jeugung ift, bag blef nur burdj ble befonbere Madjt bes Chriſten⸗ 
gottes, befjen Ramen fein Gegner bei fid getragen hatte, hade ge 
ſchehen fönnen19). Noch in weit fpåterer Jeit antmorten Gaula- 
porir unb deſſen Bruder dem diden Olaf auf feine Frage nad ihrem 
Glauben, fie feien meder Heiden nod Chriſten, glaubten vielmehr 
nur an ihre eigene Kraft und ihr eigenes Glid; die Taufe mögen 
fie gunådft nidt nehmen. Als bann fpåter ber König, obwohl in 
ber åufierften Bedrångnif, bennod alle Heiden aus feinem Heee 
wegweiſt und aud ihnen ihren Abſchied gibt, einigen fid ble Bride 
dahin, daß file in dem bevorftehenden ſchweren Kampfe bes driftlide 
Königs mit feinen aufftånbifden Unterthanen ehrenthalber auf be 
einen ober anberen Seite mitfåmpfen miiften, und daß es rühmlicher 
fei, auf Olafs GSeite, als ber bei Weitem ſchwächeren, zu fireiten; 
miiffe man fid aber bod) einmal zwiſchen Heidenthum und Ghriften 
thum fir einen Gott entſcheiden, fo fei am Ende der weiße Ghrif 
nicht fledjter als irgend ein anderer. Und auf foldes Betenntnis 
bin empfangen bie Beiben bie Taufe122)) Ebenſo erflårt avd 
Arnljotr gellini bemfelben Stönige, als er in befjen Dienfrverband 
treten mill und vor Allem um feinen Glauben befragt wird, er habe 
bisher an Nidts geglaubt als an fid felbft und feine eigene Kraft, 
und habe fid bei diefem Glauben bisher vollfommen wohl befun 
ben; von König Olaf aufgeforbert ben Hriftlidjen Glauben anju⸗ 
nehmen, ermidert er, baf er amar vom weißen Ghrift gehört hade, 
aber weder wiſſe mer er fei, nod ber mad er gebiete: bod wolle er 
an Alles glauben mas ihm der König fage, indem er fid ihm villig 
und in Allem anzuſchließen gedenfe. Aud biefes, nicht eben vid 


121) Gbenda, S. 301—3. Aehnlich ſteht die Sache aud bei Eindrill 
Mit dem Glauben feiner Verwandtſchaft hat er zwar, von beffen Nidtighk 
überzeugt, gebrodjen, aber er will menigften8 aud) feinen anderen annehmen, 
fo lange er nidt von beffen Wahrheit vollkommen überzeugt ift; biefe Ueber- 
jeugung bringt fpåter König Olafs gewaltige Perfdnlidtkeit und die Meinng, 
daß berfelbe nur durch feine8 Gottes Kraft leiften könne was er leiftet, in dem 
Manne hervor, und er laͤßt fid fofort taufen, S. 311—3, ebenda. 

122) Bb. I, 6. 625—6, Anm. 30 u. 6. 627—8, Anm. 35. 
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unerlidje Ueberzeugung verrathenbe Befenntnifi geniigt Ubrigens, um 
sn Mann sur Taufe 3u befördern 123), — VBefjer ſteht es allerdings 
uit Denjenigen, melde bereité aus eigener Kraft zu ben erften Un- 
ången einer reineren Gottesverehrung fid erhoben hatten. Solche 
lente mögen, wenn ihnen aud nur dunfle Kunde von bem fernen 
Ebriftenthume 3ugeht, blefem bereits mit VBerlangen entgegenbliden, 
vie etwa ber alte Njall, diefes Mutterbild eines weiſen und redte 
chhaffenen Heiden, bei der Radridjt von ber neuen in Normegen fid 
serbreitenden Neligion fofort nachdenklich wird und einfam får fid 
barkber nadfinnt, Anderen gegeniiber aber dahin ſich åufert, ihm 
ſcheine ber neue Glauben befjer ald ber alte, und er gedenfe ihn an- 
gumebmen , fobald Leute fommen würden ihn zu verfiindigen 12). 
Ser Arnorr kerlingarnef, ber feine Berehrung des Schoͤpfers 
qqon als Heide durd Milde und Barmbhersigfeit zu bethåtigen ger 
ut hatte, seigt fid dem Chriſtenthume fofort geneigt, ſowie es in 
Jøland gepredigt wird 120). Aud porkell krafla, dem gemeinfamen 
Mauben ber Batnsdålinger zugethan, zeigt fid gleid bei ber erften 
Berfiinbigung bes Evangeliums ber neuen Lehre nidjt abgeneigt; es 
mbtet ihm ein, daß ber Ghriftengott eben Der fei, den fein Haus 
mete als ben Sdöpfer der Sonne verehrt habe: bod okt er fid 
& der Formalitåt ber Taufe, und will überdieß erft einmal an einem 

m Manne verfudjen laffen, wie es mit biefer ablaufe; erft fpåter 
al et fid felber bagu fie zu empfangen 126). Aehnlich geht die 
Bade aud bei Finnr Sveinsson 127). Ratårlidjer Berftand, gepaart 
sit einem tieferen religidfen Bedirfnifje, hatte ihn bem alten Götter- 





123) Gbenda, S. 632—3, Anm. 52. 

124) Ebenda, S. 235. 

125) Siehe oben, Bd. Il, S. 255—60. Die jiingere 01. 9. Tr. c. 226, 
B. 228 fdlieft ihre bort mitgetheilte Grjåhlung mit ben Borten: „Da freuten 
Må Alle mit großem Jubel, bag fie bem barmherzigen Nathe, den Arnor ihnen 
prgrben hatte, gefolgt waren, und fie empfingen dafür fogleid fo reidlide 
Bhtthaten  göttlider Gaben, und darum gingen alle Dingleute des Arnorr 
teritagarnef ſchnell und freudig mit ihrem Håuptlinge zum heiligen Glauben 
ta makren Lehre uͤber, welcher ihnen menig fpåter verkindigt wurde; denn nad 
niger Winter Friſt wurde fir gang Island bas Ghriftenthum pgefeglid an. 
faramen.** 

126) Øb. I, S. 212, Anm. 16. 

127) ob. I, 6. 304—10. 
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glauben abtriinnig gemadt; ble todten Göpen, die ſich nicht einmal 
felber fåubern fönnen, befriebigen ifm nidt: vom Schöpfer der Beit 
mödjte er hören, und von dieſem wiſſen ihm die Heidenleute Nidts 
au fagen. Gein Gelibde, dem Dienfte bes oberkten Könige få 
midbmen 3u wollen, ſcheint bereite auf das Aufſuchen eines na 
Glaubens zu gehen, ba er von König und Jarl Nichts wiſſen mil 
und an feine Hofhaltung fid begibt; im Walde herumirrend åiber 
lågt er e8 in naivem Jutrauen bem Jufall, baf er ifm leite. Den 
Ghriftenthume gegenüber verhålt fid der nahezu glaubenslofe um 
doch fo glaubensbebdiirftige Mann Anfangs unglåubig, und er (den 
dbaffelbe auf eine Linie mit dem Heidenthume fellen 3u wollen; 
ridtig angegriffen, fafit er bagegen deſſen Größe begeiftert auf um» 
wird foført befjen eifrigfter Anhänger, eifriger fogar als ber fel 
ſchon åbereiftige König Olaf : den alten Göttern gegenüber, an ba 
Grifteng übrigens aud er nidt ameifelt, tritt nodj gang bdeutlid m 
grimmige Haß hervor, bag fie ihn vordem genarrt haben, ein $å 
wie ihn im gleden Maße eben nur der abgefallene Anhånger seige 
fann! — Bei derartigen Leuten find, wie man fieht, nicht bles die 
pofitiven Hemmnifje, melde bem Glaubensmedjfel von Seiten Vi 
Heidenthumes in den Weg gelegt zu werden pflegten, bei Sår 
geråumt, in ihnen braudt nidt erft ein åuperer Bortheil bie Bik 
rung 3u vermitteln oder ein Gefåhl fir Religion durdj die sø 
Lehre erft frifdj ermedt 3u werden; hier bringt vielmehr ber MØ 
drift dlefer legteren bereirs einen Glauben entgegen, der mit ihr gm 
mandje Aehnlichkeit seigt, und bemnad durch ſie nur beftimmim 
Geftalt und feftere Ausprågung 3u empfangen braudt. Auch he 
mag zwar bem Ghriftenthume je nad den Umftånden 3unådf må 
Miktrauen begegnet, und an ber einen oder anderen Formalitå i 
beffen Gebråudjen Anſtoß genommen werden; ift aber erſt einsd 
eine genauere Befanntidjaft mit demſelben angenipft, fo müſſen bok 
alle berartigen Bedenken ſchwinden. Unter Leuten folder Uebege 
gungen madt das Ghriftenthum nidt nur åuferlidje und fdjeinban 
fonbern mirtlidje und innerlide Groberungen. 

Es ift Mar, wie fi dieſen verſchiedenen Glaubenszuſtaͤnde 
gegenüber die Verkündung bes Chriſtenthumes zu verhalten hatt 
Dem glåubigen Heiden gegenüber fam es darauf an zu zeigen, vi 
feine Götter dem Chriftengotte an Madt bei Weitem nadftinne 





akrp va 
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daß fie zugleich vielmehr finfterer und feindfeliger, als freundlidjer 
unb lidter Ratur feien; ber ftumpfe Gokendienft, zu welchem ber 
alte Glauben fo vielfad bherabgefunfen mar, erleidjterte blefe Beweis⸗ 
fåbrung, wenn berfelbe aud bie Empfänglichkeit fir geiftigere An⸗ 
ſchauungen auf religiofem Gebiete zuweilen vermindern modte. Dem 
glaubenelofen Manne gegeniiber galt es zu zeigen, daß es thöridjte 
Gelbftåberhebung fei, menn der Menfdj meine auf ben eigenen 
ſchwachen Kråften fidjer ruhen 3u fönnen; endlich bei Leuten, melde 
durch eigenes Nachſinnen bereits eine Ahnung von reineren religidfen 
Begrifen gewonnen hatten, fam Alles darauf an fie 3u überzeugen, 
baf bie chriſtliche Glaubenslekre ihnen nur diefelbe Gottheit als eine 
Har erfannte zu verehren gebiete,. melder ſie fid (don vordem von 
einem dunklen Gefihle geleitet halb unbemuft zugeneigt hatten. 
Dabei fonnte im einen wie fm andern Kalle der neue Glauben auf 
poiefadjem Wege fid Bahn bredjen. Einmal nåmlid fonnte bie 
innere Grhabenheit ber Lehre von bem einen und allmådjtigen Gotte 
føre Wirfung åufiern. Ga ift nad) diefer Seite hin von hoher Be⸗ 
beutung, bafi bas Heidenthum felbft feinen menfdlid gewordenen 
Øöttern weder dle Sdjöpfung biefer Welt, nod beren oberſte Lenfung, 
noch enblid eine eige Dauer ihrer Herrlichkeit beigulegen vermodte; 
bler fonnte von chriſtlicher Seite aus angeknüpft, und in der erften 
Beråikrung ber Froſt⸗ und Feuerwelt wie in dem fiber ber Aſenwelt 


. Maltendben Såidfale bie leitende Hand ves allgemaltigen Gottes, 


la ber Götterdbåmmerung aber und bem ihr folgenden ſchoͤneren 
Reiche Allvaters ber Untergang bes heidnifdjen und der Sieg des 
Griflidjen Glaubens, in Ullvater felbft der Gott der Chriftenheit 
nadjgerviefen merden. Die Unbefriedigtheit bei ben eigenen Göttern, 
ie frille und ſcheue Ahnung ener höheren und geiftigeren Gottheit, 
ven melder bie Wenigften miffen und bie aud der Wiffende 3u 
mennen nidjt wagt, modjte im Norden dem Chriſtenthume ebenfogut 
m mandem Herzen den Weg bereiten, Wie der Upoftel Paulus in 
fliken bie Auffdrift eines Altares: „dem unbefannten Gotte" får 
felne Bredigt als Ausgangspunkt hatte måbhlen fönnen 128), In be- 
ſraders hohem Maße bieten die gelåuterteren Religionsbegriffe, melde 
ſich bei eingelnen Heiden bereits vorfinden, ginftige Anhaltspunkte 


128) Upoſtelgeſchichte, 17. 
Maurer, Vetegrang. IL 21 
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fir eine wahrhafte Betehrung; aber aud auf Perfonen, bie aud 
Gewohnheit beim hergebrachten Glauben fid beruhigt, oder die an 
biefem verzweifelnd allem Götterglauben entfagt hatten, konnte ble 
Lehre von dem allmådtigen Schöpfer und Herrn der Welt unter 
Umftånden Gindbrud madjen. — YAnderemale find es Grinde mek: 
åuferlidjer Art, melde ble Madt und Gewalt bes Hriftliden Gottes 
zu bervakrheiten bienen miifjen, und menn jene geiftigeren Betrach⸗ 
tungen vorsugemeife auf tiefere und edlere Gemither ihren Einfluß 
åufiern, fo wirfen bagegen biefe um fo ausgiebiger auf ben grofen 
Haufen der Ultagsmenfdjen. Die nationelle Bedeutung des Heiden⸗ 
thumes fonnte fid um fo mweniger erhalten, je mehr in den Lande 
des Norwegiſchen Stammes felbft oder bod in ben übrigen Ride 
Nordifder Junge das Chriſtenthum ſich ausbreitete; zugleich mußte 
bie gange Herrlichkeit Hriftlider Regenten und zumal bie immer ber 
fannter werdende Bradt des Deutſchen Kaiferhofes, mußte ferna 
jeber eingelne Sieg Hriftlider Bölfer über heidniſche als ein thats 
fådlidjer Bemeis får die gewaltige Macht des Chriſtengottes ea 
ſcheinen 199), Zuweilen wagen es eingelne Månner, wie Biſchof 
Friebrid) oder Dankbrand, im Zweikampfe mit heidnifdjen Gegnen 
fid 3u meffen, oder ben heidniſchen Zauberkünſten ihre Wunder ent⸗ 
gegenguftellen 190): fie laffen aud mwohl, wie Bifdjof Poppo oder 
porsteinn Rigardösson, gerabeju ein Gottesurtheil über die Wahr⸗ 
heit bes einen oder bes anderen Glaubens entidjeiden, und ber vm 
ihnen erfodtene Sieg verfehlt nie als ein vollgåltiger Beweis får 

bie überwiegende Macht ihres Gottes angefehen zu werden 121): of * 

129) Es ift ein wohl zu beachtender Umftand, baf ble burd Siege un 
Heerfahrten erreidten Betehrungen keineswegs immer als erzwungen zu betradten 
find; gar mander Heide modjte nad einer ſchweren Riederlage mit voller Ueber 
jeugung gum Sieger fpredjen, wie Galfredus Monumetensis, histor. 
reg. Britann. VIII, c. 8, 6. 107 (edd. San Marte) ben Jengift 1u Au⸗ 
reliug fpredjen låft: Victi sunt Dei mei, Deumque tuum regnare no 
haesito! Vergil. 3. DB. die Morte Thalgudbrands, Bd. I, S. 537. 

130) Bb. I, S. 208—10 u. S. 213—4; ferner &. 394—5 u. &.401— 
fowie S. 403—4; u. dergl. m. 

131) Wegen Poppo fiehe Unhang I, Anm. 30; den Thorftein låpt be 
porarins pb. Nefjulfssonar, 6.318—9 erzählen, wie er, in Jerufalem 
getauft, feine Mutter glådlid durd die Eiſenprobe belkehrt, aber freilid dabel 
dafür beftraft wird, daß er foldje ohne priefterliden Beiftand vorzunehmen fid 
unterftanden hatte (iiber bie Nothivenbigfeit dieſes letzteren val. bie Jatvardars. 
h. h. c. 5, 6.26). „Ich mar auf Reifen, und id reifte in ble Oſtlande, und 
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genug haben berartige Vorfommniffe den fofortigen Uebertritt einer 
gröferen Anzahl von Heiden sur Folge. Oder eg ruft aud wohl 
einmal ein Heide, ber von ber Madt des Chriſtengottes gehört hat, 
biefen feinerfeits in irgend melder Noth verſuchsweiſe an, und lågt 
fid bann, wenn berfelbe fid hilfreich ermeift, fofort feinem Gelübde 
entfyredjenb taufen 192), In ber Shat hatten ble Chriſten ihrerſeits 
nidjt ben minbeften Jweifel, daß in allen Nothfällen Wunder unaus⸗ 
bleiblid fid ereignen miften 13), und anbdererfeite glaubten auch bie 
Heiden nidt nur ohne Anftand an beren Exiſtenz, fondern fie begehr⸗ 
ten allenfalls fogar felbft beren Berridjtung als ein Jeugnig får bie 
Wahrheit des ihnen verfimdigten Glaubens 134), Unfere Quellen find 
voll von Wundergeſchichten der veriHiedenften Art, und aud bann, 


bie nad) Jerufalem, unb ba nahm id bie Taufe, und id fam hieher in ben 
Norben nad, Sdweben; ba wollte id meine Mutter den redjten Glauben lehren, 
unb fie wollte Dat nidt, und meinte ihren Sohn verloren zu haben, al id 
ben Glauben angenommen hatte; das war bas Ende, baf wir bahin Ubereins 
famen, bag ber heil bem anberen nadjgeben oder weichen folle, weldjer bie 
flårteren Gdtter håtte; bann wurden ihre Götter im Kreis heraudgefegt, und 
wohl geſchmückt, unb ein glühendes Eiſen dem auf die Kniee gemorfen, ber ber 
mådjtigfte war, unb fie fingen alsbalb an 3u brennen einer nad bem anbdern, 
umb verbrannten zu falten Kohlen; dann wurde baffelbe Eiſen erhigt und glühend 
gemadt, und id trug neun Fuß weit, nad ben Beifpielen ber Chriftenleute, 
bak ungeweihte Gifen, fo daß keine Klerifer babei maren, und nad) brei Nådjten 
wurde bie Hand aufgebunden, in ber dritten Radt aber tråumte mir, bak ein 
hellglångender Mann 3u mir fam, und mid tabelte megen meiner Bermeffenheit, 
ar fagte aber, id) folle meines guten Willen8 geniefen, daß id meine Mutter 
ben redten Glauben gelehrt habe, und fprad, ſchöͤner werde meine Hand fen 
als heil, wenn fle aufgebunden werbe, und bu follft fortan einen Handſchuh an 
ber Hand tragen, und meinen Ruhm nidt verkünden, und fprad, id folle def 
bler tn ber Welt fo entgelten, baf id bei einem Könige verleumdet werden 
wirbe, und hieß mid bann bie Sand zeigen, menn mein Leben bavon abhinge, und 
ald ble Hand aufgebunden wurbe, war es als ob in ber Gandflådje ein Golds 
pfenning låge, ba wo bak Eiſen gelegen hatte, und ein rother Draht barum 
herum, und das Fleifd war da höher al anderwaͤrts; meine Mutter nahm das 
Chriſtenthum und alle unfere Freunde wegen biefes Wunderzeichens.“ 

132) Beiſpiele berartiger Vorkommniſſe wurden gelegentlid bereits in steme 
fjer Zahl angeführt; vergl. 3. B. oben, Unm. 96—113. 

133) V. 8. Aelphegi (Langebel, II, 6. 455): semper enim diff- 
enltas miraculum gignere consuevit. 

134) „Alles geht bann leiter, wenn ihr Wunderjeiden thut“, fyridt 
+ 8. porkell krafia zu Biſchof Friebrid und feinem Genoſſen; Bd. I, S.211, 
fam. 16. 
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menn biefe nidjt direct zu ſolchem Ende provorirt maren, follen ble 
felben vielfad auf bie Heibenleute gewirkt haben 120); mögen nun 
babei im eingelnen Galle natiirlide VBorgånge als Wunder gegolten 
haben, oder aud in fagenhafter Weiſe berartige Erzählungen ohne 
allen thatfådliden Anhaltspunkt entftanden fein, immer bienten bles 
felben als eindringlide Bemeife fir die Madt bes fremden Gottes, 
waͤhrend ſie uns anbererfeite 3sugleid begeugen, wie bereit bas Boll 
im Ganzen war, von deſſen Gewalt fid überzeugen 3u laffen. 

Man fieht, menn das Nordifde Heidenthum anfånglid mit 
einer gemifjen Sdeu oder aud mit einer gewiſſen felbftgefålligen 
Beradtung dem Ghriftenthume gegenåbertritt, menn baffelbe aud bei 
nåherer Bekanntſchaft mit dem neuen Glauben an gar mandjen 
Punkten feiner Lehre und Gitte, feines Kultus und feiner Disciplin 
Anſtoß nimmt, fo zeigt e bod gegen denſelben keine fanatiſche Un⸗ 
duldſamkeit oder principielle Feindſeligkeit, ſo lange nur die fremde 
Religion ſelbſt in einigermaßen beſcheidener Weiſe auftritt. Wird hie⸗ 
durch äußerlich die Möglichkeit gewährt, daß ſich allmählig ein Häuf⸗ 
lein von Chriſten im Norden ſammeln und unbehindert die Zahl 
ſeiner Angehoͤrigen vermehren möge, fo fehlt es aud) nicht an inneren 
Anhaltspunkten im Heidenthume für eine ſolche Wendung der Dinge. 
Bereits vor ſeiner Berührung mit dem Chriſtenthume war der ein⸗ 
heimiſche Götterglauben von Innen heraus erkrankt. Die mytholo⸗ 
giſche Form wollte den religiöſen Inhalt der Aſenlehre immer weniger 
decken; bei einzelnen, aber doch bei ziemlich vielen einzelnen Maͤnnern 
war dieſer Zwieſpalt zu vollem Ausbruch gekommen; möge nun 
gänzliche Glaubensloſigkeit oder der Verſuch einen geiſtigeren neuen 
Glauben ſich zu bilden deſſen Folge geweſen ſein, — bei der großen 
Maſſe des Heidenvolkes iſt derſelbe wenigſtens weit genug gediehen, 
um von Außen her erfolgenden Angriffen auf den alten Glauben 
nur einen ſehr geſchwächten Widerſtand entgegenſetzen zu laſſen. 
Jetzt mag jene allmählig entſtandene und durch den Verkehr mit dem 
Auslande wie durch die einheimiſchen Chriſten fortmåkrend mad er⸗ 
haltene Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthume ihre Wirkungen mit 
denen dieſes inneren Verfalles verbinden; eine durchgreifende Er 

135) So ſoll z. B. ein Wunder, durch welches ber heilige Germanus 


Bilinger, die an ſeiner Kirche fich vergriffen hatten, beſtrafte, auf ben Daͤnen⸗ 
konig Horich gewirkt haben; fiehe Bd. I, S. 29, Anm. 34, u. dergl. m. 
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ſchütterung des alten Glaubens muß die Folge hievon fein, meldje 
gar vielfad 3u einem haltlofen Schwanken zwiſchen Afenlehre, Chris 
ſtenthum, eigener GSpeculation und völliger Glaubenslofigfeit führt, 
unb ber einheimifdjen Gotterlehre um fo gefåkhrlider wird, als biefe 
ikrem innerften Wefen nad den Ghriftengott neben den Aſen als 
Gott ansuerfennen im GStande ift. Da umgekehrt aud die Hriftlidje 
Anfdauung jener eit in ben heibnifdjen Göttern übermenſchliche 
Weſen, nur freilidj von teuflifder Art, erfennen mill, muß bald ber 
Zweifel rege werden, ob biefer oder jener Götterkreis der mådtigere 
und augleid ber beffere fei, und in vielen, menn aud zunächſt 
immer noch nur vereingelten Fållen fonnte die Entſcheidung in Folge 
biefer ober jener Umftånde fir ben Ghriftengott ausfallen, sumal da 
bie heidniſche Lehre felbft, da in erhöhtem Maße ber gelåuterte 
Glauben eingelner Heidenleute, bereitg, mit dem Uedermudjern bes 
mythologifdjen Principes ungufrieden, Anſätze 3u einer der Hriftliden 
mehr entfpredjenden religidfen Anſchauung 3u bieten hatte. Aller⸗ 
dings vermögen blefe in den Religionsjuftånden des fpåteren Heiden» 
thums gebotenen Momente nidt fofort eine maffjenhafte Befehrung 
ju bervirfen, oder aud nur ble bem Glaubenswechſel entgegenftehen» 
ben Hinderniffe mit einem Male fåmmtlid und vollftåndig 3u befeis 
tigen. Trotz aller Erſchütterung des alten Glaubens, trog aller 
Anerkennung ber Madt bes Chriſtengottes findet vielmehr bas 
Heidenthum immer nod in der Gewohnheit eine fefte Stige; immer 
nod) madjt fid ble Scheu, den einheimifdjen Göttern die Treue 3u 
bredjen, madt fid bie Furdt geltend, daß biefe den Abfall råden 
möditen, und wiederholt bridt dieſe leftere 3umal bann in fanatifden 
Aufwallungen hervor, menn etwa irgend melde Nothftåndbe den 
Aberglauben und bie religidfe Reizbarfeit des Volkes voriibergehend 
ſteigern. Immer nod hålt der innige Jufammenhang bes Heiden» 
thbumes mit ben ſocialen und Redtsjuftåndben des Bolle, hålt bie 
verwandtſchaftliche Treue und Ehrfurdt vor dem Glauben feiner 
Vorfahren, hålt überhaupt der confervative Sinn bes Volkes dieſes 
bei der angeſtammten Sitte zurück, und nicht minder ſteht die Fremd⸗ 
artigkeit ber neuen Lehre, ſteht deren vielfache Unvertraͤglichkeit mit 
den einmal hergebrachten Lebensanfchauungen und Lebensgewohn⸗ 
heiten nach wie vor dem Glaubenswechſel im Wege; ja die Unduld⸗ 
ſamkeit ber Chriſten, die Gemaltthåtigfeit, mit welcher dieſelben ihren 
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Glauben geltend zu maden fudjen, ſowie fe ſich zu gewaltſamem 
Borgehen einigermafien ſtark genug fihlen, legt der Befehrung fogar 
nog weitere Hinderniffe in den Weg und ruft mit ber Zeit eine 
Grbitterung gegen das Chriſtenthum hervor, von meldjer die fråkere 
Beit feine Spur gezeigt hatte. Indeſſen mar immerhin durch jene 
Momente mwenigftens der Weg gebahnt fir ein allmähliges Ein⸗ 
bringen ber neuen Lehre, und gar mande jener Hemmniſſe mupten 
uͤberdieß Schritt vor Schritt an Bedeutung verlieren, je mehr ble 
Zahl der Ghriften im Norden wuchs und je mehr sugleid bere 
Sitte in ben an bie Normegifdjen Lande angrengenden Reidjen Boden 
gewann. Die aberglåubifdje Scheu vor dem Ghriftenthume, deſſen 
ruhige Verachtung mußte ſchwinden, fo wie man in bemfelben bie 
Religion ber mådtigften und cultivirteften Reiche erfennen lernte. 
Der Furcht vor ber Rade der einheimifden Götter trat dle nidjt ge 
tingere Scheu vor ber Madjt Ghrifti, der Treue gegen dieſelben trat 
ber Zweifel gegeniber, ob fie denn aud ihrerſeits Ulles Das ju 
leiften beabfidjtigten und vermödjten, mas man von ihnen 3u ermarten 
ſich beredtigt glaubte. Gewohnheit, vermandtfdjaftlidge Nådfidten, 
nationale Bedenfen muften um fo mehr an Gtårfe verlieren, je 
håufiger ble Beråhrungen mit dem Mriftliden Auslande, je zahl⸗ 
reidjer die Saar der einheimifdjen Chriften wurde, und fe meniger 
ifolirt biefe legteren fid ebendamit fühlten; Jahr får Jahr mußte zu⸗ 
folge eben biefer Umſtaͤnde bie Frembartigfeit bes neuen Glaubens 
ſich mehr verlieren, mußte derſelbe dem Nordiſchen Bolfe mundgeredter 
und eine Ausgleichung deſſelben mit den beſtehenden äußeren Lebens⸗ 
verhaͤltniſſen als moͤglich ins Auge gefaßt werden. WIG endlich de 
chriſtliche Parthei mit Gewalt aufzutreten begann, war es für das 
Heidenthum bereits zu ſpät mit derſelben ben Kampf aufzunehmen; 
die Chriſten waren unter dem Einfluſſe der bisher bewieſenen Dul⸗ 
dung bereits zahlreich und mächtig genug geworden, um ihre An⸗ 
ſprüche mit Gewalt durchſetzen zu können: die Niederlage des, ohne⸗ 
hin in ſich zerriſſenen, Heidenthumes mar in jenem Momente bereitd 
principiell entſchieden. 

Damit aber jene allmählige Verbreitung des Chriſtenthumes im 
Norden aus dem Bereiche der bloßen Moͤglichkeit in das der Wirk⸗ 
lichkeit hinübertrete, damit alſo in ber That durch einzelne Uebertritte 
nach und nach eine hinreichend bedeutende Anzahl von Chriſten ſich 
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fammelte, um endlid als mådtige Parthei får ihren Glauben den 
Sieg erfedten zu fönnen, mußte ble neue Lehre aud ihrerſeits fid 
geeigenfdjaftet zeigen ben Anſprüchen zu genügen, melde bas Nordiſche 
Volk in religidfer Beziehung machte, und den Anſchauungen Raum 
ju gönnen, welche bei demſelben nad) dieſer Seite hin einmal leben⸗ 
big maren, mufiten ferner zu jenen Umftånden von vormiegend 
negativer Bedeutung nod andere Momente hingutreten, melde in 
mehr pofitiver Weife sur Annahme des Hriftliden Glaubens zu ber 
ſtimmen vermodjten. Wieferne nun aud dieſe Erforderniſſe einer 
vurdigreifenben Bekehrung auf dem uns befhåftigenden Gebiete ges 
gåen maren, foll in ben nådyftfolgenden Paragraphen sum Gegen- 
Rand einer befonderen Unterfudung gemadjt werden. 


$. 63. 
Günſtige Beſchaffenheit des mittelalterliden Chriftenthums. 


War vdurd ble Vertråglidfeit bes Heibenthums gegen andere 
Religionen, mar insbefonbere burd ben Berfall, melder fid inner» 
halb befjelben geltend madte, dem Gindringen des chriſtlichen Glau- 
bens ber Weg eröffnet, fo lagen andererſeits in dieſem legteren hin» 
reidjende Anziehungspunkte vor, um, menn aud nidt auf die große 
Maſſe der Heiden, fo doch auf eine siemlide Anzahl derfelben zu 
wirfen. Gine Jhatfadje, wohl geeignet zum ernfteften Nachdenken 
aufzufordern, ift babei bie, daß ebenfofehr mie die einfadje Erhaben⸗ 
heit ber Grundlehren des Chriſtenthumes, menn nidt in nod höherem 
Mafe als biefe, die Unvolffommenheiten mirften, melde daſſelbe im 
Berlaufe der Jahrhunderte burd feine mannigfaden Berihrungen 
mit Römifd - Griehifdem fomohl als mit Keltiſchem und Deutſchem 
Heidenthume, bann aud durch Menſchenſatzungen und traditionelle 
Ausſchreitungen ber verfdiedenften Art in fid aufgenommen hatte; 
es barf geradeju mit Suhm!) und Anderen ausgeſprochen merden, 
dag das Ghriftenthum, wenn es in der Reinheit in melder die 
Apoftel baffelbe gelehrt hatten, menn es in der Geftalt in melder 
die evangeliſche Kirde feit bem 16. Jahrhunderte daſſelbe lehrt, den 
Rordleuten verfiindet worden wäre, nie oder bod nur ſehr fpåt bei 
denfelben Gingang gefunden haben würde! 


1) Ang. O. S. 193 u. 197. 
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Gleidjeitig fehen mir das Ghriftenthum durch die Neinheit 
feiner wahren Grundalige auf tiefere und feiner organifte 
Gemiither, und burd) bie Trübung feiner äußeren Erſchei—⸗ 
nung auf gröbere und finnlidjere Naturen mirfen. Wir hatten 
bereit8 Gelegenheit 3u bemerfen, wie unter Umftånden die Groß⸗ 
artigfeit bes Hriftlidjen Monotheismus eine åbermåltigende Wirfung 
åuferte, und wie bas Heidenthum felbft in bem Widerſtreite frines 
fpeculativen Gehalte8 und feiner mythologiſchen Einkleidung bemfelben 
Anknüpfungspunkte bot; bas tiefere religidfe Gefühl, meldjes, abger 
ſtoßen burdj ben allzuſehr überwuchernden Anthropomorphismus, hin⸗ 
ſichtlich der Kosmogonie und Weltregierung wie hinſichtlich ber 
Eschatologie uͤber die Aſenwelt hinauszugehen ſich gedrungen fåklte, 
mochte in den Grundlehren des neuen Glaubens die Löſung des 
Räthſels erkennen, meldes bie Aſenlehre zu löfen nicht mehr vi 
mocht hatte. Daneben mochte allenfalls auch die größere Milde 
des Chriſtenthums, mochte die von ihr bedingte höhere Cultur der 
chriſtlichen Bölfer auf empfänglichere Naturen förderlich einwirken. 
Von ſchwerer Schuld beladen und an einem guten Ende ihres Lebens 
verzweifelnd, beſchließt Sigridr dem Chriſt ſich zu ergeben, von deſſen 
Barmherzigkeit in Vergebung der Sünden fie gehört hat); in anderen 
Fållen konnte bas Beiſpiel einzelner wahrhafter Chriſten, konnte die 
Milde oder ber Edelmuth eines Mani hinn kristni oder porvardr 
Spakbödvarsson, eines porleifr hinn kristni oder Hjalti Skegg- 
jason 3) feinen Gindrud nidt verfehlen, zumal menn, wie blef be 
ben legtgenannten Månnern entſchieden der Fal war, mit jener 
chriſtlichen Gefinnung eine Veftigfeit und Lapferfeit verbunden war, 
melde ben Heibenleuten imponirte und jene gröfjere Weichheit aus 
blofer Charakterſchwaͤche abzuleiten verwehrte. — Derartige Beweg⸗ 
gründe ſetzen aber immerhin eine gewiſſe Tiefe des religiöſen Denkens 
und Fühlens voraus, welche nur in den ſeltenſten Fällen gegeben 
ſein konnte; bei Weitem häufiger find es dagegen reine Aeußerlich⸗ 
keiten und midt felten ſogar offenbare Schwächen des mittelalter 
lichen Chriſtenthumes, melde demſelben, freilich oft nur ſehr äußerliche, 
Anhaͤnger gewinnen. Wiederholt ift es die Bradt des drift 
liden Gottesdienſtes, ber Glockenklang und Chorgeſang, der 

2) Siehe Bd. I, S. 298. 

3) Ebenda, &. 219—20, 237—8, 239—41, 405—6 u. 416. 
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Duft det Weihrauchs und der helle Schein der bei der Mefje anger 
zündeten Keren, aud) wohl der Reidthum der geiftliden Gemånder, 
was auf den eingelnen Heiden wirkt, wenn fid aud Andere von 
ſolchen finnlifen Gindriden nidt beftedjen laſſen mögen; ber alte 
Kodran, Kjartan mit einem Jheile ber Seinigen, Siduhall und viel- 
lett aud) Oervarodd, werden sunådjft von berartigen Reizmitteln 
angejogen, venn folde aud fir beren endlidje Betehrung noch nidt 
ben Ausſchlag geben4). Wiederum ift e8 ber Heiligendienft, der 
fi mit bem Polytheismus, wenn aud nidjt der kirchlichen Lehre, 
fo bod) entſchieden ber mittelalterliden Praris nad nahe beriket, 
ub bamit får mandjen Heiden ben Uebergang sum Ghriftenthume 
erleichtern und vermitteln fann. Wir haben gefehen, wie Siduhall 
ble Taufe nur gegen bas Berfpredjen nimmt, daß er dafür den Erz⸗ 
engel Midjael, von deſſen Madt ihm Dankbrand ſoviel erzaählt hatte, 
m ſeinem yperfonlidjen Schutzgeiſte erhalten werdes), und vie in 
Rormegen ble Kirche alsbald beforgt ift, bem neubefehrten Lande an 
ber heiligen Gunnifa, an St. Martin, fpåter an dem biden Olaf 
beſtimmte Schutzpatrone zu ſchaffens); in ber That hat die Gitte, 
får jedes einjelne Borfommunig im Leben feinen befondberen Heiligen 
anjurufen, hat ber Glauben an Localheilige und Schutzengel eingelner 
Berfonen mit ben alten heidnifdjen Borftellungen fiber die Competenz⸗ 
verhåltniffe unter ben Göttern ſowie ber die Beziehungen eingelner 
ånder ober Menſchen 3u ihnen, dann wieder mit bem Glauben an 
Me landvåttir und bie fylgjur eine ſchlagende Aehnlichkeit: mar bod 
felbft bie Aufnahme von Menſchen unter bie Götter bem Heidenthume 
ſchon gelåufig geweſen! Midt minder lehnt fid der Bilberdienk 


4) Giehe Bd. I, 6. 207, S. 359, Anm. 29—30 u. S. 392; ferner 
Oervar-Odds 8, II, c. 30, 6. 538. Aud in Schweden åuhern biefelben 
Momente ihren Einfluß, V. S. Sigfridi, 6. 366—7 (vergl. øben, Bd. I, 
8. 495); hier tritt freilidj ein Transſubſtantiationswunder Hingu, dad natirlid 
ef Rednung bes Legendenfdreiber8 fålt. 

5) 9b. I, 6. 393, Unm. 20. 

6) Bb. I, S. 255—6, 287—9, 639—53; noch um bie Mitte bed 11. Jahr» 
funbert6 weiß ferner der Muge Garald Harbradi burd die Heiligfpredung feines 
Berwanbten Hallvardr feinem Hauſe ſowohl ald dem Ghriftenthume eine neue 
Cråge ju ſchaffen, vergl. Mund, Bd. 3, S. 196—204. St. Olaf namentlid 
tritt in der Uuffaffung des Volkes mit feinem rothen Bart und feiner Streit- 
at geradezu an bie Stelle Thor8, beg friheren landass, und übernimmt inge 
beionbere wie biefer ben Schutz bes Landes gegen alle Unholde. 
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und ble Reliquienverehrung in ber mifbråudlidjen Geftalt, in 
meldjer beibe bas Mittelalter und zuweilen felbft die, von der Kirde 
freilid) nur theilmeife fanctionirte, Praris ber Gegenmart fennt, an 
ben Gögendienft des Heidenthums in feiner fpåteren Ausartung 
mebhrfad an. Wohl modte in einjelnen Fållen dem Rordiſchen 
Heiden wunderlich vorfommen, bag ein „todter Mann“ nod ble 
Madt au nützen und zu ſchaden haben folle?); im Ganzen nahn 
man indeffen an den Mirafeln, melde dle Reliquien oder melde 
fogar lebende Miſſionaͤre thun oder gethan haben ſollten, keinen An⸗ 
ſtoß, fo ſehr dieſelben auch oft geeignet ſein mögen auf uns Moderne 
einen komiſchen Eindruck zu machen 8s). Im Heidenthume ſelbſt mar 
bie Religion, dann wieder bie Zauberei, Wahrſagerei, u. dergl. m. 
fo ſehr in bas tägliche Leben verflodten gemwefen, daß Wunder nicht 
viel Auffallendes und zumal aud deren Berridtung durch Menſchen 
nichts Frembartiges haben Ffonnte; wie dem alten Kodran Biſchef 
Friedrich als ſeines Sohnes spamadr oder kluger Mann erſchien?), 
mochten auch ſonſt die Miſſionäre mit ihren angeblichen Wundern 
als mächtige Zauberer betrachtet werden 19): im dicken Olaf glaubte 
man einen wiedergeborenen Halbgott zu erfennen 19), und traute ihn 
wie ſeinem älteren Namensvetter unbedenklich die Kraft zu, Wunder 
zu verridten 12); eg fann vorfommen, daß Reliquien geflüchtet werden 
müſſen, weil heidniſche Vikinger dieſelben um ihrer Wunderkraͤfte 
willen zu rauben ſuchen 13), und wir hatten bereits Gelegenheit nach⸗ 
— 4) Bergl. .B. Øv. I, S. 130, Anm. 12. 
B) Siehe 3. B. die oben, Bd. I, S. 571, Anm. 15 mitgetheilte Gefdidu 
von St. Olafs Sduhbåndeln; ferner bie Erzählung der V. Anskaril, c. 3 


S. 721 von dem Heu, welches Friefifden Bauern auf bem Felde verbrenmt, 
meil fie e8 gegen Anskars Ermahnungen an einem Vefttage gemåht hatten; 


ben al8 Wunder angefehenen reiden Fildjfang St. Botwidd und bas Ausbleiben 


ber Fiſche bei feinem Neider, in ber V. S. Bot vidi (Faut, II, 1, 6. 378—9; 
vergl. bas ähnliche Begebnig mit Asolfr alskikk, Bd. l, S. 102); bie Hand» 
fåuhe, melde St. David an einen Sonnenftrahl hångt, nad bem Breviar. 
Upsal. (bei Messenius, Scandia iliustrata, IX, S. 22), u. vergl. m. 

9) Bb. I, S. 207-8. 

10) Gestr Bardarson bejeidnet den ihm bheigegebenen Prieſter Josteins 
geradezu als einen Zauberſchwätzer, S. 349, ebenda. 

11) S. 614, ebenda. 

12) Vergl. 3. B. die Aeußerung des Valgardr jarl, Bd. I, S. 612—3. 
Anm. 23. 

13) Adam. Brem. I, c. 20, 6. 293. Eines åhnlidjen Vorfallet m 
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poeifen, wie håufig blefer bereitmillige Wunderglauben als Mittel 
blente, heibnifdje Månner von ber Madt und Gewalt bes Chriſten⸗ 
gottes zu ibergeugen 14). 

Weit erheblidjer nod) als foldje eingelne Unnåberungen bes mittel 
alterlidjen Ghriftenthumes an das Heidenthum war aber die eigen» 
thümliche GStellung, melde die Kirde 3u dem Bekeh⸗ 
rungemerfe einnahm, oder melde bod) von beren dabei thåtigen 
Ørganen 3u bemfelben eingenommen wurde; ebenbarum mufi biefe 
bler etwas genauer befprodjen werden, während es bort geniigen 
varfte einzelne beiſpielsweiſe Anbeutungen zu geben. 

So unduldſam bie Kirdje gegen alle und jede ihr offen Wider⸗ 
ſtrebende oder offen zu einem anderen Glauben ſich Bekennende 
war, fo gering waren bod) bie Anforderungen, welche dieſelbe an Die⸗ 
jenigen ſtellte, welche ſich irgendwie mit ihrer Lehre befreunden 
wollten 19). Mit dem Glauben ſowohl als mit ben Sitten der zu⸗ 
gehenden Heiden nahm man es Nichts weniger als genau; nur die 
Unterwerfung unter die äußeren Formen der Aufnahme, ſowie die 
Veobachtung ber äußerlichſten Kirchengebote wurde von denſelben 
geſordert. Widerholt ſehen ir die Taufe ohne alle Rådfidt auf 
irgend welche Vorbereitung bes Empfängers, ja auf irgend welche 
Fahigkeit deſſelben den neuen Glauben zu verſtehen, ertheilt. Biſchof 
Friedrich z. B. tauft unbedenklich ein unmündiges Kind wider ben 
Willen ſeiner Verwandten, und unterrichtet daſſelbe erſt hinterher 
nothdürftig '); ber Dichter Hallfred lernt erſt nachdem er die Taufe 
empfangen hat aud nur bas credo und pater noster!7), und 
bandr auf ben Fåröern fdeint menn aud bas pater noster fo 
bed bas credo überhaupt nidt gelernt 3u haben 18). Aud von 


Guglanb gedenkt, freilid auf Grund unverlåpigerer Quellen, Suhm in feiner 
Sil. af Danmart, 11, S. 590—1. 

14) Siehe oben, Bd. II, S. 322—4. 

15) Aehnlich verhielt fid freilid, wie (on mehrfad zu bemerken Gelegen» 
heit mar, aud) bag Heibenthum gegen Gottesleugner und einem beſonderen Glauben 
delgende; aber bas Heidenthum war iiberhaupt und feiner gangen Ratur nad 


16) Øv. I, &. 219. 

17) €. 362, ebenda. 

18) Ebenda, S. 346, Anm. 17. Sonft gilt das Können deg Unfervaters 
ald Merkmal des Ghriftenthums. In einer dem Ende bed 13. Jahrhunderts anger 
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Sigmundr Brestisson, bann von ben armen Leuten, meldje porvardr 
Spakbödvarsson taufen ließ, heißt es, daß fie erft nadj ber Taufe 
im Glauben unterridtet murben19); Gautaporir wird mit feinen 
Genoſſen nidt nur getauft fonbern aud fofort geftrmt, obwohl fie 
gum Uebertritt fidj nur bequemen um in bes biden Olafs Heer ein- 
treten 3u fönnen, und fid von biefem felber ausbedingen, daß er 
får fle bei dem neuen Gotte einftehen wolle, menn fie, mit beffjen 
Glauben nidt befannt, gegen biefen verftofien?0)! Aud Arnljotr 
gellini wird getauft, obwohl er felber erflårt, vom weißen Chriſt 
ſoviel als Nichts zu miffen, und fogar ble nothdirftigfte Belehrung 
empfångt er erft nad der Faufe21). Örvar-Oddr erhålt ble Taufe, 
obwohl er gerabde herausfagt, daß er „bei berfelben Lebensmeife wie 
vorbem bleiben' und „bald bei Heidenleuten fein wolle und bald bei 
Ghriften" 2). Barödr digri hat nur eine bunfle Ahnung von ben 
Wirfungen der Taufe, als er blefelbe empfångt?9), und ble Art wie 
fid Finnr Sveinsson bie Lebensgefdidjte Ghrifti suredtlegt, lautet 
noch heidniſch genug, vhne daß ihm barum bie Jaufe verfagt worden 
mwåre?4), u. bergl. m. Wenn man es hiernach ſelbſt mit der Erthei⸗ 
fung ber Taufe leidt genug nahm, beſaß man überdieß in dem 


hdrigen Grenzorbnung swifdåen Norwegen und Schweden (Norges 
gamle Love, II, 487—91) fann e8 barum, 6.489, heifen : , der Bauer Lodes 
fagte, er erinnere fid ba er biefe Wildgrenze ausfdritt, daß ba Niemand in 
Straumr bag pater noster fannte”, womit offenbar ble Beit vor ber Beleh- 
rung bejeidjnet fein will; ald das Minimum beffen, was Jedermann vom Chri⸗ 
ftenthume wiſſen follte, galt credo und pater noster nidt nur bei den Dånen 
in Gugland (Bd. I, S. 483, Anm. 61), fondern aud in ISland (Kristia- 
rettr hinn gamli, c. 3, 6. 18, vergl. 6. 14; im Kristinnrettr 
Inn nyl, c. 1, S. 8 u. 12 ift nod bag ave Marla hinzugekommen) und 
in Rormegen (Jons kristinr. $. 1, wo ebenfall8 bak ave Maria fid an: 
fålieft). Nachweiſe ähnlicher Borfdriften aud fpåterer Beit flehe bei Fina. 
Johannaens, hist. eccl. Isi. I, 6. 500 u. 525, unb bei Olavius, Syntagma 
de baptismo, S. 20—1. 

19) &. 342, bann S.238. Dagegen wird Gestr Bardarson erft nad ge 
noffenem Unterridjte getauft, S. 350, ebenda. 

20) Bd. l, S.627—8, Anm. 35; vom Beidten wiſſen biefe heuen Ghriften 
aud) fpåter noch Nichts, S. 631, Anm. 45. 

21) S. 632—3, Anm. 52. 

22) S. 90, Anm. 1. 

23) S. 303—4. 

24) 6. 308. 
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primsigning, d. h. der mittelſt einer Kreuzbezeichnung erfolgen⸗ 
ben vorlåufigen Aufnahme unter die Katechumenen, ein Mittel, Leute 
welche bod) felber gar nidjt gewillt maren in engere Begiehungen zum 
Glauben au treten, wenigſtens in einige Berbindung mit demfelben 
au bringen. Rimbert ersåhlt, Viele unter ben Heiden hHåtten barum 
nur ble Kreuzbezeichnung empfangen mwollen, um bie Taufe mit allen 
ihren Gnadenwirkungen får den AUugenblid ihres Todes nog in 
NReferve au haben, dbamit fie, von allen Sinden abgewaſchen, direct 
in bas ewige Leben eingehen fönnten?5); andermårts lernen wir 
aber noch gang andere Grinde fir biefelbe Uebung fennen. Leute, 
bie als Kauffahrer mit chriſtlichen Landen verfehren, oder als Dienſt⸗ 
leute bei chriſtlichen Herrfdern in Sold treten mollten, ließen fid 
durch jene Manipulation unter die Katedjumenen aufnehmen; fie 
erlangten dadurch ben Jutritt 3u der Geſellſchaft ber Chriſten, ohne 
body barum auf ben VBerfehr mit den Heiden vergidjten zu müſſen: 
fle ,, hatten Das als Glauben, mas ihnen am Meiften sufagte' 26), 
d. h. ſie bildeten fid aus Hriftliden und heidniſchen Elementen nad) 
eigener Willkühr einen Glauben oder vielmehr Aberglauben. In 
dieſem Sinne nimmt Egill Skallagrimsson mit drei Hunderten ſeiner 
Leute die Kreuzbezeichnung, um in den Dienſt des Angelſächſiſchen 
Königå Ädelstan treten 3u fönnen; er opfert aber hinterher, feine 
Gedichte find voller Bezüge auf ben heidnifden Götterglauben, und 
feine Sitten Nichts weniger als Hriftlidj : felne Dodter ift eine reine 
Heidinn, und fein Sohn wird erft lange nad des Vaters Tod 
Chriſt 22). Ebenſo lågt fid Gisli Sursson in Diånemart mit dem 
Kreuge bezeichnen; er gibt ben Opferdbienft auf, wiewohl er die alte 
hergebrachten Gaftmåhler forthålt, und ber Widerſtreit feiner beiden 
Traumweiber seigt die Uufregung und ben inneren Jwiefpalt des 
Mannes : erft nad feinem ode wird feine Frau Chriſtinn 28). Aud 
Ormr Storolfsson nimmt 3unådføt nur bas Kreuz im Auslande, 


25) Siehe bie Stelle oben, Bd. I, GS. 31, Unm. 37. Diefelbe Unfitte 
herrſchte übrigens au8 bemfelben Grunde aud ſchon in einer weit fråheren 
Periode des Chriſtenthums; VBelegftellen hiefür hat v. Lafaulr, Untergang beg 
Hellenismus, S. 40, Anm. 94 aud ben Kirdjenvåtern mitgetheilt. 

26) 9. I, S. 193, Anm. 5. 

27) Ebenda, S. 193—4. 

28) &. 195. 
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bie Taufe aber erft meit fpåter in Island felbft; er gilt als ein 
guter Ghrift und pilgert felbft nad Rom, ift aber baneben bennod 
im fdåndlidjften Aberglauben befangen?*). Gestr Bardarson unter 
zieht fid in Norwegen ohne alle innere Uebergeugung dem prim- 
signing, lediglig um an König Olaf Vryggvafons Hof fid auf 
halten 3u fonnens; er bleibt babei feiner Gefinnung nad ein völlige 
Heide, und nimmt bie Taufe erft fpåter auf Grund eines in de 
Noth gethanenen Gelåbbeg30). Wiederum hat Nornagestr die 
Kreuzbezeichnung bei König Ludwig in Gadfen genommen, und 
zwar nad) feinem eigenen Befenntnifje nur barum, weil er fid fort 
unter ben guten Chriſten bafelbft nidt hätte aufhalten können; er 
madjt zwar bas Kreugeiden wie andere Chriften, mar aber „eigent⸗ 
lid bod ein Heide”, und ein Elbe ber ihn heimſuchen will, mag 
mit Bezug barauf wohl fagen: „ein gewaltig ſtarkes Schloß if hr 
vor einem leeren Hauſe“: bod läßt er ſich fpåter in Norwegen 
taufen, und wird „ſehr glaubenseifrig!"31)), Nod in fpåterer Jet 
erflårt Toki Tokason dem biden Olaf: „ich bin mit dem Kremge 
begeidjnet, aber nidt getauft, barum weil id abwechſelnd mit Heiden» 
feuten und Ghriftenleuten beifammen war; id) glaube fibrigens am 
den weißen Chriſt“, und seigt ſich jept bereit aud ble Tauſfe . 
empfangen 32). Man fieht, diefe Zwitterſtellung der mit dem Kreuge 
bezeichneten Månner, melde ihren vollen Ausdruck in ber halblirde 
liden Art ihrer Beftattung findet*3), bildet nur eine ber sahlreidjen ; 
Uebergangsftufen, melde von bem firengglåubigen Heidenthume pm 
einem wahrhaften und iibergeugungemåfigen Ghriftenthume herder 
führen; fie wird in ben meiften Fållen nur beniigt, um ben Verkche 
mit Ghriften, ben man åuferer Bortheile wegen fid eröffnet pa 
fehen wünſcht, zu ermöglidjen, fie mag aber in anderen Fållen ver 
vornherein aus einem ſchwankenden VBerhalten der inneren Ueber 
zeugung bhervorgegangen fein, wie ein foldes jedenfalle ihr menig 
ftens 3u folgen pflegt. Belehrend find nad) blefer Seite hin einige 


29) S. 196. 

30) 6. 349—50. 

31) Bb. I, 6. 335—6, Anm. 42. 

32) 6. 541, Anm. 28. 

33) Bergl. was hierüber Bd. I, S. 336, Aum. 42 bemertt wurde, ſowie 
bie ebenda angeflihrte Abhandlung beg Olavius. 
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Nachrichten, melde fid auf VBorgånge beaiehen, die fid gelegentlid 
der in Norwegen und Island felbft angeftellten Befehrungsverfude 
ereigneten. Wir haben wiederholt barauf hingewieſen, melde gewal⸗ 
tige religiöſe Gåhrung die Miffion bes porvaldr vidförli in Island 
hervorrief; neben allen ben Leuten, melde burd Tråume und Ahnungen 
den fommenden Gieg bes neuen Glaubens fid verkünden fehen, 
neben allen Denen, melden ihre geringe Befannt(aft mit dem 
Ghriftenthume wenigſtens Zweifel an ber Wahrheit bes Heiden» 
glaubens erregt ober 3ur VBeranlaffung wird in Nothfållen den 
Ghriftengott um GHilfe anguflehen, ſtehen nunmehr bereits andere 
Minner, welde, ſchon weiter vorgefdritten, zwar ble Jaufe nidt 
nehmen, aber bod an den Ghrift glauben, dem Opferbienfte und 
allem Heidenthume entfagen, und namentlid aud ben Tempelzoll 
m entridjten fid weigern?): porkell krafla ſowohl als Eyjulfr 
Valgerdarson, zwei mådjtige Håuptlinge, ließen fid bamals mit 
bem Kreuze bezeichnen 20), und auf fie und ihresgleichen mag jene 
Angabe ſich beaiehen. Gypåter, als Dankorand in Island thåtig 
war, fehen wir ben tapferen Goden Flosi ble Kreujbegeidnung 
nehmen, und babei ben Ghriften feine Unterftiigung am Ding 3u- 
fagen 36), unb aud) ber weife Gestr foll nad) einigen Beridten da⸗ 
mals nur biefe, nidt bie Jaufe empfangen haben37); bei beiden 
Månnern ſcheint aber ber Grund ber nur halben Befehrung in der 
Unfidjerheit zu liegen, melde noch begiiglidj bes endlichen Sieges ber 
enen over anberen Religionsparthei beftand: man mar dem neuen 
Glauben geneigt und wollte ihn barum unterftiigen, fand aber bod 
pedmåfig, fid auf alle Fålle ben Ridjug sum Heidenthume nog 
fen zu halten! Kürzer, aber nidt minder beftimmt, wird von 
Rermegen erzaͤhlt, baf aus Liebe 3u König Hafon dem Guten viele 
tente bas Opfern aufgaben, wenn fie aud nidt völlig Chriften 
werben modjten 35); aud) foldje Leute modjten ble Kreubejeidnung 
amommen haben, und fie flehen im Grunde auf bemfelben Stand» 
yanfte wie ein Egill Skallagrimsson oder Toki Tokason. 





HX) Vb. 1, 6. 215. 

35) Gbenda, &. 214, Anm. 22 u. 6. 215, Unm. 26. 
36) Gbenda, S. 394. 

37) 6. 404, ebenda. 

3) Siehe Bd. I, 6. 158, Unm. 16. 
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Die bisherigen Beifpiele merben genügen um zu 3eigen, wie 
åuferlid bas BefehrungsgefHåft von der Kirdje felbft betrieben wurde. 
Allerdings wurde im Einzelnen von verſchiedenen Perfönlidfeiten 
in dieſer Hinſicht in verſchiedener Weiſe verfahren, und wenn z. B. 
König Olaf Tryggvaſon dem alten Svein geſtattet, nach empfangener 
Taufe den Tempel an welchem ſein Herz hing ſtehen zu laffen, fo 
mag der ſtrengere Finn Sveinsſon ihn darum einen Erzketzer ſchel⸗ 
ten30); im Ganzen aber ift dieſe Milde gegen alles Halbheidenthum, 
dieſe geringe Prüfung der neu aufzunehmenden Kirchenglieder die 
Regel, fei es nun daß durch möglichſte Herabſtimmung ber Anſor⸗ 
derungen an dieſelben dem zu einer wahrhafteren Bekehrung großen⸗ 
theils noch nicht vorbereiteten Volke der Uebertritt erleichtert und 
annehmlicher gemacht werden wollte, oder daß der einzelne Bekehrer 
ſelbſt zu roh oder zu träg, oder auch zu beſchäftigt war, um anders 
verfahren zu können. Jedenfalls begreift ſich die Anwendung von 
Zwang und Gewalt zum Behufe der Bekehrung, begreift ſich die 
Unterhandlung ber Islandiſchen Chriſten mit dem Geſetzſprecher Thor⸗ 
geir über das Maß, bis zu welchem dieſelbe durchgeführt werden 
ſollte, begreift ſich ͤberhaupt bie Moͤglichkeit ber maſſenhaften Beleh⸗ 
rungen nur unter der Vorausſetzung, daß man ſich mit der bloßen 
Form der Annahme der Kreuzbezeichnung oder der Taufe begnügte, 
ohne dem Glauben oder den Sitten der Neubekehrten weiter viel 
nachzufragen. Wie man aber aud) über jenes rohe oder weltkluge 
Verfahren der Kirche urtheilen moͤge, ſo iſt doch ſoviel klar, daß ein 
derartiges Halbchriſtenthum ſowohl får ben Einzelnen als aud får 
das Bolt im Gangen redt wohl als eine Durchgangsſtufe bienen 
fonnte, mittelft melder ber Uebergang vom alten zum neuen Glau⸗ 
ben gemadt werden modjte; vom altglåubigen Heibenthume sum 
Zweifel am Dafein und an ber Macht der heidnifdjen Götter, von 
biefem Zweifel 3u einem Schwanken zwiſchen der alten und neuen 
Lehre, von da 3u dem Halbåriftenthume ber freusbegeidneten und 
weiterab ber ohne lebendige Ueberjeugung getauften Leute führt eine 
ununterbrodjene Sette, beren letes Glied nothwendig ein mabrhaftes 
und nidt mehr blog åuperlides Ghriftenthum bilden mußte 10). Nidt 


39) 6. 308, ebenda. 
40) Belehrend ift nad biefer Seite Hin zumal was wir von der Bekehrung 
König Dlaf Tryggvaſons wiſſen. Von Jugend auf dem heidniſchen Gdtterbienfr 
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jeber Einzelne modte freilid alle diefe Entwicklungsphaſen ber Reihe 
nad in eigener Perſon durchmachen, bas Volk im Ganzen hat fie 
aber fåmmilid) 3u durdjlaufen; jenes Halbåriftenthum hat fir das» 
felbe infoferne eine ſehr erheblidje Bedeutung, als mit der formellen 
Untermerfung unter bie neue Lehre wenigſtens der Grundſatz bereits 
au6gefprodjen mar, baf man beren Borfdriften, melde dieſe aud 
feien, nadleben müſſe und mulle: ber fpåteren Jeit modte es dann 
iberlaffen bleiben, bie eingelnen Gonfequenzen biefes Grundſatzes zu 
ziehen, und Schritt vor Schritt in bas Leben wirklich eingufåhren. 
Aber nidt nur jene Nachſicht gegen alle und jede Mångel des 
Glaubens und der Eitte, jeigte die Kirde wo es fid um die Auf⸗ 
nahme neuer Gemeindeglieber handelte, ſondern biefelbe fudte aud 
pofitiv burd) moglidfte Schonung ber ererbten Ueberlieferungen ben 
Hedenleuten nad) Kråften das Aufgeben des alten Glaubens und 
bas Beharren beim neuen 3u erleidjtern. Ein friher ſchon gelegents 
lid angeführter Brief Papft Gregors des Grofen an Mellitus 11) 
weift bie unter ben Angelfadfen thåtigen Miffionåre ausdridlidj an, 
bie heidniſchen Jempel nidt serftören, fondern in riftlide Kirdjen 
umwandeln zu laffen, bamit bas Bolf die altheiligen Ståtten um 
fo lieber beſuche; bie alten Opſerfeſte follen nidt abgethan werden, 
fondern nad Wie vor, nur freilidj 3u Ghren der Hriftlidjen Heiligen, 
die EHladtopfer fallen, damit die äußere Freude ben Leuten nidt 
verfiimmert werden möge: „denn eg ift ungmeifelhaft", meint ber 
Bapft, „daß es nidt möglid ift ben harten Gemiithern mit einem 
Male Alles abzuſchneiden.“ Genau denfelben Grundfågen folgt nun 


sbholb, wird berfelbe fpåter auf feinen Jeerfahrten 3ufållig mit dem Chriſten⸗ 
ume befannt; biefeb erregt fofort feine Aufmerkſamkeit, er glaubt fortan an 
We Macht bet Ghriftengotte8 und fudt aud wohl in Gefahr bei ihm Gilfe: 
inperlidj wendet er fid indeffen nod in feiner Weife dem neuen Glauben zu. 
Sifionen, aus feinem bereits durch religidfen Boiefpalt aufgeregten Gemüths⸗ 
zuſtande fid erllaͤrend, haben nad) einiger Beit bod) nur die Folge, baf der Jeer» 
nig die Kreujbejeidnung nimmt; ble Taufe empfångt berfelbe erft nad bem 
Ublaufe einer weiteren Friſt, nadbem långere Heerfahrten im Weſten ihn in 
fortmåbrende Beaiehungen zum Chriſtenthume gebradt hatten. Jegt aber wird 
ber fo langfam überzeugte König alsbald ein ernftlidjer und wahrhaft glåubiger 
Ebrift, und fegt Alles an bie möglidfte Ausbreitung feine8 neuen Glaubens; 
ub bod) finb felbft bei ikm und fogar in ben legten Jahren feines Lebens nod 
leineswegs alle Ueberrefte bek Heidenthums in Glauden und Gitte aubgetilgt! 
41) Giehe Bb. 1, S. 548, Anm. 46. 
Mauser, Belebung. I, 22 
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ble Kirdje aud) bei der Bekehrung der Nordleute. Ganz unverholen 
ſchließt fid ble geſammte Verfaſſung der Kirdje in ben Norblanden 
an bie alte Beirfs- und Jempelverfafjung an; nad heidnifdjem 
Mutter wird der Bau und Unterhalt ber Kirden, die Dotatiøn und 
theilmeife aud die Beftellung des Klerus geregelt. Die alten Opfer⸗ 
fefte, die Erbmahle und Hodjeitemakle merden in frikherer Weife 
forterhalten, nur daß fortan bie Minne ftatt den alten Göttern dem 
Ghrift und feinen Heiligen geweiht mird; den Borfig fihrt jept bei 
dieſen Feftlidjfeiten alenfalle der Priefter, wie ihn vordbem der prie- 
fterlidje Beirtshåuptling gefuͤhrt hatte, und Jener ift es, ber nun- 
mehr die Weiheſprüche ausbringt. In anderen, minder åuferliden 
Dingen fonnte freilid nidt immer biefelbe Fügſamkeit gegeigt werden, 
und namentlid lief fid in eigentliden Glaubensfragen, wie fie bie 
Kirde jener Jeit verftand, nidt tranfigiren; indeffen fonnte man 
aud) hier menigftens bei Mandem durd) die Finger fehen, was man 
nidt offen 3u billigen vermodjte, oder bod, menn man 3um Ein⸗ 
ſchreiten fit abfolut gendthigt fah, die Strenge ber Kirdendisciplin 
in Anbetradt der Neuheit bes Ghriftenthumes unter den Nordleuten 
zu Gunften der Schuldigen milbern4?), und in gar vielen Punkten, 
sumal der Gittenlehre, war bie Uebung und theilmeife fogar bie 
Nuffaffung bei Mifftonåren mie Thorvald Kodransfon, wie Stefnir 
Thorgiléfon, wie Dankbrand over König Olaf Trvggvafon felbft 
von ber Rauhheit bes altheidnifden Weſens oknehin nur menig ver- 
ſchieden. Man begniigte fid sunådft, theile megen ber Unmöglid- 
feit eines anderen Verfahrens, theile aud weil der Klerus felbft 
großentheils auf feiner mefentlid höheren Bilbungsftufe ſtand als 
bag iibrige Volk, mit einem nothbiirftigen Ginhalten der åufieren 
Formen bes Ghriftenthumes, und felbft beren Beobadjtung wurde 
in einer Weife eingefbårft, melde dem Heiden nidt allzu frembartig 
war: bie Geldbußen, melde die Kirde ihm auferlegte, sahlte er um 
ben Jorn Gottes und feiner Heiligen von fid abjumenden, gang 
wie er ſonſt ben Jorn eines irdifdjen Gegners durch die Entridjtung 


42) Ein ſchlagendes Beifpiel ſolchen Verfahrens wurde Bb. I, S. 60—1, 
Anm. 37 bereits mitgetheilt; ein anderes Beifpiel nod viel meiter reidjenbder 
Nadgiebigfeit gemåhren bie Bedingungen, unter welchen bie gefeglide Unnahue 
des Chriſtenthumes in Island erfolgte. 
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eines Sühngeldes zu beſchwichtigen ſuchte8), oder wie er bereits 
im alten Glauben dem Gotte gebüßt hatte, deſſen Frieden durch ihn 
irgendwie verletzt worden war!); wurden allenfalls, wie ziemlich 
häufig geſchehen zu ſein pflegt, Wallfahrten als Bußen auferlegt, ſo 
vertrugen ſich dieſe recht wohl mit der Luſt des Nordmannes an 
Reiſen und Abentheuern, und auch ſie waren überdieß dem Heiden⸗ 
thume wohl nicht ganz fremd geweſen 45). 

Wir werden auf dieſe Ueberreſte des Heidenthums in Glauben, 
Sitte und Verfaſſung der bekehrten Nordleute, wie ſolche von ber 
Kirche theils ausdrücklich anerkannt, theils wenigſtens bewußt oder 
unbewußt geduldet oder doch nur mit einer gewiſſen Schonung vere 
folgt wurden, im folgenden Abſchnitte noch des Weiteren einzugehen 
haben; hier genügt es darauf hingewieſen zu haben, wie ſehr jene 
Aeußerlichkeit im Betreiben des Bekehrungsgeſchaͤftes, jene kluge Be⸗ 
rückſichtigung der Gewohnheiten und Vorurtheile des zu bekehrenden 
Volkes, ja ſelbſt jene Unwiſſenheit und Rohheit gar vieler unter den 
im Norden thåtigen Klerikern dem zunächſt freilich nur ziemlich äußer⸗ 
lichen Glaubenswechſel Vorſchub that. 


$. 64. 
Aeußerliche Motive des Glaubenswechſels. 


Die bisherigen Erörterungen haben gezeigt, wie das Heidenthum 
des Germaniſchen Nordens neben entſchiedenen Widerſtandspunkten 
doch auch gar manche Anknüpfungspunkte für das Chriſtenthum 
bot, und wie die eigenthümliche Beſchaffenheit des mittelalterlichen 


43) So wird z. B. erzählt, wie kurz nach der Einführung des Chriſten⸗ 
thums Vallaljotr einmal am Michaelstage unwiſſentlich durch ein Werktags⸗ 
geſchaͤft fid verfimdigt; von Halli Sigmundsson darüber zur Rede geſtellt, 
erklaͤrt er die verwirkte Buße ſogleich erlegen zu wollen: „denn nicht will ich 
ben Born des Engels“; Ljosvetninga 8. c. 4, S. 210. 

44) Vergl. die Bd. I, S. 292, Unm. 20 angefihrte Stelle der Vatns- 
dåla 8., bann aud was Bd. 11, S. 313 über das Unerbieten einer Buße an 
ben Ghrift durdj einen heidnifdjen Schweden, ber fid an ihm verfiindigt hatte, 
erzaͤhlt wurde. 

45) Vergl. Landnama, V, c. 8, 6. 299: „Loptr fuhr jeden britten 
Sommer får fid und den Flosl, feinen Mutterbruder, hinaus um bei dem 
Tempel 3u opfern, beffen porbjörn, ber Bater feiner Mutter, gepflogen hatte.“ 
Die Fahrt geht in diefem Falle von JSland nad Norwegen hinüber. 

22* 
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Ghriftenthumes, wie zumal die Aeuperlidfeit mit melder in Folge 
berfelben bas Bekehrungswerk betrieben wurde, auf bie Fortſchritte 
beg neuen Glaubens åuferft förderlid einwirkte. Nichtsdeſtoweniger 
låft ſich indeffen nidjt bezweifeln, baf alle bisher beiprodjenen, im 
Heidenthume felbft oder aud im Ghriftenthume, wie es zu jener Jeit 
galt, begrindeten Motive abgefehen von einzelnen Fållen eine Beleh⸗ 
rung ber Nordiſchen Heibenwelt nidjt, oder doch nur ſehr langfam 
bewirkt haben mirden. Motive meit åuferlidjerer Art find es, melde 
hingutreten muften, um beren Gang au beſchleunigen und allgemeiner 
wirkſam Ju madjen, und 3u ihrer Betrachtung fol nunmebhr über⸗ 
gegangen merben. 

Diefelbe Unduldſamkeit des Chriſtenthumes, melde ble burde 
greifenbe Abſonderung feiner Befenner von ben Heidenleuten und 
deren beftånbige Geinbjeligfeit gegen dieſe 3ur Folge hatte, erjengte 
andererſeits aud auf driflidjer Seite ben lebendigſten VBetehrungé- 
eifer. Dem Geifte der Zeit entfpredend madt fid biefer in ber 
roheften und materiellften Weiſe geltend; ed werden demnach einer 
feite außere Lodmittel ber verſchiedenſten Art nidt gefpart um die 
Heiden gum Uebertritte zu bewegen, anbererfeite aber wird aud nidt 
im Geringften Anftand genommen wo es angeht mit Jwang und 
Gewalt, oder aud mit Betrug und Hinterlift auf deren Bee 
fehrung bingumirfen. Wenn aber der glühende Glaubenseifer ber 
Ghriftenleute alle fene åuferen Mittel 3ur Wusbreitung ber Kirde 
im reichſten Maße aufbieten låft, fo muß nidt minder beachtet 
merden, wie ſehr deren Wirkſamkeit dburd das Schwanken und die 
Gleidgiltigfeit in religiöſen Dingen geförbert wird, melde im Nov 
diſchen Heidenthume allmählig eingeriffen mar; jene Lodungen for 
wohl als Zwang over Lift flofen bei dem in feinem Glauben långt 
erſchütterten Bolfe nur auf einen menig emergifden und ziemlich ver 
eingelten Widerſtand. 

Im Ginzelnen find bie Mittel, melde da und bort zu Zwecken 
ber Bekehrung angewendet werden, begreiflid fehv verfdieden. por- 
vardr Spakbödvarsson jagt Seuten, bie in ber åuferften Roth und 
Gefahr find, Hilfe und Berforgung unter ber Bedingung au, daß 
fie 3ur Annahme der Taufe fid bequemen, und die Bedingung wird 
in ihrer Todesangſt von benfelben eingegangen?). König Olaf 


1) 80. I, 6. 237—8. 
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Tryggvaſon verfpridt ein fir allemal alen Denen, dle fid an ihm 
und feinen Geboten vergangen haben, volle Bergeihung, wenn fie 
ſeinen Glauben angunehmen fid bereit erflåren?); bem porgeirr und 
Hyrningr vermåblt er feine Schweſtern, mel fle nur unter dieſer 
Bedingung ble Taufe empfangen mögen3); eine britte Schweſter und 
bagu ausgedehnten Lehnsbeſitz erhålt Erlingr Skjalgsson, bamit 
fein und feines gefammten Haufes Einfluß ber neuen Lehre gewon⸗ 
nen werde!); Harekr von pjotta wird durch grofie Lehen gewonnen, 
mb mit Eyvindr kinnrifa, menn aud vergeblid, förmlidj gemarftet 
un ben Preis, um welchen er etwa feinen Glauben medfeln mödte5). 
Derſelbe König fudt durch Gefdjente die Isländiſchen KHåuptlinge 
dem Miſſionswerke giinftig zu flimmen*), und überhaupt wird von 
fm erzählt, daß er meder Bitten noch Gaben, weder Gewalt nod 
SA gefpart habe, wo es eine Befehrung durchzuſetzen galt7); por- 
valdr tasaldi, bann wieder Kjartan Olafsson, nehmen ble Taufe 
nar gegen bie Jufidjerung feiner befonderen FreundfcHaft8), und aud 
auf Sigmundr Brestisson wirft offenbar dieſes Motiv mehr als 
beffen Uebergeugung von ber Bortrefflidfeit bes chriſtlichen Glaubens 9). 
Ballfredr Ottarsson nimmt bie Taufe vollends nur unter ber Be» 
dingung, baf ber König bei ihm 3u Gevatter ftehe, und får ihn ift 
åberhaupt Konig Olafs Perfonlidtkeit bas einzige Motiv bes Glaus 
benwechſels 10), Spåter erflårt Arnljotr gellini gerabeju, baf er 
nur um ber Perfon beg jilngeren Olafs willen den Glauben medjøle, 
ene irgend melde Kenntniß vom Ghriftenthume zu haben, und åhn- 
ide Grinde wirken in åbhnlider Weife auf Afrafasti und Gauta- 
porir 11); aber aud fd jon in früherer eit hatten viele Leute in 
Rormegen aus Liebe 3u König Hafon dem Guten die Jaufe anger 


2) Gbenda, S. 414; vergl. aud S. 300, Anm. 5. 

3) S. 284, ebenda. 

å) S. 280—7. 

5) S. 295, jumal aud Unm. 29. 

6) Giehe Bb. I, S. 413, Unm. 3, die Stelle det Oddår. 
7) 80. I, S. 322—3, jumal Unm. 16. 

8) Gbenda, €. 347 u. S. 360, Unm. 31. 

9) €. 342, ebenda. 

10) €. 361 u. &. 363—73. 

11) €. 632-—3, Anm. 52 u. 6. 627—8, Anm. 35. 
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nommen, ober bod) ben Opferbienft aufgegeben 17). Aud Anskar 
hatte bereits weſentlich burd ble Madt feiner Perfönlidtkeit ben 
Dånenfönig Horid jur Annahme der Taufe, oder bod jur Geftat+ 
tung unb fogar zur Beförberung ber Verkündung bes Ghriftenthumes 
beftimmt 19), und bei aller Jnnerlidfeit feiner chriſtlichen Ueberzeu⸗ 
gungen hatte aud er nidt verſchmäht, felbft ber Beftedjung als eines 
Mittels zur Korberung der kirchlichen Jntereffen fid 3u bedienen 14); 
feine Nachfolger, Libentius und Unwan, wenbeten unbedenklid bier 
felben Mittel sum gleden Behufe an 13), und mas Meifter Adam 
ber bie Handlungaweife des Letzteren bemerft, seigt rect beutlid, 
wie fophiftifd man firdlider Seite ble Benützung Derartiger met 
lider Triebfedern zu redtfertigen mufte. In manden Fållen moden 
Heirathen mit chriſtlichen Weibern von Einfluß gemefen fein. Wenn 
von König Hafon dem Guten beridjtet wird, daß bie Nabgiebigleit 
gegen feine bheidnifde Frau ihn 3u mandjem Berftoffe mider das 
Ghriftenthum verleitet habe 16), fo fonnte in anderen Fållen aud) vas 
driftlidje Weib auf ben heidnifdjen Mann gewirkt haben; der Nor 
månnifdje Hrolfr nimmt bie Jaufe mit ber Hand ber Königstodte 
Gisla 17), und menn die Hinneigung der Dånenföniginn Thyri jum 
Ghriftenthume 19) zwar auf ihren Gemahl Gormr nidt wirkte, fo 
mochte biefelbe bod auf ihres Sohnes Handlungsweiſe nidt olne 
Einfluß geblieben fein; Konig Sveins Verſchwägerung mit bem 
chriſtlichen Wendenfirften Boleslaw 19) modte deffen Befehrung menn 
nidt bewirkt, fo bod erheblidj beförbert haben, und zumal in ben 
Weftlanden, mo Medfelheirathen zwiſchen Keltifdjen und Nordiſchen 
Leuten in aiemlidjer Zahl vorfamen?0), mußten biefelben oft genug 


12) 6. 158, Anm. 16 u. &. 160. 

13) Vita Anskarii, c. 24, 6. 708—9 und c. 26, 6. 7113; verg 
Bb. I, S. 30. 

14) Vita Anskarii, c. 32, S. 715 u. c. 33, 6. 716; vergl. ab 
c. 26, S. 711. 

15) Siehe Bb. I, S. 248, Unm. 18 u. S. 587, Anm. 4. 

16) Gbenda, S. 158, Anm. 16. Umgekehrt veranlaft Hallfredr Oars- 
son feine heidnifde Frau die Taufe 3u nehmen, 6. 367. 

17) S. 59, ebenda. 

18) &. 111. 

19) S. 248, Anm. 20. 

20) Bergli. 3. B. Bb. I, S. 81, Unm. 52 u. dt. 
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aud) in religidfjer Beiehung ihre Wirfungen åufern. Ueberhaupt 
tritt ber Einfluß jener åuferen Lodmittel 3ur Bekehrung gang befon- 
ders flar in ben Beziehungen 3u age, in melde vie Deutſchen, 
Franzoöſiſchen, Engliſchen oder Iriſchen Könige zu den in ihrem Lande 
heerenden Vikingerſchaaren oder ben an ihren Grenzen regierenden 
Dånenfönigen treten. Schon König Harald war burd das Vere 
fpredjen kriegeriſcher Unterſtützung gegen feine Nebenbuhler von Kaifer 
Ludwig sur Annahme der Taufe bewogen mworden?!), und wie bie 
bløpe Ausſicht auf die reiden Taufgeſchenke geniigte, um zahlreiche 
Dånen am Hofe defjelben Herrfheré zu dem gleiden Schritte 3u 
beftimmen, geht aus einer frier mitgetheilten Erzählung ſehr draftifd 
bervor 22); andere Beifpiele åhnliden Schlages werden unten nod 
in ziemlicher Zahl 3u erwähnen fein. 

Anderemale ift es Zwang und Lift, womit gegen die Heiden 
vorgefabhren wird. In Normegen wie in Island fehen wir, was 
freilid ein gemeinfamer Grundjug in ber gefammten Germanifdjen 
Betehrungsgefdidte ift, wie ber Fanatismus der Befehrer, mo bas 
Bort und ble Predigt nidt mehr ausreiden will, fofort in Gewalt⸗ 
thaten fid Luft madt, und Den jum Glauben zu amingen fudt, der 
fid von ihm nidt überzeugen låft. Sehr charakteriſtiſch ift nad 
biejer Seite hin 3umal bie Art und Weiſe, wie die Normegifden 
Konige fomohl ihren eigenen Unterthanen als ihren Islaͤndiſchen 
Giften gegeniiber bei der Verbreitung der neuen Lehre verfakren. 
greilidb lagen ihrer Parteinahme fir das Chriſtenthum neben ben 
religiöſen aud) politiſche Motive 3u Grunde; im eigenen Lande er- 
ideint defjen Ausbreitung dem Konigthume überhaupt und insbe- 
fondere ben perfonliden Intereſſen der beiden Dlafe vortheilhaft, 
dieſe ſetzt aber ihrerſeits wieder deſſen möglidfte Ausdehnung ber 
alle anderen Länder Norwegiſcher Junge voraus 23): als bas entſchei⸗ 
dende und ſelbſt jene politiſchen Motive mitbeſtimmende Moment 
witt aber immerhin bei Olaf Tryggvaſon ſowohl als bei dem dicken 
Olaf der ſpecifiſche Glaubenseifer ves Chriſtenthums hervor. Beide 
Koͤnige nehmen dabei nicht den geringſten Anſtand, mit der offenſten 


21) Siehe Bd. I, S. 19. 

22) Ebenda, S. 63 — 4, Anm. 44. 

23) Vergl. mas König Olaf Tryggpaſon hierüber gegen Stefnir Thorgils⸗ 
ſen aubſpricht, Bd. I, S. 375. 
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Gewalt får die Berbreitung ihres Glaubens zu wirfen. Junådf 
amar wird mie ben eigenen Unterthanen fo aud) ben im Lande eben 
anweſenden Fremben ber neue Glauben in Gutem gepredigt, und der 
König felbft ſcheut feine perfonlidje Mihe, fen Opfer, um feinen 
Willen friedlich burdaufepen; geht es indefjen auf biefem Wege nidt 
ober bod nidt rafd genug vormårte, fo wird unbedenklid gegen 
Norweger mie gegen Isländer der äußerſte Zwang angewendet. De 
öfters widerkehrende Ausdruck: at hrjota menn til kristni, ble Leute 
zum Ghriftenthume bredjen, gilt gerabeyu als techniſche Bezeichnung 
folden Verfahrens 29, und eine lange Reihe von Beifpielen zeigt, 
bafi es feine blofe Phrafe mar, menn man zumal dem ålteren Olaf 
nadfagte, daß er alle Leute zum Ghriftenthume nöthige?3), baf ar 
Alles allein beftimmen wolle, felbft an men die Leute glauben fol: 
ten 26), u. berg. m. Dem Eyvindr kinnrifa lågt Olaf Vryggvafon 
ein Beden mit glühenden Kohlen auf den Baud fegen, um ihn 
durch biefe Marter zum Aufgeben feines Glaubens 3u smwingen?), 
bem Raudr eine Schlange in ben Leib friedjen und bas Herz auf 
frefjen28); dem porleifr hinn spaki beftehlt er bie Augen ausjur 
ſtechen, weil er ble Taufe nidt nehmen will 29), und den Håuptlingen 
ber Muferthrönder broht er gar, Lift mit der Gewalt verbindend, 
mit Menfdenopfern, 3u benen er fie felber beftimmt habe 20). Ot 
genug bedroht ber åltere Olaf eingelne Månner mit bem Tode, falle 
ſie nidt feinen Glauben annehmen würden, oder låfit berfelbe ganzen 
Bauerfdjaften nur die Wahl smifden fofortiger Taufe oder offener 
Feldſchlachtꝰi); genau biefelbe Gemaltthåtigfeit zeigt berfelbe aber aud 
ben Orkneys und ben Fåröern, Island und Grönland gegenüber. 
Gewaltſam erfolgt ble Befehrung der Orkneys, fei es nun, daß der 
Jarl Sigurd felbft oder deſſen Sohn mit bem Tode bedrokt wurde?y, 


24) 8. 9. Bb. 1, 6. 382, Anm. 1. 

25) 8. I, 6. 411. 

26) Bb. I, 6. 323, Anm. 16 u. 6. 349. 

27) Gbenda, S. 294—5. 

28) Ebenda, S. 296 u. 6. 297, Anm. 32. 

29) S. 300, ebenda. 

30) Ebenda, S. 291. 

31) Bergl. bie G$. 25—6 ihrer vollen Ausdehnung nad, fowie &. Å. 
€. 322—4. 

32) %b. I, 6. 337—8. 
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gewaltfam ble ber Fårder, wo Giegmund Breftisfon als Heiden- 
bekehrer in bes Königs Auftrag menig erbaulide Beifpiele von 
Freubrud und Gewaltthåtigfeit gibts%). Den Jelåndern in Nors 
megen unterfagt ber König alle Handelſchaft, und nöthigt fle fo 
burd) den Mangel an Rahrungsmitteln gur Befehrung 30); mit ihrer 
Inſel felbft broht er allen Handelsverfehr abjubredjen35), und menn 
Leif feinen Grönlåndern gegeniiber bei ber Verkündung bes Glaubens 
König Olafé Madjt und Auftrag betont*6), fo erhalten feine Worte 
bieraus ihve verftåndlide Deutung. Wiederum will der König die 
Grfolglofigfeit ber Miffion Dankbrands blutig an ben in Rormegen 
eben anmefenben Jelindern vråden, und låft bann wenigſtens ble 
vornehmften unter ihnen als Geifeln suriidhalten, um ben Erfolg 
einer erneuten Glaubensbotfdaft in ihrer Heimat 3u fidjern und 3u 
beſchleunigen ?); um Nichts milber treten aber aud bie von ihm 
gefandten Mifftonåre in Island felbft auf. Schon porvaldr vidforli 
fatte dafelbft nidjt nur megen perfönlidjer Beleidigungen blutige Rade 
gemommen, mas fid nad den Anſchauungen wenn aud nidt der 
Kirdje fo bod der Heidenwelt vollkommen redtfertigen ließ, fondern 
aud) in religidfer Beiiehung mande Gewaltthat veriibt, ba bereits 
fiber ihn „nach heidniſchen Rechten“ die Adt verhångt werden 
fonnte38); weit rückſichtsloſer verfåhrt aber nunmehr ber von König 
Olaf gefandte Stefnir porgilsson, indem er, den geringen Erfolg 
feiner Predigt bemerfend, fofort zornig zur gewaltſamen Berftörung 
von Ultåren, Jempeln und Götterbilbern færeitet39). Es ift eine 
Ausnahme, wenn Kjartan Olafsson bie Uebernahme ber Miffton 
ablehnt, um nidt gemaltfam gegen feine Bermandten und Freunde 
verfahren 3u müſſen 10), und aud) bei ihm handelt es fid dabei nidt 
um eine billigere Denkweiſe oder eine reinere Auffaſſung bes Chris 
ſtenthums, fondern lediglid um ein fefteres Beharren bei der vers 


33) Ebenda, S. 343—4. 

34) Gbenda, S. 360, Anm. 32. 

35) Gbenda, S. 375. 

36) 6. 451, ebenda; åhnlid der weiße Gizur den Islaͤndern gegenåber, 
e. 422. 

37) 6. 414—6, ebenda. 

38) Ebenda, S. 220—2. 

39) 6. 376. 

40) S. 382, Anm. 1. 
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wandtſchaftlichen Vreue; in aller Hårte zeigt dagegen wieder jenen 
gewaltthåtigen Eifer ber Deutſche Priefter Dantbrand, bei dem freie 
lid, mie bei mandem Anderen, eine milde Naturanlage und Gewoͤh⸗ 
nung zu dem allgemeinen Fanatismus ber Hriftliden Miffionåre 
bingutvitt. Ihn låft feine maßlos heftige Natur unbedenklid Thaten 
begehen, megen beren ber mildere Biſchof Friedrich fid feinergeit von 
ſeinem Begleiter geſchieden hatte41), und es wil ihm bel anftehen, 
menn er, nad Norwegen suriidgefehrt, über die üble Bekandlung 
flagt, weldje ihm in Island miderfakren fei42); mit Recht maden 
Gizur und Hjalti geltend, daß feine Gemaltthåtigfeit guten Thelle 
den üblen Grfolg feiner Miffton verſchuldet habe43), und dennoch 
beginnen aud) biefe beiden Månner ihre Miffionsthåtigfelt in de 
Heimat ohne Weiter8 mit ber gewaltſamen Jerftörung von Tempeln 


und Opferftåtten, ben unzweideutigſten Gapungen bes Landre 


offenfundig Hohn fpredjend 44)! 


König Olaf Sryggvafon fammt feinen Gehilfen ſteht mit feine 
gervaltthåtigen Bekehrungsweiſe keineswegs ifolirt; (don vor ihn 
hatten bie Girifsföhne menn aud nidt die Taufe 3u erzwingen, — 
bod) ben heidniſchen Götterbienft ju zerſtören mit ähnlichen Mitte . 
verfudjt 45), unb fpåter seigt König Olaf Haralbefons Thätigkeit fir 


ben Glauben genau daſſelbe Abbild bes äußerlichſten Miſſions⸗ 


betriebeg 46) : der Möndj Theodorich lehet Uberdief, wie ble Kirde ed . 
verftand berartigem Verfahren fogar einen Schein fdriftmåfiger De . 


gründung 3u verfdjaffen 17). Es mögen indeffen bie bisher zuſammen⸗ 
geftellten  beifpielsmeifen Nachweiſe geniigen, zumal im folgende 


Paragraphen nodmals auf ben Gegenftand zurückzukommen fen 


41) Bd, S. 218 u. 223. 

42) Ebenda, S. 413—4. 

43) 6. 415. 

44) S. 418. Des Hjalti Benehmen gegen ben ihm nadjgefandten Moͤrden 
seigt baneben , wie dieß Dantbrand felbft råhmend anerfennt, von ungewoͤhr⸗ 
lidjer Milde, fir melde aud deffen fpåtere8 Benehmen gegen den Goden Runoli, 
feinen Hauptgegner, Beugnif gibt, S.405—6, 416 u. 435; perfönliden Frinte 
modte ber trefflide Mann hochherzig vergeben, und daneben bod von feinen 
religidfen Eifer zu jeder Gewaltthat fid hinreißen laffen! 

45) 380. 1, S. 174—5. 

46) Bergli. jumal $. 39, 42 u. 45. 

47) Giehe die Bb. I, S. 323, Anm. 16 mitgetheilte Stelle. 
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wird; dagegen erfordern die Wirkungen, welche jenes gewaltſame 
Verfahren auf die Heidenleute äußerte, noch eine beſondere Beſprechung. 
Zunächſt iſt aber klar, daß die Gewaltthätigkeit, mit welcher das 
Chriſtenthum verbreitet wurde, deſſen Fortſchreiten vielfach neue Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen mußte. Der Sinn ves Bolle war nicht 
danach angethan ſich dem Zwange leicht zu fügen, und ganz natiir- 
lich ruft jene Art zu bekehren im geſammten Lande die heftigſte Erbit⸗ 
terung hervor. Ziemlich gleichgültig war es, ob dabei zu phyſiſchem 
oder nur moraliſchem Zwang gegriffen wurde; ob Forperlide Peini⸗ 
gung, ob ein Verbot der Handelſchaft und damit des Bezuges von 
Lebensmitteln, oder ob Zurückbehaltung von Verwandten als Geiſeln 
angewandt wurde, immer blieb der Zwang weſentlich der gleiche, 
und gerade dieſer Zwang war es, der dem unabhångigen und furcht⸗ 
loſen Sinne des Nordmanns die neue Religion vielfach nur noch 
verhaßter, den Uebertritt zu derſelben nur noch entwürdigender machte. 
Die ganze Rechtlichkeit, der ganze Stolz und Freiheitsſinn des Volkes 
legte ſich ſolchem Verfahren gegenüber in die Waagſchale, und es 
fann nicht befremden, wenn ſofort bas Landrecht gegen den über⸗ 
eifrigen Miſſionär aufgeboten wird; in der That ließ ſich der Land⸗ 
frieben und bie Rechtsordnung uur durch ſcharfes Eintreten gegen 
bie fanatifden Neuerer aufrecht halten, und zwar fonnte es babei 
nidjt mehr geniigen, blef die eingelnen Ausbrüche jener verderblidjen 
Ridtung als veeingelte VBergehen 3u verfolgen, fondern es mußte 
auf beren Wurzel aurfidgegangen, alfo die religidfe Wühlerei als 
føle angegriffen werden. Bei anderer Gelegenheit wurde bereité 
gezeigt, mie es gerade bie Genaltthåtigfeit ber Chriften mar, melde 
m Gegenfage 3u der ihnen anfånglid bewieſenen Duldung 3u firen- 
gren Maßregeln wider fie führt, und eine Reaction mider fie her- 
vorruft 48); bagegen mag bier an eingelne Månner erinnert verden, 
meldeben Drohungen gevaltthåtiger Glaubensprediger um fo trokigeren 
Biderftand entgegenfegten. Der Isländer Gestr Bardarson meint, 
wegen Drohungen und Zwang verlaſſe er feinen Glauben nidt, und 
dieſe ſeine Grilårung findet ſelbſt bei König Olaf Vryggvafon aner 
fmnende Mufnahme 19); ber Norweger Rauår erflårt, daß Drohungen 





46) Siehe Bb. 11, 6. 296—305. 
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bet ihm nidtt verfangen 50); ber alte Sveinn Himmert fid von vorn⸗ 
herein um fein Leben nichts!), und Eindriéi ilbreidr mill feber ben 
Tod erleiden als Jemandes Einſchüchterungs2). , Bon Riemanden 
will id mid zwingen laffen', meint Kjartan Olafsson, als er fid 
mit feinen Landsleuten über bie Annahme oder Nichtannahme ber 
Taufe befpridt, und er hält geradezu dafür, daß man entweder ben 
Willen des Königs bereitwillig thun müſſe, ohne es zum Zwange 
kommen zu laſſen, oder aber ſich aufs Aeußerſte gegen dieſen zu ver⸗ 
theidigen und nöthigenfalls den König in ſeinem eigenen Hauſe an⸗ 
zugreifen habe. Ganz offen erklärt er ſpäter dem Könige ſelbſt, bei 
ihm und ſeinen Landsleuten ſei mehr mit Güte auszurichten als mit 
Gewalt, und als Olaf endlich ſelbſt einlenkt und den erſteren Weg 
au betreten beginnt, dauert es in ber That nicht lange, bis Kjartan, 
ber vorher lieber den Königshof mit allem Jngefinde in Brand 
fteden als fid sum Gmpfange der Taufe bequemen wollte, biefe dem 
König zu lieb mit allen den GSeinigen freimillig annimmt 33). Met 
würdig ift babei, wie König Olaf, und baffelbe wiederholt ſich ſpaͤter 
bei. feimem jilngeren Namensvetter gegenüber dem Götiſchen Jarle 
Valgautr54), dag Undriftlide und uͤberdieß Unpolltifdje ſeines gewalt⸗ 
famen Berfakrens bei diefer Gelegenheit wie bei fo mancher anderen 
einfieht55), und fogar bem Drången mander Eiferer in feiner Um: 
gebung nad) gewaltſamem Ginfdreiten entriiftet entgegentritt, dennoch 
aber im nådften Momente wieder von feinem Feuereifer zu den äußerſten 
Gevaltthaten fid hinreifen låft; man fiekt deutlid, wie bas vor 
fibergehende Aufwallen eines ridtigeren Gefühles, die unwillkühr⸗ 
lide Anerfennung ber feften und ehrenhaften Haltung bes im eine 
zelnen Falle ihm gegeniiberftehenden Heiden, endlid aud ble fuge 
Berednung ves von ruhigem Juwarten 3u hoffenden Erfolges ble 
eigenthiimlide Mifdung altnordifder Rauhheit und Eigenwilligkeit 
mit chriſtlich firdlidem Fanatismus, die in Olafs ganzer Regie⸗ 


50) Ebenda, S. 299. 

51) Ebenda, S. 305. 

52) 6. 312. 

53) Ebenda, S. 355—680. 

54) Ebenda, S. 609, Unm. 16. 

55) Bergl. 3. B. fein Berfahren mit bem alten Svein, zumal im Zuſam⸗ 
menhalte mit dem Fanatismus deg Finn Sveinsfon, S. 305-u. flg. ebenda. 
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rungsgeſchichte ſo beſtimmend hervortritt, in die Dauer nicht zu beſiegen 
vermochte. Weiß doch aud Gizur ebenſegut wie bie neubekehrte 
Sigridr56) daß mit Milde, Freundlichkeit und guten Worten, mit 
Wohlwollen und Maͤßigung mehr auszurichten fei als mit Haͤrte, 
und daß Dankbrands Ungeſtümm bie Islaändiſche Miſſion vielfach 
aefährdet habed?), und dennoch verfährt derſelbe nad kurzer Friſt 
ſeinerſeits kaum beſſer als dieſer ſein Vorgänger! Nicht minder lågt 
ſich aber auch aus den mitgetheilten Beiſpielen erkennen, wie wenig 
die Norweger ſowohl als die Isländer, deren Zähigkeit und Hårte 
wiederholt hervorgehoben wirdo6), gewillt maren ſolchen Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten ſich zu fügen, und wie eben dieſes rückſichtsloſe Vor⸗ 
waͤrtsdraͤngen, dieſer ſich uͤberſtürzende Eifer des får ſeinen Glauben 
begeiſterten Königs ſelbſt und ſeiner untergeordneten Werkzeuge viel⸗ 
fad nur dazu diente, den hartnäckigſten Trotz und den zäheſten 
Widerſtand der Heidenleute hervorzurufen. 

Auf ber anderen Seite läßt ſich aber ebenſowenig leugnen, daß 
gerade dieſer Zwang es war, welcher allein die gefetzliche Einfüh⸗ 
ung bed Chriſtenthumes möglich machte. Suhm hat bereits darauf 
hingewieſen 59), wie geringe Fortſchritte noch in der neueren Zeit die 
Miffionen machen, wo nicht åufere Umſtände denſelben Nachdruck 
verſchaffen, und es laͤßt ſich wohl die Frage aufwerfen, ob überhaupt 
jemals ein Glaubenswechſel im Großen ohne Nachhilfe des Zwanges 
bewerkſtelligt worden ſei. Einzelne Leute freilich mochten aus innerer 
Ueberzeugung dem neuen Glauben ſich zuwenden; ſo tritt Ingibjörg 
u der Religion ihres Mannes Hallfredr ber, weil ſie erfennt, daß 
Wefe befjer fei ald bie ihrigeso), bei Ospakr oder Arnorr kerling- 
amef, bet Njall oder porkell krafla ift es ebenfalle bie Uebere 
jegung von ber Trefflidleit der neuen Lehre, melde den Glaubens- 
wechſel veranlaft61), und zuweilen mag felbft in meiteren Kreifen 
dine eindringlide Predigt åhnlide Erfolge erreicht haben 62). Andere 


56) 9. I, S. 298. 

57) Gbenda, S. 415. 

58) Giehe 3. B. oben, Bb. 11, 6. 279—80. 

59) Ung. D. S. 168—9. 

60) %9b. I, S. 367. | 

61) Ebenda, S. 553—4, S. 396 u. 235, 6. 211—2, Unm. 16, fowie 
I, 6. 255—6 u. 6. 319—20. 

62) Adam. Brem. IV, c. 8, S. 371 erzaͤhlt 3. B. von der Belehrung 
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mochten durd bie åufieren VBortheile, melde der Befehrungseifer ein⸗ 
zelner mådjtiger Herren ben Befehrten in Ausfidt ftellte, gum Gmpfange 
der Jaufe fid bevegen lafjen, oder aud, wie Hallfredr Ottarsson**), 
aug ebleren, aber dod um Nichts religidferen Motiven ben gleden 
Såritt thun; mafjenhaftere Befehrungen aber laffen fid der Natur 
ber Gade nad weder auf blefem nod auf jenem Wege ergielen : fir 
können nidt anders als durd Zwang erreidt werden. In ber Thal 
geftehen bie Miffionåre felbft, geftehem bie frommen Gagenmeifter 
unverholen 3u, wie menig auf die Heiden durd die bloße Previgt 
zu wirken fei. Stefnir porgilsson meint „es werde lange måbren 
bis man in Jøland bas Ghriftenthum einfihre 61), und aud Dank⸗ 
brand hålt bafir, bas bortige Voll werde , nie ben Glauben an⸗ 
nehmen, mit Ausnahme meniger Leute” 65); nod) von ber gefepliden 
Ginfihrung bes Chriſtenthums auf der Inſel wird ausdridlid ber 
porgehoben, daß fie burd Jwang und Gewalt, nidt aber aus guten 
Millen und wahrer Liebe 3u Gott erfolgt feis6). Ebenſo wird uné 
von Normegen bejeugt, daf bas Volf , nur ſchwer daran wollte, 
ben Glauben der Verwandtſchaft aufjugeben", und daß es harten 
und wiederholten Zwanges bedurfte daſſelbe bahin 3u bringen 47), — 
„ſobald ble Menge ikrem eigenen Willem folgen burfte, ba feftigte 
fid ihnen sumeift Das im Gedäͤchtniſſe bezüglich des Glaubens, 
was fie in ihrer Jugend gelernt hatten, und mas VBater und 
Mutter fie gelehrt hatten” 6). Sowie der Jwang in religidfjen 
ber Einwohner von Blefingen und Bornholm durch Bifldof Egino: Qui omnes 
dicuntur ad elus praedicationem conversi ad lacrimas, poenitentiam so! 
erroris ita monstrasse, ut confractis statim ydolis, ultro certareni ed 
hapiismum. Mox etiam thesauros et omula quae habebant sternentes så 
pedes episcopi flagitaøhent, ut haec ille dignaretur recipere, quod renuens 
episcopus, docuit ros ex eadem pecunia fabricare ecclesias, egenos 
alere, ac redimere captivos, qui multi sunt in fllis partibus. Aud gele 
gentlid der Miffion de Biſchofs Friedridj, bann wieber Dankbrands, ift von 
ber erleudjtenden Kraft bed heiligen GeifteB bie Nede, Bb. I, S. 219 u. 391; 
aber freilidj ift bei foldjen Ungaben fåmer 3u unterſcheiden, mad gefdidtlide 
Berit und was nur fromme Phrafe ift. 

63) 9. I, &. 363—73. 

64) Bd. I, S. 380—1. 

65) Ebenda, S. 414; vergl. aud S. 402. 

66) &. 434, ebenda. 

67) Ebenda, S. 315—6, Unm. 4. 

68) Gbenda, S. 523, Unm. 1. 
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Dingen megfållt, kehrt bie Maſſe des Bolle ſofort zum Heidenthume 
uråd 69) und ble Chriſten ſelbſt fordern ebendarum zwangsweiſes 
Vorgehen gegen das Letztere von ihren Regenten als eine durch den 
Glauben gebotene Pflicht; den Eiriksſöhnen wird bei ihrer Verfol⸗ 
gung des Tempeldienſtes nur verübelt, daß ſie nicht ſo weit giengen 
aud) bie Annahme ver Taufe zu erzwingen?o), und den Hakons⸗ 
ſoöhnen wird bie Anerkennung der Gewiſſensfreiheit ihrer Unterthanen 
geradezu als Feindſeligkeit gegen das Chriſtenthum ausgelegt und 
bitter getabelti1). 

Die Möglidfeit, zwangsweiſe gegen bas Heidenthum vorgehen 
zu fönnen, fegte nun freilid, da auswärtige Hilfe menigftens in 
Norwegen 3u foldem Behufe nidjt vermendbar mar, eine vorgån- 
gige betrådtlide Erſtarkung ber neuen Gemeinden voraus, die auf 
anberem Wege ald dem der Gewalt erreidt morben fein mußte, eine 
Grftarfung, die jedenfalle nur in fehr langer eit hätte erreidt 
werden fonnen, wenn in ber That nur durch eingelne Bekehrungen 
eingelner Månner die Jahl der Befenner ves Ghriftenthumes fid 
gemehrt bhåtte. Hier madt fid nun aber ein Umftand geltend, 
meldjer früher nad einer gang anderen Geite hin in Betradt 3u 
ſiehen war, die eigenthimlide Feſtigkeit nåmlid ber 
iåmmtliden gefellfdaftliden Berbindungen und beren 
inniger Jufammenhang mit ber Religion. Niemand fonnte 


bepweifeln, daß zwiſchen Hausherrn und Hausgenoſſen, zwiſchen 


Sinptling und Unterthanen, zwiſchen Nachbarn oder Angehörigen 
mes und deſſelben Geſchlechtes eine Verſchiedenheit bes Befenntniffes 
nift beftehen fönne; es mußte bemnad) der Uebertritt eines einzel⸗ 
ma Ungehörigen einer folden Berbindung entweder beffen fofortige 
Ansſtoßung aus berfelben, oder aber, falle er felbft fid nidt sum 
Nnfgeben der neuen Religion beftimmen lie, ben fofortigen Ueber⸗ 
vitt aud) der åbrigen Genoſſen nad ſich siehen: die Gleidgiltigfelt 





69) Etne ungemein lebendige Sdilberung von bem ifolirten Zuſtande ein- 
jelner wahrhafter Ghriften unter der grofen Maſſe beg Heidbenvolle8, aber aud 
on ber treuen Unhånglidfeit berfelben an ihren Glauben bietet bie V. Ans- 
tarii, e. 19—20, S. 702—5; ble rafde Upoftafie in JFållen, wo eine Maf- 


exnbelehrung vorhergegangen war, wird burd folde Beifpiele ber Glaubenstreue 


bei inbivibueller und ernſtlicher Betehrung weſentlich erlåutert. 
70) Øb. I, S. 175. 
71) Ebenda, S. 505—8. 
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ber Heidenleute in Begug auf religidfe Fragen hat dabei regelmåkig 
die Folge, daß die Hausgenofjen, VBermandten, Freunde oder An⸗ 
hånger eines irgendwie bebeutenben Mannes unbedenklid ihren Glauben 
mit medfeln, menn berfelbe aud perfonliden Motiven ben Uebertritt 
zur neuen Lehre 3u beſchließen får gut findet; da weniger die velis 
giöfe Uebergeugung als ber confervative Ginn des Bolfes bafjelte 
bei bem alten Glauben fefthielt, mußte dieſer aufgegeben werden, 
ſowie das Beharren bei bemfelben ven Beftand hergebrakter Ver 
binbungen und bie Haltung angeborener vder frei übernommener 
Berpflidtungen in Frage ftellte. In Norwegen fehen mir von hier 
aug den Glaubenswechſel einmal geradegu gum Gegenftande eines 
Familienbeſchluſſes gemadt??). Die Jölånder, welchen König Olaf 
Iryggvafon in Norwegen die Jaufe aufyvingen will, vereinigen fid 
au gemeinfamem Wivderftande und Kjartan Olafsson erflårt fid ben 
Beſchlüſſen der Geſammtheit unterwerfen gu mollen; fpåter überläßt 
umgefehrt ihm fein Better Bolli au beftimmen, ob fie ben neuen 
Glauben annehmen oder nidt annehmen follen, und Konig Olaf 
felbft meint, baf gar viele Jølånber burd) Kjartans Beifpiel bewogen 
die Jaufe mit ihm nehmen und daß befjen Freunde und VBermandte 
viel Gewicht auf deſſen Uebertritt legen würden: wirklich laffen fid 
mit ihm feine fåmmiligen Schiffsgenoſſen ohne Weiters taufen?3). 
Mit Ketill Natnefr wird fein ganges Haus getauft; nur bei Björn 
austråni wiegt bas Anſehen des alten Glaubens vor, und er trennt 
ſich deßhalb von feiner Familie”). In ähnlicher Weife låft fid da 
alte Koöran mit Weib und Kind und allem Gefinde taufen, und 
aud) hier ift e8 nur einer ber GSöhne, Ormr, ber bie Vaufe nidt 
empfangen will und barum aus dem Hauſe ſcheidets). Mit Alli 
hinn rammi werben alle feine Gausleute getauft und ebenfo mit 
Siöuhallr76), mit porvaldr tasaldi feine gange GHifsmannfdaft, 
ebenfo mit Havardrii); mit Leifr Eiriksson empfangen sunådf 
alle feine GSdifsgenofjen die Taufe, und nad Grönland zurüd⸗ 


72) 0. I, S. 286. 

73) Ebenda, S. 353, 359—60, 357 u. 360. 
74) Gbenda, S. 85. 

75) S. 210—11. 

76) S. 218—9 u. 6. 393. 

77) S. 347 u. 351. 
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gefehrt weiß er aud ſeinen Bater und alles übrige Bolf zu deren 
Annahme ju beftimmen, obwohl der Erſtere menigftens dem Chriſten⸗ 
thume ſehr abgeneigt ift 5). Mit Gestr laffen fid viele ſeiner Freunde 
taufen 79), mit Arnorr kerlingarnef befjen fåmmtlide Dingleute80), 
mit Egill Skallagrimsson unb feinem Bruder brei Hunderte von 
Begleitern, und mit Eirikr blodöx feine gange Mannſchaftsi); 
Sigmundr Brestisson wird in Norwegen mit feinen Dienftleuten 
getauft, unb forbert ale etwas Gelbftverftåndlides, daß ſich fofort 
aud) bas ihm untergebene Bolt auf ben Fårdern ebenfo befehre, wie 
er ſelbſt, an fid ein glaubenslofer Mann, mit Hafon Jarl ein 
Heide, mit König Olaf ein Chriſt geweſen mar82), porsteinn Ragn- 
hildarson låft von bem Grfolge eines Gottesurtheils abhången, od 
er mit feiner Mutter gum Geidenthume, oder fie mit ihm sum Chris 
ftenthume ſich befennen folle, und bie gange Freundfdaft tritt Aber 
als bie Gijenprobe gelingt3), und menn ber ftarfe Finnbogi vem 
Griechiſchen Kaifer verſpricht fid taufen zu laffen, ſowie bas Ghriften- 
tbum in feiner Qeimat werde verfiindet werden 84), fo fpridt fid aud 
bier bie genoſſenſchaftliche Ridfidt auf ben Glauben der Geſammt⸗ 
heit aus. Aber aud) bann, wenn ber Uebertritt des Einzelnen nidt 
fofort alle feine Verwandten und Anhånger 3u dem gleidjen Schritte 
verfodt, fommt bie vermandtfdaftlide Treue, die felbft dem Anders⸗ 
glåubigen nod) gehalten werden will, ber driftliden Parthei vielfad 
ju ftatten; bie Brüder des porvardr Spakbödvarsson mögen wenig- 
ſtens von ernfteren Ungriffen auf deſſen Kirde und Priefter Nidté 
wiffen 8), und von ber gefeplidjen Berfolgung des Stefnir por- 
gilsson ſchließt fid menigftens einer feiner Stammesvettern aus 86); 
anf dem Glauben an bie verwandtſchaftliche Treue beruht es, menn 
König Olaf Tryggvafon durch Juridbehalten von Geifeln die Be- 


78) S. 449—50. 
79) S. 404; vergl. S. 402, wo Geſts Hausgenoſſen genannt find. 
80) Ø». I, S. 319, Anm. 125. 
81) Øb. 1, 6. 193, Unm. 5 u. S. 172, Unm. 6. 
82) Bb. I, S. 342—4. 
83) Bd. 11, 6. 322—3, Unm. 131. 
84) Bb. I, S. 198. 
85) Gbenda, S. 216. 
86) S. 380. 
Maurer, Vetehrung. U. 23 
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fehrung Islands au befördern ſuchts?); aus verwandtſchaftlichen und 
freundſchaftlichen Rådfidten wird Dankbrand von einem Heiden vor 
Radftellungen gewarnt, mit meldjen andere Heiden ihn bedrohen s6), 
und wenn bie Dingleute bes elfrig heidnifden Goden Runolfr vem 
weißen Gizur alle Beihilfe zur Dingreife verfagen, nimmt fid da⸗ 
gegen Skeggi Asgautsson als Schwager bes Hjalti Skeggjason 
feiner an, obwohl gegen bie klarſten Beftimmungen bes Landrechts 89). 
In gang eigenthåmlider Weife tritt dieſe Rådfidt auf ble verwandt⸗ 
ſchaftlichen Bande endlid bei dem oben ſchon ermåbnten Ormr 
Koöransson auf. Als fen Bater mit feiner übrigen Hamilie die 
Taufe nahm, ftand Ormr nod feft genug im heidniſchen Glauben, 
um lieber aus bem Haufe zu weichen, als die ererbte Religion auf 
augeben; fpåter fdeint er etwas milder geworden zu fen, da er im 
Jahre 1000 als ein mit dem Kreuze bezeichneter Manu auftritt: 
er modjte fid bem primsigning untergogen haben, um mit feiner 
Familie verkehren 3u fönnen, ohne body der Gemeinſchaft mit ben 
Heidenleuten entfagen zu mollen. Als nun aber vor dem legten 
Entſcheidungskampfe das große Giegesopfer der chriſtlichen Parthei 
gebradt werden fol, wurmt es ihn, daß fein Bruder, ber dod) der 
erfte Verkünder bes Cvangeliums in Island geweſen war, durch feine 
Abweſenheit um bie ihm gebührende Ehre gebradt verden foll, und 
aus biefem Grunde erbietet fid ber offenbar Nidte meniger alv 
glaubenseifrige Mann, an ves Bruders GStelle bas ſchwere Sieges⸗ 
gelübde 3u fibernehmen 90)1 — Man fieht, durch jede Bekehrung eines 
mådtigen Mannes wurde nidt nur eine einzelne Perfon dem neuen 
Glauben gewonnen, fondern regelmåfig ein ganges Hausweſen, ein 
SInbegriff von mehreren vermandten oder befreundeten Håufern, over 
felbft ein ganger Bezirk; durd jeden Uebertritt eines angeſehenen 
Häuptlings wurde überdieß vielfad in ben mit ihm zuſammenhän⸗ 
genden Kreiſen, wenn dieſe ſich auch nicht ſofort ihrem vollen Um⸗ 
fange nach zum Chriſtenthume herüberziehen ließen, wenigſtens einige 
Beziehung zu dieſem geknüpft und die Kraft zum Widerſtande gegen 
daſſelbe geſchwächt. Allerdings hängt jederzeit von ben Umftånden 


87) S. 415—6. 

88) S. 398. 

89) 6. 420—1. 
90) Bd. I, 6. 428. 
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bes einzelnen Falle6 ab, od die Grbitterung ber ben Abfall des 
Genofjen vom hergebradten Glauben oder vb die genoſſenſchaftliche 
Treue gegen benfelben in dem Gonflicte beider Gefühle die Oberhand 
behalten werde, und ob fonad bie Ausftoffung bes UApoftaten aus 
ber Genofjenfdaft oder ber Geſammtübertritt aller fonftigen Genoffjen 
bie Folge feiner Bekehrung fei; Hafon der Gute wird von feinen 
Bauern mit gevaltfamer Bertreibung bedroht und 3u einer menigftens 
aͤußerlichen Ridtehr zum Heidenthume gemwungen, måhrend mit Olaf 
Iryggvafon bas gefammie Bolt, freilid gutentheile nur gezwungen, 
aber bod) mit von ihm felbft gelieferten Kråften gezwungen, sum 
neuen Glauben åbergeht. Jndefjen ift far, daß je mehr fidj bie 
eingelnen Uebertritte håufen, deſto mehr ble Widerftandskraft ber 
Heidenleute fid ſchwaͤchen, ble Energie der Hriftlidjen Parthei fid 
ſteigern, daß alfo in fortmåkrend fteigendem Maße die Befehrung 
beg einzelnen Mannes die Befehrung feiner Angehörigen fiderftellen 
muß; bålt erft bie Zahl der Ghriften im eingelnen Reiche der Zahl 
der Heiden nahegu die Waage, find Uberdiefi die Håuptlinge felbft 
eft gum neuen Glauben fibergetveten, fo ſchlägt der Confervativismus, 
in welchem das Heidenthum bis dahin feine feftefte Stütze gefunden 
hatte, geradezu in bas Gegentheil um : die heidniſche Parthei, melde 
dem revolutionåren Borgehen der Chriften Wiverftand zu leiften fudt, 
wird ibrerfeite als rubeftörerifd gefdjolten, die gemaltfame Wahrung 
ber althergebradten Nedtéorbnung gegenåber einem abtriinnigen 
Könige wird, obwohl im Landredte ausdrådlid geftattet und fogar 
geboten, als Jreubrud und frevelhufte Empoͤrung bezeichnet, und 
felbft dem ruhigſten Betradter der gegebenen Huftånde muß fofort 
Mar werden, baf nur nog im rådhaltelofen Anſchluſſe an das 
Ghriftenthum bie Moglidtfeit einer Wahrung des Staates und deg 
bandfriedens begriindet liege*!). 

Die Motive, melde gegen over fir die Annahme des Ghriften- 
thumes bei den Nordleuten ſich vorzugsweiſe geltend madten, wurden 
im VBisherigen einzeln gepriift und befprodjen. Es verfteht fid übri⸗ 
gen von felbft, daß biefelben thatfådlid niemals in folder Vereins 
jelung auftveten, daß vielmehr in jebem eingelmen Manne Motive 
ſehr verſchiedener Art und GStårfe fid zu freugen oder zu verbinden 


91) Bergl. mad hierüber Bb. I, S. 430—43 bemertt wurde. 
23* 
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pflegen, deren Verſchlingung bet veridiedenen Leuten begreiflid eine 
uniberfehbare Mannigfaltigfeit seigt. Den Reidthum dieſer indivis 
buellen Geftaltungen verfolgen und erſchöpfen zu wollen, wäre 
ein ebenfo vergeblides als nutzloſes Unternehmen; dagegen barf 
felbft auf bie Gefahr hin mande Wiederholungen unvermieden ju 
fehen nidjt unterlaffen werden nachzuweiſen, daß im Grofen und 
Gangen felbft die Wirkſamkeit jener eingelnen und fo veridiedenar 
tigen Momente eine gewiſſe Gleidformigteit und Geſetzmäßigkeit 
zeigt, melde auf bie gleidmåfige Thåtigfeit maffenhaft wirkender 
und babei je nad Verſchiedenheit des Orts und der Zeit verſchie⸗ 
bener Umftånde fid zurückführen låft. Der Verſuch einer umfaſ⸗ 
fenderen Gruppirung ber eingelnen Phafen in der Gbhriftianifirung 
bes Norwegiſchen Stammes unter Jugrundelegung ber fir jede ein- 
zelne Beit» und Ortsgruppe fir vder gegen den Glaubenswechſel ber 
ſtimmenden Motive foll bemnad im folgenden Paragraphen ange 
ftellt werden; er mag unferen zweiten Abſchnitt beſchließen. 


$. 65. 
Verſchiedene Gruppirung der Motivr fir und gegen den 
Glaubenswedjel. 

Bei denjenigen Leuten, melde im Auslande mit dem Chri⸗ 
ftenthume in Berührung famen, mufte begreiflid vielfad ein eigen⸗ 
tbilmlides Verhältniß 3u dieſem entftehen. Bon vornherein barf man 
unter den Vikingern, melde die meftlidge See befulren, unter den 
Kaufleuten, melde ben Handel mit entfernten Låndern betrieben, 
durchſchnittlich gewiß nidt gerade die frömmiten Naturen ſuchen, 
wenn aud bie heidnifde Religion die Heerfahrt fo menig ald vie 
Kauffahrt unterfagte; gerade in biefen Kreifen find vie Månner 
gang vorzugsweiſe 3u finden, welde nur an fid und vie eigene 
Gtårfe glaubten. Die Entfernung von der Heimat, und bie bamit 
nothwendig verbundene Lostrennung von ben Dyferfeften, Tempeln, 
Götterbildern, überhaupt von dem gangen Lebenskreiſe des Heiden⸗ 
thumes mußte ferner bie Jeftigfeit, mit melder der Einzelne an ver 
ererbten Religion fefthielt, nothmendig erſchuͤttern; die chriſtliche Um- 
gebung, mit melder fid folange bie Beridiedenheit des Glaubens 
wåbrte auf freundligem Fuße nidt umgehen lie, und bas dadurch 
bedingte Gefühl der völligen Jfolirtheit im fremden Lande murte 
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wenigſtens von bem Augenblide an einen gewichtigen Einfluß geltend 
madjen, ba man von ber blofen Raubfahrt meg in bleibendere Ver⸗ 
båltniffe 3u bem legteren Ubertreten Wollte, mufte von Anfang an 
ſich mirffam eigen, wo es ſich um freundliden, nidt um feindliden 
Berfehr mit dbemfelben handelte. Dazu fam nok, daß gerade im 
Auslande, wo chriſtliche Regenten unbeftritten herrſchten, beren polis 
tiſches Intereſſe nidt minder als beren kirchlicher Eifer möglichſt 
raſche Bekehrung der Nordleute forderte, und ſomit auch von diefer 
Seite her die rein äußerlichen Motive zum Glaubenswechſel ganz 
vorzugsweiſe bedeutſam wurden; ſowohl Gunſtbezeigungen und Förs 
derung im weltlichen Fortkommen, reiche Geſchenke und zumal Ver⸗ 
leihungen von Land, Verſchwagerungen u. dergl. m., als auch Zwang 
und Gewalt werden nicht geſpart um die fremden Heiden in den 
Schooß der Kirche herüberzuführen. Wirklich ſehen wir im Gefolge 
dieſer Umftånde in ben Weſtlanden maſſenhafte Bekehrungen vor ſich 
gehen; aber freilich bleiben dieſelben, einzelne Ausnahmen immer vors 
behalten, der Regel nach ganz äußerliche: der Bekehrte behält einer⸗ 
ſeits neben ſeinem neuen aus dem alten Glauben ſoviel bei als ihm 
gefällt, und ift andererſeits jeden Augenblick bereit auf die geringſte 
Veranlaſſung hin das Chriſtenthum wieder mit dem Heidenthume 
zu vertauſchen. Von äußeren Umſtänden hängt es ſodann ab, welches 
das weitere Schickſal folder Neubekehrten ſein ſoll; laffen ſie ſich 
bleibend im fremden Lande nieder, ſo muß ihr Halbheidenthum in 
Folge bes fortwährenden Ueberwiegens chriſtlicher Einflüſſe mit der 
Zeit einem reineren Chriſtenthume Platz machen, und wäare es aud 
erſt in der zweiten eder dritten Generation der Eingewanderten, — 
kehren dieſelben dagegen ſofort in die Nordiſche Heimat zurück, ſo 
lann ſelbſt dann, wenn der Glauben des Neubekehrten ausnahms⸗ 
weiſe ernſtlich gemeint war, nur ein früherer oder ſpäterer Rückfall 
ſeiner ſelbſt oder ſeiner nächſften Nachkommenſchaft ins Heidenthum 
in Ausficht ſtehen, ſo lange noch in Norwegen und Island ſelbſt 
fine einigermaßen zahlreiche chriſtliche Gemeinde ſich vorfand, melde 
jenen einzelnen Proſelyten als Stützpunkt zu dienen vermochte. 

So ſehen wir zunächſt im Frankenreiche ſehr häufig einzelne 
Nordleute oder aud gange Schaaren von ſolchen bekehrt werden ). 


1) Bergl. Bd. I, 6. 55—65 u. S. 121—7. 
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Der Dånifde Kleinfönig Harald, defjen Söhne Gottfried und Rudolf, 
deſſen Bruder Norid, bann wieder ein Dånentönig Siegfried, ein 
Heming GHalfbanarfon, ein Hunedeus und Welandus nehmen bier 
bie Taufe, wie blef eben ihre Begiehungen gum Frankenreiche forbern, 
und aud ble Taufe Hrolfs trågt keinen anderen Charakter; das 
zweimalige Traumgefidt, meldes nad Dudo ben Heerfürſten ju 
deren Empfang beftimmt haben foll, ift lediglidd auf fagenhafte Aus⸗ 
ſchmückung zurückzuführen, und bas Weſentliche iſt und bleibt bie 
Abtretung eines weit ausgedehnten Lehens und die vertragsweiſe 
Heirath mit ber Konigstochter Giſela. Rur gegen Annahme ber 
Faufe wird den Fremden bie Niederlafſung im Lande geftattet, und 
unbedenklich gehen Dieſe auf eine foldje Bedingung ein, wobei fig 
von felbft verfteht, bafi mit dem Heerführer jederzeit sugleid aud die 
gefammie Heerſchaar den Glauben medfelt; ebenfo oft wird aber aud), 
mie von Rorid und Rudolf, von Gottfried und Siegfried, ber neue 
Glauben mieder abgervorfen, um etma fpåter zum ameitenmale wieder 
angenommen ju werden. Es fommt vor daß Nordleute ſich haufen- 
weiſe taufen laffen blof um ber Geſchenke millen, bie bei folder 
Gelegenheit gegeben zu werden pflegten, und ein berartiger Tåufling 
mag felber einmal gang naiv einbefennen, daß er (don zwanzigmal 
ble Jaufe empfangen habe?); andererfeité fallen aud wohl einhei⸗ 
mifde Ghriften, und felbft Klerifer, vom Glauben av, menn fe mit 
ben fremben Heerleuten gemeinfame Sache machen wollen, und bie 
Kirche felbft mug fir folde Apoftaten, wenn fie nur åberhaupt sum 
Chriſtenthume wieder suriidfehren mollen, die Strenge ihrer Kirden- 
ftrafen milbern*). Die Nordiſchen Heerleute merden eben ben ein: 
geborenen Franken sugleid als pagani oder gentiles gegeniibergeftellt, 
und ber Glaubenswedfel gilt als nothmendige Folge des Parthei⸗ 
wechſels; es erſcheint ald ebenfo natårlid, dafi ber Nordmann, wenn 
er mit bem Frankenkönige feinen Frieden madt, die Jaufe nimmt, 
als daß ev umgefehrt, menn er von Jenem wieder abfåkt und wieder 
au feinen bheerenden Landsleuten auriidtritt, biefelbe ebendamit midder 
abwirft. Es verfteht fid von felbft, daß unter folden Umfånden 
vielfad aus Heidenthum und Chriftenthum gemiſchte Zuſtände fid 


2) Ebenda, S. 63—4, Anm. 44. 
3) 6. 62, Anm. 42 u. S. 60—1, Anm. 37. 
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bilben muͤſſen, und wir fehen in der hat einerfeite heidnifde Heer» 
leute fid an ben Gbhriftengott wenden, menn in einem Nothfalle die 
Befragung der eigenen Götter vergeblid geblieben ift, und ihm zu 
Ehren faften, nachdem er fid ginftig ermiefen hat, andererfeité aber 
ben Hrolf nod nad empfangener Taufe neben einander den Aſen 
Menfdenopfer bringen und an Hriftlidje Kirdjen Stiftungen machen 1); 
die Leidtfertigfeit, mit melder fid vie Heiden dem Glaubensmedfel 
untergiehen, findet in ber Frivolitåt ihr Gegenbild, mit melder ber 
Klerus ihnen die Jaufe ertheilt, und bas Ergebniß von Beidem fonnte 
unmöglid ein anderes als bas eben angedeutete feind). Nod dreifig 


4) Siehe Bd. I, 6. 64, Unm. 46—7. Es fann aud vorfommen, baf bie 
Taufe lediglid aus KriegSlift genommen wird, um bie Gegner um fo fiderer 
zu verberben, ebenda, Unm. 45. 

5) Einen fehr Harakteriftifdjen Beleg bietet die, freilidj nidt geſchichtlich 
verlåffige, Oervar-Odds Saga. Sie erzählt I, c. 17, S. 227—8 (fiehe 
unferen Bb. I, S. 89—90, AUnm. 1), wie Oervar- Oddr mit feinen Genoffen 
zuerſt in Aquitanien an bad Ghriftenthum herantritt; er fennt bis bahin nod 
feine anbere Religion al8 bie Ufenlehre, glaubt aber nidt an file, fonbern nur 
am bie eigene Kraft und Staͤrke (vergl. oben, Bd. II, S. 248—9). Die Groͤße 
bes Weltſchoͤpfers, welde die Shriften ihm vorhalten, fieht er ein, mag aber 
bod nur åuferlid ein Ghrift merben; er will bie Taufe annehmen und allem 
Gdtzendienſte entfagen, mit dem er fid ohnehin nicht befaßt hatte, aber bei feiner 
alten Seben8weife bleiben, unb „bald bei Jeidenleuten fein und bald bei Chriſten.“ 
Auf diefe Bedingungen hin wird er getauft. (Under nad Lert II, c. 30, 
6.557—8. Danach trift Odd in Sicilien einen Abt Hugi, ber ihn 3u befehren 
fudt; er verlangt erſt bie driftlidje Sitte fennen 3u lernen, und wird von dem 
fådnen Kirdengefange und Glodenklange beftoden, madt dann im Intereſſe 
bes Abtes eine Heerfahrt, die ihn bis nad Aquitanien fuhrt, und låft ſich nad 
feiner Nidtehr von bemfelben taufen.) Odd hHålt es inzwiſchen nidt lange aus 
in bem driftliden Lande; waͤhrend feine Genoſſen hier verbleiben, fåhrt er 
weiter, und manbert unter Unbern nad Jerufalem: er badet im Jordan; aber 
auf feinen Glauben hat dieß ebenfomenig Einfluß al dadurch feinem Rothhemb 
ble Saubertraft entjogen wird, obwohl er felbft in einem Liede fi rihmt bem 
Chriſt gedbient Ju haben; Oervar-Odds 8. I, c. 17, 6. 230; II, c. 31, 
S. 538—9; vergl. I, c. 32, S. 317, Strophe 56—7. Benn er einmal 
heidniſche Tempel und Ultåre zerſtoͤrt, bie Priefterinn Höhut und zulegt tödtet, 
und babei über Odin und alle Ufen fid fuftig madt (I, c 20, S. 287—92 
u. II, ce. 40, S. 555—6; vergl. I, c. 32, S. 320, Strophe 68), fo mag 
babei ebenfogut feine alte Abneigung gegen allen Gbtterglauben im Spiele fein, 
als fein neue8 Ghriftenthum, wiewohl er felber fingt: ,id glaube an einen 
eingigen Gott”, und menn er fid ein andermal einek erfdlagenen Biſchofs an- 
ximmt (1, c. 17, S. 229—30), fo gefdieht dieß vollends ohne baf er aud 
nur beffen Wirde fennt. Ovin felbft fdeint ben Odd, obwohl bleier år om 
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Vakre nad der Abtretung der Normandie fann nidt nur von neuen 
heidnifdjen Zuzügen, fondern auch von Leuten die Rede fein, welche, 
bereits getauft, dem Beifplele Jener folgend wieder in bas Heiden- 
thum suriidverfielen6), und erft nachdem ble Einwanderung weiterer 
Heidenleute völlig aufgehört und der Einfluß der chriſtlichen Umge⸗ 
bung fiber eine Generation hindurdj fid geltend gemadjt hatte, ſteht 
ble Normandie in religidfer Beziehung mefentlid auf derfelben Stufe 
mit ben fibrigen Theilen des Frankenreiches; aber freilidj katte fe 
um biefelbe Beit und in Folge bderfelben Cinfliifje aud bereits auf⸗ 
gehört ein Nordiſches Land zu ſein! 

Ganz ähnlich ſteht die Gade aud in England”). Bereits ju 
Ende des 9. Jahrhunderts nimmt hier Gudrum-Ädelstan vie Vaule 
auf Grund eines Friedensvertrages und gegen Ubtretung von Of 
anglien, unb aud) fonft ift um biefelbe Jeit hin und wieder von dem 
Uebertritte eingelner Håuptlinge die Nede; aber freilidg wird burd 
folge åuferlide Betehrungen sunådft nur menig gebeſſert: während 
dem König Aelfred die umfafjendfte Betehrung der Dånen suger 
ſchrieben mird, fann baneben Northumberland nod gang heidniſch 
heifien, und König Eadweard durch einen neuen VBertrag får dle 
Aufdefjerung des Chriſtenthumes unter den Dånen zu forgen fid 
berufen fühlen; eine Vikingerſchaar mag ihr Kriedensgeldbnif zugleich 





ihn glaubt und fogar die Taufe empfangen hat, bod nodj zu den Seinigen ju 
3åhlen, da er ifm unter dem Namen Raudgrani helfend nahe tritt, I, c€. 23 
&. 257. — Obwohl entſchieden erdidtet, ſchildert biefe Erzaͤhlung doch ſehr 
treffend ben Hergang, wie er bei zahlreichen Uebertritten zum Ghriftenthume 
vorkommen mochte. Eine kraͤftige Perſonlichkeit wirft ohne bod von irgend 
einer anderen Religion zu wiſſen den heidniſchen Glauben ab, und damit allen 
und jeden Göoͤtterglauben; ergibt fid bann fpåter eine Bekanntſchaft mit dem 
Ghriftenthume, fo mird allenfall8 bie Taufe genommen, damit bie Gemeinſchaſt 
mit den Ghriften möglidj werde, aber ber neuen Religion, in melde man ein 
tritt, ebenſowenig Glauben gefdentt als ber alten, ble man ſchon früher ver 
laffen hatte. Die ausdridlide Ertlårung, daß man bie Kaufe nur al6 eine 
Formalitåt betradte, im Uebrigen aber gang wie zuvor 3u leben gebdente, ift får 
ben trogigen Uebermuth des Heiden ebenfo bejeidnend, wie die Griheilung ber 
Kaufe unter folden Vorausſetzungen fir bie eigenthimlide Uuffaffung des Ve- 
kehrungswerkes auf Seiten der Chriſten! 

6) Siehe Bd. 1, S. 122—3. 

7) Bergli. By. I, S. 65—71, 128—37; ferner S. 245 und 254—7; 
endlid S. 165—84. 
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auf Neliquien und auf ben heiligen Armring ablegen8), und ble 
Getauften felbft bleien, quoniam non mutabit Aethiops pellem 
suam*), ber Regel nad) menigftens noch halbwegs Heiden. Yn der 
erften Hålfte bes 10. Jahrhunderts feen fid biefelben Juftånde im 
Weſentlichen fort. Wir hören von eingelnen Håuptlingen, melde 
vertragsweiſe allem „Teufelsopfer“ entfagen, und ble Norbifdjen 
Dienftleute des Koͤnigs Aedelſtan mifjen fid mwenigftens mit dem 
Kreuze bezeichnen laffen; in nidt menigen Fållen treten fortan ein- 
gelne Dånen in den Engliſchen Königs- und fogar Kirdjendienft, 
und bamit in engere Begiehungen sum Ghriftenthume. Undererfeité 
aber finden fid aud noch, zumal in Northumberland, bie reinften 
Heiden; bei Thor und Odin mag Olaf, der Bedrånger von Durham, 
ben bortigen Klerifern feine Feindſchaft sufdrmworen, und felbft der 
Macht des heiligen Cuthbert frevelhaft fpotten10). Um die Mitte des 
10. Jahrhunderts fo einen bie långer angeftedelten Dånen freilid 
bereitø stemlid mit dem Ghriftenthume befreundet zu fein; durch 
neue Zuzüge aus ber Heimat oder aus Jrland wird indefjen immer 
nodj bas Heidenthum mad erhalten, und aud jept noch, ja bis in 
ben Anfang des 11. Jahrhunderts, fållt ber Gegenfak der getreuen 
Unterthanen ber Engliſchen Konige und ihrer Nordiſchen Feinde burde 
aus zuſammen mit ber religiöfen GSdeidung bes Hriftlidjen Volkes 
unb ber pagani, gentiles, hådene menn. Bazüglich dieſer fpåteren 
heidniſchen Einwanderung wiederholen fid aber alsbald bie frikeren 
Gridjeinungen; auf Grund von Friedensſchlüſſen laffen fid die Könige 
Ølaf und Rögnvald, im Jufammenhange mit der von ihm dere 
nommenen Dienftyflidt låft fid König Eirik Blutart taufen, und 
von dem Lebteren menigftens wiſſen mir, wie Ubel es mit feinem 
Ghriftenthume beftellt war1). Neuerdings bemüht fid sumal König 
Eadgar die Dånifhe und Ungelfådfifde Bevölferung feines Reichs 
au verfdmeljen, und es können feine Bemiihungen aud auf die 
Glaubensauftånde ber erfteren nidt ohne Einfluß geblieben fein; 
indeſſen figuriren felbft im Titel der Engliſchen Konige nod beide 


8) Ebenda, S. 68, Anm. 12. 

9) Borte deg Bilhelm von Malmesbury, S. 69, Unm. 16, ebenda. 
10) 85. I, 6. 130, Unm. 12. 

11) Ebenda, S. 172—3. 
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nifdje Unterthanen berfelben 12), und burdj bie Heerfahrten Sveins 
und feiner Genofjen merden fortmåhrend neue heidniſche Elemente 
dem Lande jugefilhet: Olaf Sryggvafon nimmt nok einmal durd 
förmliden Yriebensvertrag menn aud) nidt die Saufe, die er ſchon 
furg vorher empfangen hatte, fo bod die Firmelung an, und mil 
ſchweren Gebfummen muß ihm gegeniiber, wie blef ſchon früher fo 
oft gefdjehen war, Frieden und Befehrung erfauft werden. Auch 
fonft nehmen fortwährend eingelne Nordleute den Glauben an, und 
Grabifdof Aelfeah wird megen feines Eifers fir deren Bekehrung 
belobt; alfein menn fid aud bas Gegenüberſtehen einer dviftliden 
und einer heidniſchen Parthei unter ben Dånen felbft im Anfange 
bes 11. Jahrhunderts nidt verfennen låft, fo tft uns doch ber üble 
Juftand bes Ghriftenthumes bie in die angegebene Jeit herab nur 
au gut bejeugt. Die Gefepe der Angelſächſiſchen Koönige bis auf 
Aedelred herab mifjen fortwährend bie Beobaktung ver Kirchen⸗ 
gebote einſchärfen und bienen bamit als ebenfo viele Belege fir beren 
ſchlimme Haltung. Die fortmåkrenden Zuzuͤge heidniſcher Landsleute 
laſſen das Chriſtenthum aud ber bereits laͤnger in England wohn⸗ 
haften und ſomit långft getauften Dånen fortivåhrend in ber Schwebe 
erhalten, und wenn Jene immer noch, und fogar in öfjentlid ver 
gefdriebenen Kirdengebeten geradezu als Heiden bezeichnet werden, 
venn von ihren Götzen, Tempeln, Prieftern noch immer die Ree 
fein fann, hoören wir unter biefen von Apoftaten, ble sugleid Gott 
und ihres Koönigs Heinde werden, indem file mit den heidniſchen 
Heerleuten fidj verbindben 19), und von einem Könige Gutring fogar 
ber von Nordiſcher Geburt, aber in Deutfdland ergogen und jum 
Diafonus gerveiht worden mar, mird foldjer Abfall beridjtet 14). Gan 
allgemein wird überdieß ausgefproden, daß ble Dånen jener Fell 
theils iiberhaupt nidjt, theils wenigſtens nur fehr fdledte Chriſten 
geweſen feien, und daß von einer Haltung ber Fefte und Faſten, 
von einem regelmåfigen Genuffe der Gacramente oder aud nm 
Befude der Kirden, von einer Beobadjtung ber kirchlichen Bar 
ſchriften begiiglid; ber verbotenen Verwandtſchaftograde bei ihnen keine 


12) &. 136—7, ebenda. 
13) Bd. I, S. 478, Unm. 45 u. 6. 477, Anm. 37—9. 
14) Ghenda, S. 470, Unm. 485 vergl. S. 558, Ynm.. 24. 
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dede geweſen fel15); ble Gefehe König Aedelredsé beftåtigen biefe 
Ingaben durchaus, und laffen zugleich deutlid erfennen, wie man 
ud fept nod zwiſchen der religiofen und politifden Einheit oder 
Fonberung ber verſchiedenen Nationalitåten im Lande ben engften 
jufammenbhang begrindet fand. Erſt die Bereinigung ber Engliſchen 
dit ber Dånifden Krone unter ben Königen Svein und Knut gab 
er Gefdidte bes Chriſtenthums unter den Dånen in England eine 
nbere Wendung; und doch mukte felbft dieſer Letztere noch burd) 
nbrohung ſchwerer Strafen die nothbårftigfte Beobadtung ber kirch⸗ 
Hen Gebote einfdårfen, und bafi jeder Angehörige feines Reiches 
enigſtens bas credo unb pater noster lerne!6)! Die gröfere 
laſdehnung ber GSfandinavifden Niederlafſungen in England, dle 
flere Widerholung und frårfere Zahl fpåterer Nachzuüge bahin, endlich 
le engere Berdinbung ber Auswanderer mit der Nordiſchen Heimat 
berhaupt ift es, meldje hier fpåter als in der Normandie der erften 
in åuferlidjen Befehrung eine innerlidje und durdygreifendere nad» 
igen lief. 

In Jrland fehen wir bereite in der zweiten Hålfte bes 9. Jahr⸗ 
umberte Nordiſche Håupitlinge, melde in einem unglådliden Kampfe 
fangen worden maren, von ben flegreidjen Jren sur Taufe gebradt, 
> um bie Mitte des 10. Jahrhunderté nehmen ble Norbleute von 
mblin nad) einer verlorenen Schlacht gleidfalls ble Jaufe17); zahl⸗ 
iche Verſchwaͤgerungen merben zwiſchen den Norbifden Heerfönigen 
> ben einheimifdjen Regentenhåufern eingegangen, melde ebenfalls 
it wohl ohne Ginfluf auf ben Glauben ber erfteren bleiben 
unten 15). Schon um 870 wird König Jvar als ein Ghrift ber 
fnet 19), und Olaf Kvaran, ber fid um ſiebzig Jahre fpåter auf 
fit Geerfahrt nad England im Vergleichswege hatte taufen laffen, 
bb felnen heidnifden Landsleuten gegenüber als der Glåubige ber 
met, und mag nach ſchweren Unglücksfällen eines chriſtlichen 
bes ſterben 20); baneben aber mögen von ikrem erften Auftreten 










15) S. 478—9, Unm. 46, ebenda. 

16) S. 482—3, Unm. 60—2, ebenda. 

17) Øb. I, 6. 76, Unm. 23, bann S. 139, Anm. 8. 
18) 6. 81, Unm. 52, ebenda. 

19) Gbenda, S. 76—7, Anm. 27. 

20) €. 133, Unm. 23 u. S. 141, Anm. 24. 
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an bis in bie ameite Hålfte bes 10. Jahrhunderts herunter bie Nor 
bifdjen Gindringlinge immerhin als pagani, gentiles, Geinte bejeid 
net werden 21). — Nod ſchlimmer muß ble Sadje auf ben Hebriden, 
oder vollends auf ben noch weiter entlegenen Orkneys und Fården 
geftanden haben, als wo bie Norbifdje Bevölferung die Keltifde bei 
Weitem überwog??). Ketill flatnefr ließ fid freilidj mit feinem Haufe 
auf ben meftlidjen JInfeln taufen?3), und aud fonft wandern von 
bier aus mandje neubefehrte Ghriften nad Ysland hiniber, wie benn 
ein Hebridiſcher Ghrift nod 3u Ende bes 10. Jahrhunderts an eine 
Fahrt von da nad Grönland Sheil nahm 24); die Orkneys aber und 
bie Färöer fehen mir erft bur König Olaf Tryggvafon befehrt, und 
vielleidjt åuferte biefer felbft auf Irland und bie Gebriden einigen 
Ginflug : jedenfalls aber finden mir ſelbſt noch zu Unfang des 11. Jahr 
hunderts auf ben Inſeln des Weftens bie munderlidfte Miſchung von 
Heidenthum und Ghriftenthum vor?5). Der Viking Brodir (Gutring?) 
mar Ghrift und felbft Diafon geweſen, aber wieder abgefallen; er 
fegt fein Bertrauen auf auberei und ben tiefſten Aberglauben. 
Dagegen ift Ospakr ein Heide, aber im Drange der Moth wendet 
er fid mit einem Gelübde an ben Ghriftengott, und wählt, als ihn 
Darauf Hilfe wird, sugleid ben neuen Glauben und ben Dienft des 
Irenkönigs Brian : ſchon vorher hatte der tüchtige Mann feine Miß⸗ 
billigung bes Aberglauben8 jene8 Brodir und feine Udtung vor ben 
treffliden Brian ausgefprodjen. Der getaufte Jarl der Orkneys glaubt 
fammt allen feinen driftliden Dienftleuten an bie Jauberkraft feine 
eigenen Fahne; es glaubt daran fogar der rothe Hrafn, ber bod 
bereits zweimal nad Rom gepilgert war, und jegt in ber Noth den 
heiligen Petrus eine dritte Wallfahrt gelobt! Ju Caithnef in Såets 
land fieht ein Nordifder Mann nod bie Valkyrjen das Schlacht 
gewebe meben, und ein ähnliches Gefidt hat ein Anderer auf den 
Fåröern; dem Jarle Gilli auf den Hebriden erfdjeint ber erfdrlagen 
Jarl Sigurd, und den Harek auf den Orkneys holt berfelbe gar in 


21) Ebenda, S. 71 u. S. 144, Anm. 38. 

22) „Inſeln der Fremden“ heißen bie Hebriden gerabegu ben JIriſchen 
Unnaliften; vergl. 3. B. Bb. I, S. 147, Anm. 13. 

23) 6. 85—6, Anm. 9—10, ebenda. 

24) €. 192, ebenda. 

25) Ebenda, S. 553—9. 
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ben Berg ab: andere, freilid farblofere Anzeichen fehen fogar Jølåne 
diſche Briefter ! 

Bon diefen, einzelne Ausnahmen immer vorbehalten, rein äußer⸗ 
liden Befehrungen im Auslande gingen nun aber die erften Be» 
rührungen ber Nordifdjen Lande felbft mit dem Chriſten— 
thume wmefentlid aus. Einzelne Kaufleute aus Hriftliden Reiden, 
eingelne riftlide Gefangene, einzelne Geifeln, die man fid gegen» 
feitig ftellte, in Island aud wohl einzelne Hriftlide Einwanderer 
Keltiſchen Stammes liefen allerdings aud mit unter; im Gangen 
aber find eg Leute Nordifdjen Stammes, melde, im Auslande ge 
tauft vber bod mit dem Kreuze bezeichnet, bei ihrer Ridtehr in die 
Heimat das Ghriftenthum in dieſe 3uerft einfihren. Der Berfehr mit 
Der Frieſiſchen Handelsſtadt Dorftede, mit Hamburg, fpåter aud) mit 
Schleßwig und anderen Plågen åufert in diefer Beaiehung erhebe 
liden Ginfluf, und wir erfahren inebejondere von Norwegen, daß 
deſſen ſüdlichſte Landſchaft, Bitin, auf dieſem Wege am Fribheften mit 
dem Ghriftenthume befreundet wurde 26); anderemale find es Heer 
leute melde von ihren Raubzügen oder aud aus dem Solddienſte 
bei audlåndifdjen Fürſten einige Bekanntſchaft mit dem fremden 
Glauben in die Heimat suriidbringen; mieder andere Male vermit» 
teln die Beaiehungen Norwegens und Islands 3u den Landséleuten, 
melde im Weſten fid bleibend niedergelafjen hatten, bie Kunde von 
ber in ben fremden Låndern herrſchenden Religion, und führen aud 
wohl einzelne Ghriften in die Nordiſchen Stammlande hiniiber. Die 
mangelhafte Be(Haffenheit jener im Auslande mit dem Chriftenthume 
angeknüpften Beiehungen, dann aber aud die Jfolirtheit der wenigen 
eiftigen Chriſten in ihver durchweg heidniſchen Heimat låft aber freis 
lid) dieſe erften Keime einer Nordifdjen Kirde nidt 3u fråftiger Ent⸗ 
faltung gelangen; es macht fid ihnen gegenliber redjt deutlich fühlbar, 
wie mådtig ber Widerftand ves Heidenthumes fid da geltend madte, 
wo bafjelbe nod in ungebrodjener Kraft und ungetheilter Herrfdjaft 
fiber Das Volk mwaltete, und wie menig das Ghriftenthum auf dem 
rein innerliden Wege der Uebergeugung die ihm entgegenftehenden 
Hindernifje zu überwinden im Gtande war. | 


26) Siehe 3. B. Bd. I, S. 13, Unm. 2 u. S. 30, fowie S. 523. 
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Im Island finden wir bereite unter den erften Landname 
månnern eingelne von den Weftlanden aus heriibergemanderte Chri⸗ 
ften?7). Ginige von ihnen find wirkliche und nidt blofe Schein⸗ 
driften, wie namentlid Jörundr hinn kristni und deſſen Neſſe 
Asolfr alskikk; følde Månner stehen fid bann aber eben dieſes 
ihres ernftliden Glaubené megen von allem Verkehr mit dem hei 
niſchen Volke, bas fie bod zu befehren nidt vermögen, zurück, un 
leben und flerben als Ginfiedler. Die halbheidnifde Art, in der id 
Örlygr Hrappsson vas Wefentlidfte får feinen Kirdenbau mit her 
iiberbringt, und ben Ort feiner Niederlaſſung fid beftimmen låf, 
mag erft burd) bie Sage in feine Geſchichte hineingetragen fein, und 
daß fein Glauben gang vorzugsweiſe auf ben Rativnalheiligen der 
Hebriben, Kolumba, geridtet ift, unterliegt im Ginne feiner Jet 
feinem Tadel; aud) er mag barum zu den ernfiliden Ghriften gegål 
merden, menn aud fein religidfes Berhalten vorzugsweiſe durch feim 
perfonlidjen Beziehungen sum Biſchofe Patrif beftimmt geweſen på 
fen ſcheint. Die verfdiedenften Abftufungen des Ghriftenthumés um 
Halbchriſtenthums zeigt dagegen das Haus bes Ketill Matnelr. 
Ketill hinn fiflski ſcheint ein eifriger Chriſt geweſen zu ſein, da fork . 
fen Beiname, der Närriſche, (mer zu erflåren måre. Von Hegi 
bjola fehlen nåbhere Nachrichten, ba fid bezüglich feiner wie begge 
fidj ber Audör djupaudga barauf Nichts geben lågt, daß einzelne 
Quellen von ihrem Ghriftenthume Nidté miffen. Audr ift eine gui 
Ghriftinn; fie ridtet ihre Kreuge auf um vor ihnen 3u beten, um 
will lieber im Bereide der Fluth als in ungemeihter Erde begrada 
liegen: bod bridt fie den Verkehr mit ihrem heidniſch verbliebenen 
Bruder Björn austråni midt ab, und låft fid nad heidniſches 
Braude nad ihrem Tode ein Erbbier halten. Helgi hinn megr 
endlid ift bas redte Muſter eines rohen Halbdriften; ble Tank, 
oder doch bie Kreuzbezeichnung hat er genommen und glaubt an da 
Ghrift, nad welchem er aud feine Niederlaffung benennt, danda 
aber ruft er im Nothfalle aud den Thor an, vermittelt ſeine Befi 
nahme von Land burd bie heidnifdje Feuermeihe, und if von Å 
viden Sitten wie nur irgend ein Heide. Nicht befjer freht es ml 
der aus Jrland herlibergefommenen Esja. Sie ift eine Chriſtinn, 


27) Siehe Bd. 1, S. 89—107. 
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bångt aber heidniſchem Opferbienfte und Zauberweſen nod feft an; 
ihr Sohn Bui ift getauft und erlangt ein firdlides Begräbniß, er 
wird aus religidfen Grinden von den Heiden verhöhnt und vere 
følgt, und zündet umgefehrt ihnen einen Tempel an: bdaneben aber 
ift aud) er im tiefften Aberglauben befangen. — Gin derartiged Chri⸗ 
ſtenthum hålt nun begreiflid nidt lange vor. Bon dem Haufe der 
Audr bheift es ausdrücklich, daß es fofort sum Heidenthume zurück⸗ 
gekehrt ſei; der Kreuzhügel der Stammmutter wurde zwar von ihrer 
Nachkommenſchaft noch in Ehren gehalten, aber zu einem heidniſchen 
Altare umgeſchaffen, und in ben Berg meint bas Geſchlecht zu vere 
fterben. Schon die Söhne des magern Helgi bauen fidj Tempel, 
und bie Nachkommenſchaft bes Helgi bjola findben wir wieder völlig 
heidniſch; fein Urenfel, Stefnir porgilsson, muf im Auslande erft 
befehrt werden, um zum Glauben feineé GStammvaterd zurückzu⸗ 
tebren. Wenn fid im Stamme des nårrifden Ketil die Taufe erhålt, 
fo geſchieht dieß nur in Folge bes Aberglaubens, daß Heiden auf 
feinem Hofe der Papar wegen nidt wohnen foönnten; die Nad» 
fommen bes Örlygr, ber bod) felbft bem Ghriftenthume treu blieb 
und befjen Sohn nod die Göken nidt verehrte, laffen die Taufe 
abfommen, obwohl fie an den Kolumba als an ihren Hausgohen 
nad) wie vor glauben, und ein Urenfel befjelben gilt fogar ald ein 
Mann von unholdmäßiger Stårfe! Wenn demnach eingelne Land» 
namemånner vollig oder halbwegs zum Chriftenthume befehrt geweſen 
maren, fo verfiel bod biefer ihr Glauben sumeift ſchon in der nådften 
Ørneration, theils in Folge feiner eigenen Rohheit, theild aus Mangel 
an Prieftern, welde ikm geftågt und weiter geförbert håtten, theilg 
endlich wegen ber Iſolirung folder vereingelter Chriſten unter der 
Maſſe der Heiden, veren Uebergemidt einen unwiederſtehlichen Drud 
auf Jene ausüben mußte. 

Wenig befjer ſteht es mit der Ridwirfung, melde die eingele 
nen Bekehrungen im UAuslande in der nådftfolgenden Jeit auf 
IAland åuferten 28). Regelmåfig find diefelben von vorneherein nur 
ans ben åuferlidften Motiven erfolgt und Nichts meniger als ernſt⸗ 
lich gemeint, wie benn namentlid vie blog mit Dem Kreuze bezeich⸗ 
neten Seute, von benen oben bie Nede mwar29), hier gang vorzugs⸗ 


28) Vergl. Bd. I, S. 191—201. 
29) Giehe Vy. II, 6.332—4. 
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weife ihre Rolle fpielen; anderemale iſt es dem Befehrten zwar mit 
bem neuen Glauben, wie er ihn verfteht, Ernſt, aber ſein Verſtänd⸗ 
niß Defjelben ein fo geringes, daß aud) bei ihm nur von einem Hald: 
driftenthume bie Nede fein fann: im einen wie im anderen Kalle 
vermag ble neue Lehre von vornherin feinen burdjgreifenden Einfluß 
auf die heidnifdjen Neligionsjuftånde 3u gewinnen. Gin kreuzbezeich⸗ 
neter Mann ift Egill Skallagrimsson; aber in feiner Beziehung 
äußert fid bei ihm chriſtliches Weſen, und erft nad) des Vaters Tod 
nimmt fein Sohn bie Jaufe, al6 bas gefammte Land sum Chriſten⸗ 
thum ubertritt. Gisli Sursson gibt, feitdbem er dic Kreuzbezeichnung 
genommen, ben Opferdienſt auf; die alten Gaftmåhler hält er indeſſen 
fort, und erft nad feinem Tode erfolgt die Befehrung feiner Frau. 
Bei Ormr Storolfsson erhålt fid trog ber Kreuzbejeidnung und be 
Taufe der craſſeſte Aberglauben, obwohl derfelbe als ein eifriger Ghrit 
gilt und als folder fogar nad Rom wallfahrtet. Böllig wirkungs⸗ 
tog bleiben folde halbe Befehrungen freilid nidt, und felbft bann, 
menn ber einjelne Jélånder, wie 3. B. Finnbogi hinn rammi, im 
Auslande den chriſtlichen Glauben nur fennen lernt und ben Ueber⸗ 
tritt zu bemfelben in Betradt sieht ohne ſich 3u demfelben beftimmen 
zu laffen, ift deſſen Berührung mit demfelben feine gänzlich frudt 
fofe; die Gridåtterung des Heidenthums, melde fid durch deſſen 
inneren VBerfall angebahut hatte, wird durch die, menn aud nod fo 
unvolffommene, Befanntfdaft mit einem neuen Glauben wverftårkh, 
und ber Blid der ins Schwanken gerathenen Menge auf vie vor 
dieſem legteren 3u ermartende Hilfe gervendet. Ueberdieß kommen, 
menn aud) nur feltener, aud eingelne gråndlidjere Befehrungen ver, 
und nidt alle wahrhaft Bekehrten fonnen wie die Frau bes Gisi 
Gursfon oder wie ber durd ein Traumgeſicht befehrte Kolskeggr 
Hamundarson, im Auslande verblieben fein, miemohl ber Reiz hien 
bei ber Schroffheit der religiofen Gegenfåge felbft dann groß genug 
fein modjte, wenn aud nidt, wie bei Ari Marsson, åufierer Zwanz 
ble Rückkehr nad der Heimat vermehrte; ben porleifr hinn kristei, 
ben porvarår Spakbödvarsson, fall6 Beide mirflid im Auslande 
befehrt wurden, fehen wir ruhig nad Island zurückkehren. Menig 
fpåter fehen mir einzelne im Given getaufte Månner geravegu ben 
Berfud magen, in der Heimat den neuerwählten Glauben weiter ju 
perbreiten, und mir bilrfen faum bezweifeln, daß bereit8 vor porvaldr 


Å 
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vidførli unb Stefnir porgilsson von Anberen, wenn aud in engeren 
Kreifen und in minder nadbdridlider und auffallender Weife, eine 
propaganbiftifde Thåtigfeit geiibt wurde, da eine folde bei einem 
eiftigen Bekenntniſſe bes chriſtlichen Glaubens beinahe fidj von ſelbſt 
verftand. Aud jegt nod würde indeſſen das Ghriftenthum in Island, 
rein fid ſelbſt uͤberlaſſen, ſicherlich balb wieder erloſchen fein; daffelbe 
finbet aber nunmehr bereite eine feftere Stütze in dem almåbhligen 
Bordringen der Kirdje nadj Dånemark, Schweden und felbft Norwegen, 
unb wird überdieß bald durch umfafjendere, auf ber Inſel felbft 
unternommene Mifftonsverfude 3u höherer Energie und mådtigerer 
Ausbreitung getrieben. Im Ganzen låpt fid behaupten, daf die 
Scheu vor der Krembartigfeit bes neuen Glaubens, das Gefihl der 
Befriebigung bei ber alten Götterlehre und bie Abneigung gegen 
beren Aufgeben fid nunmehr bereits ſehr weſentlich vermindert habe, 
wåbrend anbererfeitø bie Fügſamkeit des Heidenthumes gegen jeden 
fremben Glauben den Ghriften die Erhaltung und fogar die Aus⸗ 
breitung ihrer Religion möglich madjte, und fiberbief in Verbindung 
mit ber rein åuferliden Weiſe, in melder Hriftlider Seite die Ver 
fehrung betrieben wurde, bie Entſtehung aus Chriftenthum und 
Heidenthum gemifdjter Juftåndbe beförberte. Der Unftof, melden der 
SJuhalt der driftliden Glaubens⸗ und Gittenlehre gab, modte nod) 
weniger hervortreten, fo lange man fid mit ber oberflådlidften Be⸗ 
kbrung begniigte, unb von einer Gefalr får die Rechtsordnung im 
Lande war bei ber geringen Zahl der Ghriften ebenfomenig die Nede, 
als von einem gevaltfamen Auftreten derfelben, bas eine energifde 
Reaction gegen fie håtte hervorrufen fönnen; aber freilidj fehlte in 
den Nordlanden aud jede åufiere Lodung zum Glaubensmwedfel, und 
bie Muebreitung bes Chriftenthumes war fomit gur Jeit nod auf 
den minder ausgiebigen, und weit langfameren Weg der Einzeln⸗ 
belefrung ausſchließlich vermiefen. 

Aehnlich wie fn Island muß aud in Normegen der Gang ber 
Dekehrung in feinen erften GStadien verlaufen fein. Bon den Han» 
deløbegiehungen biefes Landes sum Suͤden und Weften, ſowie von 
beren religiofem Ginflufje mar bereits oben bie Redese), und von 
helbchriſtlichen Heerleuten, melde in ble Norwegiſche Heimat suriide 


30) Giehe Anm. 26. 
Maurer, Velehrung. I DÅ 
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febren, bieten Nornagestr und Toki Tokason, wenn aud) erft in 
etwas fpåterer Zeit Beifpiele bar); wir dürfen nod an porsteinn 
Rigardsson erinnern, melder, in Jerufalem getauft, in Schweden 
feine Mutter und feine gefammte Freundſchaft befehrt32), und ohne 
auf meitere fagenmåfige Beifpiele uns einlaffen zu wollen 3), unbe- 
denflid annehmen, daß Aehnliches aud in Norwegen häufig vorge 
fommen und nur aus Mangel bhinreidjend betalllirter Quellen der 
ble Geſchichte dieſes Landes uns nidt Uberliefert worden fel: bie 
fpåtere Befehrungsgefdidte Norwegens låft fid nur unter biefer 
Borausfepung verftehen. 


31) 80. I, 6. 335—6, Anm. 42 u. S. 541, Anm. 28. 

32) Oben, Bb. II, 6. 322—3, Anm. 131. 

33) Bon Oervar-Oddr war ohen, Anm. 5, ohnehin ſchon bie Nebe; hier 
mag noch beg, durchaus erbidteten, Beridted ber dem 13. bis 14. Jahrhunderte 
angehörigen Ereks S. vidförla Erwähnung gefdehen (vergl. megen ber 
Beitbeftimmung Miller, Sagabibliothef, II, S. 662—3). Erek vidrörli, d 
Konigsſohn aus Throndheim, gelobt an einem Julabende, Odalnsakr, bad Land 
ber Unfterblidfeit, aufzuſuchen; er zieht aud, gelangt nad Konftantinopel, us 
nimmt 3unådjft beim Kaifer Kriegdienft, c. 1, S. 661—2. Mit diefern font 
er einmal auf religidfe Dinge 3u fpreden, und legt ihm babei bie Frage ver: 
„hat Jemand den Himmel oder bie Erde gemadt"? Sofort ertheilt ber Kaiſe 
ble pebantifdfte Belehrung fiber den alleinigen und bod breifaltigen Gott, über 
beffen Gröhe, Allmacht und Allwiſſenheit, iiber das himmlifde Reich Chriſti un 


über bie Hölle, ſowie über die Bewohner von beiden, mobei natårlid die Keiden 


fammt und fonber8 in die Höle vermiefen werden; er erdrtert ferner Me Ber 
genheit ber Hölle, der Luft und ber Himmeldfefte, des Himmelswaſſers, bl 
geiftliden Himmels bis zum Wohnſtitze Gottes felbft hinauf, und beleudtet Mr 
Groͤße der Erde, ſowie beren Entfernung vom Himmel, den Ocean der fe ur 
gibt, und Indien ald beren åufjerfte8 Ende: zuletzt aber fpridt er aud nod vm 
Odainsakr, b. Å. bem Paradiefe. Jet seigt fid Erek begierig die Laufe J 
empfangen, wegen ber an fie geknüpften Berheifungen; er bleibt einige Sek 
beim Kaifer, ber ikm feine Unterftåkung 3ur Reiſe in bat Paradies verfpridt 


— — | 


und laͤßt ſich inzwiſchen in geiſtlichen und weltlichen Dingen weiter unterriklen 
(ce. 2, S. 662—7). Nach manchen ſchweren Faͤhrlichkeiten gelingt es ihm it — 


lich, sunådft in bie Vorhalle bed Paradieſes zu gelangen. Hier erſcheint fø 


im Traume ſein Schutzengel (var&haldsengil) und erdfnet ihm, er habe ed Å- 


veranſtaltet, daß Erek nach Konſtantinopel gereift und bort getauft worden få 
(woriiher übrigens weiter Nichts geſagt ift); zugleich weiſſagt er ihm ſeine Sa 


hr — 


kunft. In die Heimat zurückgekehrt, wird Erek, wie ihm verkündet worden we 


nad) zehn Jahren von Gott wieder abberufen (c.4, S. 670 4). Der geſchicht⸗ 


liche Unwerth dieſes ganzen Machwerkes in allen und jeden Beziehungen leuchtet 


auf den erſten Blick ein! 
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Eine weitere Entwicklungsſtufe in der Geſchichte ber Kirdje 
begeidjnen aber, und svar in Norwegen ſowohl als in Island, die 
erften Miffionen. Der in England getaufte König Hafon 
Haraldsfon verfudt in dem erfteren, ber in Sachſen befehrte Thor⸗ 
wald Kodransfon in dem legteren Lande den Glauben zu verbreiten, 
mobei Erſterem ein Biſchof fammt mehreren Klerifern geringeren 
Grade aus England, Legterem aber der Deutfdje Biſchof Friedrich 
sur Geite fteht; in Schweden hatte hundertzwanzig Jahre früher um» 
gefehrt ber Deutfdje Miffionår Anskar dle Hauptrolle gefpielt, und 
in dem von ihm befehrten Håuptlinge Hergeir zwar eine Ffråftige, 
aber doch nur untergeordnete Stütze gefunden, menn anders nidt 
blog ber Gegenfag der Deutſchen und Nordiidjen, der firdlidjen und 
meltliden Quellen hier und bort eine Verſchiedenheit der Darftellung 
begrindet. Jedenfalls hat ble Miffton in allen drei Neiden an 
bereits im Lande vorfindliden Keimen des Chriftenthums einige, 
wenn aud nur eine fåmadje Stige; jedenfalls fann biefelbe ferner 
gur Beit nod nur auf dem Wege der Uebergeugung oder alfenfalls 
aud) Ueberredung, nidt auf dem der Gewalt betrieben verden; endlid 
ift biefelbe in allen brei Reicdjen, menn wir von ben menigen Mifs 
fionåren, melde bas Ausland zur Verfügung ftellt, abfehen, auge 
ſchließlich auf den Gebrauch nativnaler Kråfte angewieſen: der legtere 
Punkt Harakterifirt bie Norwegiſche, Jelåndifde und Schwediſche 
Miffton sumal gegentiber ber Dånifdjen, als melde weſentlich in ver 
Macht und dem Anfehn des Deutiden Königs ikre Stütze findet. 
In jedem der brei Reiche zeigt aber freilid die Miffton, trog jener 
principiellen Uebereinftimmung, bod) wieder ihre fperiellen Eigen⸗ 
thåmlidfeiten. 

In Såmeden tritt fehr Harakteriftifd) die Duldſamkeit des Hei- 
benthumes gegen den fremden Glauben khervor, aber freilid aud 
nidt minder bie såhe Abneigung des Volks gegen jeden Glaubens- 
medfel. Die VBerbreitung ihres Glaubens wird den Chriſten nidt 
verwehrt; bie Könige halten ſich meiftentheils wohlwollend neutraf, 
nidjt nur geringere Leute, ſondern aud) eingelne Håuptlinge treten zu 
ber neuen Lehre ber, und nur ausnahmsweiſe madt fid hin und 
wieder eine fanatifdje Aufregung gegen bdiefe geltenn*). Immerhin 


34) Siehe oben, Bb. II, S. 301—3. 
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find aber ber Uebertretenden nur menige, und wenn unter ihnen 
Leute fid) finden, benen es mit ihrem Glauben vollfommen Ernſt ift, 
fo hat bod) bas Ghriftenthum im Ganzen sunådft nur fehr menig 
Halt im Lande; bleiben ein paar Decennien, wie in ben legten 
Jahren deg 9. oder den erften des 10. Jahrhunderts, ble frembden 
Miffionåre aus, fo mag dle driftige Gemeinde vollig ins Heiden⸗ 
thum jurådfallen, gang wie blef bei ben chriſtlichen Håufern bie in 
Seland einmanderten ber Fal gevefen war, und nod am Anfang 
beg 11. Jahrhunderts, alfo nahezu amet Jahrhunderte nad) ber erften 
Miffton Anskars, ift bas Bolf im Ganzen dem heidniſchen Glauben 
augethan 35), Aber freilid ift dieſer fein Glauben fein reiner meht 
und fein uneriditterter; neben den eigenen Göttern wird aud ber 
Gbhriftengott als Gott betraktet, man glaubt an deſſen Madt und 
fudt fid ihm 3u befreunden: in Nothfållen mendet man fid mit 
Gebeten und Gelübden an ihn, menn die Aſen fid nidt mögen ev 
bitten laffens6). Man fieht, ununterftågt durch äußere Mittel ver 
mag bie Miffton zwar theild auf dem Wege ernfilider Uebergeugung, 
theile aud durch Beniigung des Aberglaubens und angeblider 
Wunder eingelne Befehrungen 3u ergielen, aber nidt den Widerſtand 
bes Heidenthumes im Ganzen zu bredjen; dagegen gelingt es, ble 
religidfen Zuſtände innerlid 3u untergraben, und dadurch fpåteren, 
mit wirfjameren Mitteln unternommenen Befehrungsverfudjen erheb⸗ 
lid vorsuarbeiten. 

Aehnlich ſteht die Sade in Jøland, nur daß theile bie Perfön- 
lidfeit bes erften Miffionårs, theils aud die Eigenthümlichkeit da 
Rechtszuſtände ber Inſel mande Befonderheit mit fid bringt*”). 
Gewohnheit, Treue gegen die alten Götter, aberglaͤubiſche Schen 
por dem neuen Glauben oder aud Unftof an einzelnen mit dem 
felben verbundenen Förmlidjfeiten legen der Miffion ſchwere Hinder- 
niffe in ben Weg; bod gelingt es hin und wieder burd) bie Predigt, 
oder aud) durch angeblidje Wunder, einzelne Leute gur Annahme da 
Jaufe oder bod ber Kreuzbezeichnung 3u beftimmen, gumal folde 
Die vorbem bereité von ber heidnifdjen Götterlehve unbefriedigt ge 


35) Bergli. Bb. I, S. 492—3. 
36) Giehe Bd. 11, S. 312—5. 
37) Siehe Bb. I, S. 201—260 u. 226—K. 
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laffen waren. Da man auf ble Innerlichkeit ber Betehrung wenig 
Gewicht legte, und überdieß Thorwalds vornehme Geburt und an- 
gefehene Verwandtſchaft feinen Beftrebungen Naddrud gab, nahm 
in Folge biefer Lepteren die Zahl derer bie åuferlid fid zu Chriſtus 
befannten wmefentlid zu; nod weit Mekhrere aber nahmen nur den 
negativen, nidt ben pofitiven Theil der Mifftonspredigt auf; fie ente 
fagten dem heidniſchen Glauben, okne bod ben Årifilidjen anzu⸗ 
neimen, und mwurden fomit durch bie Befehrungsverfudje lediglich 3u 
völlig glaubenslofen oder bod 3u Leuten ganz gemifdten Glaubens 
gemadt. Jetzt beginnt das Heidenthum aber aud bie Gefahr 3u 
ahnen, mit melder ber neue Glauben bafjelbe bedroht, und demgemäß 
vigen fid jegt bereite bie Unfånge einer religidfen Grbitterung, von 
weldjer vorbem Nichts zu bemerfen getvefen mar; bedenkt man, baf 
ble Erſchütterung bes alten Götterdienftes unter Andern aud barin 
ihre Wirkungen åuferte, bag den Goden vielfadj der Tempelzoll vors 
enthalten merden tvollte, daß ferner bie ſchroffe Abfonderung der 
Ghriften von den Heiden eben jegt wieder ret craß fid geltend 
madte38), daß endlich Thorwald feinerſeits heftigen Charakters und 
nicht geneigt war Mißachtung feiner Perſon oder ſeines Glaubens 
ſich ruhig gefallen zu laffen, fo erflårt ſich daß alsbald ernſtere 
Conflicte ſich ergeben mußten. Man ſetzt Opfer gegen die Predigt, 
und ſpottet des Glaubensboten, man dichtet Haßlieder auf dieſen, 
und ble Sache wird um Nichts beſſer menn der Miſſionär darum 
blutige Rache übt; man ſucht eine neu entſtandene Kirche abzubrennen, 
und tritt am Alding der fremden Lehre mit aller Energie entgegen: 
man ächtet endlich geradezu deren Verkünder, und ſchickt ſich an die 
Acht an ihnen zu vollſtrecken. So ſtark war dieſe Reaction des 
Heidenthumes, daß Thorwald und Friedrich ihr Unternehmen auf» 
geben und die Inſel verlaſſen mußten; indeſſen hatten dieſelben in 
der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes daſelbſt bereits Alles erreicht, was 
unter gegebenen Umſtänden zu erreichen war. Eine ziemliche Zahl 
ven Chriſten war nunmehr bereits im Lande vorhanden, und eben⸗ 
damit wenigſtens die Moͤglichkeit dauernden Beſtandes ihrem Glauben 
geſichert; bas Heidenthum andererſeits hatte an feiner früheren Heftig» 
fit ſchon fo vie eingebüßt, daß ganz ebenfo wie in Schweden ein 


38) Das Gaftmahl 3u Haulkagil, bann was von Mani bem Ghriften erzaͤhlt 
wird, mag hiefuͤr als Beleg dienen. 
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Mitteluftand zwiſchen Ghriftenthum und Afentultus fid ausbilden 
fonnte, melder durch Träume und Biftonen Aber ben endlidjen Sieg 
ber neuen Lehre, burd Anrufen des Ghriftengottes in Nothfållen, 
burd) ameifelndes Gribeln Uber die Wabhrheit biefed oder jened Glau- 
bens beutlid charakteriſirt wrrd. Die Duldfamfeit bes Heidenthumé 
gegen Undersglåubige einerfeite, ber lebendige Befehrungseifer der 
Chriſten andererſeits ließen biefen neutralen Juftand ber neuen Lehre 
portheilhaft erfdeinen; aber freilid ift aud jetzt mod bie Zahl der 
Neuglåubigen bei Weitem au gering, um ihren Glauben sur Henr 
ſchaft im Lande bringen zu fönnen, und bei ber vorherridenden 
Aeußerlichkeit ihres Bekenntniſſes ift felbft bie Moöglidfeit ihrer Råde 
fehr sum Heidenthume nod keineswegs ausgefdlofjen. Alles in 
Allem genommen lågt fid behaupten, daß aud in Jøland bie erfe 
Miffion lediglid biejenigen Juftånde au befeftigen und weiter fort 
zuführen berufen geweſen fei, melde bereite vor berfelben durch ble 
Heimkehr einzelner im Auslande befehrier Månner begriindet worden 
maren; åufiere Motive zum Glaubensmwmedfel find aud jetzt nod nur 
in eingelnen Fällen und zumal infoferne geboten, als ber Uebertritt 
beg einzelnen Hausvateré oder Håuptlinges auf deffen Untergeben 
einwirkt: ebendarum ift aud) jegt nodj von einer Befehrung dr 
Bolfes in Maſſe entfernt nidt die Rede. 

Eigenthümlicher ift ber Gang ber erften uns befannten Veke 


rungsverfudje in Normwegen3%). In England ergogen, war Konig 
Hakon Haraldsſon Ghrift gevorden, und menn er am Hofe då : 


Däniſch⸗Engliſchen Koönigs, feines Pflegevaters, zwar ſchwerlich dn 
reines und unverfälſchtes Chriſtenthum geboten finden konnte, fo lid 


doch ſein Eifer für den neuen Glauben in ſeinen jüngeren Jahr 
Nichts zu wünſchen übrig. In Norwegen zur Regierung gelangt, 


beginnt Hakon alsbald får ſeine Kirche zu wirken, und im Gegen⸗ 
ſatze zu der Bekehrungsgeſchichte Schwedens ſowohl als Islande 
geht demnach in jenem Reiche der erſte Miſſionsverſuch von da 
Staatsgewalt aug; eigenthümliche Vortheile ſowohl als Nadthdk 
fr bas Chriſtenthum find durch dieſe Thatſache bedingt. FHunådt 
verſucht ber König den Weg der Einzelnbekehrung, und eg geling! 
ihm zahlreiche Månner zur Annahme der Taufe oder bod sum Auf 


39) Siehe Vb. I, S. 151—70. 
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geben bes Heibenthumes 3u beftimmen; inſoweit unterfdjelbet fidj alfo 
befjen Wirken von den Miffionsverfudjen des Ansfar oder Unni, 
Thorwald Kobransfon und Biſchof Friedrich hödftens dadurch, daß 
bas Anſehen des Königthums, daß die reichen Mittel melde deſſen 
Gunſtbezeigungen zu Gebot ſtanden, Hakons Beſtrebungen einen 
beſonderen Nachdruck verſchaffen konnten, indem Lockmittel äußerlicher 
Art jetzt bereits in gröferem Umfange zur Förderung ber Miſſion in 
Anwendung gebracht werden mochten. Sowie aber auf dieſem Wege 
bie Zahl und Macht der Chriſten im Lande hinreichend verſtärkt ift 
um ein energifdjeres Borgehn thunlid erfdeinen 3u laffen, beginnt 
Hafon mit bem Berfudje einer Mafjenbefehrung; auf dem Wege der 
Gefepgebung fudt er die Annahme des Chriſtenthums durchzuſetzen, 
und ſcheut fid dabei nidt, mit Drohungen und Gewalt feinen 
Wunſch 3u unterſtützen, — ebendamit wird aber ein compacter und 
energifdjer Widerſtand bes Volkes hervorgerufen, meldes nod nidt 
gefonnen war von feinem Glauben, noch meniger von feinen Redten 
ſich dbrången zu lafjen. Die Verlegung des Julfeftes, meldes der 
König fortan mit dem chriſtlichen Weihnadtsfefte gleichzeitig gefeiert 
wiffen mollte, hatte man fid ruhig gefallen lafjen, vermuthlich meil 
man noch nidt wußte, morauf ble Sade hinauswollte; als Hafon 
aber offen ben Glaubenswechſel dem Bolle anſinnt, ſtößt er alsbald 
auf bie entfdiedenfte Oppofition, und einmal aufgeregt, låft man 
ihm jetzt aud fir feine Perfon nidt mehr die Jurådziehung vom 
Opferdienfte hingehn, in melder man eine Berlegung der im König» 
thume herfommlid begriffenen Herrſcherpflichten erbliden mill. Wir 
haben gelegentlidj bereits darauf hingewieſen 19), wie menig får diefen 
Widerſtand eigentlid religidfe Mutive beftimmend find; die Anhångs 
lichkeit an den Glauben der VBåter als folden und .an das alte 
Landrecht, die fåhle Betradtung, daß fein Grund vorliege zu einer 
Mendberung ber beftehenden Juftånde, bann aud) das lebhafte Gefühl 
får die Ehre und Freiheit ber Land8gemeinde, ble burd) keine Drohung 
ven oben bherunter gefråntt werden fol, madt fid allein in der 
Nede bes Asbjörn von Medalhus geltend, während bei der Maſſe 
bes Volks etwa nod das ökonomiſche Bedenken hingutritt, wie man 
benn neben allen ben Feſten und Fafttagen der Ghriftenleute nod 


40) Øb. 11, 6. 300. 
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Beit und Kraft sur Felbbeftellung behalten folle: ber Inhalt bes alten 
ſowohl als bes neuen Glaubens wird von heidniſcher Seite mit 
feinem Morte beriikrt, und einer ber eifrigften Heiden, Sigurd Jarl, 
fann bei aller Mißbilligung ſeines ſchroffen Auftretens nad wie vor 
dem Könige Freund bleiben! Immerhin fåeltert Hafons Berfud 
einer Mafjenbefehrung an der, menn aud nur negativen, Haltung 
feines Volkes, und er felbft muf, um die aufgeregte Menge au ber 
ſchwichtigen, bem Dyferbienfte Conceffionen madjen, bie er als Ghrif 
nidt madjen burfte; fo menig rein aud fein eigenes Ghriftenthum 
von Unfang an geweſen, fo fehr baffelbe durch den Ginfluf feine 
heidnifdjen Frau mag erfdittert worden fein, fo war fid bod) Hakon 
felbft ber Gunde feines halben Abfalles, wie feine legten Worte 
zeigen, ſchmerzlich bewußt. Daß es fogar mir ihm, dem beliebten 
Könige, ſoweit kommen konnte, zeigt ganz ebenſo wie die Entfernung 
Thorwald Kodransſons aus ſeiner Heimat, wie zur Zeit noch 
Chriſten nur unter der Bedingung im Norden ſich aufhalten konnten, 
daß ſie mit ihrem Glauben ſich ruhig hielten und wenigſtens nicht 
in auffålliger Weiſe bas Heidenthum angriffen; andererſeits aber 
erſieht man nicht minder, daß eine nicht unerhebliche Zahl von 
Chriſten dennoch bereits in Norwegen ſich vorfand, und daß auch 
hier der Zerſetzungsproceß des Heidenthums durch jenen Umſtand 
ſehr weſentlich befordert wurde. — Einen weiteren Einblick in dl 
religiöfe Gaͤhrung, welche in Norwegen wie in Island in Folge der 
erſten Miſſionsverſuche entſtanden war, gewährt ble Regierungs⸗ 
geſchichte ber nådften Nachfolger Hakons 1. Mic Hakon hatte aud 
Eirikr blodöx in England bie Taufe genommen, er aber ald ein 
erwachſener Mann und nur um im fremben Lande fidj niederlaſſen 
zu können; wir erfahren nidt, daß er befonders eifrig im neum 
Glauben geweſen fei, und mit mehr Grund als Hakonarmal mag 
Eiriksmal ben gefallenen Gelben 3u ben heidnifdjen Gottern nad 
Valhoͤll meifen. Eirils Söhne maren mit dem Vater getauft morden 
und bei ihnen ſcheint der in fråkhefter Jugend gelernte Glauben etwad 
feftere Wurzeln gefdlagen zu haben; als fle ihrem Oheime auf dem 
Norwegiſchen Throne folgten, wurde sum zweitenmale durch vie 
Staatsgewalt verſucht die Religionszuſtaͤnde von oben herab 1 


41) Siehe Bo. I, S. 172—5. 
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aͤndern, biefimal aber in eigenthimlidjer Weife. Die Könige liefen 
Jeden nad) eigenem Gutdiinfen Chriſt oder Heide ſein wie er mollte, 
aerftorten aber die Jempel und ben Opferdbienft, d. h. fie erneuten 
nicht ihres Borgångers miflungenen Berfud, bas Ghriftenthum auf 
dem Wege ber Gefehgebung zwangsweiſe einzuführen, aber fe 
ſchafften ben Kultus des Heibenthums ab, fomeit er ein fraatlidjer 
geweſen mar, und entjøgen bamit dem alten Glauben die Stige, 
weldje berfelbe bisher in ber Staatsverfaſſung gefunden hatte 42), 
Das Bolf murrte ber bie Neuerung und wollte in ihr ben Grund 
ber gleidjjeitig einbredjenden Hungerjahre fehen, bennod aber wurde 
biefelbe ertragen; einen in Glaubensfadjen neutralen Juftand ließ 
man fid bemnad nunmehr bereité gefallen, nachdem man ein Jahre 
zehnt zuvor ber Aufdrångung eines fremden Glaubens fid mit 
Waffengewalt zu miderfegen bereit gemefjen mar, und bod ftand 
man vorbem bem beliebteften, nunmehr ben unbeliebteften Herrfdjern 
gegeniiber! AIS Hafon Jarl ben alten Götterdienft in friherer Weiſe 
wiederherſtellte, ſand er bei der Mehrzahl feiner Unterthanen freus 
bigen Beifall, und als er, durd Deutſche Waffen gezwungen bie 
Taufe 3u nehmen, mit verftårftem Gifer gum ererbten Glauben zurück⸗ 
lehrte, modte er felbft mit Gewalt das in Viken eingedrungene 
Ghriftenthum befåmpfen; daß aber Gewalt überhaupt angemandt 
werben mufite, 3eigt benn bod, baf in biefer ſüdlichſten Landſchaft 
wenigſtens ber neue Glauben bereit auf siemlidg feften Fifien ftand 49). 

Detaillirtere Angaben ber ben Glaubensjuftand einzelner Leute 
und iiber ben Hergang bei eingelnen Bekehrungen fehlen freilid får 
Norwegen; wir biirfen indefjen mit siemlidjer Giderheit annehmen, 
daß bier in der angegebenen Zeit ziemlich biefelben Momente fid 
geltend madjten wie in Schweden oder in Island. Die fåmmilidjen 
Widerſtandspunkte gegen vas Ghriftenthum, ebenfo ader aud ble 
fåmmtlidjen Anknuͤpfungspunkte får baffelbe find jegt wie früher neben 
einander wirffam, jebod jo, baf bie Bedeutung der erfteren Schritt 


42) Nur auf den ftaatlidjen Götterbienft fönnen fid die Ungriffe der Eirikb⸗ 
ſohne bezogen haben, und lediglid bie Bezirksſtempel, ſowie die großen Opfer⸗ 
verſammlungen von ihnen betroffen worden ſein; eine Zerſtoͤrung der Privat⸗ 
tempel und Hinderung ber håusliden Opfer würde mit der den Einzelnen 
jugeftanbenen religidfen Freiheit fid nidt vereinigen laffen. 

43) Siehe Vb. I, &. 184—9. 
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vor Schritt in eben dem Make abnimmt, in welchem ble ber legteren 
mådft; die Trübung bes mittelalterlidjen Chriſtenthumes, die äußer⸗ 
lide Weife in melder die Kirdje bas Bekehrungsgeſchäft betreibt, 
erleichtert fortwährend ben Glaubensmedfel und mirft nunmehr uur 
um fo erfolgreidjer : felbft åufere Motive zum Uebertritt zeigen fid 
jegt bereit8, menn aud nur ausnahmsweiſe und In untergeorbnetem 
Maße wirkſam. Dabei madjen fit bie Kortfdritte ber religidfen 
Neuerung immer nod in berfelben amiefadjen Ridtung geltend wie 
fråker, einmal nåmlid in ber Art, daß durch immer håufigere Ueber⸗ 
tritte die Zahl ber Befenner Chriſti fid mehrt, bann aber aud fo, 
daß innerhalb bes Heidenthumes felbft ber (Hon vorlångft begonnene 
Zerſetzungsproceß immer melter um fid greift. Nad beiden Seiten 
bin gewährt freilid aud jetzt nod nur ber fille beſcheidene ep 
der Gingelnbefehrung Ausſicht auf Erfolg; ber Berfudj eines gewalt⸗ 
famen Verfahrens, eines offenen Borgehens gegen die Herridjaft des 
Heldenthumes im Gtaate wird zwar in Norwegen ſowohl als in 
Island gemadt, er miflingt aber hier ſowohl als bort, oder erreidt 
bod) nur gang vorlibergehende Erfolge: daß aber din foldjer Berfud 
iiberhaupt gewagt verden fonnte, beweiſt immerhin wie ſtark bereits 
bie Zahl ber Ghriften, wie menig feft und brohend die Haltung der 
Heiden in ben Norblanden war. 

So vorbereitet, fonnte endlid in ben legten Jahren bes 10. Jahr» 
hunderts die gefeglide Ginfihrung bes Chriftenthumed 
als der allein beredtigten Religion in den fåmmilidjen Landen Nors 
wegiſcher Bunge durdygefegt merben. Durch keine Waffenmacht aus 
mårtiger Herrſcher getragen, durch keine politiſche Berbindung mit 
altchriſtlichen Reichen unterftågt, Ffonnte die Kirde in Normegen fo- 
wohl als in befjen Nebenlanden biefes legte Ziel erft erveicdjen, nad» 
dem bie einheimifden Kråfte, fiber melde fie am verfiigen hatte, auf 
dem vorhin befprodjenen Wege hinreidjend geftårkt, anbererfeite bie 
entgegenftehjenden Kråfte bes nationalen Heidenthums in Folge ſeiner 
inneren Spaltung hinreidend geſchwächt maren, um einen offemen 
Kampf avifden der alt= und neuglåubigen Parthei zu geftatten; 
bie gröfere Riåbhrigfeit und Energie, melde jeder revolutionåren 
Parthei ald folder eigen 3u fein pflegt, namentlidj aber bie außer⸗ 
orbentlidje Begabung des Herrſchers, melder die Normegifdjen 
Chriſten in dieſem entſcheidenden Kampfe führt und beitet, muß da- 
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bei erfegen, was benfelben im Vergleiche mit der grofen Mafje der 
Altgläubigen an Zahl nod abgeht. 

Es wurde bereits früher barauf hingerviefen 41), daß bie Bekeh⸗ 
rung des Königs Olaf Tryggvaſon äußerlich durchaus denſelben 
Charakter trågt, welchen wir oben bei ben Bekehrungen in den Weſt⸗ 
landen überhaupt als ben vormiegenden fennen gelernt haben. Als 
Knabe ſchon mit dem Heidenthume gerfallen, lernt Olaf auf feinen 
Heerzügen bas Ghriftenthum fennen; er erfennt sunådft die Madt 
bes Chriſtengottes an und fudt befjen Schutz nöthigenfalle in aber 
glåubifdfter Weife zu gewinnen, ohne bod nod formlid übertreten 
ju mögen. AUmåhlid werden bann bes König Beaiehungen zum 
neuen Glauben enger; durch VBiftonen, in dbenen ber Zwieſpalt bed 
eigenen Gemiithes fid offenbart, durch Weiffagungen, an dle er um 
fo lieber glaubt meil fie ihm ble eigene Grofie verfinden, durch politifdje 
Motive endlich läßt er fid Schritt vor Schritt zur Annahme der 
Kreuzbezeichnung, ber Taufe, der Firmung beftimmen. Sein Friedens⸗ 
vertrag mit König Aedelred, durch welchen dieſer legtere Act bedingt 
if, ſcheint fid nod durch Nichts von den zahlreichen anderen Vers 
trågen zu unterſcheiden, mittelft beren eingelne GHeerfönige gegen Geld 
oder Land Untermerfung oder Abaug fammt Glaubenswechſel fid 
abfaufen laffen; und bod entfaltet der König von nun an einen 
Gifer fir ben neuen Glauben, melder unwiderſprechlich barthut, daß 
es ihm in Wahrheit Ernſt geweſen mar mit defjen Annahme, over 
daß' doch ble nähere Bekanntſchaft mit der chriſtlichen Lehre, welche 
in Folge des äußerlichen Uebertrittes ſich ergab, in kürzeſter Friſt 
dem früheren Juftande eines halb glaubensloſen, halb abergläubiſchen 
Schwankens ein Ziel ſetzte. Wohl hatte Olaf aud jetzt noch keines⸗ 
wegs von allen Ueberreſten heidniſchen Aberglaubens oder heidniſcher 
Unſitten ſich losgemacht, und ble Sagenſchreiber gehen zu weit menn 
ſie ihm ohne Weiters eine fleckenloſe Chriſtlichkeit beilegen wollen 15); 
immerhin bildet aber die Förderung des Chriſtenthumes ſo gut er es 
verſtand fortan den Mittelpunkt aller ſeiner Beſtrebungen, und es 
laͤßt ſich überdieß nicht verkennen, daß ber König im Gegenſatze zu 
ſo manchen anderen Neubekehrten den tieferen Kern des chriſtlichen 


M) Siehe Bd. 11, S. 336—7, Anm. 40. 
45) Bergl. zumal So. I, S. 319—22. 


380 I. Abſchnitt. 6. 65. 


Glaubens in fid aufgenommen und nidjt mit deſſen åuperem Formel» 
merfe fid begniigt hatte. Mit König Olaf Tryggvafon tritt aber 
får ble Befehrungegefdidte bes ganzen Norwegiſchen GStammes ble 
entſcheidende Wendung ein, und awar wird blefelbe bedingt durch 
bie Benigung åuferer Mittel zu Zwecken ber Betehrung, mie fold 
in åhnlidem Umfange in ben Norblanden bisher nok nie fatte 
gefundben hatte. 

Sn berfelben Weife, wie def ſchon en halbes Jahrhundert 
früher König Hafon ber Gute verfudt hatte, bemüht ſich jetzt Konig 
Olaf Tryggvafon mit alen Mitteln der Beſtechung und ber Gewalt, 
melde ihm bas Königthum 3u Gebot frellt, auf die Befehrung aller 
hervorragenden Månner feines Landes hingumirfen, mit meldjen er 
in perfönlidje Berührung fommt, und zugleich erneuert er ben Ber 
ſuch, eine Mafjenbetehrung auf bem ausgiebigeren Wege ber Gejegs 
gebung durchzuſetzen. Wie jenem feinem VBorgånger, fo ſteht aud 
ihm bei diefem Gtreben der mådtige Eindruck fördernd sur Geite, 
welchen feine eigene gervaltige Perfönlidfeit auf ble Maſſe feines 
Bolfes nidt minder als auf eingelne Individuen madjt; babei findet 
König Olaf aber ben Boden fir feine Wirkſamkeit, anders als Hakon, 
bereits hinreidjend vorbereitet, um glidlid durchſetzen zu können, mad 
biefer vergeben8 unternommen hatte. Lehen und reidje Geſchenke, de 
Hand ber eigenen Schweſtern des Königs, Ehre und Gunſtbezei⸗ 
gungen jeder Art merden als Lodmittel benützt, um einzelne mådtige 
Månner der religiöfen Neuerung ginftig 3u ſtimmen, over umgefehrt 
bie graufamften Martern ber Diejenigen verhångt, ble fid nidt 
fügſam ermeifen mollen 46); gange Gefdledter wie einzelne Perfonen 
verhanbeln geradeju mit Olaf ber den Preis, um melden fre ihren 
Glauben zu medjfeln fid herbeilaffen mögen, und wenn in einzelnen 
Fällen ein allzu gewaltthätiges Berfahren ben Tro des Bedrohten 
herausforbert, fo meif ber König aud) wohl midder flug eingulenfen, 
zuzuwarten, in eingelnen Punkten fogar nadjugeben, und eben ba 
durch von dem gefdmeidelten GStohe um fo fidferer zu erlangen 
was er erftrebt 17). Go fehr mar bereits ber alte Glauben gelodert, 
daß ble meiften VBornehmen im Lande in ber einen oder anden 


46) Bergl. oben, $. 64. 
47) Bergl. 3. DB. des Konigs VBerfahren dem alten Sveinn gegeniiber, 
%». I, S. 305—6, oder gegen Eindridl ilbreidr, ebenda, S. 310—3. 
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Weiſe fid gåtlid gevinnen liefen; nur ausnahmsweiſe Hålt ber eine 
oder andere Håuptling, wie etwa Jarnskeggi im Throndheimifden, 
oder Eyvindr kinnrifa, Raudör unb porir hjörtr in $alogalanb, 
fefter am angeſtammten Glauben 48): mit Lift oder Gewalt meif der 
König im åuferften Falle aud foldjen Widerſtand 3u breen. 
Strengglåubiger freilidj als ble wohl få on ziemlich ,,aufgetlårter 
Ariftokratie ſcheint das geringere Boll nod gervefen 3u fein; ifm 
gegentiber braudjte man aber aud am Wenigften Anftand 3u nehmen 
mit ber åuferften Hårte vorgufakren : feiner natårlidjen Führer beraubt, 
folgt bie Menge entweder, wenn aud ungern und 3ögernd, bem von 
ihnen gegebenen Beifpiele, over fie fügt fid aud mohl, entmuthigt 
und nidt gehörig organifirt, bem offen ausgefprodjenen Zwange. 
Auch ben Aberglauben zieht man in Mitleidenſchaft; ber heilige 
Martin muß bem Könige erfdjeinen und feine übernatürliche Hilfe 
gewaͤhren 49), ein Reliquienſchatz muß gefunden werden und burd 
feine Mirafel blenben50), oder es wird aud wohl bes Königs und 
feiner Leute Tapferkeit und Gewandtheit in ritterliden Uebungen 
felbft als mundermåfig betradtet51): ble Erfolge Olafs mußten bei 
ber bereit8 gegebenen Erſchütterung bed heidniſchen Glaubens får fid 
ſchon als eine Art von Gottesurtheil får die Wahrheit felner Lehre 
gelten. Wohl madjen fid dem Allem gegeniber bie alten Hinder» 
niffe ber Befehrung nod immer geltend; aber nur vereingelt oder 
bod) ohne die rechte Energie. Einzelne Månner, bie eine befondere 
Mbneigung gegen bie neue Religion haben, wie Rögnvaldr Lodins- 
son, ober ble, wie Raudr und Eindridi ilbreidér, zwar von ber 
Trüglichkeit des alten, aber nidt von ber Wahrheit des neuen 
Glaubens fid åbergeugen laſſen 62), widerſtreben ber Taufe, und 
fudjen allenfalle mit völliger Glaubenslofigfelt durchzukommen; aud 
fle fåigen fid aber zumeiſt micderholtem Andringen des Königg, und 
nur ausnahmsweiſe erleiden Einzelne, wie Eyvindr kinnrifa ober 


48) 9». I, 6. 291—3 u. 294—86. 

49) Gbenda, S. 285—60. 

50) 6. 287—9. 

51) Bergl. was, henda, S. 301—4 u. 310—3 von Bardr digri, dann 
von Eindridli ilbreidr erzaͤhlt wurde; ferner Olafs Kampf mit dem Thor des 
Rauör, S. 2909. 

52) S. 299 u. 311—2, ebenda. 
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Hroaldr von Godey55), ſtandhaft aushaltenb får ihren Glauben ben 
Mårtyrertob. — Man fieht, daß es dem Könige gelang an einer 
Dingftåtte feines Reichs nad ber anberen bie Annahme feines 
Glaubens auf dem Wege der Geſetzgebung burdaufegen, ſetzt einer⸗ 
feite bie Grifteng einer siemliden Anzahl von Chriftenleuten in Nor- 
wegen voraug, anbererfeite aber aud eine ſehr weit gediehene Ab⸗ 
ſchwächung des heidnifden Geiftes bei ben noch unbekehrten Leuten. 
Nur unter jener erfteren Vorausſetzung fonnte ber König von Anfang 
an bie Kriegerfdjaaren fid fammeln, mittelft beren er eine Bauer» 
ſchaft um bie andere 3ur Annahme der Jaufe freden modjte; nur 
unter biefer zweiten war es möglid, baf Predigt und Wunder, daß 
Zwang oder Beftedjung den gewaltigen und mafjenhaften Eindruch 
madjten, ber nothwendig mar menn jenes Biel erreicht werden follte. 
Man darf wohl annehmen, bag die håufigere Beråhrung mit dem 
Ghriftenthume in Berbindung mit ber ohnehin ſchon meit genug ge 
biehenen Gelbftauflofung des Heibenthumes einer großen Jahl ven 
Heidenleuten allen Glauben benommen, eine nod grökere aber in 
einen Zuſtand unfidjerften Schwankens zwiſchen ber alten und neuen 
Gitte verfegt hatte; Olafs Perfonlidfeit und ber reiche Lohn den ar 
feinen Anhångern au bieten hatte, mußte zumal auf jene erftere Klaſſe von 
Qeuten wirken, während bie ameite får alle ble Wundergeſchichten, 
Biftonen, Dåmonenfåmpfe u. bergl. um fo empfånglider ſein mußie, 
burdj weldje der König nad dem Glauben und den Erzählungen 
ber Gelnigen verherrlicht wurdes), und allenfalls aud får dm 
Glauben fid zu entſcheiden geneigt war, filt meldjen ble gröfer 
Gnergie feiner Betenner und bamit ber Gieg zu fpredjen ſchien. 
Madt fene vermorrene Gåhrung in der religidfen Stimmung det 
Bolfes ben mafjenhaften Erfolg König Olafs überhaupt erft begreif- 
lid, fo barf anbdererfeite aud nidt åberfehen merben, mie bebeutjam 
in berfelben Ridtung die Neuperlidfeit ber Befehrung wirkte, mit 
melder die Kirde fid begniigte. Schlimm mode e8 freilid mit 
bem Glauben und den Gitten ber meiften Neugetauften ausfehen, 
und oft genug fehren dieſe felbft åuperlid bei erfter Gelegenheit zun 


53) 6. 294—5 u. 297, Anm. 32. 

54) Bergl. Bd. I, S. 325—35. Die religidfe Spannung ber Veit ſpricht 
fid immerhin in foldjen Erzaͤhlungen Har aus, menn denfelben aud ein weiterer 
Berth nidt beigelegt werden bdarf. 
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Heidbenthume wieder 3uråids5); ble formelle Annahme bes Chriſten⸗ 
thums wurde aber eben badurd im höchſten Grade beforbert, bak 
man nur fie forberte. Gndlid ift aud zu beaten, daß eben jegt 
jener Umſchlag bes confervativen Sinnes eintreten mußte, von meldjem 
oben bereits ble Nede war 6). Friher hatte man im Glaubens- 
wechſel bes Einzelnen einen Abfall von ſeinem Geſchlechte und Volke 
feen miifjen, und mar bemfelben ebendarum feindlid entgegen- 
getreten; jegt, nachdem ganze Sdjaaren von Landsleuten zum neuen 
Glauben Åbergetreten varen, nadbem ber König felbft, in dem fid 
bodd die Nation gang vorzugsweiſe concentrirt fühlte, als bas thåtige 
Haupt der Reuglåubigen fid benahm, fonnte jene åltere Auffaffung 
nicht mehr beftehen; ber neue und ber alte Glauben mußte jetzt als 
gleich national gelten, und Das Gewicht des rechtmäßigen Herrſchers, 
bie Treue bie man ihm ſchuldete, endlid aud ble Rudfidt auf bie 
Staatseinheit und ben Frieden im Lande, mußten jfegt fogar als 
ebenfoviele Grimde får bie Annahme ber Taufe mirfen. Begreiflid 
find babei ble verfdiedenen fir und gegen das Ghriftenthum wirk⸗ 
famen Momente nidt in allen Theilen des Reichs in gleder Stårte 
tbåtig. In ber fiblidjften Landſchaft, in Bilin, wo bas Chriften- 
tbum von Deutſchland und von Dånemarf aus bereits ausgiebiger 
verbreitet morben mar, finbet bie Befehrung menig Widerſtand, und 
ebendieß gilt von dem benadjbarten Agdir; fo on ſchwieriger ſcheint 
ble Gadje in Rogaland und Höröaland, in Sogn, Firdöir, Raums- 
dalr und ben beiden Måri gegangen zu fein; ben bhartnådigften 
Widerſtand aber leiften bie nördlichſten Landſchaften, prandheimr 
nåmlid) und Halogaland. Aud geographifd ergibt fid fomit bie 
Abbångigfelt ber Grfolge König Olafs von dem Grade der Bor» 
bereitung, melden bie einjelnen Theile feines Neidjes seigen. 
Genau in derfelben Weiſe wie ſeinen Normegifdjen Unterthanen 
gegeniiber betreibt aber König Olaf, betreiben die von ihm ausge⸗ 
fandbten Miffionåre vas VBefehrungsgefhåft aud gegeniiber den 
übrigen Leuten Norwegiſchen Stammes. Als auf den Jarl der 
Orkneys freundlicher Zuſpruch nicht wirken will, wird er durch die 
grauſamſte Drohung gezwungen ſich taufen zu laſſen, und die feinſte 


55) VBergl. 3. B. Bd. I, S. 315, Anm. 3. 
56) Siehe 00. II, G. 351—855. 
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Schmeichelei ſammt allerlei fonftigen Gunſtbezeigungen muf ben 
Siegmund Breſtisſon von der Wahrheit bes Chriſtenglaubens über⸗ 
zeugen; mit Lift und Gewalt weiß ber letztere Häuptling, nachdem 
er erſt ſelbſt die Taufe empfangen hat, ſolche auch ſeinen wider⸗ 
ſtrebenden Bauern aufjundthigens). In Gronland, wo vordem 
kaum dürftige Spuren halbchriſtlicher Leute zu bemerken geweſen 
waren, muß der ebenfalls durch König Olaf bekehrte Leifr Eiriks- 
son ben Glauben verkünden, und aud hier ſcheint dieſer, einzelne 
Ausnahmen abgerednet, nur ungerne und nur aus Nådfidt auf 
die von Norwegen her fonft drohenden Feindfeligfeiten angenommen 
worden zu feinö8); von ber Befehrung Islands endlid, fiber meldje 
aud bier micder bie ausfihrlidften Nadridten uns 3u Gebote 
ftehen, gilt mefentlid baffelbe, was oben von der Befehrung Nors 
wegens felbft au fagen mar. EG ift bereits genugfam barauf hin- 
gewieſen morben, wie König Olaf eingelnen Jølåndern gegeniider, 
bie fein Reid befudten, alle und jede Mittel bes Zwangs oder ber 
Beftedjung anzuwenden wußte, um deren Befehrung 3u erreidjen, 
und aud) barauf ift bereits aufmerfjam gemadt worden, wie gang 
åbnlide Mittel aud) 3ur Förberung ber Miffton in Island felbft 
bienen mufiten5%); es barf demnach bier nur nod baran erinnet 
werden, wie vortrefflid ber König aud feinen Islaͤndiſchen Gaͤſten 
gegeniiber ben Stolz des Einzelnen 3u ſchonen und ble freimillige 
Annahme der Taufe gewiſſermaßen gur Ehrenſache zu machen mukte 0), 
wie gewaltig ferner aud) auf fie beffen große Perfönlidfeit mirkte 61). 
Nur in einer Beziehung zeigt die Befehrungsgefdidte Jslands eine 
Eigenthümlichkeit, und zwar ift biefe bedingt burdj bie eigenthümliche 
Lage und Berfaffung ber Infel. Nod meniger als in Rormegen 
bler die offentlidje Gewalt centralifirt; fein König ſteht hier an der 
GSypige bes Gefammiftaates, fonbern eine Vielzahl von Goden regiet 
je fir fid ble eigenen Glansleute, burd ble gemeinfamen Dingver 
fammlungen nur menig in ihrer Gouverånitåt befdrånkt. Theils 


57) Bb. I, S. 336—46. 

58) Ebenda, S. 448—52. 

59) Siehe Bd. 11, S. 341 u. 345—6. 

60) Bergli. 3. B. des Koͤnigs feines Benehmen gegen Gestr Bardarson, 
Kjartan Olafsson, Hallfredr Ottarsson, Bb. I, 6. 349 u. 356 —62. 

61) Vergl. mad Bb. 1, S. 360—73 iiher Halifredr Ottarssom par fagen war. 
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durch die patriardjalifdge Natur der Beaiehungen des Goden zu feinen 
Unterthanen, theile durd ble redtlid den Letzteren suftehende Ber 
fugnif, nad freier Willkühr aus einem Godorde in bas andere über⸗ 
jutreten, iſt bie Thatfadje bedingt, daß bie Dingleute jedes einzelnen 
Goden regelmåfig bemfelben Glauben angehören, 3u dem fid biefer 
felbft befennt 2); ebendarum bebroht bier in meit höherem Grade 
als in Norwegen bie religiöfe Spaltung zugleich aud die Einheit 
und ben Frieden bes Staats. Dazu fommt nod, dag Island nidt 
nur in feinen Handelsbeziehungen von Norwegen abhångig, fondern 
sugleid) aud von Ulters her ber Gegenftand ehraeigiger Plane der 
bortigen Konige mar; ernftlid ftand bhiernad zu befårdten, daß 
König Olaf nidt nur aus Hrifttider Unduldfamfeit ben Nahrungs» 
Rand ber Inſel gefåhrden, ſondern aud) ben religidfen Zwieſpalt 
unter been Håuptlingen 3u ihrer Untermerfung in åhnlider Weiſe 
benfigen mödjte, wie dieſe im 13. Jahrhundert durch Benützung der 
ehrgeizigen Giferfudt der mådtigeren Goden auf einander wirklich 
durchgeſetzt wurde. Mehr als irgendwo galt es hier vor der relis 
gidfen Partheiung den Gtaat 3u retten, und wenn nidt wie in 
Norwegen der individuelle Willen eines Alleinherrſchers får den 
Glaubenswechſel ben Ausſchlag gab, fo trat nur mit um fo groferer 
Budt ble Staatsidee felbft und die Erkenntniß des ftaatlidjen Be⸗ 
vårfniffes hervor. Im hoften Grave bezeichnend fir den völlig 
ſchwankenden ober aud gånglid glaubenslofen Zuſtand ber religidfen 
Gtimmung einer nambaften Zahl von Leuten ift babei ble Indifferenz, 
mit melder biefelben ben Jnhalt bes alten ſowohl ald bes neuen 
Glaubené behandeln. Nod gelegentlid der Miffion des GStefnir 
Shorgilsfon (996) hatte man verfudt, burd ein Gtrafgefeg dem 
åbereifrigen Treiben der Hriftliden Bekehrer entgegengutreten; nur 
vier Jahre fpåter ſchlägt ber heidniſche Geſetzſprecher ſelbſt umgekehrt 
die förmliche Annahme des Chriſtenthums vor, und ſetzt dieſelbe, 
unterſtützt von einer Reihe anderer heidniſcher Häuptlinge wirklich 
durch. Man mußte ſich inzwiſchen überzeugt haben, daß dem Be⸗ 
fehrungseifer König Olafs wie dem Fanatismus ber Jelåndifden 
Chriſten ſelbſt gegenüber auf jenem Wege die Einheit und Ordnung 
des Staates nicht mehr aufrecht zu erhalten ſei, und beſchritt darum 


62) Bergl. Bd. II, S. 354, Anm. 89 u. S. 353, Anm. 80. 
Manrer, Velchrung. Il. 2 
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unbedenklich ben diametral entgegengefeten, aber eher zu jenem Fiele 
führenden Weg; man madt fogar neben der principiellen Annahme 
des Ghriftenthums unbedenklich nod eingelne Borbehalte zu Gunſten 
bes Heibenthums, und hat fomit nidt die entferntefte Ahnung da⸗ 
von, Wie menig fid biefe mit jener vertragen 6). Nur von Månnern, 
bie weder dem Ghriftenthume nod bem Heidenthume mit ernftliden 
Glauben 3ugethan maren, fonnte ein berartiger Borfdjlag geſtellt 
oder unterſtuützt werden, und bod) ging gerabe er an ber Landsgemeinde 
dur und fand aud bei feiner Ausfihrung keinen irgend erhebliden 
Widerſtand! 

Durch Mittel äußerlicher Art und großentheils durch Gewalt 
war hiernach am Schluſſe des 10. Jahrhunderts die Annahme des 
Chriſtenthums in faſt allen Landen Norwegiſcher Zunge erreicht 
worden; durch ähnliche Mittel mußte um menige Decennien fpåter 
deſſen Befeſtigung und weitere Ordnung durchgeſetzt werden. 
Wie oberflächlich die Bekehrung Norwegens durch König Olaf 
Tryggvaſon geweſen war, zeigt ſich alsbald nach deſſen Tod; als 
bie Hakonsſoͤhne den Zwang in religiöſen Dingen abſtellten, und 
obwohl ſelbſt Chriſten doch jeden ihrer Unterthanen leben ließen nach 
welchem Glauben er ſelber wollte, tratt fofort ein bedenklicher Ruͤd⸗ 
fall zum Heidenthume ein, und es iſt nicht zu überſehen, daß auch 
jetzt wieder vorzugsweiſe bie nördlicheren oder im Binnenlande gele⸗ 
genen Theile des Reiches es ſind, in welchen daſſelbe wieder auf⸗ 
lebt 69): eine zweite chriſtliche Gewaltherrſchaft, König Olaf Haral»é- 
ſons, mar nothmendig, um der Kirde in feinem Reidje ble Herrſchafi 
bleibend zu ſichern. — Yud der jüngere Olaf hatte als Heertönig 
im Weften die Taufe genommen, und aud) bei ihm war es zunaͤchſt 
ein mit König Aedelred abgefdlofjener Friedens⸗ und Dienfivertrag 
geweſen, der ihn hiezu beftimmt hatte6): aber aud bel ihm ver 
band fid mit ben åuferliden Motiven sum Uebertritte, oder folgte 
ihnen, eine wahrhafte und innerlidje Uebergeugung von ber Wahrheit 


63) Bergl. mas Bb. I, S. 436—43 über dieſen Punkt gefagt wurde. Ei 
braucht faum bemertt 3u werden, bak dad Princip der Religionsfreihelt, melde 
eine aͤhnliche flaatlide Gefehgebung allenfalle håtte hervorrufen tönnen, jener 
Beit noch abfolut fremd war. 

64) 8. I, 6. 505—6. 

65) By. I, S. 513—4. 
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bes neuen Glaubens, und aud) er begann alsbald nad) felner Thron⸗ 
befteigung in Norwegen får deſſen Jörderung thåtig 3u werden. In 
Bilin foftet die Wiederherſtellung und befiere Ordnung der kirchlichen 
Juftånde begreiflids menig Mühe; um fo fålimmer fland es aber mit 
benfelben in Trondheim, Naumudal und Halogaland, in Bors und 
in Valdres, und bie Hodjlande vollends fammt den dazu gehörigen 
Thallanden maren, weil erft neuerdings wieder mit Rormegen vers 
einigt, vom Ghriftenthume noch fo viel mie gar nidt berührt 66). 
Øier wie bort fåhrt nun ber König mit der äußerſten Hårte vor; 
im Guöbrandsdalr und fn Raumariki, in Vors und in Valdres 
treten bie Bauern bewaffnet sum Schutze ihres ererbten Glaubens 
bemfelben emtgegen, und måhrend bie Thrönder menigftens mit ihrem 
Heidenthume fid heimlid 3u halten fudjen, wird biefes in jenen ab⸗ 
gelegeneren Landen noch gang offen und mit vollem Rechtsbewußt⸗ 
fein geiibt. Mit Lift und Gewalt weiß indefjen Olaf felbft hier 
feen Willen durchzuſetzen, und es mag ihm nachgeruͤhmt werden, 
daß ſeit ſeiner Regierung kein Seitenthal und keine Nebeninſel mehr 
in Norwegen geweſen fe, worin man einen Heidenmenſchen haͤtte 
ſinden mögen 87). Einerſeits ſehen wir demnach jetzt noch geradezu 
Vruchſtücke der fruͤheren religiöſen Zuſtaͤnde erhalten, alſo heidniſche 
Aliglaͤubigkeit, hödftens zu gröberem Bilderdienſte herabgeſunken, oder 
aud) völligen Unglauben 68), und ſelbſt bas ſchon getaufte Volk faͤllt, 
jumal wenn Mißwachs oder andere Nothftånde eintreten, gern fofort 
ins Heidenthum zurück 69); die fåmmilidjen Hemmniffe des Glaubens- 
wechſels find bemnad, menn aud) in bedeutend abgefdåmådjtem Make, 
gangen Maſſen bes Volks gegenüber immer nok zu Uberminden. 
Andererſeits aber wirken nidt nur ble Ansiehungepunkte des Chri⸗ 
ſtenthums gleidfalle nad) wie vor fort, fondern e8 mar überdieß bie 
Zahl der getauften Leute nunmehr bereits fo ſehr angemadfen, ba 
fe, von bem ebenfo fanatifden als energiſchen Könige sufammen» 
gefjalten und geführt, ben offenen Kampf mit dem Heidenthume 
nunmehr ohne Anftand magen fonnten; ber neue Glauben mar ferner, 


66) Bergli. Bd. 1, &. 523—42. 
67) 9». I, 6. 541, Anm. 29. 
68) Für jene gewaͤhren die Håuptlinge der Thallande, fir bdlefen Gauta- 
thorit und Ufrafafti, dann Arnljot Belege. 
09) So im Fhrondheimifdjen. 
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da bes ålteren Olafs Gefege nie 3urlidgenommen, wenn aud eine 
Jeit lang nidt ſtrenge gehanbhabt worden maren, nunmehr felbft ein 
Beftandtheil der Rechtsordnung wenigftens in den meiften Theilen 
des Reichs gemorden, und bie gange Maſſe der gleichgültigen ober 
vormiegend gefeptreuen Leute war bamit auf feine Geite geftelt, 
dem heidniſchen Götterbienfte bagegen von vornherein der Charakter 
der Redtøridrigfeit aufgeprågt. So war bem jiingeren Olaf ein 
meit rückſichtsloſeres Berfahren gegen feine heidnifdjen Unterthanen 
möglid gemadt als feinem ålteren Namensvetter, und wenn biefer 
Letztere noch gar vielfad temporiftren und tranfigiren, und mehr mit 
fuger Berlodung als mit amingender Gewalt ſeine Zwecke verfolgen 
mufite, fann Grfterer von menigen voriibergehenden Ausnakmsfållen 
abgefehen uͤberall mit ber brutalften Hårte bie Mifftom betreiben; 
wohl zieht er fid bdurd feine ungeftimme Gemaltthåtigfeit ben 
grimmigften Haß feiner Unterthanen 3u, ber, ble 3u offenem Auf: 
fland und Abfall fid fteigernd, ihn ſchließlich Thron und Leben 
foftet : der Kirche aber thut felbft der Untergang bes Foniglidjen 
Giferers feinen Schaden, da felbft nad feinem Falle Niemand mer 
in Norwegen offen bas Banner des Heibenthumes au erheben mag. 
Und in der hat, wie ließ fid eine Widerherftellung bes alten Glau⸗ 
bens in Norwegen verfuden, da gang abgefehen von ber grofen 
Zahl ber einheimifdjen Ghriften, in Dånemart die Kirde bereits un- 
beftritten regierte und in Schweden eben jept menigftens ble erheb⸗ 
lidften Fortfdritte madte, ba König Olafs Sturz nur im Bunde 
mit dem eifrig chriſtlichen Dånenfönige hatte erreicht werden fonnen? 
Daf menige Jahre fpåter die nationale Reaction gegen die Fremd⸗ 
herrſchaft gerabegu den Namen und bie Heiligteit des erſchlagenen 
Königs als kråftigfted Agitationsmittel benützen fonnte, zeigt beutlid, 
wie fefte Wurzeln dle Kirdje bereite Im Lande geſchlagen haben 
mufite; ein halbes Jahrhundert früher hatte Hafon Jarl ju ähnlichen 
Ende nod an bie heibnifden Sympathien feiner Landsleute fid 
menden fonnen! 

Wie in Norwegen felbft mar König Olaf Haraldsſon aud fir 
bie Förderung des Ghriftenthums in deſſen Nebenlanden thåtig; au 
ben Orkneys und in Shetland, auf ben Fåröern wie in Grönland 
und Island fudte er filt befjere Haltung beffelben 3u wirken, und 
wufte namentlid auf der letzteren Injel die gefeplidje Vefeitigung 
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berjenigen Ueberrefte bes Heidenthumes durchzuſetzen, ble bei ber 
gefeglidjen Annahme bes Ghriftenthumes noch vorbehalten worden 
waren 70). In allen anden Norwegiſcher Junge ft von feiner 
Negierungsjeit an die Herrſchaft der Kirdje bleibend gefidert; aber 
freilich ift blefe aud) fet noch großentheils nur eine fehr äußerliche. 
Aud unter ihm begnügt ſich ble Kirde nod vielfad mit der blog 
formellen Annahme ber Jaufe; bie miederholten Mafjenbefehrungen 
find nur von bler aus 3u erflåren, und es fehlt aud) nidt an uns 
mittelbaren Quellenzeugniſſen "ber berartige Borgånge?1). Aber felbf 
bann, wenn meter gegangen und auf ble Befferung „der Sitten" 
ber Leute gedrungen wurbe?7?), handelte es fid bod immer nur um 
ein ſtrengeres Ginhalten der äußerlichſten Formen des Ghriftenthumes, 
um bas Halten ber Fefte und ber Fafttage, das gehörige Befudjen 
bes Gottesdienftes, u. bergl., alfo um ein Formeldriftenthum, wie 
es ber König felbft in eifrigfter Meife übte72); es modte vorfommen, 
baf man neubekehrte Leute gur Beicht zu gehen zwang, von der fre 
bod in alle Weite noch feinen Begriff hatten und haben Fonnten?74). 
Bidtiger war, meil får die Zukunft menigftens Befferung verfpre» 
djend, baf die åufere Berfaffung der Kirdje jept einigermafen orgas 
niftrt wurde 70); ble Gorge filt ben Bau einer genügenden Jahl von 
Kirchen, fowie får Anftelung und Unterhalt hinreidjender Priefter, 
ble vorlåufige Regelung ber Gtellung der Biſchöfe, namentlid aber 
and) ble Anknüpfung engerer Beziehungen zu dem erabifdjöflidjen 
Stuhle ju Bremen maren ebenfoviele Såritte 3u einer allmaͤhligen 
tiefer greifenben Umgeftaltung ber religlöfen Juftånde. Anertannt 
muf jedenfalls aud) hier midder merben, daß bie Oberflådhlidteit ber 
erflen Befehrung, daß die Aeußerlichkeit ber Unforberungen, melde 
man an bas Griftlide Leben flellte, den Fortfdritten des Chriſten⸗ 
thums im hödften Grade förderlid war; auf blefem und vielleidt 


70) Giehe Bd. I, S. 568—70. 

71) VBergl. 3. D. die mehrfad befprodjene Taufe bel Ufrafafti und Gauta- 
thørir, fowie des Arnljot Gellini. 

72) Bergl. Bb. I, S. 543—6. 

73) Ebenda, S. 607. 

74) S. 631, Anm. 45, ebenda. Nur dem Zauberweſen fdeint ernftlid in 
ben Beg getreten morben 3u fein, aber freilid, wie ber folgende Paragraph 
zeigen wird, ohne grop elfenben Erfolg. 

75) Ebenda, S. 546—8. 
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nur auf biefem Wege fonnte in dem heidnifden Bolfe im Großen 
und Ganzen, nachdem e8 fid erft an den chriſtlichen Namen, dann 
aud) an ble Ginhaltung der von der Kirdje gebotenen åuferen Formen 
bes Ghriftenthumes gewoͤhnt hatte, nad und nad ber Sinn får den 
inneren Gehalt der Hriftliden Lehre ermedt, und bamit für ein wahr⸗ 
baft chriſtliches Leben die treibende Kraft gewonnen werden: bie 
Kluft zwiſchen dem Heidenthume und dem Ghriftenthume war in 
Glauben und Sitte eine 3u bedeutende, als daß fle mit einem An⸗ 
laufe håtte iiberfprungen werden Fönnen! 

So fehen wir demnach burdj ble Wendung, welde ble heid⸗ 
nifdje Glaubenslehre felbft in Folge bes Zwieſpaltes zwiſchen ihrem 
fpeculativen Inhalte und ihrer mythologifden Einkleidung genommen 
batte, ſowie burd ben Verfall, melder fid, hiemit zuſammenhängend, 
im Heibenthume von Innen heraus geltendb madt, und melder fid 
heile im ftumpfften Gögendienfte, theils in abjolutem Unglauben, 
theils In einer Art von indivibuelem Myſticismus ausfpridt, dem 
Ghriftenthume bei dem Norwegiſchen Stamme ben Jutritt eröffnet;- 
- ble religiofen Bedirfniffe der Einzelnen, melde in Folge jener Selbſt⸗ 
auflöfung bes Heibenthumes in blefem ihre Befriedigung nidt mehr 
fanben, modjten blefe bei bem fremben Glauben fudjen und finden. 
Mancherlei Antnåpfungspunkte bot bdiefem lepteren die Aſenlehre 
felbft, und bie Duldſamkeit der Heibenleute gegen Undersglåubige 
legt befjen Eindringen nidt nur feine Schwierigkeiten in den Meg, 
fonbern erleidtert baffelbe fogar burd bie unbedentlidje Anerfennung 
ber Gottlidfeit aud) bes Chriſtengottes; andere Antniipfungspuntte 
ergaben fid aus ber Trübung bes mittelalterlidjen Ghriftenthumes, 
weldje biefes in mehr als einer Begiehung dem Heibenthume måker 
rildte, wie benn namentlid ber Glauben an bie dämoniſche Natur 
ber. Geldengötter Seitens ber Chriften mit dem Glauben der Heiden 
an bas iibernatirlidje Weſen Chriſti fid innig berührt. Dennod aber 
wirkte bie Yrembartigfeit bes Ghriftenthumes in Glauben und Eitte, 
wirkte bie aberglåubifde Furdt vor ber Rade ber einheimifdjen 
Götter, wirkte namentlid die Madt der Gewohnheit und bie Freue 
gegen bie alten Götter ſowohl als gegen die eigenen VBoråltern zu⸗ 
mal bei ber engen Berbindung bes Heibenthumes mit dem gefamm: 
ten Leben bes Volkes, und der völligen Abfonderung der Ghriftenmelt 
von ber Heidenwelt, melde theils hiedurch, theils durch die Unduld⸗ 
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famfeit ber Ghriften geboten mar, immerhin noch abftofiend genug 
auf bas Nordiſche Bolt, um biefes vom fofortigen Uebertritte sum 
neuen Glauben abjuhalten. Motive åuferer Art, möge es ſich nun 
babei um Mittel der Beftejung oder bes Zwanges handeln, find 
nothwendig, bamit biefer erreidjt merben Fönne, und andererfeite muß, 
menn berartige Kråfte ins Spiel gebradt werden follen, die Kirde 
menigftens vorlåufig fid mit ber åuferlidiften Annahme ihres Ber 
fenntnifjes begniigen. Motive nidt religidfer Art findes, von welchen 
Der erfte Anſtoß 3u den Berikrungen des Nordens mit bem Chriften- 
thume ausgeht, und wiederum entfdjeiben gang andere als religidfe 
Motive den endliden Sieg bes lepteren im Norden; baf aber mit 
einheimifjen Kråften bie Annahme bes Evangeliums überhaupt 
ſchließlich erzwungen werden fonnte, lågt fid nidt mehr aus äußer⸗ 
liden Triebfedern, ſondern lediglid aus der Befdjaffenheit der velis 
giofen Juftånde bes Norwegiſchen Stammes felbft erflåren, und eg 
barf fomit als eine unumftoflide Thatſache bezeichnet merben, bak 
bie Befehrung ber Nordiſchen Reiche, wenn fie auf dem Wege der 
reinen religidfen Uebergeugung ohne Dazwiſchenkunft Auferer Mittel 
nie oder bo nur fpåt erreidjt worden måre, umgefehrt aud dem 
Jwang oder ber Beftedjung nimmermehr bhåtte gelingen Ffönnen, 
menn nidt burd eine bedeutungsvolle Krifis der religiöſen Zuſtaͤnde 
dem Spiele biefer medjanifdjen Kråfte Raum beſchafft worden måre. 

Es ift Mar, daß nidt nur fo lange ber Kampf zwiſchen Chriften- 
tbum und Helbenthum noch wåbhrte, gar mancherlei Zwiſchenſtufen 
zwiſchen beiden Religionen burdjlaufen werden, gar mandjerl aus 
beiben gemiſchte Glaubenszuftånde fid bilden mußten, ſondern daß 
aud nachdem formell ber Sieg des neuen Glaubens bereité ent» 
ſchieden war, beffen Betenntnig zunächſt nod immer din mefentlid 
åuferlides blieb; in Glauben, Gitte, Verfaſſung blieben aud jegt 
nog gar mandje Ueberrefte bes Heidenthums zurück, die fid erft 
ſehr allmählich verlieren oder bod mildern und abſchwächen follten. 
Auf dle BetradHtung biefer heidnifden Ueberbleibfel in ben veligiofen 
Buftånden des Nordens in der Jeit unmittelbar nad ber Betehrung 
fot nun (dlieflid im folgenden Abſchnitte nod in aller Kirje ein- 
gegangen werden. 


IM Ab 1 GH nitt 
Die religiöfen Zuſtände nnmittelbar nad der Betehrung. 


8. 66. 
Der Glauben. 


Sn der åuferlidften Weiſe mar ble Ginfihrung bes Ghriften- 
tkums in Norwegen betrieben und durchgeſetzt worden. Durd Zwang 
oder Beftedjung, hoͤchſtens nod durch Ueberrebung und fogenannte 
Wunder hatte man auf bas Heidenvolf einzuwirken gefudt; sögernd 
ønb wibermillig, im beften Falle gleidgiiltig oder aberglåubifd, hatte 
ble grofe Mafje der Heidenleute fid mit Waſſer begiefen und dar 
durch dem Namen nad 3u Ghriften maden laffen: von einem voll 
ſtaͤndigen, wahrhaften und ernfiliden Auſnehmen der chriſtlichen 
Glaubenslehre iſt bei der überwiegenden Mehrzahl der Neubekehrten 
keine Rede, und kann in der That bei den geringen Anforderungen 
welche bie Kirche ſelbſt an ihr Wiſſen und Glauben ſtellte?), wie bei 
ber Ungenuͤgendheit ber zum Bekehrungsgeſchäft verwendeten Kleriker?) 
nicht die Rede ſein. Daß unter ſolchen Umftånden auch nad) ber 
formellen Annahme des Chriſtenthumes als der allein berechtigten 
Religion noch heidniſcher Glauben, wenn auch mehr oder minder 
modificirt, im umfaſſendſten Maße ſich erhalten mußte, daß in anderen 
Fållen volliger Unglauben, durch ben inneren Verfall bes Heiden⸗ 


1) Siehe Bd. 11, S. 331 u. flg. 

2) Richt nur gelegentlich ber erſten Unfiedelungen chriſtlicher Maͤnner in 
Ibland wird fiber ben Mangel an Geiſtlichen geklagt, und nicht nur von Biſchof 
Friedrich erfahren wir wie ihn feine Unbefanntfdaft mit ber Nordiſchen Sprade 
im Betriebe ber Miffion behinderte, fondern aud bealiglid ber Veit des ålteren 
Olafs wiederholt fid die boppelte Klage über die geringe Zahl und die fyrad» 
lidje Unkenntniß ber Priefter; vergl. Bd. 1, S. 107, 206 u. 215, Unm. 26, 
ſowie S. 315, Unm. 4. Bir merden noch Gelegenheit finden zu zeigen, daß es 
aud) 3u Unfang bes 11. Jahrhundert8 noch nidt viel befjer mit ber Sache ſtand. 
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thumes oder aud erft durch beffen Conflict mit bem Ghriftenthume 
entftanden, aud) in dieſe fpåtere Beit mehrfad herüberreicht, bag 
endlich vas Ghriftenthum felbft, deſſen mittelalterliche Unvollkommen⸗ 
heit hiezu ohnehin die bequemſten Anhaltspunkte bot, vielfach zur 
Eniſtehung neuen Aberglaubens ble Veranlaſſung gab, liegt fn der 
Natur der Sache. Die Kirche ſelbſt, welche jederzeit auf die Einheit 
und Allgemeinheit ihrer Lehre ein entſcheidendes Gewicht legte, fonnte 
freilidy in Glaubensfaden nidt, wie dieß wohl in anderen Bezie⸗ 
hungen ber Fall war, dem heidnifdjen Weſen fid accomodiren, und 
von einem Eindringen heidniſcher Borftellungen in bie Kirdenlehre 
fann demnach nur inſoweit bie Rede fein, als Dergleidjen ziemlich 
gleidymåfig aud aufierhalb ves Norbens vorfam; bagegen blieben 
um fo håufiger eingelne Gtide bes heibnifdjen Glaubens im Wider⸗ 
ſpruche mit ber Kirde im Volke haften, als ein von ihr verfolgter 
und nur eben noch nidt völlig 3u unterdridender Jrrglauben. An⸗ 
fånglid treten babei foldje UMeberbleibfel heidniſchen Glaubens nod 
als bie Lehren einer befondberen Religion neben die Hriflidje; fpåter 
weichen fie hinter biefe in bie meite Linie zuruͤck, und bilden, mit 
altheidnifdjem Spuck und Zauberweſen vermifdt und durch mandjere 
lei driftliden Wahn verftårkt und theilmeife umgeftaltet, nur nog 
einen halb im Bewußtſein bes Unrechts geiibten und jedenfalls ber 
Kirchenlehre fid untermerfenben blofen Aberglauben. In biefer 
letzteren Geftalt find begreiflid in Norwegen und Island ebenſowohl 
als bei uns in Deutſchland das gane Mittelalter hinburd und 
felbft bis in bie neuere Zeit herunter GSpuren des Heidenthumes 
erhalten geblieben. Es fann nidt unfere Abſicht fein, diefelben voll 
ſtaͤndig und ble in ble Gegenwart herunter 3u verfolgen; anderer» 
ſeits aber mag e8 bod) geftattet fein, einzelne, beliebig aus der Fålle 
bes vorliegenden Materiales herausgegriffene Beifpiele jenes halbe 
heidniſchen Glaubens vorzuführen, und babei nidt gerade ångftlid 
auf bie nådften Jahrzehnte nad der formellen Einführung des 
Ghriftenthumes dle Auswahl 3u befdyrånten. 

Früher wurde bereits angebeutet, wie manderlei aus Chriſten⸗ 
thum und Geidenthum gemiſchte Juftånde in ben fråheren Phafen 
ber Betehrungsgefdidte des Normegifden Stammes fid zu bilden 
pflegten 3); aud wurde gelegentlid fdon hervorgehoben, wie auf ben 


3) Sergi. 3. B. Bb. 11, 6. 309—15, dann S. 331—8. 
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Fårdern ſowohl als auf den Orkneys und ben nod meter im Süd⸗ 
weſten gelegenen Lanben4), wie ferner in Grönland5) nod im An⸗ 
fange des 11. Jahrhunderts heidniſche und Griftlide Borftellungen 
in ber bunteften Mifdung neben einander lagen, und nidt minde 
war bereite zu beridten, wie viel heimlidjer Gögendienft in Nors 
wegen felbft nad dem ode König Olaf Sryggvafons nod getrieben 
wurde 6), während in Island vollends das heimlidje Dypfern bet der 
Unnahme des Chriſtenthums formlid vorbehalten worden war”). 
Es begreift fi, daß foldje Juftånde nidt mit einem Male aufhoren 
fonnten; wenn fogar unter ben Dånen in England nod zu Unfang 
bes 11. Jahrhunderts Heidenthum in Fille ſich erhalten hatte8), und 
in Dänemark felbft um ble Mitte dbeffelben Jahrhunderts bas Bolt 
noch „halb heidniſch“ heißen fonnte?), menn in Schweden um dler 
felbe Beit ber bie ſchlechte Haltung bes Chriſtenthums geflagt 
wird 10), und Adam von Bremen zu Ende des 11., Welnoth gar 
nod zu Anfang des 12. Jahrhunderts bas Land als ein halbwegs 
heidniſches fåilbert11), menn babei endlid aud wohl ausdridlid 
hervorgehoben wird, wie fid manderlei heidnifder Aberglauben bar- 
aus erflåre, baf bas Ghriftenthum nod ,,jung" im Lande geweſen 


4) Bergli. Bb. I, S. 345—6 u. S. 553—9. 

5) Gbenda, 6. 445—352 u. 579—85. 

6) Ebenda, S. 315 —6. Anm. 4; vergl. aud) wegen åhnlider Vorkomm⸗ 
niffe waͤhrend ber RegierungBjeit biefe8 Königs Unm. 3, ebenda. 

7) S. 432—3, ebenda. 

8) Bergl. Bb. I, 6. 477—8. 

9) Ebenda, S. 491, Unm. 95. 

10) 6. 503, Anm. 135, ebenda. 

11) Die betreffenbe Stelle Aelnoths fiehe S. 504, Unm. 138, ebenda; vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 21—9, 6. 377—81. Aud bie 80. I, S. 504, Anm. 136 
mitgetheilte Stelle der Vita 8. Botvidi gehört hieher; ferner Sigurödar 5. 
Jorsalafara, c. 38, 6.151, wofelbft es, junådft in Begug auf Smaland, 
heißt: „denn Die, bie bort wohnten, helten das Chriſtenthum nidt, obwohl 
Einige die Taufe angenommen hatten. Um dieſe Zeit war im Schwedenreiche 
vieles Boll heidniſch, und vieles übel chriſtlich, denn da maren einige Konige 
ble bas Chriſtenthum abwarfen und bie Opfer aufrecht hielten, ſo wie Blot-Svein» 
that, oder nachher König Elrikr hinn arsåll”; Heimskr. c. 27, S. 269. 
Nod ju Ende des 12. Jahrhunderts galt Jarnberaland al heidnifd, SverrisSs. 
e. 12, 6. 31; vergl. ferner ben oben, Vb. II, &.331—2, Anm. 18 angefüuhrten 
Grengvertrag, u. dergl. m. 
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fei13), fo låft fld von vornherein nur erwarten, bdafi ble gleidje 
Klage über ble , Jungheit" bes Glaubens aud beiglid ber Nor» 
wegiſchen Lande widerkehren, daß ſich in biefen berfelbe Juftand bes 
Schwankens und ber Mifdjung von Heidenthum und Chriftenthum 
wiederfinden merde 13). 

In der hat hålt nidt nur die Didterfprade ben alten Götter» 
glauben als ihre mefentlidje Grundlage feft, ſodaß nod ble filngere 
Eda auddridlid 3u ertlåren fid bemiifigt findet, in welchem Sinne 
fie ihre Lehren aufgenommen wiffen wolle14), ſondern aud) im Leben 
findet berfelbe nod) gar mannigfade Geltung. Hallfredr Ottarsson, 
hatte zwar bie bei ber Taufe übernommene VBerpflidtung inſoweit 
gehalten, bafi er ben Afen fortan nidt mehr opferte; an ihrer Exiſtenz 
aber hatte er nie gezweifelt, und nur ungerne ikren Dienft verlafjen 15). 
Glamr, ein geborener Schwede, aber in Island eingewandert, mill 
vom Ghriftenthume Nichts miffen und bezeichnet eg als Uberglauben; 
er meint, zunächſt freilid mit Bezug auf die GFaftengebote: ,, mir 
fdien da bie Gitte beffer, als die Leute Heiden hießen“, ſcheint aber 
allerdings aud) auf bas Heidenthum wenig genug gegeben 3u haben, 
ba er ausdrücklich als ,,glaubenslos” bejeidjnet mirb16). In Grön 


12) So in Bezug auf Dånemart bie Unm. 9 angeführte Stelle, hinfichtlich 
Schwedens bie Bd. I, S. 504, Anm. 137 mitgetheilte Stelle ber Orkneyinga 
8., aus melder wiederum bie Magnuss S. hins helga, c. 4, €. 440 
gefdöpft ift. 

13) Bergl. 3. B. wie Ljotr bie Jungheit bes neuen Glaubens in Bejug 
nimmi, Bd. I, S. 434, Anm. 36; ferner S. 579; Bb. II, 6.83, Unm. 75; unten, 
Anm. 73 u. 74, u. bft. 

14) Snorra Edda, eptirmali, 6.224: „Das ift aber nun jungen 
Didtern 3u fagen, melde VBerftånbnig ber Didttunft zu erlangen begehren, und 
fid einen Wortvorrath an alten Bezeichnungen 3u verfdjaffen, oder melde Das 
verftejen 3u fönnen begehren, mat verftedt gedidtet ift: ba benütze er dieſes 
Bud 3u Unterridt und Ergoͤtung; und biefe Sagen find nidt fo zu vergeffen 
und zu miberfpredjen, daß man aus ber Didttunft bie alten Benennungen 
nehme, melde bie Hauptdidter fid gefallen liefen; aber nidt follen Chri⸗ 
flenleute an bheibnifdje Goͤtzen glauben, und nidt an ble Wahrheit biefer 
Erzaͤhlungen in anberer Weife al fo, wie es hier im Eingange bek Buches 
fid findet”, u. f. w. 

15) Øv. I, S. 364—6. 

16) Giehe die Bd. 1, S. 434, Unm. 36 angefihrte Stelle, und bagu 
Grettis 8. c. 32, 6. 76—7: ,Gine Kirde mar 3u porhallsstadir; nidt 
wollte Glamr ju biefer fommen; er war nidt betend und glaubensiod (usdag- 
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land betete ber rothe Eirik no nad ber Befehrung bes Landes 
einen Båren an, wie ber Normeger Harekr einen Othfen 17); por- 
hallr veidimadr ruft gang offen ben Thor in Nothfållen an, und 
Grima hat befjen Bild auf ihrem Gtuhle eingefdnigt 19). In Island 
reagirt nidt nur in ben erften Jahren des 11. Jakrhunderté ber 
alte Valgarör ganz unverholen gegen bas neuangenommene Ghriften- 
thum 19), ſondern aud ber Bauernfohu pordr ebendafelbft wendet 
fid um ben GSieg in einem NRingfampfe 3u gevinnen noch einmal 
an Thor 20); man glaubte nod feft baran, daß ertrunfene Leute gur 
Ran fåmen, und baf e8 ein Zeichen guten Empfanges bei derſelben 
fei, menn fie fidj felber bei bem ihnen gehaltenen Erbmahle zeigten 1). 
Ganz åbnlid wie vordbem bas Schwanken zwiſchen dem alten und 
dem neuen Glauben bel Gisli Sursson in dem Grideinen feiner zwei 
Traumweiber fidj ausgefprodjen hatte2?), wie bei bem alten Kodran 
und manchen anderen Månnern åbhnlide Viſionen aus gleden 
Gründen fid ergaben?3), äußert fid aud jegt nod) derfelbe innere 
Kampf in Dem, was von porgils orrabeinsfostri und ſeinen Ge: 
noffen ersåhlt wird). Run fam das Ghriftenthum nad Jean», 
und Thorgils nahm den Glauben unter ben Erſten an. Er tråumte 
eines Nachts, daß Thor 3u ihm komme, mit bofer Miene, und er 





vinn ok trulauss), widermårtig und feinbfelig; Allen mar er überaus zuwider.“ 
Daß er an Spud glaudt, ihn aber midt firdtet, fiehe oben, Bd. I, OS. 85. 

17) 3. I, 6. 451, Anm. 16 u. S. 315, Anm. 3. 

18) Ebenda, S. 582—5. 

19) Ebenda, S. 437, Anm. 46. 

20) Gunnlaugs 8. ormstungu, 6. 10, &. 246: „Da wurbe er und 
Gunnlaugr einander zum Ringen gegentibergeftellt. Und bie Nacht vorher rief 
Thord den Thor an um Sieg får fid; und am Vage, ald fie zuſammen famen, 
begannen fie bas Ringen; da ſchlug Gunnlaug beide Fife unter bem Thord 
weg, und fållte ihn einen ſchweren Fall; aber ber Fuß Gunnlaugs, auf dem er 
fland, renkte fid au8, und da fel Gunnlaug mit Thord.“ Es darf nidt über⸗ 
fehen werden, bak in biefem wie in anderen åhnliden Fållen ble Sage felbft 
bas Unrufen beg Gottes nidt erfolglos bleiben låpt! 

21) Giehe Bd. II, 6. 83, Anm. 75; die ebenba, Unm. 73 mitgetheilte 
Erwaͤhnung der Tödter der Ran fdeint dagegen nur poetifde Redeweiſe. 

22) Bd. I, €. 195. 

23) Ebenda, S&S. 208—10, S. 227 u. flg. 

' 24) Floamanna 8. c.20, S. 84—6. Die Lesart mandjer Handfdriften 
hebt ausdrücklich hervor, bak bie Beit gemeint fei, da bas Ghriftenthum in Island 
gefeglid angenommen wurde. 


Der Glauben. 397 


fprad, er habe ihn betrogen; du haft did åbel betragen gegen mid, 
haft mir Das ausgemåhlt, mas du am Sdledteften hatteft, und 
bas Gilber in einen faulen Pfuhl geworfen, das id befaf?), und 
id will bir bas fohnen. Gott wird mir helfen, fpridt Thorgils, 
und id) bin befi felig, daß ſich unfere Verbindung (felag) aufldfe. 
Und ald Thorgils erwacht, fah er daß fein Maſtſchwein todt war. 
Gr ließ es bei einigen Oedungen begraben und Nidjts davon ges 
niefen. Wiederum erſchien Thor im Traume dem Thorgils, und 
fagte daß es ihm midt ſchwerer falle ihn felber bei der Naſe 3u 
friegen als fen Schwein. Thorgils fprad, Gott werde darüber bes 
ſtimmen. Thor drohte ihm Viehſchaden 3u thun. Thorgils fprad, 
er kümmere ſich nicht darum. Die andere Nacht darauf ſtarb dem 
Thorgils ein alter Ochs. Da ſaß er ſelber auf bei ſeinem Vieh die 
folgende Nacht; und am Morgend, als er heim kam, da war er 
weit herum ſchwarz; die Leute halten es für gewiß, daß er da mit 
dem Thor ſich getroffen haben werde. Hierauf ließ das Viehſterben 
nad.” Spater, als Thorgils ſich auf die Fahrt nach Grönland 
begibt, erneuern ſich bie Anfechtungen 20). „Thorgils wartet nun 
auf günſtigen Wind, und er träumt daß ein Mann zu ihm komme, 
groß und rothbärtig, und er ſprach: du haſt dir eine Fahrt vorge⸗ 
nommen, und die wird beſchwerlich werden. Der Traummann erſchien 
ihm ziemlich mirvifd. Uebel wird es euch ergehen, ſagt er, menn 
du nicht zu meinem Glauben zurückkehrſt; dann will ich wieder für 
bid) forgen?7). Thorgils erwiederte, er wolle ſeine Fürſorge nimmer⸗ 
mehr haben, und hieß ihn ſo ſchnell als moͤglich ſich packen: meine 
Fahrt aber geht wie der allmächtige Gott will. Dann ſchien ihm 
Thor ihn auf einige Klippen zu führen, da wo ſich die Meeres⸗ 
brandung an den Bergen brach: in ſolchen Wogen ſollſt du ſein, 
und nie herauskommen, es ſei denn daß du zu mir zurückkehrſt. 
Nein, ſagte Thorgils, geh' fort, du leidiger Feind; Der wird mir 


25) Auf melde Vorgaͤnge ſich dieſe Borwirfe beziehen, ift mir nicht Mar. 

26) Ebenda, c. 21, S. 90—6. 

27) Cine Bariante lautet: „Jederzeit dift du mir feinbfelig geweſen, vote 
wohl bu ein Øeibenmann warft; aber wir haben einen grofen Verluſt erlitton 
durch beinen Glaubenswechſel; vordem fudte alles Voll bei uns Schutz und 
Hilfe, und bu bift wie Die, ble uns am Uebelften mollen, und es foll Abel gehen, 
wenn du nidt 3u mir zurücklehren willſt bezüglich det Glaubens; bann will 19 

wieder får enere Lage forgen.” 
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belfen, der mit feinem Blute Ale erlöfte. Dann erwadte er, und 
erzaͤhlte den Traum feiner Frau. JG würde baheim bleiben, fagt 
fie, menn id fo getråumt håtte, und nidt will id bem Josteinn 
biefen Traum erzählen und nidt anderen Leuten. Nun fommt 
ginftiger Wind und fie fegeln aus dem Meerbufen hinaus; Joftein 
batte bas vorbere SHIT vor dem Maſte in Befig; und als fie aufer 
Sicht des Landes fommen, läßt aller Wind nad, und fie treiden 
fange herum, fo daß Mangel an Speiſe und Trank fid einftellte. 
Thorgils tråumte, bafi derſelbe Mann 3u ihm fomme, und er fprag: 
ging es nidt, wie id dir fagte? Thor fprad da wieder viel mit 
Thorgils, Thorgild aber jagte ihm fort mit harten Worten. Es ber 
ginnt nun 3u berbften, und einige Leute fpradjen, man folle ben 
Thor anrufen. Thorgils unterfagte Das, und fagte, bie Leute 
follten eg übel empfinden, menn Jemand ba auf bem Schiffe opfere 29). 
Auf biefes Wort hin getraute fid Niemand ben Thor angurufen. 
Hierauf tråumte Thorgils, bafi berfelbe Mann 3u ihm fam und ſprach: 
wicber seigte fid Das, vie treu du mir warſt, als die Leute mid 
anrufen wollten, und id mar um Deiner Leute megen mitleidig, und 
ſie find fegt alle in ble åufierfte Noth gerathen, menn id ihnen nidt 
belfe. Und nun wirſt du in einer Frift von fieben Nådjten einen 
Hafen erreidjen, menn du mit einigem Ernſte 3u mir zurückkehrſt. 
Wenn id aud nie einen Hafen erreide, fagt Thorgils, mill id dir 
bed nidte Gutes thun. Thor antwortet: obwohl du mir nie 
Gutes thun milk, fo entridte du mir bod) mein Gut. Thorgils 
uͤberlegt, wie es bamit ftehe, und entfinnt fid nun, baf dieß ein 
Ochs war, und der mar da en Kalb geweſen, als er ihn ihm 
gegeben hatte?”). Nun ermadt Thorgile, und beabfidtigt nun ben 
Ochſen über Bord 3u werfen. Und als porgerdr Das erfåkti, 
feilt fle um den Ochſen, denn es fehlte ihr an Lebensmitteln. Thor 
gils fagte, er molle ben Ochſen abthun und Niemanden verfaufen. 


28) Eine Variante gibt ben Sag fo: „und einige Leute fpradjen, fie mollten 
bem Thor opfern um guten Wind; fie fpraden, beffer fei es da um die Geſchicke 
ber Leute geftanden, al8 man ihn angebetet habe, und fie ertlårten es fei råth- 
lid) dahin feinen Sinn 3u wenden. Thorgild fagt: wenn id gewahr merde daß 
irgend Jemand opfert und ein Berråther an Gott (gudnidingr) wird, fo werde 
id) bal ſchwer rådjen.” 

29) Aus einer Variante geht hervor, daß dad Thier mit einem eigenen 
Merkjeiden (kanna) dem Thor zugewieſen war; vergl. unten, Unm. 93. 
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Die porgerdör War nun übel sufrieden 30). Er ließ ben Ochſen über 
Bord merfen, und fprad eg fei nidjt 3u vermundern, menn es übel 
gehe, ba Gut des hor an Bord fei.” Wir erfahren dann nod wie 
Thorgils, dem Uberhaupt ein gang befonderer Glaubenseifer nadje 
gerühmt mird31), feine Leute, naddem bas Schiff an einer miften 
Küſte geftrandet war, sum Fefthalten am Glauben, zu einem ruhigen 
und fittffamen Leben und zu fleißigem Gebete ermahnt, während 
Joſtein mit den GSeinigen fid menig um bergleidjen fimmert; auf 
gefpenflige Art fommen ble Legteren um, während Thorgils durch 
bas Berbrennen ihrer Leidjen dem Spud ein Ende madt, und ſchließ⸗ 
lid, wenn aud) erft nad langen Mibfalen, in bewohnte Gegenden 
gerettet wird 32), 

Die legte Grjåhlung selgt redt beutlid, wie der Glauben an 
bie alten Götter als folde fid in den nådften Jahren nad der Vee 
fehrung nod bei gar manden Nordleuten erhalten hatte, wie ferner 
felbft nad dem Glauben Derjenigen, melde das Ghriftenthum ernſt⸗ 
lid und glåubig aufgenommen hatten, bod) noch immer vie Exiſtenz 
und bie Madt derfelben feftftand, wenn fir aud von folden Leuten 
nidt mehr als Götter, fondern nur als Dåmonen oder als Jruge 
geftalten bed Teufels angefehen wurden. Durch dieſe legtere Auſ⸗ 
faſſung werden begreiflich die Aſen und Vanen nothwendig in die 
Kategorie der Rieſen, Elbe, Zwerge und Geſpenſter herabgezogen, 
die ihnen doch früher untergeordnet zur Seite oder auch feindlich 
gegenüber geſtanden waren. Schon dem åltern Olaf tritt Odin und 
Thor fn einer Weife gegeniiber, melde ihn völlig den Vrollen an 
ble Seite fiellt, und aud Konig Olaf Haraldsfon hat nod einmal 
mit bem Grfteren in einer Weife zu thun, die deutlid den Veufel 


30) Eine VBariante filgt bet: ,fle årgerte fid über felne Morte, und es ift 
midt gu vermundern, wenn es åbel geht, da unfer Thor fo veradtet wird, und 
es werden ble Leute jegt weit meniger fid zu helfen miffen, ald ba ihn ble 
Seute tn mandjerlei Dingen ehrten.“ 

31) Ebenda, c. 34, S. 174: „er war treu und glaubensfeft, gottek» 
fårdtig unb gut gegen feine Freunde.“ 

32) Gbenda, c. 22, S. 98—102. Manderlei fonftigen Spud, ber in 
ber Sage beridtet wird, übergehen mir; fo eine Reihe vorbedeutender Tråume, 
ce. 23, S. 112 u. co. 24, S. 112—6; wmiederholte Begegnungen mit wilden 
Meidern (trölikenur), ce. 24, &. 108 u. 116, vergl. S. 114, Unm. 85 en 
Briegeſprach/ welches zwei Schiffe mit einander halten, co. 26, &. 130. 
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durch feine Geftalt herausbliden 1ågt35); in gan åhnlider Art tritt 
Ovin, menn wir aud auf rein formelle Grinnerungen an fein Uué- 
fehen fein Gewicht legen wollen?), noch ju Anfang bes 13. Jahr⸗ 
hunderts einmal auf35). Mie die Götter, erhalten fid aber aud die 


33) Bb. I, €. 326—31 u. 613—4. 

34) Siehe die Bd. I, S. 326, Unm. 21 angeführte Stelle ber Sturlunga 8. 
Eine åhnlidje, nur formelle, Grinnerung an Freyr liegt vor, wenn ein mådtiger 
Håuptling in Island einmal den Beinamen Dalafreyr, Thal⸗Frey, erhålt, 
Sturlunga S. V, c. 3, 6. 106 u. 107; c. 17, 6. 135; eine Erinnerung 
an VBalhöll darin, daß beren Namen einer Dingbude in Jöland beigelegt wurde, 
vergl. Bb. II, S. 79, Unm. 41. So hat ferner ber bide Olaf frlbft, bei dem 
bod an heidnifden Glauben nidt 3u denken ift, feiner Streitart ben Namen 
ber Hel beigelegt, jüngere 01. 8. h. h. c. 248, 6. 134, und es mag von 
ihrer Umarmung gefprodjen werden, mie von ber ber Tödter der Nan, Bd. II, 
S. 83, Anm. 73, ohne bak babei an mehr ald eine poctifde Spredmeife 3u 
benfen wåre. 

35) S. Hakonar, Guttorms ok Inga, c. 20, 6. 55: , Diefen 
felbigen Winter (1208) nad BWeihnadjten, vor bem Vergleichsſommer, da wohnte 
ein Schmied 3u Nesjar. Es gefdak eines Abends, daß ba ein Mann geritten 
fam, und ihn um Herberge bat, und ihn fein Pferd befdjlagen hieß. Der Haus⸗ 
wirth fprad, bas fönne wohl ſein; fie flanden auf als es nod lange vor Tag 
war, unb fingen an zu fåmieben. Der Hauswirth fragte: wo warſt bu bie 
vorige Nadt? In Medaldalr, fagte ber Gaft; bad war nörblid in pelamdrk. 
Der Såmied fyradj: du mußt ein gervaltiger Ligner fein, denn Das fann un- 
möglid fein. Da begann er und fdmiebete, und bie Schmiedearbeit gelang ihm 
vidt wie er wollte. Er fprad: nie ging es mir friher fo mit bem Schmieden, 
fagte er. Der Gaft fprad: ſchmiede du fo wie es felber werden will, und eå 
wurden daraus gröfere Hufeifen ald er vordem gefehen hatte, und als fie fe 
bahin bradten, war es als ol fie dem Pferbe paften; da befdlugen fie eå. 
Da fpradj ber Gaft: bu bift ein unverftåndiger Mann, fagt er, und ein un- 
weifer; marum fragft bu um Nichts? Der Schmied fprad: was får ein Mann 
bift bu, ober woher bift bu gefommen, ober wohin mirft bu gehen? Gr ant- 
wortet: von Norden her bin id aus dem Lande her gefommen, und hier habe 
id mid nun lange in Norwegen aufgehalten, und id habe fegt vor fåbmårté 
ins Sdwedenreid 3u fahren, und lange bin id jegt auf Sdiffen gemefen, ater 
nun muf id mid auf einige Beit ans Pferd gemdhnen. Der Schmied fyrad : 
wohin gedenkft bu heute Abend? Südwärts nad Sparmörk, fagt er. Da 
fann nidt wahr fein, fagt der Hauswirth, denn bat fann man faum in fieben 
Tagen reiten. Gr flieg ba auf bad Pferd; ber Hauswirth fprad : wer bift bu? 
Gr antwortete: haft du den Odin nennen hören? Ich hade ihn nennen hören, 
fagt ber Hauswirth. Hier fannft du ibn jept fehen, fagt ber Gaft, und menn 
bu Dem nidt glaubft, was id dir gefagt habe, da fieh nun wie id mit meinem 
ferde über ben Baun fege. Dad Pferd hufte ba; da gab er dem Pferde ble 
Eporen, und trieb ihn voran; bad Pferd fegte ber den Baun, und berührtt 
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geringeren Weſen åbernatirlider Art im Andenfen des Volkes, und 
zwar ebenfallé theils in ber ålteren, unbefangeneren Weife, theils 
au Teufelslarven vergerrt. Früher ſchon ift erzaäͤhlt worden, wie ges 
legentlich der Såladt bei Glontarf ble Balkyrjen das Schickſals⸗ 
gewebe mebend gefehen murden36); mefentlid ähnlich zeigen fid aber 
Gunnr und Göndull, bann aud) zwei ſchwarze Månner, nod zu 
Unfang bes 13. Jahrhunderts ruberndb37), und ble Valkyrje Herfjötr 
lebt aud um biefelbe Felt menigftens inſoweit fort, als man mit 
ihrem Namen eine båmonifdje Låhmung bezeichnete, von melder man 
bem ode verfallene Leute im Kampfe oder auf der Fludt plöblid 
befallen werden ließ 8). Nad wie vor laffen fid Elben fehen und 


ihn nidt; fleben Glen Hod mar der Priigeljaun, und er fah ihn feitbem nidt 
mehr. Bier Nådte fpåter Kimpften fie 3u Lenrar, König Sörkvir und König 
Eirikr. Diefen Borfall erzählte ber Schmied felbft benfelben Winter ju Tuns- 
berg bem Jarle Filippus, aber uns erzählte ihn Giner, ber da auhödrte. Der 
Hof heißt 3u Pislir, und der Gauswirth, der die Hufeiſen madte, hieß pordr 
vettir”. Meter Claufen'8 Vert der Sage des Kong Jngi BaardbSfön, 
GS. 174—6 erjåhit ben VBorfall mefentlid ebenfo. 

36) Bb. I, S. 555—7. 

37) Sturlunga S. IV, c.5, 6.9—10: „Im Binter nad ber Såladt 
bei Vidines (1208) wurden viele Tråume getråumt. So tråumte ein Mann im 
Skagafjördr, bag er in ein grofe8 Haus zu fommen meinte; da fafen zwei 
blutige Weiber barinnen, und ruberten vormårts 3u; ifm ſchien Blut in ble 
Fenfter hereinguregnen. Dad eine Weib fang: Wir rudern und wir rubern, es 
regnet Blut, Gudr und Göndul, vor dem GFalle der Månner. Bir müſſen ein» 
treten in bie Såaar ber Minner; ba werden wir verfludt und verbammi 
werden (Soweit dle Strophe.). Aber im Weſtlande tråumte ein Mann, daß er 
in ein Meine Bimmer gefommen au fein meinte, und ba ſaßen zwei ſchwarz⸗ 
gefleibete Månner, und hatten graue Capuzen auf dem Kopfe, und begegneten 
fid mit ben Hånden; Jeder fak auf einer eigenen Bank, und fie ruderten; fie 
ſtemmten ble Såultern fo feft gegen die Wånde, bak ihnen davon der Ginfturz 
drohte; bann fangen fie biefe Weife, und Jeder fprad fein Mort babei: Die 
Månner Hauen fid hart, die Wånde wanken; Ubel find wir zufrieden, daß ble 
Behaubten hereinfamen; Werle merden gethan werden, bie niemalen erfunden 
wurden; keine Ehre ift babei am letzten Gerichte.“ Offenbar follen beide Geſichte 
ben im Jahre 1209 erfolgten Ungriff auf Biſchof Gudmundr von Holar an» 
fagen, eine bem Flerifalen Sinne ber Beit allerdings unerhörte Begebenheit. 

38) In Wolpf's Zeitſchrift får Deutſche Mythologie und Sittenfunde, Bd. IL, 
6. 341—3 habe id) brei hieher gehdrige Stålen ber Holmverja unb Stur- 
langa 8. mitgetheilt und befproden; ein vierte, Sverris 8. c. 68, &. 170, 
mag hier flehen: „Da wußten fie midt, moran es liege, daf das Schiff nidt 
vorangehe; Ginige meinten, herfjöturr fei ba uͤber file gekommen, und fle wirben 

manter, Bekehrung. I. 28 
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aͤhnliche Erſcheinungen 293; die in der Heldenſage berühmte Gudrun 
Gjukadottir taucht aus der Todtenwelt (or Nasheim) auf, um die 
Zukunft zu verkündigen 40), und fylgjur begleiten die Männer auf 
ihren Zügen gang wie in ber heidniſchen Jeit 41): nad wie vor mag man 
darum von einem befonderen Glid eingelner Månner fyreden, wie 
benn ein foldes namentlid dem ålteren wie dem fingeren Olaf ju- 
gefdrieben wurde 12). Nod tief in ber chriſtlichen Jeit wird ber Riefe 
Armann um Schutz und Hilfe angerufen 13); andererfeit8 rihmt fid 
nad) ber Einführung bes Chriftenthumes Hallmundr nod ber Giege, 
melde er über Riefen und Bergbewohner, iiber Halbriefen, Elbe und 
Able Wichte erfåmpft habet+4), der flarfe Grettir wohnt eine Jeitlang 


alle feig fein; in Wahrheit mar es aber Das, baf ber Unler ber VBord 
Bing, u. ſ. w. 

39) SturlungaS. III, c. 1, S. 114: „Dieſer Winter wurde ber Wunder⸗ 
winter genannt, denn da begaben ſich mancherlei wunderliche Dinge; da wurden 
zwei Sonnen zugleich geſehen, da wurden Alfen geſehen und andere Wunder⸗ 
leute (kynjamenn), in einem Haufen zuſammenreitend im Skagafjördr; Das 
fah Ari Bödvarsson und Mehrere.“ 

40) Ebenda, IX, c. 34, 6. 251—4. Vie Stelle ift 3u lang, um hier 
mitgetheilt merben 3u fönnen; bemerkenswerth ift aber, daß bie Erfdjeinung im 
Hauſe eines Priefter8 fid sutrågt, und ihrer Tendenz nad der Flerifalen Parthei 
zu bienen beftimmt ift. Gubrun felbft meint, „gut ift Gottes Dreieinigfeit”, 
obwohl fie auf bie Frage, mad fie ald ein heidnifdes Meib da zu fudjen hade, 
kurzweg antwortet: „Das geht did Nichts an, oG id heidnifd bin oder drift 
lich; aber Freund bin id) meinem Freunde.“ 

41) Ebenda, V, c. 2, 6.105: „Den Tag vorher fandte ein Weib bas 
Rachel hieß, bag Weib beg Mar kumbaldi von Gnupr, bem Sturla Botſchaft, 
daß er nidt daheim bleiben folle, unb fagt, daß feindlidje fylgjar in bie Gegend ges 
fommen ſeien“; ferner VII, c. 25, 6.54: „als er aber gegeffen hatte, hieß ihn bie 
Mutter feiner Frau fid flüchten; fie fagte, es führen da feindlide fylgjur”. VBergl. 
aud Ljosvetninga 8. c.21, 65.69, c. 26, 6.91, c. 30, 6. 104 u. bgl. m. 

42) Siehe Bd. I, S. 317—8, Anm. 6, S. 356, 369, fowie S. 451; 
ferner S. 611—2, Anm. 18, und Aehnliches djter. 

43) Armans 8. c. 17, 6.34—5: ,Anbere haben aber anders beridtet, 
unb fo erzaͤhlt, daß er im Armansfell gewohnt habe in bie driftlidje Beit her» 
ein; unb berufen fid sur Bemahrheitung dbarauf, bak die Leute nadbem dat 
Ghriftenthum gefommen war, ihn angerufen håtten um Hilfe und Unterftigung; 
benen Allen wurde er immer der größte Schutzgeiſt (hinn mest bjargvåttr).” 
Der Unhang, &.36—8, seigt, wie 3u Anfang bes 12. JahrhundertS Armann 
einmal einem gemiffen Halivarör auf Anrufen 3u feinen verforenen ferden 
verhilft, und bafir fid au8bedingt, dag er, wenn er einen Sokn betomme, 
feinen Namen ,,unter bie Taufe und dad Chriſtenthum“ bringe! 

44) Giehe bie Stelle oben, Bd. II, S. 59, Unm. M. 
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bei einem GHalbriefen, Namens porir15), und mit allerlei Rieſen und 
Unholden hat er und haben andere Zeitgenoſſen befjelben in der 
erften Hålfte bes 11. Jahrhunderts zu kämpfen 6). Aud jegt noch 
werben bie Unholde ben Menfdenmånnern gegeniibergeftellt; ihre 
Geftalt ift eine übermenſchliche 7), und bei befonders grofien und 
ungewoͤhnlich fråftigen Månnern smeifelt aud wohl nod der Cine 
ober Andere ob fie nidt Unholde felten 18). Der Glaube an ble Un- 
holde tritt nod bis in bas 13. Jabhrhundert bherein lebendig auf; 
fie fellen den Menfdjen nad oder verfilmben ihm Unheil, gang wie 
Beides aud früher ſchon ihnen obgelegen hatte19): als Sprüch⸗ 
wort galt der Satz: „ſchwer werde ich dir trauen, Unhold, ſprach 
Hausköllr“so). Von dem wunderlichen Spuck, der ſich in den 
naͤchſten Jahren nach der Einführung des Chriſtenthums im Hauſe 
des Bauern poroddr zu Froda auf Island begab, von der Erſcheinung 
welche um dieſelbe Zeit der Gode Flosi hatte, war gelegentlich bereits 
ble Rebe51); in derſelben Zeit wird einmal ein geſpenſtiger Reiter 


45) 6Grettis 8, c. 61, 6. 141: „So hat Grettir geſagt, daß ber das 
Thal ein Miſchling (blendingr) geherrſcht habe, ein Rieſe (puss), der porir 
hieß, und in (einem Schutze fei Grettir ba geweſen.“ 

46) Vergil. 3. B. Bb. II, 6. 85—6. 

47) Grettis 8. c. 35, S. 83 heißt es 3. B. von einem foldjen: „er ift 
unåhnlid jeder menſchlichen Geſtalt.“ 

48) 3. 8. ebenda, c. 57, 6.130: Run fehe id, bap wir es hier mit 
einem tröll 3u thun haben, und nidt mit Menſchen“, ruft porir tm Kampfe 
mit Grettir; ebenda, c. 64, S. 150 meint eine Frau, ble berfelbe Grettir 
bei heftigem GiSgange åber ein wildes Waſſer getragen hatte, ,fie wiſſe nidt, 
ob fie ein Mann Ubergefegt habe oder ein tröll”, und erhålt von einem Priefter 
bie Untwort, „es werde gewif ein Mann geweſen fein, wenn er aud Wenigen 
oleich fei." 

49) 3. 8. Sturlunga S. III, c.36, S. 190—1: „Da lam im Binter 
von Weſten her aus ben Meerbufen ber Beridt, dag weftlid in Skalavik ein 
Mann ber Snorri hief von einer Riefinn (af fagdi eino) befdjådiget worden 
fei, und bie Unholdinn (trölikona) fegte ihm fo zu, daß er nidt bavon 3u 
lommen meinte”; e8 wirb bann weiter erjåhit, wie ber Priefter und fpåtere 
Biſchof Gudmundr Arason ihm auf Anrufen in munderbarer Weiſe hilft. 
Ebenda, VII, c. 21, 6.45: Und alg Asbjöro mit ben Seinigen über ben 
Ratafjardarhals weſtwaͤrts ritt, ba fahen fie einen gemaltigen Unhold, und ber 
fukr vinge um fie herum“; er verkündet hier augenſcheinlich Asbjorns bevor⸗ 
ſtehenden od. 

50) Ebenda, V, c. 17, 6. 136: trautt man ek trua ber, tröll, kvad 
Heusköllr. 
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gefehen, und aus befjen Grideinung auf ben demnächſtigen Eintritt 
wichtiger Greigniffe gefdlofjen 37), und åhnlidje Wundergeſchichten wie⸗ 
berholen fid oft genug aud nod in ben nådftfolgenden Jahrhun⸗ 
berten 55), Es find übrigens keineswegs immer übermenſchliche Weſen 





52) Njals 8. c.126, S. 194—5: ,3u Reykjar in Skeid wohnte Run- 
olfr porsteinsson. Hilldiglumr hieß fen Sohn; ber ging in ber Sonntagé- 
nadt hinaus, da nod neun Boden maren sum Winter; er hörte einen gewal⸗ 
tigen Knall, fo da ihm Himmel und Erde 3u beben fåien; bann fah er gegen 
Weften; da meinte er einen Ring zu fehen und Feuerfarbe baran, und in dem 
Ning einen Mann auf grauem ferde, er fam rafdj voran und vitt fdnell, er 
hatte einen flammenden Feuerbrand in ber Hand; er vitt fo nahe an ihm, daß 
er ihn genau fehen fonnte; er mar ſchwarz wie Ped; er fprad biefe Weiſe mit 
lauter Stimme: JG reite ein Roß, ein reifhaarige8, nebelmähniges, übelwal⸗ 
tenbe8; Feuer ift an den Enden, Gift ift in der Mitte; fo fleht es mit bes 
Flosi Nath, wie es mit bem Spane geht, und fo fleht es mit des Flosi Nath, 
wie es mit bem Spane geht. Da fåien er ihm den Brand fådmårte gegen bie 
Berge vor fid hin zu merfen, und es fdien ihm ein gewaltiges Feuer entgegen 
aufjubrennen, fo baf er davor nidt 3u ben Bergen fehen tonnte. Diefer Mann 
fåien ihm ſüdwärts 3u reiten unter bad Feuer und verſchwand ba. Dann ging 
er 3u feiner Wohnung, und war lange bewußtlos, und fam bod darnach wieber 
au fid; er erinnerte fid alleg befjen, was ihm erſchienen war, und fagte dd 
feinem Vater, und ber hief ihn es dem Hjallti Skeggjason fagen; er ging hin 
unb fagte es dem $jalti, er aber fprad, er habe einen Jauberritt (gandreid) 
gefehen, unb bas gefdieht immer vor großen Begebenheiten.” Dießmal weiſt 
bie Erideinung auf den Mordbrand an Njall hin, welchen Flofi bemnådft ber 
gehen follte. 

53) Bergli. 3. B. Sturlunga 8. IV, c. 16, S. 31.—2: „Im Selardalr 
waren Leute hinau8gerudert in bie See; bie ſahen Feuer in ber Sec bem Meere 
34, und kurz darauf fehen fie Blut auf ihren Kleidern, und wußten nidt mo 
her e8 gefommen war; Blut fah man weit herum, wo ble Leute fetnen Grund 
bavon wußten. porbjörn hief ein Mann, er mar beg Magnus Sohn, er wohnte 
im Valbjofsdalr; er ging au8 beg Nachts vor ber Ambroslusmessa ben Binter 
vorher als Rafn ftarb (5. 4. am 3. April 1212); er fak in Sådoft in der Luft, 
wie ein Feuer von Sübdoſt gegen Weſten fuhr, und hinter dem Fruer fah ev 
einen Mann reiten auf einem weifen Pferde, auf einem Gtanbfattel; er hatte 
einen weißen Schild, einen Helm auf dem Kopfe und einen großen Haufpief in 
ber Hand, und er legte ben Spieß vor, bem Pferde amifden de Ohren, und 
er fah daß ber Spieß weiter vor reidte als bak Pferb, und ebenfo suråd. 
Darnad) fah er einen anderen Mann reiten, der hatte ein ſchwarzes Pferd und 
einen 3wiefårbigen Sild, hald roth und halb meif; der hatte aud) etnen Helm 
auf dem Kopfe, mit einem Schwert umgårtet und einen grofen Spieß in der 
Hand, und ber verfukr mit feinem Sypiehe wie ber frihere. Gr fah einen britten 
Mann reiten in derfelben Weiſe wie bie friheren, nur baf er ein brauned Pferd 
hatte und einen ſchwarzen Sild, und alle Kleider kohlſchwarz; auf dem Kopfe 
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weldje in biefer Weiſe ſich seigen; aud Egill Skallagrimsson mag 
einmal einem feiner Bermandten im Traume erfdjeinen»4), ja ſelbſt 
ber eifrig chriſtliche Asolfr alskikk ober König Olaf Tryggvafon 55); 
dem Könige Sverrir erſcheint der Prophet Samuel oder der bide 
Olaf 56), dem Schottenkoͤnige Alerander laffen die Rordleute auf den 
Hebriden gar einmal 3ugleid) ben heiligen Olaf, den heiligen Jarl 
Magnus von den Orkneys, und ben heiligen Kolumba erfdeinen, 
um ihn von einem Heerzuge gegen bie Inſeln bes Meftens abzu⸗ 
mabnen 57): sumeilen treten aud) wohl nebeneinander Erideinungen 
von Unholben unb von, lebenden oder verftorbenen, Menſchen auf 58). 


hatte er als wenn es eine Biſchofsmitra måre. Diefen Vorgang ſah Thors 
björn fo genau, daß er völlig fah wie bie Pferde ihre Fife feften, und ebenfo 
baf bie Månner in Gteigbligeln flanden. Diefen felbigen Winter trug fid in 
Eyrir der Borfall 3u ben akten Weihnachtsabend, daß ein Mann der Thorarinn 
bief einen Mann flehen fah vor dem Eßtiſche des Rafn, ber war grof und hatte 
einen Helm auf dem Kopfe und ein Schwert in der Hand, und bie Såwerts ' 
fpige fegte er nieber auf ben Tifd vor Rafn. Er fland da eine Weile und ging 
bann weg. Thorarinn faf zunächſt bei Nafn, als er bdiefen Vorgang fah. Hall- 
katla Einarsdottir ſah aud einmal ein großes Lidt ald fie in ber Kirdje mar 
bahelm hinter ber Umwallung. Jon hieß ba ein Mann, er fah aud ein Lidt, 
mb nod mehrere Leute fahen Lidt biefen felbigen Winter.” Aehulide Erſchei⸗ 
ningen flehe ebenba, IV, c. 14, S. 25 u. dergl. m. 

54) Ebenda, Unhang III, c. 20, &. 225. 

55) Øv. I, S. 103, fowie S. 367, 368 u. 370. 

56) Sverris 8. c. 20, 6. 24—6 u. c. 5, 6. 12—35. 

57) Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 265, 6. 35—8. 

58) Als Beifpiel mag blenen, was die Laxdåla S. c.76, S. 326 erzaͤhlt. 
porkell Eyjulfsson, ein mådjtiger Håuptling in Island und Mann der Gudrun 
Osvifsdottir , ertrant im Jahre 1026. „Und benfelben Abend, ald Thortel mit 
ben GSeinigen am Tage ertrunlen war, begab fid ber Vorfall 3u Helgafell, 
bafi Gudrun tn ble Kirde ging, nadbem bie Leute 3u Bett gegangen mwaren, 
und ald fie in ble Thür des Kirchenzaunes tratt, ba fak fie ein Gefpenft (draug) 
var fid ſtehen; es beugte fid uͤber fie, und ſprach: eine grope Reuigleit, Gud⸗ 
run, fagte es. Gubrun antmortete: ſchweig' bu bavon, bu Urmer! Gudrun ging 
gur Kirche, fo wie fe vorher beabfidtigt hatte, und ald fie jur Kirde lam, da 
meinte fie 3u fehen, daß Thorfel mit ben Seinigen heimgeftommen fei, und aufen 
var ber Kirde ſtehe; fie fah, daß Seewaſſer aus ihren Kleidern rann. Gudrun 
ſprach nidjt mit ihnen, und ging in bie Kirdje hinein, und vermeilte ba fo lange 
als er ihr gut fåien; bann geht fle hinein in die Stube, benn fie meinte bak 
Thorkel mit ben Seinigen dahin gegangen fein werde, und ald fie in ble Stube 
fam, ba war fen Menſch darinn; ba verfårbte Gudrun fid ſehr Aber diefen 
gangen Borfall.” Gerner Haralds 8, hardrada, c. 114, 6. 402—4 
(Heimskr. c, 83—5, 6. 150—2): „Als fie ba bei ben Solundtr lagen, 
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Bei Heiligen freilidj kommt von chriſtlicher Sette aus midder ein 
Hinüberragen uberirdiſcher Kråfte in dle Geſchicke dieſer Welt mit 
ins Syiel, wovon unten nod des Meiteren gefprodjen werden foll. 

Rad) bem Bisherigen wird man bereite nidjt andere vermutken, 
als daß audj ber Glauben an die manderlei übernatürlichen Kråfte 
und Kuͤnſte, åber melde nad heidniſchem Glauben einzelne Menſchen 
verfiigten, fid erhalten habe, und es ift dieß in der That der Fall; 
ble Geiſtlichkeit felbft theilt biefen Glauben, und bezeichnet es nur 
als firåflid, menn jene geheimen Mittel von Ghriftenleuten in An⸗ 


tråumte ein Mann auf dem Konigsſchiffe, ber Gyrdr hieß; er glaubte ba auf 
dem Konigsſchiffe zu flehen, und auf die Inſel Hinaufjufehen, wo eine gewal⸗ 
tige Unholbinn C(tröllkona) ſtand, und bie hatte eine Harpune in ber Hand, 
und in ber anderen einen Trog; er giaubte aud Uber alle Såiffe zu fehen; 
mif jebem Schiffsſteven ſchien ihm ein Vogel zu fiken; bad maren lauter Raben. 
Øie Unholdinn fprad: Gewiß ift, daß ber Allwalter von Diften her weſtwaͤrts 
fid loden låft, ansugreifen mit mandjen tüchtigen Fåuften ; dad ift meine Freude; 
ba hat ber Leidjenvogel Speife 3u mwåhlen, er weiß fid genug Braten von deg 
Konigs Schiffshabichten (b. 4. Seetruppen); immer folge id ba. Ppordr wird 
ein anberer Mann genannt, ber lag auf dem SåGiffe, bas Junådft am Koͤnigb⸗ 
ſchiffe lag; er tråumte ble Nacht, baf er meinte die Flotte bed Königé Harald 
auf ein Land 3u fahren 3u fehen, er meinte 3u miffen, daß bat England war; 
er ſah auf bem anbe eine grofe Heerfdaar, und es fåien ifm alt menn fir 
fid sum Kampfe vifte, unb fie hatten viele Fahnen in der Luft, und vor bem 
Haufen ber Landesbewohner ritt eine große Unholdinn; fe faf auf einem Wolfe, 
und der Wolf hatte eine Mannsleide tm Mundbe, und Blut tropfte aus dem 
Rachen; unb als ber Wolf ben verzehrt hatte, da warf die Unholdinn ikm einen 
Anderen ins Maul, und fo fort Einen nad dem UAnderen, und er verfdlang 
eden. Die Unholdinn ſprach: Die fdadenfriftende Braut des Geſchlechtes bes 
Adlers (d. h. ble Riefinn) fieht deutlid bes König8 Unheil; fe låft ben rothen 
Schild blinken, ber jum Sturme fihrt (db. h. der Schlachtzeichen ift; ber weiße 
Sild galt als Friedens⸗, ber rothe als Feindſchaftszeichen, porfinns S. 
karlsefnis, c.9, 6.149 u. c. 11, 6.152); ble Jungfrau wirft Månner» 
fletfd in ben zottigen Radjen; mit Blut beftreidjt ba ungeſtümme Weib innen 
ba Maul bed Wolfes (biefe Strophe gibt aud ble Fagrskinna, $. 201; 
ebenſo bie folgende). König Harald tråumte ble Nacht, daf er nördlid in Nidaros 
fei; ihm fåien König Olaf, fein Bruder, ju ihm 3u fommen, und vor ihm biefe 
Weiſe 3u fpredjen : Der berühmte König, ber Dide, gewann ben meiften Sieg 
gur Ehre; id erlangte einen heiligen Fall jur Erde, meil wir baheim fafen; 
id fürchte ben legten Nath be Konigs, euere Feigheit (euer bevorftehender Tod) 
ift allzuſehr bereitet; nidt maltet Gott folder Dinge: ihr gebt GSåttigung den 
Noffen bet gierigen Unholdes (d. h. den Woölfen, auf welchen bie Unholde reiten). 
Viele andere Tråume wurden ba ergåhit, und andermeitige Anzeichen, und die 
eiſten duͤſter.“ 1, dergl. m. 
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wendung gebradt merden mollten. Es murde bereits bemerkt, dag 
man aud in der Hrifliden Jeit noch eingelnen Månnern ein befons 
deres Glück sufdrieb3%); in åhnlider Weife glaubten eingelne Leute 
mehr als Andere bedeutfame Träume 3u haben, und dieſe Eigenſchaft 
galt felbft als eine vererblidjesv). Andere verftanden die Vogel⸗ 
fpradje, und erfuhren durch biefe ihre Kenntnif mandjerlei Berbore 
genes 861); wieder Andere wollten, und dieß fommt weit håufiger vor, 


59) Dben, Anm. 42. 

60) Fostbrådra 8. c. 4, 6. 16 ber neueren, c. 6, S. 28 ber ålteren 
Ausgabe: ,,porgeirr antwortet: id Hin Martråumend (herdreymr), wie e8 
meine Abfunft mit ſich bringt”; vergl. Bd. I, S. 127, Unm. 117. 

61) Eine Bd. 11, S. 120 bereit8 in Bezug genommene Erjåhlung lautet, 
F. M. 8. 6. 445—7, wie folgt: „Es gefdah eines Sommers, daß bie Leute 
König Olaf au8gefahren maren und feine Landabgaben gefammelt hatten, daß 
ber König fragte, wo man fie am Beften empfangen habe? Dad war in einem 
Fylki, fagten file, ba ift fo ein alter Paͤchterskerl, der weiß viele Dinge voraus; 
wir haben ihn um viele Dinge gefragt, und er hat fid herausgeholfen, und 
wir halten bafir daß er bie Vogelsrede verftehe. Der König fprad: was bringt 
ihr Dergleiden baher, und bas wirb gewaltiger Unfinn fen. So gefdjak eg 
elnfimals daß König Olaf am Land hinfuhr um einen Meerbufen; ba fragte er: 
was får eine Gegend ift hier am Lande oben? Seine Leute antworteten: Herr, 
von biefem Fylki fagten wir eud, daß wir am Beften empfangen worben feien. 
Der König fprad, mas får ein Haus ift das, ba hier oberhalb am Strande 
fleht? Sie antworteten: bas Haus gehdrt jenem Mugen Manne, von dem wir 
dir fagten. Bie fahen da ein Roß bei dem Haufe; geht nun hingu, fagt ber 
König, und tödbdtet bak Roh. Wir mollen ihm, fagten fie, einen Schaden thun. 
Der König fprad : id will befehlen; haut dem Roſſe ben Kopf ab, und gebt 
Acht daß fein Blut nieberfalle; bringt bann ben Kopf herein in das Boot, und 
legt ihn unter bie Gangbretter hinunter, fo bak ihn Niemand fehen fann, den 
Körper aber bringt auf unfer Schiff hinaus. Sie thaten mie der König gebot. 
Da fyprad ber König: geht nun nad) bem Bauern, und fagt ihm Nidté davon 
was ihr mit bem Roſſe gethan habt; baran foll euer Leben legen! Sie gingen 
unb fagten dem Bauern bed König8 Auftrag, und ald er fam, fprad der 
König: wem gehört bas Land, auf bem bu wohnſt? Gud gehdrt es, Herr, 
fagt er, und ihr nehmt Zins bavon. Der König fprad: fag? uns den Weg an 
bem Vorgebirge vorbei; du mukt hier betannt fen. Der Kerl ging int Boot 
ju ben Königsleuten, die ba SIF voran ruderten, und ald er kurze Beit ges 
rubert hatte flog eine Kråhe voran fiber bag SHIF, und kraͤchzte haͤßlich; ber 
Bauer (Haute nad ihr. Der Koͤnig ſprach: fåeint es dir beachtenswerth, Bauer, 
wo ble Kråhe fliegt? Das ift nidt ohne, fagt ber Bauer, und in bem flog eine 
andere Kråhe über das Schiff, und krådste. Der Bauer vergaf faft bas Nubern, 
und ble Ruder fpielten ihm ledig in den Hånden. Der König ſprach: Viel madft 
bu bir daraus, daß biefe Kråhe kraͤchzte. Der Bauer antwortet: ich made mir 
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der Meiffagung kundig fen. Nidt nur in Dånemark ift no um 
bas Jahr 1000 von Mugen Weibern (völvur) bie Rede, melde im 
Lande herumsiehen um ben Leuten ihre Zukunft zu verfiinden es); 
aud in Grönland gibt fid allenfalls fogar ein Chriftenmådden, 
menn aud mit dem Bewußtſein des Unrechts, dazu her die babe 
nothwendigen Befdrvörungsformeln hergufagen 69). Dem König Olaf 
Tryggvaſon wurde nadgefagt, daß er auf Meifjagungen, 3umal 
durch bas Loos und burdj ben Bögelflug, viel gegeben habe, und 
wir fehen ihn fogar einmal an einen heidniſchen Finnen fid menden, 
um fiber die Jukunft Belehrung 3u erhalten, wiewohl er fid felber 
ber Giindhaftigteit biefes feines Unterfangens wohl bewußt ifte4); 
- mod in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhunderts befragt der Hrift- 
lidje Hakon Palsson in Schweden einen heidbnifden Weiffager um 
feine finftigen Geſchickess), und der Isländiſche Håuptling Gud- 
mundr riki fudjt bie Zukunft in åbnlidjer Weife 3u erforfdjens bie 
Art, mie feinem Wunſche entfproden wird, fieht nod heidniſch genug 
aus), Eine eigenthåmlidje Unterredbung hat König Olaf Haraldé+ 


noch nidt Biel daraus; doch fomme id) jekt barauf, was fie fagt. Da flog ble 
britte Kråhe, und fie fam faft gang an bad Schiff, und bie ſchrie am Håplidften; 
ber Bauer warf bie Ruber weg, und ftand bafår auf. Der König fprad: was 
fagt die Kråhe, Bauer, bas bir fo Biel werth fdeint? Er antmortet: eg ift 
nidt angunehmen, baf id) Das wife. Sag' es nun, fagt der König. Der Bauer 
antwortet: es fagt e8 bie einen Binter Alte, die weiß Nichts; und bie Zwei⸗ 
winterige fagt es, id glaube es darum nidt mehr; und die Dreiminterige fagt 
es, es fdeint mir nidt wahrſcheinlich; fie fagt, daß id) rubere auf bem Kopfe 
einer Måhre, und did, König, heißt fie einen Dieb meines Gutes! Was ift bas 
nun, fagt ber König; willſt bu mid einen Dieb nennen? Da fpridft du nidt 
wohl gegen und. So ift es, Herr, fagt ber Bauer, dad ift nidt wohl geſpro⸗ 

den; aber ihr werdet mir einen Poffen gefpielt haben. So ift es, Bauer, fagt der 
König; wir thaten dieß zum Spaf und um zu verfudjen, oG bu fo weife feieft, 
wie uns gefagt wurde; id) mill dir jegt bein Roh gut madjen. Der König gab 
ihm ba gute Geſchenke, und erlief ifm alle die Lanbabgaben von bem Grunde, 
auf weldem er wohnte.“ 

62) Bergli. Bb. I, S. 479, Unm. 47. 

63) Gbenda, S. 4145—8. 

64) Gbenba, S. 320. 

65) Bd. II, 6. 275. 

66) Ljosvetninga S. c. 21, 6. 68—9: „Ein Weib hief porhildr 
unb wurde Vadlaekkja genannt, und wohnte ju Naust; fie war altglåubiger 
Sitte, und dem Gudmund fehr befreundet. Gudmund ging fie zu treffen, und 
ſprach: ſehr begierig bin id zu wiſſen, Thorhilb, ob fir ben porkell hakr einige 
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fon fiber berartige Dinge mit bem Normweger Raudulfr. Der König 
fragt ihn um allerhand verborgene, und fogar noch ungeſchehene 
Dinge, und erhålt auf alle Fragen, ſoweit er fie prifen fann, ber 
friebigende Antworten. Jegt fragt er: , bift du ein Weifjager (spamadr), 
Ulf“? und erhålt zur Antwort, e8 fei nidt an dem; Olaf felbft 
gibt bem Manne das Jeugnif: „ich weiß aud baf du ein guter 
Ghrift biſt, und bu wirft barum feine Jauberei brauden 3u Dere 
gleidjen”, bennod aber befennt biefer auf wiederholtes Fragen: 
„Einiges merfe id) aus ben Winden, Einiges aus ben Geftirnen 
bes Himmelé, der Sonne oder dem Monde oder ben Sternen, und 
Giniges aus Träumen“, und gibt felbf dem König ein Necept får 
verlåffige Sråume : , Das aber thue id zuweilen, menn id im Traume 
Gewißheit erlangen mödte über grofe Dinge, daß id neue Kleis 
bung anziehe und in ein neues Bett ober Lager mid lege, meldes 
auf einem neuen Plage fteht, fo daß Niemand vordem an dieſem 
Blage, in biefer Kleidung, in dem Bette oder Haufe geſchlafen hat, 
und Das was id da tråume, beate id, und es pflegt banad ju 
gehen, wie id ba ben Traum audlegen fann” 67). Man fieht, bas 
Wabhrfagen ald foldes wollte nidt als ſträflich betradjtet werden, 
fonbern nur bie Anwendung beftimmter båmonifder Mittel 3u foldjem 


Blutrache werde gelingen? Sie antwortet: fomm ein andermal, und trif mid 
allein. Dann verging einige Jeit; und eines Morgend8 ritt Gudmund allein 
von baheim meg, und fam nad Vadlar, und Thorhild mar braufen, und ge» 
girtet in Øofen, und hatte einen Helm auf dem Kopfe und eine Art in der 
Hand; fie fprad: geh' du mit mir, Gudmund! Sie ging obenher zum Meer» 
bufen, und dridte fid etwas zuſammen; fie matete hinaus in bad feidjte Waſſer, 
und hieb mit der Art vorniber in bie See, und es fdien dem Gudmund eine 
Berånberung vorjugehen. Dann fam fie suråd und fprad: id glaube nidt, 
daß Jemanb es bahin bringe, an dir Blutrade au erleben, und du wirft bei 
beinem Anſehn verbleiben tönnen. Da fprad Gudmund: nun mödte id, daß 
du erfihrit, ob meine Södhne bem entgehen werden. Sie antwortet: nun madft 
bu mir grofe UArbeit. Dann watete fie hinaus in bas feidte Maffer, und wieder⸗ 
um hieb fie in ble See, und bavon entftand ein gewaltiger Knall, und die See 
wurde gang blutig; bann fprad fie: bas meine id, Gudmund, daß einem beiner 
Soͤhne nahe getreten werden wird, und jegt werde id nidt dfter dle Muͤhe 
auf mid nehmen, benn keineswegs foftet mid Dad wenig, und da würden 
weder Drohungen helfen nod Schmeichelreden.“ 

67) Raud ulfsbp. c. 1, 6.333—4. Spåter verhilft Naudulf bem Könige 
felbft gu einem Traume, und beutet ifm biefen aud, co. 3—4, S. 338—41 u. 
e. 6, 6. 342—8. 
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Behufe, wobei freilich nidjt ganz gleichmäßig smifden dem Erlaubten 
und Unerlaubten geſchieden wurde 68); Ahnungen, ble unwillkührlich 
aufſteigen und zwar bei manchen Leuten mit gang beſonderer Be 
ſtimmtheit und Klarheit, werden ſehr häufig erwähnt und gelten 
keineswegs als etwas Unrechtes 68). — Ganz beſonders aber ift, 
freilich gegen bas ſtrengſte Verbot der Kirche, noch immer ble Jau- 
berei im Schwange, und zwar in derſelben Mannigfaltigkeit des 
Betriebes und der Benützung, wie ſie dieß ſeinerzeit im Heidenthume 
geweſen mar. Wir haben geſehen, wie fn Grönland pordis ſowohl 
als Grima 3u Baubermitteln greifen, um ihren Feinden zu ſchaden 
oder ihre Freunde au ſchützen 70), und wie der dide Olaf ben Jølånder 
Vigabardi barum nidt in feinem Gefolge haben will, meil biefer 
von Zauberei fid nidt gang frei gehalten hatte?!); etwas fpåter 


68) Biſchof Sigurd 3. D. bejeidjnet dem Hunrödr Vefreidarson gegen: 
ber bag MWeiffagen au8 dem Sternenlaufe als heidnifd und aberglåubifd, 
Bb. I, S. 199, Unm. 28, wåhrend der bide Olaf wie dad Obige seigt bagegen 
Nichts einzuwenden hat. 

69) So weiſſagt die alte Såunnr, welche „in Vielem kundig und in die 
Sutunft fdjauend” war, ben an Njal veriibten Mordbrand, und bejeidjnet den 
led an meldem das Heuer gelegt werden werde, Njals S. c. 125, S. 194. 
Njal felbft und feine Frau, Bergbora, haben Ahnungen, ebenda, c. 128, 
S. 196—7: ,Diefen felbigen Abend ſprach Bergthora 3u ihren Dienftleuten: 
nun follt ihr fir heute Abend euch das Eſſen måhlen, fo bak Jeder Das hat, 
wozu er am Meiften Luft hat; benn biefen Abend werde id zum legtenmale 
meinen Hausleuten Eſſen vorfegen. Das mdge nidt gefdjehen, fagen fie. Dad 
wird aber gefdjehen, fagt fie, und id weiß viel mehr davon zu fagen, menn id 
will, und e8 mag Das jur VBeftåtigung dienen, bak Grimr und Helgi heim- 
fommen werden, ehe ble Leute heut Abend gegeffen haben; und menn bak in 
Grfillung geht, ba mirb mehr fo gehen wie id fage. Dann trug fie bad Eſſen 
auf. Njal fprad: wunderlid fommt e8 mir jetzt vor; id meine ble ganje 
Stube 3u Uberfdauen, und es fdeint mir ald fei bie Giebelmanb meg, und ber 
Tiſch und das Eſſen Alles ein Blut.” Flosi pordarson fieht feinen eigenen 
od voraus, ebenda, c. 160, S. 282; porsteinn Kuggason ben bek por- 
hell Eyjulfsson, Laxdåla S. c.76, 6. 324—6; ber todkranke Gestr Odd- 
leifsson fpridt, ebenda, c. 66, S. 286: ,,fo fagt mir ber Sinn, bak biefe 
Kranfheit unfer Sufammenleben trennen wird; id wil mid nad Helgafell 
fåhren laffen, benn biefer Ort wird der anfehnlidfte merben hier in der Gegend 
(es wurde bort, i. I. 1184, ein Klofter gebaut'); oft hade id) bort ein Lidt 
gefehen”, und als er begraben wird, bewahrheitet fid nog eine andere Weif- 
fagung beffelben, u. bergl. m. 

70) Bd. I, S. 583—5. 

71) Ebenda, S. 607—8. 


J 
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warnt ble Islaͤnderinn Asdis ihre Soͤhne vor Zauberei72), und 
wirklich gehen dieſelben durch dieſe zu Grunde, wobei ſich deutlich 
zeigt, wie ſolche Künſte damals zwar gemißbilligt und verachtet, 
aber bod) auch wieder gefürchtet und insgeheim benützt murden?9). 
Auch anderwaͤrts wird Aehnliches von Isländern bezeugt 74), und 


T2) Die aud in anderen Beziehungen intereſſante Stelle lauteh Grettis 
S. c. 69, 6. 159: „nun fahrt ihr dahin, meine zwei Söhne, und ihr werdet 
gemeinfam ben Tod finden; und Niemand vermag Dem zu entrinnen, mas ihm 
verhångt ift; ich werde Keinen von eud wieder einmal fehen. Laft nun Eines 
über euch ergehen; aber nidt weiß id, meldes Glück ihr ba in Drangey fudjet; 
unb da werbet ihr den Tod finden, und Viele werden eudj bort ben Aufent⸗ 
halt verwehren; håtet euch wohl vor Berrath; aber den Waffentob merdet ihr 
flerben, und wunderlid find mir die Sråume gefommen. Hiitet euch wohl vor 
Hexenkünſten; Wenig ift ſtärker ald Zauberei.“ 

73) Cbenda, c. 80, 8. 174: „Eine Amme hatte porbjörn öngull, 
melde buridr hief; file mar fehr alt, und 3u menig zu braudjen, nad Dem 
wie bie Leute meinten. Sie mar fehr jauberfundig geweſen und fehr vielmife 
fend, als fie nod jung war und die Leute Heiden maren; nun glaubte man, 
daß fie Ulle8 vergeffen haben werde. Und obwohl das Chriftenthum im Lande 
war, da maren dod nod mande Ueberreſte beg Heidenthums zurück. Es mar 
bier im Sande Geſetz gemefen, daß es nidt verboten war heimlid 3u opfern 
oder andern Aberglauben zu treiben, aber eine Bermeifungsfade wurde daraus, 
menn es offenbar wårde. Run ging es Mandem fo, bak bie Hand gern bei 
ber Gewohnheit blieb, und Das am Bequemften war, was man in ber Jugend 
angenommen hatte.“ An biefe Umme wendet ſich nun Torbjörn um Hilfe gegen 
Ørettir, und menn aud einer feiner Genofjen meint, c. 83, 6. 182: „Das 
wird nidt mit Gutem gehen, denn ſie ift zauberkundig, und Das ift nun verboten“, 
und Thorbjörn felbft auf die Frage, wer ihm ben Weg gewieſen habe, fdeins 
beilig ben Ghrift flatt feiner Here nennt, e. 84, 6. 185, wird eben bod von 
ikrer Hilfe Gebraud gemadt. US nun aber ber, nod dazu kranke, Grettir 
mit folden Mitteln uͤberwunden und getddtet war, ſchilt nicht nur beffen Bruder 
Ilagi bie That in den hårteften Worten, und läßt fid lieber todtſchlagen als 
baf er fle nidt råden 3u wollen verfpråde, ſondern aud) von anderen Leuten 
erfåhrt Khorbjörn Tadel, und Thorir, der auf Grettis Kopf einen Preis geſetzt 
hatte, erflårt: ,um fo weniger werde idj bir bas Geld erlegen, ald id vie 
mehr bid får todeswürdig halte megen deiner Bauberei und Hexerei“, c. 88, 
S. 187—8; die Verwandten Grettirs bezeichnen bie That ald ein nidingsverk, 
Beides weil ein todtfranter Mann getddtet worden und weil dieß burd Haus 
berei ermöglidt war, c. 86, S. 189; ber Gefepfpredjer Stelnn ,wollte nidt, 
baf bas Geld bezahlt merde fir ein nidingsverk”, und ble boppelte Klage 
führt überdieß 3u Thorbjörne Verbannung: „da wurde bak Gefeg gemacht, daß 
ſte alle Zauberleute ådteten'”, c. 87, S. 191. 

74) Fosthrad'ra 8. o. 14, S. 56 ber ålteren, o. O, S. 29 ber neueren 
Ausgabe: „Man ſagte von ber Grima, daß ſie Viel fr fl. wiſſe, und ven 
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eine iibergrofe Zahl von Beifpielen beweiſt, wie man nod lange 
Beit in Norwegen ſowohl als auf ben Orkneys und in Joland 
Bauberei übte und an Zauberei glaubte?5); Meifter Adam felber 
weiß, fo ſehr er im Uebrigen von ben Fortfdritten Rormegens und 
Islands im Glauben erbaut ift, doch noch bavon 3u ersåhlen, daß 
in abgelegeneren Gegenden die Jauberei nod) betrieben werde 76). 


Cine ganze Menge der veridiebenartigften aberglåubifdjen Mei 
nungen und Gebråudje reiht fid dem bisker Aufgesåhlten an; man 
legte Gewicht auf bas Loos, und zwar felbft beim Kirdjenbaui7”), 
man braudjte manderlei Beſchwoͤrungsformeln der unchriſtlichſten 
Art 78), man bielt dafür, daß ber einem Kinde beigelegte Name nidt 


Einigen wurde fie 3auberkundig genannt. Nun bamit daß bas Chriftenthum 
jung war und fehr übel befdjaffen, da fåien es manden Leuten, alt ol es 
etwas Vortreffliches fei, zauberkundig 3u ſein.“ 

75) Hakonar 8. herdibreids, c. 17, S. 215 (Heimskr. c. 16, 
S. 400): „So fagen ble Leute, daß Gunnbildr, welde Simon jur Frau gehadt 
hatte, bie Erzieherinn des Hakon, braufen figen (b. å. Todte befdmdren) ließ 
ihm zum Siege, und es fand fid råthlid, daß fie bei Radt und nidt bei Tag 
mit Ingi tåmpfen follten, und da werde es gut gehen; aber pordis skeggja 
ift das Weib genannt, von dem es heift daß fie braufen geſeſſen fei, aber nidt 
miffen mir Gewiſſes davon.“ Mad der Orkneyinga 8. S. 144 ſtirbt ber 
Jarl Harald von den Orkneys durd ein verzaubertes Gewand, bat, feinem 
Bruder Paul beftimmt, von ihm angejøgen wird. Die Sturlunga 98. II, 
e. 13, S. 61—2 nennt no einen 3auberfundigen Mann NRamens Fhorir, 
u. bergl. m. 

76) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Cumque nefandis artibus 
maleficiorum omnes ab initio servirent, pnunc vero enm apostolo sim- 

pliciter confitentur Christum et hunc erucifxum, und e. 31, €. 382: 
 Omnes vero sunt cbristianissimi, qui in Noruegia degunt, exceptis illis, 
qui trans erctoam plagam circa occeanum remoli sunt. Eos edhuc 
fertur magicis ertibus sive incantationibus In tantum preevalere, ut se 
seire fateantur, quid å singulis in toto orbe geratur. Tunc etilam pe- 
tent! murmure verborum grandia cete maris in litora trahunt, et elia 
multa, quae de maleficis in soripture leguntur, emnia ifllis ex usu 

facilia sunt. 
| TD) Bergl. 3. B. Bd. I, S. 418. 

78) Herrauds 8. ok Bosa, c. 5, 6. 202: „Dieſen felbigen Abend 
fam Busla in bie Gerberge, in melder ber König fålief, und begann ble Un- 
rufung, weldje feitbem Buslubån genannt wird, unb bie ift ſeitdem ſehr berühmt 
geworden, und barin find viele Borte, melde fir Ghriftenleute feine Noth if 
im Munde 3u haben. 
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ohne Bedeutung fei filt deſſen Schickſal?d), man glaubte ben Leuten 
ihre Jufunft mie ihre Anlagen anfehen 3u fönnen80), man fannte 
Schwerter, benen åbernatirlide Eigenſchaften zukamen 81), man fuͤhrt 
Mißwachs und üble Witterung nad wie vor auf den König, over 
aud) wohl gar auf ben Priefter zuruͤcks2), u. dergl. m. Das mittele 
alterlidje Chriſtenthum mit feinem Heiligen», Reliquien» und Mirakel» 
glauben tritt zu biefen heidniſchen Ueberlieferungen hingu, und beriihet 
fid mit ihnen in der mannigfadjften Weife; mit einem geheimen 
Ramen Gottes), mit bem Kreujedjeidjen, dem ,,Siegedjeidjen bes 
Ghrift”' 64), wird nunmehr ebenfalls faft wie mit einem Jaubermittel 
umgegangen, und allenfalle aud) ber Geift ber Weiffagung oder ber 
Zauberei mit dem bibliſchen Namen eines Pythonsgeiſtes bezeich⸗ 
net 85), — firdlide Helden wie König Olaf Tryggvaſon 860), König 


79) Sturlunge 8. IV, c. 4, 6. 8:  Xhorwald antwortet : nidt mird 
mein Sohn ebenſo tidtig merden wie Kolbeinn, aber dod haben weiſe Leute 
Dat gefagt, baf man feine Söhne nidt nennen folle nad folden Månnern, 
Die rafd aug biefer Welt abberufen werden; id mill meinen Sohn Gissarr hei» 
fjen laffen, unb menig mebhleidig find Die geweſen im Geſchlechte Derer aus bem Hau- 
kedalr, bie biſher fo geheifen haben." Bal. porlaks hiskupsd8. e. 1, 6.89. 

80) Vergl. 3. B. Bb. I, S. 613, Anm. 24; Starlungae 8. IV, c. 36, 
6. 78, u. dergl. m. 

81) So heifit es, Laxdåla 8. c. 57, 6.250, vom Såwerte Sköfnungr: 
„aber bas ift ble Ratur des Schwertes, daß bie Sonne nidt auf ben Griff 
ſcheinen foll, unb man foll es nidt stehen, fo baf Weiber babei måren; menn 
Semand eine Bunde empfångt von bem Schwerte, fo ift die Wunde nidt zu 
heilen, wenn nidjt ber Sebenbftein baran gerieben wird, ber da dabei ift"; c. 58, 
S. 252 berdåhrt fid leptere Gigenfdjaft. Val. Kormaks 9. c. 0, 6. 80—4. 


82) So wenigftens in Dånemart, mo König Olaf hungr erft eine Hungeré- 
noth verſchuldet bann aber aud) wieder bejeitigt haben fol, indem er fid får 
ſein Boll opyferte, Saxo Grammat. XII, S. 590 -600; baf ble Dånen aud 
ihren Prieftern Intemperiem temporum, corruptiones aeris, quascum- 
que molestias cerporum zur Saft legten, erfieht man aus einem Schreiben 
Sapf Gregors VII, vom 19. April 1080, bei Lappenberg, Hamburgiſches 
itrfunbdbenbud, Nro. 111. 

83) 9». I, 6. 301—2, Anm. 9. 

84) Ebenda, &.268—9; Ingvars8. vidförla, c. 10, S. 164—5,u. dt. 

85) Øb. I, S. 206, Unm. 5. 

96) Ebenda, S. 331—35; vergi. Laxdålia 8. c. 43, S. 190, wo ber 
König bem Kjartan Olafsfon weiffagt (jångere 01. 8. Tr. 6. 233, €&. 255), 


n. dergl. m. 


414 III, Wfdnitt. 6. 66. 


Olaf Haraldsfon87), oder Biſchof Gudmundss) gelten als mit Kråfs 
ten ausgerüſtet, bie auf ein Haar benen ber Jauberleute gleidjen, und 
mandjerlei Spud muß bagu dienen, gröfieren firdlidjen Eifer, befjere 
Beobadtung ber firdliden Gebote, oder aud gröfere Freigebigfelt 
gegen bie Kirdje einzuſchärfen 89). So allgemein mar dieſer Wunder- 
glauben, daß es eine feltene Ausnahme ift, menn einmal Einer auf 
bie Grjåhlung eines angeblidjen Vorzeichens antmortet: „ſo etwas 
nenne id) einen Jufall aber nidt ein Wunder“ 90), oder menn ein 
Anderer einmal verehrten Reliquien gegenüber andermeitige kritiſche 
Zweifel befommt : „er wiſſe nidt, ov bas bie Knodjen heilige 


87) 80. I, S. 611—35; vergl. Laxdåla 8. c. 74, 6. 318, wo der 
König dem Thorkel Eyjulfsſon weifjagt, u. f. w. 

88) Aus den zahlreiden Wundern dieſes Vorkaͤmpfers alles Pfaffenthumé, 
der fid mit bem Himmel fo gut fleht, daß er einmal durch ein ſterbendes altes 
Weib bie Maria und ben Crjengel Midael, Johannes ben Tåufer, die Apoſtel 
Beter uud Paul, den heiligen Olaf und den heiligen Umbrofiud grifen laffen 
fann (Sturlunga S. III, Anhang, c. 9, 6. 211), mag hier ein eingiged, 
ſeines ſpecifiſch heidniſchen Ausſehens megen, angeführt werden. Die Stur- 
lunga S. III, c. 36, S. 190—1 erzählt, wie Gudmund zu Hof im Vatns- 
dalr einen Kranken zu verſehen hat, und über den Gebeten ploͤtzlich einzuſchlafen 
ſcheint; ſein Diakon, auf dem er dabei liegt, fühlt inzwiſchen zu ſeiner großen 
Verwunderung kein Gewicht auf ſich. Spåter erfährt man, daß gleichzeitig weit 
weſtlich zu Skalavik ein Mann von einer Unholdinn angegriffen worden fei, 
und baf blefem auf fei Unrufen Gudmund im Kirdjenornate und mit bem 
Weihwedel in der Hand von Lidtglang umgeben 3u Hilfe gekommen fei; vergl. 
oben, Anm. 49. Wir haben bemnad) hier in der kirchlichen Legende ein genaued 
Abbild der hamför, wie wir fie oben, Bd. II, S. 102 u. flg. nad dem heide 
nifden Glauben fennen lernten! 

89) Bergl. 3. B. was Bb. I, S. 581 über die Erfdeinung det verftor- 
benen porsteinn Eiriksson in Grönland gefagt wurde; ferner oben, Unm. 40. 
Die Sturlunga S. IV, c. 14, S. 26 erzählt: ,Eyulfr hief ein Mann, er 
war bek Snorri Sohn; er tråumte, daß er hinaus 3u fommen meinte; er meinte 
fo viele Monde am Himmel zu fehen als menn es Sterne måren; ihm fdienen 
einige voll, andere halb, einige mehr oder minder madfend ober abnehmend; 
und als er fid über biefen Anblid vermunderte, meinte er einen Mann neden 
fid ſtehen 3u fehen, ber fprad: Siehſt du wie wanken swifden ben Belte 
ble Seelen der Månner, ber fimbenreiden? gequålt werden bie Seelen tn der 
Schlange Radjen; e8 bebt dad bittere Geſtirn, dir gediete id 3u erwachen.“ 
Beim jingften Geridt, meinte man, würden alle Die, die Einer erfdlagen hade, 
ohne Kopf vor ihm hergehen, ebenda, I, co. 28, 3. 88, u. dergl. m. 

90) Sturlunga 8. IV, c. 24, 6. 54. 
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Månner feien oder Pferdsknochen“1), und nur aus Ubergrofier 
Grbitterung ift es zu erflåren, menn fid Joländiſche Bauern einmal 
an einem Brunnen verfindigen, ben Gudmund geweiht bhatte??). 
Es begreift fid, daß unter ſolchen Umftånden bie kirchenrechtlichen 
Gtrafandrohungen gegen allen heidnifdjen Aberglauben und alles 
Jauberwefen einen ſchwachen Grfolg hatten; ble Kirde verbot auf 
der einen Seite benfelben Aberglauben, ben fie auf ber anderen nidjt 
nur buldete fonbern felbft lehrte und beførderte! 

Mit dieſen firdliden Strafgeſetzen gegen aberglåubifdjes Meinen 
und Handeln mag nun, ba fie får ben Glaubensjuftand bes Rore 
dbifdjen Bolfes im Laufe bes 12. Jahrhunderts vielfad djarakteriftifd 
find, unfere Betradtung biefes lepteren beſchloſſen werden. Es be- 
fiimmt aber 3unådft bas åltere Jolåndifde KirHenredt, aus dem 
Jabre 112399): Die Leute follen an Gott allein glauben, und an 
bie heiligen Månner fi zur Fårbitte, und nidt heidniſche Wichte 
verehren. Da verehrt Jemand heidniſche Widte, wenn er fein Gut 
einem Anderen weiht (signar), ald Gott und feinen heiligen Månnern. 
Wenn Jemand heidnifdje Widjte verehrt, fo fleht barauf Vermeifung, 
und man beruft bagu (nåmlid als Geſchworene) neun Bauern am 
Dinge. Wenn Jemand mit Liebergauber fid abgibt oder mit Hererei 
(med galldra eda fiölkyngi), fo ſteht barauf für ihn bie Bermweifung, 
und man foll ihn in feiner Heimat laden, und mit zwoͤlf Gerufenen 
flagen; da gibt er ſich mit Liederzauber ab, menn er folden fpridt 
oder lehrt oder fpreden lågt fiber fid oder fein Gut. Wenn fid 
Jemand mit Berherung (fordödoskap) abgibt, fo fleht der Wald» 
gang Dbarauf; bas find VBerherungen, wenn Jemand burd feine 
Worte oder Jauberei Leuten oder Vieh Krankheit ober Tod bereitet; 
bas foll man einflagen mit zwölf Gerufenen. Die Leute follen fid 
nidt mit Steinen 3u thun madjen, oder fie bagu begaubern (magna) 


91) Ebenda, III, c.33, 6.184. Der Zweifel führt hier 3u einer Klage 
wegen Gotteslåfterung; ein andermal, ba ein Priefter bie Edtheit von Reliquien 
beanftanbet, firafen ihn biefe gleich felber burd ein Wunbder, ebenda, Unhang, 
e. 9, 6. 210. ' 

92) Ebenda, III, c. 35, SØ. 188: , Bon da 308 er nad bem Fagra- 
delr, und dann nad) Holar, und weihte ba einen Brunnen; in den piften ble 
Seute fpåter, und thaten Das ifm sum potte, und dieſes Waſſer war feitbens 
dennoch nidt weniger heillraͤftig.“ 

93) Kristinrettr hinn gemli, c. 16, G. 76—8. 


" 


416 Im. Abſchnitt. &. 66. 


um ſie an Menſchen oder Vieh anzubinden. Wenn Jemand an 
Steine glaubt ſich zur Heilung oder ſeinem Vieh, ſo ſteht darauf 
Verweiſung. Niemand ſoll ungezeichnetes Vieh haben. Wenn Jemand 
ungezeichnetes Vieh hat, und laͤßt es ohne Marke darum gehen weil 
er zu dem Vieh mehr Glauben hat als zu anderem Vieh, oder treibt 
er Aberglauben (hindrvitni) in melder Weiſe es fei, da ſteht fir 
ihn Verweiſung barauf. Wenn Jemand ben Berſerksgang geht, fo 
ſteht darauf Verweiſung, und baffelbe gilt får alle månnliden Per- 
fonen, meldje babei find, menn fie ihn nidt ſtillen; da trifft keinen 
von ihnen Strafe, menn fie ihn sur Ruhe 3u bringen wiſſen. Kommt 
e8 öfter über ihn, fteht barauf Verweiſung.“ Das Redt des Nor- 
wegiſchen Guladinges buldet nicht anders einen Heiden im Lande, 
als menn er fommt um fid taufen 3u laffen), unb gibt folgende 
Beftimmungen über Jauberei%): „Das ift nun das Nådfte, daß 
wir nidt auf Weiſſagungen nod Liederzauber nodj üble Herereien 
adten follen. Wer aber befjen überführt und überwieſen mird, daß 
er Weiffagungen fagt, oder mit Meiffagungen fid herumtreibt, ba 
ift er ein redtlofer und frieblofer Mann, und feden Pfenning feines 
Bermögens, bas hat halb ber König und hald ber Bifdjof. Der 
Andere aber, der auf Weiſſagungen achtet, und deſſen überführt mird, 
ber foll da büßen mit viersig Mark; das hat halb ber König und 
halb ber Biſchof. Der Andere aber, ber mit Liederzauber und Hererei 


94) Gulapbings L. $. 22: „Und wenn ein heidnifder Mann in unfer 
Land fommt, und Das im Munde fåhrt, bak er dahin gehen wolle mo Geift- 
lide find, und fid aus bem Heidenthum heben laffen, da foll man ihn fpeifen, 
und ihn in feiner alleinigen Gefellfdaft fein laffen. Wenn er aber an Kirden 
vorbeigeht oder an Geiftliden, und fid nidt aus bem Heidenthume heben låt, 
ba foll bes Biſchofs Umtmann ben Mann nehmen und gum Ding führen; ba 
ift e8 gut, menn er fid taufen låpt. Wenn er aber nidt mil, fo foll man 
ihm einen finftågigen Frieden fdaffer von dem Dinge meg aus dem Landbefige 
unfere8 König8, und ihm nie eine Nadt ba Unterhalt geben, wo er fdon eine 
andere war. Wenn aber Leute ihn långer unterhalten, und mit ifm Umgang 
pflegen, da zahle man bafir viersig Mark.“ Diefelbe ſchroffe Feindfeligteit gegen 
bag Heidenthum fpridt fid aud barin aus, daß 4.32, ebenda, e8 nöthig 
findet ausdridlid 3u bemerten, es made bei bem Vatermord u. berg. keinen 
Unterſchied, oG der Ermordete ein Ghrift oder Heide gervefen fei! 

95) Ebenda, $. 28. Es 3åhlt ferner $. 32 3u den abfolut bußloſen 
Thaten aud bad VBerheren, und dad , Drauhenfigen um Unholde 3u ermeden 
und damit Heidenthum 3u treiben“; nad) $. 196 endlich zaͤhlt es zu ben ſchwerſten 
Scheltworten, menn man Jemanden einen Hexenmeiſter oder gar einen Unhold nennt. 
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fid abgibt, und verden fie beffen überführt und åbermiefen, bie 
follen aus bem Lanbbefige unſeres Könige fahren, auf Soldjes follen 
bie Leute nidt adten. Und menn fie adten, fo haben ſie vermirkt 
jeben Pfenning ihred Vermögens. Aber bie Möglichkeit fol ihnen 
verftattet fein, zur Beidt 3u gehen und bem Chriſt zu båfen.” Und 
meiter*6) : „Opfer finb uns aud) verboten, baf wir nidt verehren 
follen heidniſche Gögen, nod Hiigel, noch Opferſtätten. Wenn aber 
Jemand beffen überführt und iibermiefen wird, da hat er jeben Pfenning 
ſeines Bermögens vermirkt; er foll gur Beidjt gehen und dem Chriſt 
büßen, und wenn er Das nidt will, ba fol er aus dem Landbefige 
unferes Königs fahren.” Das Redt von Throndheim wiederholt 
bas VBerbot ber Julaffung von Heiden ins Jnlanb*7), und unter 
fagt bie Weiffagung und Hererei, ſowie bie Berehrung „heidniſcher 
Wichte“ nur in Hirjerer Faffung 8); intereffanter find bagegen wieder 
bie Beftimmungen bes Chriſtenrechtes von Bilin. Es helft hier 
nåmlid 99): „Das ift eine buflofe That, draußen au fiken; Das ift 
eine buflofe That, Finnfahrten zu madjen 199), ju fahren um Weis» 
fagungen 3u erholen. Wenn ein Weib feinem Kinde einen oder 
zwei Finger abbeift, langen Lebens wegen, büße fie mit brei Marken. 
Und wenn ein Weib oder ein Bauer ein Kind heidniſch (d. h. un⸗ 
getauft) aufzieht, langen Lebens wegen, büße man dafür mit drei 
Marken. Das iſt die übelſte Hexe, welche Kuh oder Kalb, Weib 
oder Kind beſchädigt. Und menn Hexenwerk geſunden wird in den 
Betten oder Polftern der Leute, Haar oder Krötenfife (frauda fötr), 
Menfdjennågel oder fonft Dinge melde geeignet [einen zur Jau 


96) Ebenda, $. 29. 

97) Frostupings L. 11, $. 4. Bergli. Bjarkeyjer R. I, 6.2. 
98) Ebenda, Il, &. 15. 

99) Borgarbp. L. I, $. 16; åfhnlid II, $. 25 u. III, $. 22. 

100) at gera finfarar; eine andere Handſchrift lieft: at fara å Fipmork 
oc spyria spa, und ber zweite Vert: ef madr faer å fin merkr at spyria 
spas; ber britte lieft: er madr faer å finmarkr at spyria spadom. Nad 
biefen legteren Lesarten måre angunehmen, daß unter ber Finnfahrt einfad eine 
Reiſe in bat Land ber 3jauberfundigen Finnen zum Erholen von Meiffagungen 
zu verftehen fei, und biefe Deutung wird durch bie unten noch mitsutheilende 
Stelle des Hodlånber Rechtes beftåtigt; an und fir fid könnte man fid font 
veranlaft finden an bie bamför 3u benfen, bie ja wie anderes Zauberweſen 
und Unholdenthum ben Finnen ebenfalle beſonders gelåufig mar. 
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beret, ba fann man brei Weibern Schuld geben zu gleidem NRedte, 
bei welchen Wahrſcheinlichkeit vorsuliegen ſcheint. Zum Eiſen hat 
ſie dafür zu treten 191): wird ſie durch bas Eiſen rein, fo ift ſie ber 
Sache unſchuldig, wird ſie durch das Eiſen unrein, ſo heißt ſie der 
Sache überführt, Vermögen und Frieden verwirkt, und finftågigen 
Frieden vom Eiſen weg, zu ſchlagen und zu tödten Jedem der ſie 
ergreifen kann. Wenn einem Weibe Unholdſchaft (irylzka) nadger 
ſagt wird in der Gegend, da ſoll ſie dazu haben das Zeugniß von 
ſechs Weibern, daß ſie nicht unholdmäßig (trylsk) iſt; der Sache 
unſchuldig, wenn das erbracht wird. Wenn ſie das aber nicht 
erbringt, bann gehe ſie fort aus ber Gegend mit ihrem Vermogen; 
nidjt maltet fie deſſen felbft, baf fie ein Unhold (troll) ift'92). Yn 
Gott follen die Leute wohl glauben, aber nidt an Beſchwörungen 
und Oypferbienft (a boluan eda a blot skapp). Benn aber Jemand 
deſſen überwieſen wird, daß er mit heidniſchem Dienfte umgeht, der 
durch die Worte des Buches verboten iſt, der iſt ſchuldig drei Marken.“ 
Das Recht endlich der Hochlande enthålt nicht minder erhebliche Be⸗ 
ſtimmungen; es ſagt 103): „Niemand ſoll in ſeinem Hauſe Säulen 
oder Altäre haben, Zauber oder Opfergegenſlände 104), oder irgend 
Etwas das der heidniſchen Sitte ſich zuneigt. Wenn er aber hat 
und deſſen überführt oder überwieſen wird, da iſt er rechtlos und 
friedlos, und jeder Pfenning ſeines Gutes. Nun wenn Opfergegen⸗ 
ſtaͤnde gefunden werden in einem unverſchloſſenen Hauſe, Speiſe⸗ 
götzen oder Thongoͤtzen, zu einem Menſchenbilde gemacht aus Thon 
oder Teig, da ſoll er es davon los bringen mit einem Dreiereide; 


101) D. h. zum Gottesurtheil des glühenden Eiſens. 

102) Man bemerke, wie echt heidniſch hier unterſchieden wird zwiſchen dem 
Zauberer und dem Unholde. Der Erſtere iſt ein Menſch, der durch unerlaubte 
Geheimmittel wirkt; er iſt für ſein Treiben verantwortlich, und ihm droht als 
gerechte Strafe die Acht in ihrer ſtrengſten Geſtalt. Der Unhold dagegen iſt 
kein Menſch, und er kann Nichts dafür, daß er Jenes und nicht Dieſes iſt; im 
chriſtlichen Lande fann man aud ihn nicht dulden, aber von einer Strafe fam 
ihm gegeniiber nidt bie Nede fein: er mag ruhig abziehn, und felbft feine Habe 
unverhirst mitnehmen ! 

103) Eid sifja p. L. I, $. 24. 

104) staf eda stalla, vit eda hlot. Stafr muf hier wohl bie Såulen 
mit eingefdnigten Götterbilbern bedeuten, wie fie das Heidenthum liebte; vit, 
wovon vilkr, ber Sauberer (OQegisdrekka, 24; Hyndiul. 32) bebeutet 
Hauber. 
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um drei Marken bußfällig, wenn der Eid fällt. Wenn es aber unter 
Verſchluß gefunden wird, in Gefäßen oder Kiſten, in Laden oder in 
Truhen, da ift Der rechtlos, der den Schlüſſel bewahrt, melder das 
hin geht. Wenn es aber gefunden wird in eines Mannes Bor» 
rathøfammer, und es finb baran Windaugen (d. h. Luftfenfter), und 
es liegt auf Stroh oder GStreu, ba heft Das geftedter Diebftahl 
(stunga fole); ba fann ber Bauer bas losbringen mit einem Dreiers 
eibe; um brei Mart buffållig, wenn ber Cid fållt. Wenn es aber 
gefunben wirb unter Gtroh oder GStreu, und Riemand fonnte es von 
Außen herein in bas Haus barunter legen, ba ift Der redjtlos und 
all fein Gut, der ben Schlüſſel bewahrt.“ Ferner ber Jauberei 105); 
„Niemand foll an Finnen glauben, ober an Jauberer, ober an Hereret 
(vit) oder Opfergegenftånbe, ober Wurzeln (rot) oder Das, was zu 
heidniſcher Sitte gehört, over fidj bavon Beſſerung ſuchen. Und 
wenn Jemand 3u ben Finnen fährt, und wird er deſſen Åbermiefen, 
ba ift er rechtlos und ein buflofer Mann, und al” fein Gut ver» 
wirft, unb bas foll gebrittelt werden: ber König foll ein Drittel 
nehmen, ber Bifdjof bas andere, bie Bauern bas britte. Aber Der, 
ber angeflagt ift, und er fpridt Nein dagegen, da reinige er fid mit 
dem Eide von ſechs Månnern, derer die in dem Bezirke geboren 
find in welchem er fid befindet, und erbringt er nidjt diefes Zeug⸗ 
nif, ba foll er zum Eiſentragen gelangen. Und menn er durch das 
Gifentragen fållt, da ift er redjtlos und ein buflofer Mann, wie 
vorher beftimmt war. Jedes Meib, das mit Jaubermitteln (lif) 
umgeht, und vorgibt bafi fie ben Leuten helfen (böta) fönne, ift fle 
deſſen überführt, da ift fie buffållig um brei Marfen, wenn fle 
Bermögen dazu hat. Wenn aber fein VBermögen ba ift, da nehme 
fie wer da will, und beniige ihre Dienfte. Wenn Niemand ihre 
Dienfte benågen will, va werde fie redtlos. Wenn fie ableugnet, 
erbringe fie dafår einen Dreiereid. Und menn ihr der Eid fållt, da 
fållt er ibr 3u brei Marken, vie Unge zu ſechs Ellen. Endlich heift 
es noch 106): Wenn Das einer Frau vorgemorfen wird, bag fle 
einen Mann reite oder deſſen Dienftleute, menn fie befjen Abermiefen 


105) Ungef. D. $. 45; II, $. 34; vergl. I, $. 41; II, 4. 33. 

106) Ebenda, I, $. 46; 11, $. 35, wo bie Ueberfdrift lautet: vm trol 
kono, nad) einer andern Handſchrift ridu, b. h. von ber Unholdinn, oder vom 
unholdmåfigen Neiten. - 
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wird, ba ift fie buffållig um brei Marfen. Wenn fie ableugnet, 
da foll fie einen Gedfereib erbringen. Und menn der Cid ihr fållt, 
ba fållt er 3u brei Marken, bie Unge 3u ſechs Ellen. Und menn 
fein Bermögen dazu da ift, da werde fie rechtlos.“ 

Das Bisherige wird geniigen, um von ber Mannigfaltigfeit 
und Mafjenhaftigfeit bes Aberglaubens einigen Begriff 3u geben, 
ber nad) ber formellen Annahme bes Ghriftenthumes bei dem Nors 
wegiſchen Stamme fid nod forterhielt. Allerdings darf dabei nidt 
überſehen werden, baf auch in ben übrigen Låndern das chriſtliche 
Mittelalter vielfach aäͤhnliche Erſcheinungen zeigt, ja daß noch in der 
Gegenwart allerwärts gar mancherlei abergläubiſche Meinungen und 
Gebräuche im Volke umzulaufen pflegen; es darf auch die Sache 
nicht ſo aufgefaßt werden, als ſeien etwa in jenen früheren Jahr⸗ 
hunderten jene Ueberreſte des Heidenthums im Norden ſo allgemein 
verbreitet geweſen, daß ein reinerer und ernſtlicherer chriſtlicher Glau⸗ 
ben neben denſelben gar keine Stätte mehr gefunden habe. Immer⸗ 
hin muß indeſſen zugegeben werden, daß das Verhaͤltniß in welchem 
der Aberglauben dem Glauben beigemiſcht iſt, daß ferner die Beſchaf⸗ 
fenheit und Intenſivität des erſteren, ſowie deſſen Abſtand vom 
Chriſtenthume, daß endlich ebendamit deſſen Bedeutung und Gefaͤhr⸗ 
lichkeit in jenen früheren Zeiten weſentlich verſchieden war von den 
Zuſtänden, welche eine ſpätere Zeit oder vollends die Gegenwart in 
allen jenen Beziehungen seigt. Schon bas fpåtere Mittelalter lågt 
menigften8 ben fperififd heidnifden Gharafter Im volfsmåfigen Aber 
glauben afmåbhlid fid vermifden, und biefen fid mehr den drifts 
lidjen Anſchauungen affimiliren, wie ſolche eben jene Jeit fannte; 
ſchon damit war bemfelben viel von feiner SHådlidfeit entjogen, 
menn aud bie Kirche bei ihrer eigenen Unvollfommenheit einen 
weiteren und legten Schritt nidt mehr zu thun vermodte. De 
grofen Glaubensreinigung bes 16. Jahrhunderté blieb bann vorbe⸗ 
halten, was bie im Kampfe mit bem gröbften Jrrglauben felbft vere 
ſtümmelte Kirde bes Mittelalters nidt mehr 3u erreiden ble Kraft 
gehabt hatte; e8 barf aber nidt iiberfehen werden, baf bie Mög- 
lichkeit jenes meiteren Fortſchrittes durch bas Borhergehen dieſes 
erſten Stadiums bedingt war, und es måre undankbar, menn man 
uͤber den zahlreichen Mängeln, welche die Leiſtungen der mittelalter⸗ 
lichen Kirche an ſich tragen, den gewaltigen Werth Deſſen vergeſſen 
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wollte, was fle in ber That geleiftet hat, — wenn man die Vers 
bindbung verfennen wollte, in melder jene Mångel eben mit biefen 
Leiſtungen nothwendigerweiſe frehen. 


8. 67. 
Die Sitten und Gebräuche. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten war bereits darauf hinzuweiſen, 
wie bie Kirche bei ben neubekehrten Nordleuten vor Allem auf die 
Beobachtung der Gebote der äußerlichſten Kirchenzucht drang 9); trotz 
alles Eifers in der Einſchärfung derartiger Vorſchriften ift indeſſen 
ſelbſt deren Haltung anfänglich eine ziemlich mangelhafte. Wie in 
Island die Beobachtung der Feſte und der Faſttage anfaͤnglich viel 
au wünſchen ließ, wurde bereits beſprochen 2), und aud vom Pferd⸗ 
fleiſcheſſen ift daſelbſft noch im Laufe des 11. Jahrhunderts bie 
Nede); in Norwegen ſehen wir gar ben pormodr Kolbrunarskald, 
ben Hofdidter bes biden Olafs, måhrend fein Freund porgeirr bie 
Speiſegebote blefes ſeines Herrn fireng eingehalten wiſſen will), in 
nahezu heidniſcher Weife ein Gelübde auf das Bredjen ber Faften 
ridten5), und wie in Dånemart nod in ber zweiten Hålfte bes 


1) Siehe 3. B. Bd. II, S. 271—5. 

2) Bd. I, S. 433—4, Anm. 36. 

3) Bandamanna 8. 6. 37: „Und im Jruhjahr nad Oftern, alt bu 
heim kamſt nad Borg, fagteft bu, al8 mir breifig wildweidende Pferde geſtor⸗ 
ben maren, bafi fie alle måren gegeffen worden“; vergi. Bd. I, S. 433, Unm. 34, 
u. By. 11, S. 274. 

4) Fostbråödra 8. e. 21, 6.97 ber ålteren Ausgabe: , Thorgeir ant» 
wortet: Das war ndthig, daß ihr euer Fleifdj fo 3subereitetet, benn König Olaf 
verbietet Jedem, es roh 3u eſſen.“ 

5) Aeltere 01. 8. h. h. c. S3, S. 63: „So wird erzaͤhlt von pormodr 
Kolbrunaskalld, daß er fri am Morgend erwacht und fiberbentt, daß Vieles 
fiber ihn ergangen ift; er hatte neun Sonntage gefaftet und immer an ben 
Fafttagen Fleiſch gegeffen, damit er um fo eher 3ur Rade gelange, ben poraren 
trolli in Grönland braufen 3u erfdjlagen. Und er låuft in ein Kochhaus, und 
erwifdt einen Speckknoͤdel, und ift ben; bad war aber an einem Fafttage. Der 
Koch aber ſprach: bift bu ein Dienftmann des König8? Ja, fagt Thormod. Ganz 
Uebles ift dir geſchehen, fagt der Rod. Thormod antwortet: andermårte wird 
es zwiſchen mir und dem Ghrift gröfere Differenzen geben, ald einen halden 
Sypedtndbel, oder weniger.” Mod) deutlider gibt ben Wortwechſel bie Fost- 
brådre 8. c. 46, €. 194 ber ålteren Ausgabe: „der Oberkoch fagt: menig 
førgfam ift die Dienftmannfdaft mit bem Könige, und es wird ihm nidt moki 
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11. Jahrhunderts befifallfige Beftimmungen mittelft Strafandrohungen 
eingefdårft merben mufiten 6), fo hat aud bezüglich Norwegens und 
Islands nod 3u Anfang des 12. Jahrhunderts Aelnoth in dieſer 
Hinfidt fehr 3u Magen”). In der That ift blef um fo weniger zu 
vermundern, ba Meifter Adam felbft bezüglich des Klerus feined 
eigenen Bremifden Stiftes ber gar manderlei Berftöfe gegen vie 
Faſten⸗ und Gypeifegebote ber Kirdje u. dal. m. 3u beridten meig 5). 


gefallen, wenn er erfåktt mad du thuft. Thormod fagt: oft thun wir ermi 
Anderes als ber König mil; bierveil erfåhrt er es, und dieweil nidt. Da 
Oberkoch fpradj: nidt wirft bu es dem Chriſt verbergen. Dad habe id at 
nidt vor, fagt Thormod; aber entweder wird es zwiſchen mir und bem Gå 
groͤßere Differenzen geben als einen halben Spedtndtel, oder wir werden gm 
mit einander auskommen.“ Es war aber da Faften am GSonntage eberie 
fireng verboten wie da Fleiſcheſſen am VFreitage; fo fagt 3. B. eine Ungek 
fådfifde Homilie, bei Gttmiller, Engla and Seaxna scopas and hoceras, 
6. 69: „Wir efjen am Sonntage am Morgend und am Abend, barum we 
ber Sonntag fo heilig ift, ba ber Mann würdig ift, ber an biefem Tage faften 
mollte, daß er ercommunicirt merde, menn er es aus feinem Eigenwillen that”. 
unb nod in einem herzoglich Bayeriſchen Landgebot , miber bie Aber- 
glauben, Bauberey, Hererey und andere firåflidje Teufelskünſte““, vom Jahre 1611, 
wird eg ald flråflider Uberglauben gerigt, „daß Etliche am Dſtertag ota 
Weyhnadttag fein Fleifd effen, wider bad Fieber, oder zu anderer gerifia 
Würkung“ (Panzer, Beitrag sur Deutfdjen Mythologie, 11, S. 283). 

6) Siehe Bd. I, S. 492, Unm. 99; ber den Buftand au Unfang vei 
11. Jahrhundert8 fiehe ebenda, S. 478, Anm. 46. 


7) Die, ebenda, S. 504 —5, Unm. 138 mitgetheilte Stelle fåhrt for: 
Aqvilonales autem, qvi, ob sltum regionum, Normanni dicuntur, et Ysonii, 
qvi etiam, ob hlemis ibidem vehementiam, et longloris glaciei serien, 
Glaclales, tam patria, qvam Normannica et Danica lingva vocantur, ritum 
gvidem christianae religionis observant, sed et, pro terrae infertilitate 
Victusgve exigultate, eandem fidel religionem, tam solennihus jejunpio- 
ram diebus, gvam et qvadragesimali tempore illicitorum esu ciborum 
commaculant. Ab Aqvilone enim, per Prophetam Dominus comme- 
morat, qvia pandetur malum super faciem universae terrae. Iccirce 
natlones istae, qvas commemoravimus, antigvae infidelitatis ohstrietse 
frigorihus, vix ungvam Ita fervore succensae fidel stabilitate solidantur, 
ut Infidelitatis nexihus penitus absolvantur; dum et fidel sacramenta, 
qvod mortalihus Inconcessum est, humanis conantur rationibus perstrin- 
gere, legesqve suas Dei justitiae praeponere, et ab antiqvis sese riu- 
bus, sive religlosis, sive irreligiosis, divini respectu timoris, pudori 
deputant abstrahere. 


8) Adam. Brem. III, c. 55, 6. 358. 
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Aud an die kirchlichen Ehehindernifje mögen id, wie die Daͤnen ), 
fo aud die Norbleute nidt redt gemöknen, und es wird erzaͤhlt, 
melde grofe Noth nod Bildjof Isleifr mit diefen und anderen Un⸗ 
fitten feiner Jelinder hatte10). Aud ber Unfleif im Kirdenbefud 
und im Gmypyfangen der Gacramente wird bei ben Dånen gellagt, 
und namentlid bariiber, daß fie auf bie Beit und Buße fo menig 
geben wollten1'); ben Normegern rühmt zwar Adam von Bremen 
fleifigen Kirchgang nad !?), und aud von Jeland erfahren wir, 
daß tåglider Kirdjenbefud menigftens vorfam 19), aber bod braudte 
e8 aud) hier eit bis man fid an die neuen Kultusformen gewöhnte: 
Gudrun Osvifsdottir, ble frihere Geliebte Kjartans, mar bie erfte 
bie Den Pjalter lernte, wie file bie erfte Nonne und Einſiedlerinn in 
.Island war 19), und eine munderlide Gebetformel ift uns erhalten, 
die ein anderer neubefehrter Jélånder zu gebraudjen pflegte15). In 


9) Siehe Bd. I, S. 479, Unm. 46. 

10) Bungurvaka, c. 2, 6. 16: ,Dann fuhr Difdof Isleif biefen 
felbigen Sommer nad) Island, und fete feinen Biſchofsſtuhl nad GStalaholt; 
er hatte grofe Noth in maner Weife in feinem BiSthume, megen ber Unbot» 
måpigfeit ber Leute; Das fann man einigermafien daraus merken, in melden 
Nöthen er geweſen ift megen des Unglauben8 unb der Unbotmåfigfeit und der 
Unfitte feiner Unterthanen, daß ber Gefegfpreder Mutter und Jodter hatte, 
und einige Leute begaben fid da auf die Heerfahrt und auf ben Raub, und 
viele Dinge trieben die Leute da mit einander, bie jetzt filr etwas Unerhdrtes 
gelten würden, menn ben Leuten fo etwas fich begäbe.“ Hatte bod König 
Harald Hardradi um biefelbe Zeit gleichzeitig zwei JFrauen, bie pora und bie 
Enlisif! Vergl. Mund, 11, S. 180. 

11) Bb. 1, S. 478—9, Anm. 46 u. 6. 491, Anm. 95; bann Bb. ll, 
S. 276, Unm. 43. 

12) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Praeterea sacerdotum et 
ecclesiarum tantam habent venerationem, ut vix christianus habeatur, 
qui non cotidie obtulerlt ad mlssam, quam audierit. 

13) Eyrbyggja S. c. 50, 9. 258 heft es von der porgunna: ,fle 
fam 3ur Kirdje jeden Jag, ehe fie an ihre Arbeit ging.” 

14) Laxdåla 8. c. 76, 6.328: „Gudrun wurde åuferft glaubenseifrigs 
fie lente 3uerft unter den Weibern den Pfalter in Island; fie mar lang bed 
Nachts in der Kirdje in ihren Gebeten“, und c. 78, 6.332: „fie war ble erfte 
Nonne und Einfiedlerinn in Island.“ Aud ble Gudridr porbjarnardottir, 
biefelbe die in ihrer Jugend nod bei einer Befdmwdrung in Grönlanb mitge⸗ 
wirkt hatte, wurde in ihrem UAlter Einfieblerinn, Grånlendinga p. c. 7, 
E.75 yu Heimskr. 01. S. Tr. c. 112, 6. 326. 

15) Landnama, I, c. 13, 6. 45: „Sein Sohn mar porkell, der 
Vater des Glumr, ber fo am Kreuze vorbetete: Gutes immer den alten Leuten, 
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11. Jahrhunderts beffallfige Beftimmungen mittelft Strafandrohungen 
eingefcHårft merben mufiten6), fo hat aud bezüglich Normegens und 
Islands nod 3u Anfang bes 12. Jahrhunderté Aelnoth in dieſer 
Hinſicht fehr zu Fagen”). In der That ift dief um fo meniger 3u 
vermundern, ba Meifter Adam felbft begiiglid bes Klerus feined 
eigenen Bremifden Stiftes ber gar mancherlei Verſtöße gegen die 
Faften » und Gypeifegebote der Kirde u. dgl. m. zu beridten meif 8). 


gefallen, wenn er erfåhrt was du thuft. Thormod fagt: oft thun wir etwas 
Undere8 als ber König wil; dieweil erfährt er e8, und dieweil nidt. Der 
Oberkoch fprad: nidt wirft du e8 dem Ghrift verbergen. Dad habe id aud 
nidt vor, fagt Thormod; aber entweder wird es zwiſchen mir und dem Ghrift 
groͤßere Differenzen geben als einen halben Spedtndbel, oder mir werden gut 
mit einander ausfommen.” Es war aber bag Faſten am Sonntage ebenfo 
fireng verboten wie bag Fleiſcheſſen am Freitage; fo fagt 3. B. eine Ungel» 
fådfifde Homilie, bei Gttmiller, Engla and Seaxna scopas and hoceras, 
€. 69: Bir efjen am Sonntage am Morgend und am Abend, barum weil 
ber Sonntag fo heilig ift, bak ber Mann würdig ift, ber an dieſem Tage faften 
mollte, baf er ercommunicirt werde, wenn er es aud feinem Figenmillen that”, 
und nod in einem herzoglich Bayerifden Landgebot „wider bie Uber» 
glauben, Bauberey, Hererey und andere frråflidje Teufelskünſte““, vom Jahre 1611, 
wird es als flråflider Uberglauben gerügt, „daß Etliche am Diftertag oder 
Weyhnadttag fein Fleiſch efen, wider da Fiber, oder zu anderer gerviffer 
Würkung“ (Panjer, Beitrag sur Deutſchen Mythologie, II, S. 283). 

6) Siehe Bd. I, GS. 492, Unm. 99; über ben Buftand 3u Anfang ves 
11. Jahrhundert8 fiehe ebendba, S. 478, Anm. 46. 


7) Die, ebenda, S. 504 —5, Anm. 138 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: 
Aqvilonales autem, qvi, ob situm reglonum, Normanni dicuntur, et Ysonii, 
qvi etiam, ob hlemis ihidem vehementiam, et longioris glaciei serie, 
Glaciales, tam patria, qvam Normannica et Danica lingva vocantur, ritum 
gvidem christianse religlonis observant, sed et, pro terrae infertilitate 
victusqve exiguitate, eandem fidel religionem, tam solennihus jejunio- 
ram diebus, qvam et qvadragesimali tempore illicitorum esu ciborum 
commaculant. Ab Aqvilone enim, per Prophetam Dominus comme- 
morat, qvia pandetur malum super faclem universae terrae. Iccirco 
nationes istae, qvas commemoravimus, antigvae iInfidelitatis ohstrictae 
frigoribus, vix ungvam ita fervore succensae fidel stahilitate solidantur, 
ut infidelitatis nexihus penitus absolvantur; dum et fidel sacramenta, 
qvod mortalibus inconcessum est, humanis conantur rationibus perstrin- 
gere, legesqve suas Dei justitlae praeponere, et ab antiqvis sese riti- 
bus, sive religiosis, sive irreligiosis, divini respectu timoris, pudori 
deputant abstrahere. 


8) Adam. Brem. I, Co 559 S. 358. 
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Auch an die kirchlichen Ehehinderniſſe mögen fid, wie die Dinen*), 
fo aud bie Rordleute nidt redt gevöhnen, und eå wird erzählt, 
melde grofe Noth nod Biſchof Isleifr mit diefen und anderen Un- 
fitten feiner Islaͤnder hatte10). Aud "ber Unfleif im KirHenbefud 
und im Empfangen der GSacramente wird bei den Dånen gellagt, 
und namentlid) bariiber, bag fie auf bie Beidt und Buße fo menig 
geben wollten 11); ben Normegern rühmt zwar Adam von Bremen 
fleifigen Kirdgang nad 12), und aud von Island erfahren wir, 
bafi tåglider Kirdenbefud menigftens vorfam 13), aber doch braudjte 
es aud) hier Jeit bis man fid an die neuen Kultusformen gewöhnte: 
Gudrun Osvifsdottir, die frilhere Geliebte Kjartans, mar bie erfte 
bie ben Pfalter lernte, wie fie die erfte Nonne und Ginfiedlerinn in 
Island war!“), und eine munderlide Gebetformel ift uns erhalten, 
bie ein anberer neubefehrter Jölånder zu gebrauchen pflegte15). In 


9) Siehe Bd. I, S. 479, Unm. 46. 

10) Hungurvaka, c. 2, 6. 16; „Dann fuhr Biſchof Isleif biefen 
felbigen Sommer nad Island, und fete feinen Bifdofsftuhl nad Skalaholt; 
er hatte grofe Noth in mander Meife in ſeinem Bi8thume, megen ber Unbot» 
måpiglfeit ber Leute; Dad fann man einigermafen baraus merlen, in melden 
Nöthen er gemefen ift megen des Unglaubens und der Unbotmåfigleit und ber 
Unfitte feiner Unterthanen, bak ber Gefegfpredjer Mutter und Tochter hatte, 
unb einige Leute begaben fid da auf bie Heerfahrt und auf ben Raub, und 
viele Dinge trieben bie Leute ba mit einander, bie jegt fir etwas Unerhörted 
gelten wirben, menn ben Leuten fo etwas fid begäbe.“ Hatte bod König 
Harald Harbradi um biefelbe Beit gleidjeitig zwei Frauen, bie pora und bie 
ENisif! Vergil. Mund, I1, S. 180. 

11) 85. I, 6. 478—9, YAnm. 46 u. 6. 491, Anm. 95; bann Bd. II, 
S. 276, Anm. 45. 

12) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382: Praeterea sacerdotum et 
ecclesiarum tantam habent venerationem, ut vix christianus habeatur, 
qui non cotidie obtulerit ad missam, quam audierit. 

13) Eyrbyggja 8. c. 50, 9. 258 heift es von ber porgunna: „fie 
fam 3ur Kirdje jeben Tag, ehe fie an ihre Urbeit ging.” 

14) Laxdåla 8. c. 76, 6.328: „Gudrun wurde åuferft glaubendeifrig; 
fie lernte 3uerft unter ben MWeihern den Pfalter in Island; file mar lang des 
Nachts in der Kirde in ihren Gebeten“, und c. 78, S.332: „ſie war ble erfte 
Nonne und GCinfiedlerinn in Island.“ Aud ble Gudridör porbjarnardottir, 
biefelbe die in ihrer Jugend noch bei einer Beſchwörung in Grönland mitger 
wirkt hatte, wurde in ihrem Ulter Cinfieblerinn, Grånlendinga p. c. 7 
S. 75 u. Heimskr. 01. S. Tr. c. 112, 6. 326. 

15) Landnama, I, c. 13, 6. 45: „Sein Sohn war porkell, ber 
Bater des Glumr, ber fo am Kreuze vorbetete: Gutes immer ben alten Leuten, 
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Grönland muß fogar ein Berftorbener mieder erſcheinen, um befjere 
Ginhalten ber firdliden Gebråudje bet ber Beerbigung, und alen 
falle aud gröfjere Freigebigfeit gegen die Kirde und ble Armen 
eingufdårfen 16), und aud hinfidtlid Islands und Norwegens mird 
fiber mangelhafte Spendung der Gacramente geflagt 17); bie Chriſten⸗ 
redjte des 12. Jahrhunderts find hier wie bort nod voll von Be 
ſtimmungen ber ble Heilighaltung ber Gonn= und Fefttage, vie 
Beobadjtung ber Faften = und Gypeifegebote, den gehörigen Kirdjen- 
befud), u. bergl. m. 

Immerhin geht es indefjen mit der Ungemöhnung Derartiger 
Aeußerlichkeiten nod vergleidsmeife am Leidteften, und manche Ge- 
bråudje bes chriſtlichen Mittelalter8, melde irgendwie ben fonftigen 
Neigungen bes Nordbifden Stammes beſonders zuſagten, fanden 
ſogar, wie blef 3. DB. begliglid der Pilgerfahrten ber Fall mari), 


Gute$ immer ben jungen Leuten“! Man vergi., mad Bb. I, S. 346, Anm. 17 
fiber bag Credo beg prandr auf ben Fårdern gefugt wurde. 

16) Siehe Bd. I, S. 581. 

17) Siehe ble legten Worte ber Unm. 7 mitgetheilten Stelle. Wahrſchein⸗ 
lid handelte e8 fid um einen burd bie Lage und Armuth bet Landes veran 
laßten Grfag fir Brod und Mein heim Abendmahle, alenfalls aud får bas 
Baffer bei der Taufe, u. bergl. 

18) Es ift erftaunlid, Uber melde Menge von Pilgerfahrten Nordiſcher 
Månner bie Quellen bereit8 får das 11. und bie erfte Hålfte des 12. Jahr: 
hunderts zu beridten haben. Sehen mir gang ab von ungefdidtliden Beridten 
wie bem fiber ble Jerufalemfahrt be$ Oervar-Qddr (Bd. 11, S.359, Anm. 5), 
fo ift bod ſchon von einer Romfahrt bie Nede, melde Audr, ble Frau ved Gisil 
Sursson, bann Ormr Storolfsson thun (Bd. J. S.195—6), Beide von Island 
aug unb fpåteften8 3u Unfang deg 11. Jahrhunderts; ber Pilgerreifen des por- 
valdr Kodransson und beg Stefnir porgilsson war ebenfall8 bereits 3u ger 
benfen geweſen (Bd. I, S. 224 u. 374), ebenfo ber breimaligen Romfahrt des 
rothen Rafn (ebenda, S. 555), der Verufalemfahrt deg porsteinn Rigardsson 
(9». 11, 6. 322—3, Anm. 131), beg Thorir Hund (92d. 1, 6.651), ber Rom: 
fahrt des Dichters Sighvatr (ebenda, S. 629): fie gehdren fimmtlidj den erften 
Jahrzehnten deſſelben Jahrhundert8 an. In biefelbe Jeit gehdrt aber aud nod 
bie Pilgerfahrt beg Sigtryggr Olafsson au8 den Weſtlanden (Annal. Tigern. 
a. 1028, 6. 280; vergl. Annal. Inisfal). 8. 1028, S. 72, Cod. Dubl.), 
ble Romfahrt bes Flosi pordarson, ber fid um ſchweres Gelb vom Papfte 
felbft Ublafi holt, und be8 Karl Sölmundarson (NjalsS.c. 159—60, 6.281), 
ſowie beg porvardr Höskuldsson (Ljosvetninga S. c. 21, 6.71, Anm.; 
ce. 29, S. 103; c. 30, S. 106), bie Malfahrten der Gudridr porbjarnar- 
dottir (Grånlendinga pb. c. 7, S. 75; vergl. c. 4, S. 54), des Bjarni 
von Hof (p. af porsteini stangarhögg, 6. 55) und bes gleidnami- 
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ziemlich rafd Aufnahme und Berbreitung. Umgefehrt ließ fld aud 
wohl ble Kirde micder ihrerſeits dazu herbei, manderlei heidnifdjen 
Gebråudjen dadurd bas Dafein 3u friften, daß ſie diefelben einiger» 
maßen umgeftaltet in fid aufnabm. Schon König Hakon der Ulte 
batte fid bemüht, das heidnifde Julfeft auf die Weihnachtszeit 3u 
verlegen, und Gisli Sursson bhatte alé kreuzbezeichneter Mann samar 
bas Opfern aufgegeben, aber bod die Gaftmåbhler in friherer Weiſe 
førtgehalten 19); völlig ebenfo feierte aber aud noch meit fpåter der 
Halogalånder Sigurör porisson und ber filbnormegifdje Harekr bie 
brei friheren Oypferfefte burdj Gaftmåbler, obwohl der neue Glauben 
pen früheren religidfen Gharafter derſelben befeitigt hatte?0). Schon 
Hafon der Alte hatte babei bie Berpflidtung, ein gewiſſes Quantum 
von Bier fir das VJulfeft 3u bereiten, beibehalten, und König Olaf 
Tryggvaſon iibertrug, wie es heift auf Eingebung des Biſchofs 
Martin, die heidniſche Sitte des Minnetrinkens bei den Gilden geradezu 
auf das Chriſtenthum; an den hohen Feſten, an Weihnachten und 
gen Groͤnländers (Fostbrädra S. c. 43, S. 186—7 ber älteren Ausgabe), 
ſowie bie Jerufalemfahrt deg pordr Sjareksson und beg Gautr (Bb. I, S.460)- 
In eine menig fpåtere Beit fallen die Pilgerfahrten deg Gellir porkelsson 
(Laxdåla 8. c. 78, 6.334), des Dånifden Jarle8 Harald (Adam. Brem. 
Il, c. 75, 6. 333), bes fpåteren König8 Haraldr hardradi (Haralds $. 
bardrada,c.11, 6.162), bes fpåteren Biſchofs Gizurr Isleifsson (Hun- 
garvaka, c.5, 6. 38), des Isländers Audunn (p. af Auduni Vest- 
firdska, c. 3, 6. 4; Haralds 8. hardrada, c. 73, 6. 302), bes 
Dånifden Jarles Ulfr, ber von feiner Wallfahrt nad St. Jafob von Com⸗ 
pøftella ben Namen Galizu-Ulfr erhielt (Knytlingøa S. c. 75, S. 302); 
mieber etwas fpåter fålt bie Jerufalemfahrt ded König8 Sigurdr Jorsalafari, 
»ann bes Sigurdör slembidjakn (Haralds 8. gilla, c. 17, 6. 199—200), 
e Romfahrt beg Sigmundr porgilsson (Landnama, Unhang I, &. 329), 
ve Wallfahrt des Gizurr Hallsson nad Rom und nad Bari (Hungur- 
raka, c.17, 6.114) und beg Abtes Hreinn an den leteren Ort (ebenda, 
:. 20, S. 136), u. bergl. m. Deutlidjer nod als aus biefen oberflådlid aus 
ammengerafften Beifpielen, die auf Vollſtändigkeit entfernt feinen Unfprud madjen, 
jeht bie Håufigleit ber Pilgerfahrten aud der Menge von Nordifden Namen 
jervor, welde fid in einem Necrologium Augiense aug bem 11. Jahr» 
unberte eingetragen finben; fiehe Mone, Anzeiger fir Kunde der teutfdjen Vor⸗ 
jeit, Bb. IV, S. 19 u. S. 97—100, wozu ju vergleiden I. Grimm, in der 
Antiquarisk tidsskrift får 1843—5, S. 67—75. 

19) Giehe Bd. 1, S. 159 u. 195. Bergl. übrigens bezüglich bes Folgenden 
Bilba, Das Gilbenmefen im Mittelalter (Halle, 1831), zumal S. 10 u. flg. 

20) Bd. II, 6. 233, Anm. 164. 
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Øftern, an dem Johannis- und Midaeldtage follten jetzt Trink⸗ 
gelage gehalten mwerden?1). Wirklich hören mir fortan wiederholt 
von Julgelagen, und zwar in Norwegen forohl??) als in Jeland), 
Grönland 24), Jrlanb25) ober auf ben Orkneys 26), und eg ift allen 
fallé aud nod von Julgefdhenfen?7) oder von Gelübden bie Nede, 
bie bei folder Gelegenheit gemadt werden 28); andberemale wird von 
einer Sommergilde gefprodjen, bie offenbar mit jenem Johannidbiere 
ibentifdy ift29), von einer Olafsgilbe, die mit ber größten Luftbarteit 
abgehalten wird 20), von einem Feftmakhle, durch welches der Nifolaus- 


21) Bb. I, S. 285—6. 

22) Grettis S. c. 19, 6. 40—1. 

23) Ljosvetninga S. c. 4, 6. 211 u. öft. Wenn bie Sturlunga 
S. IV, c. 45, 6. 93 auf ber Infel eine joladrykkja eptir norrånan sid 
alten låft, fo fann fid bie Norwegiſche Sitte nur auf die Art der Mbhaltung 
beg Gelage8, nidt auf dieſes felbft begiehen. 

24) porfinns S. karlsefnis, c. 6, 6. 135; Fostbråödra S. 
c. 30, S. 138 ber ålteren Ausgabe. 

25) Floamanna S. c. 26, 6. 138—40. 

26) Gunnlaugs S. ormstungu, c. 8, 6. 232. 

27) 8. 8. Fosthrådra S. c. 48, S. 198 ber ålteren Ausgabe; Stur- 
lunga S. IX, ce. 50, 6. 280 und bie nådftfolgende Stelle. 

28) Sturlunga S. VII, c. 19, 6. 42: „pordr 309 nun heim nad 
Myrar; er fafi ba baheim ben Winter ber bis zur Julzeit hinein, und jum 
Jul lud er 3u fid alle die beften Leute aug dem Meftviertel; er hatte ba ein 
grofed Gaftmahl 3u Mvyrar. Da madte Thord ein Gelübde, und alle feine Leute. 
Thord madte das Gelübde, niemald einen Mann aug einer Kirde ſchleppen ju 
laffen, was fir Sadjen er aud gegen ihn håtte, und Das hielt er. Und ald 
bie Leute fortgingen, gab er vielen Leuten Geſchenke.“ 

29) Sturlunga S. III, c. 2, 6. 121. 

30) Ebenda, I, c. 13, S. 23: „Da war nun viel Lårm und Fröhlid- 
feit, gute Unterhaltung und allerhand Sypiele, ſowohl Tansfpiel ald Ringen und 
Sagenunterhaltung. Da wurde fieben volle und fefte Nådte beim Mahle ge- 
fefjen, benn ba follte jedben Sommer eine Olafågilde fein. du Reykjanes war 
dazumal bie Befdaffenheit be8 Landes fo gut, daß da die Ueder nie unfrudt: 
bar waren, fo bak ba immer gute8 Mehl gebraudt wurde 3u einer oder ber 
anderen Herrlidfeit. Da hielt man aud aus big 3ur Olafömeffe bei biefem 
Gaftmahle, und allerhand Sypiele murden getrieben, item wurden Sagen erzaͤhlt. 
Hrolfr von Skalmarnes erzählte bie Sage vom Berſerk und Viling Hraung- 
vidr, und von Olaf, dem Könige der Tienftleute, und von der Hügelerbrechung 
Deg prainn, und von Hromundr Greypsson, und dazu viele Berfe. Mit dieſer 
Sage war aber König Sverrir unterhalten worden, und er fagte, folde Ligen» 
fagen feien unterhaltender; aber bod können Viele ihre Geidledter auf Hro⸗ 
mund zurückführen. Der Priefter Ingimundr erjåhlte die Sage des Ormr 
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tag gefeiert wirds!), u. bergl. m. Midt minder finden wir aber 
aud in den uné erhaltenen Gefegen felbft nod bas Gebot aus» 
gefprodjen, daß eine Reihe beftimmt vorgefdriebener religidfer Trink—⸗ 
fefte gehörig gefeiert werden folle, und mit Gtrafen wird bedrokht, 
mer fid biefer Berpflidtung entsieht; neben dem Weihnadtsbiere, 
meldes man ,får Jahr und Frieden“ dem Chriſt und ber Maria 
weihen foll32), fåreibt bas Recht von Guley noch ein gemeinfamed 
Srinfen von mindeftens brei Bauern vor, bas långftens bis Uller- 
beiligen gehalten fein foll33), und das Throndheimer Recht befiehlt 
bas Halten eines Trinkgelages gur Veier des Johannisfefted 34): ed 


Bareyarskald, und viele Berfe, und ein gutes Gedidt am Ende ber Sage, 
das er felber gemacht hatte.“ Bemerkenswerth ift bei bem Hefte nod, daß ba 
förmlide Gröffnen ber Gilbe (at hefia gildit) und bak Ausbringen ber Trink⸗ 
fpride (at måla fyrir minnum) von dem WVriefter Jngimund, bei mweldem 
baffelbe gefeiert mirb, einem ber anmefenden vornehmen Håuytlinge Ubertragen 
wird, S. 20, ebenba. 

31) Ebenda, IV, c 26, 6.58: „Das mar die Gewohnheit bed Såmundr, 
daf er jeden Vinter einen Gaftmahistag hatte an ber Nifolausmeffe, und er 
fub bagu alle Bornehmen ba in ber Gegend.” 

32) Giehe Bb. I, S. 159, Unm. 17. 

33) Gulap. L. $. 6: „Das ift nun dag Nådfte, bak wir eine Bierbe- 
reitung gelobt haben, bad nennen bie Leute gemeinfame8 Bier (samhurdar 01), 
einen Gimer Bier (måles ol; der mållr hat viersig Dånifde Kannen, oder 
ungefaͤhr ebenjoviele Litre8) ber Bauer, und einen anderen die Båuerinn; min- 
beften8 brei Bauern jufammen follen e8 bereiten, e8 fei benn daß Einer fo weit 
braupen wohne auf einer Infel, oder fo Hod broben im Berg, baf er feine 
Bierbereitung nidt verlegen fann 3u anderen Leuten; bann foll er ebenfoviel 
Bier allein bereiten wie (Magnus) jeder Einzelne von Jenen (Olaf: fie alle 
brei). Uber ber, ber weniger hat als einen Hof ju fedd Kilhen, oder ſechs 
Såeffel (sallda) AUudfaat, bann foll er nur bann Bier bereiten, wenn er 
will (Beibe). Dad Bier foll bereitet merben vor ber Ullerheiligenmeffe fpåteftens. 
Und das Bier foll man weihen (signa) bem Ghrift ju Gefallen und ber Sancta 
Maria, får Jahr und får JFrieben (til ars oc til fridar). Und wenn er ev 
nicht bereitet zu biefer Jrift, fo foll er drei Unzen zahlen dem Bifdofe, und ba 
Bier bereiten, wenn e8 aud) fpåter fei. Und menn er e8 nidt bereitet, und 
wird er beffen überführt und Ubermiefen , daß er fo amdlf Monate fikt, daß er 
bab gemeinfame Bier nidt bereitet, ba foll er bem Biſchofe dafür büßen mit 
brei Marlen. 

34) Frostu p. L 11, $. 21: „So ift e8 aud vorgefdrieben, bag jeder 
Bauer am Vorabende Johanni8 Bier haben foll 3u zwei Eimer. Dad hat aber 
ber Erzbiſchof erlaubt, bak beren Mebhrere zuſammen fein follen bie es wollen, 
und beren Wenigere, ble Wenigere wollen, aber Ulle müſſen es bod haben, 
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begreift fid, wie leicht unter foldjen Umftånden ber neubefehrte Bauer 
fein altheidnifdes Opfer in der Form des neuen Griftlidjen Schmauſes 
forthalten fonntes5)! Aber aud) abgefehen von den grofen Jahres 
feften finben wir vielfach die alten Opfer nod in menig geånbderter 
Form beibehalten, zumal fir die Fålle, mo es galt ein dem Einzelnen 
oder einem ganen Haufe bedeutfames Ereigniß durd ein Gaftgebot 
au verhereliden. Nidt nur der riftliden Audr djupaudga wird 
nad ihrem Tode ein Grbbier gehalten 36), fondern aud) bei bem Erb⸗ 
mahl das König Sveinn tjugguskegg feinem Vater hålt, wird 
nad) einigen Quellen Kristsminni und Michaelsminni getrunfen, 
während andere nur von bem heidnifdgen Bragafull wiffen 37); in 
Seland wird nad der Betehrung das Erbmahl moch gefeiert33), und 
in Normegen ift fogar gefeplidj vorgefdrieben, bak bei bemfelben auf 
Berlangen der Priefter fid eingufinden, und Speiſe und Frank au 
weihen hat3”). Für eine Hochzeit forbert das Islaändiſche Recht 


ober brei Ungen dem Bifdjofe zahlen, wenn es nidt gehalten ift vor Weih⸗ 
nachten.“ 

35) Vergl. Bb. I, S. 528—9. 

36) Ebenda, S. 93. 

37) Gbenda, S. 250, Anm. 24. 

38) Eyrbyggja 8. c. 54, 6. 274; vergl. oben, Bb. II, S. 83. 

39) Gulabp. L. $.23: , Und wo immer Leute flerben, und ber Erbe will 
ein Bier nad ihnen halten, fei es nun daß er e8 an ber Siebent Halten will, 
oder am Dreifigftmorgend oder nod fpåter, bad heißen bie Leute Erbbier 
(erviol). Und wenn ble Leute Bier halten, und heifen es Seelenbier (salo 
ol), ba follen fie dazu ben Priefter einladen, von dem fie ben Gottesdienſt 
erfaufen; er foll ihn laden mindeſtens felbdritt. Und ber Priefter muß hingehen, 
abgefehen von Nothfållen, zu Erbbieren oder Seelenbieren. Und menn er nidt 
hingehen will, fo foll er ſeines Zehntens (Olaf: Einkommens) entbehren, ben 
er. beziehen foll aus dem Schiffsbezirke, worin ble Bierbereitung mar, zwölf 
Monate. Und den (Magnu8) Zehnt (Olaf: Einfommen) foll ber Mann nehmen, 
ber ber Erbe war deffen, megen deſſen bas Bier gehalten murde, und ikm gum 
Seelenheile vermenden (Beide). Und wenn ber Bierbereitungen mehrere find, 
ba foll er 3u der auerft gehen, au der er zuerſt geladen worden mar, und Ma 
bie erfte Nacht fein. Und am Morgend barauf zur ameiten (Beide). Und wenn 
ber Biere drei find, und fann er bahin gehen und zurück an einem Tage, fo 
foll er alle biefe Biere meihen (signa). Wenn er aber nidt fann, fo foll er 
sum 3weiten Biere gehn und da trinken fo lange das Bier reidt.” Eid sifja 
p. L. I, $. 49: G Run foll man jum Erbmahle (til årfis) ben Priefter ein- 
laden, und feine Frau, und einen Mann 3u ihnen; er foll im Hodfige figen, 
und feine Frau bei ihm. Und wenn brei Erbmahle find zugleich in feinem 
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noch bie Anweſenheit von mindeftens ſechs Hochzeitsgäſten 19), während 
bas Norwegiſche wenigſtens Zeugen, dann Brautführer und Braut» 
jungfern verlangt 11). Die Einführung in das eigene Geſchlecht (ått- 
leiding), d. h. bie Legitimation, fegt ein Gaſt⸗ und Trinkgelage 
voraus 42), die Freilaffung nidt minder, wenn fie anders dem Une 
freien bie vollen Freienrechte gewähren fol 43), und im einen wie im 
anberen Falle hålt es nidt ſchwer, bie urfpringlid religidfe Bedeu⸗ 
tung bes Mahles 3u erfennen, mas von felbft 3u der Vermuthung 
beredtigt, bag aud nod in ber driftliden Jeit bie religidfe Weihe 
bemfelben ebenfomenig wie bem Grbbiere gefehlt haben merde. War 
es bod) aud in der chriſtlichen Zeit üblich, alle und jede Gegenftånde, 
meldjen man einen höheren Werth beilegte, einer religidfen Weihe zu 
unterftellen; um ble Mitte des 11. Jahrhunderts fegnete Biſchof 
Bernhard ber Sadfe in Island Kirdjen und Glocken, Berge, Brücken 
und Brunnen, Furten und Gemåffer 49), etwas friher meihte Biſchof 
Gigurd dem Isländer porir farmadr in Normegen ein Kaufſchiff 45), 


Sprengel, ba foll er an alle brei Orte fommen, und weihe (vigi) die Sypeife 
und bag Bier, und bleibe bei bem Biere, wo er am liebften mill, es fei benn 
bafi fie fo meit audeinander wåren, oder Nothfålle eintreten, fo daß er nidt an 
alle Ørte fommen fann.” Gbenfo, II, $. 38. Erft burd Lands L. Erfdatal, 
6. 24 ift bie Sitte gefeglid abgefdjafft worden. 

40) Gragas, Arfa p. c. 3, 6. 175: „Da ift eine Hochzeit gefeplid 
gehalten, wenn ber gefeglidje Bormund bie Frau verlobt, und mindeſtens feds 
Leute bei ber Hochzeit find, und ber Bråutigam dffentlid in bafjelbe VBett 
geht mit ber Frau. 

41) Gula p. L. $. 51. 

42) Ebenda, 9.58:  Mun mag ber Mann die Lage feined Sohned ver» 
beffern, wenn er will, und ihn in fein Sefdledt einfihren, menn Der suftimmt, 
ber ber nådfte Erbe ift. — — Da foll er Bier bereiten aud brei Scheffeln 
Hördifdjen Gemaͤßes, und dazu einen breijåhrigen Odfen fålagen, und die Haut 
abziehn von bem vordern Fuße der redten Seite, und einen Schuh baraus 
madjen, und bagu ein Henkelgefäß feen. Der foll guerft in den Schuh fteigen, 
der Jemanden in8 Gefdledt einfihrt, und bann Der felber, der ins Gefdledt 
eingefålrt wird, und bann ber, ber bak Erbe vermilligt hat, und bann der, 
der bie Stammgiter verwmilligt hat, und bann bie Bermwandten. 

43) Giehe Bd. II, 6. 225, Unm. 130. Aud bie Sitte, bei Bertragé» 
abſchlüſſen ein Mahl 3u halten, låft fid hieher flellen; vgl. Adam. Brem. 
Ill, e. 17, 6.342: Denique sicut mos est inter barbaros, ad confirman- 
dum pactum federis opulentum convivium habetar vicissim per octo dies. 

4) Siehe Bb. 1, S. 595. 

45) Gbenda, &. 591—2. Nod au Ende bes 13. Jahrhunderts wird bei 
ber Abfahrt das Schiff gefegnet; Arna biskups 8. c. 68, 6. 109: „Und 
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etwas fpåter heilt Bifdof Isleif nidt nur Befeffene durch feinen 
Segen, fonbern madt burd) denfelben aud) vergiftetes Bier unſchäd⸗ 
lid 46), u. bergl. m. Es beriikren fid in ſolchen Vorkommniſſen 
riftlide und heidniſche Gewohnheiten; die Ginfihrung des Kindes 
in biefes Leben, bie Gingehung der Che, die Beftattung und die 
Gerådiniffeier bes WBerftorbenen mar nad) biefen wie nad) jenen 
von religidfen Formen umgeben, Segenswünſche und Gebete fniipften 
fid bier wie bort an alle einigermafen wichtigeren Begebniffe : eg 
lag nahe, daß man im neuen Glauben aud bie Formen des alten 
fo weit wie möglid beibehielt, d. h. fo weit, als biefelben nidt 
abfolut unvertråglid) maren mit ben Lehren des erfteren47). Man 


ald fie kurze Beit gefegelt maren mit gang ginftigem Wind, ging porvaldr jum 
Maft, und fegnete bag Schiff (målt fyrir skipi) nad ber Gewohnheit, und 
es fehlte ihm nidt an groper Jungenfertigfeit..” Es ift aber Thorvald ein 
Briefter. 

46) Hungpurvaka, c.2, 6.22: „Die fpåtere Lebenszeit Biſchof Isleifs, 
ba trug fid ihm Manderlei 34, was feine Tudtigteit ſehr ins Lidt fete fir 
bie Leute, bie Solches zu [dåpen wiſſen; darum daß viele befefjene Leute zu 
ihm gefihrt wurden, bie geheilt von feinem Ungefidte meggingen. Bier fegnete 
(hlessadi) er aud, worin Såwintelhaber (skladak) war, und ba war von 
ba an gut 3u trinfen, und manches Undere biefer Urt trug fidå ihm zu, obwohl 
id) jetzt nidjt fo genau alles Einzelne aufjåhle ma er gethan hat, und den vers 
ftånbigften Månnern ſchienen damit bie gröften Kråfte verbunden 3u fein.” Auf 
beg Biſchofs Gudmund Weihungen mwollen freilid fpåter bie Bauern zum The 
menig geben; fiehe oben, S. 415, Unm. 92. 

: 47) Vergl. oben, Bd. 11, S.337—9. Bir haben, S. 229, ebenda, bereité 
ber halbheidnifden Formeln gedadt, melde bei FriebenBgeldbnifjen angemwandt 
au werden pflegten; eine berfelben mag jur Grlåuterung des oben Bemertten 
bier ftehen: fie findet fid in der Beidarviga S. c.33, 6. 379—82: „Das 
ift ber Unfang unferer FriebenBfakungen, daß Gott mit uns Allen verſoöhnt fein 
moͤge; wir follen aud verfdhute Leute fein unter ung und zuſammenlebende bei 
Bier und bei Eſſen, beim Ding und bei ber Volksverſammlung, in der Kirch⸗ 
verfammlung unb im König8haufe, und åberall ba wo Zuſammenkünfte der Leute 
entftehen, ba follen wir fo verſöhnt fein, ald håtte niemals JFeindidaft unter 
ung beftanden. Wir follen theilen Mefjer und Fleiſchſtück, und alle Dinge unter 
etnanber, wie Freunde und nidt JFeinde. Wenn Jwifte von jegt an unter und 
entftehen, ba foll man Gut bifen, und nidt Waffen röthen, und Der von uns, 
ber gegen bie gefdloffenen Bertråge angeht, oder gegen die gegebenen Friedené- 
geldbniffe zuſchlaͤgt, da foll er fo meit wie ein Wolf gehetzt und vertrieben fen, 
alg die Leute am Weiteften bie Wölfe vertreiben, Ghriftenleute Kirdjen befuden, 
Heidbenleute Tempel verehren, bie Feuer aufbrennen, bie Erde grunt, das Kind 
bie Mutter ruft, bak Schiff fåreitet, bie Schilde blinken, der Sonnenſchein Schnee 
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verlegt allenfalle bie heidnifdjen Feftzeiten um ein paar Jage, um 
fie auf ein chriſtliches Feſt zu bringen 18); man ftellt ben Gid, das 
Gottesurtheil unter die Obhut bes neuen Glaubens, mie Beide vors 
dem unter ber Obhut des alten geftanden maren 49), man låft allen⸗ 
falle aud nod ben Priefter mit ber Glode bas Zeichen geben zum 
Beginne ber Dingverfammlungen, und mit dem Gvangelienbudje bei 
biefen fid) einfinden gang wie früher der Gode oder Herfe mit feinem 
Altarringe fid eingefunden hattes0), — aber freilich ließ ſich, da die 


ſchmilzt, der Finne auf Schneeſchuhen [dreitet, die Föhre mådft, der Falfe fliegt 
einen fommerlangen Tag, ſteht ihm ginftiger Wind unter beiden JFligeln, ber 
Himmel fid mdlbt, die Welt bewohnt ift, der Wind mådft, Baffer der See zu 
fid måkt und Månner Korn fåen. Gr foll fern bleiben den Kirdjen und ben 
Ghriftenleuten, Gotte8 Håufern und ber Månner, jeder Heimat aufer der Hölle 
(helviti). eder von un8 nimmt JFrieden von dem Underen fir fid und feine 
Erben, geboren und ungeboren, genannt und ungenannt, und Jeder gibt da⸗ 
gegen Frieben und ewigen Frieden, treffliden Frieden und fråftigen Frieden, 
ben ber ewig halten foll, fo lange Erde und Menfden leden. Nun find wir 
verföhnt unb einmiithig, wo wir uns treffen, auf Land oder Maffer, Schiff oder 
Schlittſchuhen, 3ur See oder auf Roffesriden: Ruder zu theilen und Schoͤpf⸗ 
Kibel, Ruberbant und Gangbretter, menn beffen Noth wird; gleid verföhnt Jeder 
mit bem YAndern, wie der Sohn mit dem Vater, oder ber Bater mit bem Sohne, 
in allem Sufammentreffen.  Geben mir nun den Handfidlag auf bie Friedens⸗ 
fagungen, unb halten mir wohl den Frieden nad) bem Willen des Chriſts und 
bem Beugniffe aller ber Månner, welde jetzt die Friedensſatzung hörten; habe 
Der Gottes Huld, ber den Frieden hält, und Der Gottes Grimm, ber ben auf= 
geridsteten Frieden bridt, aber Der Huld, der ihn hålt; feien mir mit gutem 
Heile verglidjen, aber Gott fei mit Ullen vergliden!" Die Ulliteration, bie fid 
burdj ble ganje Formel hindurdjieht und ihr einen gang befonderen Reiz und 
Raddbrud verleikt, Iåpt fidj in ber Ueberſetzung nicht wiedergeben. 

48) Sv wird wie (don bemertt bad Julfeft in Norwegen auf Beihnadten 
verlegt; in Schweden bad Frühlingsfeſt auf Lichtmeß (fiehe Bb. 11, S. 236, 
nm. 183), u. bergl. m. 

49) Schon bei bem Gotte8urtheile, welches Grettir unter bem diden Olaf 
m beftehen hatte, ift der Biſchof betheiligt; es wird in der Kirdje vorgenommen 
und durch Faſten eingeleitet, Grettis 8. c. 39, S. 93; dem porsteinn 
Rigardsson wird fogar al8 unerlaubt vorgehalten, daß er ohne Mitwirfung 
eine8 Klerikers bad Eiſen 3u tragen fidj unterftanden hatte, Bb. Il, S.322—3, 
Ynm. 131. Die fpåteren Kirdenredte enthalten nåhere Beftimmungen "ber bie 
Betheiligung bes Klerus bei den Gottesurtheilen. 

50) Frostu p. L. I, $. 3: „Das ift ber Befdlup und das Gebot Erz⸗ 
biſchof Eyſteins und ber verftåndigften Månner, daß bie Leute faftenbd 3um Ding 
gehen follen, und baé Ding befudjen da die Sonne im Often ift, und am Ding 
bleiben bis non (0. h. brei Uhr Nachmittags). Aber ber Priefter, ber dad Bud 
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driftlide Kirde dem GStaate gegenüber meit mehr GSelbfiftåndigfeit 
beanfpruden mußte ald dieß beim Heidenthume der Fall geweſen 
mar, in ftaatliden wie in rein firdliden Dingen jenes Gefthalten 
ber hergebradten Formen am Wenigften durchführen. 

Hielt es aber bereite ſchwer, felbft an bie åufierlidften Formen 
des Ghriftenthums bas neubefehrte Boll 3u gewöhnen, bhaftete felbft 
in Den Gebråucden ber neuen Kirde, menn aud in ziemlich unfdåd» 
lider Weiſe, noch gar manderlei Heidniſches, fo ftand die Sade 
begreiflid nod weit fdlimmer, ſowie es fid um bas Ziehen ber 
Gonfequengen beg neuen Glaubens auf dem fittlidjen Gebiete handelte. 
Wir fehen zwar allerbings in eingelnen Fållen und bei einjelnen 
Leuten die Befehrung aud nad biefer Seite hin ernftlide Wirkungen 
åufern5'), und 3umal findben ſich eingjelne Beifpiele der mildeften 


ſchaffen foll, der foll mit ber großen Glode låuten, wenn er da mit dem Bude 
zum Ding gehen will, und mit biefer Glode fol man megen nichts Anderem 
fåuten, folange ba8 Ding währt.“ Nad dem fpåteren Lands L. ping- 
fara B. $.3 ift biefe Function bereit8 auf ben weltlidjen Geſetzbeamten 
iibertragen. 

51) So ersåhlt bie, freilid nur in einem Auszuge erhaltene, Vigastyrs 
8. c. 12, 6.307 von einem Sohne des beriihmten Goden Snorri: ,Gudlaugr 
war beftåndig baheim, und Snorri lief ihn felbft beftimmen, wa er arbeiten 
mollte, und er war nidt eben fehr gefHidt sur Urbeit; er mar von treffliden 
GSitten und eifrig im Gebete, und hielt feinen Glauben wohl, hatte aud keine 
Händel mit ben Leuten; barum war er nidt gleidgeartet feinen Brüdern, denn 
bie maren fehr ausgelaſſen, und warfen barum ihren Sypott auf ihn. Snorri 
geht 3ur Kirde, bie er da hatte bauen laffen, da ſchien die Sonne aus Often; 
und ald er hineingeht, begegnet er bem Gublaug, ber will ba heraubgehen, und 
war im Gebete geweſen nad feiner Gewohnheit. Snorri fpridt, ob er nidt 
mit ihm ziehen molle feinen mitterliden Großvater 3u rådjen. Gudlaug ant 
wortet, daß er meine es wuͤrden fo tidtige Månner beifammen fein, dag man 
feiner Hilfe nidt bedürfe, und er habe bis dahin mit Todtſchlägen fid nidt 
abgegeben; fein Vater möge darüber beftimmen, aber am Liebften wolle er dod 
baheim fiken. Snorri ſprach: id habe bid bisher noch nie um beine Urbeit 
angefproden, und bu follft aud) von jetzt an bariiber felbft beftimmen, und eg 
ift mir aud redt, wenn du nidt siehft und beiner Religion folgft. So hat 
Snorri bavon erzählt, daß er nie ein foldes Menfdenantlik gefehen habe, wie 
das bes Gudlaug, feine8 Sohnes, ald er ihm in der Kirdje begegnete; er fi 
ba roth wie Blut angufehen geweſen im Untlige, und er habe ihm fo zu fagen 
einige Furcht eingeflöpt. Gudlaug fuhr einige Winter fpåter nad England; 
fein Bater gab ihm Gut mit; er ging da in ein Moönchskloſter, fåhrte ein fitt- 
fame8 Leben, und galt får einen ausgezeichneten Gelehrten bis an feinen Todes⸗ 
tag.” Man fieht, Gudlaug hat die Forberungen ber riftliden Moral, eine 
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Geduld bei erlittenenm Unbilben, ber edelmiithigften Berfohulidfeit 
gegen perfönlidje Feinde52); allein derartige Gefinnungen und Hand- 
lungsweiſen bilben immerhin nur feltene Ausnahmen, und als Aus- 
nabmen waren biefelben ja aud bereits im Heidenthume hin und 
wieder vorgefommen: ber Regel nad madt fid aud nad der Un- 
nahme bes Ghriftenthumes nod auf lange Beit hinaus der ganze 
Trotz und bie ganze Wildheit bes Heidenthumes geltend. Flosi 
pordarson, einer ber tüchtigſten Håuptlinge Islands, låfit fid, als 
er ausjieht um an feinen Gegnern Rade 3u Uben, untermegé fogar 
einen Gottesbienft halten53), und als er fpåter fieht daß er nur 
durch Brandlegung ben Sieg gewinnen fönne, meint er svar, das 
fei fir Ghriftenleute ein höchſt findlides Mittel, nichtsdeſtoweniger 
aber greift er 34 bemfelben 5); umgefehrt erflårt ber alte Njall, auf» 


fdlieplid bed ascetiſchen Momentes bad im Mittelalter 3u benfelben hingutritt, 
fid far gemadjt und fudt ihnen zu entfpreden; bennod wagt er aber nod 
nicht ber feft eingemurzelten Sitte ber Blutradje mit ber Strenge und Entſchie⸗ 
benheit entgegengutteten, bie er wohl felbft ald geforbert fühlen modte: um 
foldjen Gonflicten auszuweichen, bleibt ihm, und blieb aud moh! mandjen anderen 
aͤhnlich gearteten Månnern nidté Anderes übrig, ald aufjer Lands 3u gehen und 
in ein fdon långer chriſtliches Reid fid 3u flüchten! 

52) Als 3. B. Hauskuldr, beg alten Njall Pflegeſohn, von feinen Feinden 
åberfallen und tödtlid vermundet wird, ruft er im Berfdeiden aus: ,,Gott helfe 
mir, unb vergebe euch“! Njals 8. c. 112, 6. 170. Ein gewiſſer Uspakr 
bringt dem Vali, einem Verwandten beg Oddr, eine tddtlide Wunde bei; da 
ruft ber Sterbende: Mette did, armer Mann, denn Od ift nahe heim Hofe 
und will bid tobtfdlagen. Schick deine Frau dem Odd entgegen, und ſie fage 
wir feien verföhnt und bu habeft die That (einen Diebftahl) eingeftanden, id 
aber fei in bas Thal hinaus gegangen, um meine Sdulden eingutreiben”, Ban- 
damanna $S. 6. 14. Ein ähnliches Beifpiel Hriflider Milbe gibt 3u Unfang 
des 12. Jahrhunderts ber fpåtere Biſchof Ketill porsteinsson, nad ber Stur- 
launga 8. I, c. 25, 6. 44—5. Er hatte einen Mann im VBerbadjte des 
Ehebruchs mit feiner eigenen Frau, und in einem Streit mit demfelben verliert 
er tiberbief ein Auge; dennoch verföhnt er ſich um Gottes millen mit demfelben, 
ohne auf einer Bußzahlung 3u beftehen, und nimmt ihn felbft ald Gaft in feinem 
Hauſe auf. 

53) Njals 8. c. 127, 6. 195—6. 

54) Ebenda, c. 129, S. 199: ,nun find zwei Uuéwege ba (fagt Flofi), 
und feiner von beiden ift gut: das der eine, abjugiehen, und bas ift unfer Tod; 
ba ber andere, Feuer angulegen und fie drinnen zu verbrennen, und es ift bas 
eine gewaltige Berantwortung vor Gott, ba wir felber Whriftenleute find; aber 
bod müſſen wir dieſes Mittel ergreifen.” Vergl. Sturlunga 8. IX, c. 37 
S. 261, wo es helft: „das wiſſen alle Leute, dafi bie Morbbrenner (brennu- 
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geforbert aus dem brennenden Haufe herausjugehn: „ich mil nidt 
hinausgehn, denn id) bin ein alter Mann, und menig geeigenſchaftet 
meine Söhne zu råden, und id wil nidt mit Schande leden", 
firbt aber dann bod mit feiner Frau eines chriſtlich ergebenen 
$obe855), Nad wie vor geht man in Island bas fostbrådralag 
ein56), und es ift Ausnahme, wenn babei einmal der Cine over 
Andere die Berpflidtung zur wirklichen Uebung der Blutradje ald 
für Ghriften nidt paffend fern gehalten miffen mwill3); man rühmt 
fid) feiner Unverfobnlidsfeit ald eines Vorzugs8), und fordert die 
Uebung ber Blutrade als eine Ehrenpflidt, allenfalls fogar unter 
Anrufung Gottes 5%): ja man glaubte fogar, daß nöthigenfalle ein 


vargar, eigentlid Brandwdlfe) am vermorfenflen find ſowohl nad gdttliden 
alé nad) menfdliden Rechten.“ 

55) „Da fegneten fie fid und ben Knaben, und empfahlen ikren Geift in 
bie Hand Gottes, und Dad war dad Lekte, was man fie fpreden hoͤrte“, 
ebenba, c. 130, €. 200—1. Njals milder Sohn, Skarphedinn, hatte fid, 
mit bem Hauſe verbrennend, erft auf Bruft und Rücken Kreuze eingebrannt, 
bann aud) bie ånde freuameife gelegt, baneben aber flerbend nod eine Strophe 
gefproden! Ebenda, c. 133, S. 209 u. c. 131, S. 204. 

56) Fostbrådra S. c. 1, 6. 7 der ålteren Ausgabe: „Da faßten fir 
ben Befdluk mit bindender Abrede, bak Jeder ben Anderen rådjen folle, ber 
långer lebte. Und obwohl ba die Leute Ghriften genannt wurden, ba war dod 
das Ghriftenthum in jener Beit jung und fehr übel befaffen, fo bag viele 
Ueberrefte heidnifder Berirrung da nod in ber Uebung vieler Leute maren. 
In ber alten Beit mar da bie Gewohnheit der tapferen Månner gewefen, die 
den gefeglidjen Vertrag unter fid abſchloſſen, baf ber den Unberen rådjen folle 
ber långer lebe; ba follten fie unter brei Erdſtreifen gehen, und bad war ihr 
Gib. Dat Sypiel war in der Meife, daß man brei lange Torfſtreifen aufrigen 
follte, beren Enden follten alle in der Erde feft fein, aber bie Rundung fo auf 
richten, daß ein Mann darunter gehen fonnte. Dieſes Spiel madten porgeirr 
und pormodr.” Bergli. c. 2, S. 5—6 ber neueren Ausgabe, ſowie oben. 
Bd. 11, €. 170—1. 

57) Siehe Bd. 11, S. 273, Unm. 33. 

58) Da bie Leute des biden Olafs einmal fid damit unterhalten, bag 
Einer nad dem Undern bie JFertigfeiten (Iprottir) nennt, auf melde er fid 
felber am Meiften 3u Gute thun 3u Fönnen meint, ermiedert Kalfr Arnason 
auf bes Koͤnigs Frage nad feinen Kinften : „ich laffe meinen Born nidt ſchmelzen, 
fo lange id aud an ihm tragen muf”, Raudulfs pb. c. 2, S. 336. 

59) Da Asbjörn Selsbani von einem Dtenfimanne bed dicken Olaf er- 
flodjen morden war, reidt deſſen Mutter, Sigridr, ben blutigen Speer, durd 
den er gefallen, deſſen Oheim, porir hundr, mit ber Aufforderung, am König: 
ſelbſt Nadje 3u üben; „nun fpredje id Dad au, fagt fir, dag du Jedermanné 
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Wunder gefdjehe, um biefelbe möglich zu madjen*0), Nod in met 
fpåterer Zeit laffen fogar die Geſetze, menn aud) nur unter beftimme 





Hundsfott (nidingr) werden follft, wenn du nidt ben USbjörn rådft, ben 
Sohn beineb Bruders“, jiingere O1. 8. h. h. c. 120, 6$.278; Helmskr. 
e. 132, 6. 203. Als der Gode Hauskulår erfålagen worden war (vergl. 
Unm. 52), mendet fid deſſen Wittwe, Hildigunnr, an den Flosi pordarson 
um $Hilfe. „Was fir eine Sadverfolgung oder Hilfe, fagt fir, werde id von 
dir betommen? Flofi fprad: id werde beine Sache nad firengftem Rechte ein» 
Hagen, oder bir 3u foldjem Vergleiche verhelfen, daß gute Leute fehen, baf wir 
dadurch allermege wohl geehrt feien. Sie fpradj: Höftulb würde did rådjen, 
wenn er beinen Todtſchlag zu verfolgen håtte. Flofi antwortete: nidt fehlt eg 
bir an Grimmigleit, und man fieht was du willſt. Hildigunn ſprach: weniger 
hatte Arnorr Ornolfsson au$ Forsarskogar an pordr Freysgodli, beinem 
Bater, verbrodjen, und deine Brider, Kolbeinn uud Egill erfdlugen ihn am 
Skaptafellsping. Da ging Hilbigunn vor in das Haus, und ſchloß ihre Kiſte 
auf; da nahm fie ben Mantel heraud, das Gefdjent des Flofi, und in bem mar 
Hoͤſtuld erſchlagen worden, und fie hatte barin all bas Blut bewahrt; fie geht 
nun einwårt8 in das Simmer mit dem Mantel; fie ging ſchweigend zum Flofi; 
ba hatte Flofi gefpeift, und es war von bem Tiſche abgetragen worden. Hil⸗ 
bigunn legte ben Mantel fiber den Flofi; da firömte bas Blut gang Uber ihn; 
ſie fprad laut: biefen Mantel gabft du Flofi dem Hoſtuld, und id will ihu dir 
nun zurückgeben; in dieſem ift er erfdlagen worden; id siehe Dad an Gott unb 
alle guten Leute, baf id bid bei aller Madt deines Chriſts beſchwore, und 
bei beiner Mannbhaftigleit und Vapferteit, daß du alle die Wunden rådft, ble 
er tobt an fid trug, oder heife bu fonft Jedermanné Hundöfott”! Njals 8. 
e. 117, 6. 176. 

60) Lytingr bhatte ben Hauskuldr, einen leiblidjen Sohn Rjald, getddtet, 
bann aber mit bem Vater und ben Bridern ved Gridlagenen fid vergliden, 
unb ifnen die That gebüßt. Der blinde Amundi, ein unådter Sohn Höftuldé, 
hatte an VBergleid und Buße keinen Untheil genommen; er verlangt fpåter von 
Qyting aud ſeinerſeits Buße, wird aber abgewieſen. Ich fehe midt ein, fagt 
Amundi, baf Das vor Gott redt fein tann, da du mid fo nah am Herzen 
mit beinem Todtſchlage berührt haft, und Das fann id bir fagen, bak wenn 
id meine beiden Augen gefund håtte, id får meinen Vater entweder Geldbuhe 
oder Blutradje haben würde, und nun entideide Gott unter uns. Hierauf 
ging er hinaus; als er aber in die Budenthir trat, wandte er fich einmårts 
nad ber Bude; da (loffen fid feine Augen auf. Da fprad er: gelobt fei 
ber Herr; id) fehe nun, was er mill. Hierauf laͤuft er hinein in die Bude bis 
ex vor den Lyting kommt, und Haut mit der Urt in feinen Kopf, fo daß fie bis 
zum Qammer barinftedt, und sieht bie Urt wieder an fid. Lyting flel vorn⸗ 
fiber, unb war gleid tobt. Amundi geht hinaus in dle Budenthir, und alv 
er auf denſelben Fled tritt auf welchem fid feine Augen aufgeſchloſſen hatten, 
ba ſchloſſen fie fid wieder, und er war feitbem Beit Leben blind. Hierauf laͤßt 
er fi zu Nial und feinen Göhuen führen, und meldet ihnen ble Aodtung 
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ten Befdrånfungen, ble Rade zu, und Magen nur darüber, bag feldft 
blefe Schranken nidt eingehalten werden wollen 61); in Island for 
wohl als in Norwegen find nad wie vor ble Beifpiele verfukter 
und gelungener Blutradje fo Uberaus zahlreich, daß ebendarum auf 
bie Anführung von foldjen verzichtet werden kann s)y. Sogar Aue- 
brüche einer ſelbſt im Heidenthume nur ausnahmsweiſen Wildheit 
kommen noch vor, z. B. das Binden der Häupter erſchlagener Feinde 
an die Steigbügeles), oder bie Entehrung eines Weibes, um deren 
Angehörige zu frånfen 64), und wenn einmal als etwas Beſonderes 





Lytings. Nicht kann man dich darum tadeln, ſagt Njal, denn Solches iſt großen⸗ 
theils vom Schickſal verhaͤngt; aber beachtenswerth iſt es, wenn ſolche Wunder 
geſchehen, denen nicht abzuſchlagen, ble fo nahe ſtehen“; Njals 8. c. 107. 
GS. 165—6. 

61) Frostu p. L. Einleitung, $. 8: „Allen Leuten wird es bekannt 
ſein von der großen und der üblen Unfitte die lange in dieſem Lande beſtanden 
hat, daß, wenn ein Mann erſchlagen wird, da wollen die Verwandten des Todten 
Den aus dem Geſchlechte nehmen, der der Beſte iſt, wenn er auch weder wiſſend 
noch wollend noch anweſend war bei der Fållung des Todten, und wollen fich 
nicht an Dem rådjen, der ihn erſchlug, obwohl fie dazu Gelegenheit haͤtten. 
und fo genießt ber Voͤſe ſeiner Schlechtigkeit und ſeines Unheils, und ber Un- 
ſchuldige entgilt ſeiner Trefflichkeit und Tüchtigkeit, und mancher Mann hat da⸗ 
durch einen ſchweren Verluſt in ſeinem Geſchlechte erlitten, und wir die beſten 
Unterthanen im Lande verloren. Und darum legen wir darauf Unſühnbarkeit 
und Verluſt aller Habe Jedem der an einem Anderen Rache nimmt, als an 
dem, der die That gethan oder gerathen hat.“ 

62) In Norwegen erfdlågt der Isländer porgrimr ben Bjarni wegen 
Berfpottung; er felbft fålt vor pordr, dem Bruder det Erſchlagenen, und 
wird von feinem Dienftmanne Kolgrimr gerådt, Magnusar 8. goda, c.19, 
S. 33—4. 6isl Iihugason reift eigen8 nad Norwegen, um an bem Mörder 
feine8 Vaters Radje ju nehmen; MagnussS. berfåtts, c. 15—8, 6.30—1; 
anbere ber erften driftlidjen Beit angehdrige Beifpiele murben Bd. II, S. 169, 
Unm. 74—5 ſchon angefiikrt: bie fåmmtliden Sagen find voll von ähnlichen 
VBorfommuiffen. 

63) Fostbrådra 8. c.23, 6.109 ber ålteren, c. 18, S.57 ber neueren 
Ausgabe: „Er hatte ben Kopf des borgeirr in einem Sad an feinen Steig- 
bilgelriemen, fid sum Ruhme. Das war ihre Unterhaltung beim Ausruhen, 
daß fle ben Kopf aus dem Sade nahmen, und ihn auf eine Erhdhung fegten. 
und bariiber lachten.“ Bjarnar 5. Hitdölakappa, S. 67: ,,pbordr 
nahm ben Kopf deg Björn, und band ihn fid an bie Steigbågelriemen; er ließ 
fn da am feinem GSattel Hången.” 

64) 8.B.SiurlungaS. III, c. 26, 6.172: „So tam er nad Yxnaholi 
zum Priefter Biörn, und nahm ihn mit fid fort, und ebenſo bie Gudrun Oenun- 
urdottir, (eine Geliebte, und man fprad davon ſie 3u einem beliebigen Pofjen- 
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hervorgehoben wird, daß man felbft in ber erften chriſtlichen Jet 
wenigftens der Beraubung ber Erſchlagenen fid enthalten habes3), 
fo if aud hierin nidt ein milbernder Einfluß der neuen, fondern 
nur ein fefted Beharren bei der alten Sitte ju erfennen, da dbergleidjen 
fdon bem Heidenthume als unerlaubt galt. So ift es denn aud 
nidt budftåblid ridtig, wenn Adam von Bremen behauptet dbafi die 
Nordleute feit ihrer Befehrung zum Chriſtenthume dem Bifingerleben 
entfagt håtten; wir hatten vielmehr bereite Gelegenheit 3u eigen, 
bag man nad wie vor der Heerfahrt oblag, wenn dieſe aud von 
jegt an eigentlid nur nod heidniſchen Nölfern gegentiber als erlaubt 
galt 66), u. bergl.m. Aber aud über folde eingelne Ausbrüche einer 
roheren Gefinnung hinaus find nod gar mannigfadje Ueberrefte 
heibnifdjer Anſchauungen vorhanden, ble, tiefer in die Grundlagen 
der Ethik binabreidend, mit dem religidfen Glauben felber zuſammen⸗ 
hången. So tritt inebefondere ber Glauben an ein feftbeftimmtes 
Berhångnig noch immer oft genug zu Tage, und aud jegt noch ruht 
auf biefem Fatalismus ble unerfditterlidfte VBeradjtung aller Ge⸗ 
fakren 7); es fommen aud) wohl noch Leute vor, bie, auf ble eigene 


reifer ins Bett zu legen, und dem WNriefter Björn irgend Etwas anzuthun, das 
ikm feine geringere Såmad (eine; åhulid I, c. 9, S. 14, ebenda, mø 
Weib und Todter eines Bauern leiden müſſen, bamit an ihm der Hah ge 
bũßt werde! 

65) Fostbråödra 8. c. 23, S. 110 ber älteren, c. 18, S. 58 der 
neueren Ausgabe: Run obwohl das Ghriftenthum hier im Lande fung war 
ju jener Beit, ba war es doch nidt Sitte das Gut ber erfdjlagenen Leute 
ju nehmen.“ 

66) Adam. Brem. IV, c. 30, S. 381 —2: Itaque rei familiaris in- 
opla coactl, totum mundum oircumeunt et pyraticis rapiibus amplis- 
simem terrarum facultatem reportant domum, penuriam suae regionis 
tall modo sustinentes. Post suscepiam vero christianltatem , melioribus 
imbuti scolis, didicerunt lam pacem et veritatem diligere, peupertete 
sva conienti esse, immo quae habent collecta spargere, non ut prius 
sparse colligere. Vgl. oben, Bd. II, 6.272, Unm. 31 u. &.288, Unm. 124. 

67) Ginzelne der oben, Bd. 11, S. 162—5 mitgetheilten Belegftellen ge» 
hören bereits ber driftlidjen Beit an, wie namentlid ble in Anm. 59 u. 64 
angefåbhrten Stelen der Laxdåla und Sverris 8.; in einer oben, S. 411. 
nm. 72 angefåkrten Stelle der Grettis 8. heft es:  Riemand vermag dem 
ju entrinnen, was ihm beftimmt ift”; nad ber Laxdåla 8. c. 43, 6. 190 
(åbnlid jiingere O1. S. Tr. c. 233, S. 255) fagt König Dlaf Tryggvafon 
beim Abſchiede von Kjartan Olafsfon: „viel ift Kjartan befprodjen und fein 
Geſchlecht, und es wird ſchwer fein gegen ihr Verhaͤngniß angulåmpfen”; nok 


438 m. Abſchnitt. 6. OG 


Kraft und Gtårfe vertrauend, weder Gott noch Teufel fileten und 
rein nad) ben eigenen Gelüſten leben 8), oder ble bod) meinen, an 
Kraft und Vapferfeit fei mehr gelegen als am Glauben 9): deg 
biden Olafs eigener Hofdidter, pormodr Kolbrunarskald, neigt fid, 
fø fehr feine Gottesfurcht belobt mirb, zu foldjen Anſchauungen hin 79). 


ble Sturlunga 8. Unhang 3u III, o. 6, S. 206 låft bie jüngere pora 
GuSmundardottir 3u ihrer Alteren gleidnamigen Sårwefter fpredjen: „Alles 
Das wird im Voraus beftimmt fein”, worauf ble Leptere antwortet: „nun if 
Das gewiß, daß Dinge verhångt find, ble meniger Bedeutung haben als die 
Geſchicke ber Menſchen“, u. dergl. m. 

68) Der mådjtige Islaͤndiſche Håuptling porgils Arason fatte einmal brei 
Uechter zugleich beherbergt, Me fåmmilidj als ebenfo tapfer wie gemaltthåtig 
Betannt waren. Der Gefepfpredjer Skapti poroddsson fragt ihn einmal um 
bie Perſonlichkeit eines jeden von ihnen, und Thorgils antwortet: , Alle halte id 
fie får vollfommen tapferen Sinnes; aber unter ihnen find zwei von benen id 
glaube daß fie fich firdten önnen; bod ift Das ungleid, benn pormodr if 
ein gottesfårdtiger Mann und gewaltig glaubenseifrig, Grettir aber ift fo 
kngftlid vor ber Finſterniß, daß er fid nidt getraut 3u gehen, fo bald es ju 
bunfeln beginnt, wenn er feiner Stimmung nad thun wüͤrde (es ift bief bie 
Folge einer Begegnung mit einem Gefpenfte, dad Grettir betåmpft und befiegt 
Hatte); von meinem Vetter porgeirr aber glaude id, daß er ſich nidt firdten 
fann.” So die Grettis 8. c.51, 6. 115—6, und åhnlid ble Fostbrådras. 
6. 20, 6. 89 ber ålteren Uubgabe. Der „gottesfürchtige“ pormodr hat übrigent 
nad) ber legteren Gage, c. 26, S. 125 in einem Ulter von breifig Jahren 
ſchon ſecht Leute erſchlagen, nad c. 48, S. 200, ebenda, mit fimfunddreifig 
Sabren ihrer vierzehn; vergl. aud åltere O1. 8. h. h. c. 88, 6. 66, und 
ble Anmerkung ber Herausgeber 3u biefer Gtelle. porgetrr vollene madt fid 
Richts daraus, einmal einen Mann bloß darum zu erfdlagen, weil er auf 
wiederholtes Unrufen ifm nidt geantwortet hatte, Fostbrådra S. e. 11, 
6. 47, einen yweiten fammt deſſen Knedt, weil er ohne Erlaubniß fem Pferd 
geritten hatte, einen dritten gar darum, weil er ſeinen Hald gar ju bequem 
gum Köpfen herftredte! co. 12, S. 50—2, ebenda (åltere Aubgabe). 

69) Nad dem Egils p. af Vendilskaga, c. 5, 6.6 fagt Egil zu 
König Haraldr hardradi: „Du wirft felbft am Beften einfehen tdnnen, wad 
beffer fei, ber føgenannte heilige Glauben oder Kapferteit und Hochherzigkleit.“ 

70) Ubgefehen von ben Todtſchlaͤgen ble der fromme Mann beging, und 
ſeinen jum heil durd abergikubifde Gelübde beftimmten Uebertretungen ber 
Faftengebote (Unm. 5 u. 68), fehen wir ihn aud in ziemlich fpdttifder Weiſe 
ben Berth vergleidjen, ben feine Kapferteit, und ben ſeines Rebenbuhlers Gighvat 
Froͤmmigleit får König Olaf hat (Bd. I, S. 629 u. 630, Unm. 42). Er felber 
hat auf fein Ghriftenthum fo menig Bertrauen, daß er fid von feinem tdnig- 
lichen Dienſtherrn verfpredjen laͤßt, daß er ihm mit nd Paradies nehmen werde! 
(enda, S. 681.) 
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Insbeſondere aber fonnte man nod immer ſich midt von dem Grund» 
ſatze los madjen, bafi bem Freunde und dem Feinde gegeniiber eine 
gang verſchiedene Moral gelte; fonnte es dod nok im 12. Jahve 
hunbdert in Normegen vorfommen, daß burd förmliden Dingbeſchluß 
und unter Mitmirfung eines Priefters ble gange Schaar ber Gegner 
lebendig unb todbt dem Teufel 3ugefprodjen wurde7)! 

Go ift far, daß dieſe Grhaltung heidniſcher Unfitten von An⸗ 
fang an in der Oberflådlidfeit ber Befehrung ihren Grund hatte, 
und baf bie geringe Zahl, dag ble Rohheit und um Theil aud die 
ſelbſtſüchtige Leidtfertigteit der Priefter Im Lande beren Befåmpfung 
zunächſt unmöglid erſcheinen ließ. Biel hatte Biſchof Isleifr zu 
flagen über die Unbotmäßigkeit ſeiner Isläänder, und es wird aus» 
drücklich erwähnt, daß ihm insbeſondere auch fremde Priefter zu 
ſchaffen machten, die auf eigene Fauſt im Lande herumzogen, und 
durch geringere Strenge bei dem Volke ſich einzuſchmeicheln ſuchten 72); 
bei ſeinem Tode meint er, das Land werde ſchwerlich wieder einen 
Biſchof finden, wenn man fid nicht verpflichte, dieſem folgſamer zu 


71) Magnuss 8. Erlingssoner, c.2, S. 293: „Erlingr hielt bes 
flåndig Ding mit ben Bauern, und da wurde oft gefproden ber die Frevel- 
thaten ber Leute beg Sigurdr, und mittelft ber Unfpradjen Erlings und anderer 
Partheigenoffen tam es 3u einem gewaltigen Gerede unter ben Bauern bahin 
gehenb, daß es eine fehr verbienfilidje That måre, menn man biefen Haufen nie 
auffommen liefe. Arni, ber Berfdmågerte des Königé, fprad lange Uber blefe 
Sade, und gulegt ſcharf; er forberte Ulle auf die am Ding maren, Dienfileute, 
Bauern und Birger, bak fie förmliden Beſchluß durd Waffenberührung bar» 
fiber faffen follten, bag fie den Jarl Sigurd und feinen gangen Haufen im Wege 
Nedten8 lebendig und todt bem böfen Feinde 3u urtheilen. Und zufolge der 
Heftigkeit und Unbefonnenheit ber Menge da flimmten Ulle Dem zu; es murde 
dieſes unerhörte Bert gemadt und befeftigt, fo wie es dad Nedt vorſchrieb 
får Urtheile an ben Dingverfammlungen. Der Priefter Hroaldr langtale fyrad 
åber biefe Sade; er war ber gemandtefte der Månner, und biefe Rede lam 
gtemlid auf baffelbe hinaus, wie vorher gefproden worden war.”  Cbenfo 
Heimskr. ce. 10, 6. 422—3. 

72) Die oben, Unm. 10, angefihrte Stelle der Hungurvaka fåhtt, 
S. 16 —8, fort: „In ben Tagen Biſchof Isleifs famen Biſchoͤfe hieher aus 
anderen Laͤndern, und geboten Manches gelinder al Biſchof Isleif; darum 
wurden fie beliebt bei boͤſen Leuten, bid Erzbiſchof Adalhertus ſeinen Brief 
heraus nach Island ſandte, und den Leuten verbot irgend welchen Gottesdienſt 
von ihnen zu empfangen, und er ſagte, Einige von ihnen ſeien im Banne, aber 
Alle ſeien fie ohne ſeine Erlaubniß gegangen.“ 
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fein als man ihm geweſen fei7s). Als fpåter Isleifs Sohn, Gizurr, 
zu deſſen Nadfolger gewählt mird, nimmt er in ber That die Wahl 
nur gegen bie Ablegung eines förmlidjen berartigen Berfpredhens an 74); 
wirflid fol ihm bann aud größere Folgfamfeit bewieſen worden 
fein als feinem Vater und VBorgånger, und es wird ausdrücklich her- 
vorgehoben, mas Meifter Adam ſchon um ein paar Jahre 3u früh 
an ben Isländern lobt, baf man ihm gehordt habe wie man nur 
einem Könige gehordjen fönne?5). Wir dürfen faum bezweifeln, daß 





73) Hungurvaka, c. 2, 6. 20—2: „Die Leute fragten ba bei ihm 
an um guten Nath, fomohl megen ber Biſchofswahl als um ble anderen Dinge, 
Aber die es ihnen ndthig ſchien zu reden; er aber gab ben Nath, daß fie ben 
Priefter Gathormr Bitten follten hinauszufahren, und fagte er fei am Beſten 
geeignet von ben Månnern, bie ba im Lande feien, er fagte aber aud, bak fie 
ſchwer einen Bifdof erhalten würden auf Island, wenn fie nidt verfpreden 
würden gegen Den gefitteter 3u fein, der fpåter dazu käme, alt fie gegen ihn 
geweſen ſeien.“ | 

74) Ebenda, c. 5, S. 40: „Da wandte fid alle Voll an Gitzurr, 
und fie baten ihn hinauszufahren; er aber entfduldigte fid auf mandjerlei Urt, 
aber bod) fam e8 endlich dazu, bak er 3ufagte dieſe Laft auf fid 3u nehmen, und 
alle $åuptlinge gelobten ihm Gehorfam 3u halten bei alen Geboten Gottes 
ble er gebieten würde, menn ihm bie Biſchofsweihe zu Theil werde.“ 

75) Gbenda, c. 5, S. 44: „Hierauf fuhr Bifdof Gikur binaus nad 
Island, und bat ganze Boll nahm ihn freudig auf; er erlangte gleid beim 
Beginne feiner Biſchofswürde großes Unfehn und Adtung, und Jebermann 
wollte fo fiten und ſtehen wie er gebot, jung und alt, reich und arm, Weider 
und Månner, und es mar redt 3u fagen, baf er zugleich Köuig und Bifdof 
war fiber ba8 Land fo lange er lebte.” Adam. Brem. IV, c. 35, S. 385: 
Episcopum suum habent pro rege; ad Illius nutum respicit omnis po- 
pulus, quicquid ex Deo, ex scripturis, ex consuetudine aliarum gentlum 
ille constitult, hoc pro lege habent. Adam fårieb betanntlid fein Bert 
nod vor Bifdjof Isleifs Tod, und es will bemnad frine Radridt mit ben 
Ungaben ber Hungurvaka nidt flimmen, während biefe legtere ihn offenbar 
bei Dem vor Augen gehabt hat, was fie ber Bifdof Gizur fagt. Adam zeigt 
fid überhaupt in ben Jelåndifden VBerhåltniffen nod weniger genau unter 
ridtet al8 in ben Normegifden; man vergl. 3. DB. ſeinen nådftfolgenbden Satz: 
De quibus noster metropolitanus immensas Deo gratlas retulit, quod sno 
tempore convertebantur, licet ante susceptam fidem naturali quadam 
Jege non adeo discordarent a nostra religione! — Uebrigens ftand e8 mit 
ber Unterwerfung ber J8lånder unter bie Gebote ihrer Bilddfe felbft in meit 
fpåterer Beit nidt immer fø glångend wie die obigen Stelen dieß rühmen; nod 
Gudmundr Arason trågt Bebenten ble auf ihn gefallene Biſchofswahl anzu⸗ 
nehmen, wegen der Unbotmåpigfeit zumal ber mådtigeren Såuptlinge, und als 
er feinen Verwandten Oegmundr porvardsson in Beaug auf dieſes Bedenken 
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ålnlidje Zuſtände im Anfange und um ble Mitte ves 11. Jahr» 
hunderts aud in Norwegen beftanden haben, und König Olaf des 
GStillen frieblidje Regierung in dieſem Lande (1066—93) bilrfte eine 
åbnlidje Bedeutung fir feim Reid gehabt haben, wie das ungefåhr 
gleidjgeitige Walten Bifdjof Gizurs für Island (1082— 1118); aud 
in ben Schatzlanden Normegens und in Grönland bårfte in ber 
zweiten Hålfte des 11. und ber erften des 12. Jahrhunderts nidt 
blog får ble Ordnung ber Kirdjenverfaffung gewirkt morben fein. 
Aber freilid fonnte biefer Verſuch einer innerlidjeren Begründung 
ber neuen Gitte in ben Herzen des Volkes 3u einem gedeihliden 
Graebnifje auf die Dauer sunådft nod midt führen. Die Thron- 
freitigfeiten, melde in Norwegen feit der Mitte des 12. Jahrhun- 
bert8 die wildeſten Birgerkriege erzeugen, die Privatfehben, melde 
feit berfelben Beit, durch ben Ehrgeiz und ble Giferfudt der mådti- 
geren Godenhåufer veranlaft, Island mit nidt geringerem Unfrieden 
heimſuchen, laffen die alte Rohheit bes Volkes neuerdings und mit 
verftårfter Kraft losbrechen, und ber Einfluß dieſer ftaatliden Zer⸗ 
råttung greift um fo tiefer, als feit ber Gtiftung eines eigenen Erz⸗ 
bisthumes fir ble Lande Normegifder Junge in biefen aud) ber 
große Kampf des geiftliden mit bem meltliden Schwerte ausbridjt, 
der im Norden mit derfelben Ridfidtelufigfteit und Berbifjenheit durch⸗ 
gefåmyft wird, wie blef in Jtallen oder in Deutſchland der Fall 
mar. Go jeigt denn bie Jeit der Biirgerkriege in Norwegen, die 
Eturlungageit in Island Gridjeinungen auf dem fittlidjen Gebiete, 
weldje an bie wildeſten Zeiten des Heidenthumes erinnern, und 
namentlid) aud eine VBermahrlufung des Klerus, wie fir nur aus 
bem  vormiegenden Etreben der Kirche nad weltlicher Herrſchaft 
erflårt werden fann. Es ift nidt leidt ausgujdeiden, wie viel von 
jener fittlidjen Berfuntenheit nod im VBerborgenen fortlebenden Ueber⸗ 
reften altheidniſcher Sinnesweiſe, und wie viel ber durch neue Ver- 
håltniffe bedingten Verweltlichung des Klerus und Jerrittung der 
faatlidjen Ordnung 3ur Laft falle. Jedenfalls ift aber hier nidt ver 


fragt, oG aud) nur er fid ihm zu fügen gedenfe, antwortet biefer gerade her» 
ad: „Jedermanns Widerwilligkeit ſollſt du eher auf did nehmen ald meine; 
fo aber wie id) bir ungehorfam bin, fo bin idj mandjem Andern noch ungehore 
famer, und Riemanden foll es gerathen fein baran Etwas aubjufegen”, Stur- 
lunge 8. Unhang 3u III, c. 11, S. 213. 
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Ørt 3ur Unterfudung und Beantwortung blefer Frage; es muß vie: 
mehr genügen bafi an einzelnen, mit leidter Mibhe bedeutend ver- 
mehrbaren Beifpielen gejeigt wurde, vie aud auf ſittlichem Geblete 
ble Aeußerlichkeit der Bekehrung eine Reihe von heidnifdjen Yn: 
ſchauungen zurückgelaſſen hatte, unb wie aud nad birfer Seite hin 
bie Kirdje des Mittelalterd nidjt im Stande war burdjgreifend und 
allfeitig geniigend abzuhelfen. Die Beobachtung der äußerlichen Kirdjen» 
gebote wußte fie zwar trog heftigen anfångliden Widerſtandes burde 
aufegen, und bie Beibehaltung eingelner Formen und Gebråudje des 
Heidenthumes erfdeint vergleichsweiſe als unſchädlich; eine inner 
Ummwandlung bes neubefehrten Volkes und eine Neugeftaltung feiner 
fittlidjen Anſchauungen und Handlungémarimen vermodte ſie ba 
gegen nicht, oder bod nidt in geniigendem Maße zu erreidjen. Uber 
aud fir bas ethifde Gebiet ift wie fir bas Gebiet bes Glaubené 
anguerfennen, daß eingelnen Månnern und zwar in nidt allzugeringet 
Anzahl ein ridtigeres Verſtändniß der ſittlichen Unforberungen des 
Ghriftenthumes und ein ernftlidjes Beftreben benfelben zu entfpredjen 
au allen Jeiten innewohnte; daß ferner gerabe die Heftigkeit des 
Kampfes, welchen bie Kirde gegen die gröbften Ueberbleibfel bed 
Heidenthumés und får ble åuferlidfte und nothdirftigfte Beodad- 
tung ihrer Gebote 3u beftehen hatte, derfelben die Kraft und vie 
Lauterfeit entziehen half, die gur Befiegung der feineren und minde 
greifbar fid barftellenden Reſte heidniſcher Weltanfdjauung gehoͤn 
håtte. Aud nad biefer Ceite hin ift dbemnad anzuerkennen, daß 
zwar bie religiofen Juftånde des Mittelalteré nothwendig überwunden 
werden muften, menn von einer mirfliden und vollftåndigen Durch⸗ 
führung bes Bekehrungswerkes die Rede fein follte, daß aber nidt 
minber nothwendig fene Juftånde durdjumaden waren, menn vat 
Grreidjen jenes letzten Zieles Uberhaupt in das Bereid der Moglid- 
feit gegogen merden wollte. 


$. 68. 
Die Kirdenverfaffung. 


Im Heidenthume mar, wie feinergeit des Weiteren ausgefühn 
wurde!), bie religidfe Genoffenfdaft mit der ſtaatlichen weſentlich 


1) Siehe Bd. 11, S. 209—26. 
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aufammengefallen; den Håuptlingen des Bolfs wie den Verſamm⸗ 
lungen ber Angehörigen ber gröferen und fMeineren Bezirke war 3u- 
gled eine religidfe und eine meltlide Bedeutung und Thaͤtigkeit 
zugekommen, und bemgemåfi feine pgeiftlide Bezirksverfaſſung von 
ener weltlidjen 3u feiden geweſen. Der Uebertritt zum Chriſten⸗ 
thume begriinbet bagegen bie Nothmendigfeit einer Trennung ber 
geiſtlichen Berfaffung von ber weltlichen; aber freilidj wird biefelbe 
in einer Weife vorgenommen, melde die frühere Gemeinfamteit beider 
immer noch burdbliden lågt, und jedenfalls gelingt es der Kirde 
zunächſt unb auf lange hinaus noch nidt, fid diejenige Organi» 
fation und bas Maf von Geldftftåndigfeit zu verſchaffen, deſſen fie 
ſich anderwaͤrts erfreute, und meldes angufpredjen fie aud im Norden 
ſich beredtigt glaubte. 

Bor Allem wurde begreiflidj nothwendig, überall im Lande fir 
ben Bau einer gehörigen Anzahl von Kirchen au forgen, ſowie fir 
eine hinreichend 3ahlreidje Prieſterſchaft, melde den Gottesdienft 
an benfelben verridjte;s der Weg, auf welchem man su dlefem Ziele 
zu gelangen fudte, war aber nidt allermårte ein völlig gleichför⸗ 
miger, vielmehr allermårts bedingt durch ble befonberen Juftånde, 
weldje bas Ghriftenthum in dem eingelnen Lande vorfand, unb bie 
befonberen Umftånde, unter meldjen beffen Annahme erfolgt mar. 

Wir haben gefehen, wie in Normegen König Olaf Haraldsfon, 
ja vielleidjt fogar ſchon König Olaf Jryggvafon, den Bau einer 
eigenen fylkiskirkja fir jebes fylki im Reiche gebot?); bald finden 
ſich neben biefen aud) nod Kirden für die fMeineren Bezirke ein, in 
weldje ble einjelnen Fylkir fid wieder theilten (heradskirkjur), ſowie 
Rrivatfirdjen (högindiskirkjur), melde, ben oratoria beg Feſtlandes 
entfpredjend, von einzelnen Privatleuten zu ihrer und der Jhrigen 
Bequemlichkeit auf ihren Hofen erbaut wurden2). Im Cinzelnen 
herrſcht allerdings in ber kirchlichen VBerfaffung, wie uns dieſe in 


2) Siehe By. 1, S. 546—7, Unm. 42; bie erſte ber bafelbft angeführten 
Stellen fåetnt nur die Dotation der Fylkiskirchen auf ben jlingeren, ihre Er⸗ 
bauung bagegen ſchon auf ben ålteren Olaf surådfåkren 3u wollen. 

3) högindi, hågind!, bebeutet nad) Björn Haldorfon, h. v. commodum, 
commoditas; bie Bejeidnung ift alfo vållig den Borten: propter familiae 
fatigetilonem im Conc. Agath. a. 506, c. 21 (c. 35, D. I, de consecr.) 
mifpredjend gewaͤhlt. Bergl. Rettberg, Kirchengeſch. Deutfdl., 11, S. 616—20, 
und Midter, Sirdjenredt, S. 236, Unm. 2. 
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ben ålteften une erhaltenen Geſetzen gefdildert wird, keine völlige 
Uebereinftimmung. Das Guladingsrecht fennt neben den fylkis- 
kirkjur oder höfudkirkjur (Haupitfirdjen), deren je eine in jedem 
fylki fidj finbet, nød heradskirkjur, oder genauer gefprodjen fjor- 
dungs- und attungskirkjur, d. h. SirHen, melde je får eines ber 
Biertel oder Adtel beftimmt find, in melde fid jedes einzelne fylki 
theilt4), endlich högindiskirkjur in bem oben angegebenen GSinne. 
Das Throͤndiſche Recht fegt bdagegen den fylkiskirkjur nur die 
högindiskirkjur entgegen, und weiß bemnad von heradskirkjur 
Nite, ſei es nun, daß ble geringere Ausdehnung ber Thrönbdifden 
Fylkir folde unnöthig madte, oder daß hier, wie blef ja aud) anders 
waärts mit ber Beit gefdjah, bie Privatfirden bereits theilmeife bie 
Bedeutung von Bezirkskirchen angenommen, und bamit bie herads- 
kirkjur erfegt hatten. Das Redjt des Borgardinges unterfdeidet 
bagegen awar wieder fylkis-, herads- und högindiskirkjur, weidt 
aber barin ab, baf eg fir jedes Fylli amet Fylkiskirdjen flatt eine 
fordert. In dem Rechte ber Hochlande endlidj fehlen ble Fylketirden 
gang, und finben fid bemnad neben den aud hier wiederfehrenden 
högindiskirkjur nur Kirchen fir die einzelnen Drittel, in melde 
bier jedes Fylli fid theilt; an fid ben fjoråungskirkjur bes Gula 
dingsrechtes entfpredjend, führen dieſe hier ben andermårts bie fylkis- 
kirkjur bezeichnenden Ramen der höfudkirkjur, Hauptfirdjen 5). Im 


4) Wir halten nåmlidj an ber in unferen Beitrågen, Heft 1, S. 118—9 
auggefprodjenen AUnfidt feft, monad bas herad mit bem pridjungr oder fjor&ungr 
ibentifd ift, im meiteren Sinne aber aud fir Beirt überhaupt flehen und for 
mit ben settungr und attungr, bie Unterabtheilungen ber Drittel und BViertel, 
mit umfaffen fann. Nimmt man bagegen bie von Mund, Hiftoriftsgeographifl 
Beftrivelfe over Kongeriget Norge, S. 9 — 10 aufgeftellte, und trog mander 
Bedenten aud in feiner Norffe Folld Hiftorie, II, S.1003, Anm. 1 noch feſt⸗ 
gehaltene Unfidt an, monad das herad eine noch Meinere Unterabtheilung waͤre, 
fo måfite man den Ausdruck herad'skirkja, in weldem wir ben fylkiskirkjur 
gegenüber alle Fleineren Bezirkskirchen zuſammengefaßt glauben, auf eine beſon⸗ 
bere, ben fleinften Bezirken zugehoͤrige Klafe von Kirdjen beaiehen. Für unferen 
Zweck ift bie Differeng ohne Bedeutung, und darf barum bie nåhere Grörterung 
ber Frage audgefegt bleiben; überhaupt madt die obige Darftellung auf Voll: 
flåndigfeit, und 3umal auf umfaffenbe Begriinbung feinen Unfprud, und samar 
war biefe um fo minder beabfidtigt, ald eine gefonderte und eingehendere Ve: 
arbeitung ber Nordifden Kirdjenredte einem anderen Orte vorbehalten fein mill 

5) Mit Unredt will Mund, I, 2, S. 635 die Hauptlirdjen von den Drittels⸗ 
lirchen fåeiden. Ausdrücklich heißt es im Anhange gum Eldsifjap. L. 
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Großen und Gangen ift indeffen biefe Berfdiedenheit ohne Bedeus 
tung, und mir fönnen, da unfere gefepliden Quellen fammt und 
ſonders erft einer fpåteren Zeit angehören, nidt einmal mit Be- 
ſtimmtheit angeben, ob biefelbe überhaupt eine urfpringlidje gewefen 
fei6); die in Bezug auf jene verihiedenen Klafjen von Kirchen in 
ben verfdtedenen Provinzialrechten gemeinfam geltendben Grundſätze 
find aber im WMefentliden folgende. Die Hauytfirden, alfo in den 
Uplanben ble Drittelskirden, in allen anderen Landestheilen aber die 
Fyllislirchen, müſſen kraft ſtaatlicher Anorbnung von ben Bezirks⸗ 
angehörigen gemeinfam erbaut und erhalten merden. Die Heras» 
firden miifjen, foweit folde beftehen, von ben Angehörigen der 
betreffenden fleineren Bezirke unterhalten werden, beren erfte Anlage 
aber fo eint feinem birecten ſtaatlichen Zwange unterlegen 3u haben, 
gang wie beren Dotirung federgeit von einer freien VBerabredung der 
Bauern mit dem Biſchofe und Priefter abhångig mar; ſie feinen 
mehr als gemeindlidje benn als ſtaatliche Angelegenheit betraktet 
worben 3u fein, mas natiirlid nidt ausſchließt, daß Unterhaltung 
und Wieberaufbau ber einmal gegrindeten Kirdje nothigenfall er- 
mungen werden fonnte?). Endlich die högindiskirkjur werden 
lediglid von einzelnen Privaten 3u ihrem und der Ihrigen Privat» 


&. 393, daß es in den Hodlanden neun Hauptlirdjen gebe, mad fidj, da 3u den⸗ 
felben brei fylkir gehörten (Heina-, Hada- und Raumafylki), nur unter der 
Vorausſetzung ber Jdentitåt der Haupt» und DrittelSkirdjen ertlårt; ebendafür 
frit, bak ber Bifdjof bei der Vifitation bes pridjungr in der höfudkirkja 
feinen Gottesdienſt halten fol, eben da, 1, $. 40 u. 11, $. 28, forvie, daß bie 
Kirdje von ben pridjungsmenn 3u unterhalten ift. Wenn ebenda, I, $. 34 
bie Begge bed Biſchofs fir die Weihe ber (Drittels⸗) Kirde höher angegeben 
find als, I, $.40, bie fir die Weihe der Hauptkirche, fo Fönnen wir hierin wohl 
mir eine fpåtere Herabſetzung einer fråheren reidlideren Vergütung erfennen. 

6) Bemerkenswerth ift indeffen, baf ble am Weiteſten gehenden Eigen» 
thimlidteiten fid gerade in dem Redte ber Hodlande finden, ble erft von dem 
jlmgeren Olaf befehrt murden; bie Unnahme, daß bie Unlage von fylkiskirkjar 
fåon dem ålteren Könige dieſes Namens 3ugehdre, wird nidt menig dadurch 
beftårtt , daß in allen ſchon von ihm betehrten Landſchaften, aber aud nur in 
blefen, folde fid finben. Dod tdnnte aud ble Ausdehnung ber fylkir, und 
bie gröpere Unmwegfamleit beg Landes allenfalle fdon genügt haben, um jene 
Abweichung herbeiguftikren. 

7) Gin indirecter Swang gum Bauen lag überdieß barin, bak ber Kirdjen» 
beſuch on Fefttagen bei Strafe geboten war, alfo bie Baueridaft, bie eine 
Bezirkolirche baute, jur möglidjermeife fehr entferuten Fylkiskirche mandern mußte. 
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Prieſter mit ber Glode das Zeichen sum Beginne der Dingverhand- 
lungen geben folle14). 

Laͤßt fid hiernach die Gründung chriſtlicher Kirden in Nor: 
megen, melde begreiflid von Anfang an mit allem Eifer betrieben 
wurbe 5), gang entſchieden mit der alten heidniſchen Tempelverfaffung 


14) Oben, $. 67, Anm. 50. Die Beftimmungen Uber ben Kirdenfrieben 
und beffen Abftufungen fönnte man allerbing8 aud) verfudt fein aus ber Ver: 
faffung ber Angelfådfifden Kirde abauleiten, bie ja auf bie Betehrung Nor 
megen8 fo entfdjeibenden Einfluß übte. Aud in England finden fid Privat- 
firdjen neben ben dffentlidjen, und aud) hier galt ber Sag, bak ber Brud bes 
Kirdjenfrieben8 verfdieben gebüßt merde, „je nachdem bie That fei, und je nad» 
bem bie UAdtung ber Kirde fei”; heafod mynstres gridbryce, medemran 
mynstres, låssan mynstres, „wo menig GotteSbienft ift, und bod eine De 
gråbnifftåtte ift, endblid ber feldcirice, bei ber trine Begråbnihftåtte ift, wird 
aud hier unterfdieben und verfdieden hoch gebüßt, Aedelr. IX, $. 4—5, 
Cnut. Eccl. $. 3. Indeſſen seigt biefe Rangordnung ber Ungelfådfifden 
Kirdjen feine erfennbare Begiehung sur weltlichen Bezirksverfaſſung; bie Strafen 
für ben Brud des Kirchenfriedens find in Norwegen und in England verfåie: 
bene, und hången ba wie bort mit bem nationalen Straffyfteme aufs Genauefte 
zuſammen, foferne hier cyninges mund (5 4), cyninges wite (120 Sdillinge) 
und bas Meinere wite (30, verdoppelt 60, Såillinge), bort aber die Acht, dad 
grofie Friedensgeld von 15, und bak Feine von 11/94, begiehungeweife 3 Mart 
fich gegentiberftehen; enblid liegt får Norwegen ſowohl wie für Schweden, wo 
trotz weit entfernterer Beaiehungen sur Engliſchen Kirdje gang aͤhnliche Cinrid- 
tungen wiederkehren, bie Grilårung aus ber einmal vorgefunbenen nationalm 
Femyelverfaffung meit nåher ald jede Herleitung aus ber Frembde. 

15) Sdon Hakon der Gute hatte Kirden in Norwegen gebaut, die freilid 
wenigften8 3um heil, mieder serftdrt murden (Bb. I, S. 160 und 164). Auf 
Dlaf Tryggvafon wird die Kirde 3u Mostr in Sådhördaland zurückgeführt; dir 
Kirdje 3u Selja ſcheint von ihm gebaut, und fider ift, baf er bie Clementslirche 
in Nidaros grimbete, menn biefe aud vom biden Dlaf erft vollenbet ober wieder 
erneuert fein mag (ebenda, S. 283, 289, 290, Unm. 16 u. S. 546—7, Unm. 42; 
bagu noch etwa jiingere 01. S. h. h. c. 56, S. 105—6 u. Heimskr. 
c. 51, S. 57). Diefer Legtere erbaute feinerfeitå die Marienlirdje zu GSarpé- 
borg (jingere 01. 8. h. h. c. 63, 9. 121); unter ihm baute Thalgudbrand 
eine Kirde auf feinen Gitern, während eine andere 3u Garmd erridtet wird, 
und in Valdres, in Heidbmödrt und fonft in den Hodlanden Kirden erftehen 
(8. I, S. 537, 531—2, Anm. 13, 540, 538). Im einer Kirche 3u Tunsberg 
fudt ihn Sråref 3u tddten (jiingere O1. S. h. h. c. 81, 6. 172), und u 
Eid'svöll, bann 3u Oegvaldsness ſtand zu feiner Beit fdon eine folde (e benda. 
€. 73, S. 150 u. c. 115, S. 265); der Raudulfs p. c. 1, S. 331 zeigt, 
daß Privatfirdjen in Normegen damals bereits nidte Seltene8 maren, und befannt 
ift, in wie eigenthimlider Weiſe bie fpåtere Bollsfage bie Kirdenbauten mit 
des biden Olafs Undenten verinipfte (vergl. Mund, I, 2, 6.636). Da 
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in Jufammenbhang bringen, fo ift (don von vornherein zu ermarten, 
baf aud In Bejug auf die Dotation ber Kirdjen und des an den» 
felben angeftellten Kterus mandjerlei tiefgreifende Abweichungen von 
ber allgemeinen Disciplin der Kirde jener Jeit fid geltend maden 
mufiten. Am Entſchiedenſten treten diefelben hervor bet ben högin- 
diskirkjur, als weldje völlig in berfelben Weiſe wie die ihnen ent- 
fyredjenden Oratorien im ålteren Frankenreiche oder bei den Angel» 
fadfen gerabeju als Privateigenthum ihres jfedesmaligen Befigers 
betrachtet wurden, ber benn aud) mit beren Befigthimern und Ein⸗ 
künften beliebig zu ſchalten fid beredtigt glaubte, menn nur von ihm 
får ble gehörige Berridstung bes Gottesdienftes an denfelben noth⸗ 
bårftig Gorge getragen wurde; aber aud bei ben herads- und 
fylkiskirkjur fehlt es nidt an Eigenthümlichkeiten ber verſchiedenſten 
Art. Die Dotation mit legendem Gute, melde ber vide Olaf be 
züglich ber Fylliskirchen vorfdrieb, und melde aud bei den Härads⸗ 
und Högindiskirden wenigftens üblich geweſen zu fein ſcheint, mar 
bereit der heidniſchen elt gelåufig geweſen; eine Mart GSilberé 
mindeſtens mußte ber Grundbeſitz bort aNjåhrlid abmerfen, waͤhrend 
bler ber Betrag der Dotation bdurd die freie Uebereinkunft ber 
Bauern oder bes Privatbefigers mit ihrem Bifdjofe und Priefter tn 
jedem einzelnen Falle feftgeftellt murde. Es lågt fid faum bezwei⸗ 
feln, obwohl bie Quellen hierüber feinen Aufſchluß gemåhren, dag 
ble Erträgniſſe dieſes Grundbefiges theils den Bedirfniffen der Kirde, 
thjeile benen bes an ihr angeftellten Prieſters 3u dienen beftimmt 
waren, und daß wenigftens auf dem Lande ber Hauptfirde får ben 
Segteren jebergeit eine gehörige Wohnung errigtet mar16). Neben 


aber aud nad feinem Tode nod der Kirdjenbau eifrig førtbetrieben wurde, 
ergibt fid fåon aus Dem, was gelegentlid ber ben Bau ver Olafskirche, 
Marientirde, Chriſtolirche in Nidarob gefagt mwurde (Bd. I, S&S. 646—9); eine 
Chriſtstirche unb eine Margaretenlirdje finden wir zu Ende beg 11. Jahrhun- 
derts in Bergen (Magnuaar ok Olafs s. Haraldss. c. 3, 6. 440), 
etwas fpåter eine Midaeldtirde und Upoftellirde bafelbft, eine Nitolaudtirde 
in Nibaro6, Kirdjen 3u Agdanes und 3u*Vagar in Jalogaland (Sigurdar 
8. Jorsalafara, c. 16, 6.100), ju Konungahella (ebenba, 0.22, 6.110 
u. c. 43, S. 159), u. dergl. m. 

16) Rad Gulap. L. $. 15 bhatte ber Priefter der Heraddlirde fid ſeine 
Bohnung ſelbſt 3u bauen. Belehrend find im Uebrigen 3umal bie Befttmmungen 
ber Schwediſchen Gefege. Nad biefen miffen bie Bauern ju jeder neu zu er» 
bauenden Kirdje ein gefeglid beſtimmtes Maaß Landes geben, aufer der Kirdje 

Maurer, Betehrnng. I. 29 
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Dem, was bas Pfarrwidum abwerfen modte, maren ferner nod 
eigene Naturalleiftungen an die Priefter vorgefdrieben, fei es nun 
blog 3u Gunften bes Priefters an ber Fylkiskirche, während ſchon 
der an ber Heradskirde mit feinen Bauern einen Privatvertrag 
maden mufite, ober augleid aud bezüglich dieſes Lepteren, was 
wenigſtens in ben fpåteren Chriſtenrechten vorausgefegt 311 verden 
fdeint 17); von ben geringen Einnahmen, welde aus biefen beiden 
Quellen floffen, fonnte aber begreiflid nidt einmal ber Fylkisprieſter, 
viel meniger ber Herads- oder Högindispriefter leben. Freiwillige 
Schenkungen, melde andermårtg, und in ber fpåteren Jeit aud in 
Rorwegen den Reidthum der Kirdje fo bedenklich mehrten, maren in 
den ålteren Beiten felten, und fonnten jedenfalle erft nad) eine 


aud nod) bie fir die Prieſterwohnung ndthigen Gebåude herftellen und über⸗ 
bief ble ndthigen Kirdenparamente beſchaffen; bie Kirche muß ferner von ihnen 
fortmåkrend erhalten werden, måhrend beiiglid bes Pfarrhofes nur bie gropen 
Neparaturen ihnen, die kleinen dagegen bem Priefter jur Laft fallen, die Erhal⸗ 
tung und Grgångung der Paramente aber aus dem Zehnt beftritten wird. Zu 
dieſer nothwendigen Dotation fann bann nod eine freimillige hinzukommen, fei 
es nun zu Gunften des Unterhalte8 bes Priefter8, oder zu Gunften bed Kirchen⸗ 
ſchmuckes; bemerkenswerth ift ferner, bafi menigften8 bat Oberſchwediſche Net 
Binfidtlid ber Dotation einen Unterfdied madt zwiſchen ber hundåriskyrkje 
und ber tolfptåkyrkja, indem erftere mit Land ju 1 Mart, legtere mit Lant 
zu 1/9 Mart Einkünften ausjuftatten ift. VBergl. Westgöta L. H, Kirk. 
B. 2; Oestgöta L. Krist. B. 1 u. 2, $. 2; Uplands L Kirk. B.?2 
u. 3; Söderm. L. Kirk. B. 2u. 3; Westim. L I, Krist. B. 21.3, 
S. 2; 11,2; Hels. L. Kyrk. B. 2—3; Smal. L. Krist. B. 3. %ergl 
ferner bezüglich der kirdliden Cintånfte in Schweden Uberhaupt Neuterdahl, 
Swenffa kyrkans hiftoria, 11, 1, S. 239—50. 


17) Hieher gehdrt die presisförla, presisgift oder lagagift, aud Olafs- 
sad ober Olafskorn. Rad) Borgar Pp. L. I, $.12 (11, $.20) hatte ber volle 
Bauer als lagagift an Mehl und Butter alljåhrlid zu entridten 1,9 sald, der 
einvirki, b.h. ber Bauer, der feinen Knedjt halten fann und fomit alen arbeitet, 
3 settungar; es gehen aber nadj Lands L. Kaupa B. $. 29 6 målir auf 
bas sald, wåhrend der målir zugleich felbft mieber in settungar jerfållt (Wein⸗ 
hold, altnordifded Leben, S. 123, hat bie Stelle mikverftanden, menn er um- 
gekehrt 6 sald auf ben målir gehen und fomit sald und settungr ibentifd 
fein lågt), und e8 hatte fomit der einvirki 1/9 målir oder 1/19 seld ju ente 
ridten. Setzt man mit Björn Haldorbfon ba sald auf 24 Potter, ober, ba 
144 Potter eine Dånifde Tonne Korn — 2,53 Sååffel Preußiſch maden, auf 
0,12 Sååffel Preupild oder 0,14 Sdåffel Bayeriſch, fo ift Mar daß ber volle 
Bauer 042, ber einvirki aber 0,07 Metzen Bayerifdj ju reidjen hatte. 
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långeren Reihe von Jahren ausgiebig wirken 18); den Zehnt, melder 
in ber fibrigen Ghriftenheit dem Klerus eine fo reidlide Quelle von 
Ginfånften war, vermodte man sunådft in Norwegen nod nidt 
einzuführen, wenn aud hin und wieder einmal burd befonderes 
Gelåbde von Einzelnen eine Art von Jehntlaft übernommen werden 
modte19). Der alte Tempelzoll endlid wurde zwar beibehalten und 
au firdlidgen Zwecken vermandt; aber aus ihm wurde, wie fogleid 
nachgewieſen werden wird, ber Unterhalt ber Biſchöfe beftritten, und 
får den niederen Klerus fel demnad aud von ihm Nichts av. 
So blieb dbemnad Nichts iibrig als den legteren auf unftåndige 
Øebiikren 3u venveifen, melde ihm fir bie Berridtung feiner gottese 
bienftliden Functionen von Denen zu erlegen maren, melde berfelben 
begehrten, alfo auf GStolgebikren, fo fehr fid aud die Kirde, melde 
blerin eine Simonie erblidte, gegen beren Julaffung firåuben modte. 
Ganz unzweideutig beridjtet Adam von Bremen, daß zu feiner Zeit 
wie in Dånemart fo aud in Norwegen nod Fein Jehnt gegeben 
werde, und daß darum bie Bifdjöfe ſowohl als die niedere Geiftlid- 
felt zum Nehmen von GStolgebikren und damit zu hoöchſt årgerlidjer 
Habfudt gezwungen feien 20); bas åltere Guladingsredt frellt feiner- 


18) Bergli. Bd. I, S. 386 u. 6. 491, Anm. 95. Befjer frellte fid ble 
Sade etwas fpåter, nad einer in Anm. 20 mitsutheilenden Stelle Meifter Adams. 

19) Der Biling Gudöormr 3. B. gelobt einmal um bie Mitte bed 11. Jahr» 
hunderts von allem Heerfange ben Jehnten an eine Kirde St. Olafs 3u geben, 
menn diefer ihm 3um Siege verhelfe, jiingere 01 S. h. h. c. 249, S. 136; 
Beimskr. Haralds S. harödr. c.57, 6. 114—5. Aud Adam. Brem. 
IV, c. 3, 6. 369 weiß von decimae praedarum, weldje Nordiſche Vikinger 
ben Ginfieblern von Helgoland barbringen! In Dånemart fudte nod in der 
meiten Qålfte beg 11. Jahrhunderts König Knut der Heilige vergebens ben 
Zehnt einzuführen, und feine diepfallfigen Beftrebungen veriduldeten gutentheild 
ben Unfftand, ber ihm ba Leben føftete, Saxo Gramm. XI, S. 576 u. 586—7; 
nd auf fange Beit hinaus frie die Durchführung ber Verzehntung hier auf 
mergifdjen Widerſtand, vergi. Tycho de Hofman, Kort afhandling om 
eprindeisen tll at tage og at give tiende (Sopenhagen, 1750), S. 42 u. flg. 
mb Pinter, Kirdengefdidte von Dånemart und Norwegen, 11, S. 15—9. Um 
Richts beffer fland bie Sade in Schweden; eine Urfunde Gregors VII. 
aug dem Jahre 1081 (Lappenberg, Hamburg. Urk.⸗B. nro. 113), eine andere 
Alexranders III. von 1161, und amet fpåtere beffelben Papſtes, eine Urs 
funbe Honorius NI. von 1220 (Diplomat. Suec, I, nro. 41, 54, 55, 
189), unb felbft noch fpåtere påpfilidje Erlaſſe haben über bie Midhtentridtung 
ber Zehnten beſtaͤndig 3u Magen. 

20) Adam. Brem. IV, c. 30, 6. 382 heift es von ben Norwegern: 

29% 
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feite nod) wiederholt bie ålteren Satzungen Konig Olafs mes Stillen, 
1066—93) iber vie Sportelbezüge des Klerus ben jüngeren bes 
König Magnué (Erlingsfons, 1161—84) gegenüber, welche von 
biefen Nichts mehr wiſſen, ſondern bereit ben inzwiſchen eingeführten 
Zehnten an deren Stelle treten laſſen. So erfahren wir demnach 
vorerſt von einem olianarkaup als dem Preiſe der får die Erthei⸗ 
lung ber letzten Oelung zu entrichten mar, von einem liksongskaup 
und legkaup, welche fir die Grabſtätte und bie beim Begräbniſſe 
vom Prieſter zu übernehmenden Functionen erlegt wurden, von Tauf⸗ 
geldern, u. bergl. m.; einige Einnahmen warfen überdieß aud die 
wegen kirchlicher Vergehen zu entrichtenden Bußen ab. Immerhin 
iſt indeſſen die Lage der Prieſter zunächſt eine überaus dürftige; 
ſelbſt der fylkisprestr oder höfudprestr, ſowie ber heradsprestr, 
weldje dod noch einen eigenen GSyprengel (sysla, d. h. Amtsbejirh, 
øber sokn, kirkjusokn, 5. h. Verſammlungsbezirk, Kirdjenverfamm» 
lungsbegirkf) haben, und barum als soknarprestar von ihren sok- 
narmenn gefeglide Ginnahmen und namentlidj Sportelbezüge erhal 
ten, find bel genug baran, — die högindisprestar vollends find 
lediglid auf ihren Dienftvertrag mit ihrem Privatherrn vermiefen, 
und mögen barum gerabeau als befjen Miethprieſter (leiguprestar) 
bezeichnet werden 2). Rechnet man hiezu nod, daß die högindis- 


Praeterea sacerdotum et eccleslarum tantam habent venerationem, ut 
vix christianus habeatur, qui non cotidie obtulerit ad missam, quam 
audlerit.  Verum baptismus et confirmativ, dedicationes altarium ei 
sacrorum benedictio ordinum apud illos et Danos care omnpia redimuntur. 
Quod ex avaritia sacerdotum prodisse arbitror, quia barberi decimas 
adhuc dare aut nesciunt aut nolunt, ideo constringuntur im caeteris, 
quae deberent gratis offerri. Nam et visitacio infirmorum et sepultura 
mortuorum, omnia ibi venalia. Apud illos tanta morum insignia, ut 
compertum habeo, sola sacerdotum corrumpuntur avaricia. Und ebenbda, 
III, c.70, 6.365 wird erzaͤhlt, wie Erzbiſchof Adalbert bie Nordifden Bifddfe 
nad) Dänemark 3u einer Synobe herufen wollte, meil bei ihnen nod fo Mancher⸗ 
lei am Ghriftenthum 3u beffern fei, slcut hoc, quod episcopi benedictionem 
vendunt, et quod populi decimas dare nolunt, et qvod in gula et mulie- 
ribus enormiter omnes excedunt. 

21) Der Sprengel bes höfud- oder heradsprestr wird aud wohl ald 
fjarsokn, b. 4. Einnahmsbezirk bejeidjnet (Gulap. L. $.23), und von einem 
kaupa tidir, Erkaufen be8 Gottesdienſtes, ihm gegeniiber geredet. Uebrigené 
find bie obigen Terminologieen aud barum 3u beadjten, weil fid in iknen wieder 
ausſpricht, wie bie Kirdjenverfaffung durchaus der meltliden nachgebildet ift. 
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prestar einfadj von bem Privatherrn der Kirdje, får melde fle bes 
ftellt merben follten, aufgenommen wurden, und daß aud) auf bie 
Beftellung ber soknarprestar ein gewifjer, feinem Umfange nad 
freilid) weder allermårte gleidförmiger nod mit voller GSiderheit 
feftsuftellender Ginfluf ben Gemeinden suftand, fo ift far, daß bie 
Stellung bes niederen Klerus in alle Weite nidt diejenige Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit seigt, meldje bie mittelalterlide Kirde filt ihre Diener 3u 
forbern und 3ugeftanden 3u erhalten pflegte. 

Aehnlid wie in Norwegen diårfte fid dle Kirdjenverfaffung 
aud) auf ben Fåröern?%), den Orkneys und ben Hebridben audges 
bilbet haben; in Jeland dagegen, und wohl aud in Grönland?), 
nimmt beren Ausbilbung einen weſentlich anderen, aber ber Selbſt⸗ 
flåndigfeit der Kirde nur nod ungiinftigeren Gang. Aud die 
Jølåndifde VBerfaffung hatte zwar zwiſchen dffentliden Tempeln 
(höfudhof) und Privattempeln unterfdieden, und ble Bezirksverfaſ⸗ 
fung an bie erfteren angeknüpft; allein mie die ganze Gtellung ber 
Goden von ihrer erften Entſtehung bher einen vormiegend privat- 


Sysla und sokn bejeidnet ben weltliden wie ben geiftliden Bezirk, und der 
hirkjusokn ſteht eine bingsokn gang gleidjartig gur Seite; ble Kirdjengemeinde 
wird zum Gottesdienfte durch eine gefdnittene Labung vdllig ebenfo sufammen» 
geboten, wie bie Dinggemeinde 3um Geridt oder zur Heerfahrt, nur baf bie 
Ladung bort die Form eines Kreuzes trågt, und bie fir beren Nidtbeadtung 
ju entridtende Buße krossvitl, Kreuftrafe, nidt bingvit, Dingftrafe, heit. 
Man fieht, e8 hat fid nur ber religidfe Beftandtheil ber alten Verfaffung von 
dem weltlichen geldft, meil fortan ber meltlide Håuptling nidt mehr sugleid 
bie geiftliden Functionen von Amtswegen üben fonnte; in einem Rahmen find 
aber die nunmehr getrennten Qålften nad wie vor verbunden, und ble fird- 
lide Verfaſſung alt bie neuere hat fid ſoweit irgend möglid nad bem VBor» 
bilbe ber ålteren meltlidjen geftaltet. 

22) Ueber bie von Sigmundr Brestisson gebaute Kirde vergl. Bd. I, 
S. 345, Anm. 14. 

23) Bir ſchließen dieß daraus, daß aud in Grönland dle SodordEverfaffung 
beftand wie in Ibland; fiehe Bb. II, S. 213, Anm. 94. Ueber die pjod- 
bildarkirkja in Grönland fiehe Bd. I, S. 451; fle ift wohl gemeint, menn 
wenig fpåter von einer Kirche im Eiriksfjördr ble Nede ift, porfinns S. 
karlsefnis, c. 5, 6. 130. Oft genug ift übrigens hier ble Klage 3u hören 
åber ble weiten Gntfernungen, welche man zur Kirde zurückzulegen habe (val. 
ØH. I, S. 381 u. 585), und bie Verzeichniſſe ber Grönlåndifden Kirden, melde 
få bin und wieder in ben Quellen finden (3. B. Landnama, II, o. 14, 
€. 103, Ynm. 2; Grönl. hist. Mind. Merk. III, 6. 246—7), gehoͤren 
entſchieden erft einer mett fpåteren Beit an. 
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redtlidjen Charakter hatte, fo fam bdiefer aud jenen mit dffentlider 
Bedeutung verfehenen Tempeln nad wie vor 3u, und aud ſie müſſen 
demnad im VBergleihe mit den Normegiidjen Fylkistempeln den 
Nrivattempeln nåher gerådt werden. In Island ließ fid biernad 
bei der gefebliden Einführung des Chriftenthumé, zumal ba birfe 
gewiſſermaßen nur auf bem Wege eines Compromiſſes gelang, bie 
Grridtung von Kirdjen får ble eingelnen Bezirke nidt durch ein 
Geſetz vorfdreiben. Die Gouden modten es zwar ald eine Chren⸗ 
fade betradten, daß Jeder von iknen feine Kirde baute und feinen 
Dingleuten bei biefer ihre Grabftåtte gewährte?“), zumal ba bie 
Nriefter vorgaben, daß Jebermann fo viele Leute in den Himmel 
mitbringen biirfe, als bie von ihm gebaute Kirde faſſen fönne?5); 
aber aud) jeder Nidtgode modte fid in gleder Weiſe ſeine Kirde 
erridten, und in dem einen wie in bem anderen Falle entftanden 
eben lediglich Privattirhen, högindiskirkjur im Sinne bes Nors 
wegiſchen Rechts: die Kirdje des Goden ftand der bes Nichtgoden 
vollfommen gled, und ber Befig einer eigenen Kirde gilt nidt ald 
mefentlid fir ben Befig eines Godordes. Demnach erſcheint in 
Island der KirdHenbau fomohl als ble Dotatton der Kirden lediglid 
als Privatfade; nur dafür fonnte der Klerus forgen, daß eine nidt 
genugfam Ddotirte Kirche nidt geweiht merde: geſetzlich ftand bagegen 
nur fo viel feft, daß die einmal erbaute von ihrem Befiger gehörig 
unterhalten verden mußte. Freiwillige Oblattonen, Stolgebühren, 
Bejug von Strafgeldern im Galle firdjlider Bergehen bilden aud in 
Island Ginnahmsquellen der Geiftlifeit, und aud eine Dotation 
der Sire mit liegenden Gütern und fonftigen fidjeren Einkünften 
pflegt von beren Grbauer gefordert zu werden; im Uebrigen gilt es 
eben alé Rechtspflicht bes Kirdjenbefigers fir die Abhaltung des 


24) Bergl. 3. B. was Bd. I, S. 212, Unm. 16 u. 6. 214, Anm. 22 von 
bem Goden porkell krafla erzählt wurde. 

25) Die Eyrbyggja 5. c. 49, 6. 254 fagt: „Das reigte bie Leute fekr 
zum Kirdenbaue, daß €8 bas VBerfpreden der Geiftliden mar, daß ber Monn 
eben fo vielen Leuten Raum offen habe im Himmelreiche, als in der Kirde 
flejen fönnten, bie er bauen lief. poroddr skattkaupandi lief aud eine Kirde 
bauen auf feinem Hofe 3u Froda; aber Priefter fanden fid nidt dazu, bei ben 
Kirden ben Gottesdienft zu verridten, wenn fie aud gebaut maren, weil ihrer 
menige maren in J6land 3u jener Beit.” Aehnlid in bem Auszuge aus ber 
Vigastyrs 8. c. 8, 6. 292—3. 
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Gottesdienſtes in feiner Kirdje zu forgen, und er hat bemnad aud) 
ben bierauf etwa erlaufenben meiteren Aufwand unbedingt 3u tragen. 
Bezüglich der VBeftellung eines Priefterd får ſeine Kirde fteht ihm 
aber ein boppelter Ausweg offen: entmeder nåmlidj mag er felber 
die Brieftermeihe nehmen, und in ſolchem Falle hindert ihn Nidts, 
felbft den Dienft in feiner eigenen Kirde 3u verridten; oder er muß 
um Geld und Gebesmerth einen Priefter miethen, der um Lohn 
bleibenbd oder voriibergehend die vorgefdriebenen Gottesdienſte in dere 
felben abhålt. Von eigentliden Kirdengemeinden fann hiernad in 
Seland aunådft feine Nede fein; vielmehr ſcheinen fid folde erft 
allmåblig ausgebildet zu haven, feitbem ber Klerus burd die Cin- 
führung des Jehnt etmas felbftftåndiger gemworben mar. Bemerfenss 
werth ift aber, daß von da an ber Gyprengel des eingelnen Pfarr⸗ 
herrn aud in Island als ping bejeidjnet wird, während für feine 
Angehörigen ble Bezeichnung pingonautar. pingfolk, får ihn felbft 
ber Ausdruck pingaprestr gilt, und bie Berfammlung der Kirde 
gånger aud wohl kirkjusokn, tidasokn heifen mag: Ulles Erin— 
nerungen an eine Jeit, da bie religidfe Berfaffung nod mit ber 
weltlichen sufammenfiel 26), — Alle Beachtung verdient endlid ver 


26) Aud ber Kirdenfrieben neben bem Dingfrieben fommt in Island wie 
in Norwegen vor. Statt meiterer Beweiſe diene, was die Sturlunga 5. 
c. 17, S. 29—30 erzåhlt. Am Petursmessudagr, b. h. auf Peter und Paul, 
maren bie Leute am Ulding 3ur Kirdje gegangen; da erhob fidj vor ber Kirdjen- 
thür ein Streit zwiſchen Hanidi Marsson und Porgils Oddason, in deſſen 
Berlauf Legterer bem Crfteren mit einem Arthiebe droht. Da meint Bödvarr 
Asbjarnerson, ein Freund beg Thorgils, biefer fei verrückt und fügt bei, ald 
biefer fid hiegegen verwahrt: ,,aber bod bedentft du nidt redt in beinem 
Sinne, wohin mir jegt gefommen finb; dieß foll ein VBerföhnungabegegnik mit 
Gott fein, ben wir im Kirdenfriedben (a kyrklu helgi) befudt haben und fir 
uns um Barmherzigkeit biten; nun wird bamit aud) der Kirdjenfrieden (kir- 
klufrid) gebrodjen, und um deſſentwillen ift dieß ein unerhörtes Werk; bad ift 
aud) das Zweite, daß entgegenfteht ber Heilige, von welchem wir alle Hilfe 
erhalten haben (eine Bariante lieft: dagshelgin, bie VTagsheiligfeit). Dad 
fommt aud) nod dazu, daß bie Dingzeit durch Frieden (ørld) geſetzt ift (eine 
Pariante fügt bei: und bie pinghelgi, d. h. Dingheiligteit, entgegenfteht), und 
e8 ift blef ber gröfte Rechtsbruch.“ Sypåter ertlårt freilidj Bödvar, er habe 
nur darum fo gefproden, weil er die von ben Umftehenden brohende Gefahr 
gefdeut habe, „und wenn Dad nidt im Spiele geweſen måre, håtte id mid 
nidt barum bekümmert, wenn bu ihn aud in Kirdenfrieden ober Dingheiligfeit 
(1 kyrklnfridi edr pinghelgi) erfdlagen hätteſt““; begreiflid tann aber bie 
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rege Gifer, mit welchem auf der im Ganzen menig vermögliden 
Inſel allerwärts hinfidtlid des Baues von Kirdjen vorgefdrittm 
wird. Abgefehen von der Kirde zu Esjuberg, welde ſchon weit 
fruüher ber alte Örlygr hatte bauen laffen?7), und von ben feinergeit 
burd Olaf 3u Haukagil, durch porvardr Spakbödvarsson 3u Ås, 
burd) Mani enn kristni zu Holt, burdj porkell krafla 3u Hof), 
bann von porhallr knappr 3u Knappsstadir und von Havarör oder 
vielmehr beffen Verwandten porhallr 3u Pporhallsstadir erbauten 
Kirden 29), fehen mir jegt in rafdjefter Folge eine Kirdje zu Hörgaeyri 
auf ben Vestmannaeyjar von bem weißen Gizur und Hjalti Steggjafon 
gebaut 30), eine andere von porsteinn Egilsson 3u Borg 31), vom 
Goden Snorri 3u Helgafell und von Vigastyrr 3u Hraun32), von 
poroddr skattkaupandi 3 Frodas%), von Grimr zu Mosfell"), 
von Marr Glumsson in Fornhagi*5), von Björn Hitdölakappi ju 
Vellir6), von Halldorr Ilugason 3u Holmr37), vom weißen Gijur 
zu Skalaholt 98), von porgils Arason 3u Reykjaholar3*), von Flosi 


Heuchelei, aus melder feine Morte gefloffen, ihrem Werthe fir unferen Hwed 
feinen Abbruch thun. 

27) Giehe Bd. I, S. 99. 

28) Gbenda, S. 214, 216 u. 219, ſowie S. 212 u. 214. 

29) Ebenda, S. 232—3 u. S. 351. 

30) Ebenda, S. 418. 

31) Gbenda, 6. 435, Anm. 41; daju Laxdåla 8. c. 51, S. 230 u. 
jüngere 01. 8. Tr. ce. 233, S. 257. 

32) Bd. I, 6. 435, Anm. 41; dazu Auszug aus der Vigastyrs 5. 
c. 8, 6. 292—3 u. c. 9, 6. 297. Die Laxdåla 8. c. 66, S. 286 fdreidt 
übrigens den Kirdenbau 3u Helgafell der Gudrun Osvifsdottir 3u, und fpridt 
überdieß von einem Neubau, den porkell Eyjulfssen begonnen, Gellir por- 
kelsson aber ausgeführt habe, c. 70, S. 298—300 u. c. 74, S. 316, forvie 
e. 78, S. 334. 

33) Dben, Anm. 25. 

34) Egils 8. Skallagrimssonar, c. 89, 6. 768. 

35) Vigaglums 8. c. 28, 6. 397—8; von ihr heft es: ,lange Set 
mar feine Kirde im Hörgardalr, al8 blefe allein.“ 

36) Bjarnar S. Hitdålak. 6. 39 u. 69; jüngere O1. 8. h. I. 
c. 60, S. 110—1. 

37) Siehe Bb. I, S. 103. 

38) Hungurvaka, c. 2, 6.12; ber Priefter bafelbft gedenkt aud ble 
Eyrbyggja 8, c. 51, 6. 262 u. 268, fowie c. 55, 6. 278. 

39) Fostbrådra S. c. 1, 6. 5 u. c. 23, 6. 112 ber ålteren, fowie 
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pordarson zu Svinafell 40), von Bjarni Sturluson zu Bjarnstadir 41), 
von Asmundr hårulangr 34 Bjarg+?), von porsteinn Kuggason 
3u Ljarskogar 13), von Finnbogi hinn rammi 3u Finnbogastadir 44), 
von porfinnr karlsefni 3u Glaumbår15), von Skapti poroddsson 
au Hjalli46), — wir finden ferner eine Kirde 3u porhallsstadir im 
Forsåludalr 47), 3u Grund 49), ju Reykjar an ben Reykjaströnd 4%), . 
3u Tunga, woſelbſt ber Gode Snorri begraben wurde 50), eine Kirdje 
auf der gemeinfamen Dingftåtte der Jelånder, 3u melder der dide 
Dlaf bas Holz gefdjentt hatted1), zu pvatta??), u. bergl. m. Kreilidj 
biirfen mir une dieſe Kirden nur als höchſt einfade Bauwerke 
benfen; Hola ift bas Material, aus dem fie regelmåfig gebaut 
werden, und eine GSteinfirde gilt in Island nod in meit fpåteren 
Jeiten als eine gemaltige Merfmirdigfeit 53), — eg mird aud wohl 
fogar no 3u Unfang des 13. Jahrhunderts gerabeau als ein Wunder 
gepriefen, menn bie biſchöfliche Kirde 3u Holar nidt einfållt, als 
man einmal mwagt, mit allen Gloden sugleid 3u låutens'). Aud 
war nod immer der Mangel an Kirden fåhlbar35), und ble Jeit 


c. 2, 6. 5 u. c. 19, 6. 60 ber neueren Ausgabe; bie zweite Stelle bemertt 
babei: „keine Kirde mar nåher am Olafsfjördr alg bie, melde 3u Holar mar.” 

40) Njals S. c. 127, 6. 195—65; vergl. aud Bb. I, S. 557. 

41) Landnama, II, c. 1, 6. 66. 

42) Grettis S. c. 42, 6. 97--8; e. 87, S. 192. 

43) Ebenda, c. 53, S. 122. 

44) Finnboga S. bins ramma, c. 38, 6. 334. 

45) Grånlendinga p. c. 7, &. 75. 

46) Floamanna 8. c. 34, S. 172. Sier wird aud bie Beranlaffung 
beg Baues angegeben: , benn Skapti gelobte eine Kirdje zu bauen, ald Ppora, 
feine Frau, ihren Fuß brad, während fie mit ihrer Leinmand befdåftigt mar.” 

47) Grettis 8. c. 32, 6. 76. 

48) Vallaljots 8. c. 4, 6. 211. 

49) Grettis 8. c 87, 6. 192. 

50) Laxdåla 8. c. 78, 6. 332. 

51) Siehe Bd. I, S. 570, Anm. 13. 

52) Gbenda, S. 557. 

53) Siehe 3. B. Kristnl 9. c. 14, S. 128. 

54) Sturlunge 8. V, c. 49, S. 187. 

55) Bergl. oben, Anm. 35 1. 39; ferner Fostbrådra 5. c.23, 6.110 
ber ålteren, c. 18, S. 58 der neueren Ausgabe, wo es heißt: , nidt modten 
fie biefelben (die Leiden) sur Kirde führen, denn in jener Beit maren feine 
Kirdjen nahe bei Hraunhöfn*”, fowie Lexdåla 8. c. 50, 6. 28: „er ließ 
Kjartans Leiche heimführen und ein Belt darüber aufſchlagen; denn ba war leine 
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noch weit entfernt, da ein Biſchof 3u Skalholt (im Anfange ves 
13. Jahrhunderts) in feiner Didcefe zweihundertundzwanzig Kirdjen 
zäͤhlte, die er mit Prieftern 3u verfeken hatte, und dazu zweihundertund⸗ 
neungig ber Lepteren bedurfte*6). Jmmerhin berveifen indefjen bie 
obigen zahlreichen Beifpiele von Kirdenbauten, melde fåmmilid den 
nächſten Decennien nad der gefepliden Einſührung des Chriſten⸗ 
thumes angehören und von ung ohne alles GStreben nad VBollftån- 
Digfeit jufammengeftellt murben, wie grofen Gifer die neubefehrien 
Ghriften får die gehdrige Ginridtung ihres neuen Kultus bewieſen. 
Allerdings modten gar manderlei unfirdlide Motive, wie Aber 
glauben, Gitelfeit, u. dergl. dabei mituntergelaufen fein; von Erheb⸗ 
lidfeit ift aber fdjon die Jhatfadje, daß derartige Mutive jegt Uber- 
haupt bereité dem Ghriftenthume und nidt mehr dem Heidenthume 
bienftbar gemadjt erfdeinen, und jedenfalls mußte überdieß der Kirdjen- 
bau, durch meldes Motiv derfelbe aud) veranlaft murde, vortheilhaft 
auf bie Befeftigung der Kirde im Lande mirfen. 

Wenig beffer als mit dem nicderen Klerus ftand es mit dem 
Gpiffopate5i), Die Biſchöfe, die mir sunådft im Norden auf: 
treten fehen, find blofe Mifftonsbifdofe, ad hoc ipsum ordinati, 
ut gentibus praedicarent verbum Dei58), alfo ohne irgend melden 
feit beftimmten GSyprengel, und wir fehen eben barum benfelben Mann 
bald in Dånemarf, bald in Schweden, in Norwegen, Island oder 
fonft wo mirfen. Grøt in der Mitte des 11. Jahrhunderts erhålt 
Island in der Perfon bes Isleifr, eines Sohnes des weißen Gizur, 


Kirde gebaut.in den Thälern“, weßhalb die Leide nad bem entfernten Borg 
gebradt werden muf. 

56) Pals biskups S. c. 11, S. 194: ,Bifdof Pal ließ in ben brei 
Qandedvierteln, Uber melde er Biſchof mar, alle die Kirden 3åhlen, fir melde 
er Priefter zu befaffen hatte, und er lief die Priefter jåhlen, wie viele man 
braudge in feinem Bisthume, und da maren es Kirden wangig und zwei 
Hunderte zu Behnern geérednet. Aber Priefter braudte man um zehn weniger 
als drei Qunderte 3u Zehnern gerednet; aber darum lief er fie 3åhlen, mei 
er den Prieftern das AVegreifen geftatten wollte, menn ihrer genug zurückblieben 
in feinem Sprengel, und er wollte aud fid vorfehen, menn es fid fø tråte, 
daß es nidt an Prieftern fehle in ſeinem Sprengel, fo lange er Biſchof måre.” 

57) In unferem Unhange II wird Aber die Biſchofsreihen, und damit 
ber bie allmåhlige Ordnung bed Gpiftopateé im Norden des Raäheren ge 
Handelt werden. 

58) Siehe Bb. I, &. 282, YUum. 3. 
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einen Bifdjof fir fid, naddem die Inſel vorbem nur von Mifftons» 
biſchöfen befudt worben war, und erft um mehrere Decennien fpåter 
etfolgte bie fefte Berlegung des Bifdjofsfiges nad) Skalaholt, ſowie 
bie Gründung eines ameiten Bisthumes 3u Holar; erft gegen bas 
Ende des 11. Jahrhunderts regelte fid bie Stelung der Biſchöfe in 
Norwegen menigftens inſoweit, daß man fir feden ber brei grofen 
Dingbegirke, in melde vas Land fid theilte, je einen eigenen Biſchof 
beftellte, und g3ugleid ben Bau ber betreffenden Kathedralkirchen 
begann : erft von beren VBollendung an erhålt jeder Biſchof feinen 
beftimmten Sig, nad welchem er ſich fortan nennt, und feine bes 
ftimmten Diödcefangrenzen5%). Der Schwierigkeiten ift bereits gedadt 
worden, melde fid in Bezug auf die Befegung der Bisthimer bar 
durch ergaben, daß einerfeit8 der König fid das Recht beilegte, ſeine 
Norwegiſchen Bifdjöfe nad Willkühr 3u måhlen und ven jedem ber 
liebigen Erzbiſchofe oder aud vom Papſte felbft meihen 3u laffen, 
andererſeits aber ber Grabifbof von Bremen-Hamburg feine Metros 
politanredte auf Grund ber canoniſchen Eapungen geltend ju maden 
fudtes); in Jøland mar es üblich, daß bie Landögemeinde ben Bifdjof 
wählte, ber Gewählte aber bei bem Metropoliten fid die Weihe erholte, 
und es greift bemnad), wenn aud mweniger gervaltfam und rückſichts⸗ 
los, hier bas Bolt wie in Norwegen der König in die Beftellung 
ber Bifdöfe ein. — Mit den Einkünften der Bildöfe war es, fo 
lange ber Zehnt im Norden nod nidt eingeführt mar, ſehr übel ber 
ftellt. In Normegen ſcheint dbenfelben ber alte Tempelzoll (hoftollr), 
ber als „Naſenſteuer“, d. h. Kopffteuer, an bie eingelnen Tempel 
von ben Bezirksangehörigen entridtet morben war, überwieſen worden 
zu ſein 1); überdieß erhålt der Biſchof beftimmte Gebühren fir die 


59) Nod Adam. Brem. IV, c. 33, S. 383 ſagt: Inter Nortmennos 
tamen et Sveones propter novellam plantationem christlanitatis adhuc 
nulil episcopatus certo sunt limite designatl, sed unusquisque epis- 
coporum a rege vel populo assumptus, communiter edificant ecclesiam, 
et ecircueuntes regionem, qvantos possunt ad christianitatem trabunt, 
eosque gubernant sine invidia, quandiu vivunt. Vergl. ferner ebenda, 
ll, €. 23, 6. 314, melde Stelle Bd. I, S. 118, Unm. 30 bereits mitge» 
theilt wurde. 

60) Siehe Bd. I, S. 586—601 u. S. 658, Anm. 4. 

61) Gulap. L. $. 9: Olaf allein fyprad Dieſes. Und wir haben fo 
verabredet mit unferem Biſchofe, daß er uns ben Gottesdienſt verridten foll. 
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eingelnen von ihm zu verridtenden geiftliden Functionen, 3. B. får 
bie Firmung, dle Weihe von Kirdjen oder von Prieftern, u. bergl., 
er bezieht grofentheile bie megen kirdlider Vergehen anfallenden 
Geldftrafen, und bei feinen vorfdriftemåfigen Rundreifen im Bisthume 
hat er Anfprud auf Gaftung und VBorfpann. Aehnlich ſcheint die 
Sache in Island geftanden 3u fein; neben feinen GSporteln und 
GStrafgeldern, ſowie den etwa eingehenden freimilligen Oblationen, 
ſcheint aud hier ber Biſchof, fo lange ber Zehnt nod nidt enger 
führt mar, ble alten Tempelzölle begogen 3u haben, im Uebrigen aber 
auf fein eigenes Privatvermögen angewieſen geweſen 3u fein 62). Als 
ber zweite Bifdof von Island, Gizur, ben Biſchofsſtuhl bleibend 
firirte, mufte er aus feinem eigenen Bermögen defjen Dotation be 
freiten, und ble Redte feiner Mutter am Gute mögen ihm babei 
in berfelben Weiſe Såmierigfeiten berelten, wie beren Behauptung 
bereit8 feinem Bater und Borgånger auf dem Biſchöflichen Stuhle 
im Wege geftanden war 63). 


und wir follen Das von ihm erfaufen um einen öriugr fir je viersig Nafen 
innerhalb unfere8 Geſetzverbandes. Und der Bifdof foll bat Geld fo ermerben, 
daß er in jebe8 Fylki kommen foll in je zwoͤlf Monaten, und ba ben Leuten 
ben Gottesdienſt verridten ber da gebiihrt. Die Steuer betrågt hiernach eine 
Mart auf je neunhunbertfedsig Köpfe jåhrlidj; menig genug! 

62) Isleifs pb. 6. 138: „Als er zurückkam mit dem Bisthume, mar er 
3u Skalahollt, barum aber, weil Dalla (Isleifs Frau) die Hålfte bes Landeb 
får fid forderte, ba war es ſchwer mit ben Leuten 3u fpielen, mo es fid um 
Theilung von Befigthimern handelt; damals gab es feine Jehnten, aber Hålle 
maren ba auferlegt fiber bak ganze Land.” Hungurvaka, c. 2, S. 18: 
„Biſchof Isleif hatte beftåndig ein bedraͤngtes Hausweſen, fo viel bad Geld in 
Frage war; ble Einkinfte maren gering und die Unfprådje grof, und barum 
war ifm fein Hausweſen ein mühſames.“ 

63) Hungurvaka, c. 5, 6. 44—6: „Er hatte Anfang8 einige Zeit 
feine8 Biſchofsamtes nidjt ba gange Land in Stalaholt 3u bewohnen, benn Dalla, 
fetne Mutter, wollte auf ihrer Hålfte des Landes wohnen, fo lange file lebte; 
ba fie aber geftorben mar, und ber Biſchof das ganje Land erhielt, ba legte er 
es 3u der Kirdje die in Stalaholt ift, und ble er felber hatte bauen laffen. 
breifig Glen lang, und er meihte fie dem UApoftel Peter, und viele andere 
Reichthümer legte Bifdof Gizur zu dieſer Kirde, ſowohl in Lånbereien als in 
beweglidem Gute, und beftimmite ſodann babei, daß da ewig ber Biſchofsſtuhl 
fein folle, fo lange Island bewohnt fei und bad Ghriftenthum ſich erhalten 
mdge. Biſchof Gizur gab sur Kirde in GStalaholt dat weiße Gemanb mit 
Nurpur, melde ba feitbem lange dat befte war, und viele andere Kleinobien.” 
Die Islendingabok, c. 10, €. 16 fagt: „Biſchof Gizur Hep aud Dat 
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Weſentlich verbeſſert wurde nun allerdings bie Stellung des 
Klerus, wenn aud sunådft nur nad ihrer öfonomifdjen Seite hin, 
durch bie Einführung des Jehnta ald einer allgemeinen, gefeg- 
lid; feſtſtehenden Laft. In Norwegen foll nad einer völlig alleins 
ftehenden Notiz bereits im Jahre 1076 durd förmlidjen Beſchluß die 
Zehntlaſt fir bas ganze Reid mit alleiniger Ausnahme der Hode 
fande übernommen worden fein 64); genauere Betradtung seigt indefjen, 
daß es fid babei lediglid um ein Migverftåndnig, nåmlid) um eine 
Juråddatirung einer Beftimmung bes befannten Tunsberger Vere 
gleichs von 1277 um gerabe zwei Jahrhunderte handelt 6). Grit ju 
Anfang bes 12. Jahrhunderts erfolgte vielmekr die Einführung jener 
Abgabe in dieſem Reiche, und zwar wird erzählt, daß die Kreuzfahrt, 
welche König Siguråör Magnusson (1103—30) nad Jeruſalem 
unternahm, hiezu ben Anlaß geboten habe. Als nåmlid der König 
im gelobten Lande einen Span vom Kreuze Chriſti fid erbeten hade, 
babe er vorher neben mandjen anbderen der Kirdje einzuräumenden 
Redten aud den Jehut in feinem Neidje einführen und felber ente 
ridjten zu mollen geloben müſſen 6); eg wird ferner beridjtet, baf ev 
biefen Theil ſeiner Berfpredungen getreulid gehalten, und ſeinerzeit 
mirflid ben Zehnt entridtet habes7). Außerdem erfakren mir nod, 


gefeglid feftftellen, daß ber Stuhl bed Biſchofs, ber in Island wåre, in Skala⸗ 
holt ſein folle, vorher aber war er nirgends geweſen, und er ftiftete da zum 
Stuhle bad Land von Skalaholt, und mande andere bewundernswerthe Beſitz⸗ 
thilmer, ſowohl an Land alé an beweglidem Gute.“ Hieraus ift gefloffen 
Kristni 8. c. 13, S. 112 u. Sturlanga 8. III, c. 3, 6. 203—4. 

64) Islenzkir Annalar, a.1076: „Die Zehntentrichtung wurde bes 
ſchloſſen in Tunsberg Uber gang Norwegen, außer bem Bisthume von Hamar, 
und Raumarifi und ben Soleyar“; nur ein eingiger Unnalentert hat ben Gintrag. 

65) Bergl. Norges gamle Love, II, S. 474. 

66) Sigurödar 8. Jorsalafara, c.10, 6.91: „Das mar aud aus⸗ 
bebungen in ber Gibebftabung König Sigurds, bak er bas Ghriftenthum in 
feinem Neide mit aller feiner Madt heben und flårfen folle, und einen erz⸗ 
biſchoͤſlichen Stuhl nad Normegen bringen, wenn er koͤnnte, und biefen ſowohl 
al6 bas Heiligthum bet Kreuzes hei der St. Olafskirche bleiben laffen. Er 
follte aud ble Behutzjahlung tn feinem Lande gebieten, und ihn felber ent» 
ridten.” Yehnlid Heimskr. c. 11, 6. 242 u. Agrip, ce. 47, 6. 416. 

67) Sig. 8. Jors. c. 22, 6. 110: „Das heilige Kreuz lief er da in 
Konungahella fein, und bradjte biefe Kaufftabt fehr empor, und hielt barin 
nidt feine Eide, die er im Verufalemer Lande gefdrworen hatte, aber ben Zehnt 
brachte er auf, und das meifte Undere hielt er, was er geſchworen hatte, außer 


462 nm. Abſchnitt. $. 66. 


bag ein Bifdof Simon von Nidaros bei der Einführung des Zehnts 
betheiligt mar 68); bamit ift aber aud Alles erſchöpft mas ber biefen 
widtigen Borgang beridtet ift. Genauere Nadridten find dagegen 
erhalten über die menige Jahre vorher erfolgte Einführung des Zehnts 
in Island. Biſchof Gizur foll hier, im GCinverftåndniffe mit den ger 
adtetften Månnern geiftliden und meltliden Standes bie Verzehn⸗ 
tung alles Befies und Einkommens durdigefegt haben, und zwar 
wirb ber biefelbe sum Geſetz erhebende Beſchluß ziemlich berein- 
flimmend in bas Jahr 1097 geſetzt 9); fpåter ift zwar noch einmal 


Dem, baf er bas Kreug fådlid an bie LandeBgrenze brachte““; vgl. Heimskr. 
c. 23, S. 262 u. Agrip, ang. O. 

68) In einem Bifdofsverseidniffe, meldes Mund in der Rorfl 
Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, V, S. 41 hat abbruden laffen, findet fid 
nåmlidj bei Simons Namen der Beifag: „er bradte zuerſt den Zehnt über 
Norwegen.“ 

69) ISlendingahok, c. 10, S. 16: „Biſchof Gizur mar bei allen 
Leuten im Lande beliebter ald irgend ein anderer Mann, von dem man wüßte, 
daß er hier im Lande geweſen waͤre; vermdge ſeiner Beliebtheit und zufolge 
ber Reden des Såmundr, mit dem Rathe des Geſetzſprechers Marcus, wurde 
das Geſetz gemacht, daß alle Leute all' ihr Gut abzaͤhlten und ſchätzten, und 
ſchwuren, daß es recht geſchaͤtzt ſei, mochte es nun in Land beſtehen oder in 
fahrender Habe, und dann den Zehnt davon entrichten. Das iſt ein großes 
Merkzeichen davon, wie gehorſam die Leute im Lande dem Manne waren, daß 
er es dahin brachte, daß alles Gut, das auf Island mar, und ſelbſt bad Land 
mit Eiden geſchätzt wurde, und Zehnt davon gegeben, und das Geſetz gemacht, 
daß es ſo bleiben ſollte, ſo lange Island bewohnt ſei.“ Eine Wiederholung 
dieſer Angabe findet ſich in der Kristni S. c. 12. S. 110—2 u. Stur- 
Junga S. III, c.3, 6.203; bød hat bie letztere Stelle einen bie Allgemein⸗ 
heit der Behntpflidt beſchränkenden Zuſatz, foferne nåmlid, was aud wirtlid 
ber Fall war, gewiffe Leute von berfelben au8genommen fein follten. Die Hun- 
gurvaka, c.6, 6.46—8 erzaählt ferner: „Dieſe Månner maren mit Biſchof 
Gizur gleichzeitig: der Priefter Sömunår in Oddi, der ſowohl überaus ver- 
flåndig war, als aud beffer unterridtet als alle Anderen; ferner Marcus 
ØSkeggjason, ber Gejfepfpreder, ber ber auBgejeidnetfte Weiſe und Didter 
war. Diefe rathfdlagten mit einander und 3ogen andere Håuptlinge mit zu 
Rathe, wie man ein Geſetz einbringen mddte, daf bie Leute ihr Gut je alle 
zwei Halbjahre veriehuten follten, und alle gefegliden Fridjte beffelben, ſowie 
blef in anderen Lanben blid ift, mo EChriftenleute mohnen; mit ihrem Nath: 
ſchlagen aber und mit fuger Fårfpradje fam e8 endlich bahin, daß Åid die Leute 
ber Behntzahlung untermarfen, und man follte biefelbe ſodann in vier Theile 
theilen: einen Theil bem Biſchofe 3u Handen, einen anderen 3u den Kirden, 
einen dritten Theil follten die Geiftlidjen haben, den vierten Theil follten bie 
Ølrmen haben, und es ift nichts Anderes eine folge Stütze ber Mohlhabenheit 
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von einer zweiten Annahme der Jehntlaft ble Nede 70), indeffen ſcheint 
eg ſich babei nur um eine Abzåhlung der sehntpflidtigen Bauern im 
Lande, und allenfalle eine auf beren Grund erfolgte neue Regulirung 
bes Anrechtes auf die Zehntbezüge 3u handeln, wie dieſe gelegentlid 
ber Grridtung bes zweiten Jølåndifden Bisthumes nothwendig 
wurde. Die Jehntlaft wird aber lediglid von benjenigen Bauern 
getragen, melde mit Rådfidt auf ihren Bermögensftand aud sur 
Zahlung bes pingfararkaup verpflidtet find, d. h. einer Abgabe 
weldje får bas Nidtbefuden bes Dings erhoben wurde; ba eine 
aͤhnliche Jahlung aud) fir bas Wegbleiben von den Opferfeften ent- 
richtet worden War), und bod wohl von benfelben Leuten melde 
zu fener und anbeterfeit8 sur Entrichtung bes Tempelzolles verpflids 
tet maren, ba ferner auddriidlid bie Parallele des Hriftliden Zehnts 
mit dem bheidnifdjen Tempeljolle hervorgehoben wird?2), ba endlid 
von dieſem lepteren feit ber Einführung der Jehntlaft keine Spur 
mehr 3u finden ift, fo ift flar, daß ber Zehnt eben lediglid als eine 
auggiebigere Abgabe an die Stelle fener ålteren Laft getreten ift 79). 
Die Stolgebühren dagegen beftehen in Island neben dem Zehnt fort; 


und des Auskommens filr Skalaholt geworden, wie bie Behntzahlung, melde 
damals durchgeführt murde vermöge der Beltebtheit und bed Anſehns bed Biſchofs 
Gizur.“ Endlich haben nidt nur bie Islenzkir Annalar, a. 1097 (en 
eingiger Test hat 1096) ben Eintrag: , bie Behntzahlung gefeglid angenommen 
in Island““, fonbern aud eine Handſchrift bes ålteren Isländiſchen Kirdjen- 
rechtes weiſt ebendahin, meil fie bad Zehntgeſetz zwar in bad Jahr 1096, aber 
zugleich in bal ſechszehnte Jahr ber Amtsführung Biſchof Gizurs fet, meldes 
nur dem Jahre 1097 entfpredjen fann; Kristinrettr hinn gamli, c. 36, 
S. 140, not. å. 

70) Islenzkir Annalar, c. 1102 (1105): ,Die Behntzahlung in 
Island 3um anderen Male gefeglid angenommen.” Wegen ber Volkszaͤhlung 
vergleidje aber Islendingahok, c. 10, 6. 16—7, und hiernach Kristni 
$. €. 13, 6. 112—45; Sturlunga S. III, ce. 3, 6. 204; Landnama, 
li, e. 33, 6. 167 und IT, e. 20, S. 236; ferner Hungurvaka, c. 6, 
SØ. 50—4. 

71) Dben, Bb. I1, S. 195—6, Anm. 29. 

T2) Gbenda, 6. 213, Anm. 93. 

73) Daf der Vempelzoll wiederholt ald Kopffteuer bezeichnet wird, freht 
Dem nidt entgegen, ba der Betrag nad ber Zahl fåmmilidjer Kopfe feftgeftellt, 
und bennod blog von ben vermdglidjeren Bauern getragen werden modte. 
Auch bie Kriegölaften trågt in Norwegen nur ber anfåffige Bauer; er hat aber 
babei feine Kinder, Dienfboten, Jreigelaffenen 3u fatiren und 3u vertreten. 


464 m. Abſchnitt. $. OG. 


ba von dieſem Legteren zwar ein VBiertel an die Armen und ein 
zweites Biertel an die Kirden fiel, der Ueberreft aber zu gleidjen 
Hålften dem Biſchofe und dem Priefter 3u Gute fam, fo fieht man, 
wie erheblid die Lage des Klerus fid durd bas Zehntgeſetz befjerte. 
Diefelbe Bertheilungsart galt übrigens aud) in Norwegen, und ebenfo 
fdjeint aud hier die alte Kopffteuer burd ben Zehnt bejeitigt worden 
au fein; bie Stolgebühren bagegen beftehen aud bier wenigſtens 
theilmeife neben bemfelben fort 74). 

Aud) nad biefer Berbefjerung feiner äußeren Lage mar indefjen 
der Nordifde Klerus nod weit gemug von der Gtellung entfernt, 
weldje ihm nad ben Forderungen der Kirde håtfe zukommen follen. 
Im Island zumal wird nidt nur von Anfang WM iber bie nidt 
genügende Zahl der Priefter geflagt 75), ſondern es zeigt fid aud 
fpåter no, obwohl ſchon Biſchof Jeleif får die Heranbilbung ein: 
heimiſcher Klerifer ernſtlich wirkt, an der Mehrzahl ber vorhandenen 
eine gemaltige Mangelhaftigfeit hinfidtlid ihrer Bil: 
dung ſowohl als hinfidtlid ihrer Sitten. Hatte der Kir 
chenbeſitzer felber die priefterlide Weihe gemommen, fo gibt er fid nur 
au bhåufig mehr mit ber Bewirthfdaftung feines Gutes oder mit 
fonftigen meltliden Gefdåften, als mit ſeinem kirchlichen Amte av; 
fo mag benn nidt nur einem Akoluthus Kalfr allenfalls nadgerihmt 
werden, er fei „nahezu der gröfite Bauer im Nordlande“ geimefen 6), 
fondern aud ein Priefter Steinn fann ein ,,guter Wirthſchafter und 
reidj an Gut“ heifen 77), — den Priefter Ingimundr finden wir auf 
ber Kauffahrt, und fehen mic er Mein, Weigen, Honig, Kleider und 
andere Hanbeldartifel von England nad Norwegen bringt?s), — 


74) Auf die manderlei Ubmeidungen, melde in biefer Beziehung zwiſchen 
ben veridiebenen Normegifden Rechten beftehen, tann hier ebenfomenig einge 
gangen werden als auf ben Hauptzehnt (böfudtiund), welder nad benfelben 
bald als ein gefeylid gebotener, bald als en freimillig geopferter vortommt, 
und mit bem J8låndifdjen Großzehnt (tiund hin meiri) fid zu berühren ſcheint. 

75) Siehe 3. B. oben, Anm. 25; von Froda låft fid eine fromme Chri⸗ 
ftinn zum Begråbnifje nad) Skalsholt bringen, weil fie bort Priefter weiß bie 
fie chriſtlich beftatten fönnen, Eyrbyggja 8. c. 51, 6. 262, und ber weije 
Gizur ſendet ndthigenfalle von bort einen Priefter nad) Helgafell ober Frods, 
e. 55, 6. 278, ebenda, u. dergl. m. 

76) Sturlunga s. V, 6. 27, 6. 153—4. 

77) Gret.8. c. 64, 6.148; åhnlid porlaksS.hiskups, c.9, 6.9. 

78) Sturlunga 8. Il, e. 6, 6. 127; vergl. c. 2, 6. 122, ebenda 
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eben biefer Ingimundr befigt das Reyknesinga godord 79), ber Priefter 
Pall Sölvason bas Reykhyltinga go&ord*0), Biſchof Isleifr befigt 
ein Godordsi), ebenfo Biſchof Palls2), — der Priefter Styrmir hinn 
frodi veitet midt nur als Bevollmådtigter bes Snorri Sturluson 
jum Alding, bas Geſetzſprecheramt zu führen82), fondern wird aud 
felbft mit dieſem Amte 3u zweien verfdiedenen Malen befleidet4), 
und bafjelbe Amt wird fpåter bem Priefter Ketill porlaksson über⸗ 
tragen*), u. bergl. m. Wird dagegen die Berridjtung des Gottes» 
dienſtes von bem Rirdjenbefiger einem Anderen iiberlafjen, fo geben 
fid) hiezu, bei der menig gefidjerten Gtellung und der fehr drücken⸗ 
ben WMbhångigleit von Jenem, eben nur Leute geringeren Schlags 
her. Das åltere Archenrecht beſpricht noch den Fall, ba ein Kirchen⸗ 
befiger auf feine Koften arme Knaben sum Priefterthume an feiner 
Kirdje ergiehen låft, und bedroht biefe mit Strafen, falle fie ihrem 
Herrn fpåter bavonlaufen follten86); ber ble Heimatsverhåltnifje 


79) Ebenda, I, c. 6, 6.9. 

80) Ebenda, II, ce. 36, S. 104. 

81) Isleifs p. 6. 134. 

82) Pals biskups 8. c. 2, 6. 148. 

83) Sturlunga 8. V, co. 11, 6. 123. 

84) Bergl. 3. B. Unhang II jur Landnama, S. 338 — 9. 

85) Sturlunga 8. II, €. 7, 6. 53, Anm. 8, Anhang 3u III, c. 6, 
€. 206; Unhang II jur Landnama, S. 339. 

86) Kristinrettr hinn gamli, c. 13, 6. 56—60; bie Borfdrift 
ift intereffant genug, um ganga hier mitgetheilt zu werden. „Das ift bem Manne 
aud erlaubt, fid ein Priefterlein (prestling) får feine Kirdje lehren 3u laffen. 
Gr foll den Vertrag mit dem Jungen felber maden, menn er fedBjehn Vinter 
alt ift, wenn er aber jiinger ift, da foll er ihn madjen mit feinem gefeplidjen 
Bormunde; der Bertrag foll alfeitig gehalten werden, ben fie mit einander 
madjen. Run madjen fie feinen meiteren Bertrag, alt baf ber Mann ein Priefter» 
lein får feine Kirde annimmt nad redjtem Landesgeſetze, bann foll er ihm 
Unterhalt fdaffen und Lehre, und ben Jungen fo ergiehen laffen, daß es Beibeg 
bem ungen unfdjtmpflid fei und aud feinen Verwandten, und ihn fo behandeln 
wie menn er fein Sind wåre. Nun will ber Junge nidt lernen und werden 
ikm bie Bücher leid, da foll man ihn 3u anderen erten führen, und ihn fo 
ziehen, daß weder Bunde nod Geſchwulſt bavon entftehe, im Uebrigen aber fo 
fireng als möglid anhalten. Bil er nun wieder jum Lernen zurück, ba foll 
man ihn dazu anhalten. (Auf diefe Urt der gelehrten Erziehung geht es, wenn, 
Sturlungaf. Unhang zu III, c. 12, S. 213, der fpåtere Biſchof Gudmundr 
Arasen feinem Verwandten porvardr vorhålt: , menig Ehre haft bu mir bie 
ber verfdafft, aufer baf du mid 3u den Büchern haft priigeln laffen!) Aber 

Maurer, Getegrung. IL. 30 
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der Priefter enthalten ferner die Rechtsbücher VBorfdriften, melde 
zeigen, daß man biefe ziemlich in berfelben Weiſe wie gedungene 
Bauernfnedte behandelte87): ein derartiger Priefter mag bann allen- 
falle aud) einmal, wie Helgi Haldorsson, den Bermalter auf einem 
Bauernhofe fpielen und bei einem Hausbaue thåtig Werden%), 
u. bergl. m. Es begreift fid, daß unter foldjen Umſtänden ber 
Klerus ſowohl binfidtlid feiner Kenntniffe als feiner Sitten siemlid 
verwahrloſt fein mußte, menn aud einjelne rühmliche Ausnahmen 
in ber einen wie in ber anderen Beaiehung keineswegs fehlen. Eines 
Såmundr hinn frodi Sigfussson, eineé Ari hinn frodi porgils- 
son, eines Styrmir hinn frodi Karason mag fid bie Isländiſche 
Kirche mit voliftem Rechte rühmen; daneben aber finden wir aud 


ba, wenn er bie Weihe empfangen hat, und wenn er Priefter ift, ba ift ber 
Mann der ihm bie Lehre fHaffte fHuldig ihm bie Meßgewänder und bie Bilder 
au ſchaffen, mie es dem Biſchofe [Heint daß er bamit zwoͤlf Monate durd) ben 
Gottesdienſt halten möge. Der Priefter foll zu ber Kirde gehen, 3u der er ger 
[ehrt worben war, und ba an jebem gefeglid geheiltgten Tage eine Meſſe fingen, 
und den Morgengefang und bie Vesper, menn er nidt redtlid verhindert ift, 
unb bie lange Jaften bur, und bie Julfaften und alle Quatembertage. &r foll 
am Gefegberge oder in ber gefegebenden Berfammlung den Bertrag belannt 
madjen, ber mit bem Priefter gemadjt ift; er mag ein geſetzliches Verbot gegen 
beffen Beherbergung am Geſetzberge erlaffen, wenn er wil. Venn der Priefter 
von ber Kirde entflieht, 3u ber er gelehrt ift, oder fid fo von ihr entfernt, daß 
er nidjt bie Gottesdienſte fo wie beſtimmt ift an ihr avhålt, ba freht fir ben 
Mann der Waldgang barauf, der ihn aufnimmt, oder Gottesbienft von ihm 
annimmt, ober mit ifm 3ufammen ift. Sv wird es megen det Hufammenfeiné 
mit ifm gehalten wie (wegen be8 Sufammenfein8) mit einem Waldmanne, nad» 
bem das gefeplide Verbot am Gefegberge ergangen ift, und es ift ba eine 
Sadje beg finften Gerichts, und bie Sade fol man am Gefehberge bekannt 
madjen, und ihn heimførdern wie einen anderen Unfreien. So fol fid der 
Priefter von der Kirde Idfen, bak er einen Anderen an feinerftatt lehrt, ber 
bem Biſchofe, melder ber dem Landebviertel ift, ebenfo tådtig ſcheint. Vid 
der Priefter frank, fo fol ber Mann ber ble Kirdje HAlt darüber entfdjeiden, 
wie lange er ihn verpflegen mill. Der Mann der ber Kirdje pflegt (vardveitr) 
hat das Recht, wenn ihm feine Krankheit fid in die Långe zu stehen fdeint, 
den Priefter feinen Verwandten zuzuführen. Beſſert es fid mit ifm, fo ift ar 
von ber Kirdje los. Aber menn ber Priefter von ber Ståtte wegſtirbt, gu ber 
er gelehrt war, und hinterlåft er Bermögen, fo føll ble Kirde unb ber Mann 
ber ihrer pflegt brei Hundert Ungen nehmen, jede ju fed8 Glen; menn er aber 
mehr Bermdgen hatte, ba follen bad bie Vermandten de Priefter8 haben.” 
87) Bergl. 4. B. Gragas, p. p. c. 57, 6. 152; K. B. c.58, 6.471. 
88) Sturlunga 8. II, c. 14, 6. 141. 
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wohl einmal einen Priefter, der nidt einmal ble Formalien der 
Jaufhandlung fennt*%), und nod 3u Ende bes 13. Jahrhunderts 
war ble Kunft einen orbentlidjen Lateinifdjen Brief 3u concipiren 
(dikta) und au ſchreiben (skrifa) beim Klerus in Normegen und 
Island feine gang gewohnliche 20). In den 3ahlreidjen Fehden, melde 
im 12—13. Jakrhundert den Frieden Islands fortmåkrend ſtoͤren, 
ſehen wir bie Briefter, fei es nun in eigener Sadje oder in der ihrer 
Verwandten und Befreundeten, fei eg als getrene Unhånger des 
Herrn in deſſen Kirdje fie dienen, genau biefelbe Rolle fplelen, wie 
bie Laien; wenn ber Priefter Pall Sölvason awar ber Waffen nidt 
gewohnt ift, und barum, als er auf Anrathen feines Biſchofs zu 
eigenem Schutze foldje tragen foll, biefelben überall legen låft wo 
er fie abftellt*!), fo reitet bagegen ber Priefter Knutr immer ber 
waffnet, „denn er war unvertråglid und obne Amt“ 92), der Priefter 
Aöalrikr erfdjlågt einen Mann, meil blefer gegen ihn den VBerdadt 
eines Diebftahkles erhoben und auf der Gifenprobe beſtanden hatte, 
und bei Führung bes tödtliden Streiches ruft er höhnend: , fo weiß 
id) bas Gifen 3u tragen" 9), — der Priefter Högni haut ohne 
Weiters mit ber Streitart auf einen Bauern ein, der ihm nidt gled) 
fem Schiff leihen mill 94), — ein Priefter Jon betheiligt fid bei dem 


89) Die jångere 01. 8. h. h. c. 134, 6. 318 und ble Heimskr. 
e. 148, S. 235—6 erjåhlen, wie ber J8lånder Steilnn Skaptason einmal nad 
Norwegen kommt, måhrend eben bie Todter des mådtigen Erlingr Skjalgsson 
und Frau bes ebenfall8 höchſt angefehenen porbergr Arnason, Ragnhildr, tn 
ben Geburtswehen liegt. Aber Priefter mar einer auf ber Infel, und feiner 
in ber nådiften Nåhe; ba fam man 3um Kauffdiffe, und fragte, ob fein Priefter 
auf dem Schiffe fei; da war ein Priefter auf dem Såiffe, ber Bardr hief, ein 
Meftislånber, fung und eher menig gelehrt. Die Boten baten ben Priefter mit 
ihnen nad) Haus zu gehen, bie Hausfrau 3u treffen; dem Priefter ſchien dieß 
eine gewaltige Såwierigleit zu ſein, denn er wußte ſeine geringe Kenntniß und 
er wollte nicht gehen; da gab Stein ſein Wort dazu bei dem Priefter, und 
blef ihn gehen. Da antwortet ber Prieſter: gehen mill ich, wenn du mit mir 
gehſt; denn id glaube eine grope Stike an bir 3u haben gum Berathen, wo⸗ 
fir man beffen aud bebarf.” 

90) Laurentius5., bei Munch und Unger, Oldnorsk Låsebog, S. 42; 
vergi. S. 43—4. 

91) Øturlunga 8. II, co. 36, 6. 104. 

92) Gbenbda, V, co. 8, 6. 117—8. 

93) Ebenda, II, e€. 11, S. 50—8. 

94) Gbenba, U, c. 16, 6. 09. 

30* 
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bervaffneten Ueberfalle eines Gegners, und entbedt dieſen in feinem 
Berfted; als der sum Jod Gefihrte zu beidjten verlangt, wird Diep 
ihm als unnötbiger Aufſchub abgefdlagen, und ba dem Anführer 
bes Zuges die Hinridtung 3u lange dauern will, fpringt der Priefter 
felbft 3u, und erfdlågt den Gefangenen%), u. dergl. m. Anderemale 
hören mir von gefdledtliden Exceſſen einzelner Priefter, oder eg 
wird aud wohl bei einem foldjen darüber geftritten, ob er vom 
Teufel befeffen oder durch übermäßiges Trinfen um Verſtand und 
Leben  gefommen fei?6); ein Mönch fann vom Bierfieden ſeinen 
Beinamen erhalten 97), und noch begeidynender für bas meltlidje Treiben 
gar vieler Geiftliden ift der einem gewiſſen Jon Haldorsson gege 
bene Beiname halfprestr, d. h. Halbpriefter*8). In der That fann 
biefe Verwahrloſung bes nirderen Klerus uns um fo weniger be 
frembden, ale felbft ber Gpisfopat bes Nordens von Unmifjenheit und 
Unfitte gar mandjen Beleg gibt. Es mag ein blofer Schwank fein, 
wenn dem aus Normegen gebiirtigen und der Mitte bes 11. Jakt 
hunderts angehörigen Biſchof Svein von Roeskilde nacherzählt wird, 
er habe in einem Kirchengebete aus Unkenntniß der Lateiniſchen 
Sprache ſeinen König einmal unbedenklich als einen mulus ſtatt 
eines famulus Gottes bezeichnet, nachdem ihm ein boshafter Spoͤtter 
ble zwei erſten Buchſtaben aus der Handſchrift ausgekratzt hatte 9); 
bedenklicher aber lautet es, wenn Saxo ſich veranlaßt fühlt einem 
anderen Biſchofe ſeine Kenntniß ſeiner Amtsfunctionen eigens nad» 
zurühmen 100), und keiner verſchiedenen Deutung iſt fähig, wenn wir 





95) Ebenda, 1X, c. 8, 6. 199—200. Vergl. aud was oben, S. 439, 
Unm. 71 von dem Normegifden Vriefter HBroaldr langtala (Sangredner) 
erzaͤhlt wurde. 

96) Arna biskups s. c. 79, S. 123. Der fylgjukonur und frillur, 
b. 5. Goncubinen und Buhålterinnen von Ørieftern gedentt ble Sturlunga S. 
unjåbhlige Male. 

97) porleifr munkr dlgerdarmadr wird genannt in der Sturlunga 
B. IX, ce. 3, 6. 187 u. c. 4, 6. 190—1. 

98) Ebenda, V, c. 45, S. 178 u. 179. 

99) Saxo Grammuat. XI, 6. 559—60; benfelben Streid beridtet übri⸗ 
gen8 ble Vita Meinwerci, c. 186 (Øerg, XIII, S. 150) von ikrem Helden. 

100) Saxo Grammat. XI, €. 548; ber Gnglånder Vilhelm, Biſchof 
zu Roeskilde, heift ihm pontificallum sacrorum apprime peritus. Rad bem 
Raudulfs p. c.2, S. 335—6 rikhmt fid ein Bifdof des biden Olafs: „ich 
will alle Gottesdienſte fingen die zwoͤlf Monate burd , alle beren. man. bedart, 
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hören, daß Biſchof Heinrich zu Lund fid ju Tod getrunfen habe 101); 
als ehrendes Lob zwar ift es gemeint, får uns aber keineswegs ber 
ſonders erbaulidj, wenn König Harald Harbradi von dem übrigens 
in feltenem Mahe trefflidjen Gizur Isleifsfon meint, er fet ebenfor 
wohl dazu gemadjt ein König oder felbft ein Bilingerfilhrer 3u merden 
ale ein Biſchof 102] Freilich if es nidt leidt, bei derartigen Bor» 
kommniſſen auszuſcheiden, was ber allgemeinen Berfunfenheit bes 
mittelalterlidjen Klerus, und mas ben fpeciell Nordiſchen Kirdjene 
juftånden zuzumeſſen fei; fann bod zu Ende bes 13. Jahrhunderts 
aud in Deutſchland der Abt 3u Murbad und der Prodf zu Luzern 
mit einer langen Reihe von Möndjen, bann wieder eine gange Menge 
von St. Gallener Möndjen, nidjt einmal ben eigenen Ramen unter 
eine Urkunde ſchreiben 109)! 

Ubgefehen von dieſer thatſächlichen Verwahrloſung des Klerus 
in Bibung und Sitte fehlt es aber aud nod an gar manden 
Punften der Hriftliden Berfaffung und Verwaltung, wenn man 
einmal den Maßſtab anlegen will, den ble damalige Kirde ihrer 
gangen Haltung nad allein angulegen im Falle mar. Nirgends ift 
in ben Landen Norwegiſcher Junge von einer eigenen Gerichts— 
barkeit der Geiftlidteit ber geiftlide Perfonen, Sadjen und An⸗ 
gelegenheiten ble Rede, foferne hödftens in geringeren Disciplinar⸗ 
fadjen ber Klerifer dem Biſchofe oder einem von ihm zuſammen⸗ 


wenn id aud fem Bud dazu hade”, und ber König meint: ,,5a8 ift eine 
große Kunft, auf ble Art wie es ſteht“; hier fHeint indeffen mehr auf bad Ge⸗ 
daͤchtniß ald auf bat Biffen Gewicht gelegt 3u fein. 

101) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371; Saxo Grammat. XI, 
S. 548 —9. 

102) Haralds 8. hardraöda, c. 109, 6. 389: „Als da Gizur, ber 
Sokn Bifdof Ibleifs zu König Harald auf Beſuch fam, da wurde darüber ger 
ſprochen, bag er ein aubgejeidneter Mann fei. Da fyprad König Harald: fo ift 
es wie ihr fagt; benn aus Gizur fann man brei Månner madjen : er fann ein 
Vilingerhåuptling werden, und bagu ift er wohl geeignet; fo fann er aud ein 
Konig fein nad feinen Unlagen, und er ift bagu wohl geeignet; gum Dritten 
fann er ein Biſchof fein, und bagu ift er am Beften geeignet von allen Dreien, 
und Das wird ihm 3u Vheil werden und er wirb ald ber aubgejeidnetfte 
Mann gelten.” Küuͤrzer beridtet benfelben Uusfprud ble Hungurvaka, 
ce. 5, S. 38. 

103) Siehe ble Urfunden aub ben Jahren 1291 und 1297 bei 
Neugert, Cod. diplom. Alem. num. 1046 u. 1056. 
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gefeten Geridjte ene Competenz sufteht, in allen anderen Fållen 
bagegen das weltlide Geridjt höchſtens mit Beiziehung befjelben 
richtet 104), Ueberall liegt ferner bie kirchliche Geſetzgebung 
noch mefentlid in ber Hand bes Staats, meldjer bezuͤglich derfelben 
bie Biſchofe nur ald die zunächſt Betheiligten, oder aud ald die am 
Beften unterridjteten Rathgeber beigugiehen pflegt; in Rormegen wie 
in Island bilden barum die Chriſtenrechte, mie hiezu ſchon im Heiden 
thume ber Weg gewieſen worden mar, lediglid einen einzelnen 
Abſchnitt bes Landrechts 105), Hier wie bort ift endlid bie Priefter 
ehe in ber ungmeifelhafteften Uebung; ble Norwegiſchen Kirdjenredte 
mögen gangs unbefangen von ber Pfarrersfrau und ben ihr gebåhrenden 
Ehren fpredjen 196), und in Jsland war nidt nur Biſchof Jølef und 
deſſen Sohn und Nadfolger Gizur verehelidt, fondern bis in ben 
Unfang bes 13. Jahrhunderts herein finden fidj daſelbſt verheirathete 
PBifdjöfe107); felbft von Erzbiſchof Eskil in Lund (abdicirt 1478) 
wird nod beridtet, daß er Nachkommenſchaft binterlief, und wir 
haben feinen Grund angunehmen, daß dieſe außerehelich erzeugt ger 
wefen fein miifje108). Wenn eg demnad mwenigftens dem Episkopate 
aar an einer fehr anſehnlichen åuferen GStellung keineswegs fehlte, 
wie benn nidt nur in Dånemarf demfelben die Theilnahme am 
Range ber oberften Dienfileute des Königs 109) und in Schweden 
wie in Island Sig und Stimme in ber Volksgemeinde und geſeh⸗ 
gebenden Berfammlung 3ugeftanden murdbe110), ſondern aud) in Nors 
wegen die gleidge Rangftellung unzweifelhaft anerfannt mar111), fo 


104) Aud in Dånemart führte erft König Knut der Heilige ble gefonderte 
geiftlide Geridtsbarfeit ein; Saxo Grammat. XI, &. 575—68. 

105) Siehe Bb. II, S. 234 

106) Bergli. 3. B. oben, S. 428, Anm. 39. 

107) 8. 8. Biſchof Paul (+ 1210) und Biſchof Magnus (+ 1236). Bieber» 
holt wird davon ersåhit, wie bem einen oder anderen Bildofe feine Frau ble 
Haushaltung fo treflid geführt, oder wie anftatt ber verftorbenen Mutter bet 
Biſchofs Tochter dieſe übernommen habe, u. dergl. m. 


108) Saxo Grammat. XIV, 6. 896, und dazu des Herausgebert 
Anmerkung. 


109) Ebenda, XI, S. 575. 

110) Megen Schwedens fiehe Adam. Brem. IV, €.21, S.3T7; wegen 
Islands Gragas, Lögrettu pb. 6. 4. 

111) Sn ber Buße ſtehen Biſchof und Jarl fid gled, und aud des Bildoft- 
ſohnes wird dabei beſonders gedadt, Gulap. L. $. 200. 


Die Sirdjenverfaffung. 1 


ivar bod) bie Unabhångigfeit ber Kirdje von der weltlidjen Gewalt 
nod) bei Weitem nidt in dem gewünſchten Maße vorhanden, und 
bier wie anderwaͤrts bedurfte es heftiger Kåmpfe, um die Anſprüche 
durchzuſetzen, melde in diefer Begiehung von firdlidjer Seite erhoben 
wurben. Die Gründung eines eigenen Erabisthumes får Norr 
wegen und feine Nebenlande, melde im. Jahre 1152 ber åufieren 
Drganifation der Norwegiſchen Kirdje ihren Schlußſtein aufſetzte, 
bezeichnet ben Anfangspunkt fir die Erhebung der Hierardie dafelbft 
gegen bie Staatsgewalt, mit melder man fid bis dahin ruhig und 
frieblid vertragen hatte; erft 3u Ende des 13. Jahrhunderts fann 
der GStreit als beendigt, und zwar im Gangen 3u Gunften der Kirdje 
beendigt betradjtet merden 112), Der Berlauf ſowohl als das Ergeb⸗ 
niß biefes erbitterten Kampfes fålt begreiflich weit über bie Grenze 
unſerer Aufgabe hinaus; nur ſoviel ſoll demnach hier noch in Bezug 
auf denſelben bemerkt werden, daß Ziel und Gewinn des Streites 
lediglich auf eine völlig unabhängige, ja ſogar unumſchränkt herrſchende 
aͤußere Stellung der Kirche dem Staate gegenüber gerichtet mar, und 
daß ſomit får bie intellectuelle und ſittliche Aufbeſſerung des geiſt⸗ 
liden Standes ſelbſt, dann aber aud) des Laienvolkes durch denſelben 
nicht das Mindeſte gethan war: umgekehrt war vielmehr Klerus und 
Volk durch den langjährigen Zwieſpalt der beiden oberſten Gewalten, 
durch die Erbitterung und Rückſichtsloſigkeit, mit melder beiderſeits 
gefochten worden war, noch tiefer herabgekommen, und die Kirche 
ſomit in eben dem Maße unfåhiger zur Führung einer gedeihlichen 


— — 


112) Alle Zerwürfniſſe vor der Stiftung des erzbiſchöflichen Stuhles zu 
Nidaros hatten nur das Verhältniß der Staatsgewalt, und mit ihr der Nordi⸗ 
ſchen Kirche, zum Deutſchen Metropolitan betroffen; jetzt erſt tritt der einhei⸗ 
miſche Klerus ſelbſt dem Staate und ſeinem Landrechte feindlich gegenüber. Am 
Genaueſten find wir begreiflich aud) hier wieder über die Verhältniſſe in Island 
unterrichtet. Um 1179 wurde hier der Gölibat (wiewohl ohne unmittelbaren 
Erfolg) eingefdårft, — die weltlichen Patronatrechte wurden um dieſelbe Zeit 
angegriffen, — die Verbindung des Beſitzes eines Godordes mit der Prieſter⸗ 
würde wurde (1190) verboten, — endlich auch die Gerichtsbarkeit über die Prieſter, 
und zwar ſogar in Privatſtreitigkeiten, wurde (um 1200) vom Biſchofe ange⸗ 
ſprochen: Alles freilich nur unter dem ſchärfſten Widerſtande be Volls und 
feiner Gerichte. Erſt ein Compromiß des Königthumé, das inzwiſchen aud über 
die frühere Republik die Gewalt erlangt hatte, mit der Geiſtlichkeit ließ dieſe 
bier ben Sieg erringen; erſt in der erſten Hålfte des 14. Jahrhunderts war 
ber bereits zu Ende de 13. erfochtene Sieg vdllig entſchieden. 
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Herrfdjaft geworden, in meldjem ihr das Gebiet ihrer Herrſchaft 
eriveitert worden mar. Geſchwächt durch ben langwierigen Kampf 
mit bem Romanifdjen und Germanifiden Heidenthume, in ihrer Reins 
heit getråbt durch ble manderlei Clemente, melde in deſſen verſchie⸗ 
denen Stadien Schritt vor Schritt in ihren Glauben, in Tre Sitte, 
in ihr Redjt eingedbrungen maren, murde ble mittelalterlidje Kirde 
burdj biefen neuen Streit mit der Staatsgewalt vollig abgenågt 
und aufgerieben. Das innere Leben, bas ble Kirde sur Kirdje madt, 
mar ihr abhanden gefommen; nur durdj eine neue, gewaltige Be 
wegung fonnte es ihr im Anfange des 16. Jahrhunderte nad zwei 
Jahrhunderten der völligften Verſunkenheit suriidgegeben werden. 
Der Kampf mit bem Heibenthume auferhalb und innerhalb ber Kirdje, 
ber Kampf um Befreiung von ber einfeitigen Herrfdjaft bes Staates 
und dazu nod eines fehr unvolffommenen Staates muf von einem 
umfaffenderen hiſtoriſchen Gtandpunkte aus als eine nothmendige 
Borausfepung får jenen neuen, und zur Zeit lepten Aufſchwung der 
chriſtlichen Religion betradtet werden, und er behauptet von hier 
aus feine bleibende Bedeutung, wenn aud) bie burdj benfelben erfolgte 
Abnågung der Kråfte und bes inneren Lebens der Kirche felbft befjen 
ummittelbare Ergebniſſe keineswegs als sufriebenftellende erſcheinen laͤßt. 


$. 69. 
Schluß. 


Am Schlufſe einzelner Abſchnitte unſerer Darſtellung haben wir 
wiederholt verſucht durch einen überſichtlichen Ruͤckblick auf ben jedes⸗ 
mal zurückgelegten Weg die etwa erlangten principiellen Ergebniſſe 
ſchaͤrfer zu praͤciſtren, als blef im Verlaufe ber Detailerörterung ges 
ſchehen konnte. Jetzt, nachdem Ziel und Endpunkt unſerer ganzen 
Unterſuchung erreicht iſt, mag es verſtattet ſein, mit Benützung jener 
einzelnen früher ſchon gewonnenen Ruhe⸗ und Haltpunkte nochmals 
auf den geſammten Gang der Bekehrungsgeſchichte des Nordens zu⸗ 
rückzublicken, und damit die weſentlichen Reſultate unſerer oft pein⸗ 
lid) måbfeligen Einzelnforſchungen zu einem Geſammtbilde zuſammen⸗ 
zuſtellen. 

Wir ſahen aber das Nordiſche Heidenthum, auf dem Boden 
des ausgeſprochenſten Dualismus ruhend, von Anfang an einen 
inneren Zwieſpalt, und damit die Nothwendigkeit eines ewigen Kampfes 
in ſich tragen, welche den Begriff einer abſoluten Gottheit ſchon an 
ſich ausſchließt. Wir ſahen ferner durch das gleichfalls von Anfang 
an wirkſame, aber ſeine Wirkſamkeit mit der Zeit immer weiter aus⸗ 
dehnende mythologiſche Princip ble Göttlichkeit ber Heidengötter in 
fortwaͤhrend ſteigendem Maße noch des Weiteren bedroht; ble Ein⸗ 
heitlichkeit ſowohl als die Idealität des göttlichen Weſens muß von 
hier aus Schritt vor Schritt einem fortwaͤhrend ſich ſteigernden Poly⸗ 
theiomus und Anthropomorphismus Platz machen. Da nun aber 
bas Poſtulat der Einheitlichkeit wie ber Jdealitåt, ja gewiſſermaßen 
fogar ber Abfolutheit einer oberften Grunburfadje und meltregierenden 
Madt dbennod nidt völlig aufgegeben werden wollte, mußte friiher 
oder fpåter ein Moment eintreten, in welchem jener Widerfprud 
zwiſchen Form und Inhalt, zwiſchen religidfer Speculation und 
Mvythologie gum förmliden Brude fåhrte. 

Diefer Moment war aber in dem Jeitpunkte, In meldjem ble 
erften Beråhrungspunkte des heidnifdjen Nordens mit dem Chriſten⸗ 
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thume bes Südens und Meftens fid ergaben, bereits eingetreten. 
Bei der grofien Mafje des Volkes freilidj liegen die Gegenfåhe, vie 
unverfennbar in einzelnen Sätzen der allgemeinen Glaubenslehre fid 
ausgefprodjen zeigen, nod in unbewußter Rubhe friedlich neben ein- 
ander, und hoftene hat bie einfeltige und grob⸗rohe GSteigerung 
bes mythologiſchen Principes 3u dumpferem Uberglauben, 3u Bilder- 
bienft und Dåmonenfultus u. dbergl. m. gefihrt, wovon ble reinere 
Lehre der ålteren Zeit noch Nichts gewußt hatte; baneben aber treibt 
die Erkenntniß jener Widerſprüche und ihrer Unvereinbarkeit wenigſtens 
einzelne Maͤnner bereits zum völligen Unglauben, und in anderen, 
aber freilich ſelteneren Fällen verſuchen auch wohl Manche durch 
gaͤnzliches Aufgeben ber mythologiſchen Form zu einer reineren Auf: 
faſſung und beſſeren Wahrung ihres ſpeculativen Inhaltes ſich zu 
erheben. Vielleicht haͤtte die Aſenlehre, wenn ihr gehoͤrige Zeit dazu 
verſtattet geweſen wäre, aus eigener Kraft ſich zu regeneriren ver⸗ 
mocht und bann dem fpåter erft ihr begegnenden Chriſtenthum långer 
und erfolgreicher widerſtehen fönnen; jedenfalls hätte bas letztere, menn 
es früher in den Norden gelangt und ſomit auf ein noch unerſchüt⸗ 
tertes Heidenthum geſtoßen måre, mit kaum oder bod nur ſehr lang⸗ 
fam zu uͤberwindenden Schwierigkeiten zu fåmpfen gehabt: daß ber 
erſte Zufammenſtoß des heidniſchen mit dem chriſtlichen Glauben 
gerade in ble Zeit jener inneren Kriſis bes erſteren fällt, hat bie 
Moͤglichkeit eines raſchen Sieges des letzteren weſentlich bedingt. 
Selbſt das bereits erſchütterte Heidenthum war indeſſen keines⸗ 
wegs ein veraͤchtlicher oder leicht zu beſiegender Gegner. Von der 
hinter unſerer Geſchichte zurückliegenden Zeit ſeiner Blüthe her hatte 
der Aſenkultus ſich noch einen ſehr tiefgreifenden Einfluß auf die 
Sitten und Gebräuche des Volkes bewahrt, und aud In ber Ver⸗ 
faffung ber Nordifdjen Lande find mit ben meltliden religidfe Glemente 
unlösbar vermifdt. Das gefammie Leben ber Ration, ihre Un- 
ſchauung über gut und böfe wie über recht und unrecht find unter 
dem Ginflufje ber Afenlehre entftanden und groß gewachſen; nad 
bem ber Glauben långft untergraben und in Berfall gerathen mar, 
fand er an den fittliden Begriffen, an den Formen des äußeren 
Lebens, endlid aud an dem Zuſammenhange ber Religion mit 
Gtaat, Familie, Gemeinde nod) einen ſchützenden und ſtützenden Halt. 
Gin Reft perfonlider Treue gegen die alten Götter und Wichte, 
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Anhaͤnglichkeit an den einmal iberlieferten Glauben der Vorfahren 
und ber gefammten Bermandtfdjaft, aud wohl blofe liebgewonnene 
Gewohnheit wirkten nod lange Jeit zu Gunften ber heidniſchen 
Lehre fort, wenn aud) ble alte GEhrfurdt vor beren Inhalt vielfad 
gewichen und mandjer Zweifel fiber deren Wahrheit aufgefprungen 
war; ble Srembartigfeit ber neuen Religion in Bezug auf Glauben, 
Gitte, Disciplin und Verfaſſung, der Widerfprud in meldjen bdiefelbe 
nad) allen biefen Seiten hin mit den Anfdauungen bes Nordens 
trat, fåredten von jeder Annåherung an biefelbe von Bornherein 
ab, aud menn nidt eine aberglåubifde Scheu vor der Rade ber 
alten Götter oder vor der Gefåhrlidfeit der Taufe ein meiteres 
Hemmnif tn ben Weg legte. AIG amet geſchiedene Welten traten fid 
Heidenthum und Ghriftenthum gegeniiber, zwiſchen denen felbft bann 
keine rechte Berührung ftatthaben follte, menn etwa ber faft normal 
ju nennende Kriegéjuftand unter beiben eine Unterbredjung erleiben 
follte; ber Uebertritt vom alten zum neuen Glauben liefi ben Ueber- 
tretenben augleid aus allen und jeden Berbånden der Heimat aug» 
ſcheiden, und involvirte fomit får denfelben 3ugleid einen Abfall von 
Familie und Geſchlecht, von Nachbarn und VBollsgenoffen. 

Und bennod) fehlte es keineswegs an Anknipfungspunkten, 
melde ber neuen Lehre den Anhångern der alten nåher zu fommen 
und auf fle ihren Ginflug zu äußern möglid madten. Grei von 
Fanatismus, låfit das Heidenthum im Ganzen ble Ghriften im 
Lande gewähren, fo lange biefelben nur fid felber in ben Schranken 
bes Rechts und ber Måfigung halten, und umgekehrt låft ihve 
geringe Zahl und GStårfe, aud wohl ble geringe Feſtigkeit ihrer 
eigenen veligidfen Uebergeugungen bie Ghriften von Unfang an jene 
Schranken nidt leidt uͤberſchreiten; aͤußere Hindernifje merden dem⸗ 
nad) ber Ausbreitung des neuen Glaubens nidt, wie dieß fonft 
wohl vorsufommen pålegt, in ben Weg pelegt. Auch tritt die Fremd⸗ 
artigfeit bes Ghriftenthumes sunådf weniger vor, meil baffelbe, an 
ſich ſchon vielfad getråbt und bie mannigfadften Unflånge an Poly» 
theismus und Bilderdienſt, an Jauberei und Aberglauben der ver 
ſchiedenſten Art bietend,. überdieß aud nod in ber oberflådlidfen 
Weife vertiindigt au werden pflegte; in der Geftalt in meldjer bafjelbe 
den Rordleuten am Håufigften entgegentrat, ftand das Ghriftenthum 
keineswegs fo weit von ihrer alten Sitte ab, ald dieß an und får 


476 6. 69. Schluß. 


ſich der Fall håtte fein milfjen. Bereitmillig erfannte ferner bas Heiden: 
thum ben Ghriftengott und feine Macht an, während andererſeits 
aud das Ghriftenthum jener Jeit die Exiſtenz der Heidengötter nidt 
feugnete, fonbern biefelben nur als Teufel, nidt ald Götter betraktet 
wiſſen mwollte; durch Anknüpfung an den fpeculativen Gehalt bes 
Heidenthums, ber fa felbft bereits feine mythologifdje Form zu fprengen 
begonnen bhatte, ließ fid auf nadbdenklidere, durd allerlei Wunder 
und Wunderfagen ließ fid auf aberglåubifdere Gemüther wirken, 
unb biefen mie jenen gegeniiber der Beweis erbringen, daß ber Gott 
ber Ghriftenheit ber wahre, mådtigere, menſchenfreundlichere fri, 
Thor aber oder Odin als Feind ber Menſchheit feiner Berehrung 
au geniefien habe, und gugleid als vergleichsweiſe ſchwach eine 
Hilfe 3u gewähren vermöge. Mittelzuftånde zwiſchen Ghriftenthum 
und Heidenthum find durch dieſe Charakterlofigfeit bes fekteren und 
jene Oberflaͤchlichkeit des erfteren möglid geworden, melde, bald nåkhe 
bald entfernter mit dem alten oder neuen Glauben fid beråhrend, 
je nad Umftånden mit ber Beit den Chriften ine volle Heidenthum 
guriidfinfen oder den Heiden 3u einem mirtliden und wahren Chriften- 
thume fid erheben laffen fonnten, und jebenfalle wird bie von 
Innen heraus begonnene Gelbftauflöfung des Heibenthumes fortan 
unter bem Ginfluffe bes neuen Glaubens mefentlid befdleunigt, menn 
aud ein meiterer und unmittelbarerer Erfolg dieſes legteren im ein: 
selnen Falle noch nidt erreicht worden fein follte. 

Nur in den feltenften Fållen vermodte aber trotz ber religiofen 
Gåhrung in ben Gemiithern ble perfoönlidje Uebergeugung von der 
Trefflidfeit des neuen Glaubens oder von der munderkråftigen Madt 
felnes Gottes durd Predigt oder Wunderzeichen ermedt Ju werden; 
von Außen her mufte überdieß von Vornherein der Anſtoß gegeben 
werben, menn überhaupt das Nordifide Volk fen Augenmerf auf 
ben fremden Glauben ridten follte. Durd Mittel der äußerlichſten 
Art, melde fid bei aller Mannigfaltigteit im Einzelnen dod in legter 
Inſtanz immerhin entweder auf Beftehung oder auf Zwang zurüd⸗ 
führen lafjen, mifjen demnad die erften Befehrungen im Sidm 
und Weften der Regel nad vermittelt werden, melde fobann ble 
erfte Kunde von dem neuen Glauben in ben Norden bringen; bur 
Beſtechung und Zwang mug ferner, fo nachtheilig aud bdlefer leter 
unter Umftånben auf ben Freiheitsftolg bes Nordmanns wirken modte, 
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die Bekehrung der Nordlande ſelbſt ſchließlich durchgeſetzt werden. 
Aber freilich hatte, damit dieſe Mittel angewandt werden und durch⸗ 
greifend wirken konnten, der innere Zerſetzungsproceß im Heidenthume 
ſelbft vorgångig durch ble Berührung mit dem fremden Glauben 
bedeutend geſteigert, und uͤberdieß auf dem ſtilleren Wege der Ein⸗ 
zelnbekehrung eine namhafte Anzahl einheimiſcher Chriſten geſam⸗ 
melt werden müſſen; der Widerſtand des Heidenthumes konnte nur 
wenn bedeutend geſchwaͤcht, und ſelbſt bann nur unter ber Voraus⸗ 
fepung mit einiger Hoffnung auf Erfolg befåmpft werden, baf eine 
anfelmlidje Zahl von Gtreitkråften gegen denfelben ins Feld geftellt 
werben fonnte. Die Jntenfivitåt, melde de Hriftlide Partei wie 
jede revolutionåre aus ihrem Fanatismus zog, fonnte bennod erft 
von bem Augenblide an bdburdfdlagen, da ihr ble ftaatlien und 
ſocial  confervativen Neigungen des Volfes, unter geånderten Ume 
fånden vom Heibenthume fid abwendend, beförbernd jur Geite 
traten, fei e6 nun, weil, wie in Normegen, bas legitime Staats⸗ 
oberhaupt filt den neuen Glauben fid erflårte, oder weil, wie in 
Joland, dburd ben Fanatismus ber Chriften im VBereine mit eigen» 
thåmliden politifdjen VBerhåltnifjen der Frieden nidt nur fondern 
aud) ble Gyriftenz bes Staates ſich bedroht fah. In beiden Fållen 
wirb, bamit jener Umſchlag eintreten fönne, eine Gleidgiltigfeit des 
$Heidenthumes und eine Gtårfe des Chriftenthumes vorausgefegt, 
melde bort nur aus dem hoften Grade bes Berfalles, hier nur 
aus einer ftattliden Zahl von Betennern 3u erflåren ift. 

Wenn hiernad) einerfeité zwar die Möglidteit der Bekehrung 
durch bie innere Beſchaffenheit und den Berfall des Heidenthumes, 
ſowie burd) ben tieferen Gehalt und zugleich dod aud wieder durch 
ble Trübung des Chriſtenthumes bedingt ift, andererſeits aber deren 
Wirklichkeit nur aus der Leidtfertigfeit im Betriebe bes Befehrungs- 
geſchäftes und aus ber Anwendung materieler Mittel au deſſen 
Förberung ſich begreifen lågt, fo fleht nidjt anders ju erwarten, als 
bag ble Ghriftnung der Nordifden Lande sunådft aud nur eine 
åuferlidje und formelle geweſen fein merde. In Glauben, Gitte, 
VBerfaffung ber neuen Gemeinde bleibt nok Heidenthum in Fålle 
zurück, ober bringt bod) menigftens bas Ghriftenthum nur menig tief 
ein; ble Innere Betehrung des Nordens fteht nod aus, nachdem 
långft die åufere vollfommen beenbdigt ift. Diefe zweite Gålfte ihrer 
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Aufgabe vermag nun freilidj ble mittelalterlidje Kirdje nur fehr un- 
gentigend 3u löfen, theild meil fie auf dem Wege der Sradition aus 
dem Judenthume ſowohl als dem claffifden und Germanifden Hei- 
benthume 3u viel Fremdartiges in fid felber aufgenommen bhatte, 
theils aber aud weil ſie mit dem Kampfe gegen die gröbften Uebers 
refte bes neuüberwundenen Nordiſchen Heidenthumes, und menig 
fpåter mit dem Gtreite gegen die weltlide Gemalt um die åukere 
Herrſchaft allzu ſehr befdåftigt war, als daß fie auf ble Judt und 
Bilbung ihres Klerus ſowohl als ihrer Gemeinde eine ausgiebige 
unb erfpriefilidje Thätigkeit håtte vermenden fönnen. Jmmerhin hat 
biefelbe inbeffen bie religidfen Juftånde bes Norwegiſchen Stammes 
menigftens aus dem Roheften herausgearbeitet, und damit ben Grund 
gelegt, auf welchem in fpåteren Jabhrhunderten eine neue Bewegung 
einen burdigebilbeteren und veiner gehaltenen Bau aufführen fonnte; 
bie Gegentvart follte weder ber ålteren Beit jenes ihr Verdienſt ver: 
fimmern, noch fid) ihrerſeits in der ſtolzen Zuverſicht gefallen wollen, 
als ob mit ihren Glaubenszuftåndben nunmehr Alles geleiftet und 
får alle Jeiten jeder meitere Fortſchritt ebenfo unndthig als unmög» 
lid) gemadjt fei. Cine fpåtere Generation mird dle kirchlichen Juftånde 
unferer Beit mit bemfelben Rechte und in demfelben Sinne als un 
gureidjende und abgethane betradjten und befpredjen, wie wir mit 
ben Juftånden bes 12. und 13. Jahrhunderts thun; möge babei zu 
unferen Gunften eine ebenfo gewaltige, wenn aud ebenfo mangel 
hafte und unvollftåndige Leiftung fid hinausrechnen laffen wie bie, 
melde der Kirche jener früheren Jeit tro aller ihrer Mångel 3u 
Gute 3u ſchreiben ift I 
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Anhangl 


Pie Feldsiige der Gttonen in Pånemark. 


Wir haben uns in unferm $. 10 barauf befdrånft, in kurzen 
Umrifjen die Geſchichte der Heerzüge, melde ble drei Ottonen gegen 
und in Dånemarf zu führen hatten, anzudeuten, ſoweit blef erfors 
derlich ſchien, um bie an biefelben ſich knüpfenden Fortſchritte der 
Kirdje in jenem Lande einigermafien verfolgen 34 Fönnen. Die Wichtig⸗ 
fit ber Ottoniſchen Kriege får ble Nordiſche Kirdengefdidte, der 
wirflide oder dod ſcheinbare Widerſpruch in den Nadridten ber 
biefelben und zumal die Gigenthimlidteit bes Berhåltnifjes, in meldes 
bie Nordiſchen Beridjte darüber ſowohl zu einander als aud ine» 
beſondere au den Deutfdjen Quellen treten, laͤßt es aber wünſchens⸗ 
werth erfdeinen, anhangsweiſe aud) eine kurze Begründung der oben 
vorgetragenen Meinungen 3u verfudjen. Wir werden uns inzwiſchen 
biebei auf eine Jufammenftellung und furje Beleudtung der mid» 
tigeren hieher gehörigen Quellenangaben beſchränken, olne in eine 
betaillirte Polemik begiiglid aller einzelnen Punkte uns eingulaffen 1), 
und awar follen gunådft nur bie gleidseitigen oder fonft glaubwür⸗ 
bigeren einheimiſchen Schriftſteller als die gefdidtlid allein ves 
låpigen, berådfidtigt, die Nordiſchen Beridte dagegen völlig ber» 
gangen werden, weil beren UUngenauigfeit und großentheils aud 


1) Bir verweifen, neben Dahlmann's Gefdidjte von Dånemart und Munch's 
Geſchichte des Norwegiſchen Volkes, zumal auf ble Jahrbidjer des Deutſchen 
Reiches unter dem Sächſiſchen Hauſe, herausgegeben von Ranke, und zwar auf 
By. I, Abthl. 2: Otto I., von Kopke; Bb. 11, Abthl. 1: Otto II., von Gieſe⸗ 
bredt; Bd. I, Abthl. 2: Otto II., von Wilmans. Ferner auf einen Auffag 
von ASmubfen, fiber ble Kriegszüge ber Ottone gegen Dånemart, im Urdiv får 
Staats⸗ und Kirchengeſchichte ber Herzogthümer Schleßwig, Holftein, Lauenburg, 
u. f.w., Ød. I, melder ben fpåteren Darftellungen Underer grofentheil zu Grunde 
ju liegen fdetnt; auf Muller'8 Sagabibliothek, Bd. III, S.100—15; Peterfen, 
Danmarks Hiſtorie i Hedenold, 11, S. 86—122, u. dergl. m. 

Manrer, VBeteyrung. II. BV 


482 Anhang I. 


fagenhafte Ausſchmückung bie ohnehin (Hon ſchwierige Unterfudjung 
nur noch mehr 3u vermideln drohte; hinterher mag bann erft nog 
bie ameite Aufgabe übernommen werden barguthun, wie biefe legteren, 
bei uns in Deutfdjland ohnehin weniger befannten Beridte theild 
in Folge einer Verwechslung ber brei Ottonen, theils durch fagen- 
måfige Umgeftaltung geſchichtlicher Nachrichten, theils endlid aud 
durch Gereingiehen völlig fremder Borgånge in ihre Darftellung, 
eben jenes burdjaus ungefdidtlide Gepråge erlangt haben. 

Gs meif aber vor Allem der gleichzeitige Widukind von 
Gorven von wicderholten Kåmpfen mit ben Dånen måbhrend ber 
Regierung Otto's I. 3u beridten *); gelegentlidj eines bem Jahre 963 
zuzuweiſenden Borfalles erzählt berfelbe ferner, wie bamals ble Dånen 
einem aus Ghriftenthum und Heidenthum gemiſchten Glauben ju 
gethan geweſen feien, und wie einmal am Tiſche Konig Haralds 
zwiſchen einigen Dånen und einem Priefter und nachmaligen Bifdjole 
Namens Poppo ein GStreit ber die gröfiere oder geringere Madt 
Ghrifti und ber heibnifdjen Götter entftanden fei, — wie bann der 
König ben eteren aufgeforbert habe, bie Wahrheit feiner Lehre 
durch bag Tragen des glühenden Eiſens zu erhårten, und als birfe 
Brobe glücklich ausgefallen fei, fofort den Hriftliden Glauben ange 
nommen und allen Gögendienft in feinem Neidje verboten habe)). 


2) Gr gedentt Dånifder Cinfålle in Sadfen um das Jahr 939, , c. 20 
(Perg, V, S. 444), ermåhnt eines um 963 vom Grafen Bidmann gemadten 
Verſuches, mit dem Dånentdnige Harald gegen fein eigenes Vaterland fid ju 
verbinden, III, c. 64, S. 462, fpridt von einem im Jahre 968 bdrohenden 
ernftliden Kriege mit Dånemart, melder die Grhaltung des Friedens mit ben 
Slaviſchen Redariern wünſchenswerth gemadt habe, II, c. 70, S. 465; er 
rühmt endlidj bem Könige Otto I. nad, daß er neben vielen anderen Vollern 
aud) bie Dånen begmungen hade, III, co. 75, S. 466. 

3) Die in mehrfader Beziehung intereffante Stelle lautet, ILL, c. 65 
€. 462—3: Dani antiquitus erant christiani, sed nichilominus idolis ritu 
gentill servientes. Contigit autem altercationem super cultura deorum 
fleri in quodam convivio rege praesente, Danis affirmantibus, Christum 
quidem esse deum, sed alios eo fore majores deos, quippe qui potiors 
mortalibus signa et prodigia per se ostenderent. Contra haec clerlens 
quidam, nunc vero religlosam vitam ducens, episcopus, nomine Popp4, 
unum verum Deum patrem cum filio unigenito domino nostro Jesu 
Christo et Spiritu sancto, simulacra vero daemonia esse et non dess, 
testatus est. Haraldus autem rex, utpote qui velox traditur fore så 
audiendum, tardus ad loquendum, Interrogat, si hanc fdem per semet 
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Dabei ift nidjt 3u überſehen, daß Widukind biefe Betehrung aus. 
drũcklich als burd König Otto'8 Berbienft herbeigeführt begeidynet; 
biefer mußte bemnad) Poppo's Berührung mit König Harald ver 
anlagt haben. 

Der ebenfalle gleidseitige Ruotger ermåhnt menigftens, menn 
aud) nur mit gang kurzen Worten, die Befehrung Haralds'). 

Der wenig fpåtere Shietmar von Merſeburg erzählt Poppo's 
Gifenprobe gang wie Widukinddo), weiß aber außerdem nod von einem 
fiegreidjen Kampfe Otto'8 mit ben Dånen6), fowie von einer Ger 
ſandtſchaft, melde biefe im Jahre 973 an ihn nad Quevlinburg 
fdidten?). Dieſe Geſandtſchaft beftåtigen aud ble dem Ende des 
10. Jahrhunderts angehörigen Annalen von Hilbesheim 5). 

Der um die Mitte bes 11. Jahrhunderts ſchreibende Mönd 
Ekkehard beridtet ferner von ber perfonlidjen Anmefenheit König 


ipsum declarare velit. Ile incunctanter velle respondit. Rex vero cus- 
tedire clericum usque in crastinum jubet, Mane facto ingentis ponderis 
ferram igne succendi jubet, clericumque ob fidem catholicam candens 
ferrum portare jussit. Confessor Christi indubitanter ferrum rapit, 
tamdiuque deportat, quo ipse rex decernit; manum incolumem cunciis 
ostendit, fidem catholicam omnibus probabilem reddit. Ad haee rex 
conversus, Christum deum solum colendum decrevit, idola respuenda 
subjectis gentibus imperat, Dei sacerdotibus et ministris honorem debi- 
tom deinde praestitit. Sed et haec virtutibus merito patris tul adscri- 
bustur, cujus Industria in illis regionibus eccjeslae sacerdotumque 
erdines In tantum fulsere. 

4) Vita Brunonis, c. 40 (Berg, VI, &. 270). 

5) II, c.8 (Perg, V, S. 747). Daher fdeint das Schol. 21 3u Adam. 
Brem. 6.313—4 gef(döpft zu haben, meldes den Borgang in bad Jahr 966 
fet, aber freilidj bat Wunder [don meiter ausſchmückt; ald vermittelnde Quelle 
dilrfte Sigebertus Gemblacensis, Chronicon, a.966 (Pert, VIII, 
S. 351) wenigftens theilmeife zu betradten fein, mie bief fir dieſe und andere 
Stellen bes Sdoliaften Sappenberg, im Urdiv der Geſellſchaft får åltere Deutſche 
Geſchichtstunde, Bd. VI, S. 821 u. 872 bereit8 bemertt hat. Aus jenem Såolium 
aber ſcheint mieder ba Fornsvenskt Legendarium, I, 6. 762 feine 
Grjåhlung von Poppo's Bunder entnommen 3u haben. Man mag übrigens wohl 
mit Mund, Thl. I, Bd. 2, S. 71, barauf Gewidt legen, baf in bemfelben 
Jahre 966 aud) der Polenherjog Mieczyslav, der menige Jahre zuvor eben» 
fall8 vom Deutſchen Könige untermorfen worden mar, fid taufen lief. 

6) U, Prolog. 6. 743. 

7) 1, 6. 20, Ø. 753. 

8) Annales Hildesheimensas, å. 973 (Berg, Va S. 62). 
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Ottos in Schleswig måkrend eines Kampfes gegen die Dånen»), 
und erzählt, wie beren König Knut beftegt worden fei10); baneben 
gibt er nod an, baf Otto mit ſeinem Schwager, bem Könige Adaltag 
von England, ber eine gemeinfame VBefriegung des nåmlidjen 
Dånenfönigs unterhandelt habe11). Dabdei ift zwar Mar, daß Effehard 
begiiglid bes Namens bes Dånifben ſowohl als des Angelſächfiſchen 
Königs fid irrt12); feine Nadridt fann aber bennod nidt vollig 
vermorfen merben, ba aud ber Englifde Ghronift Floreng von 
Worcefter gum Jahre 959 einer Gefandtfdjaft Otto's an König Ead⸗ 
gar, unb eines zwiſchen Beiden abgeſchloſſenen Buͤndniſſes gedenkt 15). 

Bei Weitem den ausführlichſten Bericht über Otto's J. Heerzug 
ſindet man aber bei Adam von Bremen, der freilich bereits um 
ein volles Jahrhundert nad bemfelben ſchrieb!iY. Nad ikm hatten 
aber bie Dånen ben Krieg begonnen, den Deutfdjen Markgrafen 
fammt bes Königs Gefandten bei Schleswig erſchlagen, und die 
Deutſche Anſiedelung bafelbft villig vernidtet. Zur Rade fåbhrte 
König Otto, fobald ihm die inneren Juftånde bes Reiches dieß erlaub⸗ 
ten '5), fein Heer gegen Dånemarf, überſchritt die alte Grenze bei 
Schleswig, und verheerte bas gange Land bis an die See, melde 


9) Casus Sancti Galli, c. 9 (Per, II, 6. 117). 

10) c. 10, S. 120. 

11) ce. 9, 6. 119. 

12) Daf nad Gorms deg Alten um das Jahr 936 erfolgtem Tode deſſen 
Sohn Harald, melden bie Nordifdjen Quellen blatönn, 5. $. ben Schwarj⸗ 
zahnigen nennen, folgte, fteht ber alen Zweifel feft. Ebenſo, daß Otto's brei 
Sdwåger, die Uberhaupt zur Regierung famen, Aedelstan (925—40), Eadmund 
(940—6) und Eadred (946—55) hießen; felbft Eadmunds Söhne, Esdwi 
(955—9) und Eadgar (959—75), jeigen feine dem von Eklehard genannten 
irgend åhnlidje Namen. 

13) Florentli Wigornlensis Chronicon, a. 959 (Monum. hist 
Brit. I, 6. 576); vergl. Gappenberg, Geſchichte von England, I, S. 410, Anm. 1. 

14) Adam. Brem. II, c. 3u.4 (Berg, IX, 6. 300—7). Mit ifm flimmt 
nidt nur bie biirftige Angabe des Breve Chronicon Bremense (ed, 
S. 391) åberein, ſondern es folgt ihm aud, und zwar unter ausdrücklicher De 
rufung auf bie Hamborgar istorla und den meistari, er gjört hefir hokins, 
bag Sögubrot II, c. 1, 6. 417—8. 

15) Cum primum ab insidiis fratrum suorum ereptus est, und nad; 
bem er noch vorgehends feinen Bölfern justitlam et judicium gefpenbet habe, 
fagt Adam; der Bug fann fomit nidt vor bad Jahr 941 fallen, al in melden 
Jahre Otto'8 Bruder Heinrid fid med gegen benfelben empdrte. 
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Dånemarf von Norwegen fdeldet; baker emypfing bdiefe ben Namen 
Ottinfund15). Auf dem Geimwege frellte fid ihm Harald bei 
Schleßwig mit einem Heere entgegen, wurde indeſſen nad hartem 
Kampfe geworfen, und zu ſeinen Schiffen zurückgetrieben; jetzt kam 
es zum Frieden, in welchem Harald ſich und ſein Reich dem Könige 
unterwerfen:), und bie Einführung des Chriſtenthums in Dånemark 
verſprechen mußte. In ber That ließ er ſich ſoſort mit ſeiner Königinn 
und ſeinem Sohne Svein taufen; den Letzteren hob König Otto 
ſelbſt aus der Taufe, und Jener erhielt daher den Namen Svein⸗ 
Otto. Damals wurde aud Jütland in drei Bisthümer getheilt, 
welche ihren Sitz zu Schleswig, Ribe und Aarhus erhielten 18). 
Konig Otto ſah dieſe fortwährend als unter ſeinem Schutze und 
ſeiner Oberherrlichkeit ſtehend an, und erlaubte fid darum ohne 
Weiters bie Ausſtellung von Privilegien får dieſelben9); Papſt 
Agapit aber beſtätigte nicht nur alle früheren Privilegien der Erz⸗ 
biocefe, ſondern ertheilte dem Erzbiſchofe Uberdief ausdrücklich bie 
wichtige Befugniß, nad eigenem Gutbefinden beliebige Biſchöfe 
får Danemark und ben übrigen Norden zu weihen 20). Im zwölften 
Jahre der Amtsführung Adaldags, alſo im Jahre 948, wurde ſo⸗ 
ført Horit oder Hared für Schleswig, Liafdag für Nibe, endlich 
Reginbrand für Aarhus geweiht, und wurde denſelben zugleich auch 
die Sorge für die wenigen überſeeiſchen Kirchen in Fühnen, Seeland, 
Schonen und in Schweden übertragen. Von da an, meint Adam, 
fei das Chriſtenthum in Dänemark zum Heile aller nördlichen Völker 
geſichert geblieben; beftåtigt aber wird ſeine Angabe fiber die Ein⸗ 
ſetzung jener brei Biſchöͤfe durch deren Auftreten auf einem Concile 
ju Ingelheim in eben dem Jahre 9489). 

16) Die Lesart Ottinſund ſcheint der danebenſtehenden Ottinſand vorzu⸗ 
ziehen; vergl. übrigens auch Adam. Brem. IV, c. 1, 6. 368. 

17) Das heft die Bahlung eine8 Tribute8 an Deutfdland geloben, vergl. 
Adam. Brem. IV, c. 1, 6. 368. 

18) Ebenda, IV, c. 1, 6. 368 wird deren Stiftung ausdrådlid dem 
Köonige felbft zugeſchrieben. 

19) Eine hieher gehoͤrige Urkunde vom Jahre 965 fiehe bei Lappenberg, 
Hamburger Urk.⸗B. nro. 41, und eine Beftåtigung berfelben burd Otto III. 
vom Jahre 988, ebenda, nro. 50. 

20) Die, bezuüglich ihrer Nedtheit mehr ald verdådtige, Urkunde nro. 35 
ang. D. (bent nidt hieher zu gehören. 

21) Bergl. die Acten dieſes Conciles bei Perg, Bd. IV, OS. 25; 
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Ottos I. Nadfolger, Otto I., fertigt bagegen Adam von 
Bremen merfiviirdigermeife gangs kurz ab, und gedenkt insbeſondere 
feines von bemfelben gegen bie Dånen unternommenen Juges?). 
Wohl aber beridtet Shietmar von Merfeburg, wie biefer König 
im Jahre 974 nadj Dånemart 309, ber Schleswig vordbrang, und 
eine Verſchanzung ber Dånen erftårmte, emdlid aber an ber Grene 
eine Stadt erbaute und befeftigte?3); ble Nadridjt, an ſich ſchon um 
fo glaubbhafter, weil ein Angehöriger ber eigenen Familie bes Geſchicht⸗ 
ſchreibers an dem Kampfe Theil nahm, mird überdieß aud nod burd 
deg Hersfelber Lamberts Annalen beftåtigt, melde glid. 
falle von König Otto's II. Heerzug zu ersåhlen wiſſen 2). 

Endlich aus Otto's III. Regierungsjeit wird zunächſt nur von 
eingelnen, menig bedeutenden Streifzügen Nordiſcher Vikinger gegen 
bie Deutſchen Reichslande erzählt, meldje ohne irgend einen gröferen 
Erfolg blieben 25); ohne rechte Gewißheit beridtet ferner Adam von 
Bremen), baf jener Kaifer mit dem Gåmedenfönige Eirikr, 
der nad Haralds Jod befjen Reich fid untermorfen hatte, einen 
Kampf beftanden, und In bemfelben obgefiegt haben folle. 

Vergleichen mir nun biefe verfdiedenen Beridjte unferer Deutfdjen 
Quellen mit einanbder, fo seigt ber erfte Blid, daß fi Adam von 
Bremen mit alen übrigen Beridterftattern in einem durchgreifenden 
Widerfprude befindet. Die fåmmitlidjen der Jeit nad ben betre: 


ferner Richeri Histor. II, c. 69 (ebenba, V, S. 603) und Flodoaridl 
Annales, å. 948 (ebenda, 6. 395 —6). Yn ben beiden lefteren Stellen 
feglt übrigens in Folge eines Schreibverſtoßes Reginbrand, wahrend Liafdag 
bafåir zweimal aufgeführt ift. 

22) Adam. Brem. II, c. 21, 6. 313. 

23) III, co. 4, S. 760. Der Annalista Saxo, å. 975 (Perg, VIN 
&. 626) hat lediglid aus Thietmar ge(döpft, und darum darf nidt aus ihn 
ein fpåtere8 Jahr fir ben Feldzug angenommen werden; Thietmar felbft gikt 
fein beftimmte8 Jahr an, und barau8, daß er kurz vorher einen Borgang ml 
bem Jahre 975, kurz nadher einen folden aus dem Jahre 976 ermåbhnt, fåeint 
ben beftinimten Angaben Lamberts gegeniiber nidt auf dad erftere Jahr ge⸗ 
ſchloſſen merden 3u blirfen. 

24) Lamberti Hersfeldensis Annales, å. 974 (Berg, V, 6.63); 
vergl. aud Annales Ottenburani h. a. (ebenda, Bd. VII, 6. 4.) 

25) Die Belege hiefir fiehe bei Wilman8, ang. OD. 6. 72 u. T7—9. 

26) Adam. Brem. II, c. 36, 6.319, und ifm folgend bas Sögubre! 
HI, o. 4, 6. 419—20. 
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fenben Borgången nåher ſtehenden Geſchichtſchreiber laffen bdeutlid 
etfennen, daß bas Verhåltnif Dånemarts sum Deutfdjen Neidje 
waͤhrend ber gangen Negierungsjeit menigftens ber beiden älteren 
Dttonen, melde bier faft allein in BetradHt fommen, ein dburdjaus 
unfidjeres und ſchwankendes mar. Sie ermåbnen fåmmilid die Ber 
kehrung König Haralds und bie erneute Einführung bes Chriſten⸗ 
thums in feinem Neidje, und ſchreiben mehr oder minder deutlid das 
Verdienſt diefes Erfolges ber Thåtigfeit König Otto's I. zu; ander 
rerfeite aber wird von einer unmittelbaren perfönlidjen Betheiligung 
dieſes Lepteren an einem fiegreidjen Heerzuge nad) Dånemarf nur 
von Gffeharb, und aud von biefem nur sufållig, etwas beſtimmter 
gefprodjen, und es treten überhaupt beftimmte einzelne Borfommuiffe 
in Beaug auf die Berhåltnifje zwiſchen Deutſchland und Dånemart 
nur gang beilåufig hervor. Mit aller Beſtimmtheit wird dagegen 
wieder ein gliidlidjer Feldzug Otto's II. beridjtet, dem doch Haralds 
Betehrung långft vorangegangen war, und bei blefem wird ing» 
befonbere ber fiegreidje Sturm auf eine Daͤniſche Befeftigung ere 
vorgehoben; minder bebeutenbde, und filt uns weiter abliegende Kriegs⸗ 
ereigniffe werben bann fogar nod unter Otto II. ermåhnt. Man 
fieht, ble Einzelnheiten bes Nordiſchen Grenzkrieges, und namentlid 
aud) bie Ergebniſſe bes von Otto I. perfönlid geleiteten Heersuges, 
erſchienen ben gleidjeitigen Geſchichtſchreibern 3u menig bedeutend, 
als daß fie derfelben ausführlicher håtten gedenken mögen; ein bleis 
bendes Ergebniß hatte eben nad ihrer Auffaffung, welde in ber 
fpåteren Wiedererneuerung ber Geindfeligfeiten in der That enige 
Nedtfertigung findet, felbft ber bamald errungene Sieg nicht gehadt. — 
Øanz anders Adam von Bremen. Er hebt ausſchließlich Otto's I. 
Feldzug hervor, und fnilpft an dieſen nidjt nur, mas aud ander» 
weitig feine Deftåtigung findet, die Einführung eines geordneten 
Gyviffopates in Jitland, fonbern aud bie Befehrung König Haralds 
felbft und feines Hauſes unmittelbar an, welde doch Widukind for 
wohl als Thietmar erft um etwa finfjehn Jahre fpåter anfegen; 
er behauptet ferner audbridlid , daß Harald fortan dem chriſtlichen 
Glauben tren geblieben fei27), und weiß dem entfpredjend nidt das 
Mindefte von deſſen fpåteren Jermiirfuiffen mit bem Deutſchen Reidje. 


27) Adam. Brem. Il, c. 22, &. 313—. 
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Bis auf einen gewiſſen Grad glauben wir indefjen Adam's Dar: 
ftellung mit ben Angaben ber fonftigen Quellen über Otto's I. Kriegs⸗ 
3ug bennod) vereinigen, ſoweit dieß aber nidjt ber Fall ift, wenigſtens 
bie Grinde ihrer Abweichung von biefen barlegen zu Fönnen*). 
Kurz nad bem Jahre 941 wurde ihm sufolge der Feldzug erdfnet; 
die Daͤniſchen Einfälle, melde 3u bdemfelben WVBeranlaffung gaben, 
mögen hiernad biefelben fein, melde Widukind bem Jahre 939 zu⸗ 
weift : bafi ber Jug bes Königs benfelben nicht fofort auf dem Fuße 
folgte, ertlårt fidj, mie blef aud Adam felbft andeutet, aus ben in 
jene Jahre fallenden Zerwürfniſſen Otto's mit feinen eigenen Brüdern. 
Andererſeits wird burdj das urfundlid beftåtigte Auftreten ber bre 
Jütländiſchen Biſchöſe auf dem Jngelheimer Concile bes Jahres 948 
gegen jeden Zweifel feftgeftellt, baf bie von Adam in eben dieſes 
Jahr gefegte Ordnung des Jütiſchen Episkopates menigftens nidt 
fpåter fallen fann, und es mußte bemnad) in dieſem Jahre, menn 
nicht früher, Ottos Feldzug, der jene erft möglich madte, beendigt 
fen. Das gemauere Detail aber, meldes uns Adam ber biefen 
Jug mittheilt, hat zwar an fid nidte Unglaubhaftes und modte 
von bemfelben leit aus miindliden ſowohl als (driftlidjen Ueber⸗ 
Iieferungen, zumal aud) wohl aus ben Grjåhlungen eingelner Daͤniſcher 
Månner gefcdopft merben; indeffen fåeint, und zwar zumal auf dem 
legteren Wege, aud mande fagenhafte Ausſchmückung, und aud 
wohl mandjer erft Dem fpåteren Kriege Otto's II. angehörige Jug in 
feine Darftellung hereingefommen 3u fein. Weit minder correct birfte 
aber Adam's Schilderung ber Wirfungen fein, welche des erſten 
Otto's Sieg geåufert haben foll; in Beaug auf dieſe hat berfelde 
offenbar Borgånge zuſammengezogen, melde, menn aud) nidt ohne 
inneren Jufammenhang unter fid, bod) ber Jeit nad weit aus⸗ 
einander lagen. Go Ffonnte die Taufe König Haralds ſelbſt un- 
möglid in eine frihere Jeit fallen, als in melde Widutind und 
Thietmar biefelbe Ubereinftimmend ſetzen 20); ber Gieg bes Deutfdje 


28) Daf auf Ekkehards vollig vermirrte Heitangaben kein Gewicht gelegt 
werben fann und barf, ſcheint uns Köple, ang. O. 6. 110—1, bis zur Eviden 
bargethan 3u haben. 

29) Dahlmann, I, S. 81, Anm. hat bereit8 barauf aufmerffam gemadt, 
daß bag Alter Sveins abfolut verbietet, feine und feine8 Vaters Taufe einem 
fråkeren Beitpunkte ald etwa bem Jahre 965 zuzuweiſen. 
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Königs modjte dem Chriftenthume Dulbung in Dånemarf und dem 
Jåtifdjen Lande eine Reihe von Bisthimern verfdaffen, ohne daß 
bod) barum ber Dånentkönig felbft gum neuen Glauben übertratt, 
und um aud) feine Befehrung 3u bewirken, modjte immerhin nod 
fpåter ein Wunder nothmendig fein30). Ebenſo fann ferner Adams 
Unbefanntfdjaft mit bem bereits im Jahre 968 drohenden Dånen- 
friege, mit ber Gefandtfdaft, melde im Jahre 973 den Frieden zu 
fidjern beabfidtigt zu haben ſcheint, endlidj mit bem im Jahre 974 
von Otto I. unternommenen und fiegreid beendigten Heerzuge ber 
Glaubwiirdigfeit ber übrigen hierüber beridtenden Duellen keinen 
Abbrud) thun, was wir aud von feiner Berfidjerung, daß König 
Harald feitbem er die Jaufe empfangen habe dem Ghriftenthume un» 
verbrüchlich treu geblieben fei, halten mögen. Bei dem inneren Zu⸗ 
fammenhange, in welchem alle fpåteren Begebenheiten mit der erften 
Miederherftellung bes Chriſtenthumes im Daͤniſchen Reiche frehen, 
bei dem långeren Jeitabftande, melder den Adam von ben Creigs 
niſſen, bie er ſchildert, trennt, endlich bei dem ausſchließlich kirch⸗ 
liden Ziele ſeines Werkes, welchem die Kriegszuge ber Könige nur 
inſoweit von Bedeutung waren, als ſie die Stellung ſeiner Hamburger 
Kirche zu berühren ſchienen, läßt ſich übrigens dieſe Ungenauigkeit 
deſſelben recht wohl erklaͤren, ohne ſeiner ſonſtigen Glaubwuͤrdigkeit 
irgend welchen Eintrag zu thun3!). 


30) Adam laͤßt übrigens Poppo's Eiſenprobe vor König Erich, II, c. 33, 
S. 318, ſein Scholiaſt vor König Harald, Schol. 21, S. 313—4, Saro 
Grammaticus, X, S. 498 -500 gar erſt vor König Svein vor fid gehen; 
vergl. aud) Gesta Treverorum, c. 31 (ert, X, 173), wo dad Wunder 
in wieder anderer Weiſe ersåhit wird. Der Vorgang fdjeint eben, menn er fid 
åberhaupt jemals wirklich sugetragen hat, (don frk einen fagenhaften Charalter 
angenommen 3u haben, und e8 ift befanntlid der Sage eigen, daß fire lebhaft 
erfafite Siige gerne auf andere, und 3umal fpåtere Berfonen überträgt, ald auf 
welche fid biefelben urfpringlid bezogen hatten. Aus dem Bollsmunde fåeint 
aber Adam wie Saro feine Radridt gefdöpft 3u haben; mit WidulkindS und 
Thietmars Geſchichtswerken, aus denen er genauere Kunde håtte erhalten koͤnnen, 
war berfelbe nidt befannt. Val. Asmussen, de fontihus Adami Bremensis, 
S. 17, not. 4, und Lappenberg, im Ardiv der Gefellfdjaft får åltere Deutſche 
Geſchichtskunde, Bd. VI, S. 770 u. flg. — Vielleidt darf man aber audj mit 
Mund annehmen, daß Haralds Kaufe nidt ohne Jufammenhang mit ber Be. 
fehrung des Polenherzogs Mieczyslav nad ber gewaltfamen Dåmpfung ber 
grofen Slavifdjen Grhebung gegen Deutfdland ftand. 

31) Das Verhaͤltniß feiner Darftellung 3u ben Angaben ber Alteren Luellen 
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Bon ber Betrachtung unferer einheimiſch Deutſchen Quellen 
wenden mir uns nunmehr zur Prifung der Nordiſchen Berichte, 
und zwar ſoll auch hier mit den älteren und einfacheren Darſtel⸗ 
lungen begonnen, und von ihnen aus erſt Schritt vor Schritt zu 
- ben neueren und entſtellteren übergegangen werden. 

Es erzählt aber zunächſt der gegen Ende des 12. Jahrhunderts 
lebende und im Allgemeinen ſehr zuverläſſige Throndheimer Mönd 
Theodorichs2), wie König Harald dem Norwegiſchen Jarle Hakon 
gegen das Verſprechen von Zins und Kriegshilfe zur Herrſchaft über 
ſein Heimatland verholfen habe, und bemerkt dabei, daß Jener ſchon 
damals einen Angriff des Deutſchen Kaiſers Otto befürchtet habe, 
weil dieſer die Abſicht Dänemark zu bekehren habe verlauten lafſſen. 
Etwa zehn Jahre ſpäter habe dann Otto in der That den Harald 
ſchwer bedraͤngt, und ſchließlich sur Annahme bes chriſtlichen Glaubens 
gezwungen; Hakon aber habe feinerſeits dieſe Gelegenheit benågt, 
um ſich von ber Daͤniſchen Oberhoheit frei zu machen. Dabei wird 
ber Kaiſer Otto, um den es ſich handelt, nåler als Otto Rufus 
bejeidymet, und als ein Cohn ves Otto Pius, d. h. ale Otto II. 
welder aud fonft ben Beinamen des Rothen 3u führen pflegt**). — 
Man fieht, hier ift beutlidj genug ber Jug bes zweiten Otto's gegen 
Dånemarf bejeidnet, auf welchen allein aud bie angegebenen Zeit⸗ 





ift vielfad ein foldes, mie das Verhålmig ber im Volle umlaufenden Sage zu 
ber urfundlidjen beglaubigten Gefdidte; braftiffere Gruppirung, und barum 
Bereinfadung ber eingelnen Begebenheiten, Goncentrirung der ber eine långere 
Beit gerftreuten Vorgånge in einen eingigen Moment, ausſchließliches Hervor 
heben der bem betreffenden Kreife  vormiegend intereffanten GSeiten einer That: 
fade, hier alfo ber kirchlichen, endlich aud lebhaftere und finnlidere Uubma- 
fung beg Details darakterifiren Adams Schilderung der Ottonifden Feldzüge 
ebenfo gut wie jede gefdidtlide Sage. Aus måndliden Meberlieferungen, theils 
des Bremild-Hamburgifden Klerus, theils des Dånifden Volkes und Königt+ 
hauſes, mag er denn aud geſchoͤpft haben. 

32) Theodor. monacb., de regibus Norvagicis, c. 4-6. 
(Langebet, V, 6. 316—7.) 

33) Bergl. 3. B. bie jfångere Olafs S. Tryggvas. c. 65, 8. 119. 
und bad mit ihr iibereinftimmende Sögubrot I, c. 2, 6. 409, wo bie dri 
Dttonen 418 hinn mikli, binn raudi und hinn ung! unterſchieden werden, 
d. h. als ber Große, der Rothe und der Junge. Das Sögubrot I, e å 
S. 417 nennt freilid Otto 1. den Nothen, inbeffen nur um be Adam von 
Bremen Beridt ber Otto's I. Heergug mit den Angaben ber Nordiſchen Quellen 
åber bed rothen Otto's Daͤnenkriege vereinigen zu konnen. 
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beſtimmungen paſſen; dabei macht ſich aber dennoch bereits eine 
Verwechslung Otto's II. mit Otto I. geltend, ſoferne dem Siege des 
Sohnes die Wirkung der Betehrung Haralds beigelegt und von der 
fråheren Unternehmung bes Vaters völlig geſchwiegen wird, bann 
aber aud) infoferne, als Otto II., ber nur von 973 bis 983 regierte, 
unb feinen Dånengug bereite Im Jahre 974 unternahm, unmöglid 
ſchon zehn Jahre vorher ben König Harald mit Krieg bedroht haben 
fonnte 31). Bon fagenhafter Ausſchmückung der Borgånge ift bagegen 
bler nod nidt die Nede; freilidj wohl nur darum, weil Theoboridj, 
ber offenbar aus ben uns erhaltenen fehr ähnlichen Sagen ſchöpfte 80), 
alle berartigen Züge vorfåglid bei Seite gelaffen haben mag, um 
nur wmirflide Geſchichte, oder was er daſür hielt, zu geben. 
Ziemlich åhulid, und mabhrideinlid ben Gagen, auf melde fid 
Theodorich ſtützte, gangs entfpredjenb lautet ber Beridt der Fagr- 
skinna. Aud bier wird sunådft, und samar nidt ohne fagenmåfige 
Ausmalung, gefdilbert, wie Hafon Jarl ben Dänenkoͤnig dazu vere 
modt babe ihm 3ur Erlangung der Herrfdaft In Normegen behilfe 
lid 3u fein, und mie er bann biefes Reid) im GCinverftånbdnifje mit 
bemfelben beherrſcht habe36); fobann wird erzählt, mie Harald den 
Jarl um Kriegshilfe gegen den Kaifer Otto befandt, und wie biefer 
ihm foldje geleiftet habe37). Mit einem Heere von GSadfen, Franken, 
Øriefen und Wenden ridt der Kaifer heran; Hafon übernimmt bie 
Bertheibigung bes Danavirki, d. h. der Dånenfdjanze, waͤhrend König 
Harald bel ben Siffen verbleibt: Otto mird gefdlagen, und ergveift 
mit feinem Heere die Flucht. Bald aber wendet fid das Glück; bas 
Dannewirfe wird mit Sturm genommen, ver fliehende Dånenfönig 
bis gum Limafjördr verfolgt, und aufgeforbert bie Saufe angunehmen, 


34) Beachtenswerth if übrigens, daß nad Widukind wirtlid bereit im 
Sabre 968 ein Dånenkrieg brohte, welchen bie andermårt8 ermåhute Dånifdje 
Geſandtſchaft bed Jahres 973 vergebens fdjeint abzuwenden gefudt 3u haben; 
ble Verwechslung der beiden Ottonen bei Theodoridj wird indeffen damit natür⸗ 
lid) nidt befeitigt. 

35) Weber Theodorichs Quellen und insbefondere bie Islaͤndiſchen Lieder, 
aus benen er geſchoͤpft haben will, vergi. Dahlmann, Forfdungen auf dem 
Gebiete der Gefdidte, Bd. I, &. 363 u. flg. 

36) Fagrskinna, $. 37—45; Theodorichs bilrftige Ungaben zeigen 
hier genau biefelben Grundzige. 

37) Ebenda, $. 40—8. 
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wozu er fid endlid mit allen den Seinigen verfteht, nachdem nod 
vorher Biſchof Poppo um ihn zu Ubergeugen fir feinen Glauben vad 
glühende Eiſen getragen hatte. Auch Hafon, von dem wir nidt 
erfahren, wie er ingmifdjen vom Heere abgefommen mar, mird befidt, 
und ba er nidte Uebles ahnend ber Einladung Folge leiftet, gum 
Empfange ber Taufe gezwungen; erboßt entfernt er fid, fett vie 
ihm mitgegebenen Priefter an der nådften Kiåfte ans Land, und 
fehrt alsbald zum Heibenthume suriid, das inzwiſchen in den ſüd—⸗ 
liden Theilen von Normegen burd ben Dånenfönig eingefiihrte 
Ghriftenthum mit aller Grbitterung verfolgend. Von jetzt an zahlt 
Hafon an Dånemarf feine Schatzung mehr; er seigt fid vielmehr 
fortan allenthalben ald beffen offener Feind. — Ohne Zweifel if 
aud hier wieder ber aus Thietmar befannte Feldzug Otto's II. ge 
meint; ſowohl bie Ghronologie, als aud ble hier wie bort kervor 
gehobene Erſtürmung ber Dänenſchanze bezeichnen benfelben veutlid 
genug. Aud hier aber madt fid wiederum biefelbe Bermedjslung 
ber beiben ålteren Dttonen geltend mie bei Theodorid, indem aud 
bier mieder bie Befehrung Haralds, und zwar dießmal mit Heran: 
ziehung bes bem Poppo zugeſchriebenen Wunders, an Otto I. fatt 
an Otto I. gefniipft mid. Von Bedeutung ift aber, daß unſere 
Quelle fid får ihre Darftelung auf Lieder ber gleideitigen Dichter 
Einarr skalaglam und Eyvindr skaldaspillir beruft, unb von biefen 
eingelne Gtrophen uns mörtlid mittheilt. Wus den bier und in 
dem gleid 3u ermåbnenden Beridte des Snorri Sturlufon erhaltenen 
Berfen fönnen mir menigftens fo viel entnehmen, daß Hakon Jar 
wirflid, vom Dånentönige 3u Hilfe gerufen, gegen ein aus GSadfen, 
Frieſen, Franfen und Wenden zuſammengeſetztes Heer mit Erfolg 
eine Verſchanzung vertheidigte; wir erhalten demnach inſoweit ein 
völlig glaubmirdiges Zeugniß, und bamit eine fehr willkommene 
Ergänzung der Deutſchen Beridte über Otto's I. Feldzug, melde 
von einer Betheiligung der Normeger an dem Kampfe Nichts wiſſen, 
— aber freilid sugleid aud naheju die Gemipheit, daß viel mekhr 
aué ben gleidjeitigen Liedern nidt 3u ſchöpfen war 28)! 





38) Die hiefür bedeutfamen Strophen der Vellekla, eineb von Einarr 
skalaglam auf Hakon Jarl gebidjteten Ehrenliedes, lauten aber in wörtlicher 
Ueberfegung: „Das geſchah aud, daß bie Pferde ber Kielplanfen (0. 4. Me 
Såiffe) unter bem Mugen Kampfbaume (d. h. fireitbaren Manne) von Norden 
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An den Berit der Fagrskinna ſchließt ſich wiederum am 
Nächſten die Darftelung an, welde Gnorri Sturlufon in feiner 
Heimskringla gibt. Gr fdilbert Hakons Grhebung auf den 
Norwegiſchen Thron siemlid in berfelben Weife3%); ebenfo bas an 
ihn ergangene Uufgebot sur Kriegshilfe gegen Kaifer Otto 0). Aud 
nad) ihm vertheibigt ferner Hafon mit Erfolg bas Dannewirke; jedoch 
wird bier erlåuternd beigefiigt, bafi er, nachdem ber Kalfer fid zurück⸗ 
gegogen hatte, nad) Norwegen heimfehren wollte, aber durch midrigen 
Wind im Limfjordb zurückgehalten wurde 11). Jetzt kehrt der Kaifer 
um, fåhrt zu Schiff, alfo mit Umgehung bes Dannewirke, meiter, 
ſchlägt ben Harald, und verfolgt ihn bis zum Limfjorb, und bringt 
ihn endlid, nachdem Poppo vorher nod fein Gifen glücklich getragen 
hat, zur Annahme ber Jaufe; Hafons erzwungene Befehrung und 
deſſen alsbaldiger Wicberabfall vom Glauben wird wieder erzählt 
gang wie in Der Fagrskinnat2). Beigefügt wird aber von Gnorri, 


her auf Befud ſüdwärts nad Dånemart rannten; aber ber Gebieter bek Dofri 
(8. h. Norwegens), ber Herr ber hauldar (db. h. ber mit Stammgut angefef» 
fenen Månner), befudte gefdmidt mit dem Helme ber Jnfelfeffel (db. h. des bie 
Inſeln ringweife umgebenden Meerriefen Oegir; der ögisbjalmr, Oegirshelm, 
ift aber der Helm beg Schreckens) bie Dånifden Herrider. Und der mit bem 
Gute milde König wollte ben Elben des dunkeln Waldlandes (d. h. den Herridjer 
von Norwegen), ber von Norden her tam, in dem Mordfturme verfuden, tn 
bem der Leiter des Gewitterd bes Kampfkleides (b. h. bek Panzers; beffen Ge» 
witter, ber Kampf; beffen Leiter, ber ſieggewohnte König) den trogigen Häupt⸗ 
ling ber Jörder (d. h. Norweger) ble Schanze vertheidigen hief gegen bie 
Riörbe bet Sturmes bes Hagbardi (Hagbardl = Odin; beffen Sturm, der 
Lampf; beffen Njörbe oder Månner, die Krieger). Nidt leidt mar es, durd 
ikr Geer hindurch 3u bringen, obwohl der Rögnir deg Bauned ber Speerbahn 
(ber Zaun ber Speerbahn ift der ben Speer im Fluge hemmende Sild; deſſen 
Rögnir = Odin = Qerr, der Kriegsfürſt) einen harten Kampf erhob; des Kampfes 
begehrte des Seeroſſes Neiter (db. h. der Gebieter der Sdiffe), al von Siden 
her der Kriegsfürſt tam mit ber Schaar der Friefen, der Franken und der Wenden. 
€8 entftand ein Klirren des Feuers des pridi (d. h. Odins; fein Feuer, dad 
Schwert), ald die mit ben Speeren fpielenden Månner mit den Sdilbern 3u» 
femmenftiefien; ber Fütterer ber Ubler (d. h. der Kriegsheld) flritt entgegen; 
bet Meerroffe8 Angriffsherr (d. h. ber Seeheld) fålug die Sadfen in die Fludt; 
ba geſchah es, baf ber Herrfider mit ben Månnern bie Schanze gegen dle Åblen 
Boller fåirmte.” 

39) Heimskr. Olafs 8. Tryggvas. c. 8—15, 6. 194—203. 

40) ce. 24, 6. 214—5. 

41) 6. 26, 6. 216—8. 

42) e. 27—8, S. 218—9. 
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daß Kaifer Otto ben Sokn Haralds, Svein, aus ber Taufe gele 
ben, unb daß biefer behald ben Namen Otta-Sveinn erhalten habe 4); 
ferner, was fir die gange Darftellung von weit höherer Bedeutumy 
ift, daf in bes Kaiſers Heer der Wendenkönig Burislafr und deſſen 
Schwiegerſohn, Olafr Tryggvason, mitgefodjten håtten 41). — Ma 
ſieht feidt, bie Darftellung der Heimskringla ift im Ganzen dieſelbe 
wie ble obige, nur in einzelnen Punkten mehr geglåttet und abge 
rundet, aud) wohl in untergeorbneten Dingen hin und wieder ar 
gångt ober verånbert. Go låft Snorri die von Thietmar nicht ne, 
fonbern aud) von zahlreichen Nordiſchen Quellen übereinſtimmend 
beridjtete Erſtürmung bes Dannewirfe durd bie Deutſchen villig 
fallen; offenbar nur barum, weil er bas Gindringen bes Kaiferé in 
Jütland und deſſen endlidjen Sieg mit ber erfolgreichen Bertleibigung 
biefer Schanze in beffere Uebereinftimmung zu bringen fudt. Völlig 
neu, und filt bie meitere Geftaltung der Sage von der hödyften der 
deutung ift aber ber Umftand, bafi Snorri ben fpåteren Normegifden 
Konig Olaf ryggvafon mit ber Geſchichte des Ottonifden Her 
zuges in Berbindung bringt. Es miderfpridt diefe Einmiſchung bebe 
felben aller Gefdidte, ba, wie mir fehen werden, König Olaf 
ber Beit als Kaifer Otto I. am Dannewirfe kaͤmpfte, erſt fedé 
Jahre alt war, und erft im Beginn feiner zwanziger Jahre ned 
Wendland fam; sum Gid madt uns aber Snorri felbft mögid 
au erflåren, auf welchem Wege er 3u einer fo villig unhiſtoriſchen 
Angabe fam. Er beruft ſich nåmlid sur Begründung ſeiner Gefdjidid 
erzaͤhlung nidt nur wie bie Fagrskinna auf einzelne Strophen de 
Vellekla, fonbern ev ſtützt aud bie behauptete Betheiligung Olafø 
bei bem Kampfe auf eine von ihm milgetheilte Strophe eines ander 
Liedes, ber Olafsdrapa bes Hallfreör Vandrådaskald: biefe abei 
ermåhnt 3mar unter anderen Helbenthaten König Olafs aud end 
in ber Nåhe von Schleswig von ihm beftandenen Kampfes, jedoch 
ohne uns åber die Feit deffelben oder die Gegner, mit melde & 
ber König dabei 3u thun hatte, irgend melde Aufklaͤrung zu geben Å). 

43) c. 29, 6. 220. 

44) c. 26, S. 216 u. c. 29, S. 220—1. 

45) Die Morte der betreffenden Berle lauten: „Der Laufbaum ber GAF 
ſtüten⸗Roſſe (d. h. ber Seeheld, melder bie Såiffe gum Laufen bringt, nåmlid 
fleuert) hieb die Birten des Kampfhembdes (b.h. bie gepangerten Streiter) rinde⸗ 
los (5. 6. im Bilde bleibend, pangerlo8) in Dånemart, fådlid von Schleswig 
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Offenbar hat GSnorri, weil aud Kaifer Ottos Schlacht bi Schles⸗ 
wig geliefert wurde, meil ferner bie Vellekla bei biefer Gelegenheit 
Wenden in des Kaifers Heer nennt, måhrend Olaf durch feine Ver⸗ 
ſchwägerung mit Burislav mit dbiefen in Beråhrung fland, bie Radjs 
ridt ber Olafsdrapa fålfdlid auf Otto's Heerzug beziehen 3u follen 
geglaubt, und bemnad aus beiden Gefedjten eine eingige Schlacht 
gemadt, indem er den Olaf mit feinem Schwiegervater zu Otto'g 
Heer ſtoßen ließ. Doch erſcheint ungmelfelhaft, daß biefer Verſtoß dem 
Verfaſſer der Heimskringla nicht weiter zur Laſt gelegt werden darf, als 
ſoferne er denſelben nicht entdeckte und verbeſſerte; ſchon in älteren 
Ueberlieferungen hatte ſich derſelbe nämlich vorgefunden, und in das 
Werk Snorri's muß er ſolchenfalls wohl auch nur aus dieſen über⸗ 
gegangen ſein. 

Ale bisher beſprochenen Züge, daneben aber überdieß eine völlig 
ſagenmäßige Ausſchmückung zeigt nämlich bereits die Olafsſage des Is⸗ 
laäändiſchen Mönches Oddr46); da ihre Abfaffung ohne Zweifel vor 
bie Beendigung der Heimskringla fällt, und da Snorri mit jener 
Darſtellung der Geſchicke des älteren Olafs bei deren ſeinerſeitiger 
Bearbeitung offenbar bekannt war, läßt ſich wohl annehmen, daß er 
ſich abſichtlich von den ihm allzu ſagenhaft dünkenden Angaben dieſer 
ålteren Quelle ferngehalten habe. Es laͤßt aber Odd ben Kaiſer, 
den er ausdrücklich als Otto den Rothen bezeichnet, ein feierliches 
Gelübde thun, daß er binnen drei Jahren Dänemark zum Chriſten⸗ 
thume bekehren wolle; von Harald und dem zur Hilfe entbotenen 
Hakon in offener Feldſchlacht geſchlagen, flieht der Kaiſer ſodann zu 
ſeinen Schiffen, und ſtößt hier ſeinen goldenen Speer in ble See, 
mit dem Schwure, bei dem nächſten Zuge Dänemark zu bekehren 
oder aber zu ſterben. Jetzt wird das Dannewirke gebaut; mit ver⸗ 
ſtaͤrlter Heeresmacht kehrt ber Kaiſer zurück, und greift daſſelbe an. 
Das Schiffsheer unter König Harald weicht ſofort, mit dem Land⸗ 
heere aber ſchlägt Hakon Jarl den Angriff glücklich zurück, und das 
kaiſerliche Heer beginnt bereits durch Mangel an Lebensmitteln in 
große Noth zu gerathen; da ſtoͤßt Olaf Tryggvaſon zum Kaiſer und 
gibt ſofort einen Plan an, durch deſſen Befolgung die Verſchanzung 
gliidlid zerſtört wird. Jetzt folgen brei Schlachten, in deren jeder 


46) Odådr, c. 12, S. 245—53; vergl. c. 15, S. 267. 
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der Kaifer flegt, und biefer zwingt fofort, feinen Gegner verfolgend, 
nidt nur bie Bewohner der von ihm durchzogenen Landitridhe gur 
Annahme des Ghriftenthumé, ſondern bringt aud, durch Bifdof 
Poppo's Munder unterftiigt, ben König Harald felbft dahin, baf er 
ſich mit feinem gangen Here taufen låft. Aud Hafon empfångt, 
halbwegs gezwungen, ble Jaufe; faum entfernt, wirft er aber ben 
neuen Glauben micder ab, und madt Südnorwegen, meldes in 
zwiſchen burdj zwei Falferlidje Grafen befehrt morben war, mit Ge 
malt wieder heidniſch. — Ganz deutlid läßt fid in dieſer Darfte- 
tung ber fortfdjreitende Ginflug der Sage verfolgen. Nur ihr dürfen 
mir bas feierlidje Gelübde bes Kaiferé und deſſen burd ben Speer—⸗ 
wurf verftårfte Grneuerung 3ufdreiben; ihr gehört ferner die Thei⸗ 
fung bes urfpringlid einen Feldzuges in zwei an, durch melde bie 
anfånglide Niederlage und der emdlide Sieg Otto's nadbdridlide 
follte hervorgehoben werden, mobei aber freilid, weil die Vellekla 
nun einmal jene Niederlage mit einem Angriffe auf das Dannewirke 
in Berbinbung gebradt hatte, aud im ymeiten Felbjuge wieder ein 
erfter Angriff auf biefes von Hafon Jarl abgefdjlagen merben mußte; 
nur ber Sage fann endlid aud ble Dreijahl ber von Otto gevon 
nen Schlachten 3ugehören. Ganz wie Snorri läßt aud dieſe Sage 
ben Olaf Tryggvafon auf bes Kaiſers Seite fedjten; gang fagen 
mäßig glaubt fie aber dieſem, als dem Lieblingshelden bes fpåteren 
Norwegens, bei der Maffenthat bie hervorragendfte Rolle einråumen 
au milffen, und baker erflårt fid bie Erfindung des wunderliden 
Nlanes, die Dånenfdanze durch Heuertöpfe 3u serftören. Aber frei⸗ 
lid laͤßt ſich wohl bezweifeln, ob die ganje Darftellung, wie fir 
eben mitgetheilt wurde, überhaupt bem Werke Ovds in feiner ådten 
und urfpriingliden Faſſung angehört habe, und nidt vielmehr et 
fpåter in baffelbe eingefdjoben worden fei. Einerſeits nåmlid fimmt 
mit berfelben bie Jomsvikinga Saga, wenn aud nidt ohne 
einige meitere Uusmalungen ber Ginzelheiten, in åberrafdender Weie 
überein 47); anbererfeit8 aber weiß ein neuerdings herausgegebene, 
auf eine früher unbeniigte Handfdrift aus bem Beginne des 44. Jahr⸗ 
hunderts geftiigter Vert bes Odd felbft von berfelben in allen charal⸗ 
teriſtiſchen Punkten nidt das Mindeſte 8), und es liegt bemnad 


47) Jomsvikinga 8. c. 6—12, 6. 18—41. 
48) In Munch's Ausgabe, c. 11, 6. 15 heft es blog: , Seitden 
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allerbings bie Bermuthung nahe, daf nur aus jener Sage ber ber 
treffende Abſchnitt von einem beliebigen Abſchreiber in das Werk des 
Odd fei eingefdjaltet morben49). Begreiflich wird durch unfere An⸗ 
ſicht uͤber dieſen Punkt auch das Urtheil über den Urſprung der bei 
Snorri ſich findenden Angaben mitbedingt; doch ift nad dieſer Seite 
hin die Entſcheidung darum von geringer Bedeutung, weil auch die 
Jomsvikinga S. bereits vor der Heimskringla verfaßt zu ſein ſcheint, 
und demnach ble Frage ſich nur dahin ſtellen könnte, ob Snorri 
ſeine Darſtellung in den betreffenden Punkten aus ihr oder aus 
Odd geſchoͤpft habe. 

Im Ganzen folgt der eben mitgetheilten Darſtellung aud vie 
jüngere Olafs S. Tryggvasonar, freilich nicht ohne zugleich 
aug anderen Quellen, zumal der Heimskringla, geſchoͤpft zu haben30); 
fuͤr unſeren Zweck aber hat der Umſtand Bedeutung, daß ſie den 
ganzen Feldzug Otto dem Jungen ſtatt Otto dem Rothen, alſo 
unſerem Otto I. ſtatt Otto II. zuſchreibt. Offenbar ift dieſe Ab⸗ 
weichung von der übereinſtimmenden Angabe aller übrigen Quellen 
lediglich durch das Beſtreben veranlaßt, das in älteren Werken vor⸗ 
gefundene Auftreten des Olaf Tryggvaſon gelegentlich ber Kaͤmpfe 
am Dannewirke mit den Anforderungen der Chronologie einiger⸗ 
maßen in Einklang zu bringen; die auf einem Mißverſtaͤndniſſe be⸗ 
ruhende Einmiſchung ſeiner Perſon in die Darſtellung jener Vorgaͤnge 
hat demnach ſelbſt wieder zu weiteren Verſtößen bie Veranlafſſung 


war er Jarl in Norwegen mit Zuſtimmung bes Daͤnenkonigs, und zahlte breie 
zehn Winter bem Dånentdnige Schatzung, und fo waren bie Norweger unter 
biefem Jode. Und in bem breigehuten Jahre Himpfte Kaifer Otto mit dem 
Dånentdnige und Hakon, und ber König und der Jarl flohen das legte Mal, 
und feitbem zahlte Hakon feine Schatzung mehr von Norwegen.” 

49) Diep bie Annahme Mund in ber Vorrede 3u feiner Ausgabe Odds, 
S. X, und ber Unmerfung 3u ber angefihrten Stelle, S. 84. 

50) c. 48—54, &. 82—90 u. c. 66—72, S. 120—33. Die mir nidt 
mgånglide Stalholter Ausgabe biefer Gage fol unter Bezugnahme auf dle 
Bremer Ghronif, d. 4. Magifter Udam, eine Ungabe über die Einſetzung ber 
brei Jitlåndifdjen Bilddfe enthalten, body unter Begweifelung ihrer Richtigleit; 
fle fol ferner bezüglich des Namens des Biſchofs Poppo ausbridlid auf 
ble Jomsvikinga 8. fidj berufen. Beides fehlt in dem mir vorliegenden erte; 
auf einen an einer anderen Stelle berfelben Sage fid findenden abmeidjenden 
Berit ber die Betehrung Dånemart8 werden wir dagegen unten nod ju 
ſprechen fommen. 
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gegeben. Aus einem gang åhnlidjen Beftreben ſcheint es fid ater 
aud) 3u erflåren, menn ein grofentheils auf Adam von Bremen fid 
fråkendes Sagenbruchſtück die Waffenthat Hafons, von melde 
bie Vellekla vedet, auf einen von dieſem Geſchichtſchreiber ermåkhnten 
Kampf Ottos I. mit dem Schwedenkönige Grid zu beziehen 
verfudjt 51). 

Die Knytlinga S. endlid erzählt gang kurz, und okne bag 
ſich beftimmen ließe, melder åltere Bericht etwa ihrem Auszuge ju 
Grunde liegen möge, daß Otto der Rothe am Dannewirke gegen 
Harald und Hakon eine Schlacht verloren, fpåter aber dennoch Dåne- 
mart untermorfen, ben Harald befehrt und deſſen Sohn aus de 
Taufe gehoben habe, daß fermer durd König Harad aud Hakon 
Jarl zur Annahme der Taufe geamungen, aber fehr bald dem drift 
lichen Glauben wieder untreu geworden feide).  Ginige meitere 
Duellen, melde blof der Umftånde gedenfen, unter mweldjen Hakon 
Jarl fid die Herrfhaft in Normegen ermarb, geniigt es einfad 
anzufuhren 55). 

In ben fåmmiliden bisher erdrterten Nordiſchen Quellen haben 
wir demnad) nur eine detaillirtere und fagenhaft ausgeſchmückte Dar 
flellung des von Otto II. unternommenen Heerzuges gegen Dåne- 
marf zu erfennen. Allerdings madt fid in berfelben von Ynfang 
an einige Unfidjerheit in der Unterfdjetdbung der brei Ottonen be 
merflid; biefe betrifft aber sunådft bod) nur eingelne Nebenpunlie, 
waͤhrend in ber Hauptfadje gang beftimmt und übereinſtimmend Otto 
der Rothe, aljo ber Zweite, als der kriegführende Kaiſer bezeichnet 
wird. Die Cinmifdung des Olaf Tryggvafon in die Schlacht am 
Dannewirke ſtellt fid mit Siderheit als eine auf einem Mifver 
ftånbniffe berukende und mit ben gefdidtlid feſtſtehenden Thatſachen 
in birecteftem Widerſpruche ftehende heraus, und nur fie hat einzelne 
fpåtere Quellen veranlafit, ben ganzen Kampf an Otto II. fatt an 
Otto II. anzuknüpfen. In der poetifden Ausmalung ber Borgånge 
im Ginjelnen fann aber fein geniigender Grund gefunben werden, 


51) Sögubrot II, c. 4, 6. 419—20. 

52) Knytlinga S. c. 1 u. 3, 6. 179—80 u. 181. 

53) Agrip, c. 9—10, 6. 306; jiingere Olafs 5. hins helga, 
€. 12, 6. 22—3; Egils 8. Skallagrimssonar, c. 91, 65. OG, 
u. dergl. m. 
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bie Bereinigung ber Nordiſchen Beridjte mit den Deutidjen får un⸗ 
möglid zu erflåren, menn man fid nur entſchließen fann, das Ber- 
haͤltniß halbwegs fagenhafter Ueberlieferungen 3u ſtreng geſchichtlichen 
Berichten einigermaßen richtig aufsufafjens*). Mehr Anſtoß duürfte 
ble vollige Unbekanntſchaft der Nordiſchen Quellen mit den früheren 
Grfolgen König Otto's I. erregen, forvie die Unknipfung ber von 
Poppo beftandenen Gifenprobe und ber Befehrung Haralds an ben 
Sieg Otto's II. måhrend bod nad Deutſchen Beridjten VBeides ber 
reits einer um eta zehn Jahre fråheren Zeit angehörte. Aud biefe 
beiben, allerdings den Deutſchen Nadridten beſtimmt miberfpredjen- 
den Punkte in den Nordiſchen Ueberlieferungen biirften indeſſen ihre 
Grtlårung finden, wenn man bedentt, dag bie Unterwerfung und 
Betehrung Dånemarts nidt die bleibende Frudt eines einmaligen 
Sieges, fondern bas Ergebniß lange fortgefegter und oft wieder auf- 
genommener Kåmpfe mar, aus beren langer Kette bann ble Sage 
ein einjelnes, får fle befonders bedeutfames Ereigniß herausgveifen 
modjte, um an biefes ben endliden Erfolg unmittelbar anzuknüpfen, 
ber bod) erft in weiterem Jeitabftande, und nidt ohne Bermittlung 
mannigfadjer weiterer Shatfadjen eintrat. Konnte død, wie oben 
nachgewieſen wurde, fogar bei Adam von Bremen, bei dem bod 
weit eher genauere Kunde zu fudjen mwåre, ein åhulidjes Jufammen- 
zichen ber auf die Einführung des Ghrifenthums in Dånemarf fid 
beziehenden Borgånge fid geltend machen; wie viel leidter bei dem 
nur aud einjelnen Liedern und aus miindlidjer Ueberlieferung fåjöp- 
fenben Norweger oder Jslånder! Wenn aber dem Bremer Schola⸗ 
ſticus der Sieg Otto'G I. vorzugsweiſe wichtig erfdjeinen mußte, als 
weldjer 3ur Grridjtung ber Jåtlåndifdjen Bisthimer und bamit zur 
Grmeiterung der Macht feines Hamburger Erzbiſchofes gefüͤhrt hatte, 


5A) Bir dürfen kaum befürchten, daß uns ber Einwand gemadt merde, 
daß wir dieſelben Quellen, welche wir hier als ſagenhaft bei Seite ſchieben, 
anbermårt8 unſerer Darſtellung Norwegiſcher und Islaͤndiſcher Begebenheiten 
als ſtreng geſchichtliche Berichte zu Grunde legen. EG ift bekannt, wie mit ber 
vinmliden und zeitlichen Entfernung vom Schauplatze ber Begebenheiten ber 
fagenhafte Gharalter in deren Darftellung zunimmt; berfelbe Jlånder, ber får 
bie Borfommuniffe auf feiner Infel die unbedingtefte Glaubwürdigkeit angufpredjen 
hat, wird ſchon minder verlåffig, menn er auf Norwegen, ned) ungenauer, fobalb 
er auf Schweden ober Dånemarf zu veden tommt, und verliert vollende faft alle 
geſchichtliche Mutoritåt, menn er gar nad Bjarmaland, Gardariki u. dal. geruͤth. 

22* 
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fo modte dagegen bem fireitbaren Nordlånder die Erſtürmung bes 
berühmten Danavirki um fo mehr ausfjdlieflid hervortveten, als bei 
deſſen Bertheidigung der dem Jølånder wie dem Normeger nåhe 
flehende Hakon Jarl eine Rolle gefpielt hatte. Haralds Befehrung 
und bas fe begleitende Wunder Poppo's mußte fid bann hier oder 
bort einfilgen laffen, bamit die volle dramatiſche Einheit in der Dar- 
ftellung erreicht werde, oder biefes wurde and) mwohl an einen völlig 
verſchiedenen Borgang angefniipft; beginftigt murde dieſe Jufammen- 
ziehung ber verfdiedenen Greigniffe durch die Gleidnamigfeit ber 
brei. unmittelbar auf einander folgenden Kaifer. Fragt man aber, 
meldes bie wahrhaft gefdidtlidge Ausbeute fei, ble aus ben Nor⸗ 
diſchen Schilderungen des Ottonifdjen Heerzuges zu gervinnen if, 
fo fautet unfere Antwort einfach bahin, bag dieſe eingig und allen 
in der auf dem Jeugniffe der Vellekla beruhenden Thatſache beftehe 
daß Hafon Jarl an der Bertheidigung bes Dannewirke Antheil ge- 
nommen, und daß fomit in ber von ben Deutfdjen Chroniſten fo 
kurz abgefertigten Schlacht neden dem Dånifdjen aud das Norwe⸗ 
giſche Landbesaufgebot gegen des Kaiſers Heer gefochten hade! 

Unabhångig von den bisher befprodjenen Norwegiſch⸗Islaͤndiſchen 
Ueberlieferungen, menn aud in mandjen Stücken mit denſelben ſich 
berũhrend, ergåhlt den Hergang ber Dåne Saxo Grammaticus»). 
Waͤhrend König Harald auf einem Heerzuge gegen Schweden av: 
weſend mar, foll Kaifer Otto in Jitland eingefallen, und ohne Wider⸗ 
ftand zu finden bis zum Limfjorb vorgedbrungen fein; bort habe a 
feinen Speer in die See geſchleudert, die ſeinem Giegesjuge ein Jid 
fete, und bamit bem Gunde feinen Namen gegeben56). Vor dem 
zum Schutze feines Landes bherbeieilenden Harald hade fid Otto 
dann 3uriidgegogen, jedoch midt ohne daß feiner Nachhut einige 
Schaden zugefügt worden wäre; zur Giderung aber gegen meitere 
derartige Ueberfålle habe die Königinn Thyra ſofort bas Dannewicke 
bauen laffen. Auf långere Jermirfnifje mit dem Kaifer rechnend, 
habe ferner ber Norwegiſche Hakon, beffen Geſchichte Saro übrigens 
völlig entftellt vortrågt, die Gelegenheit beniigen mollen, fid von be 
Zinspflicht gegen Daͤnemark frei 3u madjen; Harald aber habe als 

55) Saxo Grammat. X, 6. 481—3. 

56) An biefen vdllig fagenmåpfigen Bug erinnert, vielleidt in Folge ber 
Benützung Dånifdjer Ueberlieferungen, die Darftellung Adams von Bremen. 
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bald, um gegen ihn freie Hand 3u befommen, mit bem Kaifer Frieden 
gemadjt, und babei bas Chriftenthum angenommen. — Weldjen der 
brei Øttonen Saxo bei biefer feiner Erzaͤhlung im Ginne hat, låft 
ſich nidt wohl beftimmen; vielleidjt ift unter dem erften von ihm 
erwaͤhnten Heerzuge bas Unternehmen Otto's I., unter bem zweiten 
bagegen der von Otto II. geführte Felbaug zu verftehen, und dem 
nad) aud hier wieder eine Bermifdiung bes beiden Königen Anger 
hörigen anzunehmen. Mit voller Sidjerheit läßt fid aber jedenfalls 
fo viel behaupten, daß bie Abmeidungen feiner Darftellung von der 
ber Deutſchen Beridterftatter einerfeit8, der Norwegiſchen und Jelån- 
diſchen Sagen andererfeite lediglid aus dem, vielleicht unbewußt in 
ber Ueberlieferung wirkſamen, Beftreben fid ergeben haben, jede 
Niederlage bes Daͤnenkoͤnigs zu befeitigen; darum mußte Otto'S 
Ginfall in Haralds Abweſenheit unternommen fein, barum ber Frieben 
von Diefem frei und ungezwungen eingegangen werden. | 

Anderer Daͤniſcher Beridte, melde theils nur aus den bisher 
bereits angefåhrten Deutſchen oder Rordifden Quellen fhdpfen, theils 
aud) fpåteren im Volksmunde umlaufenden Sagen ihre jeder geſchicht⸗ 
fidjen Grundlage entbehrenden Angaben entlehnen, glauben wir nidt 
weiter gedenfen 3u follen57), und baffelbe muf uns aud bezuͤglich 
ber Islaͤndiſchen Annalen geftattet fen, melde als eine blofe Com- 
pilation ber ikren Berfafjern eben augångligen ålteren Nadridten 
mit Jugrunbelegung einer grofientheils fehr willkührlichen Chrono⸗ 
logie ſich barftellens%). Wohl aber muß nod einer meteren, völlig 
eigenthiimliden Erzaͤhlung Ermåhnung geſchehen, melde durch einen 
SIheil der Nordifdjen und Dånifdjen Quellen neben den obigen An⸗ 
gaben bherlåuft. Damit verhålt es fid folgendermafen. 

57) Sv låft 3. B. Sueno Aggonis, c. 3 (Langebef, I, 6. 48—51) 
ble Königinn Thyra, naddem König Gorm von Kaifer Otto (1) zinspflichtig 
gemadjt worden war, unter ben wunderlichſten Umftånden das Dannewirle bauen 
unb fobann ble Binspflidt auffagen; ble Annales Esromenses, å. 940 
u. 943 (ebenba, S. 231—2) folgen bem Adam von Bremen; ber Anony- 
mus Roskildensis (ebenda, S. 375) weiß nur, daß Harald ein Chriſt und 
bem Kaifer Otto befreundet war, bak Diefer ben Svein aus der Taufe hob, 
und baf unter Harald der Jitlåndifde Episkopat geordnet wurde; bal foge» 
nannte Chronicon Erici regis (ebenda, S. 158) folgt mefentlid bem 
Saxo, u. dergl. m. 

58) So wirb von ben verfidiebdenen Verten ber Islenzkir Annalar 
um Jahre 949 ein Heerzug Otto'B und ble Taufe Haralds mit feinem Hauſe 
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Anderwaͤrts wurde bereits bemerft5”), daß Saxo Gramma- 
tieus einen König Frotho, bes Canutus Sohn, in England die 
Taufe nehmen und fobann die Betehrung Dånemarfs verfiudjen lågt; 
daß ev ferner erzaͤhlt, wie biefer König fidj an den Papft Agapitus 
mit ber Bitte um Geiftlidje gewandt habe, indefjen bereits vor der 
Rückkunft feiner Boten verftorben fei. Wir fügen Dem nunmehr 
bei, dag biefer Frotho einerfeits zu einem Enkel bed durch Anskar 
getauften Königé Ericus (Eirikr barn), anbererfeit8 aber gum Bater 
deg in England geborenen Gormo Anglicus, jum Grofvater eined 
fonft nidt befannten Königs Harald, endlid aber 3um Urgrofvate 
bes alten Gorm, des Stifters ber Alleinherrſchaft, gemacht mird 69). 
Die Chronik König Erichs ſtimmt hiemit mefentlid åberein, 
und låft nidt nur den Frothi, ben fie als victor Angliae bezeich⸗ 
net, fondern aud) befjen Gohn, Gorm hin Enske, in England 
taufen; von der Befehrung Dånemarfs und den Beziehungen ju 
Papft Agapit ift dbagegen hier keine Nedes1). Der ungenannte 
Ghronologift von Neftved låft auf den Eirikr barn fofort einen 
König Frothe folgen (901—25), auf biefen aber einen zweiten Frothe 
(925—31); Gorm der Alte ift unmittelbarer Nachfolger des Lepteren, 
eben von biefem ameiten Frothe mird aber beridjtet, daß er 927 an 
Papft Agapit gefandt habe um Biſchöfe får Dånemart, während 
sum Jahre 962 bemerkt wird, daß Erzbiſchof Adaldag von Bremen 


Beridjtet, gum Vheil unter Erwaͤhnung einer anfånglidjen Nieberlage bet Kaiſers; 
øber gum Jahre 963 von einem Zuge Otto'8 bes Grofen gefprodjen, wobei 
das Dannewirle gebrodjen, und allenfall8 aud Harald fammt feinem Hauſe pur 
Annahme ber Taufe gezwungen worden fei; oder e8 werden aud wohl biefe 
feine Thaten gelegentlid feiner Kaiferfrönung erwaͤhnt, ohne naͤhere chronolo⸗ 
gifdje Angaben; wieber andere Unnalen laffen erft im Jahre 980 Otto ben 
Grofen (1) das Dannewirfe bredjen und Dånemart belehren, und ermåhnen 
dann allenfall8 noch zum Jahre 982 der Taufe und bes Abfalls det Halm 
Jarl. In ber Berfdiedenheit ber Beitbeftimmungen ertennt man, bak einige 
Unnaliften bem Adam von Bremen folgten, andere fid; mehr an Wibulmdé 
oder Thietmars Angaben hielten, wieder andere endlid an Olaf Tryggvafent 
SebenSgefdidte angutniipfen fudten. Deutſchen Berichten folgt aber aud bas 
bei Langebet, II, &. 424—5 mitgetheilte Fragmentum Islandicum de 
regibus Danorum, weldes König Harald mit Otto I. kämpfen, und in 
Folge befjen im Jahre 950 mit feinem gangen Neidje bekehrt merden låkt. 

59) Oben, $. 3, Anm. 58. 

60) Saxo Grammaticus, IX, 6. 466—8. 

61) Chronicon Erici regis (Langebef, I, S. 158). 
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drei Biicdhöfe dahin geiveikt habe, nåmlid Hored, Lafdag und Rehin⸗ 
brand 2). Wiederum abweichend erzaͤhlt der Noftilber Chroniſt, 
bag auf ben Hericus puer König Frothi gefolgt fei, weldjer ſich 
von Erzbiſchof Unni habe taufen laffen, und von welchem bie Kirde 
au Schleswig und bie ju Ribe miederhergeftellt, die Trinitatiskirche 
ju Aarhuus aber neu erbaut worden fei; doch fügt er bet, daß 
Andere ble Predigt bes Unni fomohl als die Wiederherftellung der 
Kirdjen auf die Könige Gorm und Harald bejögen, und beridtet 
bann gang correct bie Jaufe Haralds und die Gründung der Jütiſchen 
Bisthimer, melde Borgånge er mit König Haralds freundidaftlidjen 
Beziehungen au Kaifer Otto und Erzbiſchof Adalbag in Verbindung 
bringt 6). Einen gang ähnlichen Berit gibt die fngere Olaf 
Sryggvafons Sage und ein mit ihr mortlid übereinſtimmendes 
Sagenbruchſtücksn,, freilid im beftimmteften Widerſpruche mit der 
bereits befprodjenen Darftellung der Ottonifdjen Kriege in der erfteren 
Quelle, unb one ben minbeften Jufammenhang mit biefer. Im Ans 
ſchluſſe an König Heinrichs Jug gegen Dånemark wird hier erzaͤhlt, 
wie Biſchof Huno, d. h. Erzbiſchof Unni. zum Könige Frodi, ber 
damals iiber Jütland geherrfidt habe, gegangen fei, und benfelben 
mit feinem ganzen Bolle getauft habe; damals ferien die Kirden zu 
Schleswig, Nibe und Aarhuus wmwicderhergeftellt und neugebaut 
morben. GSpåter aber habe Frodi nad Rom gefdidt, endlidj im 
Ginvernehmen mit Papft Agapit drei Biſchoͤfe får Jåtland weihen 
lafjen; bamals fei Heredus zum Bifdofe von Schleswig geweiht 
wørben, Livedagus fir Ribe, Rimbrondus aber filt Marhuué. Alles 
blef fei aber geſchehen im Jahre 948 n. Ghr., im amölften Jahre 
der Megierung König Otto's bes Großen. Endlidj mag nod) erwähnt 
werben, baf eine Isländiſche Annalenhandfdrift, meldje 
ble gum Jahre 1427 reidjt und zu Ende des 16. Jahrhunderts ge- 
fdrieben ift, zunächſt von König Knutr, dem Sohne bes Eirikr 
barn, erzählt wie er nad gehöriger Beicht geftorben fei; auf ihn fei 
König Sigfrodr, fein Sohn, gefolgt, der in England die Taufe ger 


62) Anonymus Nestvedensis, h. a. (ebenda, S. 368). 

63) Anonymus Roskildensis (ebenba, &. 375). Weber biefen und 
ben nådiftfolgenben Beridt vergl. oben, $. 10, Unm. 12. 

64) Jiingere Olafs 8. Trygøvas. c. 60, 6. 109; Sögubrot I, 
c. 1, S. 408. 
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nommen, unb fobann einen grofen heil von Dänemark bekehri 
babe. Diefer König nun habe an den Papft Adrianus um Geift- 
liche gefdhidt, fei aber vor der Zurückkunft feiner Boten geftorben; 
fein Nadfolger fei Gormr hinn Engelski geweſen 45). 

Im allen diefen Beridten, an melde fid nodj eine Reihe anbderer 
Dånifdjer Aufjeidnungen ſchließt, die nur ben Namen des Königé 
Brodi und allenfalle feine Groberungen in England erwaͤhnen ohne 
feiner Berdienfte um die Betehrung Dånemarfs zu gedenken, ift eine 
geviffe Gemeinſamkeit ber Ueberlieferung nidt 3u verfennen, melder 
nur durch bas Beftreben, deren Inhalt mit den Nachrichten anbderer 
Gewaͤhrsmanner in Uebereinftimmung zu bringen, mehrfad und in 
verſchiedener Weiſe Abbruch gefdhehen ift. Als den Ken ber ganen 
Graåhlung mödten mir die Nachricht bezeichnen, daß ein Dånifder 
König Namens Frodi in England Groberungen gemadjt und die 
Taufe empfangen habe; deſſen angeblide Beftrebungen får die De: 
fehrung feiner Dånifhen Heimat, ſowie defjen Sendung an den 
Papft ſcheinen fid erft von jenem Ausgangspunkte aus ergeben 3u 
haben. Bei genauerem Jufehen seigt fid nun aber, daß Aes, mad 
von König Yrodi ersåhlt mird, in feiner Weife mit ben andermeitigen 
Berichten der Quellen harmonirt, baf bie Angaben über ihn an fid 
völlig iffolirt ftehen, und nur gewaltfam und nothdürftig mit ben 
feſter begründeten gefdidjtliden Borgången in Jufammenhang ge 
bradt find. Vei Saro sunådft erſcheint Frodi als ein Enkel de 
Eirikr barn und 3ugleidj als Urgrofvater Gorms bes Ulten; es 
müßten fomit, ba Grfterer im Jahre 854 ben Thron beſtieg, Letzterer 
aber beretts um bas Jahr 936 ſtarb, jene ſechs Generationen få 
in ble beſchraͤnkte Zwiſchenzeit von zweiundachtzig Jahren zuſammen⸗ 
draͤngen, und dabei ſoll noch überdieß einerſeits Erich ſehr jung zu 
Regierung gelangt, andererſeits Gorm erſt in hohem Alter verſtorben 
fen! Außerdem ſaß Papſt Agapit II., welcher bod allein von Saro 
gemeint ſein fann, erſt in den Jahren 946—56 auf dem paͤpſtlichen 
Stuhle, und beſtieg dieſen ſomit erſt etwa zehn Jahre nach dem Tode 
König Gorms, der bod ein Urenkel jenes Königs Frodi geweſen 
ſein ſollte! Man ſieht, das bekannte Beſtreben Saxo's, die Einheit 
des Dånifdjen Reiches bereits für die älteſten Zeiten durchzuführen, 


65) Islenzkir Annalar, å. 860; vergl. oben, $. 3, Anm. 58. 
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hat ihn hier wie fonft fo håufig verfuͤhrt, ben Frodi, gleidviel woher 
ihm beffen Namen 3ugefommen war, an einer willkührlich gewählten 
Gtelle in dle Reihe ber angeblidjen Alleinherrſcher einsufdjalten; auf 
bie unbebadjte Nennung bes Papftes Agapit aber mag wohl bie 
Grinnerung an beffen Betheiligung bei der Errichtung der Jütlaͤn⸗ 
diſchen VBisthilmer Einfluß gehabt haben, zugleich ift indeſſen nidt 
au åberfehen, daß in einigen ålteren Ghroniften, bie bem Garo sur 
Hand fein modjten, mirflid Papft Agapit in bas Ende des 9. Jahre 
hunderts gefegt wird 66). And Caro aber (einen die übrigen Quel⸗ 
fen, melde von König Frodi und ſeinen Beziehungen sur Kirdje 
wiſſen, mit Ausnahme hödftens des Roſtilder Chroniſten, gefdjöpft 
au haben, nur bag ſie ſich verſchiedentlich bemuͤhen, die von ihm bes 
gangenen Berftöfie gegen die Chronologie und ben gefdidtliden Zu⸗ 
fammenhang 3u verbeffern. Der Roffilber Anonymus låft die Ber» 
mandtfdjaftsverhåltnifje bes Frodi und ben Papſt Agapit ganz aufer 
Anſatz, und låfit Jenen mit Unni, ber wmirflid in den breifiger 
Jahren des 10. Jahrhunderts in Daͤnemark predigte, in Berbinbung 
treten; åbhnlid, nur noch weit beftimmter unb betaillirter, ber Ver⸗ 
faffer ber Olafsfage, ber übrigens den Papft mit hereimgieht und im 
Jufammenhange bamit gled aud ble Griindbung des VJåtifdjen 
Gypiffopates an Frodi anknüpft. Unaufgeflårt bleibt babei freilidj, 
wie neben Gorm und Harald nod ein weiterer König in Jåtland 
mit fo unbefdråntter Gelbftftånbigfeit vegieren fann, und wie eg 
fommt, bafi bie gleichzeitigen Deutfdjen Chroniſten nidt das Mindefte 
von bemfelben miffen; Uberfehen ift ferner, bafi bie Begründung ber 
Bisthümer in Jiitland nidt auf dem friedlidjen Wege einer Ver⸗ 
hanblung mit Rom erfolgte, fondbern bas Ergebniß eines flegreidjen 
Feldzuges Otto's I. gegen Dånemart mar; mdlid ift an der Gage 
von Frodi felbf bie mefentlidje Aenderung gemadt, daß derſelbe nidt 
mehr fn Gnaland, fondern in Jütland und von einem Deutfdjen 
Biſchofe die Taufe empfångt. Der Jølåndifdge Annalift endlid fann 


66) Das bei Pistorius, Scriptores rerum Germanicarum (edd. Struve), 
By. I, unter dem unridjtigen Titel Mariani Scoti Chronicon abgebrudte 
Merk, über beffen wirkliches Berhåltnig 3u der ådten Chronik dieſes Verfaſſers 
nunmehr Waitz (Verg, VII, S. 483—4 u. 493) Aufſchluß gidt, 1åft, S. 642, 
ben Ugapir im Jahre 887 feine Regierung antreten; Sigebertus Gem- 
hlaeensis, a. 888 (Verg, VIII, €. 343), folgt jener Angabe, bod mit dem 
Bemerten, bak biefer Papft mehrfad nidt aufgeführt merde. 
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fid samar von Saxo's miberfinniger Genealogie nidt los madjen, 
fudt aber bod badurd, daß er filt den Frotho feines Gewähro⸗ 
mannes ohne Weiters einen Sigfrodr fubftituirt, und benfelben da⸗ 
durdj dem in der zweiten Hålfte des 9. Jahrhunderts von ben Från» 
kiſchen Geſchichtsbüchern fo håufig genannten Dånentonige Siegfried 
nåher bringt, eine mweitere Stige flir deſſen Exiſtenz zu geminnen; 
anftatt bes Papſtes Agapit ſchiebt er ferner ebenfo unbedenMid, um 
feine Ghronologie in Ordnung su bringen, einen Papf Hadrian 
unter, mag er babei mun an ben erften (867—72) oder ben zweiten 
Papft biefes Namens (884—5) gedadt haben&i).  Dergleidjen 
Widerſprüche und Gemwaltfamkeiten verrathen beutlid, daß hier ber 
Verſuch gemadjt murde, ein völlig ifolirt überliefertes Factum, meldes 
fi nidt in ben Jufammenhang ber fonft bejeugten Geſchichte ein- 
fügen laffen mollte, bennod in beren Darftellung untersubringen; 
mit Beſtimmtheit läßt fid behaupten, daß die gange Erzählung von 
Konig Frodi, woher diefelbe aud) immer flammen mag, an fidj mit 
ber ftreng geſchichtlichen ſowohl als mit ber fagenmåfig umgebildeten 
Darftellung der Ottoniſchen Dånentkriege nidjt das Mindefte au thun 
bat, daß biefelbe vielmehr nur in völlig ungefdidter Weiſe in ein- 
zelnen, zumal Dånifden Quellen mit biefer in Berbindung gefegt 
worden ift. 

Zu allem Ueberfluß låft fid nun aber aud) nod) barthun, woher 
Aberhaupt bie gange Erzählung von König Frodi ſtammt, und vag 
biefelbe von Anfang an lediglid aus einem Migverftåndnifje hervor: 
gegangen ift; es ift das Verdienſt Munch's, dieſen Punkt, wie fo 
viele andere in ber Geſchichte des Nordens aufgeflårt au haben). 
Es beridtet nåmlid der Engliſche Chronift Heinrid von Hun 
tingdbon, baf in ber im Jahre 937 von dem Angelſächſiſchen 
Könige Ädelstan gegen den Nordiſchen König Olaf gefdjlagenen 
Schlacht auf Seiten des lepteren ein dux Constantinus nidt nur, 
fonbern aud) ein ductor Normannorum Namené Froda geftanden 

67) Derfelbe, allerdings ſehr nahe liegende Ausweg wurde aud von fpåteren 


Daͤniſchen Gefdidtfdreibern mehrfach vorgefålagen; vergl. 3. B. Stephanius 
ad Saxonis 1. c. S. 194. 

68) Bergli. deſſen Auffag: Om den foregivne Kong Frode i Jylland paa 
Harald Blaatands Tid, in Lange's Norfl Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur. 
Jahrgang 5 (1851—2), &. 46—55. Vergl. indefjen aud bereits Lappenberg, 
Geſchichte von England, 1, S. 383, Anm. 2. 
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fet 69); bler haben mir alfo einen Normånnifdjen, oder mas bafjelbe 
if, Dånifdjen König Frodi, der in England Himpft, und menn bie 
Engliſchen Quellen von deſſen Nieberlage beridten, fo begreift fid bod 
fer leidjt, baf bie Daͤniſche Gitelfeit hieraus unmöglid weniger ald 
Siege und Eroberungen bedfelben madjen fonnte. Freilid hat Heinrid) 
von Huntingbon feinen Håuptling Froda lediglid der eigenen Sprach⸗ 
unkenntniß 3u verdanfen; in bem Liebe auf die Schlacht zu Brun- 
nanburh, weldjes bie Angelfådfifde Chronik mittheilt, ift 
nåmlidj von ber Fludt bes Schottenkönigs Conftantin nad feiner 
nördliden Heimat ble Nede, und es wird ihm babei ber Beiname 
se froda, ber Suge, ertheilt70): hieraus nun hat Heinrid einen 
neben Gonftantin fliehenden Nordifdjen Heerführer Froda gemadjt. 
går ben Saro aber, oder wer immer in Dånemark zuerſt die Gade 
aufgegriffen haben mag, blieb dieſes Mißverſtaͤndniß begreiflid ver» 
borgen; man bradjte den neuaufgefundenen Dånenfönig Frodi fofort 
mit Gubrum oder Gorm in Berbindung, der ja aud in England 
gekaͤmpft hatte, iibertrug bie får den Letzteren geſchichtlich beglaubigte 
Jaufe aud auf den Griteren, glaubte ihn, meil 3u jeder Zeit nur je 
ein eingiger Dånenkönig regiert haben follte, in der einheitlid ge⸗ 
madjten Köonigsreihe får Dånemarf unterbringen 3u miifjen, und 
fpann bann, weil er bod einmal in England getauft worden war, 
deſſen Gifer filt bas Ghriftenthum und deſſen Bemihungen får die 
Berbreitung befjelben in Dånemarf weiter aus. Får uns aber ift 
ble Geſchichte dieſes Königs Frodi, melder Suhm in feiner Gritift 
Hiftorie af Danmark, Bb. II, S. 805—21 eine ebenfo mibfelige 
als ergebniflofe Unterfudung widmet, eine heilfame Lehre über bie 
geringe VBerlåffigfeit Sars und der ålteren Dånifdjen Quellen 
fiberhaupt, — fiber bie Art, wie auf gelehrtem Wege Sagen ent» 
ſtehen, fid) weiter entwickeln, und in bie beglaubigte oder als beglau⸗ 
bigt geltende Gefdidte ſich eindrången fönnen! 


69) Henricus Huntendunensis, Bistoria Anglorum, V, 
(Mo». hist. Brit. I, 6. 745.) 
70) Chron. Anglo-Saxon. åa. 937 (6. 385, ebenda); bie bezuͤg⸗ 
liden Borte lauten: 
Swylce pår eac se froda 
mid fleame com 
on his cydde nord 
Constontinus. 
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Bur Chronologie der Morwegifden Gefdidte. 


Die Feftftellung ber Chronologie hat ben Nordifden Geſchichts⸗ 
quellen gegenüber ihre ganz beſonderen Schwierigkeiten.  Diefelben 
ſchöpfen ihre Berichte regelmäßig, mittelbar oder unmittelbar, aus 
der, allenfalls durch Skaldenlieder gefeſtigten, mündlichen Ueberlie⸗ 
ferung; eine detaillirte und völlig correcte Angabe von Jahrzahlen 
ift hiernach in ihnen von vornherein nicht zu erwarten, vielmehr 
pflegen ſich bie chronologiſchen Angaben auf beilåufige Bemerkungen 
fiber bie Zahl der Jahre, welche zwiſchen dieſem und jenem Ereig⸗ 
niſſe liegen, über das Alter, welches dieſe oder jene Perſon bei einen 
beſtimmten Vorgange erreicht hatte, u. dergl. zu beſchränken, und 
die Reihenfolge der Begebenheiten iſt meiſt nur durch ganz ungenaue 
Bezeichnungen, „um dieſelbe Zeit“, „etwas früher“, „nicht lange 
nachher“, u. dergl. angedeutet. Begreiflich ſind Zeitangaben dieſer 
Art an und flår ſich ſchon nicht mit voller Sicherheit auf beſtimmte 
Jahrzahlen zurückzuführen, und namentlid bringt die Rednung nad 
Jahren oder Wintern in Folge ber ſich ergebenden und bald als voll 
mitgeredneten, bald gang außer Anfag gelafjenen Bruchtheile mand: 
Ungenauigfeit mit fid; es feigert fid aber die Schwierigkeit, men 
verfdiedene, von einander unabhångige Ueberlieferungen fiber em 
und baffelbe Ereigniß verglidjen, oder menn verſchiedene gleichzeitige 
Greigniffe, beren jedes felbfiftåndig Uberliefert ift, unter ſich zuſammen⸗ 
gehalten werden mollen. Aber nok ein meiterer Umftand kommt ju 
berådfidtigen. Schon fråh wird im Norden der Verſuch gemadt, 
auf Grund ber erhaltenen miindliden Ueberlieferungen und mit Be 
niipung ber eben aufjutreibenben fremden Geſchichtsbücher eine fefte 
Ghronologie fir die einheimifdje Gefdidte herzuſtellen; Ari porgils- 
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son unb Såmundr Sigfusson, eide Isländer und im zweiten 
Quartale des 12. Jahrhunderts verſtorben, Beide ihrer Kenntniſſe 
wegen durch den Beinamen hinn frodi, ber Weiſe, ausgezeichnet, 
haben ſich vorzugsweiſe nach dieſer Richtung hin bemüht, und aus 
des Erſteren Islendingabok låft ſich ble Schwierigkeit bes Unter⸗ 
nehmens ſowohl als die dabei beobachtete Art des Verfahrens deut⸗ 
lidd erkennen. Derartige gelehrte Arbeiten find nun in den uns vore 
liegenden Sagen bereits vielfåltig bemlgt, und zwar großentheils 
Arbeiten, melde leider felbft nidt mehr erhalten find; in anderen 
Fållen hat aud wohl der Aufzeichner der Sage felbft einer ähnlichen 
gelehrten Forſchung fid unteryogen, und beren Ergebniſſe feiner Dar- 
ſtellung ju Grunde gelegt: im einen wie im anderen Falle gehen 
natürlich mandjerlei Irrthümer ber chronologiſchen Berechnung in die 
Sage mit über. Får uns ermådft hiernad vor Allem die Aufgabe, 
ble auf blofer Berednung ruhenden chronologiſchen Angaben in 
unferen Quellen von ben wirklich iiberlieferten au feiden; bie erfteren 
haben får uns fo viel und fo menig Werth, als neuere Berfudje 
åbnlidjer Art, die legteren dagegen find allein geeignet, als Stilg- 
punte filt dronologifde Erorterungen 3u dienen, und mandje Abe 
weidung in den Angaben der Quellen wird fid aus verſchiedener 
Deutung und Beredmung bes gleidmåfig Ueberlieferten erklåren 
laffen. Sodann aber wird eg nöthig werden, bezuglich der wirklich 
aͤchten Beitangaben bie eingelmen Kreife der beniigten Ueberlieferungen 
möglidyft zu iſoliren, um eingelne Ungenauigfeiten, melde fid hier 
oder bort eingeſchlichen haben fönnten, beffer controlliren und in 
Redmung bringen zu fönnen. Endlich ift Mar, daß bei allen chro⸗ 
nofogifdjen Grörterungen jfedergeit von bdenjenigen Jahrzahlen aus⸗ 
gegangen werden muf, Welde durd die übereinſtimmende Lleberlie- 
ferung in möglidft sahlreidjen und unter ſich möglidft felbfiftåndigen 
Quellentreifen als abjolut fider fld ermeifen. — Diefe allgemeinen 
Bemerfungen vorausgefegt, fol nun jur Pråfung einer Reihe eine 
zelner erheblidjer Fragen Ubergegangen werden. 


1. Die Wegierungsjeit der Cirikøföhne und des Jarles Hakon. 


Ziemlich Ubereinftimmend melden unfere Quellen, daß Hakon 
Sigurdarson breiundbreifig Jahre als Jarl regiert habe; fle geben 
aber biefe Jahl theils ohne nåhere Beftimmung des Jeitpunktes, von 
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welchem an biefelbe beredmet werden ſoll i), theils wollen ſie bie 
felbe vom Tode des Koͤnigs Harald Grafeld an gerechnet wifjen?), 
theils såbhlen fie bagegen von dem Tode bes Jarles Sigurd an, de 
Baters des Hafon3). Run ſteht, wie bei anderer Beranlaffung no 
darzuthun fein wird, abfolut feft, baf Hafons Tod dem Jahre 995 
angehört; ber Beginn feiner Regierung fålt fomit nad jenen An: 
gaben in bas Jahr 962, und ba uns anbererfeite durchaus glaub⸗ 
haft begeugt ift, bafi Sigurödr jarl zwei Winter nad König Hakon's 
Jod, alfo um 963 ermordet murde 4), fo ift Mar, baf, unter Berückfichti⸗ 
gung etmwaiger Bruchtheile von Jahren, auf dieſen Zeitpunkt jene 
Angabe pafit : in ber That fåhrte Hafon vom Tode feines Vaters 
an den Jarlstitel, und wurde fein Reid nur fpåter vergröpert. 
Unfer erftes Ergebniß ftellt fid bdemnad dahin: ble Ueberlieferung 
wußte von breiundbreifig Jahren, waͤhrend beren Hafon als Jarl 
regiert habe, ohne babei ben Anfangstermin dieſer Frift zu bezeichnen; 
bie ålteren Geſchichtsforſcher nahmen ihrerſeits theile ben ov des 
Sigurör jarl, theile den bes Königs Harald als folden an, und 
daher die Abweichungen in den Quellen; geſchichtlich begründet ik 
aber nur ble erftere -Berednungsweife. 

Mit diefen Ergebniſſe ſtimmt, daſſelbe ergånzjend, vollkommen 
überein, daß weiter angegeben wird, Hakon fei bei dem Tode ſeines 
Vaters fünfundzwanzig, bei ſeinem eigenen Tode aber adtundfiinfiig 
Jahre alt gewejend); eg ift eine bloße Ungenauigkeit, menn da 
Moͤnch Theodorich Hakons Negierungsjeit in runder Summe pm 
breifig flatt zu dreiunddreißig Jahren angibt6), ober wenn Adam 
von Bremen, ber fid ohnehin der verſchiedenſten Mipverftåndniff 
und Verwechslungen ſchuldig madjt, birfelbe umgetehrt auf fånfun» 
breifiig Jahre anſchlaͤgt )). 


1) Konungatal, V. 20, 6. 425; Catalogus regum Norve- 
glae, 6.26; an beiden Stellen fdeint indefjen von dem kurz vorher erzaͤhl⸗ 
ten Falle König Haralbö an gerednet werden 3u wollen. Ferner Historia 
Norveg. 6. 15. 

2) Oddr, c. 22, 6. 276, unter Berufung auf Ari und Såmund. 

3) Jingere Olafs 8. Tryggvasonar, c. 104, 6. 219. 

4) Oben, $. 16, Anm. 16. 

5) Jingere 01. S. Tr. c. 104, S. 219. 

6) Theodor. Mon. c. 5, 6. 316. 

D Adam. Brem. Il, et 22, 6. 314. 
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Wiederum wird angegeben, daß Hakon im 13. Jahre ſeiner 
Regierung an dem Kampfe gegen König Otto II. am Danewirke 
heil nahm, und zwar wird aud dieſe Angabe theils ohne nåbhere 
Beſtimmung bes Anfangstermines gemachts), theils wiederum vom 
Tode König Haralds an gerednet*). Da wir aus den Berichten 
der Deutſchen Ghroniften wiſſen, daß jeme Schlacht dem Jahre 974 
angehört 10), fo ift Mar, bafi aud bier micder vom ode des Jarles 
Sigurd an gerechnet, und bie abweichende Ungabe Odds lediglid 
einem Mifverftåndniffe zuzuſchreiben ift. Daß die Rednung and 
fo nod) um ein Jahr bifferirt, ift aus der Ungenauigfeit der Zaͤh⸗ 
lung nad Wintern 3u erklåren; daß ber Moͤnch Theodorich fenen 
Kampf zehn Jahre hinter den Jod bes Harald Graufell fegt 11), 
beruht lediglid auf bemfelben Migverftåndniffe, 3u dem nur bler nod 
eine gröfere Ungenauigfeit ber Berechnung hinzukommt. 

Gin Anhaltspunkt får dle Beftimmung des Jahres, in welchem 
Harald Graufell erſchlagen wurde, muß demnach lediglid in anderen 
Angaben geſucht werden. Es bietet ſich aber zunächſt die Angabe 
dar, daß Hakon Jarl von Haralds Tod an gerade zwanzig Jahre 
in Norwegen regiert habe, und daß Letzterem eine Regierungszeit 
von fünfzehn Jahren sufam 12); daß eine andere Quelle dieſen fünf⸗ 
zehn Jahre nad König Hakon, breigehn Jahre nad Gigurd Jarl 
fallen 1åft'3), oder wieder eine anbere feine Regierungszeit auf 
viergehn Jahre anfegt 19). Hiemit ſtimmt redt wohl Uberein, bag 
es andermårts von einem ſchweren Mißjahre in Island heißt 10), 
daß es in demſelben Jahre eingetreten fei, in welchem König Harald 
Graufell gefallen, und Hakon Jarl zur Regierung in Norwegen 
gelangt ſei, und daß achtzig Winter nachher ein zweites Mißjahr 
eingetreten fei, in demſelben Winter in welchem Biſchof Isleif vom 


8) Fagrsk. $. 46. 

9) Oddr, c. 15, 6. 257. 

10) Siehe Anhang I, Anm. 23—4. 

11) Theodor. Mon. c. 6, 6. 317. 

12) Agrip, c. 11, 6. 387; bann c. 8, 9. 385. De fimfjehnjkhrigen 
Negierung gedentt aud bie Jomsvikinga B. c. 7, S. 23. 

13) Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, 6.201—2; jiingere Sage, c. 53, 
S. 89. Dabei wird auf Ari Bezug genommen. 

14) Histor. Norveg. S. 12. 

15) Landnama, Vidbåtir, I, &. 323. 
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Erzbiſchof Adalbert von Bremen die Weihe empfangen habe. Es 
ſteht feſt, daß Isleifs Meihe in bas Jahr 1055 gefegt werden mup; 
får ben Jod König Haralds würde fid bhiernad bas Jahr 975 
ergeben, und es würde fomit mirflid får denſelben fid eine Regie⸗ 
rungsgeit von etwa vierzehn bis finfjehn Jahren, får Hafon Jarl 
aber eine folde von zwanzig Jahren berednen. 

So einleudtend indefjen jene Berechnung durd die siemlid 
genaue Uebereinftimmung verfdiedenartiger Nadridten (einen mag, 
fo flehen berfelben bod) zwei ſehr erheblidje Bedenfen entgegen. Ein⸗ 
mal nåmlid würde burd biefelbe König Haralds Jod erft im eine 
fpåtere 3eit fallen als die SHladt am Dannewirfe, und es wieder⸗ 
fpridt biefi bem gangen Jufammenhange ber Begebenheiten, mie uns 
biefer von allen Quellen übereinſtimmend ergåhlt wird; fobann aber 
hat fid in anderen Quellen aud nod eine andere Angabe ber 
Haralds Regierungszeit erhalten, melde, mit der obigen abjolut un- 
vereinbar, ben fonftigen Umftånden entfpredjender erſcheint. Es mird 
nåmlid) beridjtet, ba Konig Harald neun Jahre regiert habe; babe 
geben bie betreffenden Quellen dem Hakon eine Regierungsgeit von 
breiunddreifig Jahren, und få einen biefe von Haralds Tod av 
berednet wiſſen 3u wollen 16). Hiernach låge aljo zwiſchen König 
Hakons Tod und dem des Jarles Hafon ein Jeitabftand von zwei⸗ 
unbviergig Jahren in Mitte, måhrend dieſer in Wirklichkeit bod nur 
vierundbreifig Jahre betrug; man fieht aber aud fofort, daß bie 
ſchon erwaͤhnte irrige Deutung des Unfangepunktes får fene brei- 
unbbreifigjåhrige Frift ben VBerftof veranlaft hat. Bedenkt man nun, 
daß Gigurd Jarl amet Jahre nad König Hakone Tod ermordet 
wurde, und daß in Wabhrheit von bier ab jene dreiunddreifig Jahve 
au berednen find, fo liegt der Schluß nahe, daß eben nur bie aus 
anbermeitiger Ueberlieferung überkommene neunjåkrige Regierungs⸗ 
geit Konig Haralds in Folge jenes Mißverſtaͤndniſſes 3u jener drei- 
unbbreifigjåhrigen Frift hingugerednet wurde, flatt daß fie, um zwei 
Jahre gemindert, von Derfelben håtte abgezogen werden müſſen, — 
mit anberen Morten : daß nur zwei von ben neun Regierungsjahren 
zu ben breiunddreifig Jahren, måhrend deren Hafon ben Jarlsnamen 


16) Konungatal, V. 20, &. 425 vergl. mit V. 18, 6. 424; Catal 
reg. Norveg. 6. 26. 
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fuüͤhrte, hinzugerechnet werden bilrfen, während bie anderen ſieben in 
dieſen bereits enthalten ſind. Dieß vorausgeſetzt, müßte demnach 
Haralds Tod etwa in das Jahr 970 geſetzt werden, und Hakon 
Jarls Regierung würde ſtatt zwanzig etwa fünfundzwanzig Jahre 
umfaſſen; es ſtimmt aber mit dieſer Berechnung vollkommen überein, 
daß ber Dänenkönig, wie dieß zumal der Mönch Theodorich hervor⸗ 
hebt, als er ſich mit Hakon gegen Harald Graufell verband, bereits 
einen Krieg mit Deutfchland zu fürchten hatte, ba mir wiſſen, daß 
ſchon 968 ein folder drohte, und andererſeits noch 973 Dånifdje 
Geſandte am kaiſerlichen Hofe zu negociren hatten 17). 

Es ſcheint ſich übrigens auch die Entſtehung jener unrichtigen 
Zeitangaben genügend erklären zu laſſen. Ueber die Regierungszeit 
König Haralds lag wohl ben Månnern, auf welche dieſelben zurück⸗ 
geführt ſind, keine directe Ueberlieferung vor, ſondern es wurde die⸗ 
ſelbe nur aus den Angaben über Hakons Geſchichte berechnet. Da 
mochte nun neben der dreiunddreißigjährigen Friſt, während deren 
Hakon den Jarlsnamen führte, auch noch weiter uͤberliefert ſein, daß 
er zwanzig Jahre lang felbfiftåndig in Norwegen regiert habe. Es 
war dieß richtig, wenn man dabei im Sinne hatte, daß erſt nach 
ber Schlacht am Dannewirke der Jarl die Daͤniſche Oberhoheit ab⸗ 
ſchüttelte, irrthümlich aber wurde die Ueberlieferung flatt auf bie 
Losſagung von Dänemark, auf den Tod bes Harald bezogen, von 
welchem freilid in gewiſſem Ginne ebenfalle gefagt werden fonnte, 
daß er dem Jarle eine felbftftåndige Gewalt ber Norwegen ver» 
ſchafft habe, und von hier aus ergab fid bann eine vierjehn bis 
fünfzehnjaͤhrige NRegierung får König Harald, wobei eine Differenz 
von ein bis amet Jahren bei der unbeftimmten Rednung nad BVintern 
unerheblidj tft 18). Der Jeitabftand amifden ben beiden Mißjahren 


17) Oben, Anhang I, Anm. 2 u. 7—38. 

18) Wann jener Irrthum entftanden fei, låpt fid bei der Leidtfertigfeit, 
mit weldjer unfere Quellen ihre Gemåhröleute benigen und anfihren, faum 
beftimmen. Oddr, c. 22, 6. 276 behauptet, daß Gåmunb ſowohl als Uri 
bem Hakon eine Regierungszeit von breiunddreifig Wintern zugeſchrieben håtten, 
„ſeitdem daß Harald Øraufell fiel.” Die Heimskr. 01. 8. Tr. c. 13, 6.201-2 
und bie jüngere Sage, c. 53, 6. 89 fagen bagegen: „So fagt ber Priefter 
Ari der Gelehrte, daf Hakon Jarl dreijehn Winter Jarl gemefen fei fiber fen 
Erbe in THrondheim, ehe Harald Graufell fel; aber die ſechs legten Winter, 
melde Harald Øraufell lebte, fagt Uri, daß die Gunnhildsſohne und Gaten 

Maurer, Betehrung. IL 33 
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in Island ſcheint erft auf Grund jenes Irrthumes berednet worden 
au fein. Die Ueberlieferung modte bahin lauten, baf bas erfte Hun: 
gerjahr mit Haralds Tod, bas ameite mit Isleifs Weihe gleideitig 
geweſen fei, und hieraus ergab fid dann, wenn man fir jenen ba 
untidtige Jahr 975, fir biefe Das ridjtige Jahr 1055, annahm, 
der Abftand von achtzig Jahren; doch fonnte aud möglicherweiſe 
nur ble Beaiehung des ameiten Mißjahres zu Isleifs Weihe, und 
bie achtzigjährige Frift zwiſchen dieſem und dem früheren fiberliefer, 





kaͤmpften, und bald dieſer bald jene aus dem Lande mußten.“ Man fieht fofort 
daß Ari bereits der Ueberlieferung von einer dreiunddreißigjährigen Regierung 
Hakons folgte; es ift aber undenkbar, daß derſelbe einerſeits, wie Odd angibt 
jene Friſt von Koͤnig Haralds Tod an berechnet, und andererſeits zugleich, wie 
Snorri will, den Hakon vor Haralds Tod dreizehn Jahre lang als Nadfolga 
feine8 Bater8 in Throndheim habe regieren laffen: dadurd würde zwiſchen König 
Hakon UAdalfteinfoftris und Hafon Jarl Tod eine Frift von adtunbviergig Jahren 
in Mitte gefdjoben, måhrend diefelbe in Wahrheit doch nur etwa finfundbreifig 
Jahre betrug. Mit Beftimmtheit ergibt fid hieraus 3unådft foviel, daß Yn 
bie breiunddreifig Jahre des Hakon nidt von König Harald, fondern von feined 
eigenen Vaters Tod an berednete, und baf Odd ifm jenen AnfangStermin 
faͤlſchlich unterſchiebt. Aus den Angaben des Snorri ergibt fid ferner, bag Uri 
von der geringen Bedeutung wußte, melde bie erften dreizehn Jahre ber Regie⸗ 
rung Halkons gegeniiber den legten zwanzig Jahren berfelben hatten; 3u bed 
ten ift aud, bafi er jene erften breijehn felbft wieder in ble erften fleben und 
bie folgenben ſechs zerlegt. Vollkommen würde dieſe Uufftellung verfdiedene 
Jahresgruppen auf unſere obigen Annahmen paſſen; nehmen wir nåmlid ben 
Tod Hakon Adalſteinsfoſtri's als im Jahre 961 erfolgt an, fo fällt ber Tod be 
Jarles Sigurd in da Jahr 963, und ble Regierung König Haralds zu nam 
Jahren berednet, befjen Tod in bas Jahr 970: ble erfte fiebenjåhrige Regie⸗ 
rungsperiode Hafon8, 963—70, waͤre fomit bie Beit feiner Regierung in Thrond⸗ 
heim als Jarl König Haralds. Die meite Periode von ſechs Jahren wuͤrde, 
freilidj nidt genau 3utreffend, aber doch aud nidt in unertlårlider Weiſe ab 
weidjenb, bie Beit umfaffen, da Hakon als Dånilder Jarl nidt mehr bles 
Throndheim, fondern den gröferen Theil von Norwegen beherrfidte; enblid die 
letzte Jrift von zwanzig Jahren würde bie Beit feiner vdllig felbftftåndigen Her: 
ſchaft in Norwegen begreifen, wie foldje mit ber Lobfagung von Dånemarf in 
Folge ber Niederlage am Dannewirte beginnt. Allerdings werden von GSuorri 
bie beiben erften Berioden von fieben und ſechs Jahren anders gedeutet; då 
laͤßt fid) aber annehmen, bak hier ein Irrthum obwaltete, fei e$ nun, dag Gnorri 
in åhnlidjer Weife wie Odd den Ari mifverftand, oder bak biefer legtere felbk 
ben Verſtoß fdon begangen hatte: die Abtheilung ber breiunddreipigjåhrigen 
NegierungHjeit Hakons in bedeutſame Friften von fieben, ſechs, und zwanzig 
Jahren fåeint jedenfalls al8 urfpringlide WMeberlieferung feftguftehen, und får 
unferen Zweck geniigt bief. 
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und ble Gleidaeitigfeit des friheren mit König Haralds Tod bann 
blof als Ergebniß jenes Irrthums in Beredmung des legteren beis 
gefegt mworden fein. In eigenthimlidjer Weiſe müſſen bei obigen 
Borausfegungen aber aud bie Angaben bes Möndes Theodorich 
erflårt werden. Derfelbe meift bem König Harald eine Regierungs- 
geit von amölf, dem Hafon Jarl aber fobann eine meitere von breifig 
Jahren 3419); aud) er beredjnet fomit, wie bas Konungatal, ben 
Abſtand bes Todes bes Königs und bes Jarles auf zweiundvierzig 
ftatt auf fånfunddreifig Jahre, und es mugten ihm bemnad) bereité 
Berichte vorliegen, mwelden das vorhin erdrterte Mißverſtändniß 3u 
Grunde lag. In anderen Quellen, vielleidt bei Ari felbft, modte 
ber Berfafjer aber Haralds Regierung auf viergehu vder finfjehn 
Jahre erftredt finden, und nun fir bas Gidjerfte halten, zwiſchen 
beiden Angaben einen Durdfdmnitt zu ziehen; fo wurde Haralds 
Regierungszeit von neun auf amdlf Jahre erhöht, andererſeits aber 
bie Negierungsbauer Hafons von breiunddreifig Jahren, die aud) 
er vom Tode Haralds ab berednen 3u miifjen meinte, um brei 
geminbert. 

So wåren bemnad die WMiderfpridje in der Chronologie unferer 
Quellen theils auf eine irrige Deutung des UAnfangspunktes zurück⸗ 
zuführen, von welchem ab man bie von ber Ueberlieferung dem 
Hakon Jarl zugeſchriebene dreiunddreifigjåhrige Regierungsperiode zu 
berednen bhatte, theile aber auf eine nidt minder falfdje Deutung 
ber zwanzigjaͤhrigen rift, melde diefelbe Ueberlieferung får die felbfte 
ſtaͤndige Herrſchaft des Jarles anzugeben wußte; die dritte Uebere 
lieferung, wonach König Harald ſelbſt neun Jahre regiert hatte, 
ſcheint weniger bekannt geweſen zu ſein, und wurde überdieß unter 
dem Einfluſſe jenes erſten Mißverſtändniſſes ſelbſt irrig benutzt. Von 
weſentlicher Bedeutung fir die auf jene Irrthümer gegründeten Be⸗ 
rechnungen mochte aber allerdings auch das Beſtreben ſein, einen 
moͤglichſt ſpaͤten Zeitpunkt für die Schlacht am Dannewirke zu ge⸗ 
winnen, damit Olaf Tryggvaſons Theilnahme an derſelben ermög⸗ 
licht werde. Mit Munchs Annahme, wonach der Tod Haralds 
bereits dem Jahre 965 angehören ſoll 20), können mir uns hiernach 


19) Theodor, Mon. c. 4 u. 5, 6. 316. 
20) Det Norffe Folld Fiftorie, hl. I, Bd. 2, S. 11—4, Anm. Dahle 
mann$ von ben unfrigen noch viel weiter abliegende Beitbeftimmungen find 
33* 
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nidjt einverftanben erflåren; menn Dberfelbe eine Beftåtigung feiner 
Berechnung darin findben mill, baf die Fagrskinna, beren AUngaben 
theilmeife aud von der Kormaks Saga beftåtigt werden, nur von 
vier Sommern fpridt, måhrend deren Harald auf Heerzüge aud 
gefahren fei, fo ift hiegegen einfad 3u bemerfen, daß nirgends gejfagt 
ift, daß biefer König während feiner gangen Megierungsgeit jeden 
Sommer ausmårts geheert habe. Im hödften Grade unwahrſchein⸗ 
lid ift fogar, bafi Harald, ber allenthalben als ber oberfte und an 
gefehenfte ber Girifsföhne hervortritt, fid auf ausmårtige Unterneh⸗ 
mungen eingelafjen baben follte, fo lange nod im Lande felbft mit 
Tryggvi Olafsson und Guöröör Bjarnarson, mit Sigurör jarl und 
befjen Sohn Hafon um bie Herrſchaft zu kämpfen wars erft nad: 
bem bie erfteren erſchlagen und ber legtere aus Norwegen vertrieben 
war, modte ber König feine Herrſchaft im Lande får. hinreidjend 
befeftigt halten, um an auswärts 3u gewinnenden Ruhm und Reid 
thum benfen 3u fönnen. 


2. Die febensgefdidte Aönig Glaf Cryggvafone. 


AS Ausgangspunkt filt die Ghronologie ber Lebensgefdidte 
König Olafs hat die Svolderer Schlacht au dienen, ald von 
welcher ab in ben Quellen felbft alle iibrigen Jeitbeftimmungen ber 
rednet werden. Es fegt aber Ari porgilsson dieſe unter Bezug⸗ 
nahme auf den Priefter Såmundr in das Jahr 1000 nm. Chr., oder, 
was bafjelbe ift, in baffelbe Jahr mit ber geſetzlichen Annahme des 
Ghriftenthums in Joland, oder hundertbreifig Jahve nad dem Tove 
bes Angelſächſiſchen Königs Eadmund”). Die Isländiſchen Anna 


mefentlid bedingt durd bie VBerfennung des Umftande8, bak ble Schlacht am 
Dannewirfe nidt mit den Feldzügen Otto's I. gegen Dånemart, ſondern mit 
benen Otto's IL. gufammenhångt. Die Isländiſchen Annalen fegen, nebene 
bei bemertt, Hakons Regierunggantritt in Throndheim in bas Jahr 962 oder 
963, den Tod König Haralds aber in dat Jahr 975 oder 976. 

21) Islendingabok, c. 7, 6. 13. Wegen Eadmunds ob vergl. 
c. 1, 6.4, ebenda, momit Chron. Anglosax. åa. 870, 6.351; Asse- 
rius, de gestis Aelfredi, 6. 475 und Abbo, de passione 5 
Eadmundi (ebenda, not. c. angefihtt); ferner Ethelwerdi Chroni- 
con, IV, c. 2, 6. 513; Florent. Wigorn. å. 870, 6. 554; Henr. 
Buntend. V, 6. 738 ibereinftimmen, während nur Simeon. Dunelm., 
gest. reg. Angi. å. 871, 6. 678 um ein Jahr abweicht. 
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fen ſtimmen mit dieſer Angabe ſaͤmmtlich überein; nur eine einzige, 
freilich auf Haukr Erlendsson zurückzuführende, Annalenhandſchrift 
gibt flatt deſſen das Jahr 999. — Da ferner feſtſteht, daß König 
Olaf noch kurz vor der Svolderer Schlacht die Nachricht von der 
geſetzlichen Annahme des Chriſtenthumes in Island erhielt 22), welche 
am Alding, alſo Ende Juni erfolgt war, ſo iſt klar, daß die Schlacht 
erſt dem Herbſte des Jahres 1000 angehören konnte. Noch genaueren 
Aufſchluß gibt die jüngere Dlafsfage?3); ſie ſetzt ble Schlacht auf 
Mondtag den 9. September des Jahres 1000 n. Chr., eine Nacht 
nad Mariå Geburt. Da ber angegebene Monatstag aud) durch 
andere Quellen beftåtigt mwirb?4), und iberbief in dem genannten 
Jahre mirflid auf den bezeichneten Wochentag fiel, ift an ber Ride 
tigfeit bes angegebenen Datums nidt 3u ameifeln, menn aud bie 
Angaben über bas einfdlågige Regierungsjahr König Aedelreds von 
England und König Sveins von Dånemarf, bann ber bas Todes⸗ 
jahr Kaifer Otto's II. und bas Jahr der Thronbefteigung Heinrich's II. 
nidjt 3u bemfelben ober 3u einander flimmen?3). Die Angaben deg 
Odd, welder das Gedenkfeſt der in ber Schlacht Gebliebenen auf 
den 10. oder 11. September, und ber Kriftnifage, meldje die Schlacht 
felbft auf ben 10. September des Jahre 1000 verlegt?6), müſſen 
hiernach beridtigt werden. 

Wiederholt wird ferner, und zwar in ben verſchiedenſten Quel⸗ 
len, dem König Olaf eine Regierungszeit von fünf Jahren zuge⸗ 
fprodjen, und eg ift fomit far, daß feine Unfunft in Norwegen in 
bas Jahr 995 fallen muß; eg flimmt hiemit redt wohl überein, daß 
nad) Engliſchen Quellen der König im Jahre 994 mit den Ungel- 
ſachſen Frieden flop, und babei verfprad deren Lande nidt mekr 


22) Laxdåla 8. c. 43, 6. 186; jilngere 01. S. Tr. c. 233, 6. 253. 

23) e. 256, S. 11. 

24) Landnama, Viödb. I, 6. 331; J8lånbifd-Rormegifdes 
Netrologium, bei Langebef, 11, 514. 

25) Das achtundzwanzigſte Jahr König Aedelreds würde, da biefer im Jahre 
978 ben Thron beftieg, bat Jahr 1006 geben, bak adte Jahr König Sveins, 
wenn man von beffen erfter Uebernahme ber Regierung in Dånemart an rednet, 
das Jahr 993 oder 994, wenn von ber sweiten, das Jahr 1003; endlid 
Dtto'8 LIL. Tod und Heinrich's II. Thronbefteigung bas Jahr 1002. 

26) Oddr, c. 71, 6. 367, und ebenfo in Munch's Uubgabe, c. 63, 
S. 62; Kristni 8. c. 12, S. 102. 


518 Anhang IL. 


heimfudjen 3u wollen 27). Eine genauere Jeitbeftimmung ergibt fid 
aber nod) baraus, bafi von dem gleidjeitig erfolgten Tode des Hakon 
Jarl gefagt wird: „Das geſchah im Frühjahre, daß Hakon ſtarb“ 25), 
und daß es anderwaͤrts heißt: , König Olaf fam nach Norwegen 
im Anfange des Monats Goi“29), d. h. in der Mitte Februars. 
Weit ſchwieriger wird es, das Jahr der Geburt Olafs und 
uüberhaupt ble Chronologie ſeiner früheren Lebensgeſchichte feſt— 
zuſtellen, da fiber dieſe bie verſchiedenſten Angaben vorliegen. Odd 
beridhtet30), daß Ari Thorgilsſon und Andere den Olaf in einem 
Alter von ameiundbreifig Jahren nad Norwegen fommen liefen, 
während Andere, barunter Olafs eigene Schweſter Astridr, deren 
Gemabl, Erlingr Skjalgsson, bann aud) Einarr pambaskelfir, dems 
felben bei feiner Unfunft bafelbft nur ein Alter von zweiundzwanzig 
Jahren beilegten. Dabei wird bie erftere Ungabe fofort in der Urt 
nåher ausgeführt, daß Olaf nod in dbemfelben Jahre, in meldjem 
fein Bater ftarb, geboren morben fei, den erften Winter bei feinem 
Mutterbruder verftedt, zwei meitere Minter bei Hakon hinn gamili 
in Schweden gelebt, und dieſen fomit dreijåhrig verlaffen habe; ſechs 
Jahre blieb er in ber GefangenfHaft, eilf Jahre in Rußland und 
der Umgegenb 31), brei Winter im Wendiſchen Lande, in den Weſt⸗ 
landen aber neun Jahre. Somit måre er bei feiner Ubreife aud 
England zweiunddreißig Jahre alt gemefen, momit aud åbereinftimme, 
baf nad) Ari ſowohl als nad Gåmund dem Hakon Jarl eine Re 
gierungsgeit von breiundbreifig Jahren sufomme, ,,feitbem Harald 


27) Siehe oben, $. 23, Unm. 31—3 u. $. 24, Unm. 5. 

28) Agrip, c. 11, S. 389; vergl. aud Oddr, ce. 16, &. 260: ,, Und 
alg es Frühling wurde, madte fid Olaf von Often her auf.” 

29) Kristni 8. c. 6, 6. 34. Der Monat Gol wåhrte etwa von der 
Mitte Februar8 bis Mitte Mårz; er ift der vorlegte Mintermonat, måbhrend ber 
erfte Sommermonat immer mit bem Donner8tage beginnt, ber zwiſchen ben 
9—15. April fållt; vergl. oben, $. 32, Anm. 8. 

30) Oddr, c. 22, 6. 275—6; jur Beridtigung des Textes bienen te 
LeSarten in Munchs Ausgabe, c. 15, S. 22—3. Vergl. ferner Munchs An⸗ 
merfungen 3u biefer Stelle, S. 90—2 feiner Uudgabe, und Det Norfte Follt 
Hiſtorie, I, 85. 2, S. 244, Anm. 

31) Die Lesart neun in einer Handſchrift ift offenbar nur aus einem Screib⸗ 
verftofie, IX flatt XI, bhervorgegangen, wie bief ſchon bie Gefammtfunme ber 
Jahre seigt. 
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Øraufell fiel“22). Bezüglich ber entgegengefegten Annahme, nad 
melder Olaf bel feiner Ankunft in Normegen erft zweiundzwanzig, 
und fomit bei feinem Tode erft ſiebenundzwanzig Jahre alt gemefen 
waͤre, vermuthet ber Berfafjer, daß bes Königs obengenannte Ber» 
wandte, von welchen biefelbe herrühre, vielleidht bie neun bis zehn 
Jahre, melde dieſer in ber Gefangenfdjaft sugebradjt habe, ungesåkhlt 
gelaffen håtten, als ob er biefe Jeit über gar nidt gelebt håtte. 
Man fieht hleraus, daß bem Gagenfdreiber eine bdetaillirtere Durch⸗ 
führung ber biefer zweiten Angabe zu Grunde legenden Chronologie 
nidjt befannt war; ebenbarum ift es nidt wohl möglid, die Grinde 
ber Abmeidung in beiden Angaben mit voller Cvibenz far zu 
madjen. Man fleht åbrigens, daß, je nachdem man ber einen oder 
anderen Angabe folgt, Olafs Geburt in das Jahr 963 oder aber 
in das Jahr 973 fallen müßte. — Mit der auf Ari zurückgeführten 
Jeitangabe ſtimmt siemlid die Berednungsmeife bed Snorri und ber 
jingeren Olafsfage åberein. Aud nad biefen Quellen war Olaf 
zwei Jakre in Schweden, und verlief dieſes breljåhrig*3), blieb er 
ferner ſechs Jahre in Eſthland gefangen34), aber freilid nur neun 
Winter in Rußland, nidt wie nad obiger Berednung eilf35); das 
gegen wirb ber Aufenthalt im Wendenlande wieder auf brei Winter 
angefdlagen 36). Die jilngere Sage låft nun den Olaf vom Wenden» 
lande aus nodmals nad Rußland zurückgehn, und bort, gang Wie 
dieß Odd erzählt, einen Winter bleiben, bann nad Griedenland 
reifen unb von bort aus nad) Rußland heimfehren, um ben Glauben 


32) Daß biefer Zuſatz dem Uri felbft fremd gemefen, wurde bereits oben, 
Anm. 18 bemertt. NRidtig verftanben, nåmlid jene Frift vom Tode des Sigurd 
Jarl, alfø bem Jahre 962 oder 963 an gerednet, liehe fid jene Angabe aller» 
bing8 mit bem ber Olafs Alter Bemertten aufammenreimen, indem beffen Geburt, 
unb fomit aud) ber Tod ſeines Vaters Tryggvi, bann in bak Jahr 963 oder 964 
fallen mũßte; indefjen ift 3u beadjten, dafi die Heimskr. Haralds 8. graf. 
ce. 6, S. 174—5 ſowohl als bie jüngere O1. 8. Tr. c. 35, 6. 55—7 den 
Hakon Jarl nad ſeines Vaters Tod erft drei Jahre mit König Harald frreiten, 
bann einen Bergleid fdliepen und weitere brei Jahre Ruhe halten laͤßt, und 
erft nachher ben Tod de ryggvi beridtet. 

33) Jiingere 01. S. Tr. c. 46, 6. 77; Heimskr. c. 5, S. 192. 

34) Jiingere Sage c. 46, S. 78; Helmskr. ang. D. 

35) Jüngere Sage c. 47, S. 81; Helmskr. c. 7, 6. 194 

36) Jüngere Sage c. 75, 6. 135; Heimskr. 6. 30, S. 221. 
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bafelbft 3u predigen 97); ba auf biefe legteren Reifen død) aud) wieder 
minbeftens ein Jahr aufgehen mußte, fo ift flar, baf, wenn man 
die zwei Jahre diefes fpåteren Aufenthaltes in Rufiland 3u ben neun 
des früheren hingurednet, aud hier mieder gang wie bei Odd Alles 
in Allem eilf Jahre auf Olafs Aufenthalt in dieſem NReidje treffen 
milfjen : Snorri freilid weiß von Dbiefer Ridfehr in ben Oſten 
Nite, und bleibt barum in ber Ghronologie zunächſt um zwei 
Jahre im Ridftand. Olafs Jaufe fol vier Jahre nad) deſſen Abreife 
aug dem Wendbenlande erfolgt ſeins8); wie lange er nachher nod 
im Weften fid aufgehalten habe, wird nidt angegeben, da indeſſen 
allerlei Greignifle in der Zwiſchenzeit bafelbft fid sugetragen haben 
follen, muß jebenfalle ein mekrjåbhriger Aufenthalt bafelbft ange 
nommen werden, und eg fleht fomit Nichts im Wege anzunehmen, 
daß biefer bie etmaige Differeng zwiſchen dieſer und der obigen Ber 
rechnungsweiſe ausgegliden haben werbe3%). Weitere Schwierig⸗ 
Feiten madjt aber bie Anknüpfung aller diefer Berechnungen an die 
von den beiden Quellen felbft als feftftehend betrakteten Daten. 
Ausdrücklich wird gefagt, daß bie Geburt bes Königs im Jahre 969 
n. Ghr. erfolgt fei10), und es migte hiernach berfelbe ſechsund⸗ 
zwanzigjährig nad Normegen gefommen fein; ausdridlid wird 
ferner Olafs Jaufe in bas Jahr 993 n. Chr. gefegt, und babei 
bemerkt, bafi ber König bei deren Empfang in einem Alter von fånf- 


37) Jingere Sage c. 76, S. 137—42. 

38) Heimskr. c. 31, 6.222; jiilngere Sage c. 78, 6. 145; vergl. 
c. 86, S. 164. 

39) Da Olaf felbft einmal auf feine Jugendgefdidte zu fpredjen kommt, 
berednet er feinen Aufenthalt in Schweden, Eſthland und Wendland wie oben, 
ben in Rußland auf neun Winter, und fegt får die Geerfahrt im Meften nur 
vier Jahre an; Fåreyinga s. c. 29, 6. 134—5; jüngere O1. S. Tr. 
c. 105, 6. 222. Man darf dlef nidt fo verftehen, als wollte bamit gefagt 
fein, daß Olaf nad Ablauf biefer vier Jahre fofort fdon nad Norwegen ge- 
gangen fei; e8 war vielmehr durd ben Empfang der Taufe eben nur ber wei⸗ 
teren Geerfahrt in Hriftlidjen Landen ein Ende gemadjt. 

40) Jingere 01. S. Tr. c. 44, 6.67; die Lesart 959 in einer Hand» 
ſchrift ift offenbar irrig. Wenn übrigens dieſes Jahr als bad zweiunddreißigſte 
Otto's bed Grofen und dad erfte König Eadweards bezeichnet wird, fo trifft 
Erſteres, da Otto ben 2. Juli 936 gekrönt wurde, 3u. Letzteres bagegen if 
unridtig, ba Eadweard erft im Jahre 975 den Thron beftieg. 
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undbjwangig Jahren geweſen feit1), woraus fidj får feine Geburt 
bas Jahr 968, und får bie Jeit feiner UAnfunft in Norwegen ein 
Alter von ſiebenundzwanzig Jahren ergeben müßte. Uebrigens ſtimmt 
bie legtere Angabe mit der Berednung des GSnorri, nidt aber mit 
ber Odds und ber jilngeren Gage, als melde legteren Olafs Auf 
enthalt in Rußland um zwei Jahre verlångern, und überdieß miders 
fpridt biefelbe gangs beftimmt ber zwiefachen Annahme, daß ber 
König smeiunddreifigjåhrig, oder daß er zweiundzwanzigjährig nad 
Norwegen gegangen fei. — Endlich eine weitere Quelle låft den 
Dlaf beim Tode feines Vaters bereits brei Jahre alt fein, und zwoͤlf⸗ 
jåhrig an König Walbemars Hof fommen12); ſiebenundzwanzig⸗ 
jåbrig geht er nad ihr nad Norwegen, und beherrfdt dieſes Land 
fünf Jahre lang!3). Hiernach müßte, von bem anderwärts mit 
Sicherheit bereits feftgeftellten Datum ber Gvolberer Schlacht ab 
gerednet, får Olafs Geburt bas Jahr 968 fid ergeden. Die bris 
gen Quellen geben fir die Chronologie feine erheblidjen Anhalts⸗ 
punfte44); von ber bereits anderwärts befprodenen Einmiſchung 
Ølafs in die Schlacht am Dannewirfe glauben wir aber bei unſerer 
Unterfudjung völlig abfehen 3u dirfen. 

Suchen wir nun biefe dburdgreifende Confuſion in der Chro⸗ 
nologie ber verfdiebenen Quellen 3u erflåren, und bie wahren Zeit⸗ 
beftimmungen aug beren mirren Angaben an ben Jag zu förbern, 
fo ift vor Allem daran feftguhalten, daß die åltere Ueberlieferung 
jebenfalle nur einige menige chronologiſche Anhaltspunkte geboten 
haben fann, von benen aus ble meteren Daten erft von den Sagen» 
ſchreibern berechnet wurden; får uns haben nur erftere, nicht legtere 
Notizen Werth, und es mufi ber Berfud gemadt werden, ob fid 
nicht bie Differeng der verſchiedenen Jeitangaben auf beftimmie eine 


41) Ebenda, c. 79, 6. 148. Nidtig wird dieſes Jahr ald bad zehnte 
Kaifer Otto'8 des Jungen, unridtig aber als bad einundjmansigfte König Aedel⸗ 
reds bejeidnet; ba leptere fÅMt erft auf das Jahr 999. 

42) Agrip,c.14, 6.3901.c. 15, 6.391; vgl. Histor. Norveg. 6.14. 

43) Agrip, c. 16, S. 393. 

44) Die Fagrskinna enthålt gar feine dyronologifden Ungaben; aus 
ben vom Mönde Theodorid den eingelnen Regenten zugewieſenen Regie⸗ 
rungbjahren würde fid får Olaf8 Tod bas Jahr 997 berednen, und fonftige 
Daten fehlen aud) bei ihm. Dagegen mag bemerkt werden, daß bie Islenz- 
kir Annalar Olaf8 Geburt verfdiedentlid in bie Jahre 9066—9 feen. 
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zelne Irrthümer bei ber Benützung eben jener Ausgangspunkte zurück⸗ 
fuͤhren laſſe. Am Wahrſcheinlichſten erſcheint nun, daß die einzigen 
feſten Stützen der ganzen Chronologie in der Ueberlieferung beſtan⸗ 
ben, daß Olaf mit fünfundzwanzig Jahren getauft, mit ſiebenund⸗ 
zwanzig nad Norwegen gefommen, mit zweiunddreißig in ber Svolderer 
Schlacht gefallen fei, von melder legteren aus bann jene relativen 
Daten ihre feften Jahrzahlen erhielten. Der erftere Umſtand tritt 
in ber filngeren Olafsfage und bei Gnorri, ber zweite im Agrip 
birect hervor, während ber bdritte im Jufammenhalte mit ber allger 
meinen Annahbme einer finfjåhrigen NRegierung Olafs fid aus dem 
åtveiten von felbft ergibt; vollkommen flimmt hiemit ferner Uberein, 
daß bie jilngere Gage die Jaufe des fünfundzwanzigjährigen Königs 
ausdridlid in bas Jahr 993 verlegt, und menn biefelbe deſſen Geburt 
bem abre 969 fatt 968 zuweiſt, fo ift bie Abmeidung um ein 
eingiges Jahr bei der Rechnungsweiſe nad Wintern völlig unerheb⸗ 
id. Endlich ift aud barauf Gemidt ju legen, daß ble Berlegung 
ber Jaufe Olafs in bas Jahr 993 vortrefflidj 3u den Beridjten ber 
Engliſchen Quellen flimmt, melde den König im Jahre 994 firmeln 
faffen, und anbererfeit8 würde ein smeijåhriger Aufenthalt in Eng⸗ 
fand nad) Empfang der Taufe völlig geniigen, um ble aus biefer 
Jeit beridteten Crlebnifje Olafs unterbringen zu können 15), Die Be- 
rednungen, melde Snorri und bie jüngere Sage åber Olafs Leben 
por feiner Taufe aufftellen, widerſprechen diefer Chronologie nidt, 
wenn man nur ben nad) ber legteren Quelle anzunehmenden zwei⸗ 
jåhrigen Aufenthalt beffelben in Rußland und Griehenland nad 
feiner Abreife aus dem Wendiſchen Lande außer Anſatz låft, der 
ohnehin völlig ungefdidtlid if. Aud bie Berednung ber einzelnen 
Jugendſchickſale Olafs bei Odd ftimmt hiezu, wenn wir nur wie in 
ber jilngeren Gage und aus gleden Grunde von dem Aufenthalte 
- fn Rußland zwei Jahre abziehen, und Uberdief ben auf neun Jahre 
angefegten Aufenthalt im Weften, defjen Dauer jene beiden Quellen 
nidt ausdridlid angeben, um brei Jahre verkürzen; es modte iiber 
deſſen Dauer eine Ueberlieferung fehlen, und dieſelbe von Odd oder 
befjen Quelle lediglidj barum fo hod angefegt worden fein, um bad 


45) Aud darauf darf aufmerffam gemadt werden, daß nad Snorri und 
der fingeren Sage König Tryggvi's Tod gerade ſechs Jahre nad bem Kode 
Sigurd Jarls angefekt werben yu vos (nt, negl. oben, Anm. 32. 
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angeblich stveiundbreifigiåkhrige Alter Olafs bei feiner Ankunft in 
Norwegen herausjubringen. Die gang fragmentarifdjen, aber mefent» 
lid abmeidenden Angaben bes Agrip über Olafs Jugendgeſchichte 
laffen ihrerſeits eine meitere Grörterung im Ginzelnen überhaupt nidt 
zu, widerfpredjen aber aud nidt ber aufgeftellten Ghronologie in 
ihren Hauptpuniten. 


Wie fleht es nun aber mit der zwiefachen, von Odd mitger 
theilten Angabe über Olafs Alter bei feiner Unfunft in Norwegen? 
Wir glauben folgenbermafen. Die UMeberlieferung ließ, fo nehmen 
wir an, ben Konig mit ſiebenundzwanzig Jahren nad Normegen 
fommen und mit ameiunddreifig fallen; ba aus der einen Zahl die 
anbere, eine finfjåhrige Regierung vorausgefegt, fid einfad berechnen 
lief, modten åltere Aufzeichnungen nur die eine oder bie andere Zahl 
angeben, und zwar enige biefe, andere jene. Bei Beniigung biefer 
ålteren Ueberlieferungen madte man fid nur eines zwiefachen Irr⸗ 
thumes ſchuldig, den wir ingmifden lieber einem Mifverfåndniffe 
Odds als ber von ihm angejogenen Gewährsleute Schuld geben 
mödten; man bhielt nåmlid nur an einer jener beiden Zahlen feft, 
bezog bie feftgehaltene Zahl aber beidemale, nur freilid jedesmal in 
umgefehrter Ridtung, in Folge irgend melder Undeutlidfelt der ber 
nützten Quelle auf ben unredten Jeitpunft. So wurde einerſeits 
bas Alter von fiebenundgmangig Jahren feftgehalten, aber fålfdlid 
auf Olafs Tod ſtatt auf feine Shronbefteigung begogen, und hiernad, 
ba befjen finfjåkrige Regierungszeit feftftand, får legtere irrthümlich 
Olafs zweiundzwanzigſtes Lebensjahr berednet; andererfeite wurde 
umgefehrt bas ameiundbreigigfte Jahr bes Königs fatt auf feinen 
Jod auf feine Thronbefteigung gedeutet, und hiernad får denfelben 
eine Lebensdauer von fiebenundbreifig Jahren gevonnen. Wie man 
fid) bei ber erfteren Annahme mit ber Berechnung der frilheren SÅidfale 
bes Konigs half, wird nidt gefagt, und war dem Odd felbft, wie 
aug feinen eigenen wunderlichen Erklärungsverſuchen hervorgeht, un» 
befannt; bei ber legteren aber geſchah dieß dadurch, daß man Olafs 
Aufenthalt in Rußland durch Einmiſchung beffelben in die Gefdidte 
der Bekehrung dieſes Reiches um zwei Jahre verlingerte, und bie 
noch fehlenben brei Jahre ohne Weiters zu deſſen Aufenthak un 
Weſten ſchlug, deſſen Dauer die åltere Ueberleferung MEN svdvdd- 
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lich beftimmt zu haben ſcheint 16). — Hiernach ergibt fid aber fir 
Olafs JugendgefHidte folgende Ghronologie: Olafs Geburt, 968 
n. Chr.; Abreife aus Schweden, 971; Gefangenſchaft in Efthland 
bis 977; Aufenthalt in Rufland bis 986; in Wendland, bis 989; 
befjen Taufe, 993, und Firmelung, 994. 
| Was endlid die Regierungsgefchichte König Olafs felbf 
betrifft, fo ſtellt fid biefe nad ber jüngeren Dlafsfage folgendere 
magen feft. Im Frühling des Jahres 995 fam Olaf nad Norwegen, 
wurde in Throndheim sum Könige gemåbhlt, und begann nod in 
demfelben Jahre feine Rundreife im Reide, um fid an jeder eine 
jelnen Dingftåtte huldigen 3u laffen 17). Dem Ende des Jahres 995 
unb bem folgenben Winter gehört fobann die Befehrung Vikens an 49); 
im Frühjahre 996 beginnt ber Jug nad Agdir, Rogaland, Sunn- 
hördaland u. f. w., und in biefes Jahr fålt bas Ding 3u Mostr 
und zu Dragsheidi, bie Jerftörung des Tempel zu Hladir und ber 
vergeblidje Verſuch Halogaland zu befehren, bas Ding 3u Frosta 
und ble Berfude König Olafs bezüglich ber Befehrung Throndheims 49). 
In ben folgenden Winter, kurz nad Weihnadten, alfo in die erften 
Jage des Jahres 997, fållt fobann bas Ding 3u Måri, ble ödtung 
des Jarnskeggi, und bie endlide Befehrung Throndheims 50); von 


46) Der Ørundirrthum, nåmlid) die verkehrte Deutung bek zweiunddreißig⸗ 
jaͤhrigen Alters Olafs, dürfte vielleidt mit ber Meinung, bak derfelbe in der 
Schlacht am Dannewirke in Kaifer Otto'8 Heer mitgeftritten habe, nidt ohne 
Sufammenhang gewefen ſein; fie zwang in8befonbere Olaf Taufe friiher anzu⸗ 
fegen, da er nur als Chriſt des Kaifer8 Kampfgenoſſe fein fonnte, und bemnad 
aud) deſſen Aufenthalt im Weſten entfpredjend 3u verlångern. Aber freilid barf 
nidt iberfehen werden, daß Munchs Ausgabe Odds von biefer Theilnahme 
Olafs an bem Kampfe Nichts weiß, måhrend bod aud hier jene Berednung 
der Ghronologie wiederkehrt. 

47) Jungere 01. S. Tr. c. 109, 6. 232; ebenfo Heimskr. c. 57, 
6. 255. 

A8) Jingere 01. S. Tr. c.140, 6.276 u. Heimskr. c. 59, &.258-9; 
bie jüngere Sage fHiebt babei Alles etwas weiter gegen ben Spåtminter und 
den Frühling hHinaus. 

49) Jüngere 01. S. Tr. c. 141, 6. 279; c. 149, 6. 301; c. 150, 
6. 302 u. 306; c. 160, S. 27; c. 162, 6. 34—55; bezüglich ber Verſamm⸗ 
lung 34 Dragsheidi ftimmt aud Oddr, c. 31, 6. 267 u. c. 32, 6. 289 
unter auddridlidjer Berufung auf Såmund. Vergl. ferner Heimskr. c. 60, 
&. 259; c. 64, S. 262; c. 65, 6. 263—4. 

: 50) Jiingere 01. 8. Tr, c. 166—7, 6. 43—9. 
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bem folgenden Sommer, weldjen der König in Throndheim zubrachte, 
fann hiernach gefagt werden, daß Dlaf dagumal awei Winter in 
Norwegen geweſen fei31). Gegen Herbft zog Olaf ſüdwärts, und fam 
mit bem Anfange Winters nad) Viken 52); jetzt beginnt die Freierei 
um bie Schwediſche Sigridr, und augleid wird Hringariki bekehrt 
und foll ber bide Olaf getauft worden fein33). Im Winter, und 
zwar Furs nad Weilnadten, alfo in den erften Jagen bes Jahres 
998, fanb bas Nendeavous Olafs mit Sigridr fatt, melded fo un- 
ceremoniös enbeted54); gleid darauf heirathet Sigrid ben König Svein, 
Olaf aber die pyri: „das war ber britte Winter, ben er König in 
Rormegen war”55), Im Frühjahre geht eg wieder nordmårts, nad 
Agöir, Rogaland; bas Dfterfeft wird ju Körmt auf Ögövaldsnes 
gefeiert 56); ber Ueberreft bes Hribhjahrs und ber Sommer gehen auf 
die Fortfegung der Reiſe nad Norden, melde langfam von Gtatten 
ging5). In biefem Sommer traf Olaf in Nordmiåri ben Sigurd 
und Qauf, und nahm Beide gefangen mit nad) Throndheim; bort 
entfommen fie ihm, und gelangen fpåter im Gerbfte nad Haloga⸗ 
land zu Haref59), Im nådften Fribhjahre, alfo 999, wird Hare 
verrathen und getauft3”), Eyvindr kinnrifa getöbtet60), und nog 
in bemfelben Frihjahve der Befehrungsjug nad Halogaland unters 
nommen 61); im Herbfte fommt Olaf nad Throndheim suråd, und 
ridtet fid in Nidaros fir ben Winter ein 69). In demfelben Sommer 
wagte Gudröör Eiriksson feinen Ginfall in Bifen, der mit feinem 
Untergange enbetes3); Da hatte Olaf ,vier Winter geherrfdt in 
Norwegen." Im folgenden Jahre endlid, alſo 1000, følgt der Jug 





51) Ebenda, c. 187, 6. 117. 

52) Ebenda, c. 192, 6. 128. 

53) Ebenda, c. 193—4, S. 128—30. 

54) Ebenda, c. 193, S. 128 u. c. 194, 6. 130—1. 
55) Ebenda, c. 195, S. 133. 

56) Ebenda, c. 196, S. 136—7; c. 197, S. 138; c. 198, 6. 140 u. 142. 
57) Ebenda, c. 198, S. 142—3. 

58) Ebenda, c. 199, S. 143—4. 

59) Gbenda, c. 204, S. 164—7. 

60) Ebenda, c. 204, 6. 167—8. 

61) Ebenda, c. 209, S. 174—5. 

62) Ebenda, c. 213, S. 189. 

63) Ebenda, c. 222, S. 216—7. 
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nad Wendland und Olafs Untergang, nachdem der Winter in Nidaros 
war augebradt morben 64). 

Mit viefer in fid vollfommen sufammenhångenden Chronologie 
ber jilngeren Sage ſtimmen inzwiſchen die Angaben bder übrigen 
Quellen feinesivegs völlig Uberein. Theodorich, Fagrskinna und 
Agrip geben freilid) fo viel wie feine chronologiſchen Behelfe; Odd 
bagegen gibt bereite hin und wieder Jeitbeftimmungen an, aber frei- 
lid in einer Weiſe, die von der åuferften Bermirrung seigt. Es 
wurde bereits bemerft, daß ber, letztere VBerfaffer den Olaf nidt aud 
England, fonbern aus Rußland nad Norwegen hiniibergehen låft, 
und bafi er ihn darum von Norwegen aus erft nodmald nad Eng: 
land gehen laffen muß, um fid bort feine Bifdöfe und Priefter 3u 
holen 6); er ſetzt biefe feine Reife in das Jahr, da Olaf einen 
Winter König geweſen mar in Norwegen, alſo in bas Jahr 9966). 
Das Ding 3u Dragsheidi fegt Odd, wie bereits bemerkt, in baffelbe 
Jahr, und fomit wohl aud die bemfelben unmittelbar vorhergehenden 
oder nadfolgenden Thatſachen, und es ftimmt dieß mit ber Chrono⸗ 
føgie ber fingeren Gage ſowohl als bes Gnorri; bagegen fet dere 
felbe bas Ding 3u Frosta, an weldem ber König den Thröndern 
weichen mufte, in bas vierte Jahr Olafs, alfo in bas Jahr 998 
ftatt in ben Winter 996 — 76). Nad dem vergebliden Verſuche, 
Halogaland zu befehren, låft Odd ferner bm Olaf flatt nad) Nidaros, 
nad) Bifen suriidgehn, und demgemäß nod im Vakre 996 bie mir 
gliidte Freierei um Gigrid ftattfinden 68); ble Befehrung Halogalandé 
und bie Heirath Olafs verlegt derfelbe ferner in bas britte Megie- 
rungsjalhr bes Koͤnigs, alfo in das Jahr 997 flatt 998 und 99969). 
Alle biefe legteren Abweichungen von der Chronologie der juͤngeren 
Gage fehren nun, nur detaillirter durdigebildet und in ein Syſtem 
gebradt, aud bei GSnorri mieder. Diefer folgt, wie oben fi on ge- 
legentlidj bemerft wurde, der Chronologie der fingeren Sage voll: 
ftåndig bis 3u Olafs erftem Juge nad Throndheim und ben von 


64) Ebenda, c. 224, S. 219. 

65) Oben, $. 24, Anm. 6 u. $. 25, Anm. 1. 
66) Oddr, c. 23, 6. 276. 

67) Ebenda, c. 50, S. 322. 

68) Ebenda, c. 34, S. 292—3. 

69) Ebenda, c. 41—2, S. 305—12. 


Ghronoløgie; 2. Olaf Tryggvafon. 527 


bier aus gegen Halogalanb unternommenen Berfudjen; von da an 
weicht er aber aunådft, mie Odd, barin ab, baf er ben König nidt 
fofort nad Nidaros zurückgehn, fondern ſüdwärts nad Bilen fid 
wenden låft. DadurH fommt nothivendig der Winteraufenthalt in 
Bifen, und bamit ble Freierei um Gigrib und die VBefehrung von 
Hringariki in ben GSpåtherbft und Winter 996—7 ftatt 997—8 Ju 
ftehen, ber Jug über Ögdvaldsnes nad Throndheim in das Jahr 
997 flatt 99870); bas Frostuping und bie følgende Berfammlung 
au Mari werden fofort hier angefdlofjen, ſodaß bie Befehrung 
Throndheims amar in das redte Jahr, aber um ein halb Jahr 3u 
fpåt fållt, nåmlid Mittfommer 997 ftatt Mittwinter 996— 77). 
Gbenfo müſſen begreiflid Hauf und Sigurd nad GSnorri im Jahre 
997 ftatt 998 zu Haref fommen, und biefer wird 998 fatt 999 
getauft, und ebenfo Eyvindr kinnrifa in jenem Jahre fatt in 
dieſem getöblet?2), Den Jug Olafs nad Halogaland und den Ein- 
fall des Guörödr Eiriksson fegt Gnorri wieder wie ble jüngere 
Gage in bas Jahr 99975). Waben dieſer durdygreifenden Abwei⸗ 
djung, bejliglid beren wie man fieht Snorri völlig mit Odd über⸗ 
einftimmt, ift feiner Ghronologie nod meiter rigenthåmlid, daf er 
Olafs Heirath mit Thyri erft dem Herbfte 999 ftatt dem Frühjahre 
998 auweift 74); bod ſcheint eg fid bei lepterer Jeitangabe nur um 
eine Nadlåffigfeit, nidt um eine abfidtlide Abmeidung des Ver⸗ 
faſſers 3u handeln, ba berfelbe gang wie die jiingere Sage ſchon im 
Sommer 999 bie Thyri dem Olaf einen Sokn gebåhren låft?5), 
Aud in jener erfteren Hinfidt erſcheint aber die Darftellung der 
fingeren Sage dem Gange der Ereigniſſe entfpredjender, ald bie des 
GSnorri; dieſelbe wurde darum von uns oben, $. 25, und font jeder⸗ 
geit zu Grunde gelegt. 

Zum Schluß mögen nod ein paar Morte Uber bie Chronologie der 
Bekehrung der Normegifden Nebenlande folgen. ES ift aber 


70) Heimskr. c. 65—7, 6.264—5; c. 68, 6.266 u. 0.71, 6. 268. 

71) Ebenba, 6. 72—6, S. 270—4. 

T2) Ebenda, c. 81—3, 6. 277—80. 

73) Gbendba, c. 84, S. 280 u. o. 94, S. 291—2. 

74) Gbenba, c. 100, S. 299. 

75) Heimskr. c. 113, 6. 326; vergl. jüngere O1 8. Tr. c. 224, 
S. 219. 
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zunächſt Mar, bafi ble Befehrung der Orfneys dem Frühjahre 995 
angehört, indem biefelbe auf ber Reife Olafé von England nad 
Norwegen erfolgte; die um ein Jahr bdifferirende Angabe bes Odd 
hångt mit einem bereits gerågten Irrthume deſſelben sufammen 75). 
Hinfidtlid der Fåröder ſteht feft, baf Olaf den Sigmund Breſtis⸗ 
fon nad) Norwegen berief, „als er svei Winter König gervefen mar 
in Norwegen, und ben Winter über gang Norwegen befehrt hatte" 77), 
alfo im Frühjahre 997. Denfelben Sommer fam Sigmund, und 
traf ben Olaf in Sunnmåri, auf ber Reife nad) Viken begriffen 75); 
alsbald wurde er befehrt, und „als es zu herbften begann“, heim- 
geſchickt?o). Denſelben Herbſt noch verſucht er bie Inſeln zu bekehren, 
was indeſſen mißlingt 80); im Frühjahr darauf, alſo 998, erneuert er feine 
Bemühungen, bezwingt den prandr, und die Bekehrung gelingts. 
Im Bezug auf Grönland heißt es, daß Leifr Eiriksson vierzehn 
Jahre nach dem Beginne der Anſiedelungen daſelbſt nach Norwegen 
kam, als eben Olaf aus Halogaland nach Throndheim gekommen 
war, alſo im Herbſte 999, daß er ſich gleich bekehren ließ und beim 
Könige überwintertes2); gleichzeitig mit der Abreiſe des Gizur und 
$jalti nad Island, alfo im Sommer 1000, ging Leif dann heim 
nad) Grönland, und verfindigte dort den Glauben 88). Endlich hin⸗ 
ſichtlich Jslands ift zwar bereité gelegentlidj das Nöthige aud in 
chronologiſcher Begiehung bemerkt worden, indeſſen mag dod bier der 
Ueberſichtlichkeit wegen nochmals micberholt merden, daß bie Ankunft 
Hallfreds in Throndheim in den Sommer 996 fiel, denn er traf 
daſelbſt König Olaf, der nad dem vergeblichen Verſuche auf Halo⸗ 
galand dahin zurückgekommen war84); wenig ſpäter kamen Kjartan 





76) Oben, Anm. 65—8. 
77) Fåreyinga s. c. 28, 6. 130—1; jũngere 01. 8. Tr. c. 187, 
S. 117. 

78) Får. 8. c. 29, 6. 131; 01. 8. ce. 189, 6. 120. 

79) 01. 8. c. 190, 6. 123; Får. 8. c. 30, 6. 139, wo freilid bie 
Variante at vara fir at hausta 3u bemerken ift. 

80) OL S. ce. 190, 6. 124—5; Får. 8. c. 30, 6. 140—3. 

81) 01. 8. c. 191, 6. 125—6; Får. 8. c. 31, 6. 144—7. 

82) Jungere 01. 8. Tr. c. 221, 6.215; Helmskr. c. 93, 6.291; 
Eiriks p. rauda, c. 2, 6. 15—6; vergl. oben, $. 33, Anm. 3. 

83) Jungere 01. 8. Tr. c. 231, 6. 245—6; Heimskr. c. 104, 
6. 303—4; Kristni 8. c. 11, 6. 82. 

84) Jingere 01. 8. Tr. c. 154, 6. 17. 
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Olafsson und Kalfr Asgeirsson ebenbahin, måbrend andere Jølånder 
in Nidaros ſchon lagen). Auf Weihnadten defjelben Jahres erfolgt 
die Befehrung Kjartans und ber übrigen Isländer s86). In demfelben 
Jahre 996 hatte Olaf aber aud ben Stefnir porgilsson nad) Jéland 
gefdidt; biefer mar den Winter 996 —7 über bafelbft geblieben, tm 
folgendben Sommer aber wieder heimgegangen87). In bemfelben 
Sommer berief. König Olaf ben Dankbrand 3u fid nad Shrondheim, 
und fandte ihn von ba weg nad) Igslandes); dieſer bleibt bafelbft 
bis in ben Sommer 999, und in eben biefem Sommer erfolgt ble 
Aechtung des Hjalti, und deſſen und Gizurs Reiſe nad Normegen 89). 
In eden diefem Sommer maren ferner Haldor Gudmundarfon, Kol- 
bein Thorbarfon, Gverting Runolfsfon nad Normegen geftommen, 
als ber König eben von Halogaland aus nad Throndheim zurück⸗ 
getehrt war 20); an ihnen mill Olaf feinen Jorn über bas Miflingen 
der Miffton auslaffen, wird aber von Gizur und Hjalti beſchwichtigt, 
und bie Islaͤnder überwintern bei ihm in Throndheim*!). Im Jahre 
1000 endlid fahren bdiefe eteren hinaus nad) Jøland, und fegen 
am Allding die Annahme des Chriſtenthums durch; König Olaf 
erhålt von biefer noch kurz vor feinem Tode Nachricht 2). 


85) Ebenda, co. 159, &. 26; Laxdåla 8. c. 40, 6. 166; Oddr, 
6. 36, S. 294. 

86) Jiingere 01. 8. Tr. c. 163—4, &. 36—9; Laxdåla 8. o. 40, 
6. 174—6; Oddr, c. 36, S. 295—6. Snorri und ble Kriftnifage laffen bie 
Betehrung um Michaelis erfolgen, und irrén Uberbief im Jahr; vergl. unten, 
Anm. 90. 

87) Jångere 01. 8, Tr. c. 142, 6. 283—6; bie Kristni 8. co. 6, 
S. 34 verlegt ble Reife bes GStefnir ſchon in bad Jahr 995, und feine Rückkehr 
demnach in bad Jahr 9906; vergl. unten, Anm. 89. 

88) Jingere 01. 8. Tr. c. 188, S. 119 u. ft. 

80) Siehe oben, $.31, &.406-8, wo aud nachgewieſen ift, daß bie Kristni 
8. irrthåmlid ben Dankbrand brei flatt zwei Winter in Island zubringen låft, 
unb ebenbarum bie Miffion des Stefnir um ein Jahr 3u fråh anfefen mus. 

90) Siehe oben, $. 32, Unm. 2. Es ift bei biefer Gelegenheit und dfter 
ſchon barauf hingewieſen worden, daß Snorri und die Kriftnifage dieſe Ankunft 
Islaͤndiſcher Månner mit ber früheren Ankunft Hallfreds und Kjartans zu⸗ 
ſammenwerfen. 

91) Oben, 6. 32, Unm. 3. 

92) Oben, $. 32, Unm. 42. 
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3. Die Febensgeſchichte König Olaf Haraldsfons. 

Als Hauptftågpunkt fir die Berechnung der chronologiſchen 
Daten in des diden Olafs Lebens» und Regierungsgeſchichte bient 
bie Beit feines Todes; diefe muß demnach vor Allem von und 
feftgeftellt werden 22). Nun beridjtet aber zunächſt Ari porgilsson, 
baf Olaf Haraldsſon bdreifig Winter nad dem Tode Dlaf Trygg 
vaſons gefallen fei, in bemfelben Jahre, in welchem Skapti por- 
oddsson nad) ſiebenundzwanzigjähriger Führung bes Geſetzſprecher⸗ 
amtes geftorben fei*1). Da derfelbe Uri bie Svoldererſchlacht ridtig 
in bas Jahr 1000 n. Ghr. fept?5), ergibt fid hiernach får bie 
Schlacht bei Stiklastadir bas Jahr 1030, und hiemit flimmt aud 
bie Berednung ber Regierungsjeiten der verſchiedenen Geſetzſprecher 
redjt wohl Viberein, indem beren erfter, Hrafn Hångsson, fein Amt 
ſechzig Jahre nad dem Tode des Engliſchen Königs Eadmund, aljo 
im Jahre 930, angetreten, und fobann zwanzig Jahre lang geführt, 
von feinen Nadfolgern aber porarinn Ragabroöir zwanzig, porkell 
- mani filnfjehn, porgeirr porkelsson fiebenjehn, Grimr Svertingsson 
zwei, endlidj Skapti felbft, wie bemerkt, ſiebenundzwanzig Jahre im 
Amte geweſen fein foll*6). Mit biefer Angabe bes ålteften und 
verlåffigften ber Islaändiſchen Geſchichtſchreiber ſtimmen aber nidt 
nur bie Isländiſchen Annalen völlig überein, ſondern aud, was 
viel bebeutfamer ift, die Angelfådfifde Chronik, alſo die urfpring- 
fidfte ber Engliſchen Quellen får die einfdlågige eit»). Auf vad: 
felbe Jahr filhrt bie Ungabe einer meiteren Quelle, nad) welcher ber 
heilige Magnus auf den Orkneys vierundfiebengig Jahre nad) Olafs 
Fall erſchlagen murde, wåbhrend deffen Tod zugleich in das Jahr 
1104 n. Chr. gefept wird); ebenfo die Nadridt, daß die Schlacht 


93) Bergl. fibrigen8 Mund, I, 2, S. 489—94, Unm. u. S. 786—8, YUnm. 

94) Islendingabok, c. 8, 6. 13. 

95) Den, Anm. 21. 

96) Ang. D. c. 3, 6. 6; 6. 5, S. 9 u. c. 8, $. 13. Daß bie Sum- 
mirung jener Amtsperioden um ein Jahr 3uviel ergibt, fann barum ald une 
heblich begeidjnet werden, meil Brudtheile von Jahren eine veridiedene Verech⸗ 
nung 3ulaffen. 

97) Chron. Anglosax. å. 1030, 6. 429; banad aud Florent 
Wigorn. 6. 595; Simeon. Dunelm. (bei Twysden, S. 178); Radul- 
fus de Diceto (ebenda, S. 469), u. f. w. 

98) Magnuss 8. hins helga, c. 25, 6.500; vgl. mit c. 26, 6.501 
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au Haugsnes auf Seland zweihundertundſechszehn Jahre nad) Olafs 
Bod gefdlagen worden fei, während man nidt nur nad) ber fiber» 
einftimmenden Angabe der Jelåndifdjen Annalen, fondern aud nad 
zahlreichen fonftigen Notizen deren Jeit mit aller Beftimmiheit auf 
bas Jahr 1246 feftsuftellen vermag?*). Dieſem Åbereinftimmenden 
Zeugniſſe der verſchiedenſten und 3uverlåffigften Quellen gegentiber 
hat es menig Bedeutung, wenn andermårts bas Jahr 1029100), 
1028101), ober gar 10241093) als Olafs Todesjahr genannt wird, 
aumal ba, Wie vir fehen werden, die fåmmilidjen fonftigen djrono» 
logiſchen Angaben mit ber obigen Zeitbeſtimmung fid vollftåndig in 
Ginflang bringen laffen. Offenbar liegt jenen Abweichungen eine 
inthåmlidje Berednung von andermeitig gegebenen Anfangepunkten 
aug, over eine irrthümliche Vefiftellung biefer Unfangspunkte felbft 
zu Grunde, theilmeife vielleidt aud wohl ein blofer Leſe⸗ oder 
Schreibfehler. 

Neben dem Todesjahre wird uns aber auch noch der Todes⸗ 
tag Koͤnig Olafs angegeben; die auf dieſen bezüglichen Angaben 
find aber weit ſchwerer ins Reine zu bringen. Die Islandiſchen 
UAnnalen laffen den König Mittmwod ben 29. Juli 1030 fallen; 
bie jüũngere Sage ſowohl als Snorri nennen denfelben Woden» und 
Monatstag, ohne bod bas Jahr feines Todes anzugeben 19). Im 
ber That flimmt biefe Angabe des Wochen⸗ und Monatstages mit 
dem Ergebniſſe einer fir das Jahr 1030 3u siehenden Berechnung 
völlig iiberein; menn bagegen der Mönd Theodorid an dbemfelben 
Woden - und Monatstage fefthålt, måkhrend er bod) Olafs Tod in 


99) Sturlunga 8, VII, o. 45, 6. 92. 

100) So Theod. Mon. c. 19,6. 329; Agrip, c.27, 6.400; åltere 
01. 8. h. bh. e. 101, 6.75. Die legtere Quelle bemerkt ũbrigens, c.53, S. 38, 
gang ridjtig: „ſo fagen aud bie Leute, daß breifig Winter inmitten Tågen zwiſchen 
bem Falle ber beiden Olafe.“ 

101) Sv bie Legenda de 8. Olavo, De 8. Olavo, das Lubiſche 
Baffionale und bas Brev. Nidros., bei Langebek, II, 532, 534, 538, 
543; ferner das Brev. Scarense, ebenba, II, 641, und das Fornsvenskt 
Legend. I, 863. 

102) Sv bie Homilie im Oldnorsk Låsebog, S. 103. 

103) Jiingere 01. 8. h. h. c.219,6.93; Heimskr. ce. 248, 6.378. 
Diefer Zeitbeſtimmung entfpredjend, laffen ferner beide Quellen ben porir hundr 
an einem Donnerbtage von ber Verfolgung ber Ueberbleibfel von Olafs Heer 
jurådfommen, jångere Sage, c. 221, 6.97; Heimskr. c. 250, 6.380. 
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bas Jahr 1029 verlegt, fo ift Mar, daß, nachdem ber 29. Juli in 
biefem legteren Jahre auf einen Dienstag, nidt auf einen Mittwoch 
fiel, bei ihm ein Irrthum bezüglich des Jahres neben einer ridtigen 
Ungabe bes Tages vorliegen muf. Ganz daſſelbe muß aud von 
denjenigen Legenden gelten, melde Mittwod ben 29. Juli 1028 
nennen, inbem ber angegebene Monatstag in dieſem Jahre auf 
einen Mondtag fiel194); menn dagegen die angeführte Homilie bas 
Jahr 1024, und dazu den Mittwoch und ben Tag nennt, an meldem 
feitbem bie frühere Olafsmefje gefeiert werde, d. h. mieder den 29. Juli, 
fo ſtimmen amar fir bas angegebene Jahr Wochen⸗ und Monaté- 
tag wieder fiberein, aber bie Jahresangabe liegt von den Berichten 
der fåmmtliden "brigen Quellen allzuweit ab, als bag fie ridtig 
føln fönnte105), Daß die Schlacht auf einen Mittwoch fiel, mird 
ferner aud) von ber ålteren Olafsſage beftåtigt199); bag fie am 
29. Juli ftattfand, burdj die Thatfade, daß gerade biefer Vag kurs 
nad Olafs Jod zu deſſen Feſt erhoben wurde 107)3. Nur zwei 
Legenden, alſo völlig unguverlåffige Quellen, gehen in der Beſtim⸗ 
mung des Todestags von den obigen Angaben weiter ab. Die eine 
derſelben nennt naͤmlich Dienstag den 29. Juli 1028 108); da aber 
im angegebenen Jahre der 29. Juli auf einen Mondtag fiel, bleibt 
blefe Jeitbeftimmung völlig unerflårlidg, menn man nidt eine falfde 
Berednung des Jahres aus Wodjen= und Monatdtag, oder des 
Wochentages aus Jahr und Monatétag annehmen will: Munchs 
Annahme, baf IV. Kal. Aug. irtig auf ben 4. Auguft bezogen 
worden ſein möge, erflårt Nichts, da biefer Sag mar im Jahre 
1030, nidt aber im Jahre 1028 auf einen Dienstag fiel. Die 


104) Leg. de S.O0lavos De S, Olavos Breviar. Nidrosense. 

105) Mielleidyt hat Ubam von Bremen, ber bem Olaf nur eine zwolffaͤhrige 
Megierung zugeſtehen will, auf bie Notiz eingewirkt, und wurde bag TobeHjahr 
nur au$ bem einmal iberlieferten Moden» und Monatstage berednet. 

106) Weltere 01. 8. h. h. c. 93, 6. 70; vergt aud c. 86, S. 65, 
wonach Olaf, freilid im Widerſpruche mit ben iibrigen Quellen, bie brei ver 
hergefjenben Tage, und zwar Sonntag, Mondtag und Dienstag, fill gelegen 
haben follte. 

107) Mud Adam. Brem. II, e 59, 6. 327 fegt bie festivitas Dlafi 
bereits auf biefen Tag; aber allerdings låpt fid baf gerade bie passionis 
fostivitas gemeint fei nur aud fpåteren Handfdriften direct herauslefen. 

108) Fornsvenskt Legendarlum, ang. O. 
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andere Legende gibt bagegen ale Olafs Todestag einen Freitag im 
Monat Auguft bes Jahres 1028 an199); im Auguft des bejeide 
neten Jahres fielen aber die Breitage auf ben 2., 9., 16., 23. und 
30., und bie Jeitbeftimmung ermeift fid fomit als falfd. Mund 
hat ben dabei obwaltenden Verſtoß indefjen gewiß ridtig erklaͤrt 
durch die Annahme, daß in dem Ausdrucke feria quarta IV. Kal. 
Aug. die Worte IV. Kal. ausgefallen oder überſehen, die Worte 
feria quarta aber trrihåmlid ſtatt als vierter Wochentag, d. h. Mitt» 
woch, als Freitag verftanden morben feilen! — Ju dem fir den Tod 
Olafs nunmehr ermittelten Zeitpunkte ſtimmt übrigens auch vollkom⸗ 
men gut, was wir über die Zeit ſeiner Translation erfahren. Nach 
ber einen unſerer Quellen ſoll dieſe ein Jahr nad des Koͤnigs Fall 
ſtattgefunden haben 110); andere beſtimmen den Zeitabſtand genauer 
auf ein Jahr und fünf Tage111). Da andererſeits wieder Olafs 
Franslation auf denfelben Lag gefegt wird, an meldem bie Inventio 
S. Stephani gefeiert wurbei12), und ba in ber That ble ihr 3u 
Ehren gefiftete fpåtere Olafsmeſſe zugleich mit biefer am 3. Auguft 
gefeiert wurde, fo ift far, daß aud biefe Angaben auf ber Annahme 
beruhen, bafi ber König am 29. Juli gefallen fei. 

Gegen dieſe liberrafdjende Uebereinftimmung der Quellen in 
Bezug auf Olafs Tobesjahr und Todestag erhebt fid nun aber 
allerdings ein fehr gemidtiges Bedenfen, durd meldes fid neuer⸗ 
bings aud Mund hat beflimmen laffen, die Schlacht bei Stikla- 
stadir ftatt auf ben 29. Juli erft auf ben 31. Auguft 1030 zu fepen. 
Keine Bedeutung bilrfte zwar den VBermuthungen belgulegen ſein, 


109) Lübiſches Paffionale, ang. D. 

110) Fagrsk. $. 110. 

111) Theod. Mon. c. 20, 6. 330; åltere 01. 8. h. h. c. 100, 
S. 74; jingere Sage c. 228, 6.105; Heimskringla, c. 258, 6. 388; 
Geisli, V. 25. 

112) Weltere OL 8. b. bh. ang. O.; Breviar. Nidros. 6. 548. 
Die erftere Quelle irrt übrigens barin, daß fie ben Leidnam Olafs ein Jahr 
und finf Tage in ber Erde legen låkt, ehe er erhoben und gur Glementblirdje 
gebradt wurde, bann aber eine weitere Frift von neun Tagen anfegt, waͤhrend 
beren er zum 3weitenmale begraben lag, und erft nad Ablauf biefer legteren 
bie eigentlide Translation Olafö und bie Inventio Stephani eintreffen låft. 
Der Irrthum ift indeffen leicht erklaͤrlich; jene neun Tage wurden eben nur au 
ber Friſt von einem Jahr und fünf Tagen hinzugerechnet, flatt von derſelben 
abgegogen. 
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weldje Mund auf ben Zeitaufwand gråndet, ben Olafs Jug aus 
Rußland fiber Schweden nad Normegen wohl merde erfordert haben. 
Ebenſowenig fann gegen bie obige Jeitbeftimmung eine Anekdote 
beweiſen, melde von einer eigenthümlichen VBerlegung der Faften- 
gebote durch ben Didjter pormodr Kolbrunarskald furg vor ber 
Schlacht erzählt wird 118); nirgende mird nåmlid genau angegeben, 
wie viele Tage zwiſchen dem Yreitage, an welchem Thormod burd 
Speckeſſen feine Faften brach, und dem Schlachttage in Mitte lagen. 
Endlich mödten mir aud dem Umftande fein Gewicht sugeftehen, 
daß bas Breviar von Nidaros in ſeiner Ueberfdrift die Morte fuͤhrt: 
in natalicio S. Olavi regis; ber ert bes Breviars nåmlid verlegt 
tro blefer Ueberſchrift gangs entſchieden die Paffion und nidt bie 
Geburt Olafs auf Mittvod den 29. Juli, und åberdief ift ja ber 
fannt, dag ber Ausdrud natalitium im Latelne bes Mittelalteré 
ebenfogut auf ben Tag der Paſſion, ja fogar der Vranslation, als 
auf den Sag der Geburt Anwendung findet114), Dagegen erwächſt 
in der That en im hoͤchſten Grade erheblidjes Bedenken gegen die 
obige Feitbeftimmung aus der Ubereinftimmenden Ausfage unjerer 
verlåffigften Quellen, daß am Tage der Schlacht zu Stiflaftadir eine 
totale Sonnenfinſterniß eingetreten fei, ſowie aus einer Reihe anderer 
Rotizen derfelben Uber natårlide Grideinungen, melde ben Kampf 
einer fpåteren als ber oben angegebenen Jahresjeit zuweiſen, måbrend 
durch aſtronomiſche Beredmungen bhergeftellt ift, daf am 31. Auguſt 
1030 in ber That eine GSonnenfinfternig eingetreten mar, melde ben 
Ungaben der Sagen voliftåndig entfprodjen haben mufi115). Stünde 
nun der Berit unferer Quellen iber die Gonnenfinfternifi und bie 
fonftigen Naturereignifje am Schlachttage fiber alle Anfedjtung erhaben, 
fo waͤre natürlich flar, daß trop aller Uebereinftimmung berfelben ber 
von ihnen angegebene Schlachttag nicht ber richtige fein fonnte; einer 


113) Weltere 01. 8. h. h. c. 83, 6. 63; Fostbråöra 8. c. 46. 
€. 194 ber ålteren Ausgabe. 

114) Hiemit dürfte fid erlebigen, was Mund, I, 2, S. 316, Anm. 1, 
€. 494, Anm. 1 u. 6. 788, Anm., hierüber bemertt hat. 

115) Bergl. ble verdienfivolle Ubhandlung von Chr. Hanfteen, Om vet 
rette Mar og Dagen, da Glaget ved Stikkleſtad blev holdet, im Bd. 1. ber 
Samlinger til det Rorſte Foll og Sprog Hiftorie, 6. 452 — T7 u. Vb. I, 
S. 157—65. 
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um fo fæårferen Prifung muf aber eben barum die Stichhaltigkeit 
jener Vorausſetzung unterzogen verden. 

Es ersåhit aber ble jiilngere Sage, und mit ihr Ubereinftimmend 
Snorri, gled beim Beginne des Kampfes116): „Das Wetter mar 
hell, und bie Sonne ſchien am Maren Himmel; als aber der Kampf 
begann, ba erhob fidj eine Rothe am Himmel und an der Sonne, 
und ehe berfelbe endete, murde es dunkel wie in der Nat.” Und 
wieberum 117): „Da geſchah Das, mas friher gefagt wurde, daß 
der Himmel heiter war, die Sonne aber dem Geſichte entſchwand, 
und bafi eg finfter wurde; deſſen erwähnt der Didjter Sighvat: ble 
Månner halten es nidt fir ein fleines Wunder, daß bie Sonne 
molfenlos nidt zu leudten vermodte ben Månnern der Sdiffe 119); 
ein gewaltiges Schreckniß ergab fid an dem Jage: der ag erlangte 
nidt fein ſchöͤnes Ausſehn. Bon Often her >. h. aus Rormegen) 
erfulr id) ben Borgang bes Königsfampfes. — In dlefem Augen» 
blide fam Dag Ringsſon mit feiner Saar, und er begann da 
feine Leute in GSHladtordnung zu flellen und erhob feine Fahne; 
barum aber, well bie Finfternif grof mar, ging es nidt ſchnell mit 
bem Angriffe, denn fie wußten nidt gewiß, mas vor ihnen war", 
u. f. w. Endlich wird nod bemerft119): , König Olaf fil Mittwoch 
IV. Kal. Aug.; es war nahezu Mittag, als fie auf einander trafen, 
unb der Kampf begann eher früher als mitten am Sage, ber König 
aber fiel vor non, und bie Finfternig hielt von midmunda ble non”, 
b. h. von etwa 11/9 bis 3 Uhr unferer Rednung. Nun ift, wie 
bemerkt, hergeftellt, dafi Mondtag den 31. Uuguft 1030, aber aud) 
nur an dieſem Lage, eine jener ganzen Beſchreibung volfommen 
entfpredjende GSonnenfinfternif fir ben Drt GStiflaftabir eintrat, und 
zwar gerabe in ber angegebenen Tagesjeit; die völlige Uebereinſtim⸗ 
mung ber aftronomifden Beredjnung mit ben Quellemangaben möchte 
demnach allerdings beftimmen, die Schlacht um einen Monat fpåter 


116) Jiingere 01. 8. h. h. c. 211, 6. 77; Heimskr. c. 238, 6.365. 

117) Jiingere S. c. 211, 6. 81; Heimskr. c. 239, 6. 368. 

118) skordu skenjördungums; id) fiberfege ble mir nidt redt Maren 
Morte nad ber in Bd. XII. der F. M. 8. u. Bb. VI. der Heimskr. gegebenen 
Deutung ber Strophe. 

119) Jilngere S. c. 219, 6. 93—4; Heimskr. c. 246, 6. 376. 
Aud Gelsii, V. 19 gedentt ber Sonnenfinfternif, aber im kelner får un 
beſonders erheblidjen ABeife; fiber die Altere Olafsſage flehe unten. 
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angufepen, als oben gefdjehen. — Ueberdieß wird aud noch erzaͤhlt 12), 
wie nad ber Schlacht die Berfolgung des fliehenden Dag nicht fo- 
fort energifdj betrieben werden fonnte, meil eg ber Nacht megen nidt 
hell genug geweſen fei zum Kampfe (var eigi vigliost fyrir nåtur 
sakir), bafi bagegen ein weiterer Angriff in Ausfidt ſtand, fowie 
es hell mwerben wiirde. Ferner foll „am Abend, als eg finfter ger 
mworden war“, porgils Almuson bie Leiche Olafs gefudt haben; 
ber Blinde, der in der erften Nadt nad der Schlacht burd Olafs 
Blut fein Gefidt mieder erlangte, foll dieß daran gemerkt haben, 
daß er, „zuerſt bie Geftalt feiner Hånde fah, uud Alles mas ihm 
fo nahe mar, baf er es megen bes Nachtdunkels fehen modter 121), 
NS kurz darauf derjelbe Thorgils Olafs Leiche nad Nidaros bring, 
fommt er bort an ,,gegen Abend, als eg finfter 3u werden begann"; 
er begråbt bie Leidje in ber Nåhe, „ehe es tagte" 192), Aus der 
Gtunde bes Sonnenunterganges und Aufganges ift nun aber nad- 
getviefen morden, baf am 29. Juli am Orte der Schlacht die Nadt 
fberhaupt nidt eintrete, fonbern nur eine gewiſſe Dåmmerung, daf 
bagegen einen Monat fpåter allerdings ungefähr fedjs Stunden lang 
Nacht bafelbit fei; aud hierin ließe ſich demnach eine Beftåtigung 
ber auf ble Berednung der Sonnenfinfternif gegründeten chronolo⸗ 
gifden Beftimmung finden. Man müßte, hierauf fupend, annehmen, 
daß ble ſaͤmmtlichen Quellen, melde Olafs Tod auf einen Mittwod 
und auf den 29. Juli verlegen, au biefer Ungabe lediglich burdj ben 
Irrthum verführt worden feilen, dafi fie die friere Olafsmeſſe auf 
bie Paffton Olafs fålfdlid bezogen håtten, okne dag biefelbe doch 
mit biefer irgenb sufammengehangen hätte, — daß file ferner ben 
Wodentag erſt aus dem fo gewonnenen Monatstage in Berbindung 
mit der bei Ari vorgefundenen Jahresangabe berechnet håtten. 
Øffenbar ift nun aber eine folde Annahme ihrerſeits wieder 
gar fer bedenflid. Bon vornherein erſcheint ſchwer glaublich, bak 
bereits in ber zweiten Hålfte des 12. Jahrhunderts vergefjen frin 
follte, weldjes bie Bedeutung ber kaum hundertundfünfzig Jahr 
fruͤher geſetzlich eingefihrten, und ſeitdem alljåkrlid mit aller Andadt 


120) Fostbrådra 8. c. 49, &. 204 ber ålteren Au8gabe. Die Nad- 
richt ſtimmt fibrigen6 nicht 3u ben Ungaben der übrigen Quellen. 

121) Jångere S. c. 220, 6.95—6; Heimskr. c. 249, S. 370- 60 

122) Jingere S. 6. 22, S.98—9, Keimsur. 4. Ul, OS. 382—3 
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gefeterten Olafsmeſſe geweſen fei, — daß ber Todestag bes ein Jahr 
nach ſeinem Ableben heilig geſprochenen Königs ſollte vergeſſen worden 
ſein, wahrend bie Nekrologien ben Sterbetag fo vieler verhältniß⸗ 
måfig unbedeutender Menſchen treu bewahrten. Unglaubhaft erſcheint 
ferner, daß ber angegebene Wochentag lediglich auf einer nachträg⸗ 
lichen Berechnung beruhen ſollte, zumal da eine unſerer älteſten 
Quellen, der Moͤnch Theodorich, den Wochen⸗ und Monatstag 
bereits in Verbindung mit einem Jahre nennt, zu welchem dieſelben 
gar nicht paſſen. Wiederum müßten bei jener Annahme die ſämmt⸗ 
lichen Angaben über die Zeitfriſt, um welche die Translation Olafs 
von deſſen Paſſion abſtehen ſollte, gleichfalls als lediglich aus einer 
irrthümlichen Berechnung hervorgegangen gelten. Auffallen müßte 
ferner, wenn man ohne irgend welchen inneren Grund die beiden 
Olafsmeſſen fo angeſetzt håtte, bafi nur ein Abſtand von fuͤnf Tagen 
zwiſchen benfelben liegt, måbrend, beftimmte chronologiſche Anhalts⸗ 
punfte vorausgefegt, die Anorbnung aus der Scheu von dlefen ab» 
zuweichen fid vållig geuigend ertlårt. — Eine andermeitige Erklaͤ⸗ 
rung bes amifden ber aſtronomiſchen Berechnung und ben chronolo⸗ 
gifden Angaben der Quellen beftehenden Zwieſpaltes erſcheint hiernad) 
mimfdjenswerth; eine folde ſcheint fid aber in ber That aud in 
befriebigender Weiſe geben 3u laffen. Es ſcheint nåmlid allerdings 
möglid, daß bie um einen vollen Monat auseinanderliegenden That» 
fadjen der Schlacht bei Gtiflaftadir und des Eintrittes jener Sonnen⸗ 
finſterniß berette frihe mit einander in eine Berbindung gebradjt 
wurden, melde bdenfelben dod an und fir fid keineswegs sufam, 
fei es nun, bag babei bie Gage unbewußt ihren poetifdjen Gang 
genommen, oder baf babe eine bewußte Verfaͤlſchung der Geſchichte 
zu Zwecken politifder oder religidfer Art flattgefunden habe. Von 
vornherein fållt auf, daß 3umal bie åltere Gage, neben GSnorri, der 
jilngeren Olafsfage und dem ziemlich fpåten geiftlidjen Ehrengedichte 
Geisli bie eimige Quelle melde überhaupt der Gonnenfinfternig 
gebentt, einen gemiffen falbungsvollen Unftrid nidt verleugnen fann, 
unb baf namentlid ein Heriibertragen ber von dem Lage der 
Kreuzigung Ghrifti beridteten Wunder auf den Tag ber Paffion 
Olafs giemlid far zu Tage liegt123); mir haben bereits zu bemerken 


123) Nad der ålteren OL. S h. h. c. 91, 6.68 fagt nm pund 
Kalfr Arnason: ,gampfröthe (vigrode, hier moki Bintedtke) Wet I sm 
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Gelegenheit gehabt, daß eine fpåtere Legende tn blefer Ridjtung nod 
viel meiter geht, und geradezu Olafs Paffton bem Leiden Chriſti 
völlig gleichzuſtellen fudt129)! Bei ber blog mindlidjen Ueberlie⸗ 
ferung nimmt oknehin die trodene GefHidte in überraſchend Furger 
Beit ein fagenhaftes Gewand an 125), und wir wiſſen überdieß, wie 
viet im gegebenen Falle ber antibånifden Parthei, wie viel der Nor 
wegifden Geiftlidfeit baran gelegen mar, ihren eifrigen Patron und 
neuen Heiligen nad Kråften verherrlidt zu ſehen; leidt genug 
fonnte fid hiernad in der Grinnerung des Volkes das Andenken 
an bie graufenhafte Sonnenfinfternif mit dem Andenken an die große, 
nur um einen eingigen Monat hinter berfelben zurückliegende Schlacht 
vermifdjen, oder aud eine bewußt und abfidtlid vorgenommene 
Vermiſchung beiber Greigniffe in ber Ueberlieferung Eingang finden. 
Allerdings weiß ſchon Sighvat, alfo ein gleidgeitiger Zeuge, von 
ber am Gåladttage eingetretenen Gonnenfinfternig; allein er ersåklt 
nur vom Hörenfagen, — zur Jeit der Schlacht mar er auf eine 
Pilgerfahrt nad Rom, und erfuhr bas Gefdjehene, mie er felbkt fagt, 
aufierhalb Normegens. Wie leidt modte ba fåon bei ihm ungenau 
Beridtetes oder ungenau Aufgefaftes in bas Gedidt Äibergegangen, 
wie leidt bie Gage ſchon thåtig geweſen fein, ehe er noch feine 
Nachrichten einholte? Aber aud nod ein meiterer Umftand ift ju 
beadten. Der Didter Sighvat mar einer der getreueften Unbhånge 
des erſchlagenen Könige, und nad feiner Wallfahrt und ben über 
fie mehrfad gemadjten Aeußerungen ein fireng kirchlich gefinnte 
Mann; er erſcheint biernad in einer UAngelegenheit, von melder wir 
anderiveitig ohnehin miffen, daß fie als reine Partheifade behandelt 
wurde, keineswegs als ein unverdådjtiger Beuge, und eg ließe fid 


Himmel, ehe nod Blut auf die Erde fållt, und gewaltige Schreckniſſe erfdjeinen, 
und nidt vermag bie Sonne 3u leudten; große Grbbeben und Såredniffe find 
uns genaht“; fpåter heift e8 aber, c. 93, 6. 70, geradegu: Run liep König 
Dlaf da fein Leben; da ereignete fid ein fo großes Schreckniß, bap bie Sonne 
ihre Strahlen verbarg, und es finfter murde. VBorbem aber war das Mette 
ſchön. Nad Dem, wie es bamald war, al der Schoͤpfer felber aus ber Belt 
ging. Gott erjeigte da gewaltige Schrecken.“ 

124) Siehe oben, $. 46, Unm. 73. 

125) Bergl. 3. B. die rafde Cutftehung ber Sagen über Olaf Tryggva⸗ 
ſons legte Såidfale, die Uufjåhlung ber Kunder des biden Olafs fæon bei 
porarinn loftunga, u. bergl. m. 
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vielmehr geradezu die Frage auſwerfen, ob nicht eben er es geweſen 
fei, der ble Verbindung jenes Naturereigniſſes mit König Olafs 
Tod zuerſt geſchaffen, oder doch, um deſſen Heiligkeit in ein helleres 
Licht au ſetzen, unter dem Volke verbreitet habe? Wenn Einarr 
pambaskelfir, wenn porir hundr, wenn Biſchof Grimkell keinen 
Anſtand nahmen, aus politifdjen Motiven die Heiligſprechung Olafs 
au betreiben, und 3u ſolchem Ende erlogene Wunder felerlidj 3u con» 
ftatiren, fo darf wohl aud dem Hofdichter Gighwat, bei aller fon» 
ftigen Ghrenhaftigfeit des Mannes, aMenfalls sugetraut werden, daß 
er es im gleiden Inlereſſe mit der Chronologie nidt merde sum 
Schaͤrfſten gemommen haben. Freilich wird von Snorri ſowohl ald 
von der jüngeren Sage der Finſterniß ein Einfluß auf den Gang 
der Schlacht zugeſchrieben, indem dieſelbe bereits am Anfange des 
Kampfes bie Bauern in Verwirrung gebracht, fpåter aber den An⸗ 
griff des Dag Ringsſon verzoͤgert habe; hierauf ift indeſſen keinerlei 
Gewicht zu legen, da beide Wirkungen aus ganz anderen Urſachen, 
nämlich bort aus einem Mißverſtändniſſe hinſichtlich bes Feldgeſchreies, 
hier aus der Nothwendigkeit das neuangekommene Heer aus der 
Marſchordnung in die Schlachtordnung übergehen zu laffen, ſich ge⸗ 
nügend erflåren, und demnach die Bezugnahme auf die Sonnen⸗ 
finſterniß recht wohl von dem fpåteren Aufzeichner ber Sage ſeinerſeits 
beigefügt worden ſein kann, der dieſelbe einmal mit der Schlacht in 
Verbindung geſetzt fand. In der That erwähnt die åltere Sage 
nicht des mindeſten Einfluſſes der Finſterniß auf das Gefecht. — 
Aber aud) darauf glauben wir ein entſcheidendes Gewicht nicht legen 
zu ſollen, daß wiederholt von einem Einbrechen der Nacht, von einem 
Dunkelwerden u. dergl. die Nede ift, måhrend die auf den 29. Juli 
folgenden Nådte mit Rådfidt auf ben Breitengrad, unter meldem 
ber Ort beg Kampfes liegt, 3u voller Kinfternif es nidt bringen 
fonnten. Die von den Quellen gebraudten Ausdride find unbe⸗ 
ſtimmter Art, und brauden nidt nothmendig auf ein vollftåndiges 
Nachtdunkel im firengften GSinne des Worts, fonbern mögen allens 
falle aud) auf eine blofe, dem flaren Gehen hinderliche Dåmmerung 
bezogen werden; aud eine folde fann es ſchon råthlid maden, 
einen Kampf aufjufdieben, fann ein genaueres Befehen felbft ber 
eigenen Glieder ausſchließen, fann endlid einer UArbeit, die heimlid 
verridjtet werden foll, ginftig fen. Dagegen glauben wir ſchlietzlich 
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nod auf den Umftand hinweiſen zu dürfen, daß von ben ålterem 
Quellen nur bie brei Olaféfagen Uberhaupt von einer am Schlacht⸗ 
tage eingetretenen Finſterniß etwas miffen, måhrend meder Fagr- 
skinna, nod Agrip, nod) endlid ber Mönch Theodorich einer foldm 
Grmåhnung thut. Offenbar wußten dle Berfaffer entweder von der 
bort mitgetheilten Sage Nichts, oder fie hielten diefelbe, was får 
ung ziemlich auf baffelbe hinausläuft, filt unbegriindet, und barum 
der Erwaͤhnung nidt werth! 

JR aber in obiger Weiſe der Gndpunkt bes Lebens und de 
Regierung Olafs beftimmt, fo hält es nidt ſchwer, von hier aud 
aud bie beiden anderen Hauptpunkte in deſſen Gefdidte feftsuftellen, 
den Zeitpunkt nåmlid feiner Geburt und ben feiner Ankunft in 
Norwegen. Die flingere Olafsfage, mit melder Snorri vollig 
übereinſtimmt, lågt ben König bei ſeinem Lode fünfunddreißig Jahre 
alt fein, unb begieht fid får biefe Angabe auf bas Zeugniß bes Uri 
Thorgilsſon 126); blefelbe Angabe, nur ohne Beugnahme auf dieſen 
Gewåhrémann, wiederholen aud elnige andere Quellen 197). Rednet 
man nun von bem oben gefundenen Todesjahre um fünfunddreißig 
Jahre auriid, fo ergibt fid får Olafs Geburt bas Jahr 995, und 
wirklich fegen nidt nur bie Jelåndifden Annalen dieſelbe in biefed 
Jahr, fondern e8 flimmt aud vollfommen mit diefer Jettangabe über⸗ 
ein, menn es anderwärts heit, Olaf fei im Winter 997 —8 vm 
Olaf Sryggvafon in einem Alter von brei Jahren getauft worden 1). 
— Unter Bezugnahme auf den Didter Sighvat wird ferner von ber 


126) Jiungere 01. S. h. h. c. 232, S. 114; Heimskr. c. 260, S. 394 

127) Meltere O1. S. bh. h. ce. 101, 6. 75; Agrip, c. 27, 6. 400. 
Beide Quellen feen freilid Olafs Fall in bas Jahr 1029. 

128) Jingere 01. 8. Tryggvas. c. 194, 6. 129—30; Heimskr. 
ce. 67, 6. 265; Theod. Mon. c. 13, S. 321; [slenzk. Annal. a. 99. 
Die åltere O1. 8. h. h. c.6, S. 4 låft ben Olaf bei feiner Taufe ſchon finf 
Jahre alt fein; ba fie deſſen Tod in das Jahr 1029 fegt, und ihn ebenfolld 
fånfunddreifigjåhrig flerben låft, würde hiernad feine Geburt in bag Jahr 994. 
feine Taufe in bas Jahr 999 fallen; im Widerfprudje hiemit lågt fie ader. 
c. 9, 6. 7, ben Olaf Haraldsſon fieben Jahre alt fein, als Olaf Tryqgvafon 
fiel, wonach beffen Geburt fdon dem Jahre 993 angehåren müßte. Auf ein 
aͤhnliches Ergebniß meift die VBorrede des Oddr in Munchs Ausgabe, menn 
fle ben bien Olaf im finften Regierung8jahre Olaf Tryggvaſons, alfo 999—1000, 
getauft werden laffen mill; aber freilidy fehlt hier dat får uns Wichtigſte, ble 
Ungabe des Alters bek Erſteren. 
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jilngeren Gage und von Enorri beridtet, daß Olaf finfjehn Winter 
fiber Norwegen geherrfdt habe, von ber Jeit an gerednet, ba Svein 
Jarl aus dem Lande floh, und bag er um ein Jahr 3uvor in den 
Hochlanden ben Königsnamen angenommen habe!?%); an einer 
anderen Gtelle wird, hiemit bereinftimmend, unter Bezugnahme auf 
Uri Thorgilsfon erzählt, daß Olaf in dem Jahre, in welchem er aus 
Rormegen nad) Schweden floh, finfjebn Jahre geherrſcht gehabt 
babe, menn man ben Winter mit einredne, den ær mit Svein Jarl 
zugleich regiert habe, während jener erfte Winter, wenn man dem 
Olaf von feinem Jøde an ridmårte gerednet eine finfjebnjåhrige 
Regierung zuſchreibe, dem Gvein und nidt ihm zugerechnet merden 
miiffe 139). Hiernach würde fid ergeben, daß Olaf fm Jahre 1014 
nad) Norwegen gefommen und in ben Hodlanben sum Könige ge 
mwåblt morben måre, baf er ben Svein Jarl im Jahre 1015 aus 
bem Lande vertrieben, im Jahre 1029 aber fid felbf nad Schweden 
geflüchtet håtte. Damit flimmt gang ungweideutig åberein, menn eine 
andere Quelle bemerft, baf Olafs Anfunft in Norwegen vierzehn 
Jabre nadj der Evolderer Schlacht, alfo im Jahre 1014, ftattger 
funden habe 121); aber freilid finden fid aud wieder Angaben, 
welche mit ben eben gewonnenen Graebnifjen fid nidt fo leicht vere 
einigen laffen. Nad einigen Quellen fol nåmlid Olaf Alles in 
Allem nur fünfzehn Jahre lang den Koönigstitel geführt haben, und 
fomit feine Negierung um ein volles Jahr kürzer geweſen fein 192); 
aber freilid fepen bie einfdlågigen Quellen Olafs Tod irrthümlich 
ſchon in bas Jahr 1029, und fommen bemnad mittelft ihrer Des 
rechnung feiner Regierungszeit ebenfalle auf das Jahr 1014 als 
bas Jahr feiner Anfunft in Normegen hinaus. Wiederum findet fid 
ble Notiz, daß Olaf bei feiner Landung in diefem Reidje in einem 
Alter von zwanzig Jahren geftanden fei 135), und hiernach fiele, von 
bem abre 995 als dem mahren Geburtsjahre bes Königs an ge- 


129) Jiingere OI. S. h. h. c. 232, 6. 113—4; Heimskr. c. 260, 
S. 393—4. 

130) JångereOl. S. h. h. c.171, 6.23; Heimskr. c. 189, 6.312—3. 

131) Jingere 01. S. Tryggvas. c. 2170, 6. 36. 

132) Ueltere 01. 8. h. h. c. 101, 6. 755 Agrip, c. 27, 6. 400; 
vergl. aud) Konungatal, V. 32 u. Geisli, V. 14. 

133) Agrip, c. 22, 6. 397; åltere 01. 8. h. h. 0. 29, Ø. 21. 


542 Anhang II. 


redjnet, feine Anfunft in bas Jahr 1015; allein ble betreffende 
Quelle fegt irrthimlid das Jahr 994 als bas ridtige Geburtsjahr 
voraug, und Damit meift aud biefe ihre Altersangabe entſchieden auf 
das Jahr 1014 hin. In der That fagt diefelbe Quelle anderwaͤrts 
gerade heraus, daß Eirikr jarl und befjen Sohn Hakon vierzehn 
Jahre lang Norwegen beherrſcht håtten 199); follen aber nur viergehn 
Jahre zwiſchen der Gvolberer Schlacht und dem Ende ber Jarld- 
herrſchaft liegen, fo muß Olafs Anfunft in Norwegen nothwendig 
bereit8 bem Jahre 1014 angehören. Aus bemfelben Grunde låt 
fid aud ble Angabe bes Monde Theodorich anfedten, melde dem 
Olaf eine fånfjehnjåhrige Regierungsjeit anmeift, und babei aug: 
drücklich bemerkt, daß berfelbe nur dreijehn Jahre allein regiert babe, 
indem in feinem erften Jahre Svein Hafonarfon, in feinem legten 
aber Svein Knutsſon neben ihm den Thron behauptet habe 120); 
auch er verlegt nämlich Olafs Tod in das Jahr 1029 und läßt ſo⸗ 
mit der Vermuthung Raum, daß er deſſen Regierungsperiode nur 
barum um ein Jahr verkürzt habe, um in Bezug auf deren An⸗ 
fangspunft von ber auf bas Jahr 1014 hinmeifenden Ueberlieferung 
nidt abmeiden 3u müſſen 196). Wenn ferner andermårts ble Sdladt 
bei Nesjar um breijehn Winter vor der Fludt Olafs nad Schweden 
angefegt mird197), fo würde aud hiedurd Olafs gange Regierungs⸗ 
geit auf fünfzehn Jahre verfirgt merben; aber aud) blefer Angabe 
mag ein åhnlider Irrthum in der Anfegung feines Todesjahres zu 
Grunde liegen, obwohl hier in Ermangelung aller fonfligen chrono⸗ 
logifdjen Notigen ein folder fid nidt beftimmt nachweiſen låt. 
Ohne alle Bedeutung ift endlid die Angabe Meifter Adams, melder 
dem Olaf nur eine amölfjåhrige Regierungsjeit beilegen ill 198); 
hervorsuheben ift bagegen, daß dieſer Geſchichtſchreiber mit aller Ber 
ſtimmtheit ausfpridt, bag Olaf bereits vor dem Beginne der Unter» 


134) Ebenda, c. 20, S. 396. 

135) Theod. Mon. c. 20, 6. 330. 

136) Aud barauf dürfte Gewicht 3u legen fein, dafi Theod. Mon. c. 15, 
S. 323 ben Knut bie Eroberung Englands erft unternehmen låft, naddem 
Dlaf von bort nad Normegen abgegangen war; død find allerdings feine Borte 
nidt gang binbend. 

137) Fagrsk. $. 108. 

138) Adam. Brem. II, c. 59, 6. 327; bie Gtelle fehlt Mbrigens in 
mandjen Handjdriften, und 3umal aud) in der ålteften. 
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nehmung König Knuté gegen England den Normegifdjen Thron 
beftiegen habe 120). Man hat mohl aud verfudt, aus den Angaben 
ber bag Ulter beg Harald Eigurbarfon, des Halbbrubers König 
Olafs, einen Schluß auf die Jeit der Anfunft dieſes Lepteren in 
Norwegen 3u siehen. Es wird nåmlid beridtet, daß Harald fünf⸗ 
zehnjährig in der Schlacht bei GStiflaftabir geweſen fei140), daß er in 
einem Alter von fünfzig Jahren gefallen fei, und bak zwiſchen feinem 
und Olafs Tod finfunddreifig Jahre in Mitte lagen, ebenfoviele 
als Olaf felbft gelebt habe 41); ba nun Harald befanntlid im Jahre 
1066 in Gngland fiel, würde hiernad) feine Geburt bem Jahre 1015 
angehören, womit aud gang wohl Ubereinftimmt, daß berfelbe in 
ber Miege gelegen haben foll und nod nidt reden fonnte, als Olaf 
feinen erften Winter bei Sigurdr syr 3ubradte 142), Hiernach müßte 
allerdings ber Winter 1015—6 als der erfte angenommen merden, 
welchen Olaf in Normegen zubrachte; indefjen ift leidt erfidtlid, 
baf bie Unbeſtimmtheit aller hier vorliegenden Altersangaben nidt 
geeignet ift, wo es fid nur um bie Differeng eines eingigen Jahres 
handelt, eine fidjere Entſcheidung 3u bringen. Iſt bod) ber UAbftand 
der Schlacht bei Stamfordbridge von ber bei Gtiflaftadir um ein 
volles Jahr 3u kurz gemefjen; warum follte nidt etwas Aehnliches 
aud) in Bejug auf vas Alter Haralds ftattgefunden haben fönnen? 
Bon Haralds Wiege aber weiß eben die Gage au ersåhlen, bie 
Olafs Anfunft in Norwegen mit aller Beftimmtheit in bas Jahr 
1014 verlegt. — Bei der Beftimmtheit der auf Ari hinn frodi und 
gum Theil felbft auf den gleidgeitigen Didter Sighvat zurückzu⸗ 
führenden Angaben, und im Jufammenbhalte mit bem meiteren Ume 
flande, daß bie abmeidenden Nadridten anderer Quellen meift nur 
in Folge einer irrthimlidjen Berednung bes Todesjahres Olafs deſſen 
Regierungszeit verkürzt zu haben (einen, måhrend fie von dem von 
ihnen aufgeftellten Gndtermine aus rechnend ebenfalle auf bas Jahr 


139) Ebenda, II, c. 50, S. 324. 

140) Jåingere 01. 8. h. h. c. 217, 6. 88; Heimskr. c. 245, 
S. 374; åltere S. c. 86, 6.64; Agrip, c.25, 6.399; Fagrsk. 6.109; 
Theod. Mon. c. 18, 6.327; Haralds. 8. hardrada, c. 124, 6.430; 
Heimskr. c. 104, 6. 175. . 

141) Haralds 8. harödr., ang. O. u. 6. 114, 6. 402; Heimskr. 
ang. D. u. c. 83, S. 150. 

142) Jingere 01. 8. h. h. c. 49, 6. 83. 
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1014 deſſen Ankunft in Normegen anſetzen, dilrfte fidj es redtfertigen, 
wenn wir, von Mund bierin abgehend, an dieſem Jahre ftatt an 
bem Jahre 1015 fefthalten 3u follen meinen 143). 

Wollen mir nun, von biefen ald feftftehend angenommen Daten 
ausgehend, zunächſt die Ghronologie ber Jugendgeſchichte Olafs 
etwas genauer iné Auge fafjen. Wir erfahren aber, daß Olaf zwölf 
Jahre alt mar, als er feine Heerfahrten begann 149); er verlief fomit 
feine Heimat im Jahre 1007, und in die nådften fieben Jahre von 
ba an gerednet müſſen alle die Kåmpfe und Abenteuer fallen, melde 
von ihm erzählt werden. Die mehrfadjen Kåmpfe in den öſtlichen 
Gemåfjern, beren bereité bie gleichzeitigen Skaldenlieder gedenken, 
feen minbdeftens einen Aufenthalt von einem Jahre inqenen Gegenden 
voraus, und wirklich laffen einige Sagen den Olaf daſelbſt einen 
Winter aubringen 145); vor dem Jahre 1008 fann Olaf fomit une 
möglid nad England gefommen fein. Aus ber Oſtſee ging der 
König aber zunächſt nad Dänemark; ein paar Heerzüge nad) Sudrvik 
und Kinlimasida, d. h. nad) Gyndervig in Nordjütland und bem 
Frieſiſchen Kennemerlande, folgen nun, und zwar, wie es fdjelnt, in 
Geſellſchaft mit porkell hafi, befjen Befanntfdjaft Olaf tn Dånemart 
gemadjt hatte 146), Bon hier aus erfolgte bann der Uebergang nad 
England; menn aber bis auf dieſen Punkt die Herflellung der Chro⸗ 
nologie feine befonderen Schwierigkeiten bietet, fo ift von jetzt an das 
gerade Gegentheil der Fall, und zwar liegt der Grund hievon in 
einer burdigreifenden Bermirrung in den Jeitbeftimmungen begiiglid 
der Daͤniſchen und Engliſchen Begebenheiten. 


143) Die Jelåndifden Annalen ſchwanken zwiſchen den Jahren 
1014 und 1015; file ſchoͤpfen indeſſen offenbar nur aus ben oben befprodenen 
Kuellen, und find demnach ohne alle felbftftåndige Bedeutung. 

144) Ueltere O1. S. h. h. c. 8, 6. 6; jiungere 6. c. 26, S. 39; 
Helmskr. c. 4, 6. 3. 

145) Jiingere 01. S. h. h, c. 27, 6. 422—3; Heimskr. c. 6—7, 
GS. 6—7; Histor. Norveg. 6. 16—7. 

146) Heimskr. c. 9—10, 6. 9—10; bagegen weiß bie jüngere &. 
c. 27, 6. 45 nur von ben Heerzügen, nidt von der Betanntfdaft mit Torkel, 
und ebenfo Fagrsk. $. 86. Die åltere S. c. 9, S. 7 weif von ber Ber 
bindung mit Thortel; fie lågt dieſe indeſſen irrthümlich erft in England ein- 
gehen, und ift barum gendthigt, aud Suödrvik und Kinnlimasida bahin ju 
verfegen. 
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Wiederholt ſchon ift barauf hingedeutet worden, daß bie Nors 
diſchen Quellen ſammt und ſonders den Dänenkönig Svein um eine 
Reihe von Jahren zu früh ſterben laſſen, und dadurch den Zuſammen⸗ 
hang und die Reihenfolge der mit deſſen Tod in Verbindung ſtehenden 
Thatſachen völlig verwirren; ber Gang, welchen die einzelnen Sagen 
dabei einſchlagen, iſt aber ein verſchiedener, und es müſſen darum 
die verſchiedenen Sagengruppen einzeln beſprochen werden. Die 
jüngere Sage von Olaf Haraldsſon und Gnorri laffen den König 
Svein in eben dem Jahre flerben, in welchem Jener nad) England 
fommt, alfo im Jahre 1008 oder 1009147), und bhiemit flimmt bie 
Angabe einer anderen Quelle åberein, melde befjen Tod um neun 
Jabre nad der Svolderer Schlacht anfegt 149), Sofort hade fid 
Dlaf dem von ber Flucht heimkehrenden Engliſchen Könige Aedelred 
angeſchloſſen, und ihm wiederum 3u feinem Reiche verholfen. Eine 
Reihe von Kåmpfen wird beridjtet, in melden berfelbe filt die Enge 
lånder gegen die Dånen geftritten haben fol, und menn es von ihm 
heifit: „er nahm Geld von ben Leuten, oder heerte midrigenfallg" 149), 
fo ließe fld blef allenfalls auf die noch Dånifdjen heile bes Reiches 
beziehen; auffallend ift aber, daß bie Skaldenlieder, auf melde ble 
Sagen Bezug nehmen, offenbar in mandjen Punkten von beren 
Darftellung abweichen. Offenbar laffen nåmlid biefe Liever zwar 
allerdings ben Olaf eine Jeit lang auf GSeiten der Cnglånder gegen 
ble Dånen fåmpfen, und fie fpreden beftimmt aus, daß er es ger 
wefen fei, ber dem Aedelred wieder zu feinem Reiche geholfen habe 199); 
anbererfeite aber fennen fie ihn nidt minder beftimmt als Verbuͤn⸗ 
beten ber Dånen gegen bie Gnglånder, und namentlid ſteht er nad) 
ihnen in ber Schlacht auf Hringmaraheidi und bei dem Gturme 
auf Canterbury auf Dånifder GSeite151) : die begliglid der von Olaf 
gemommenen Schatzung angejogene GStrophe des Dichters Sighvat 
nennt ausdridlid bie Engländer als die zahlenden. Drei Winter 


147) Jingere 01. 8. h. bh. c. 31, 6. 48; Heimskr. c. 11, 6. 10. 

148) Jingere 01. S. Tryggvas. c. 265, 6. 29. 

149) Jingere 01. s. h. h. c. 33, 6. 53; Heimskr. c. 14, S. 15. 

150) Jingere S.c.31,6.50; Heimskr.c. 12, 6.12—3; Fagrsk. 
6. 86; Knytlinga S. c. 7, 6. 185; ber in Bezug genommene Didter ift 
Ottarr svarti. J 

151) So Ottar und Sighvat; jüngere O1. 8. h. h. co. 32, S. 51—2, 
u. 6. 33, &. 52; Heimskr. c. 13, 6. 13—4 u. c. 14, G. 14—5. 

Manrer, Betehrung. U. 35 
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fol nun Olaf in England bleiben calfo 1008—11 oder 1009—12; 
der meitere Verlauf wird zeigen daß bie legtere Art der Beredjnung 
gemeint ift); im britten Fribhjahre fei König Aedelred geftorben, und 
barauf habe Jener das Rand verlaffen, und fid auf bie Heerfahrt 
nad) Franfreidj begeben 152); zwei Sommer und einen Winter habe 
er fo 3ugebradt, ,, und ba maren feit bem Falle bed Olaf Tryggvafon 
dreizehn Winter verfloffen" 155. Im Herbfte 1013 fe Olaf in die 
Normandie gefommen, und habe bort ben Winter (1013—4) suge 
bracht 154); in dbemfelben Jahre, in meldjem Aedelred ftarb, alfo 1012, 
fei aber König Knut nad) England gegangen, wohin er aud den 
Girif, der damals ywdlf Winter ber Normegen geherrſcht gehabt 
babe, entboten habe, — im folgenden Jahre, alfo 1013, fei Cirit 
geftorben und habe Knut fid mit Eadmund vertragen, nad) deſſen 
baldigem Tode aber feine Brüder alsbald vertrieben. Dieſe feien 
nad) Rouen geflohen, wo fie 3ugleid mit Dlaf åbermintert håtten; 
fie håtten mit biefem gemeinfame Gade gemadt, und zu Anfang 
bes Jahres 1014 einen gemein(djaftlidjen Angriff auf England unter 
nommen. Diefer blieb inbeffen ohne redten Erfolg, unb als de 
Söhne Aedelreds nun nad Frankreich suridgingen, trennte ſich Olaf 
von ihnen, und mwandte fid sunådft nad Northumberland 155), Rad 
einer furgen Heerfahrt in Irland, bei melder der hohe Thorkel auf 
einmal wieder in feiner Gefellidaft erfdeint, geht aber Olaf von 
bier aus hinåber nad) Normegen 156), — Eine theilmeife Beftåtigung 
ber bier befolgten Ghronologie gemåhrt bas Konungatal, ſoferne 
baffelbe ben Eirik nad smålfjåhriger Regierung Norwegen verlaſſen, 
und bann ben Svein und Hafon nod zwei Winter bafelbft herriden 
lågt 197); eine meitere Quelle 1åft ben Eirik Jarl im Jabre 1013, 
nad) einer anderen Handfdrift 1014, flerben, und zwei Jahre vor 
her, alfo 1011 oder 1012, Norwegen verlaffen 139), 


152) Jiungere S. c. 34, 6. 53—4; Heimskr. c. 14—5, 6. 15—4. 

153) Jingere S. c. 38, 6. 59; Heimskr. c. 19, SØ. 18. 

154) Jiungere S. c. 38, 6. 61; Heimskr. c. 19, 6. 19. 

155) Jüngere S. c. 40, 6. 61—65; Heimskr. c. 23—6, S. 2-5; 
vergl. aud) bie jilmgere O1. 8. Tryggvas. c. 266, GS. 30—2. 

156) Jingere S. o. 41—2, GS. 65—6; Helmskr. co. 27, S. 26 
wo inbeffen bas Abenteuer in Irland fehlt. 

157) Komungatal, V. 26 u. 28; åbnlid Agrip, co. 18, 6. 305. 

158) Fagrsk. $. 88. 
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Anders lautet die Darftellung der åltern Gage. Nad ihr 
ftarb Svein fee Jahre nad der Svolderer Schlacht, alfo im Jahre 
1006, oder menn man annimmt, baf bie Quelle dieſe Schlacht be 
reitø in bas Jahr 999 verlegte, im Jahre 1005. Gleid nad Sveins 
Tod fol Olaf dem flidtigen König Aedelred mieder 3u feinem Meidje 
verholfen haben, und damals breigehu bis vierzehn Jahre alt geweſen 
fein; foferne bie Sage deſſen Geburt in das Jahr 993 — 4 verfegt, 
würde fid bhieraus etwa bas Jahr 1007 — 8 berednen. Es ſoll 
aber Olaf mit Thorkel in England ſich verbündet haben, als dieſer 
bort feinen Bruder rådjen wollte; derſelbe muß hiernach Anfangs als 
Feind ber Engländer aufgetreten ſein, ohne daß doch erklärt würde, 
wie er ſpäter dazu kam, auf ihre Seite überzutreten. Drei Winter 
nad) Sveins Tod, alſo 1008 oder 1009, fei König Knut nad 
England gegangen, und habe mit Eadmund, Aedelreds Nadfolger, 
gefåmpft; gang England habe er gewonnen, nur London lange vers 
gebens belagert, endlid aber mit ihm einen Vergleich geſchloſſen. 
Nad Eadmunds Ermordung habe er bann ganz England fid unter» 
worfen, unb von ba an noch vierundzwanzig Jahre geherrjdjt 159), 
Mit Hilfe Olafs fei nun aud bie Eroberung von London gelungen, 
bei welcher Thorkel und Eirik Jarl mit betheiligt gemefen fein follen, 
unb es wird eines Liedes gedacht, meldes Olaf auf dieſe Begeben- 
beit gedidbtet habe, bas aber anderwärts ben liösmenn oder Kriegern 
åberhaupt zugeſchrieben wird 160); eine Zeit lang fei nun Olaf bei 
Knut gevefen, babe fid aber bann von ihm getrennt, und als 
Gegner ber Dånen auf Ringmararheidi, bei Canterbury, u. f. w. 
geftritten 161). Weiter wird nun der Heerzüge Olafs in Frankreidj 
gedadt; bann lågt ihn die Sage nad Schweden gehen, von hier 
aus aber nad) England zurückkehren, wo er fofort mit Thorkel fig 
verbindbet. Nad einem vergeblidjen VBerfudje, den Njörvasundr 3u 
paffiren, fehrt er nad ber Normandie zurück, unternimmt nochmals 
einen Heerzug nad) England, und heert dann mit Thorfel in Jrland 169), 
Bon ba aus geht Olaf nad Normegen, von wo Hafon Ciriføfon 
auf bas Gerdt von feiner bevorftehenden Ankunft hin nad Eng⸗ 


159) Meltere O1. S. h. h. c. 9, 6.7. 
160) Ebenda, c. 10, 6. 7—9; vergi. Knytlinga 8. o. 1å, &. 197. 
161) Meltere S. c. 11—2, 6. 9—10. 
162) Meltere 01. 8. b. h. co. 12—7, S. 10—3. 
a5* 
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land eilt, bei Knut Hilfe au fudjen; nad Anderen håtte Eirik felbft, 
ber alfo auf einmal nad Normegen suridverfegt mird, ble Riftungen 
gegen ihn betrieben 16). — Jum Theile ſchließt fid an bdlefe Dar 
ftellung aud ein Zuſatz ein, meldjen bie jlingere Sage in der Flat- 
eyjarbok erfaren hat. Nad der Schilderung ber Heerzüge Olafs 
in Frankreich wird nåmlid hier beridtet, wie Knut bamals mit 
Thorkel nad England gegangen fei, gegen Cadmund gefåmpft und 
gang Gngland mit Ausnahme von London erobert habe; Thorkel 
aber habe bamals feinen Bruder Hemingr gerådt. Da habe Olaf 
fid wieder in England eingefunden, habe fid durch Thorfel mit 
Knut vergleiden laffen, und 3ur Groberung der Londoner Briiden 
verholfen; bann folgt der Bergleidj mit König Eadmund, nad deſſen 
Tod Knut die Ulleinherrfdaft fiber England gewinnt, bie er viers 
undzwanzig Jahre behauptet. Bald überwirft fid indeſſen Olaf mit 
Knut; er fegt dann feine Heerfahrten im Siden fort, von wo er 
wie oben nad Schweden übergeht 164). 

Sum heil beriket fid mit dieſen Darftellungen aud) die der 
Knytlinga Saga. Nad blefer håtte Olaf gled nad Gveins Tod 
dem Aedelred 3u feinem Reiche verholfen 165); damals erft zehn Jahve 
alt, habe Knut brei Jahre lang ruhig in Daͤnemark gefeffen, bann 
aber, begleitet von Thorfel und Anderen, einen Jug dahin unter 
nommen, und 3u biefem aud ben Eirik Jarl aufgeboten 166), In 
bemfelben Jahre, in dem Knut nad England fam, fei Aedelred ge- 
ftorben 167); eine Reihe von Schlachten, dbarunter ble von Assaltun, 
wird gegen Eadmund gefdlagen, und endlidj London angegriffen: 
um biefe Jeit fommt Girif Jarl nad England 168). London wird 
nidt genommen, aber mit Glid ſchlägt Eirik mehrere Sdladten, 
barunter eine auf Hringmaraheidi169); Knut mird aud bald barauf 


163) Ebenda, c. 19—20, S. 15. 

164) Zuſatz A jur jüngeren 01. 8. h. h. 6. 155—65; Zuſatz B, 
S. 166—8; bie Islenzkir Annalar folgen theil6 ber Ghronologie ber 
ålteren, theil8 ber ber jilngeren Sage. 
165) Knytlinga 8. c. 7, 6. 184—5. 

166) Ebenda, c. 8, S. 185—7. 

167) Ebenda, c. 9, S. 189. 

168) Ebenda, c. 13, 6. 195. 

169) Ebenda, c. 15, S. 1984 eine Strophe von pordr Kolbelnsson 

ſtũtzt bie Angabe. 
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in Folge eines Vergleiches mit Eadmund und des baldigen Todes 
dieſes Letzteren Herr üöber ganz England. Geſtorben aber fei Knut 
in einem Alter von ſiebenunddreißig Wintern, nachdem er fieben⸗ 
undzwanzig Winter über Dänemark geherrfdt habe, aber vierund- 
zwanzig åber England und fieben ber Norwegen 170), 

Endlich if nod zu ermåhnen, baf Adam von Bremen pen 
Olaf den König Svein und defjen Sokn Knut auf feinem Erobe⸗ 
rungsjuge gegen England begleiten 1åft171), und baf eine andere 
Quelle, freilid geringeren Wertha, ihm ebenfalle beiden Königen in 
ber Øroberung jenes Landes beiftehen, dann aber, als Knut nad 
Sveins Jod heimging, in ber Bretagne und in Gypanien heeren 
lågt. Von bort fei Olaf dann nad Dånemarf zurückgekehrt, habe 
Knuts Jug nad England als deſſen geſchworener Bruder mitger 
macht, und babei vorgiiglid bei dem Ungriffe auf die Themfebriden 
fid ausgezeichnet; få liefilid mird bann nod beridjtet, wie Knut mit 
Eadmund fid vergliden, Olaf aber nad Norwegen fid aufgemadjt 
habe 172), 

Soll nun biefen veridiedenen Angaben der Quellen gegeniber 
ber wahre geſchichtliche Gadverhalt ermittelt werden, fo muf vor 
Allem ble Darfiellung der den Ereigniſſen am Nådften ſtehenden 
und völlig verlåffigen Engliſchen Quellen zu Grunde gelegt merden. 
Diefe seigen uns aber, daß König Svein erft im Frühjahre 1014 
flarb, daß aber andererſeits bereite im Jahre 1009 porkell hafi, und 
aar um feinen Bruder zu rådjen, einen Angriff auf England untere 
nahm, im Jahre 1010 einen Steg bei Ringmere erfodt, und im 
Jahre 1011 Canterbury mit Sturm nahm; ſie zeigen uns ferner, 
daß biefem HGåuptlinge im Jahre 1012 der Frieben abgefauft wurde, 
worauf er in Aedelreds Dienft Ubertratt179). Im Kampfe gegen 
Svein (1013—4) fleht demgemåf Thorkel auf Aedelreds Seite, 
wåbhrend er nad) Sveins Tod erft fid wieder auf dle Seite feines 
Sohnes Knut ſchlaͤgt 174). Bon hier aus ergidt fid mit sjemlidjer 

170) Ebenda, c. 18, &.202—3; biefelbe Ungabe Uber ble Regierungb⸗ 
geit Knuts findet fid in ber Helmskr. Magn. S. god. c. 6, 6.7. 

171) Adam. Brem. II, c. 49, 6. 324. 

- 172) Histor. Norveg. 6. 17—8. Ganz verwirrt, aber aud ohne alle 
chronologiſche Ungaben, ift, mas Theod. Mon. c. 15, 6. 323 vorbringt. 


173) Oben, $. 35, Anm. 17; ferner Unm. 6 v. JA. 
174) Ebenda, Anm. 16—8 u. 25. 
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Sicherheit, daf Olaf bereite bei Lebjeiten Sveins nad England 
binåberging, und zwar mit JThorfel, den fa aud ble Nordifden 
Sagen ald feinen Heergefellen fennen; mit dieſem Fåmpfte er zu⸗ 
nådft gegen bie Engländer, und ble Schlacht bei Ringmere ſowohl 
al6 den Sturm auf Canterbury madte er in dieſer Partheiftellung 
mit; im Jahre 1012 aber trat er mit Jhorfel zu Aedelred ber, 
und fåmpfte bemnad) von jegt an auf GSeiten der Engländer gegen 
ble Dånen. AS Aedelred vor Svein in die Normandie floh (1013), 
begleitete er ihn; nad bem Tode Sveins ging er mit ihm nad 
England 3uråd, und ,verhalf ihm 3u feinem Reiche.“ In die Jeit 
ber Landflüchtigkeit Aedelreds muͤſſen aber ble Heerfahrten Olafs in 
ber Bretagne, u. f.w. fallen, von denen zum Theil ble feftlånvifden 
Quellen miffen; gled nad feiner Ridtehr nad England muß der 
felbe aber, als Aedelred wieder feft auf dem Throne faf und dem. 
nad) får ihn nidts mehr 3u thun war, blefes Land verlaffen und 
ſich nad Norwegen gewandt haben. — Bergleidt man nun mit 
dieſem Graebnifje sunådft die Darftellung der jilmgeren Gage und 
Snorri's, fo ift far, daß die Dauer von Olafs Aufenthalt in Eng⸗ 
land hier völlig riktig angegeben ift, daß aber die allzufrühe An- 
fepung bes Todes Sveins in bie Reihenfolge ber Begebenheiten bie 
gröfite Bermirrung gebradt hat. Es mar nåmlid einmal riktig 
åberliefert, bag Olaf dem Aedelred nad Sveins Tod zum Neidje 
verholfen habe; da aber in Folge jenes chronologiſchen Verſtoſſes 
blefe Thatfadje an den Anfang flatt an bas Ende von Olafs Nuf 
enthalt in England geftellt murde, fo lief ſich einerfeite in ben 
Wedfel in der Partheiftellung Olafs unmöglid mehr Klarheit und 
Jufammenhang bringen, und andererſeits mußte, bamit beffen Heer⸗ 
fahrten im Süden und befjen furge Nidtehr nad) England motivirt 
erſchienen, der Heerfönig den Göhnen Aedelreds gegenüber stemlid 
biefelbe Rolle nodmals fpielen, die er ihrem Vater gegenüber wirt- 
lich gefpielt hatte, b. h. fie von der Normandie nad) England zurüd⸗ 
zuführen wenigftens verfuden. Da mußte alfo aud, bamit Olaf 
einen Anlaß habe aus England fid ju entfernen, König Aedelred 
im Jahre 1012 ſterben; damit er einen Anlaß hate bahin surid: 
3ufommen, König Knut, deffen Kampf und Bergleidj mit Eadmund 
unvergeffjen war, im Jahre 1012 nad) England gehen, und im fol 
genden Jahr Eadmunds Briver von Lot vedanen, va Kieburdz mußte 
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hinwiederum aud) Girife Berufung und Reife nadj England um ein 
paar Jahre verfriiht, feine Regierung um ein paar Jahre verfårst 
merben. Die Angabe der Regierungsjahre Knuts endlich, mie foldje 
bei Snorri ſowohl als in der Knytlinga Sage fid findet, ſcheint 
lebiglidj von jenen Daten aus beredynet worden 3u ſein, und fomit 
auf felbftftåndigen Werth feinen Anfprud su haben. — Die åltere 
Dlafsjage fest dem gegenüber ben Jod Sveins um brei Jahre friher 
an; aud fie fieht ſich demnach gendthigt, die von Olaf dem Aedelred 
geleiftete Hilfe an den Unfang feines Aufenthaltes in England 3u 
verfegen, und muß überdieß befjen Ankunft in England, und bamit 
aud deſſen Geburt, um einige Jahre 3u früh anfegen. Der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen Olafs Anfunft in England und beffen Fahrt nad 
Norwegen, melde leptere aud) dieſe Quelle in das Jahr 1014 fet, 
wird hiernadj ein gröferer; durd bas Ginfdleben mweiterer Heerzuͤge 
in ber Ditfee wird die dadurch entftehende ide zu fållen gefudt, 
bie Ridtehr aber nadj England bleibt hier völlig unmotivirt, ba bie 
Quelle von einer Berbindung Olafs mit Aedelreds Söhnen Nichts 
weiß und Nichts mifjen fann. Durd den noch weiter hinaufgerådten 
Jod Sveins muß nåmlid hier aud Knuts Jug um ein paar wei⸗ 
tere Jahre verfrüht angefegt werden, und es ergibt fid demnach får 
eine långere Reihe von Jahren ein gleichzeitiger Aufenthalt Olafs 
und Knuts in England. Die VBermedjslung einer friheren und 
einer fpåteren Belagerung von London hat babei zur Folge, daß 
Olaf erft als Bundesgenofje Knuts auftreten muf, und in ähnlicher 
Weife fdeint aud ene fpåtere Schlacht bei Ringmere, an melder 
Girif Jarl Sheil nahm, mit jener fråheren vermifdt zu fein; daß 
Dlaf fpåter als Gegner der Dånen, alfo Kuuts, in England kämpft, 
muf burd) einen erfundenen Zwiſt deſſelben mit dieſem Könige moti- 
virt werden, melder feinerfeit8 um fo eher angenommen werden 
modte, als fid baburd) bie fpåter nod fortwährend bemerkbare Feind⸗ 
feligfeit zwiſchen beiben Herrſchern draſtiſch erflåren ließ. Der Zuſatz 
der Flateyjarbol zur jüngeren Sage iſt lediglich aus dem Beſtreben 
hervorgegangen, bie Berichte der aäͤlteren mit denen der jüngeren Sage 
zu verbinden; bie Knytlingaſage aber folgt wieder, bei aller Selbſi⸗ 
ſtaͤndigkeit im Detail, weſentlich der juͤngeren Sage, indem auch fe 
ben Svein um 1008 ſterben, den Knut aber um 1011 nad Ena- 
fand gehen und bhiernad Olafs Geidide få we vo Lien 
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laͤßt. Man fieht, ben beiden im Bisherigen fid gegeniibergeftellten 
Hauptdarftellungen ift eine ziemlich ridjtige Ueberlieferung der Bor- 
gånge gemeinfam, ebenfo aber aud eine burdj ju fråkhe Anfegung 
des Todes Gveins villig verriidte Ghronologie hinfidtlid derfelben; 
foferne fobann beibemale biefe verwirrte Chronologie mit ben fonftigen 
wohlbegründeten chronologiſchen Notigen "ber König Olafs Lebens- 
gefdidte sufammentrifft, ergibt ſich überdieß beidemale eine völlige 
Berwirrung in Bezug auf vas Berhåltnifi Olafs zu jenen Engliſch⸗ 
Dånifdjen VBorgången, ble hinwiederum durch bas natürliche Beftreben 
ber Sage, ihren Helden nad Kråften als den Hauptfactor bei allen 
Begebnifjen hinguftellen, gefteigert mirb. Der Unterſchied in der Dare 
ftellung beider Sagen liegt aber lediglid barin begriinbet, daß bie 
åltere ben Gvein in den Jahren 1005—6, dle jilngere bagegen erft 
1008—9 ſterben låft, und bag, zum heil hiedurch bedingt, bie 
Verknüpfung Olafs mit ben Begebenheiten in England ba und bort 
eine mefentlid andere wird. 

Wodurd fann nun aber jenes verfriikte Datum fir König 
Gveins Tod veranlafit worden fen? Mund hat fid bemüht mit 
dem forgfamften Fleife barguthun175), wie aus einer Reihe einer 
Migverftåndnifje jener Irrthum habe entftehen fonnen; eine Ber 
wedjslung bes Heerzuges des porkell hinn hafi mit ber Unterneh⸗ 
mung Knuts, des friheren Sturmes auf London mit bem fpåteren, 
ber beiden GSåladten auf ber Haide von Ringmere, ein volliges 
Mikverftehen bes in ber WPartheirolle Thorkels und damit aud 
Olafs eingetretenen Wechſels, eine vielleidt aus Meifter Adam ente 
lehnte Notiz über die VBerbindung Olafs mit bem Dånentönige Knut 
gegen die Englånder, u. bergl. m. foll aufammengeholfen haben jene 
falfden Daten in ble Chronologie der Gagen 3u bringen. Wir 
mödjten inbefjen in dieſen gehåuften kleinen Mißverſtändniſſen nur 
ein Beförberungsmittel und theilmeife felbft mur eine Folge, nidt 
aber den erfdjöpfenden Grund ber Begehung jenes Berftofies finden, 
in Bezug auf diefen lefteren bagegen mit einer, freilich etwas gewagten, 
Bermuthung uns helfen. Wir wiſſen, daf Svein um das Jahr 
. 985—6 feinem Vater Harald folgte, um 998 —9 aber vor dem 
Schwediſchen Eirik aus dem Lande mweidjen mußte, und erft um 995 


175) Mund, I, 2, 6. A91—3, Ynn. 
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fem Reid wieder gewann 176); je naddem man bemnadj bei ber 
Berechnung ber Regierungsjeit Sveins die Periode biefer feiner 
Landflüchtigkeit mit einrednet oder nidt, ergibt ſich fir jene eine 
Mehrung oder Minderung um fieben Jahre. Möglid wäre nun, 
daß unferen Sagenſchreibern oder ikren Gewährsleuten eine Motiz 
über bie Regierunggjeit Sveins vorgelegen håtte, melde biefe, mit 
Abzug ber Dauer feiner Landflidtigfeit, auf zweiundzwanzig bis 
dreiundzwanzig Jahre angefegt håtte, und daß nun Jene, ble von 
Sveins Exil ja ohnehin Nichts wußten, von bler aus im Jufam- 
menbalte mit bem ihnen andermeitig befannten Jahre feines Regie⸗ 
rungsantritt8 bas Todesjahr Gveins beredneten, meldes bann 
natårlid um ewa fieben Jahre 3u früh fallen mußte; mar aber biefer 
Verſtoß erft einmal begangen, fo mochten nun allerdings alle jene 
Verwechslungen und falſchen Deutungen im Detail hinzukommen, 
und dem einmal eingeſchlagenen Irrwege Zeit und Richtung des 
Naͤheren anweiſen. Eine geringe Abweichung bezüglich bes Todes⸗ 
jahres Haralds, eine kleine Verſchiedenheit in der Berechnung der 
nur nach Wintern angegebenen Zeitfriſten, zumal aber der auf ver⸗ 
ſchiedenem Wege angeſtellte Verſuch, das ſür den Tod Sveins anzu⸗ 
wendende Datum mit den anderweitig überlieferten Thatſachen in 
eine wenigſtens leidliche Harmonie zu bringen, mochte den einzelnen 
Sagenmeiſter bald für bas Jahr 1005—6, bald får bas Jahr 1008—9 
fid entſcheiden laffen. Adam von Bremens kurze Notig beruht aber 
lediglid auf einer Verwechslung der Unternejmung Sveins mit der 
um mehrere Jahre friheren Heerfahrt Thorkels, melde bei ihm um 
fo weniger auffallen fann, als er offenbar alle die Däniſchen Raub- 
züge aus ben erften Jahren des 11. Jahrhunderts als unter des 
Dånenfonigs Leitung unternommen betradtet; die Darftellung der 
Historia Norvegiae emblid ift augenfgeinlid nur aus bem Be- 
ftreben bervorgegangen, Adams Berit mit dem der ålteren Olafs» 
fage oder einer ihr ähnlichen Quelle 3u vereinigen. 

Cine eigenthåmlide Schwierigkeit madte bei der unter foldjen 
Umftånden angenommenen Ghronologie die Beftimmung ber Regie⸗ 
rungsjeit bed Jarles Eirik. Einerſeits nåmlid frand feft, baf Olaf 
nidt vor dem Herbfte 1014 nad) Norwegen fam, andererſeits wußte 


176) Bergli. oben, $. 21, Anm. 16, 33 u. 45. 
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man nidt minder, daß Knut den Eirik ju feinem Unternehmen gegen 
England aufgeboten, und daß biefer dafelbft an des Dänenkönigs 
Seite gefodten hatte; modte man nun Knuté Jug in bas Jak 
1008—9, oder erft in das Jahr 1012 fegen, immer ergab fid) ein 
långerer Zwiſchenraum zwiſchen Eiriks Abreife und Olafs Ankunft 
in Norwegen. Die jilngere Sage und GSnorri, bann aud) Konungatal 
und Fagrskinna, helfen fidj dadurch, bafi fie den Girif nur zwölf 
Jahre, bann aber den Svein und Hafon nok zwei metere Jahre 
regteren laffen; auf biefelbe Zeitrechnung fommt ferner aud bie 
Grettisfage binaus, wenn fie den Gvein Jarl nodj brei Winter, 
nachdem Girif bas Land verlafjen hatte, blefes regieren, nad dm 
dritten Winter aber in Folge ber verlorenen Schlacht bet Nesjar 
aug Norwegen fliehen låft177). Mie ble åltere Sage jene Lide 
ausgefüllt wiſſen wollte, läßt fid nidt beftimmen; bedeutfam aber 
ift, bafi fie, måhrend fie bereits um 1009 den Girif an ben Kåmpfen 
in England Theil nehmen lågt, fpåter furg vor Olafs Unkunft in 
Norwegen ihn wieder in dieſem Rande weiß: unmilfihrlid wird 
bamit ber Bericht des Möndjes Theodorich unterftiigt, melder den 
Eirik ſchlechtweg finfjehn (vierjehn) Winter regieren, alfo erft im 
Jahre 1014 Normegen verlaffen låft178). Von den Schwierigkeiten 
endlich, melde die VBergleidung der Isländiſchen Angaben über die 
Såladt von Clontarf mit denen ber Gveins Tod und Eiriks 
Aufenthalt in Norwegen bereitet, ift bereite frilher die Rede ge 
mwefen 179); fie find nidt dazu angethan, irgend etwas an ben blé- 
her gemonnenen Graebnifjen zu åndern. 

Wenden mir uns aber nunmekhr 3u der Regierungsgefdidte 
König Olafs, fo ift vor ANem klar, daf wir aud bezüglich ber ein- 
zelnen Begebenheiten, melde in dieſe fallen, gang vorzugsweiſe ber 
Ghronologie bes Snorri und der jüngeren Olafsfage uns angufdliefen 
haben. Gegen mir aber bie Unfunft König Olafé in Normegen in 
ben Herbſt bes Jahres 1014, fo ift far, baf bie Schlacht ju Nesjar 
auf ben Palmfonntag (3. April) bes Jahres 1015 fallen muß; dem- 


177) Grettis S. c. 19, 6. 39 —40; vergl. c. 20, S. 48 u. c. 21. 
6. 53; ferner c. 22, 6. 56—7; endlid c. 37, S. 87. 

178) Theod. Mon. c. 14, 6. 323. 

179) Oben, $. AV, Am. 12. 
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felben Jahre gehört Svein Jarls Tod 180), und Olafe Anerfennung 
als Konig in Vhrondheim an181). Im den Winter 1015—6 fålt 
bie Abweiſung und Mifhandlung der Schatzung forbernden Schwe⸗ 
diſchen Gefandten in Throndheim 189). Im nådften Frühjahre, alfo 
1016, zieht ber König wieder ſüdwärts, findet an allen Lanbebingen 
Anerfennung, und vergleidt fid mit Erling GStjalgsfon; er unter 
wirft fid Bifin, und låfit einen ber Schwediſchen Amtleute tödten; 
er legt endlidj Sarpsborg an und überwintert da 183), Im Winter 
1016—7 wird ber Norwegiſche Gefandte, der in Jåmptaland Schatzung 
førbert, von den Schweden erſchlagen; im Frühjahre 1017 umge⸗ 
kehrt ber zweite Schwediſche Syffelmann in Ranriki, und bald barauf 
wird von Rormegifdjen Vikingern der im Herbie vorher an einem 
Gompagnon König Olafé begangene Raub gerådt: „Da mar Olaf 
brei Winter König geweſen in Norwegen 184), Denfelben Sommer 
fdidt Olaf den Hjalti Skeggjason unb Björn stallari mit einer 
Friedensbotſchaft nad Schweden 18), und unterdriidt ble Upplån- 
bifdjen Könige 196); ben folgenden Winter (1017—3) firbt Sigurdr 
syr, unb feitbem ift Olaf Alleinherrſcher in Normegen. Denſelben 
Winter bringt Björn stallari bei Rögnvaldr jarl in Götaland zu; 
im Frihlinge 1018 aber zieht er nad Schwedland 187); in bemfelben 
Sommer folgt bas Ding 3u Upfala, und im Herbfte follten ble 
Koönige an ber Landesgrenze gum Hochzeitsmahle aufammenfommen 198), 


180) Jiungere 01. 8. h. b. c.57, 6. 106; Heimskr. c. 53, 6. 58; 
vergl. åltere Sage, c. 27, S. 21 u. Fagrsk. 4. 93. 

181) Jüngere Sage, c. 57, 6. 107; Beimskr. c. 54, S. 59. 

182) Jungere Sage, c 61, 6. 112; Heimskr. c. 57, 6. 62. 

183) Jingere Sage, c. 62—3, S. 115—21; Helmskr. c. 58—49, 
€. 65 —70. Die Fsgrsk. $. 93 låft ben Olaf den erften Vinter nad ber 
Schlacht bei Nesjar in Vilin subringen, d. h. fie zieht ble Vorgånge dieſes und 
des vorhergehenden Jahres in ein Jahr zuſammen, und bringt bamit bad Jahr 
din, um meldes fie beffen Regierungszeit verkürzt; ihr folgt Mund, I, 2, 
S. 537—39. 

184) Jingere Sage, c. 64—5, 6. 123—6; Heimskr. c. 61—4, 
S. 71—3. 

185) Jiingere Sage, c. 67—8, 6. 127—30; Heimskr. c. 67—8, 
6. 75—8. ' 

186) Jungere Sage, c. 713, 6. 144—352; Heimskr. c. 72—4, 
€. 89—95. 

187) Jingere Sage, c. 76, S. 156, Heimskr. c. VW, S. MV. 

188) Jångere Sage, e. 79, S. 164; Helmskr. t. GU, S.NR. 
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Unfangs Winters geht, ba ber Schwedenkoͤnig ausbleibt, Sighvatr 
nad) Götalanb189); nad Weihnachten, alſo Anfangs 1019, gehen 
weitere Boten an den Jarl Rögnvald 19), 'und es erfolgt im dem- 
felben Frühjahre Olafs Hodjeit mit Aftrib191). In daffelbe Jahr 
fållt der Uufftand ber Schweden gegen ihren König, und der burd 
biefen erzwungene Frieden mit Normegen 3u Konungahella; im 
Herbfte aber geht Olaf nad) Throndheim und ibermintert hier 122): 
„da mar Olaf finf Jahre König geweſen“ 199), Im Frihjahre 1020 
geht es nadj Naumudalr und Halogaland19). Nun folgen bie 
Opfer der Jnnerthrönder 3u Anfang Winters und 3u Mittwinter; 
nad) Oftern des folgenben Jahres, aljo 1021, erfåhrt ber König 
von dem Dypfer au Anfangs Gommers in Måri, geht bahin und 
laͤßt Den Ölver 3u Eggja erfchlagen 195): „da mar Olaf fieben Winter 
König über Norwegen geweſen“ 196), Jetzt folgt bie Befehrung der 
Thallande und ber Hochlande, ſowie die Einſetzung des Eidsifjaping; 
bariiber ging aud nod der Winter 1021—2, in meldem der Schwe⸗ 
benfonig Olaf flarb, guten Theils hin, den Frühling aber und 
Sommer mar der König in VBitin197). Auf Oftern des smeitfol- 
genden Jahres, alfo 1023, finden wir ben König ju Ögvaldsnes 199); 
von ba geht er nad Hördaland, Vors und Valdres, unb überwin⸗ 
tert in Nidaros : „das War ber zehnte Winter feines Königreidø"' 199). 
Im Sommer 1024 geht eg ſüdwärts bis an die Reichsgrenze 200); 
fibermintert mird in ben Hodlanden 201), Im Frilhjahre 1025 fommen 


189) Jiingere Sage, c. 86, 6. 191; Heimskr. c. 92, 6. 125. 
190) Jingere Sage, c. 87, 6. 193; Heimskr. c. 93, 6. 130. 
191) Jiingere Sage, c. 87, 6. 196; Heimskr. c. 94, 6. 131. 
192) Jiingere Sage, c. 90, 6. 211; Heimskr. c. 98, 6. 143. 
193) Jingere Sage, c. 99, 6. 230; Helmskr. c. 110, S. 161. 
194) Jingere Sage, c. 100, 6. 232; Heimskr. c. 111, S. 163. 
195) Jingere Sage, c. 104, 6.236-8; Heimskr.c. 115, 6. 167-9. 
196) Jingere Sage, c. 106, 6. 239; Heimskr. c. 117, 6. 170. 
197) Jingere Sage c. 109—10, 6.250—15; Heimskr. c. 120—1, 
S. 179 — 80. 
- 198) Jingere Sage, c. 113—4, 6.261—2; Heimskr. c. 124—5, 
6. 188—9. 
199) Jingere Sage, c. 118, 6. 273; Heimskr. c. 129, 6.198. 
200) Jiingere Sage, c. 121, €. 279; Helmskr. c. 133, 6.203. 
201) Jingere Sage, c. 125, S. 28, Helms. 1. 137 6.209. 
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bie Gefandten des Dänenkönigs, um Untermerfung zu begehren 202); 
im Herbfte und Winter unterhandelt Olaf ſowohl als Knut mit dem 
Schwedenkönige, und erfterer überwintert in Sarpsborg 2053). Im 
Früũhjahre 1026 trefen fid Olaf und Oenund in Konungahella, 
und fåliefen ihren Bund20'); bennod fåidt Erſterer Anfangs bes 
nådyften Winters Boten nad Jåmptaland, Schatzung zu forbern 205), 
Im Frühjahr 1027 erlåft Olaf fein Aufgebot und zieht ſüdwärts 200); 
in blefes Jahr fålt die Schlacht an der Helgaa, und ber Ridjug 
Olafs 3u Land: er Ubermintert 3u Garpsborg 207). Im Jahre 1028 
erobert Knut Normegen; an der pomasmessa fyrir jol, d. h. ben 
21. December, fållt Erling Gtjalgsfon?%). Rad Weihnadjten vere 
låft Olaf ſeine Schiffe, um ber die Hodlande nad Schweden 3u 
gehen, und biefer Winter mar ber finfjehnte feit feiner Anfunft in 
Rormwegen 20%); im Sommer 1029 geht er nad Rußland 210), und 
gled nad Weihnachten beginnt er flid sur Rückkehr nad Norwegen 
au viften, und fåhrt im Frühjahre von Rußland ab, fobald bas Eis 
fid 161121). In Normegen eingebrungen, fällt er bann endlidj am 
29. Juli 1030 in der Schlacht zu GStiflaftadir. 

Die erheblidjeren Abmeidungen in ber Reihenfolge, und damit 
aud) in ber Ghronologie ber eingelnen Thatfaden aus Olafs Re⸗ 
gierungsgefdidgte, wie folde zumal bie åltere Olafsſage hin und 
wieder bietet, wurden bereits früher gelegentlid befproden, und 
fonnen barum hier umſomehr tibergangen werden, als es ſich babei 


202) Jungere Sage, c. 127, 6. 290; Heimskr. c. 140, 6. 213. 

203) Jingere Sage, c. 128—9, 6.294—6; Heimskr. c. 141—3, 
&. 216—717. 

204) Jingere Sage, c. 130, 6. 305; Heimskr. c. 144, 6.225. 

205) Jingere Sage, c. 137, 6. 332; Heimskr. c. 151, 6. 247. 

206) Jiingere Sage, c. 138, 6. 341; Helmskr. c. 152, S. 254. 

207) Jüngere Sage, c. 156, S. 373; Helmskr. c. 169, 6. 282; 
vgl. aud Islenzkir Annal., a. 1027. Die Ungelfådfifde Chronik 
fegt die Schlacht, fall es fid bei ihr nidt etva um einen gang anderen Kampf 
handeln follte, (Hon in bas Jahr 1025. 

208) Jångere Sage, c. 168, 6. 10; Heimskr. c. 185, 6. 301; 
Chron. Anglos. a. 1028, S. 429 u. f. w. 

209) Jingere Sage, c. 171, 6.23; Helmskr. c. 189, 6. 312—3. 

210) Jüngere Sage, c. 172,6.25; Helmskr. 6. 191, SIU. 

211) Jüngere Sage, c. 181, 6. 41; Belmskr. c. 2), SIMA. 
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nur um offenbare Irrthümer 3u handeln pflegt 212); wohl aber mag 
nod in Kürze der Normegifdjen Nebenlande gedacht werden und der 
auf ihre Geſchichte bezüglichen Jeitbeftimmungen. Hinfidtlid der 
Orkneys erfahren mir zunächſt, daß, naddem die Schlacht 3u 
Clontarf im Jahre 1014 gefdlagen morden war, porkell fostri im 
Jahre 1019 nad) Norwegen ging, und bei König Olaf in Thrond- 
heim Uberminterte?13); banad fållt bes Jarles Thorfinn erfte Reiſe 
nad Norwegen in bas Jahr 1020, dem Herbfte deffjelben Jahres 
gehört bie Ermordung des Jarles Ginar an, dem Jahre 1021 aber 
bie Untermerfung ber Jarle Brufi und Thorfinn. Hinfidtlid ber 
Fåröer erfolgt im Jahre 1024 die Berufung der Håuptlinge nad 
Norwegen und beren Huldbigung?11); im Jahre 1026 fommt poralfr 
Sigmundarson nad Norwegen und wird bort erſchlagen, und im 
Jahre 1027 bernimmt Karl hinn Mårski bie Gendung mad ben 
Inſeln, melde ihm im folgenden Jahre, alſo 1028, den Job bringt. 
Nad Island aber fendet Olaf zunächſt im Jahre 1048 eine 
Botſchaft, melde die gefeplidje Befeitigung ber Ueberrefte des Heiden⸗ 
thums 3ur Folge hat?15); im Jahre 1024 folgt die Abſendung bes 
porarinn Nefjulfsson babhin, und im Jahre 1025 bie durch dieſelbe 
veranlafite Anfunft Isländiſcher Gefjandten in Norwegen. Im fol 
genden Jahre, aljo 1026, wird Gellir porkelsson nad) ber Jnfel 
gefdidt, und in bemfelben Jahre noch kehrt bderfelbe unverridteter 
Dinge nad Norwegen uråd. Bezüglich Grönlands endlich fehlen 
alle unb jebe einer chronologiſchen Grörterung bedürftigen oder fåhigen 
Nadridten. 


212) Vergil. 3. DB. $. 39, Anm. 12. 
213) Die Belegftellen fiehe oben, $. 40. 
214) Die Belegftellen fiehe im G. 41. 
215) Bergl. $. 42. 
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Pie Biſchofsreihen der fpåteren Aorwegiſchen Kirchenprovinz. 

Mebhrfade trefflidje Unterfudungen ber die äußere Geſchichte 
beg ålteren Nordifden Epiſkopates liegen bereits vori); bod) erfdjei- 
nen beren Graebnifje theils nod allju menig erſchöpfend, theils aud 
nog allju menig befannt in Deutfdland, als daß eine nodmalige 
Grörterung bes Gegenftandes überflüſſig genannt werden dårfte. EG 
fol demnach hier nochmals der Verſuch gemadt werden, sunådjft in 
bie dronologifdje Reihenfolge ber eingelnen Biſchöfe, melde in den 
verſchiedenen Lånbern Normegifder Junge gewirkt haben follen, fefte 
Ordnung zu bringen, ſodann aber von hier aus beftimmte Schlüſfſe 
auf ben Gang au stehen, mwelden die allmählige Organifation bes 
Gypiffopates in jenen Randen genommen hat; als Schlußpunkt unferer 
Unterfudjung barf babei bie Grridtung bes erzbiſchöflichen Stuhles 
au Nidaros betradtet mwerben, als mit melder ble Ordnung des 
Gpiffopates ber Nordlente ihren legten Abſchluß erreidt, während 
augleid bie Chronologie ber Biſchofsreihen von demfelben Jeitpunkte 
an feine Schwierigkeiten mehr madt. Die eingelnen, 3u der fpåteren 
Kirdjenproving Nidaros gehörigen Lande follen babei einzeln betradtet 
unb befprodjen werden. 


1. Uørwegen. 


Sehen mir von benjenigen Månnern ab, melde nur gang vore 
fibergehend ber Befehrung Normegens ihre Thåtigfeit zugewendet 


1) Lappenberg, über bie Chronologie ber ålteren Bifddfe ber Didcefe beg 
Erzbisſthums Hamburg, in dem Urdiv der Geſellſchaft får Altere Deutſche Ge⸗ 
ſchichtskunde, heraubgegeben von Perth, Bd. LX, jumal S. 426 — 37 (1847); 
Mund, Underfögelfer om be äldſte firfelige Forhold i Norge, in ber Rorſt 
Tidsſtrift for Videnſtab og Litteratur, ubdg. af Lange, Bd. V, 6. 1—45 (1851); 
Munthe, Bidrag til be osloisfe Biskopers Hiftorie indtil Reformatioum, in ven 
Samlinger til bet Rorſte Folld Sprog og Hiftorie, Bd. 1, S.A NWLIS. 
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haben?), fo haben wir ben Johannes oder Gigurb, mit dem Bei⸗ 
namen ber Mådtige (hinn riki), alé ben erften Norwegiſchen Bifdrof 
zu begeidmen; sur Predigt unter den Heiden geweiht, mar er ald 
König Olaf Tryggvafons Hofbiſchof aus England heriibergefommen, 
nad der GSvolderer Schlacht aber nad Schweden hinübergegangen, 
wo er, mit St. Siegfried, bem AUpoftel Schwedens, ibentifd, nad 
långerem fegensreidjem Wirken endlid fein Grab fanb3). Yn des 
biden Olafs Hofe haben wir ferner einen ameiten Biſchof Sigurd 
oder Giegfrieb gefunden, melder bis in die Jeit Meifter Adams 
gelebt haben foll; elnen Biſchof Grimfel, melder ein Schweſterſohn 
jenes Johannes Gigurd mar und nod um bie Mitte des 11. Jahr 
hunderts in Norwegen mirkte; einen Bifdjof Rudolf, ber bis im die⸗ 
felbe Beit hinein im Norden thåtig mar; endlid ift aud bereité von 
zweien oder breien Bifdöfen Bernhard bie Rede geweſen, melde 
theils in der erften, theils in ber zweiten Hålfte bes 11. Jahrhun- 
bert8 in Dånemarf, Norwegen und Island auftraten. Nicht minder 
wurde bereite ermåhnt, baf Grabifdjof Adalbert I. ben Thoolf und 
Siegward für Throndheim weihte, und zwar erft nad bem Tode 
Grimkels und bes jiingeren Sigurds; bafi berfelbe ferner aud ander 
wärts und zumal vom Papfte geweihte Bildöfe, menn fie fid ihm 
untermvarfen, anerfannt habe, und baf Asgot und Bernhard, Osmund, 
Meinharb und Albert 3u diefen gezählt haben. Dabei bemertt Meiſter 
Adam, baf Johannes der erfte, Grimfel ber ameite, Siegfried der 

2) Einen Bifdof aus England foll König Hakon der Gute bei fid gehabt 
haben (Bd. I, S. 160); Bifdjof Liafdbag von Nibe fol aud in Norwegen thåtig 
gewefen fein (S. 118—9, Anm. 31, ſowie S. 169, 175, 189, ebenda), unb ein 
Gleidje8 wird von ben Dånifdjen Bifdödfen Poppo und Odinkar beridtet (S. 119, 
Anm. 31, 6. 485, Anm. 70 u. S. 486, Anm. 76, ebenda). Biſchof Foltmard 
von UAldenburg und Biſchof Gotebald von Schonen finden mir ebenfalle daſelbſt 
(€. 487, Anm. 79—80 u. S. 506, Anm. 5, ebenda), und von König Harald 
eingelaben fol aud Bifdjof Udalward bahin gegangen fein (Schol. 68. ju 
Adam. Brem. S. 341), offenbar berfelbe, ber eine Urfunde vom 21. April 
1060 nod als Dean in Bremen unterfdreibt (Lappenberg, Hamburg. 
Urk.⸗B. nro. 82.), bann aber zum Biſchof får Schweden gemeiht wird, wo 
er, anfånglid burdj bie Umtriebe Oſmunds verjagt, fpåter erfolgreid wirkt 
(Adam. Brem. III, c. 14—5, 6. 340—1; III, c. 70, 6. 366 u. Schol. 
94; IV, c. 23, 6. 378; bie erftere Stelle findet fid Bd. 1, S. 501—2, 
Unm. 132 abgedrudt). Nur Liafbag und jener ungenannte Gnglånder fallen 
dbrigen8 in eine fråkhere Beit als Jon Sigurdr. 

3) Bergl. Bd. 1, S. 282—3, Ann. 3, S. 3-8 1. S. 590—2. 
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britte Bildof in Norwegen geweſen fei, måkrend eine andere Quelle 
ben Jon Sigurör zum erften, ben Grimfel zum zweiten, den Asgaut 
gum britten, endlich einen Biſchof Jon sum vierten, nad) einer Variante 
gum adten, Bifdjofe in Throndheim madt, und babei je den Nach⸗ 
folger ben Schweſterſohn frines VBorgångers, und ben Jon nod etwa 
einen Beitgenoffen bes bdiden Olafs fein läßt). Weitere Aufſchlüſſe 
gewähren aber 3umal amet altnordbifde Biſchofsverzeichniſſe, melde 
Mund in feinem angefihrten Auffage, S. 41 —5 mitgetheilt hat; 
wir werden fie neben Adam als bie Hauptgrundlage unferer Unter» 
fudung 34 betradjten haben 5). 

Bergleiden mir bie Bildjofsreihen, wie fie in dieſen beiden 
Verzeichniſſen fid finden, mit den Angaben Meifter Adams und 
unferer übrigen Quellen, fo seigt der erfte Blid, dag zwar hier wie 
bort großentheils diefelben Namen wiederkehren, daß aber nidt nur 


4) Siehe Bb. I, S. 586—601 u. 6. 494. 

5) Die Bedeutung beider Verzeichniſſe får unfere Unterfudjung und bie 
geringe Berbreitung ber Norſk Tidsſkrift bei uns in Deutſchland laͤßt es råth» 
lid erfdjeinen biefelben bis 3u ber von ung einguhaltenben Beitgrenze, d. h. dem 
Jahre 1152, hier abjudruden. Es fagt aber bas Verzeichniß A.: I prand- 
helmti var fyrstr lydbyskup. Sigurdr. pa Grimkell. pa Jon. pa Rydulfr. 
paa Ragnarr. pa Ketill. paa Asgautr. pa Sigurör. pa Sigurdr monacus. 
I Nidarose var fyrstr Adalbertr. paa Simon. hann kom fyrstr tiund 
aa Noregh. Hreidarr var hinn fystl erkibyskup J Noregs konungs rikl. 
hann kom aelgi til stols sins. Ppui at hann andadiz 4 sudrlondum. pa 
er hann for heim fra vislu. Jon var fyrstr erkihyskup j Nidarr ose, 
u f.w. I Oslo var fyrstr Asgautr byskup. pa porhallr. paa Aslackr. 
pa Geirardr. pa Kolr. pa Pettr. pa Vilbiaalmr, u. f. w. I Selju var 
fyrstr Biarnardus byskup. pa Magni. pa Sveinn. pa Ottarr Islendingr. 
pa Sigurdr. pa Nicholaas. (I) Byorgyn var fyrstr Paall byskup, u f. vw. — 
Das Verzeichniß B., welches bereit8 Langebet, VI, S&S. 615—20, hatte ab» 
bruden laffen, und mit meldem aud Peber Glaufen in feiner Norge Des 
flrivelfe, &. 26, 61 u. 75 (als Anhang 3u Snorri Sturlefens Norfle Kongers 
grönife, Kopenhagen, 1757, gedrudt) mit einer eingigen Ubweidung, beren 
ſeiner Zeit gedadt werden foll, tibereinftimmt, fautet aber: I Nidaros pes- 
ser hafua byskupar verit I Nidarose. Sigurdr. Grimkell. Jon (blefe Beiben 
in einer Sinie). Rodulfuer. Ragnar. Ketil (biefe Beiden aud in einer Linie). 
Asgautr. Sigurdr. Sigurdr. Adalbrigttr. Simon. Iwar. Raeidar. hedan fra 
serkibyskupar. Jon aerkibyskup, u. f. w. I Oslo. Asgautr. pborolfuer. 
Aslakr. Geirardr. Kollar. Peter. Villalmer, u.f.w. I Biorgwin. Biern- 
ardr. Magne. Ottar. Sigurdr. Nichulas. Pall, u. f. w. Die beiden (åter 
erſt gegründeten Bisthåmer 3u Stafangr und zu Hamar mdgen Ker dafmeten 
mberiidfidtigt bleiben. ' 

Maurer, Belegrung. IL 30 
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baneben aud Namen in der einen Quelle fid finben, melde der 
anberen fremb find, fonbern überdieß bie Reihenfolge, in melder bie 
eingelnen Månner aufgeåhlt werden, hier und bort eine burdjaus 
verſchiedene ift. Wollen wir biefe legtere Såmierigfeit aus bem 
Wege au råumen fuden, fo miffen mir uns vor allen Dingen baran 
erinnern, daß nad Meifter Adam au feiner Jeit, alfo im britten 
Quartale bes 11. Jahrhunderts, nod) feine fefte Diöcefaneintheilung 
in Norwegen beftand, fønbern eine Mebhrheit von Biſchöfen, wie von 
König oder Boll foldje gemåhlt murden, gemeinfam und ohne be 
ftimmte Abgrengung von Diftricten der Kirde pflegtee). Hiernad 
ift nåmlid einmal flar, baf bie Angabe einer beftimmten Provin 
oder eines beftimmten Sitzes bei den friheren Biſchöfen nur den 
Ginn haben fann, daß fie an dem genannten Orte fid am öfteſten 
aufgehalten, in ber genannten Landſchaft am Meiften gewirkt haben, 
und e8 barf uns fomit nidt wundern, menn wir dbdemfelben Namen 
in verfdiebenen Biſchofsreihen, ja menn mir einem fir Norwegen 
genannten Namen wieder in Island, auf ben Orkneys u. dergl. 
begegnen. Sodann aber leudtet aud ein, daß wir baraus, bag 
verſchiedene Biſchöfe in einer Reihe hinter einander aufgezählt merden, 
keineswegs fofort ſchließen dürfen, daß biefelben in ber angegebenen 
Ordnung auf einanber gefolgt feien; es fönnen vielmehr recht wohl 
aud mehrere berfelben gleichzeitig gemirft haben, und im foldjem 
alle darf es feinen Anſtoß erregen, menn etwa in verfdiedenen 
Quellen bie Reihenfolge bezüglich eingelner Namen eine verſchiedene ift). 

Dief vorausgefdidt, ergibt fid nun sunådft fir die Thrond⸗ 
heimer Bifdjofsreihe Folgendes. Johannes Sigurd, melder ander 
waͤrts iibereinftimmend als ber erfte Biſchof von Norwegen Aberhaupt 
und von Throndheim insbeſondere bezeichnet wird, ſcheint in ben 
beiben Bifdjofsvergeidniffen gang übergangen zu feim; fie modten 
ibn wie feine Vorgånger als blofen Miſſionsbiſchof betradjten, und 
einen eigentlidjen Landesepiffopat erft von der Zeit bes biden Olafé 





6) Siehe Bd. I, S. 588, Anm. 7. 

7) Dem fann natirlid nidt miderfpredjen, daß bie beiden Biſchofsver⸗ 
zeichniſſe bie eingelnen Namen mit , bann” verbinden; es fann fidj dieſes ,,bann" 
auf die blofe Reihenfolge der Aufzählung begiehen, oder allenfalls aud auf bie 
Beit der Antunft in Norwegen, wie denn Meitter Adam in der That auf dieſe 
legtere das Gewicht 3u legen (Gent. 
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an als gegeben annehmen. Dagegen barf man wohl annehmen, 
baf der von Adam wie von ben Nordifden Sagen am Hofe bes 
legteren Konigs genannte zweite Bildof Sigurdr oder Glegfried mit 
dem Gigurde der Verzeichniſſe iventifd fei; da derfelbe einerſeits ben 
Erzbiſchof Libentius (1029—32) befudjt, andererfeits bis in Adams 
Zeit herein lebt, muß bderfelbe mit Grimfel, der als Gefandter 3u 
Unwan (1013—29) geht und um 1046 nod in Norwegen auftvitt, 
ſowie mit Rudolf, ber ebenfalls ben Libentius befudjt und erft gegen 
1050 nad England heimkehrt, gleidgeitig gelebt und gewirkt haben, 
und es ift fomit gleidgiltig, daß Adam den Grimfel an zweiter, 
den Giegfried an britter Stelle, den Rudolf aber gar nidt nennt, 
waͤhrend bie beiden Verzeichniſſe umgekehrt den Sigurd auerft, bann 
ben Grimfel, den Rudolf aber erft an ber vierten Stelle nennen5). 
Der fpåteren Lebensgeit der genannten brei Månner müſſen nun 
aber aud noch einige andere Biſchöfe angehört haben; fo nament» 
lid) Biſchof Jon, welchen die Flateyjarbok als einen Bruder oder 
Geſchwiſterlind eines Schwagers des diden Olafs bezeichnet, und 
als vierten Biſchof von Throndheim såhlt, måhrend ihn die Biſchofs⸗ 
verzeichniſſe, melde ben Jon Sigurdör aufier Anfat laffen, überein⸗ 
ſtimmend an britter Gtelle nennen, Adam aber feiner gar nidt 
erwaͤhnt: daß bie beiben Verzeichniſſe denfelben nod vor Rudolf 
einſchieben, bürgt ebenfo filt die Gleidjeitigfeit Beider, wie jene 
genealogifde Notia*). An briter Stelle, alfo amifden Grimfel und 
Jon, nennt ferner biefelbe genealogifdje Notig den Asgautr, unb 
(don feinen vermandtfdjaftliden VBerhåltnifjen nad muß biefer mit 
Beiden gleidjeitig fein; ba ble Verzeichniſſe ihn als ben fiebenten, 
beziehungsweiſe adten Biſchof von Throndheim nennen, und zwiſchen 
ihn und Jon nidt nur ben Rudolf, fondbern aud nod Ragnarr 


8) Daf bie genealogifde Notiz ber Flateyjarbok ben Nubolf ſowohl als 
ben Siegfried vollig ibergeht, fann nidt auffallen, well fie eben nur genen» 
logiſche Rotiz fein wil; daß fie den Grimkel unmittelbar auf Jon Sigurdr 
følgen lågt, hat fie mit Adam gemein; daß fie ben Asgautr und Jon al8 dritten 
unb vierten Biſchof unmittelbar bem Grimkel anreiht, erklaͤrt ſich daraus, daß 
auch dieſe weſentlich gleichzeitig mit allen übrigen Biſchofen des dicken Olafs lebten. 

9) Die Variante, welche den Jon zum achten ſtatt zum vierten Biſchofe 
von Throndheim machen will, verdient kleine Beachtung; an eine Idexe 
mit dem gelegentlich Islands zu nennenden Idldnder bejed Mamb rå vesken. 
verbieten die verwandtiſchaftlichen Verhaͤltniſſe. 

—X 
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unb Ketill, zwei fonft nirgends genannte Månner, einfidieben, if 
far, daß aud biefe ber fpåteren Lebenszeit des diden Olafs, oder 
doch der Feit unmittelbar nad ſeinem Jode angehören müſſen. Nun 
fommt aber ein Asgautr wieder an der Spike ber Osloer Biſchofs⸗ 
reihje vor, und Adam welfi aud feinerfeits von einem Biſchofe dieſes 
Ramen8 3u ersåhlen, ber von England aus nad Norwegen gefom= 
men war, in Rom vom Papfte die Biſchofsweihe empfangen batte, 
auf dem Heimmege von ba aber von Erzbiſchof Adalbert (1043—72) 
gefangen genommen und 3ur Untermerfung gezwungen morben ivar, 
måhrend Harald Hardrabi regierte (1046—66). Es ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich damit immer biefelbe Perfon gemeint; da nåmlid Grime 
um 1046 nod lebte, fonnte ber balb barauf geweihte Asgaut redt 
wohl als ihm gleichzeitig behandelt merben, und es fann andererfeitø 
nidt auffallen, menn berfelbe bald in VBifin, bald in Throndheim 
wirfte, und barum aud in beide Biſchofsreihen eingeftellt wurde. 
Vielleicht 1åft fid die Vielheit der får jene Jeit nad Trondheim 
verfegten Bifdöfe Uberhaupt baraus erflåren, daß man, fo lange eine 
Dideefaneintheilung fid nod nidt einmal aud nur gang im Groben 
feftgeftellt hatte, unb fomit bie Bifdofe fid sunådft an ben König 
balten und in befjen Auftrag bald bort bald ba wirfen mußten, 
ihnen ſämmtlich ihren Sig in Throndheim als dem Hauptfige dieſes 
Letzteren anmeifen zu follen glaubte19). 

Bon jegt an wird die Reihenfolge ber Biſchoöfe eine georbnetere. 
Unter bem Sigurör, welden ble beiden Verzeichniſſe an adter Stelle 
nennen, biirfen mir mohl den von Erzbiſchof Adalbert geweihten 
Sigvardus verftehens feine Weihe fållt in ble Jeit nad) bem Tode 
Grimfels und jenes anderen Gigurbs1'). Zunächſt nad dieſem 


10) Mandje Ungenauigfeit in ben dronologifden Angaben mag fid aud 
baher erflåren, bak berfelbe Mann, ber als Bildof ba oder bort im Norden 
witfte, fdon vor bem Gmpfange biefer Würde ebenda als Priefter thåtig ge- 
wefen war; es modjte bann ein folder als Beitgenoffe manches Anderen behan» 
belt werben, ber bod lange vor ihm bie bilddflide Weihe empfangen hatte, 
unb vielleidjt bereits verftorben mar, als Jener jur gleidjen Wurde emporftieg. 

- 11) Es fdeint unbegrindet, wenn Mund, 11, 6. 185, Anm. 4 dieſen 
Siegwart mit dem Hofbiſchofe des Koönigs Svein Ulfifufon identiftdren wil 
(vergl. über ihn Bd. I, S. 633, 640 u. 641, Anm. 4); die Chronologie dbirfte 
entgegenftehen, und Uiberbieg ti ÅT matfdeinid, daß ber Daäniſche Eindring⸗ 

ling in den Normegifdjen Verridanifen (ste Annar kuren haken. 
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Sigurde nennen ferner beide Verzeichniſſe einen zweiten Bifdjof des⸗ 
felben Namens; ba biefer in bem einen erte als monachus bee 
geidnet wird, liegt es nahe, in ihm ben Sigefridus Norwegensis 
episcopus, monachus Glastoniae, 3u erfennen, von beffen Todes⸗ 
tag bas Nefrologium von Glaftonbury Beridt gibt12). Von dem 
Thoolf oder Tholf, welchen Erzbiſchof Adalbert får Normegen ges 
meiht haben foll, wiſſen bagegen bie Nordifdjen Quellen fammt und 
ſonders Nichts; vielleidjt hat berfelbe, wie in fener Feit Aehnliches 
ja ofter vorfommt, bie ihm anvertraute Didcefe nidt einmal befudt: 
mit bem Thiadulfus episcopus, befjen Jobestag ein Lineburgifdjes 
Nefrologium verjeidnet, mag er eine und biefelbe Perfon fein 13). 
Zweifelhaft erfdjeint ferner, wieferne Bifdjof Adalbert, welchen die 
beiden Biſchofsverzeichniſſe sunådft nad dem zweiten Sigurde auf 
3åbhlen, aud in den Deutſchen Quellen fid nachweiſen låft. Meifter 
Adam ersåhlt, daß Erzbiſchof Adalbert einen Biſchof dieſes Namens 
nad) ben Orkneys oder fonft in ben Norden gefhidt habe, und fein 
Scholiaſt nennt einen Albert unter den Biſchöfen, melde berfelbe, 
obwohl fie ausmårté gemeiht maren, bennod nad Normegen und 
ben Qnfeln bes Oceans gefandt habe14); nun ſcheint Albert, da er 


12) Gulielmus Malmesburlensis, de Antiquit. Glaston. 
Ecclesiae (bei Gale, Historiae Britannicae, Saxonicae, Anglo-Danicae 
Seriptores XV; Oxon. 1691), &.325: Qui sequuntur fuerunt Episcopl tem- 
pore Edgari Regis in diversis locis, — — Nonas Aprilis obilt Sigefridus 
Norwegensis Episcopus Monachus Glastoniae. Hic misit quatnor cappas, 
II. cum leonibus et II. croceas. Daß in König Eadgars Beit (959—75) der 
Difdjof nidt gelebt haben fann, ift Far, und fomit eine Ridverfegung deſſelben 
um etwa ein Jahrhunbert angunehmen; ber Name Siegfried, nidt Siegwart, 
ſchließt bie Verwechslung dieſes Biſchofes mit bem von Erzbiſchof Adalbert ge» 
weihten aus, und überhaupt iſt nicht anzunehmen, daß ein Engliſcher Moͤnch 
vom Deutſchen Metropolitane ſich hätte ſollen weihen laſſen: der Beiſat monachus 
in dem einen Rordiſchen Verzeichniſſe ſtimmt mit jener Folgerung überein und 
gibt ihr weitere Wahrſcheinlichkeit. 

13) Vergl. Lappenberg, ang. O. S. 434; ihm folgt Munch, ang. Abh. 
S. 28—9, Anm. 3, und bet Rorfle Folks Hiſtorie, II, S. 193, Anm. 3. Der Ein⸗ 
trag lautet bei Wedbefindb, Nekrologium Monasterii 8. Michaelis 
(Braunſchweig, 1833), S. 30: Thiadulfus episcopus, und jwar 3u X. Kal. 
Mai, 5. 4. 22. April; in demfelben Nekrologium fommen aud fonftige Biflddfe 
ber Nordilden Miſſion vor, 3. B. unterm 19. Mårz Gottfdjall, unterm 24. Mårz 
Thorgaut, Beide von Schweden; unterm 2. Auguſt Ekkehard von Schleswig, u. bal. 

14) Adam. Brem. NI, c. 70, 6. 366 fåhrt nadj ben Bb. I, &. SAA, 
Anm. 9 abgedrudten Worten fort: Praeterea Thuroum quendum pouoiv 
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in den Nordiſchen Quellen nidt als Bifdjof ber Orkneys ermåkut 
wird, biefe tiberhaupt nidt oder bod nur auf fehr kurze Jeit befudt 
au haben, und eg fleht demnad Nichts der Annahme im Wege, bak 
er nad Norwegen hiniibergegangen und bas Bisthum Nidaros über⸗ 
nommen haben möge: fireng ermeifen låft fid ber Umftand aber 
freilid nidht 15). Jedenfalls muf der nad) Adalbert genannte Simon, 
da ihm die Einführung des Zehnts 3ugefdrieben wird, melde unter 
König Sigurd Jorfalafari (1103—30) ſtattfand, bem Anfange bed 
12. Jahrhunderts angehören. Nad ihm nennt bas Verzeichniß A. 
unmittelbar ben Hreidarr, während bas Verzeichniß B. zwiſchen 
Beide noch den Ivarr einſchiebt; durch bie Königsfagen wird ble 
legtere Angabe beftåtigt, und 3ugleid näher bahin feftgeftellt, bag 
biefer erft nad) bem Jahre 1139, aber bod nidt lange nadjher bie 
biſchoͤfliche Würde erlangte19). Von Jvars Nadfolger, Hreidarr, 
fagt aber bas Verzeichniß A., daß er der erfte Erzbiſchof von Nors 
megen gemefen, aber nidgt zur Befteigung bes erzbiſchöflichen Stuhles 
gelangt, vielmehr auf einer Reife, melde er nad dem Süden, d. h. 
wohl nad Nom, 3ur Grlangung ber Weihe unternommen babe, 
verftorben fei; ble Isländiſchen Annalen beftåtigen dieſe Angabe, 
indem fie zum Jahre 1151 den Jod des Erzbiſchofs Hreidar beridten, 


ad Orchadas. Illuc etlam misit Johannem In Scotia ordinatum et alium 
quendam Adalbertum, cognominem suum. Isleph ad Island insulam; 
vergl. ferner bag ebenda abgedrudte Schol. 142. 

15) So aud Mund, in der Tidsſtr. S. 11—2, Unm. 3, und Norfle Folté 
SHiftorie, II, S. 420. 

16) Es wird nåmlid nidt nur gelegentlidj einmal von einem Jon kaude 
oder Joann kuza gefprodjen als von einem Sohne beg Kalfr hinn rangi und 
Bruder des Biſchofs Ivarr, ſondern überdieß erzählt, wie in ber bei holminn 
Gra im Jahre 1139 gefdlagenen Såladt ,Ivarr skrauthanzki (Pradthanb- 
ſchuh), ein Sohn deg Kalfr hinn rangi, der nachdem Bifdof wurde in Thrond⸗ 
heim, er war ber Vater det Erzbiſchofs Eirikr”, auf das Schiff eden jened 
Jon kauda, feine8 Bruders, fid rettete, und dabei auf einen Beridt Bezug 
genommen, ben Biſchof Ivarr felbft ber Gudridr Birgisdottir, einer Schweſter 
beg Erzbiſchofs Jon, gegeben habe; Inga S. Haraldssonar, c. 8, 6.217 
u. c. 11, 6. 223—4; Heimskr. c. 7, 6. 340 u. e. 10, 6. 345—6; 
Sigurdar 8, slembidjakns, c. 7, 6. 346 u. c.9, 6. 350—1. Hier⸗ 
nad) ift Mar, daf Jvar zwar im Jahre 1139 nod nidt Bildof war, aber aud 
nidt allzulange darauf es geworden fein fann, ba fen Sokn Eirik (don um 
ba8 Jahr 1181 als Bifdjof von Stavanger auftritt, und Jon, mit defjen Sdåwefter 
er gefprodjen, um 1152 GCabikof rune. 
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während ſie bod) 3um folgenden Jahre mit den Ubrigen Quellen 
iibereinftimmenb bie Erridtung bes Erzbisthumes Nidaros, und bie 
Ginfegung bes Jon als erften Erzbiſchofes bafelbft ersåhlen17). Da 
überdieß befannt ift, daß bereit8 König Sigurör Jorsalafari bie 
Grridtung eines Erzbisthumes in ſeinem Reiche beabfidtigte, und 
bie ſchon aus politifden Grinden ben Normegifden wie Schwedi⸗ 
ſchen Königen erwünſchte Mafregel jedenfalls ſchon vor 1152 vore 
bereitender Schritte bedurfte, erſcheint jene Nachricht trog des Schweigens 
aller anderen Quellen durchaus glaubhaft; nicht dem mindeſten Zweifel 
fann vollends unterliegen, daß ber in beiden Verzeichniſſen unmite 
telbar nad) Hreidar genannte Jon Birgisson, bisher Biſchof von 
Gtafangr, im Jahre 1152 sum erften mirklid fungirenden Erzbiſchofe 
von Nidaros gemadt murde. Mit der Errichtung feines Erzbisthumes 
ift: bann bie Ausbilbung bes Normegifden Epiffopates vollendet, 
und braudjt barum auf feine Nadjfolger nidt weiter eingegangen 
au werden. 

Wenden wir uns von ber Throndheimifdgen 3u der fir Oslo 
aufgeftellten Bildofsreihe, fo begegnet uns an beren Spike ber Name 
Asgautr. Es wurbe bereits bemerft, daß ber gleiknamige Biſchof 
bes Throndheimer Verzeichniſſes und der Asgoth Meifter Adams 
mit biefem Bildofe von Oslo identifd fein birften; gelebt und 
gewirkt ſcheint berfelbe uͤbrigens noch zu der Beit 3u haben, da 
Adam feine Gefdhidte fdårieb, alfo um 1075. Als ſein Nachfolger 
wird porhallr oder porolfr genannt, und man fönnte in der That, 
an bie leptere Namensform fid haltend, mit Munthe und Mund 
an ben Thurolfus episcopus benken, welchen Erzbiſchof Adalbert 
nad ben Orkneys fandte!8); aud biefer wird nåmlid in ben Nor- 


17) Islenzkir Annalar, 3. 1151: Andaöist Reidar erkibiskup; 
begiiglid ber Ginfegung bes Jon Birgisson durch ben Cardinal Nilolaus von 
Albano fiehe unten bas Nåhere. OG jener Heinrid, mweldjen Du Breul, Théåtre 
des antigq. de Paris, 1612, &. 434 als Normegifdjen Cribifdof und wahr⸗ 
fdeinliden Sdenter einer St. Olafs» Reliquie auf Grund bes Kapitelbuded 
von St. Victor bezeichnet, mit Hreidar identifd fei oder nidt, mage id um fo 
weniger 3u entfdjeiben, ald bas Bud) mir ungugånglid blieb; Mund, II, S. 864, 
Anm. 3, dem id bie Notiz entlehne, Hålt bie Jdentitåt får zweifellos. 

18) Bergl. bie oben, Anm. 14 angeführte Stelle, und Adam. Brem. 
IV, c. 34, 6.384: Ad easdem insulas Orchadas, quamvis prius ab Ang- 
Jorum et Scothorum episcopis regerentur, noster primas (uasu pupne 
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diſchen Quellen nidt als Bifdof der Orkneys genannt, und bårfte 
fid demnad jedenfalls nur gang kurz auf denfelben aufgehalten 
haben. Die beiden nådften Biſchöfe, Aslakr alſo und Geirardr, 
find mieder fonft völlig unbefannt; bagegen finden fidj ber Biſchof 
Kolr wieder anbermeitige Nadridten, melde eine etwas genauere 
Beftimmung feiner Lebensjeit erlauben. Gs wird nåmlidj erzählt, 
daß Biſchof Kol, deſſen Sig „in Vikin ſüdlich“ mar und ber eben- 
barum aud) moh! ber Biſchof ber Biflånder heißen modjte, bei Biſchof 
Isleif, feinem Bermandten, in die Schule gegangen fei19); danach 
muß berfelbe, obwohl uné nur fein Jodestag, nidt aber ſein Todes⸗ 
jahr angegeben mirb20), jedenfalle etwa bem erften Biertel bes 
12. Jahrhunderts angehört haben. Von Biſchof Peter find wieder 
feine meiteren Radridten erhalten; dagegen beridten von Wilhelm 
bie Jelåndifden Annalen menigftens foviel, daf er tm Jahre 1157 
oder 1158 flarb21). Da fein Jod fomit nad ber Errichtung bes 
Norwegiſchen Erzbisthums fålt, glauben mir feine Nadjfolger nidt 
weiter verfolgen 3u follen. 

Unter den Bildöfen von Selja oder Bergen wird uns in 
den beiben Verzeichniſſen suerft Bernhard gemannt. Wir haben früher 
ſchon Gelegenheit gehabt zwei verfdiedene Biſchöfe biefes Namens 
zu unterfdjeiden, beren einer 3u bes biden Olafs Zeit in Norwegen 
und Island, vielleidt aud nod in Schonen und Schweden mwirkte, 
måbrend ber andere unter König Magnus dem Guten in Norwegen 
und unter Harald Harbradbi in Island thåtig war, nad dem Tode 
bes legteren Königé aber nadj Normegen suridtehrte, in Olaf Kyrri's 
Uuftrag nad Rom ging, bann bas Bisthum 3u Selja übernahm, 


ordinavit Turolfum episcopum in civitatem Blasconam, qui omnium curas 
ageret. Yn ben bereit8 bhefprodjenen Thoolf Adams barf jedenfalls nidt ge 
badjt werden, ba beide Namen bidt neben einander ftehend vortommen , offen 
Bar verfdiedene Perfonen begeidjnend. 

19) Islendingabok,e.9, 6.14; Hungurvaka, c.2, 6. 18—20; 
Jons biskups 8. c. 3, 6. 153; Kristni S. c. 12, S. 108; Staur- 
lunga $, Unhang ju II, c. 2, 6. 203; feine Stammtafel fiehe in ber 
Landnama,V,ec. 12, 6.313. Die drei leften Quellen bejeidnen den Mann 
als Vikverja biskup, bie andern feen ihn als Bifdøf I Vik austr. 

20) Necrol. Islando-Norveg. Julii 5 (bei Langebet, 11, S. 512). 

21) Islenzkir Annalar, åa. 1157 (1158): Andadist Jon erkibis- 
kup. Vilbjalmr biskup 1 Oslo. 


Die Bifdofsreiken; 1. Norwegen. 569 


und fåleflid nad Bergen 309, wo er fiarb22). Offenbar ift dlefer 
leptere Bernhard berjenige von meldem Meifter Adam beridtet, daß 
er in Rom geweiht, aber von Erzbiſchof Adalbert zu Gnaden ange» 
nommen und wieder nad Normegen entlafjen morden fei, und sugleid) 
dberfelbe, melden unfere Bifdjofsverseidniffe im Ginne haben. Von 
feinem Nadjfolger, Magni, erfahten mir, bafi er dem Könige Sigurör 
Jorsalafari (+ 1130), als biefer in feinen legten Jahren feine Königinn 
verftofen hatte und eine ameite Che eingehen mollte, unerſchrocken 
unb würdevoll entgegentratt?3); aud er ſcheint fid übrigens in 
Bergen, nidt in Selja aufgehalten 3u haben. UG feinen Radmann 
fegt aber das Verzeichniß A., welchem bhierin aud Peder Claufen 
folgt, ben Sveinn, und nad) biefem ben Isländer Ottarr an, während 
in bem Verzeichniſſe B. der erftere ausgelaffen ift; von beiden Månnern 
ift fonft feine Spur au findben. Dagegen wird von Sigurdr, dem 
Nachfolger Ottars, beridtet, baf er, damals noch Priefter, bei jenem 
Jufammentreffen bes Biſchofs Magni mit König Sigurd anmefend 
mwar24); im Jahre 1139 erfdeint berfelbe f on als Biſchof von 
Bergen auf einem Provinzialconcile 34 Lund), und befudt im 
Jahre 1146 das Ciftercienferflofter Fountain (de fontibus) in Eng⸗ 
land, melder Befud ihm sur Stiftung des Lyfe-Klofters (coenobium 
vallis lucidae) bei Bergen den Antrieb gab 20); im Jahre 1156 
ober 1157 endlidj ſtarb er27). Bezüglich feiner nådften Nadfolger 
erfaren wir, bafi in Folge eines Zwieſpaltes unter den gemeinfam 
regferendben Koͤnigen die Befegung des Bisthumes sunådft eine 
fireitige war; Konig Eysteinn ernannte feinen Caplan Paul sum 
Bifdjofe von Bergen, König Ingi aber vertrieb biefen, und ernannte 


22) 020. I, S. 593—68. 

23) Sigurödar 8. Jors. c.52,6.171-3; Heimskr, c. 39, 6. 290-3. 

24) Siehe die tn ber vorigen Unmerfung angeführten Stelen. 

25) Urfunde vom 8. Auguft 1139, hei Thorkelin, Diplom. Arna- 
Magn. I, 6.245—65; vergl. 6.317, ebenda; ferner Hamsford, Chronol. 
secunda (bei Langebek, I, &. 273) u. Hvitfeld, Danmardis Rigis 
Krönid, I, S. 103. 

26) Siehe bie Historia fundatlonis monasteril Lysensis, 
bei Langebek, IV, S. 407—9, und bie ebenda angeführte Stelle bes Hugo 
von Kirtftall; betaillirtere Quellennachweiſe und Erörterungen fiehe bei Lange, 
De norfte Kloftered Hiftorie, S. 545—6. 

27) Islenzkir Annalar, a. 1156 (1157): Dey&l Sigurör blakun 
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fatt feiner ben Nikolaus Petersſon aus Sogn 28). Da indefien 
Raul im Jahre 1170 bie Reliquien ber Gunnifa aus Gelja nad 
Bergen hinüberſchafft 29), und im Jahve 1178 bei ber Weihe bes 
Islaͤndiſchen Biſchofs porlakr porhallsson affiftirts0), da er im Jahre 


28) Anekdoton Sverreri, 17—8, 6. 186; bie in mehrfacher Qin: 
fidt intereffante Stelle lautet: „Denn wir find wohl unterridtet Uber bie Ge- 
wohnheit, die vorbem hier in biefen Lande beftand, denn die Gewohnheit beftand 
ba, bafi bie Könige jede Kirde au eigener Madjt Dem gaben, dem ſie dieſelbe 
gegeben haben wollten. Sv ging es aud mit ben Bifddfen und Aebten, da 
wahlten fie Die dazu, die ihnen gefielen, und miefen fie zu den Bisthimern, ju 
benen fie wollten, ohne alle Ridfprade mit ben Geiftliden. Unb da war ju 
jener Beit bei ben meiften Biſchofsſtühlen keine Menge von Geiftliden und 
Chorbrüdern 3u folder Ridfprade, und barum beftimmten ble Kdnige wie fir 
wollten, und biefe Gemohnheit måhrte gang vom Unfange des Chriſtenthums; 
danach ging e8 in ben Tagen des heiligen König8 Ölaf, und von ba an immer 
ført bis 3u den Tagen der Haraldsföhne, Eyſteins und SigurdB und Jngi'k. 
Nadjher aber als das Pallium nad Normegen fam mit bem Nathe der Könige, 
bie eben genannt wurden, und ber erzbiſchoͤfliche Stuhl errichtet wurde in Nor» 
wegen, da wurden bei den Biſchofsſtühlen Pråbenden erridtet, und Chorbrüder 
angefegt. Und man erbat fid von ben Königen die Gunſt, daß fle Beides be 
Kirdje und die Wahl fo åhnlid als moͤglich gehen laffen follten Dem, was man 
finben möge in den heiligen Såriften, und zu allermeift murde barum aus dem 
Grunde gebeten, weil ba brei Könige tm Lande mwaren, und es wakridenlid 
war, daß Dwiefpalt unter ihnen entftehen mddte, wie es fid fpåter erprobte. 
unb e8 fdien blek meifen Månnern gefåhrlid, menn irgend ein Biſchoftſtuhl 
erlebigt würde, daß ba jeber ber Könige feinen Klerifer gum Biſchofe auf biejen 
Sitz måhle, und da brei Håuptlinge fir einen Sig gewaͤhlt würden, und jeder 
mit Gewalt aufredt gehalten, wenn unter den Königen feine Eintracht herrfdte. 
wie es ſich fpåter erprobte und ein Beifpiel fid ergab in Bergen, ald Eyſten 
ben Paul, feinen Gaplan, gum Biſchofe måhlte nad dem Kobe Bifdjof Sigurdi 
Ingi aber trieb ben Paul von dem Sike, und wählte 3u ifm ben Nilolaut 
Betersfon in Sogn. — — Das ift aber bod ein Beweis dafür, daß bie König: 
feine Gewalt von fid abtraten, barin worüber fie einig murben, denn ba ald 
Ingi allein lebte nad) dem Tode feiner Brider, und Erzbiſchof Jon in Nibarcd 
geftorben mar, da wåhlte Ingi den Eyſtein, feinen Caplan, zum ersbifddfide 
Stuhle und ber Vermögensverwaltung, fo daß er feinen der Geiftliden dann 
fragte, bie in Throndheim maren, und bie Chorbrüder nidt mehr ald bie antern 
und da trieh er ben Biſchof Paul von bem Biſchofsſtuhle 3u Bergen, und fegte 
auf ben Sig den Nifolaus Petersſon.“ Es fil aber König Eyſtein im Jakt 
1157, und König Ingi im Jahre 1161; in die Zwiſchenzeit muß ſomit Pauld 
Abſetzung fallen. 

29) Breviarlum Nidrosiense, bei Langebef, IV, 6. 20. 

30) porlaks 8. c.11, 6.101: „Bei biefer Weihe mar Elrikr, Bite! 
von Stafangr, der nadher ErbUåaf In Khrordkrim wurde, nad Grbifée 
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1184 bei dem Begråbnifje des Königs Magnus Erlingoſon ale 
Biſchof auftritt, und im Jahre 1194 als folder firbt*1), muß er 
auf biefen feinen Sitz zurückgekehrt fein und auf demfelben fid ber 
hauptet haben: erft nad feinem Lode erfolgt die Wahl des nådften 
Biſchofes, Martin. Vielleicht mar Nifolaus inzwiſchen geftorben, 
und baburd) bie amiefåltige Befegung bes Bisthumes gehoben morden. 

Faſſen mir nun die Hauptpunkte ber bisherigen Detailunters 
fudung zuſammen, fo gelangen wir 3u einem fir unferen Zweck 
nidt unmidtigen Ergebniſſe. Mit siemlidjer Beſtimmtheit ergibt fi 
fr bie brei bisher befprodjenen Bisthimer sunådft bas Ende bes 
11. Jahrhunderts, oder genauer gefprodjen, bie Regierungszeit des 
Königs Olaf Kyrri (1066—93) als UAnfangspunkt einer fefteren 
Drganifation. Wir erfaren von Bernhard, baf er zwar bereitg 
unter Magnus bem Guten in Norwegen und unter Harald Har- 
brabi in Seland als Biſchof wirkte und fomit feine Weihe nidt erft 
bei Gelegenheit feiner fpåteren Romreife erlangt haben fonnte; ein 
beſtimmtes Bisthum aber erhielt er erft unter Olaf Kyrri, während 
er bis bahin in unftåterer Weiſe die Miſſion betrieben hatte, und 
erft mit ihm beginnt bie Reihe der Bifdjöfe von Selja und Bergen. 
Gbenfo erlangt Asgaut zwar få on unter Harald Hardbradi bie 
biſchöfliche Würde; ba aber fein Name unter ben Throndheimer wie 
unter ben Osloer Bifdjöfen genannt wird, ſcheint aud er zunächſt 
fein beftimmtes Bisthum gehabt und erft fpåter bas von Oslo erhalten 
au haben, als deſſen erfter Bifdof er genannt wird, und mas wir 
ber feine Lebenszeit miffen, geftattet burdjaus die Annahme, dak 
aud bei ihm dieſe Berånderung in die Negierungsjeit deſſelben 
Königs falle. Die Throndheimer Biſchofsliſte endlid seigt bis zu 
dem ebengenannten Asgaut eine Reihe von Bifdjöfen, melde okne 
dronologifdje Ordnung aufgeführt find und von denen fid fogar 
ausdriidlid nadmeifen låft, daß ihrer jederzeit mehrere zu gleidjer 
Beit thåtig maren; von ben beiden fid folgenben Sigurds an, deren 
erfter von Erzbiſchof Adalbert geweiht und jur Zeit da Adam von 
Bremen ſchrieb noch thåtig mar, beginnt dagegen eine geørbnete und 
einheitlidje Reihenfolge aud får diefes Bisthum. Man feht, erft 


Eystelnn. Als ber britte mar bei ber Weihe Bildof ThorlalS Pall, der Biſchof 
von Bergen”, u. f. w. 


31) Sverris 8. c. 97, 6. 236, c. 120, &. 287 u. c. 123, 6. 296. 
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feit Olaf Kyrri treten Bildofe mit beftimmten Sprengeln auf, während 
bis dahin eine Reihe von Biſchoͤfen gleichzeitig für bas ganze Råd 
wirkte, melde, als man Bildofsverseidniffe anzufertigen begann, 
ohne genaue Ghronologie und ohne Ausſcheidung einzelner Bisthime 
nur dem Lande im Ganzen, oder, was daffelbe ift, dem Hauptlande, 
Throndheim, zugewieſen merben fonntens?). Die Neuerung König 
Olafs beftand aber unverfennbar barin, daß man filt jeben ber brei 
großen Dingverbånde, in melde Normegen fid bamals theiltes3), 
ein eigenes Bisthum erridtete; fir bas Frostuping entftand dem: 
nad bas Bisthum Throndheim, filt das Gulaping das VBisthum 
3u Selja, filt bas Eidsifjaping endlid bas Bisthum von Bifin 3). — 


32) Meifter Adam fann fomit nod mit vollem Nedte fagen, daß 3u feiner 
Beit feine Didcefaneintheilung in Norwegen durchgeführt fei; bie Aenderung 
welde unter Olaf Kyrri eintrat, mag nidt ben erften Jahren feiner Regierung 
angebören, oder nidjt fofort burdjgegriffen haben, oder bem immerhin entfernt 
mohnenden Gefdidtfdreiber noch unbefannt geblieben fen. Dad er von ymå 
Bifdjöfen ersåhit, bie Erzbiſchof Adalbert fir Throndheim (in civitate Tron- 
demnis) geweiht habe, thut ber Nidjtigfeit feiner AUngabe feinen Abbrud, be 
flåtigt vielmehr nur das oben Gefagte: alle für Norwegen beſtimmten Bifdök 
modjten, fo lange eine Didcefaneintheilung nod nidt beftand, auf ben Namen 
von Throndheim geweiht morden fein. Zugleich erflårt jene Verwirrung, warum 
ſowohl Adam eingelne Bifdöfe nennen fann, von benen bie Norbifden Ber 
zeichniſſe Nichts wiſſen (Bernhard, Tholf, Meinhard), ald umgekehrt dieſe folde 
bie ihm fremb find (Jon, Ragnar, Ketil). 

33) Bergl. Bd. I, 6. 544, Unm. 37. Nod ju Unfang des 12. Jahrhun- 
bert8 beftehen nur brei Iögpbing im Neidje, Stgurdar 8. Jorsalaf. c. B. 
6. 139; wenn bemnad unter Harald Harbrabi vom Borgarbing bereitt Nr 
Nede ift, Haralds S. harödr. c. 40, 6. 233, fo muß biefe6 bod ju jena 
Beit bem Eidsifjaping nod untergeordnet geweſen fein. 

34) Bor Dlaf Kyrri fann id von einer Ordnung ber BiSthimer, ober aud 
nur von einer firdlidjen Sonderung bed nödrdlidjen und ſüdlichen Normegent. 
b. 5. beg Froftu» und Guladingsbezirkes gegenüber Vilin und ben Hochlanden, 
wie folde Mund durchzuführen fudt (3. B. in der Tidsſtr. &. 2 — 10), midt 
bas Mindefte bemerten. Allerdings ift ridtig, daß fid in Norwegen Engliſche 
und Deutide Miffionåre und Bifddfe begegneten, und es mag aud fein, Nå 
bie Wirkſamleit ber lefteren in den Deutfdland nåher gelegenen und pund 
aud) durch ben Handel verbundenen Provingen am Grökten war; von irgent 
einer Abgrenzung aber ber biefen und jenen iibermiefenen Gebiete ift keine Epur 
au finden, vielmehr läßt fid im Gegentheile nadmeifen, bak Deutfde wie Eng⸗ 
liſche Geiftlide gleidmåpig in allen Theilen des Reiches thåtig maren. Biſchoi 
Sigurd tritt in bes dicken Olafs Umgebung in ben Hodlanden auf, aber aud 
ju Oegvaldsness im Gulabingåbejdte, und ber am den Grenzen von Sårmeden, 
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e weitere und etwas fpåter elntretende Neuerung ſcheint ferner 
Verſchiedenheit der Titel angudeuten, melde den ålteren und 
xen Biſchoͤfen zum Theil beigelegt werden 35). Die Bifdjofslifte A. 
idnet die Bifdjöfe von dem erften Sigurde an bis zum Möndje 
8 Namens als Bifhöfe-von Throndheim, bie folgenden aber als 
höfe von Nidaros; ebenda heißen die Biſchöfe von Bernhard an 
au Nifolaus Bifdöfe 3u Selja, die folgenden aber Biſchöfe von 
gen, und fir Bernhard felbft beftåtigt den Titel eines Biſchofs 
Selja die Hungurvafa; endlidj den finften Biſchof der Osloer 
je, Kolr, bejeidynen Islaͤndiſche Ouellen als Bifdof von Bifin, 
E von Oslo, und es birfte jenes wohl åberhaupt ber åltere, wie 
s der neuere Jitel fein. Für die Ihrondheimer Biſchöfe fålt 
t ber Wechſel des itel in bas Ende des 11., oder ben Anfang 
12. Jahrhunderts, fir die von Oslo nidt vor die zwanziger 
re beg 12. Jahrhunderts, fir bie von Bergen endlid nidt vor 
Mitte defjelben Jahrhunderts, und får bie beiden erfteren Bis⸗ 
ner ergibt fid überdieß Ubereinftimmend zwiſchen dem ålteren und 
ten Titel die Differeng, daß jener von einer Provinz, biefer von 
r. Stadt hergenommen ift. Mund hat nun bereité darzuthun 
icht, daß ber Wechſel des Vitels der Bisthimer mit der Be⸗ 
dung einer feflen Reſidenz får ble Biſchöfe, und biefe wieder 


eld” legterem Lande er nad Meifter Adam ohnehin mirkte (vergl. 3. B. 
sere 01. 8. h. h. c. 107, S. 242 u. 246; c. 115, 6. 266 u. c. 116, 
68; Anhang M. S. 190, Q. S. 198—7, 8. 6. 199); er mar ein Angel- 
. Biſchof Grimtel, ein anderer Gnglånder, hat 3u Nidaros im Konigshofe 
: Hobfig, hHilft 3u Moftr im Guladinge dad Kirdenredt ordnen, geleitet 
tönig auf feiner Fludt nad Schweden und hålt fid dann in ben Hod» 
n auf, leitet in Nidaros Olafs Heiligerflårung, und tritt im Jahre 1046 
sal in ben Hochlanden auf (ebenda, c. 58, 6. 108; c. 227, 6.104; 
8, 6. 104—6; Theodor. Mon. c. 27, 6. 335). Der Englånder 
If tritt aufer in Norwegen aud in Island auf, wo vor ihm ber Sachſe 
rid gewirkt hatte; Bernhard „der Sådfilde, alfo ein Deutfder, menn 
in Rom geweiht, ift erft in Normegen ohne beftimmten Sprengel thåtig, 
in Island, und erhålt endlid das Bisthum 3u Gelja. Umgekehrt wird 
Ingelfadfe Asgaut nad frilherer minder beftimmter Thårigfeit zuletzt Bildof 
Dslo, u. bergl. m. Der Kampf des Engliſchen und Deutfåen Kleru8 um 
errſchaft in Norwegen, ben wir keineswegs leugnen oder zu gering an» 
en wollen, murde eben unfereg Gradten& im ganzen Reide gleidmåbig 
getåmpft, und nidt in ber Art, daß Landſchaft gegen Laud ohk gefkanden LI. 
35) Vergl. Mund, in ber Vidsflr. S. 11—23. 
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mit ber Bollendbung des Baues der betreffenden Kathedrallirchen in 
Jufammenhang ſtehe, und biefer Nadmeis ſcheint in der That von 
ihm erbradt 3u fein. Wir wiſſen, daf König Olaf Kyrri bereits 
in Throndheim eine Chriſtskirche baute, in melde er des biden 
Olafs Neliquien transferirte und melde feitbem als Kathedral 
galt 36); hiemit ftimmt, daß Biſchof Adalbert, meldjer eben jener Fit 
angehören muß, ald der erfte ben Vitel eines Biſchofes von Nidaros 
führt. Mir erfahren ferner, daß berfelbe König in Bergen, der von 
ihm angelegten Kaufftadt, die alte höljerne Chriſtskirche vollendeie, 
und 3u einer neuen, fteinernen ben Grundftein legte, beren Bau in- 
deſſen unter ihm nidt meit gedieh*7). Da Haraldr gili (+ 1136) 
und Sigurör munnr (+ 1155) noch in der alten Chriſtskirche ber 
digt murden 38), ift mit Giderheit angunehmen, baf die neue Kirde 
erft fpåter vollendet murde; da andererfeité König Magnus Erlingsfon 
im Jahre 1184 in ber fteinernen Chriſtskirche begraben wurde*), 
ift far, bafi dieſe bagumal fertig war. Da nun im Jabre 1170 die 
Reliquien der GSunnifa von Gelja nad Bergen herübergebracht 
wurden 40), liegt es nahe anzunehmen, daß eben blefe Translation 
die Vollendung der Kathedrale bezeichne, und hiemit ſtimmt micderum 
uüberein, daß derſelbe Biſchof Paul, welchem jene zugeſchrieben wird, 
auch als der erſte Biſchof von Bergen genannt wird. Aehnlich muß 
ſich die Sache aber auch mit dem ſüdlichſten Bisthume verhalten 
haben. König Harald Hardradi hatte, und zwar wohl um vr 
Jahr 1050, 3uerft in Oslo eine Kaufftadt erbaut, während vordem 
Dafelbft nur ein Königshof geftanden hattet!); er hatte bamit, wie 


36) Vergil. Bb. I, 6. 648—9. 

37) Magnuss S. ok Olafs kyrra, c. 3, 6. 40; Heimskr. 
c. 2, 6. 180. 

38) Haralds S. gilla, c. 20, 6. 205; Heimskr. co. 16, 6. 326; 
Fagrsk. $. 255, fowie Inga S. Haraldss. c. 25, 6. 245; Heimskr. 
c, 28, S. 371. 

39) SverrisS. c. 97, 6. 236. Cine Bartante bemertt, 6. 237, Anm. 10: 
„Koͤnig Magnus ruht in der nåmliden Kirde, in melder er gemeikt wurde“; 
blefe Angabe fdeint inbeffen, ba bes Magnus Krönung fåon in bat Jahr 1164 
fållt, auf einem Jrrthume 3u berubhen. 

40) Jiungere 01. S. Tr. c. 107, 6.230—1, und mit intereffanten Zu⸗ 
fågen bei Langebek, 1V, 6. 112—3; Brev. Nidros. ebenda, &. 20; Islens- 
kir Annalar, å. 1170. 

41) Der dicke Olaf tann alkenfake (Con em naar Arie på OSI herbergen 
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Ølaf Tryggvaſon und wieder ber dide Dlaf durch bie Grindung 
von Nidaros fir Throndheim gethan hatte, und wie fpåter Olaf 
Kyrri durdj die Anlage von Bergen får den Guladingsbeirf that, 
bem britten Dingbezirke feines Reiches einen feften Mittelpunkt gegeben. 
Aud ein ameites, früber bereit erprobtes Mittel mandte er an, um 
Vikin fefter an fid 3u tnipfen; wie nåmlid vas Gulading in den 
Reliquien der Sunnifa 3u Gelja, Throndheim aber in dem Körper 
bes biden Olafs 3u Nidaros ein gemeinfames Nationalheiligthum 
beſaßen, follte aud) bie ſüdlichſte Landſchaft bes Reichs ihren Heiligen 
erhalten, und zwar murde hiegu, nachdem Aehulidjes ſchon früher 
ſich practifd gezeigt hatte, Hallvarör auserfehen, ein Geſchwiſterkind 
Haralds und bes biden Olafs 2). Mit ber Grindung von Oslo 
mag Hallvards Heiligfpredung in Jufammenhang geſtanden fein, 
jedenfalls dadte aber Harald Harbrabi, ber eine fefte Diöceſan⸗ 
orbnung in feinem Reiche meder fannte nod wollte, nod entfernt 
nidt an ben Bau einer Kathedrale; dagegen låft fid wohl anneh- 
men, baf Olaf Kyrri wie in Nidaros und Bergen, fo aud in Oslo 


åltere OI. S. h. h. c.39, 6.28; König Harald aber Hålt fid oft und lange 
in ber von ihm erbauten Kaufftadt auf, Haralds S. hardrada, c. M, 
6. 247, not. 1; c. 71, 6. 296 und c. 83, S. 326; Heimskr. c. 0, 
GS. 117 u. €. 70, 6. 132. Da er fdåon um 1050 bafelbft geweſen fein fol, 
und ber Bau ber Kaufftadt im Sufammenhange mit Begebenheiten der Jahre 
1050—1 erzaͤhlt wird, ergibt fid bie obige Beitbeftimmung wenigſtens mit grofjer 
Wahrſcheinlichkeit. 

42) Die Quellen ber Geſchichte Hallwards finden fid bei Langebek, IM, 
S. 601—7 gefammelt. Seine Mutter, mochte fie nun Uifhildr, wie ble ältere 
O1. 8. h. h. c. 1, 6. 1, ober porny heifen, wie ber Eymundar p. c. 1, 
S. 267, das Fragm. histor. S. Hallvardi, bei Langebek, S. 603, bie 
Histor. Vitae et Passionis S. Hallvardi, 6. 604, und bag Bre- 
viarium Nidros., 6.606, ebenda, fagt, war eine Todter bed Gudbrandr 
kula, unb fomit eine Schweſter ber Asta, beren Söhne ber bide Olaf ſowohl 
al$ Harald JQarbradi maren; nur bad Fragm. eit. ſteht an, oG es biefelbe 3u 
einer Todter oder Todtertodter Gudbrands maden fol. Die Islenzkir 
Annalar, a. 1043 beridten Hallvards Mårtyrertod; Adam. Brem. Ill, 
6. 53, 6. 357 weiß fåon nad VBeridten bes Dånentdnig8 Gvein Ulf8fon 
(+ 1076) von ben Mirateln 3u ersåhlen, melde fid bei feinen Gebeinen ereig⸗ 
nen: bie Beitbeftimmung feiner Heiligfpredung ergibt fid hieraus menigftens 
annaͤhernd. Die erhaltenen Geſetze fennen fåmmilid die Hallvardsmeſſe als ein 
gebotenes Feft, und zwar wird biefelbe vom Gula p. L. $.18 3u den kleineren. 
vom Frostu p. L. 11, $. 24, Borgar p. L. (4, 4. 14 QU, 4. Wy vw 
Eiösifja p. L. 1, $. 9 (LI, 6. 8) aber zu den grdherm Fun gut. 
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ben Bau einer folden begonnen haben werbe, und da im Jahre 
1130 bie fteinerne Hallvardskirkja, weldje fortan als Kathedrale 
gilt, jedenfalls beenbigt ift 49), ſtimmt die Jeit ber Vollendung ves 
Kirdenbaues aud hier mieder ret wohl mit ber Thatfadje überein, 
daß Bifdjof Kolr noch im Unfange des 12. Jahrhunderts Bifdjof 
von Bifin, nidt von Oslo heft: ed ift wohl nur sufållig, daß bas 
Biſchofsverzeichniß A. bei den Osloer Biſchöfen nidt zwiſchen der 
åtteren unb neueren Benennung (eidet. 

Durd das Bisherige ift nunmehr feftgeftellt, daf bis 3um Lode 
Harald Hardradi's in Normegen nur Biſchöfe vorfamen, melde okne 
beftimmten Sig und Sprengel gang allgemein fir die Norbifdje over 
doch Norwegiſche Miſſion geweiht maren; daß fodbann unter Olaf 
Kyrri den drei Dingverbänden des Landes entſprechend drei Diöceſen 
gebildet wurden, und zugleich der Bau von drei Kathedralen begann, 
um får jedes ber brei Bisthimer einen feſten Sig zu gewinnen; 
daß endlid nur bie Kathedrale zu Nidaros nod unter eben dieſem 
Könige, bie 3u Oslo dagegen erft unter Sigurd bem Jerufalemé- 
fahrer, ble 3u Bergen gar erft unter Magnus Erlingsſon fertig 
wurde, und daß mit ber Bollenbung jeder eingelnen Domlirdje eine 
Berånderung in ber Bezeichnung des betreffenden Bisthumes zu⸗ 
fammenbhångt 4). Damit ift indefjen bie Entſtehungsgeſchichte ber 


43) In biefem Jahre wird nåmlid König Sigurdr Jorsalafarl in berfel- 
ben beerdigt, Sigurdar S. Jorsalaf. c. 53, 6. 174; Heimskr. c. 41, 
6. 204; Fagrsk. $. 251; Agrip, c. 50, 6. 419. Wenige Jahre fpåter 
(1137) wird bie Hallvardåkirde von den Dånen verbrannt, ber Sårein det 
Heiligen aber einftweilen nad Naumarili gefliidjtet; Inga 8. Haraldss. 
6. å, 6. 211—2; Heimskr. c. 3—4, 6. 332; Sigurödar 8. sjem- 
bidjakns, c. 4, 6. 338; Fagrsk. $. 257; Knytlinga 8. c. 102, 
6.345; Islenzkir Annalar, a. 1137; Saxo Grammat. XIV, 6. 662; 
Fragm. Island. bei Langebet, 11, &. 430. 

44) Barum bas britte Bisthum von Unfang an nidt nad einer Land» 
ſchaft, fonbern nad einer Drtfdaft bezeichnet wurde, ift ſchwer mit Siderheit 
au beftimmen; vielleidt, weil im Guladingsbeairke ein gleidj hervortretender 
Landſchaftsname fehlte, wie Throndheim fir das Froftuding, VBilin får bas 
Gidfifjabing mar, — vielleidt, meil hier bad VBisthum fid früher als ander 
mårté an den, ålteren und nidt wandernden, Reliquienſchatz anknüpfte. Mund 

iſucht, in der Tidsſtr. S. 18—20, nachzuweiſen, daß der Ausdruck Kristskirkja 
auf die Eigenſchaft einer Kirche als Kathedrale ſchließen laſſe, und will demnach, 
ba auf ber Inſel Selja na der &teren O1. S. Tr. e. 20, S. 26 (Muncht 
Ausgabe) eine Chriſtstirche fand, dem Gulsknkdustt (un vor bem Baur 
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Norwegiſchen Bisthimer nod keineswegs vållig erledigt; vielmekr 
ergeben fid aud fpåter noch Berånderungen bezüglich berfelben, und 
zwar hat es mit biefen folgende Bewandtniß. 

Drdericus Vitalis berichtet in feinem Geſchichtswerke, daß König 
Sigurd ber Jerufalemfahrer zuerſt in Norwegen Klöfler nidt nur, 
fondern aud) Bisthimer eingeridtet habe15). Diefe Angabe ift nun 
allerdings nad Dem, was mir forben fiber des Olaf Kyrri Anord⸗ 
nungen erfahren haben, entfdieden irrig; immerhin låft fie indeſſen 
menigftens auf irgend eine bedeutfame Thätigkeit jenes Königs får 
bie Regelung bes Normegifdjen Epiſkopates ſchließen. Die Hallvards⸗ 
firdje 3u Oslo ſcheint von ihm beendigt, ber Bau ber Chriſtskirche 
zu Bergen von ihm fortgefegt worden zu fein; aber aud bie neue 
Gtiftung menigftens eines Bisthumes dürfte auf ihn zurückzuführen 
fen. In Stavanger nennen ung ald ben erften Biſchof unfere 
beiden Bildofsvergeidniffe einen gewiſſen Reinalb16), und wir er 
fahren anderwärts, daß ein Bifdjof von Gtafangr, ber fein anderer 
als eben biefer Reinald fein fann, dem Könige Sigurd um Geld die 
von Biſchof Magni pflichtgemäß vermeigerte Bigamie verftattete 17); 
wiederum erfahren wir, baf Biſchof Reinald ein Engländer War, 
und, was zu dem Obigen fehr wohl ſtimmt, åuperft habfidtig: er 


ber Bergener Steinlirde eine Kathebrale 3ufpredjen. Jener Nachweis fdeint 
mir inbefjen nidt erbradt; wir finden in Bergen zwei Chriſtskirchen neben 
einander, was fid kaum in ber Meife erklåren låpt, wie Mund, det Norfle 
FollS Hiftorie, II, &.427—8, will, daß nåmlid bie åltere Kirde dieſes Namens 
vor der Vollendung der neueren als Kathedrale gegolten und bod wieder nidt 
gegolten habe. OG übrigens das von Erzbiſchof Landfrant 3u Canterbury im 
Jahre 1075 wieder hervorgefudte und eingefdårfte kanoniſche Verbot, baf 
Bifdjödfe nur in Stådten, nidt auf dem Lande wohnen follten, mit jener Firirung 
beftimmter DBifdjofsfige in den Nordifden Landen jufammenhångt, wie blef 
Mund, ang. O. 6. 423—4 barguthun fudt, ift wohl kaum mit Beſtimmtheit 
au ermitteln; im höddften Grade wahrſcheinlich fåeint mir indeſſen Munchs 
Bermuthung. 

45) Orderici Vitalis ecclesiast. histor. X, 6. 767 (bei Du- 
chesne, histor. Normann. script. antiqu.): Qvi defunctis fratribus super- 
stes diu regnault, et Episcopatus ac Coenobia Monachorum, qvae ante- 
cessores elus non nouerant, In regno Nordlco constituit. 

46) Das Verzeichniß A. fagt: I Stafangri uer fyrstr Reinhaillr 
byskup, paa Jon, u. f. w; bag Verzeichniß B.: I Stafuangre. Reinalde, 
Jon, u. f. w. Aud Peder Glaufen, S. 52 Kimmit. 

47) Die Belegftellen fiehe oben, Unm. 23. 
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wurbe ald ein Bertrauter des Königs Magnus blindi von König 
Haraldr gilli beargwöhnt beffen Schätze verborgen zu halten, und 
ba er fid um feinen Gtuhl nidt arm 3u maden weigerte die vom 
Könige fiber ihn verhångte ſchwere Geldbuße 3u entridten, 3u Bergen 
gehångt 48). Die Jelåndifden Annalen feen ſeinen ob in das 
Jahr 113549); fein Nadfolger war Jon Birgisson, ber im Jahre 
1152 als ber Erſte den erbiföfliden Gtuhl 3u Nidaros beftieg. 
Es fann hiernad wohl keinem Zweifel unterliegen, daß König Sigurd, 
unter beffen Regierung ber erfte Biſchof von Gtafangr zum erften- 
male auftritt, bas neue Bisthum geftiftet habe; er mag denn aud 
ben Bau ber Kathedrale dafelbft, ber Svithunskirkja, begonnen ober 
aud) vollendet haben50), mie er ja aud fonft fir kirchliche Intereſſen, 
å. DB. ble Einführung des Zehnts in Normegen, die Errichtung eines 
erzbiſchöflichen Gtuhles bafelbft, u. dergl., theils mit theile ohne 
Grfolg thåtig murbe. — Als endlid im Jahre 1152 der erzbiſchöfliche 
GStuhl in Nidaros gegrindet wurde, wurde augleid aud nod ein 
weiteres Bisthum fir die Hodlande geftiftet, und deſſen Sig nad 
Hamar verlegt; befegt murde bas neue Bisthum mit Arnold, dem 
Bisherigen Bifdhofe von Grönland. So bie Annalen der Isländer, 
mit meldjen aud bie Biſchofsliſte B. ſtimmt, während ble Lifte A. 
ber Bifdjöfe von Hamar überhaupt nidt gebenkt31); andermårts 


48) Haralds S. gilla, c.9, 6. 185—6; Heimskr. c. 8, 6. 300—7; 
Fagrsk. 6.254; vergl. audj Roger. de Hoveden, Annales, 6.59 
(Rerum Anglicarum Scriptores post Bedam praecipui; edd. Henr. Saville, 
Francof. 1601): Defuncto autem Comite Herlingo Magnus fillus ejus 
successit ei in Comltatu : et paulo post orto Inter illum et Haroldum 
gravi dissidio, praefatus Haroldus cepit eum in bello et excaecavit et 
ementulavit, et Reginaldum Bergepsem suspendit. Mund hat, Tidsſtt. 
S. 11, Anm. 2, bereit8 bemertt, daß Hoveden den Reginald fälſchlich zum 
Bildof von Bergen madt, wo er dod) nur gehångt wurde. 

49) IstenzkirAnnal., a. 1135: Liflat Reinalds biskups af Stafangri. 

50) Nachzuweiſen ift biefe Kirde, melde fonft aud als Trinitatiskirche, 
d. h. Ghriftslirde, bezeichnet wird (Mund, Tidsſtr. S. 18, und bet Norſle 
Follo Hiftorie, II, S. 615, Unm. 1), freiltdj erft 3u Anfang bes 13. Jahr 
hunderts, Hakonar 8. Sverrissonar, c. 5, 6. 12 u. 223; jebenfallé 
ift indeffen (don 3u Sigurds Beit von einer biflddfliden Didcefe und einem 
Biſchofsfitze (biskupssysla, biskupsstadr) in Bejug auf Stafangr ble Nede, 
und war fomit aud biefed Bisſthum damals gehdrig organifirt (flehe ble oben, 
Anm. 23 angeführten Stellen). 

51) Islenzkir Annalar, & 1152: «59 wet 8 dm AUG 
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wird uns nod Arnalds Geburtstag (18. Januar) und Todestag 
(20. Mai) beridtet52), aber weder das Jahr feiner Geburt nod 
feines Todes ift befannt. Mit der Gründung biefes weiteren Bis- 
thumes fand aber die Diöcefanverfaffung bes Reiches ihren definitiven 
Abſchluß. 

Geographiſch ſtellt ſich hiernach die Diöceſanverfaſſung Norwegens 
in ihrer Vollendung folgendermaßen dar. Wahrend anfänglich den 
brei großen Dingbezirken des Reichs je ein eigenes Bisſsthum ente 
ſprochen hatte, wird nunmehr bas Gulading ſowohl als bas Cidſifja⸗ 
ding in je zwei Bisthümer zerfällt; im Einzelnen ergeben ſich aber 
theils durch dieſe Theilung, theils auch durch die Beiziehung der 
politiſch noch unverbundenen Landſchaften zu der kirchlichen Verfaſ⸗ 
fung manche Unregelmäßigkeiten. An das Bisthum Bergen kamen 
bie Landſchaften Hördaland, Sogn und Firdafylki, alſo die brei 
Fylkir, melde den urfpringliden Beftand bes Guladings ausgemacht 
hatten59), an Gtafangr bagegen Agöir und Rogaland; 3u bem 
legteren Bisthume wurden aud bie nod unverbundenen Landſchaften 
Valdres und Haddingjadalr gefdlagen, obwohl biefelben mit dem 
Hauptiheile des Bisthumes nidt einmal geographifd zuſammen⸗ 
hingen: wohl nur darum, weil man ble Ausdehnung ber beiden 
Bisthümer etwas gleidförmiger madjen mwollte54). Bei bem Bisthume 
Oslo belief man ferner Vikin in der Ausbehnung, in melder das 
Borgarding baffelbe umfafite, d. h. Ranriki, Vingulmörk und Vest- 
fold, wie e8 ſcheint fammt dem Grönafylki; dazu fam aber nod 
bas øigentlid 3u den Hodlanden gehörige Raumariki fammt elnigen 


ſtuhl aufgeridtet in ber Kaufftadt Samar, und es war ba Arnald ber erfte 
Biſchof dariber von Grönland. Verzeichniß B.: I Hamre. Arnaldr, u. f. w.; 
Peder Glaufen, S. 29. 

52) Nekrolog. Islando-Norveg. bei Langebef, II, 6.504 u. 10. 

53) Egils s. Skallagrimssonar, c. 57, 6. 340—15 fiehe oben, 
5. 11, S. 220, Anm. 120. 

54) Das Landredt beg Königs Magnu8 Lagabåtir fGlug Val⸗ 
breg und Gaddingjadal aud) in politifder Hinfidt sum Guladinge, und aud 
bie Historia Norveglae, 6. 3, jåhlt beide bahin. Um eine Verbindbung 
mit bem iibrigen Bisthume herguftellen, wurde ein zu Hödrdaland gehdriged Kirch⸗ 
fpiel an Gtafangr, bagegen ein 3u Rogaland gehdriged an Bergen abgetreten; 
Norges Beflrivelfe (gedrudt in Snorre Sturlefen8 Norſte Kaugaxå Aki, 
overf. af Peder Glaufen; 1757), c. 16, S. 59. 
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angrengenden Bezirken, während ber Biſchof von Hamar bas Heina- 
und Hadafylki, bie Gudbrandsdölir und Eystridölir, enblidj Numa- 
dalr und ben oberen Theil von pelamörk erhielt. Man fieht, dad 
Givfifjalag greift meit ber ben Gprengel von Hamar hinaus und 
in ben von Oslo hiniiber, nachdem bas Borgarthing fid bod bereits 
von demſelben unabhångig gemadjt hatte5); aud hier mödte aber 
fediglid bas Beftreben , bie auf bas eine und andere Bisthum fal- 
lenden YAntheile an Umfang fid gleder 3u madjen, die Abweichung 
von der mweltliden Bezirksverfaſſung veranlafit haben. Aber aud 
fonft famen nod einjelne ähnliche Abmeidungen vor, beren Ent- 
flehungsjeit nidt mit Giderheit feftsuftellen ift. Sunnmöri, eine 
Landſchaft melde jedenfalls feit der eit König Olaf Kyrri's zum 
Guladinge 3åhlte 56), gehört ebenfo wie Raumsdalr und Nordmåri, 
bie ſchon früher dem Froſtudinge fid angefdloffen 3u haben fdjeinen, 
zur Didcefe von Nidaros; ebenbahin wurden die Herdölir und ber 
nördlidje Theil der Eystridölir gefdjlagen, melde man doch eher 3u 
dem Bisthume Hamar ge3åhlt ermarten follte. Nationelle und viele 
leicht noch mehr Berfehreverhåltnifje modten den Grund 3u biefer 


Abweichung gegeben haben; vielleicht mag aud hier ſowohl mie bei 


ber Abgrenzung bes Bisthumes Hamar von bem 3u Oslo die Reichs⸗ 
theilung smifden den föniglidjen Brüdern Eyſtein und Gigurd dem 
Jerufalemfahrer (1115) in eingelnen Punkten eingewirkt haben 37). 


2. 3Js1and». 


Wie in Normegen, fo finden wir aud in Jeland zunächſt eine 
Reihe von Bifdjofen thåtig, melde okne feften Sig und ohne aud 
nur fir Jéland fperiell geweiht zu fein, der bortigen Miſſion obliegen. 
Es find uns amet Verzeichniſſe der ausländiſchen Biſchöfe, melde 
Island befudten, erhalten, beren erſtes nur biejenigen Månner 
aufzählt, melde in der eben angedeuteten Weiſe in Island wirkten, 
mwåbhrend bas zweite, im Uebrigen jenem folgend, überdieß nod) einige 





55) Die får das Borgarding beſtimmte Ausfertigung bes allgemeinen Land» 
rechtes wurde barum nur dem Biſchofe von Oslo, die fir das Eidfifjading ber 
flimmte bagegen ſowohl dem von Oslo ald bem von Hamar mitgetheilt. 

56) Friher freilid dürfte biefelbe mit Nordmårl verbunden geweſen feins 
vergl. Mund, I, 1, S. 98 u. 713, fowie in der Tidsſtr. S. 24. 

57) Vergl. hierüber Mund, 11, S. G13—4, Aun.d, S.VN mv. S. 867—8 
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Bifdjöfe von Grönland aufnimmt, melde in fyåterer Zeit auf der 
Durdreife oder beſuchsweiſe die Infel berührten 58); in den får ung 
erhebliden Punkten flimmen beide Verzeichniſſe völlig überein, und 
hat offenbar bas åltere dem fingeren als Quelle gedient. Soll aber 
bie Beit beftimmt werden, in melder feber einzelne der in biefen 
Bergeidnifjen genannten Bifhöfe in Jsland fid aufgehalten hat, fo 
ift vor Allem zu beadjten, daß Ari ausdriidlid fagt, daß nur Biſchof 
Friedrich, von welchem in unferem erften Bande bereits genugfam 


— 


58) Islendingabok, c.8, S. 13: „Dieß find bie Namen ber Biſchofe, 
welche als Auslåndber in Island gemefen find, nad dem VBeridjte bed Teiltr: 
Friprecr fam im $eibenthume her; aber biefe maren feitdem ba: Bjarnharpbr 
enn bocvisi finf Jahre; Colr menige Jahre; Bropolfr neunzehn Jahre; Johann 
enn irsel wenige Jahre; Bjarnharbr neunjehn Jahre; Heinrecr zwei Jahre. 
Nod) famen hieher andere fimf, die behaupteten Bilddfe 3u fein : Oernolfr und 
Gopiscoler, und brei Urmenifdje (ermscir): Petrus und Abraham und Ste- 
phanus.” Landnama, Vidb. I, 6. 331—2: „Dieß find ble Ramen ber 
auslaͤndiſchen Biſchofe, die in Island geweſen find: Fridrekr, Bjarnardr, Olafr 
Grånlendingabiskup, Kolr, Rodolfr, Jon, Bjarnardr, Heinrekr, Arnaldr 
Grånlendingabiskup , Jon Grånlendingabiskup und Helgi Grånlendinga- 
biskup; es find deren nod mehrere geweſen, bie Bifdjdfe 3u fein behaupteten: 
Gupiskolkr, Oernolfr, und brei au8 Armenia: Petrus, Stephanus und Abra- 
ham.” Wir werden fehen, daß Biſchof Arnold von Grönlandb um 1126 fn 
Seland war, und daß Jon, ber ameite Grönlåndifde Bildof dieſes Namens, 
guerft im Jahre 1188 oder 94, bann 3um 3weitenmale im Jahre 1202—3 auf 
Befud bahin fam. Die Isländiſchen Unnalen lehren ferner, daß Helgi 
etwa 1212—30 Bifdof in Grönland war, und ein Beſuch beffelben in Island 
wird zwar nidt ermåhnt, hat aber um fo weniger Unwahrſcheinlichkeit als nad) 
der Sturlunga S. III, c. 3, 6. 124 befjen Bater, Oegmundr rafakollr, 
bfter8 in Island, wenn nidt ein geborener Isländer war. Endlich Olaf murde 
im Jahre 1246—7 zum Biſchofe von Grönland geweiht, und fam 1262 nad 
Island, dag er 1264 wieder verlief, und von ber Zwiſchenzeit mag es darum 
heißen, e8 feien damals brei Bild öfe in Island geweſen; IslenzkirAnnalear, 
a. 1246, 1262—3 u. 1264; Hakonar S. Hakonarsonar, c. 257, 6.24; 
Sturlunga 8. X, c. 12, 6. 299 u. c. 18, 6. 307. Daß biefer Olaf, ob⸗ 
wohl ber legte unter ben aufge3åhiten Grönlåndifden Bifddfen, bod zuerſt ges 
nannt iſt und an gang unpaffjender Stelle, fann daher fommen, bak berfelbe erft 
von fpåterer Hand am Rande nadjgetragen, und bann von einem Ubfdreiber 
ungeſchickt eingerückt wurde; daß Eirikr, der erfte Biſchof in Grönland fehlt, 
mag auf einem Verſehen beruhen oder darauf, daß nur fremde, d. h. nicht in 
Island geborene Biſchöfe genannt werden wollten. Jedenfalls hat Mun&, i, 
S. 211, Unrecht, menn er ben Olaf fir einen nach Srönland elamten Muren 
Biſchof Hålt, melder um 1022 auf der Durdreife I8land beijudt hoder IN- 
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bie Rede war59), „im Heibenthume", 5. h. vor der gefelidjen Ein⸗ 
führung bes Ghriftenthums im Jahre 1000, nach Island gefommen 
feis eine Angabe der Hungurvafa ſtimmt hiermit volffommen über⸗ 
ein, während biefe Quelle die iibrigen Bifdöfe zugleich fammt und 
ſonders in ble eit des Biſchofs Isleif verſetztso), d. h. in deſſen 
Lebenszeit, nicht in die Zeit ſeiner Amtsführung, alſo in die Jahre 
1006 80 61). Sodann aber laffen ſich unter ben genannten Månnern 
einige wiederfinden, von melden wir (Hon früher Gelegenheit hatten 
bie Lebenszeit feftguftellen. Von dem budgelehrten Bernhard wurde 
bereite wahrſcheinlich genadt, daß er auf des dbiden Olafs Geheiß 
in den Jahren 1016—21 in Island ſich aufhielt, und von feinem 
fpåteren Namensvetter bewieſen, daß feine Wirkſamkeit bafelbft in 
bie Jahre 1047—66 fållt 62); aud von Biſchof Rudolf murde ſchon 
bargethan, daß fein Aufenthalt in Island den Jahren 1030—50 
angehören mufi63). Go bleibt bemnad nur fir brei Bifdjöfe nod 
bie Prifung der Jeitangaben ausfåndig, nåmlid fir Kolr, Jon und 
Heinrekr. 


Hmfidtlid des Kolr, ben die obigen beiden Verzeichniſſe glid 
hinter bem erften Bernhard einreihen, erjåhlt die Hungurvaka, baf 
er 3u Bifdof Joleiſs Jeit nad Joland gefommen, und dort ver: 
ftorben ſeis); ein Anhang zur Landbnama beftåtigt ben legteren 


59) 5.1, 6.224—5 wurde feftgeftellt, daß Friedrichs Mufenthalt in Island 
ben Jahren 981—5 angehdrt. 

60) Hungurvaka, c. 3, 6. 28—30: „Es wird erzählt, daß Biſchöfe 
in ben Tagen Isleifs hieher nad Island famen; aber Fridrekr allein fam 
frier hieher, fo daß man Beridjt bavon håtte, biefe aber find fø hieher gekommen, 
bafi man rechtes VBerftåndnif barum håtte: Bildof Jon der Irlander“, u. f. w. 

61) Diefe Bedeutung ber Morte: um daga Islelfs biskups hat Mund, 
Il, S. 186, Anm. 1 mikfverftanden; fie ergibt fid Mar aué Hungurv. c. 4, 
S. 34, mwonad ber Tod beg biden Olafs und be guten Magnus erfolgt fein 
fol a dögum Isleifs biskups, aber adr enn Isleifr vard biskup. 

62) Siehe Bd. I, S. 593—8. 

63) Gbenda, S. 597—8. 

64) Hungurvaka, c. 2, 6. 18: „Um bie Tage Dildof Isleifs fam 
ein Biſchof hieher, ber Kol (al. Ketill) hieß, und er ftarb hier im Lande; et 
wurbe in Skalaholt begraben, und biefe Kirde wurde hier 3u Vand zuerſt 
burd) das Begråbnif eines Würdenträgers geſchmückt““; und ce. 2, S. 24 heft 
es nodj von JSleif ſelbſt: „er murde begraben bei dem Grabhigel bek Bifdolft 
Kol.” Zu beadten ift, bak die echexre Strike EG unmittelbar an bie Bb. IT, 

%. 439, Anm. 72 mitgethellten Morte (Aiet. (o vok mun aunsnen måde, 
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Umftand, und figt bei, daß Kol bei Hallr im Haukadalr gerooknt 
habe65), Andererſeits beridhtet eine andere Sage, daß Kol bereits 
im Jahre 1003 in Island gemirft habes6), was nidt nur jener 
erften, fonbern aud) biefer ameiten Angabe wiederfpridt, da wir 
wiſſen, daß Hall im Haufabal im Jahre 996 geboren war, und erft 
im Jahre 1026 fid im genannten Thale niederlief 67). Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad) liegt dem Beridte, nad welchem der Biſchof (don 
im Jahre 1003 gefommen fein follte, lediglid ein Schreibfehler 3u 
Grunde 68); erft nad dem Jahre 1026 ift befjen Ankunft angufegen, 
und Munchs Bermuthung, daß berfelbe mit dem um das Jahr 1025 
vom biden Olaf nad Island gefandten porarinn Nefjulfsson bahin 
abgegangen fein möge, hat in ber That viel Wahrſcheinliches 69). — 
Die Fahrt des Jrlånders Johann nad Jsland fet dagegen Uri 


e8 falle Kols Aufenthalt in Island in bie Beit, ba Isleif bereitd Bildjof war; 
daß ferner bie Hungurvaka in ihrem britten Gapitel, in welchem fie fpeciell 
von ben DBifddfen fpridt, ble 3u Isleiſs Beit nad Island gefommen feien, 
Kol8 nicht gedentt, obwohl fie ben weit friheren Friedrich beilkufig nennt. 

65) Landnama, Vid b. I, 6. 332: , Kol menige Jahre; er mar bei 
Hall im Haukadal, und ift begraben zu Skalaholt ald ber erfte Biſchof, fagt bie 
Hungurvaka“; enige Terte haben dazu nod bie, offenbar ber Vigaglums 8. 
entlehnte, Gloffe: „im Jahre 1003 fam Bifdjof Kol nad Island, und war 
bier im Lande“, oder etwas Aehnliches. 

66) Vigaglums S. c. 28, 6. 397: „Als aber bas Ghriftenthum hieher 
fam, ba nahm Glumr bie Jaufe, und lebte nadher nod brei Winter, und 
wurde in feiner Todeskrankheit von VBifdjof Kolr (al. Kolbeinn) gefirmelt, unb 
ftarb in den weißen Gewändern.“ 

67) Bergl. Islendingahok, c. 9, S. 15. 

68) Da Glum im hödften Alter geftorben fein, und fein Vater bei feiner 
Antunft in Norwegen den Kånig Hakon Haraldsſon an ber Regierung getroffen, 
(934—61), bann vier Jahre geheert und erft nad) beren Ublauf ble Astridr 
Vigfussdottir gehjeirathet haben foll, und Glum erft beffen drittes oder viertes 
Kind war (Vigaglums s. c. 2, €. 326, 6. 4, S. 331, c. 5, 6. 334; 
bann c. 26, S. 392 u. c. 28, 6. 397), ift far, daß berfelbe långer ald bis 
zum Jahre 1003 gelebt haben muf, und fleht Nichts der Unnahme entgegen, 
daß er bis um bas Jahr 1030 gelebt haben fönne. Die Ghronologie, welche 
G. Peterfen in feiner Ausgabe der Sage, S. 181—3, aufgeftellt, und in deren 
Vorrede, S. XII—IX zu redtfertigen verfudt hat, beruht, wie dieß aud Mund, 
I, 1, 6. 776, Anm. 1 annimmt, auf falfden Unfågen fpåterer Islaͤndiſcher 
Annalen; vergl. aud Gudbrandr Vigfusson, Safn til Sögu Islands og 
Islenzkra Bokmenta, S. 394—9. 

69) Mund, I, S. 186 u. 211. 
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erft nadj dem Aufenthalte Bifdjof Rudolfs bafelbft an, måkrend die 
Hungurvafa benfelben nidt nur vor Rudolf, fonbern fogar nod vor 
bem ålteren Bernhard bahin gehen låft. Die legtere Angabe if 
entſchieden irrig, um fo merthvoller aber die Nachricht, daß der Iriſche 
Biſchof fpåter als Miffionår ins Wendenland gegangen fei, und 
børt den Mårtyrertod erlitten habe70); biefelbe geniigt nåmlid um 
ein weiteres Verfolgen des Mannes möglid 3u madjen. Meifter 
Adam nåmlid ersåhlt von einem Johannes Scotus, welchen Erz⸗ 
biſchof Adalbert sum Biſchof von Magnopolis oder Medlenburg ge 
madt habe”!), und elder von ben Glaven genau in berfelben 
Weife, wie blef bie Hungurvafa von ihrem Bifdofe Jon Irski be 
ridtet, 3u Tod gemartert worden fei7?); bedenft man babei, bak 
dieſem Geſchichtſchreiber Irland und Schottland får vollfommen 
identiſch gelten 75), fo fann bie Identität dieſes Johannes Scotus 


70) Hungurvaka, c. 3, 6. 30: ,Bifdof Jon Irski, unb mande 
Leute betradten fir gewif, baf er hernad nad Vindland gefahren fei, und 
bort viele Leute 3u Gott bekehrt habe; und er ward fpåter gefangen genommen 
und gefdlagen, ifm wurben ſowohl bie Hånde als die Füße abgehauen, und 
qulegt ber Kopf, und mit biefen Martern fuhr er 3u Gott” Landnama, 
Vid b. I, 6. 332—3 ift diefe Nadridjt einfach ausgeſchrieben; menn babei Jon 
al 8 ein Sadfe, nidt als ein Jrlånder bezeichnet wird, erklårt ſich dieß daraus, bak 
er von Sachſen aud und im Uuftrage bes Sådfifden Erzbiſchofs nad Island fam. 

71) Adam. Brem. III, c. 20, 6.343; berfelbe Bifdjofefitg wird ebenda, 
ce. 32, 6. 347, unter bem Namen Micbilinburg aufgefåkrt. 

72) Ebenda, c.50, S. 355: Johannes episcopus senex cum ceteris 
christianis in Magnopoli civitate captus servabatur ad trinmphum. Ile 
igitur pro confessione Christi fustibus caesus, deinde per singules 
elvitates Sclavorum ductus ad ludibrium, cum å Christi nomine flecil 
non posset, truncatis manibus ac pedibus, in platea corpus ejus prolec- 
tum est, coput vero elus desectum, quod pagani conto praefigentes in 
titulum victorilae, deo suo Redigast Immolarunt. Ebenda, c. 70, &. 367 
heifit e8 von bem Manne: Alter erat Johannes, qvidam Scotorum epis- 
copus, vir simplex et timens Deum, qui postea in Sclavaniam missus 
ihidem cum principe Gotescaleo interfectus est. Bal. aud das Schol. 
81 ju erfterer Stelle: Johannes iste peregrinationis amore Scotlam egressus, 
venit In Saxonlam, et clementer ut omnes a nostro susceptus archi- 
episcopo, non multo post fin Sclavaniam ab eo directus est ad principem 
Godescalcum. Apud quem Illis dlehus commoratus, multa paganorum 
milia baptizasse narratur. 

73) Ebenda, IV, c.10, 6.372: Hyberniam, Fcotorum patriam, quae 
nane Irland dicitur. 
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mit dem Jon Irski ber Nordiſchen Quelen umjøweniger vurikg. 
haft erfdjeinen, als überdieß von Erſterem noch antbrådlid berithang 
wird, wie er von Adalbert aud) nad den JInjeln bes Nordens ge. 
fandt worden fei 74). Es fålt aber der Tod diefes Mannes in vas 
Jahr 106675), und bie Gtiftung des Bisthumes Medlenburg mu, 
wenn ſie fid aud auf ein beftimmtes Jahr nidt mit Eidjerheit 
feftftellen lågt, ungefåhr um bie Jahre 1050—4 erfolgt fein 76); 
Da Johann erft unter Grabifdof Adalbert, alfo nadj 1043, überhaupt 
nad GSadfen fam, und in deſſen Auftrag bie nördlichen Inſeln ber 
fudte, muß bemnad) fein Aufenthalt in Island in die legten Jabre 
bed fünften Decenniums des 11. Jahrhunderts fallen; bie Ordnung, 
in melder Ari denſelben zwiſchen Bifdof Rudolf, ber Island um 
1049 verlief, und ben jiingeren Bernhard einftellt, der um 1047 
dahin ging, ift fomit völlig ridtig, während bie Reihenfolge ber 
$Hungurvafa in biefem Punkte fid als falſch erweiſt. — Bon Bildjof 
Heinrich endlid, ber nur zwei Jahre in Island geblieben fein foll77), 
und welchen Ari unmittelbar nad, bie Hungurvafa aber unmittelbar 
vor Dem jüngeren Bernhard nad) Island fommen läßt?8), dbarf man 


74) Ebenda, III, c. 70, S. 366; fiehe oben, Unm. 14. Daé Schol. 
94 hat biefe Ungabe, offenbar verleitet burdj Johanné Thåtigfeit im Wenden⸗ 
lande, irrig auf bie Jnfeln beg Baltifdjen Meere8 bezogen: Johaunes ad insulas 
Baltici maris destinatus est. Bie aber Lappenberg in der Anm. 86 3u biefer 
Stelle auf den Einfall fommt, es mödte ber fpåtere Bifldof Jon Oegmun- 
darson von Holar barin gemeint fein, ift mir unbegreiflid; Mund hat, in ber 
Tidsſtr. S. 34—5, Anm. 1, den Irrthum bereits beridtigt. 

75) Ueber bie Beitbeftimmung vergl. Giefebredt, Mendifdje GefdHidten, 
II, 6. 106. 

76) Jedenfall ift diefelbe vor dem Jahre 1062 erfolgt, da eine Urtunde 
dieſes Jahres bas gleidjeitig gegrundete Bisthum Ratzeburg nennt; Lappens 
berg, Hamb. Urk.⸗B. nro. 90. Woher Lappenberg, im Archiv, 1X, S. 394, 
ba8 Jahr 1052 hat, weiß id nidt angugeben; ber Bufammenhang in mweldjem 
Meifter Adam bie Stiftung ber Bisthümer ersåhlt, läßt übrigens auf jene Beit 
fdliefen, und jebenfall8 burfte Grinhagen, Adalbert, Erzbiſchof von Hamburg, 
6. 79—80, Anm. 1, ba8 Jahr 1048 nidt unter Berufung auf bie von Leibnig, 
Seript. rer. Brunsv. II, 6. 748, mitgetheilten Excerpte au Hermann Corner 
fefthalten mollen, nadbem Lappenberg im Ardiv, VI, S. 596—603 bie Unglaub» 
würdigkeit berfelben långft bargethan hatte. 

77) So aud bie Hungurvaka, c. 3, 6. 30: „Als ber finfte fam 
nad) Island Bildof Henrik, und war zwei Winter in Island“; Land- 
nama, Vid b. I, S. 333: Heinrekr 2 ar. 

78) Auf die Umfegung Johanns und Heinrids, ſowie auf die Uuslaffung 
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wohl annehmen, daß ſein Mufenthalt bafelbft in die Jeit fiel, in melder 
aud) biefer Lektere bort wirkte, indem unter dieſer VBorausfegung die 
Neihenfolge beider Quellen eine gleid ridjtige måre. Bedenkt man 
ferner, wie unftåt damals bie 3ur Nordiſchen Miſſion vermandten 
Bildjöfe überhaupt herumzuwandern pflegten, fo liegt es nahe in 
biefem Heinrid den Biſchof dieſes Namens wiederzufinden, von 
welchem Adam beridjtet, daß er 3uerft in England Caplan deg 
Konigs Knut (+ 1035) geweſen, bann Bifdof der Orkneys gevor 
ben, enblid aber von König Gvein Ulfsſon (1047—76) bei der 
Grridtung der beiden Schoniſchen Bisthimer, alfo um 1060, zum 
Bifdjofe von Lund ernannt worden fei, und als folder durch feine 
Trunkſucht den Jod gefunden habe?v). 

Außer den wirklichen Bifdöfen, melde Ysland befudten, nennt 
aber Ari nød filnf andere Månner, von welchen er fagt, baf fre 
fld får Bifdöfe ausgegeben håtten. Zwei von biefen bezeichnen ihre 
Namen, Arnulf und Gottfdjalf, als Deutſche; die brei Anderen nennt 
Ari ermscir, was ber ihm folgende Anhang sur Landbnama durd 
af Armenia, aus Armenien, gibt, und ba nod bas um hunde 
Jahre fpåtere Kirdenredt auf Armenifde und Griechiſche Biſchoͤfe 
Rückſicht nimmt, , melde nidjt bie Lateinifdje Junge gelernt haben" 8), 
fo hat biefe eigenthåmlide Berührung der Jnfel mit ber orientalifden 


be8 ihr bod) fonft befannten Kol, befdrånten fid ble Abmeidungen ber Hun 
gurvafa von Uri; bort folgen fid nåmlid Friedrich, Johann, Bernhard l., 
Rudolf, Heinrid, Bernhard IL., hier dagegen Friedrich, Bernhard I., Kol, 
Rudolf, Johann, Bernhard II., Heinrid. 

79) Adam. Brem. IV, c. 8, 6. 371: Nuper vero mortuo Avocone, 
rex Suein pårrochlam Sconiensem in duos episcopatus segregavit, unum, 
1d est Lundensem, Heinrico tribuens, alterum, id est Dalbolensem, 
Eginonl. Verum istum ordinavit archiepiscopus. Helnricus apud Orchadas 
ante fult episcopus, isque In Anglia sacellarlus Chnud regis fulsse 
narratur. Culus thesauros in Daniam perferens, luxuriose vitam exegit 
De quo narrant etiam, quod pestifera consuetudine delectatus inebriandi 
ventris, tandem suffocatus crepult. Ebenda, c. 9, S. 371 ift von ihm 
als dem pingul Heinrico bie Mede, und aud bei Saxo Grammit. Il, 
S. 548—9 wird feiner Erhebung auf den Stuhl 3u Lund und ſeines unwir⸗ 
bigen Todes gedadt. Nach einer oben, Unm. 18, mitgetheilten Stelle Adams 
follte man übrigens vermuthen, baf Heinrid nod von einem Engliſchen En- 
biſchofe nad) ben Orkneys gefdidt worden måre. 

80) Kristinrettr hinn gumli, 6. 17, 6. 74 (bei Bilhjalmr Finnsfon 
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Kirche nidts Anftöfiges. Was es aber mit dieſen angebliden 
Bifdjöfen auf fid hatte und melder Zeit biefelben angehörten seigt 
ble Hungurvafa, indem fle beridjtet81), wie viel Biſchof Jsleif von 
foldjen euten 3u leide hatte, bis endlid Erzbiſchof Adalbert fid 
ins Mittel legte, und den Empfang gottesdlenfilider Functionen 
von foldjen unterfagte. Man braudt nidt eben an nationale Eifer⸗ 
ſüchteleien oder ångfilides Fefthalten an den Geredjtfamen ded eigenen 
Stuhles 3u denfen, um dieſes Gingreifen des Erzbiſchofes erflårlid 
au finden; fehr wahrſcheinlich maren vielmehr jene angeblidjen Biſchöfe 
wirkliche Betrüger, oder bod, menn aud mit jener Wüͤrde bekleidet, 
verkommene Subjecte, die bei dem neubekehrten Volke durch gröfere 
Nachſicht und etwa auch durch ihre, vielleicht erlogene, Herkunft aus 
weit entlegenen, mårdjenhaften Landen ben wirklichen Glaubensboten 
in eigenem Intereſſe erfolgreiche Concurrenz zu machen ſuchten. 

Bei dieſer menig geordneten Thätigkeit wandernder Miſſions⸗ 
biſchoͤſe konnte es nun aber in Island fo wenig als in Norwegen 
auf die Dauer ſein Bewenden haben; ein weiterer Schritt zu einer 
feſteren Organiſation der Kirche erfolgte aud hier, und zwar, früher 
als in Norwegen, bereits um die Mitte des 11. Jahrhunderts, alſo 
zu einer Zeit, da der jüngere Bernhard, und außer ihm vielleicht 
aud) noch Heinrich, in Island wirkten82). Gizurr hinn hviti, bere 
ſelbe der mit ſeinem Schwiegerſohne Hjalti Skeggjason bie geſetz⸗ 
liche Annahme des Chriſtenthumes in Island durchgeſetzt hatte, hatte 
mit ſeiner dritten Frau, einer Tochter des Goden poroddr zu Hjalli, 
neben mehreren anderen Kindern aud einen Sokn Namens Isleifr; 
biefen fandte er nad) Hervorben in Meftphalen 8), und ließ ihn bei 


81) ben, Bb. 11, &. 439, Unm. 72. Auf die oben befprodjenen Bifdjdfe tönnen 
blefe Worte nidt gehen, da biefe ausdridlid als wmirtlide Bifddfe bezeichnet 
und zum Theil nadweisbar aud vom Hamburger Metropoliten als folde an» 
erfannt maren. Mit Unrecht wil Mund, II, 6. 216 ble Stelle aud auf 
Biſchof Heinrich bejogen wiſſen. 

82) Das Folgende nach ber Hungurvaka, c. 2, S. 10—6, ſowie 
€.20—4; ferner Is)endingabok, c. 9, 6. 14 u. 15, melder ble Stur- 
lunga 8. III, c.2, 6.203 faft mörtlid folgt; Kristni 8. c. 12, 6. 106—8; 
Isleifs p. 6. 130—8; Jons S. helga, c. 1, 6. 151—2; vergl. endlid 
Islenzkir Annalar, a. 1056. Die Beridte find allju umfangreid, um 
bier, wo es fid ohnehin faft nur um bie Ghronologie handelt, vollſtaͤndig mite 
getheilt werden 3u Fdnnen. 

83) Herfarda, nad) ber $ungurvala, Jondfage und Kukniage, rek an 


£88 Anhang IML 


einer bortigen Mebtiffinn erziehen. Wohlgelehrt und als Priefter fam 
Isleif heim; ba er zwar liegendes Gut und ein Godord, aber menig 
bewegliche Habe beſaß, fudte er fid durd eine gute Heirath aufju- 
helfen, und erhielt mirflid bie Dalla, eine Jodter bes porvaldr ju 
As, 3ur Che. Nad dem Tode feines Vaters Ubernahm er beffen 
Gut ju Gfalaholt; angefehenfter Abfunft und mit den beften Håufern 
Islands und Normegens vermandt oder verſchwägerts), mar Der: 
felbe Uberdief rechtſchaffen und tidtig, ein ſchöner Mann und be 
allem VBolfe wohl gelitten: fo fam e8, daß, als bie Islaͤnder eines 
eigenen Biſchofes får ihre Infel begehrten, die allgemeine Wahl auf 
Isleif fiel, der benn aud ber Deutfdjland nad Rom reifte, um 
vom Papſte fid die Beftåtigung und Weihe au erbitten. Im Auf: 
trage bes Papſtes ertheilte Erzbiſchof Adalbert von Bremen ihm biefe 
fegtere, und zwar gehört dieſes Ereigniß dem Jahre 1055 an); 


ber Landnama, Vidb. I, 6. 324; daß barunter Hervorben in Weſtphalen 
unb nidt Grfurt in Thiåringen 3u verftehen fei, hat unter Bezugnahme auf eine 
Abhandlung von E. F. Mooyer in den Beftphålifdjen Provingialblåttern, Bd. J, 
Hft. 4, Peterfen in der Nordift Tidsſkrift for Oldkyndighed, Bd. I, S. 444—8 
und Mund, I1, S. 213, Anm. 2 hervorgehoben. Unter ben Gründen får biefe 
Annahme ift (Hon der entfdeidend, baf nur der erftere, nidt ber leytere Ort 
ein Frauenſtift hatte. 

84) Ketilbjörn, be8 weißen Gizur Grofhvater, war mit bem mådtigen 
Gefdledte der Norwegiſchen Jarle von Hladir vermandt; deffen Frau, Helga, 
war eine Todter des pordr skeggi geweſen, eines Enkels bes Björn buna, 
von weldem Ketill flatnefr mit feiner in Island fo weit vergmeigten und 
mådtigen Defcenbeng, bann Heyangrhjörn und bamit bie mådtigen Freys- 
gydlingar und fo man&e anbere grofe Qåufer abftammien. Ketilbjörn8 Sohn, 
Gizurs Vater, hatte bie Alöf geheirathet, die Todjter des Bödvarr, eines 
Sohnes bed berühmten Vikingakari; burd fie war Gizur mit König Claf 
Sryggvafon, bann aber aud mit dem mådtigen Jaufe ber Eyfirdingar in 
Seland vermandt. Durch Gizur felbft mar Isleif mit bem einflupreiden Hjalt 
Skeggjason verſchwägert, und burd) feine eigene Mutter pordis bem anfehn- 
lidjen Godbengefdledjte ber Oclvusingar vermwandt. Endlid ſtammte Dalla von 
bem Gnglifden Jarle Hundasteinarr und felbft von bem Jeldentdnige Ragnarr 
lodbrok ab, und anbererfeit8 von bem anfehnliden Jaufe der Vatosåålar; 
fie mar ferner Radgefdwifterfind mit ber Asta, ber Mutter be biden Dlafé 
und beg Haralb Hardradi. Man bemerke ferner, wie gerade der weiße Gizur 
bei ber Betehrung der Inſel die Hauptrolle gefpielt hatte! 

85) Die Reife Isleifs, der ald ein Fünfziger ble Biſchofsweihe empfangen 
haben foll, wird in die Beit Kaifer Heinrichs 111. (1039—56), Leos 1X. (1049—54; 
Leo VII., 936—9, bei Uri ift ofembar nur ein Såreibfehler, und von ber 
Siurlunga 8. rigtig verbeffjert), Qarald QoS QVAT—W), målid En 
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ben folgenden Winter braste der neue Biſchof in Norwegen 3u, und 
fam demnach erft im Jahre 1056 nad Island heim86). Hier hatte 


bifdjof Ubalbert8 (1043 —72) geſetzt; genauer fagt bie Hungurvala, er fei an 
einem hvitdrottinsdagr, b. h. Pfingftfonntage, geweiht morden, vier NRådte 
vor ber Columbamessa. Nun fållt ber Jag des heiligen Kolumtilla oder 
Kolumba auf ben 9. Juni (Kristinrettr hinn gamli, c. 22, 6. 106), 
und es mußte fomit der Pfingfttag, an meldem Isleif geweiht murde, auf ben 
5., oder wenn man bie VBigil mit eintednet, auf den 4. Juni fallen, was vors 
ausſetzt, daß im betreffenden Jahre Oftern am 16. oder 17. April gefeiert 
wurde. Da nun Oftern im Jahre 1055 auf ben 16. April fiel, måhrend außer⸗ 
dem erft wieder im Jahre 1066 und andererfeit8 1020 ein entfpredjendes Datum 
fid findet, ift hiedurd mit Beftimmiheit das Jahr 1055 al das Jahr der 
Biſchofsweihe Isleifs bejeidnet; die Jahredangabe der Unnalen muß bemnad 
beridtigt werden und bas Gleidje gilt von der Angabe der Jonsfage, welde 
ben Jon zweiundzwanzig Jahre nad dem Falle des diden Olaf8, alfo 1052, 
geboren merben, und bei Isleifs Meihe vier Jahre alt fein låpt. Daß Papft 
Leo IX. am 19. April 1054 bereits ftarb, alfo noch ehe Isleif feine Meihe ers 
hielt, miberfpridt jener Beitangabe nidjt, ba Lepterer nad ber Hungurvafa ehe 
er in Bremen geveiht murde, erft ben Kaifer und ben Papft befudte; der 
långere Aufenthalt beffelben bei Erzbiſchof Adalbert, von welchem Meifter Adam 
fpridt, bårfte ebenfalls nod vor bie Biſchofsweihe fallen, und fomit redt wohl 
mehr al8 ein Jahr zwiſchen biefer und ber Romreife Isleifs in Mitte liegen. 
Venn Mund, 11, 6. 214—5, vermuthet, daß Isleif sugleidj mit bem Dånene 
fdnige Sveinn Uifsson, ber nad Hermann. Augiens. Chron. åa. 1053 
(Very, VII, S. 132) bei bem Kaifer in Merfeburg war, dieſen Legteren befudt 
babe, nadbem er mit bem Irlaͤndiſchen Bildofe Johann nad Deutfdland ge 
gangen fei, u. bergl. m., fo mag bief bei feinem Berthe verbleiben; bod fehe 
id teinen Grund 3u ber Unnahme, daß Isleifs Befud beim Papfte vor deſſen 
Gefangennehmung burd bie Normannen, alfo vor Ende Juni 1053 fallen 
müſſe, ba Leo aud) während biefer feiner Gefangenſchaft fo ehrenvoll gehalten 
murbe, daß burd biefelbe der Empfang fo unverfånglider Befude wie bed eines 
Islaͤndiſchen Prieſters unmdglid ausgeſchloſſen fein fonnte. Vgl. Hermann. 
Aug. 8. 1053—4. 

86) So erjåhit Uri, bie Jonsfage und bie Kriftnifage, måhrend bie Hun⸗ 
gurvafa ben Ibleif nod beffelben Jahres nad Island fahren låft. Die erftere 
Nadridt ift vorzuziehn, theils weil Uri, ber feine Ungaben über ben Biſchof 
aug bem Munde bes Sohnes beffelben, Teitr, erhalten hatte, Uberhaupt glaube 
würdiger if, theils aud weil feine Erzäͤhlung mit ber fonfligen Ghronologie 
beffer Gbereinftimmt. Aus ber Jonsfage und Landnama, Vid b. I, S. 323—4 
erfahren wir, daß mit dem Winter des Jahres, in meldem Isleif die Weihe 
empfing, alfo 1055 —6, in Island ein ſchweres Mißjahr begann; offenbar ift 
dieß baffelbe Jahr, nåmlid bas Jahr 1056, in meldes ble JGlåndifden 
Annalen ein  Mihjahr in der gangen Ghriftenheit" feen, und bezüglich beffen 
aud Deutfde Quellen von einer weit verbreiteten Hungeréuotk maden. Å. 
Ekkehard, Cbroa Wirciburg. a. 1056 (er, VIL, &. MU), Mv- 
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Isleif, von deſſen Weihe übrigens auch Adam von Bremen einen 
mit dem obigen ziemlich übereinſtimmenden Bericht gibt 87), und de 
wiederholt als der erſte Biſchof von Island oder von Skalholt be⸗ 
zeichnet wirdss), nun freilich einen ziemlich harten Stand. Bor 
Allem fehlte dem neuen Bisthume noch ein feſter Sitz und eine be⸗ 
ſtimmte Dotation; auf ſeinem väterlichen Hofe zu Skalaholt ſaß der 
Biſchof, und wir erfahren, daß es knapp genug bei ihm herging, 
da die kirchlichen Einkünfte ſehr gering waren und ſeine Frau auf 
die Hålfte des Privatvermögens Anſpruch hatte8%); ob ein etwaiger 
NRadfolger aud wieder in Skalaholt refidiren, und wie ein folder 
fid etma feinerfeit8 fortbringen würde, mar nog in feiner Weije 
entfdieben. Aud fonft hatte Jeleif feine liebe Noth mit feinem 
Bisthume; bas Hriftlide Weſen mollte ſchwer Wurzel ſchlagen in 


nalista Saxo, h.a. (ebenda, 6.691), Annal Berthold. h a. (ebenba, 
VII, 6. 270), während Adam. Brem, III, c. 15, 6. 341 um biefelbe Sei 
von einem Mipjahre in Såweden weiß, — baffelbe Jahr ferner tn welchen 
König Harald Hardradi ben hungernden J8låndern grofmithig ein Geſchenk an 
Lebensmitteln madte und fonft 3u helfen fudte, Haralds 8. hardr. c. 54, 
6. 266; Heimskr. c. 36, 6. 96. Sn Folge dieſes Mißjahres entftand im 
folgenden Winter, alfo 1056—7 das große Sterben in Island; eben birfer 
Winter wird aber in dem angefihrten Anhange 3ur Landnama als ber erſte 
begeidnet, ben Isleif ale Bifdof in Island 3ubradte, was vdllig mit der An⸗ 
gabe Uri?8 harmonirt. Die Jelåndifden Unnalen fegen Isleifs Rückkeht 
natürlich um ein Jahr 3u fpåt wie deffen Weihe; daß fie aber damit auf dat 
Jahr 1057 fommen, entfpridt ber Ghronologie Ari's: daſſelbe gilt von der 
Sonsfage, bie beg Mipjahre8 in gleidjer Weiſe erwähnt. 

87) Adam. Brem. IV, c. 35, 6.385: Itaque petentibus illis ordi- 
navit quendam sanctissimum virum nomine Isleph. Qui ab eadem regione 
missus ad pontificem, aliquandiu retentus est apud eum cum ingenti 
prorsus honore, discens interea qvibus noviter conversos ad Christum 
populos salubriter posset informare. Per quem transmisit archiepis- 
copus suos apices populo Islanorum et Gronlandorum, venerabiliter 
salutans eorum ectlesias et pollicens elis propediem se venturum usque 
ad illos, ut gaudio simul pleno fruantur. Aud bie oben, Unm. 14 mitge 
theilte Stelle gedenkt ber Weihe Isleifs durch Erzbiſchof Ubalbert. 

88) 3. 8. Rymbegla, III, c.3, $.6; in bem mehrangeführten Nor 
wegifden Bifdoföverseidniffe B., u. dgl.m. . Genauer fagt die Jens 
S. helga, c.1, 6.151: „Er war zuerſt hieher får bas Land geweiht unter 
ben Bifddfen, die hier auf dem Stuhle faen. Biele Biflddfe maren vorher in 
biefe8 Land gefommen, bie bod nidt hieher fir da Land geweiht geweſen 
waren; Ginige maren hier (ee viete Minter, Einige aber nur kurze Frift” 

89) Siehe Bd. IL, S. AN, Ann. SU. 
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Seland, und zudem madten ihm aud nod audmårtige Biſchoöfe, 
oder Leute die fid fir folde ausgaben, zu faffen*0). Doch wirkte 
berfelbe trog aller Ungunft ber Umſtände mit allem Gifer får die 
Intereſſen ber Kirche, und es wird namentlid hervorgehoben, mit 
weldjem Erfolge er ber Erziehung jüngerer Priefter fid widmete 91); 
eine Thåtigfeit, auf melde jedenfalls mehr Gemidt 3u legen ift als 
auf bie fåmmilidjen Wunder, melde er in feiner fpåteren Lebensgeit 
verridtet haben foll 92). 

Rad vierundymangigjåhriger Amtsführung ſtarb Isleif im Jahre 
10809). 3u feinem Nadfolger hatte er felbft ben Priefter Gudöormr 


90) Siehe S. 423, Unm. 10 u. 439, Anm. 72 ebenda. 

91) Islendingabok, c. 9, 6. 14: „Als aber bie Håuptlinge und 
tådtige Leute fahen, daß Isleif viel tidtiger mar als andere Geiftlidje, ble 
man in biefem Lande haben fonnte, ba gaben ihm VBiele ikre Söhne gum unters 
ridten, und ließen fie 3u Prieftern meihen; von denen wurden fpåter amet zu 
Bilddfen geweiht, Colr, der fudlid in Vilin mar, und Joan ju Holar.“ Hun- 
gurvaka, c. 2, 6. 18—20: ,Biele Leute gaben ihm ihre Sohne zum 
Unterridjten, und bie murden fpåter tüchtige Geiftlidje, zwei aber murden Bifddfe, 
Kolr in Vikin fådlid in Norwegen, und Jon, Bifdof zu JHolar.” Kristni 
8.c.12, 6.108: „er lehrte viele angefefjene Månner, und ließ fie zu Prieftern 
weihen, und von benen wurden feitbem amet Bilddfe, Jon Oegmundarson ber 
Heilige, und Kolr, ber Biſchof der Leute von Vitin.* Isleifs p. S. 138—40: 
„Er war ber ausgezeichnetſte Mann in feinen Sitten. Bei ihm wurde aufges 
zogen Jon, ber fpåter Biſchof wurde 3u Holar; er fprad immer mit foldjen 
Lobesworten von Bifdof Isleif, daß, wenn man über Leute fprad, bie ſchön 
waren ober verftåndig oder fonft tüchtig, er immer fagte: fo mar Biſchof Y8lelf, 
mein Graieher; er war ber ſchönſte Mann und der verftånbdigfte Mann. Dann 
fagten wohl Die, dte mit ifm redeten: wer fprad jept von ifm? Er antwortete: 
er kommt mir jedesmal in den Sinn, wenn id von einem guten Manne fpreden 
höre, denn als einen foldjen haben wir ihn fennen gelernt”; vergl. Jons 8. 
helga, €.3, 6.153—4. Jener Bifdof Kol von Bilin, berfelbe befjen oben, 
6. 568 fåon gedadt wurde, war übrigens nadj Landnama, V, co. 12, 
€. 313 ein Verwandter Isleifs. 

92) Siehe Bd. I, S. 430, Anm. 46. 

93) Uri, ber felber ald smdlfjåhriger Knabe anmefend geweſen mar, fekt 
Isleifs Tod adtjig Jahre nad der Svolbderer Schlacht an, alfo in bas Jahr 
1080; ben Todestag bejeidnet er ald einen Sonntag fede (fieben in ber Stur- 
Junga 8. ift eine Gorruptel)) Nådte nad Peter und Paul (29. Juni), und 
wirklich flel ber hiernach fid ergebende 5. Juli im angegebenen Jahre auf einen 
Sonntag. Die Kriftnifage wiederholt dieſelben Ungaben, nur daß fle ben Tobdeb- 
tag birect als II. Non. Jul. bejeidjnet; bie Qungurvafa låpt ben Je am 
einem GSountage, vier Nådte vor der Seljumannamessa (8. uk) uden, 8 
ebenfalls flimmt, menn man ben Kodebtag Ibleifa enerett und bod FR VE 
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Finnolfsson vorgefdjlagen, unb wirklich wurde blefer am nächſten 
Alding (1081) von den Håuptlingen des Landes gewählt; als aber 
um biefelbe eit Gizurr, ein Sohn bed verftorbenen Biſchofs, von 
weiten Reifen nad Island heimfam, begeidnete Guborm felbft biefen 
als geeigneter 3u ber Würde, und alles Volk fiel ihm bei?1). In 
Sachſen ergogen und in jungen Jahren zum Briefter geweiht, halte 
Gizur fid in Island verheirathet; meite Reifen hatte er gemadt, 
und als ein tildtiger Mann allermårte Anerfennung gefunden*), 
— felbft in Rom mar er mit feiner Frau geweſen, und von all 
Seiten murde er nunmehr beftiirmt, neuerdings hinausaufakren, um 
fid die Biſchofsweihe fir Island zu erholen. Nad langem Wider—⸗ 


Heiligen 3u Selja andererfeit8 in die Friſt mit einrednet; bie Islenzkir 
Annalar beftåtigen das Jahr, bak JSlåndifg-Normegifde Nelro 
Logium, bei Qangebef, 11, S. 512, den Lag bed Todes, endlid bie Jons S. 
Holabiskups felt Isleifs Tod auf einen Sonntag, 111. Non. Jul., ben Lag 
vor ber Detav ber Apoſtel Peter und Paul, achtzig Jahre nad dem Falle Ølaf 
Tryggvaſons, 1080 n. Chr. Dem widerfpridt nun freilidj, daß bie Hungur⸗ 
vafa ſowohl ald ein Vert ber Jonsſage, bak Todesjahr 1073 angeben; indefjen 
hat bereits Biſchof Jon Finnsfon Uberjeugend bdargethan, daß jener Verſtoß in 
ber Jabhraahl, weldjer durch die fåmmtliden Hronologifden Ungaben ber Hun- 
gurvaka, Pals biskupsS., Jons S. Holabiskups (jedoch wie aus beren neuer 
Ausgabe 3u fehen, nur in ihrem fpåteren Verte) , porlaks 8. hins Leiga und 
ber dem Breviar. Nidaros. entnommenen egenbe von Thorlaf gang confequent 
fid durchzieht, an allen eingelnen Stellen gleidmåpig beridtigt merden mus, 
wenn nidt jene Quellen mit allen übrigen gefHidtliden Beugniffen, und theil⸗ 
weife fogar mit ſich felbft in Widerſpruch gerathen follen (fiehe Anm. 14 jur 
Hungurvaka, 6. 24—29; vergl. aud) Finn. Johannöus, hist. ecel. Island. 
IV, Praef. u. III, 6.201, not.). Benn übrigens Uri ſowohl als bie Kriftnifage 
Jonsſage und Hungurvaka ben JBIeif vierundzwanzig Jahre Biſchof fein laſſen. ſo 
ift babei eben nidt von bem Empfange ber Meihe, fonbdern von bem wirfliden 
Antritte bes Amts, alfo von der Ankunft in Jöland an geredynet; eine Hant- 
ſchrift ber lepteren Quelle, melde fünfundzwanzig Jahre gibt, rednet augen⸗ 
fdjeinlid von jenem fråheren Termine an. Möglidermeife ift durch eine falſche 
Deutung eben biefer Ungabe in bie Unnalen bas Jahr 1056 får Isleifs Weihe 
gefommen. 

94) Das Folgende nad ber Hungurvaka, c. 5, 6. 30 — M; Jons 
8. helga, c. 6, 6. 158; Islendingabok, c. 10, 6. 15 u. 17—8 
weldje bie Sturlunga S. III, c. 3, 6.203—4 wieber ausſchreibt; Kristni 
8. c. 12, S. 108—10; Islenzkir Annalar, a. 1082—3. 

95) Siehe Bb. II, S. 469, Unm. 102, was König Harald Hardrabdi von 
bem Manne zu rühmen weif. Die Jons S. helga, c. 3, 6. 153 lift 
iibrigen8 aud ben Giur in Hesowdm rajthen. 
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fireben wmilligte er endlid ein gegen bas ausdridlide Geldbnif ber 
ſämmtlichen Håuptlinge, ihm bhinfidtlid aller Gebote Gottes ble er 
verfiinben werde, ben vollften Gehorfam ermeifen zu mollen 96); - ev 
fubr binaus und wandte fid, als er den Erzbiſchof Liemar von 
Bremen im Banne fand, an Papft Gregor VII., wurde von dieſem 


96) Diefem VBorgange hat man mehrfad eine eigenthimlide Deutung ge» 
geben. Sn dem Kristinnrettr hinn nyl, c. 9, 6. 54—8 wird nåme 
id gefagt : „Es wurde geſetzlich verfproden und vollfommen feftgeftellt in Island, 
daß wo immer Gotte8 Redte von den Landredten abgingen, Gottes Nedte 
entfdjeiben follten, al8 verfloffen waren feit der Geburt unſeres Herrn Jefu 
Ghrifti taufenb Winter, zweihundert Vinter, finfsig und brei Vinter”; dazu 
findet fid, waͤhrend andere Handfdriften die Jahre 1252, 1244, 1256 geben 
oder aud bie Jahrzahl gang auslaffen, in einigen bag Jahr 1053 fatt 1253 
angegeben. Offenbar nur auf biefe legtere LeBart geftigt ſtellte Arngrimr 
Jonsson in feiner Crymogaea, 6. 110 (ed 1610), unb früher fdon in feinem, 
mir nidt 3ugånglidjen, Commentarius de Islandia (ed. 1592) bie Behaup» 
tung auf, daß bereits um bas Jahr 1050 durch förmlided Geſetz in Island 
bie Pråcebenz des fanonifden vor dem Landredjte anerfannt worden fei; Finn 
Jonsſon, Hist. ecel. Isl. I, 6. 133—14, not. u. 6. 263, welchem fid aud 
Thorkelin in not. 71 zum Kristinnr. hinn pyi, und Son Finnsſon in not. 11 
jur Qungurvafa anfdliefen, hat bie Sache nåher dahin ausgeführt, baf berette 
Isleif die Annahme ber Biſchofswahl von dem Suftandefommen jenes Geſetzes 
abhångig gemacht habe, und bak das oben ermåkhnte Geldbnif ber Håuptlinge 
an Gijur nur etne Miederholung und Beftåtigung jened frikeren Vorganges 
enthalte. Dem fleht nun aber entgegen, vor Ullem bie Ubereinftimmende Led» 
art ber beften und meiften Handfdriften bed neueren Kirdjenredted, melde 1253 
nicht 1053 gibt; bann aber aud bie Eriåhlung der Arna hiskups 8. c.28, 
6. AT: „ſo wollte aud ber Jerr Biſchof vollftåndig baran halten, wie in ber 
gefeggebenden Berfammlung får das ganze Land anno domin! 1253 gefeflid 
angenommen worben war, daß da wo Gottes Rechte und bie Landredte aus⸗ 
einander gingen, ba follten immer die Gottes Redte entſcheiden“, und der Gin» 
trag ber Flateyjer Unnalen, a. 1253: „Als Gefeg angenommen, daß Gottes 
Nedte entideiden follten, wenn fie und bie Landredte aubeinander gingen.” 
Es wåre aud in der That unbegreiflid , menn ein derartiger Beſchluß, 1053 
gefaßt, weder in ben Gagen nod in dem ålteren Kirdjenredite irgend erwähnt 
fein follte; Uberbief seigt ber Inhalt dieſes ålteren Kirchenrechtes ſowohl ald 
bie ganje firdjenredtlidje Praxis, daß bis gegen bas Ende de 12. Jahrhune 
bert8 den Borfdriften deg tanonifden Rechtes in Jöland bem Landredite gegen» 
fiber feine Folge gegeben wurde und gegeben werden wollte. Wenn fid im 
Berlaufe bes grofen Streiteb ber beiden Schwerter ble Bifdjdfe Hin und wieder 
auf ble gudslög berufen, fo ift bamit doch keineswegs gefagt, daß beren Bore 
tang vor ben landslög burd bad Landrecht felbft anerfannt war; allermårte 
wird biefer von ber Kirde als felbftverftåndlid pråtendit, nur felten voor ske 
ber Staat ſchwach genug, ihn ihr förmlid zuzugeſtehen. 

MWeonrer, Getehrung. II. 
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an Erzbiſchof Hartwig von Magdeburg gewieſen, und empfing von 
ikm bie bifdöflife Weihe im Jahre 108297). — Yud Gizur nahm 
feinen Gig zu Gfalaholt, und aud er hatte Anfangs in Folge ber 
Anſprüche, melde feiner Mutter an der Hålfte feines Erbgutes zu⸗ 
flanden, ein nur bilrftiges Einkommen; ihm gelang es aber theild 
durch Opfer die er aus feinem eigenen Privatvermögen bradjte, theils 
durch Beſchlüſſe des Aldings, die feine grofe Beliebtheit durchzuſetzen 
ihm möglid madte, die Drganifation des Gpiffopates feiner Heimat 
definitiv zu regeln*8). Als er nad dem ode feiner Mutter freie 
Berfigung über fein gefammtes Gut erlangte, fiftete er biefes zu 
ber Sirde zu Skalaholt, die er felber hatte bauen laffen, und ber 
ſtimmte biefe auf alle Jufunft 3ur Kathedrale feines Bisthums; a 
wußte ferner am Alding ein Geſetz durdjubringen, durd meldes in 
Island ber Jehnt ald eine allgemeine Laft übernommen wurde, und 
ſicherte baburdj ber Kirdje uͤberhaupt und feinem biſchöflichen GStuble 
insbefonbere eine reichliche Quelle felbftfåndigen Einkommens: « 
erridjtete ferner, dem Wunſche der Nordisländer nadgebend, får ihr 
Lanbdesviertel ein zweites Bisthum, defjen Sig 3u Holar im Hjalla- 


97) Nad Ari, ber Jonsſage und ber Kriftnifage fällt Gizurs Weihe in 
bak Jahr 1082; die Hungurvafa lågt diefelbe vier Nådte vor ber fpåteren 
Marienmeffe (bd. h. Maria Geburt, 8. September) erfolgen, alfo am 4. Sep⸗ 
tember, unb wirklich fel diefer im Jahre 1082 auf einen Sonntag und war 
fomit zur Vornahme ber Feierlidteit geeignet. Aud bie Unnalen ſtimmen mit 
biefer Ghronologie überein, und wenn biefelben Gizur$ Rückkunft auf bas Jahr 
1083 fegen, paßt bief 3u ber Ungabe ber Krifnifage, nad melder berfelbe auf 
ber MNidreife einen Vinter in Dånemart fid aufgehalten haben fol. Auch die 
ibrigen gefHidtlidjen Daten ſtimmen; fo bie Regierung bes fillen Olafé 
(1066-93) und Papſt Gregord VII. (1073-85). Erzbiſchof Liemar (1072-1101) 
war, wie wir nod nadjumeifen Gelegenheit finden werden, ſchon 1074 vor 
feinem Amte fuspendirt worden, und wenn er aud im Jahre 1077 sugleid 
mit bem Saifer von bem Banne lokgefprodjen wurde, madt doch feine treue 
Partheinahbme får benfelben wahrſcheinlich, daß er ifm alsbald wieder mit 
biefem verfiel. Hartwig endlid mar 1079—1102 Erzbiſchof von Magdeburg, 
unb einer ber verlåffigften Partheigånger bed Papftes. 

98) Das Folgende nad ber Hungurvaka, c. 5—6, 6. M—54; 
Jons s. helga, c. 6—10, 6. 158—62; Islendingabok, c. 10, 
S. 16—7; Sturlunga 8. Ill, c. 3, 6. 203—4; Kristni S. €. 12—3 
6. 110—4; Islenzkir Annalar, a. 1097; Kristinrettr hinn 
gamil, c. 36, S. 140, Anm. a. Vergil. Bd. II, 6. 460, Unm. 63. Cine 
90. I, S. 389, Anm. 14 mitgeteilte Stelle des Thoodor. Mon. ſchreibt 
den Bau und bie Dotation ber Kathidralt berid an eik pa 
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dalr fen follte. Die Ginfihrung der Behntlaft gehdrt aber dem 
Jahre 1097, die Grridtung bes ameiten Bisthumes dagegen den 
erften Jahren bes 12. Jahrhunderts an; Jon Ögmundarson, ber 
erfte Biſchof 3u Holar, erhielt im Jahre 1106 3u Lund die biſchoͤf⸗ 
lide Weihe”). So mar dbemnad die Begrindung fefter Biſchofo⸗ 
fige und bamit sufammenhångend ber Bau eigener Kathedralen, bann 
aud bie Ginfiihrung des Jehnté nad dem Muſter der Kirde bes 
Feftlandes in Island bereite um mehrere Decennien friher erreidt 
als in Norwegen; bie Ordnung bes Jelåndifdgen Epiſkopates ift da= 
mit im WMefentlidjen vollendet, und es barf nidt Uberfehen werden, 
wie bie Erziehung Isleifs und Gizurs in Sachſen dieſen von Ans 
fang an in eine engere Verbindung mit ber Deutfdjen Kirde bringt; 
dem heiligen Petrué, nidt wie in Norwegen zu geſchehen pflegte 
einem beliebigen Heiligen ber Engliſchen Kirde, weiht dem gemåf 
Biſchof Gizur feine Domlirde. 


Bon dem Anfange bes 12. Jahrhunderts an haben wir ftatt 
einer eingigen eine ameifade Biſchofsreihe zu verfolgen. In Skala⸗ 


99) Die Hungurvaka lågt bie Nordleute um einen eigenen Biſchof bitten, 
als Gizur ungefåhr zwanzig Jahre fein Umt vermaltet hatte; bie Islendinga- 
bok, c. 10, 6. 18, Jons 8. c. 9, 6. 162, Sturlunga 8. Ill, c. 3, 
6. 204 u. Kristni 8. c. 13, 6. 116 laffen denfelben vierundjmangig Jahre 
im Amt ſein 3u ber Beit, ba Jon ble Weihe erhielt, måhrend die Isländi⸗ 
[Gen Unnalen biefen legteren Act verfdiedentlid in ble Jahre 1104—0 
fejen. Den Ausſchlag gikt, baf die Qungurvala und Jonsſage den Vag ber 
Meihe auf zwei Nådte vor Philippi und Jakobi, alfo auf ben 29. April fegt, 
weldjer im Jahre 1106 wirtlid auf einen Sonntag flel und fomit gur Vornahme bes 
Actes qualificirt war. Die Jonsfage figt überdieß ausbridtid bei: pat er 
pridja Kalendas Mali. Sonft wird nod angegeben, bak bie Weihe auf Befehl 
des Papftes Paſchalis (II, 1099—1118) und durch Erzbiſchof Oezur (1104—37) 
ertheilt morben fei, mad zu der obigen Beitheftimmung recht wohl paft. Jmmer» 
hin fete biefe inbeffen, mat bie Lebensbeſchreibung Jons ausdridlid beftåtigt 
(vergl. not. 32 jur Qungurvafa) eine Neihe vorbereitender Gåritte und Ver» 
handlungen voraus. Die Jons 8. weiß von Schwierigkeiten, melde fid in 
Bezug auf bie Dotirung des neuen Bisthumes mit Grundftiiden erhoben, bie 
åbrigen Quellen aber deuten an, daß ber Erridtung beffelben eine Båhlung der 
jelntpflidtigen Bauern in Island vorhergegangen fei. Wahrſcheinlich follte 
durch biefe conftatirt werden, wiefern bie aus dem Behutredte fließenden Cine 
Himfte jur Dotation zweier ſtatt eines Bisſthumes geniigten; eine neue Negue 
lirung ber Behntlaft modte mit berfelben verbunden fein, und Kleraut QA te 
piehen, wenn ble Unnalen gum Jahre 1102 von Amer nokmskgen Ko 
lichen Annahme be Behntb freden. 

29% 
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bolt sunådft fehen mir den Biſchof Gizur, ſchwer erfrankt, im 
Jahre 1117 fid den Priefter porlakr Runolfsson zum Nachfolger 
ausbitten; auf Gizurs Empfehlung hin meiht ibn Erzbiſchof Oezu 
„drei Nådte vor dem Feſte Pbhilippi und Jafobi", b. h. Gonntag 
ben 28. April 1118, nidt zwar får bas Bisthum Skalaholt, vas 
ja nod midt erledigt mar, aber für einen beliebigen anderen Ort in 
Seland, und nod in bemfelben Sommer fehrt ber neue Bifdjof nad 
Seland heim100), Schon dreifig age nad Thorlafs Weihe, alje 
am 28. Mai 1118 ftarb Gizur101); Jhorlaf Runolfsſon, fein Rade 


100) Hungurvaka, c. 7, S. 54, c 10—1, 6. 72—4, fowie c. 12, 
€.80—2; ferner I slendingabok, c. 10,6. 18; Jons S. hins helga, 
6. 19, &. 173; SturlungaS8. III, c.3, 6.204; Kristni8S.c. 13, 6. 118; 
Islenzkir Annalar, a. 1118. enn gefagt wirb, daß Thorlak odf 
Jahre nad) ber Weihe Jons geweiht worden fei, und naddem Gizur ferdi 
undbreipig Jabre Biſchof geweſen mar, fo pakt dieß volllommen; ebenfo fimmi 
bie Ungabe, daß er unter Papſt Gelafius (II, 1118—9) und jur Beit der Könige 
Eysteinn (1103—21) und Slgurdr (1103—30) geweiht worden fei. 

101) Sov bie Qungurvala, Uri, die Kriftnifage und bie Unnalen. Uri berider 
fiberbieg, baf Gizur am Dienstag Kal. Junil verftorben fei, mad nad ber Jonsſagt 
und Kriftnifage in V. Kal. Jun. zu verbeffern ift; mirflid fel dieſer Monaté- 
tag im angegebenen Jahre auf einen Dienstag. Ebenſo flimmt bas alte Retro 
logium (Langebef, II, S. 511), und menn es in ber Hungurvake, c.% 
S. 58 heit, Sigur fei Dienſtags, zwoͤlf Nådjte vor ber Columbameffe geftorte. 
fo führt dieß auf bafjelbe Datum: wenn bemnad) biefelbe Quelle ihn nur zwei⸗ 
unddreißig Jahre Biſchof fein laͤßt, ift dieß ein Såreibfehler, und mit ihrem 
gefammten dronologifden Syfteme hångt es 3ufammen, wenn fie feinen Xod 
auf das Jahr 1111 flatt 1118 fegt. Gin Irrthum ift es ferner, wenn dn 
Unnalentert 1V. Kal. Maj., alfo ben 28. April, al8 ben Todestag bejeichnet. 
Theils die oben angefihrten Quellen, theil die Hungurvaka, c.8, 6.60, 
begeidjnen aber das Jahr, in meldem Gizur ſtarb, und Thorlak die Meihe er 
hielt noch burdj eine Reihe ald gleidjseitig aufgefilhrter Ereigniſſe. Es ſolles 
nåmlid in demſelben Jahre verſtorben ſein Papſt Paſchalis 11., Konig Baldua 
von Jeruſalem, Patriarch Arnaldus (Arnulf) von da, Kaiſer Alexius von Kor 
ftantinopel und König Philipp. Des Patriarden Todesjahr mar meig id nidt 
fider 3u verificiren, und von König Philipp, unter welchem nidt mit da 
Hungurvaka und Sturlunga S. ber Franzöͤſiſche, fonbern mit der Jonbfage da 
Schwediſche König Philippus Hallsteinsson verftanden werden muß, ift ebenfolll 
bas Todesjahr nidjt genau bekannt (vgl. Reuterdahl, I, S. 367) ; bie übrigen genaner 
ten Månner verftarben aber in&gefammt im Jahre 1118. Uri fügt ferner bei, def 
zwei Jahre fpåter bad aldamot eintratt, 5. 6. ein (Grof -) Hunbert von Jahr 
ablief, daß ferner damals Eysteinn und Sigurör fiebjehn Jahre Ködnige mar 
in Norwegen nad ihrem Bater Magnus Olafsson (+ 1103), unb bak hundat 
undzwanzig Jahre verlaufen geweſen feien feit dem Kobe Dlaf Kryggvafesi, 


Die Biſchoftreihen; 2. Veland. Ho 


folger, erkrankte in einem Alter von ſiebenundvierzig Jahren, alfo im 
Jahre 113210), und flarb, nachdem er finfjehn Vakre lang ſein 
Amt verivaltet katte, am Tage vor der Brigittenmeffe, d. h. am 
31. Januar 113310), Nod in dbemfelben Jahre wurde Magnus 
Einarsson als befjen Nachfolger erwählt; body fam er, durch widrigen 
Wind juridgetrieben, erft im Jahre 1134 nad) Norwegen, in dem⸗ 
felben Jahre, in meldem bie Schlacht bei Fyrisleifr ymifden den 
Norwegiſchen Gegenfönigen Haraldr gilli und Magnus Sigurdarson 
gefdlagen wurde, und erhielt am Gimonstage vom Erzbiſchofe Oezur 
(+ 1137) bie Weihe; im Sommer 1135 fam er nadj Island heim 104). 
Im Jahre 1148 verunglidte aber Bifdof Magnus mit einer ziem⸗ 
liden Anzahl von Gefåhrten durch einen Brand im Hytardalr 105); 


und zweihundertundfünfzig Jahve feit bem Tode des Ungelfådfifdjen Königs Gad» 
mund (+ 870), ſowie finfhundertundjedjehn Winter feit bem Tode bes Papftes 
Gregorius, ber nad England bas Ghriftenthum bradjte ( 604); Uri felbft bee 
rednet hiernach ridtig bat Jahr 1120 n. Chr. Endlid fpridt nod die Hun- 
gurvaka, c.8, 6. 60—4 und bie Kristni S. c. 14, 6.120—2, fowie bie 
Landnama, Vidb. I, 6. 328—9 von einem gewaltigen Sturme ber in dem» 
felben Jahre gewüthet und 3umal bei den Eyjafjöll einem Schiffe den Unter» 
gang gebradt habe, und aud dafür findet fid in den Islenzkir Annalar, 
8. 1118 ber entfpredenbe Eintrag. 

102) Hungurvaka, c. 12, 6. 80; bei feiner Wahl mar er zweiund⸗ 
breifig, bei feiner Weihe dreiunddreifig Jahre alt gemwefen, ebenda, c. 10, 
S. 70 u. c. 12, S.82. Die Islendingabok, c. 10, S. 18 u. KristniS. 
c. 13, S. 118 laffen ihn bei feiner Weihe erft ameiunddreifig Jahre alt fein; 
eine unerheblidje Abmeidung. | 

103) Hungurvaka, c. 12, 6. 82—6. %0a8 hier angegebene Jahr, 
1126, führt in Berudfidtigung des burdgehenden Grundirrthum8 auf 1133, 
welches Jahr aud die Unnalen beftåtigen. Das Nekrologium, bei Lange» 
bet, II, S. 505, weicht um einen Jag ab, und nennt den 1. Februar. In 
bemfelben Jahre foll Såmundr hinn frodi geftorben fein, was die Unnalen 
wieder beftåtigen, u. bergl. m. 

104) Hungurvaka, c. 13, S. 88—92; ba8 Jahr der Weihe beftåtigen 
bie Islenzkir Annalar, h. a., unb es ftimmt aud, daß bie Weihe sur 
Beit bes Papſtes Anaklet (1130—8) erfolgt fein foll. Unter ber Simonsmeſſe 
ift aber weder ber Tag Simonis episc. (18. Februar) nod Simonis styllt. 
(5. Januar) 3u verftehen, fondern ber Tag Simonis et Judae (28. October), 
ber im angegebenen Jahre mirflid auf einen Sonntag fiel. 

105) Hungurvaka, c. 15, S. 100—2 u. 6. 106—8. Die Jahrzahl 
[autet hier 1141, was beridtigt 1148 gibt, unb von ben Unnalen mit geringen 
Abweichungen beftåtigt wird; aud bie porlaks s. c. 3, 6. 91, vergl. mit 
c. 1, 6. 89, ſtimmt hiemit, da fie ben Thorlal Thorhallsfon, ber im Todes⸗ 
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bolt zunächſt fehen wir den Biſchof Gizur, ſchwer erfrankt, im 
Jahre 1117 fid den Priefter porlakr Runolfsson sum Madfolger 
ausbitten; auf Gizurs Empfehlung hin weiht ihn Erzbiſchof Oezur 
„drei Nächte vor dem Feſte Philippi und Jakobi“, d. h. Sonntag 
ben 28. April 1118, nicht zwar fir bas Bisthum Skalaholt, vas 
ja nod nidt erledbigt war, aber filt einen beliebigen anderen Ort in 
Seland, und nød) in bemfelben Sommer fehrt ber neue Biſchof nad 
Island heim100), Schon dreifig Jage nad Thorlafs Weihe, aljo 
am 28. Mai 1118 flarb Gijur101); Jhorlaf Runolfsfon, fein Nad» 


100) Hungurvaka, c. 7, 6. 54, c€ 10—1;, 6. 72—4, fowie c. 12, 
€.80—2; fernerIslendingabok, c. 10,6. 18; Jons S. hins helga, 
6. 19, 6. 173; SturlungaS. Ill, c.3, 6.204; Kristni8S.c. 13, 6. 118; 
Islenzkir Annalar, a. 1118. Wenn gefagt wird, baf Thorlak jmdlf 
Jahre nad) ber Weihe Jons gemeiht morben fei, und naddem Gizur fedøe 
undbreifig Jahre Bildof gewefen mar, fo pakt dieß volltommen; ebenfo frimmt 
bie Ungabe, bak er unter Papft Gelafius (I1, 1118—9) und jur Beit ber Könige 
Eysteinn (1103 —21) und Sigurdör (1103—30) geweiht morben fei. 

101) So bie Hungurvaka, Uri, die Kriftnifage und bie Unnalen. Uri beridtet 
fiberbief, daf Gizur am Dien8tag Kal. Junii verftorben fei, was nad) ber Jonsſage 
und Krifnifage in V. Kal. Jun. ju verbeffern ift; wirklich fiel biefer Monats⸗ 
tag im angegebenen Jahre auf einen Diendtag. Ebenſo flimmt das alte Neros 
løgium (Langebetf, 11, S. 511), und menn e8 in ber Hungurvaka, c.1, 
S. 58 heifit, Gizur fei Dienſtags, zwolf Nådte vor ber Columbameſſe geftorben, 
fo führt dieß auf daſſelbe Datum: menn demnach diefelbe Quelle ihu nur zwei⸗ 
unbbreifig Jahre Bifdjof fein 1åpt, ift bie ein Såreibfehler, und mit ikrem 
gefammten dronologifden Syfteme hångt e8 sufammen, wenn fie feinen od 
auf das Jahr 1111 flatt 1118 fept. Gin Jrrthum ift es ferner, menn ein 
Unnalentert IV. Kul. Maj., alfo ben 28. April, ald ben Todestag bejeidnet. 
Theils die oben angefikrten Quellen, theils die Hungurvaka, c.8, 6.60, 
begeidnen aber das ahr, in welchem Gizur flarb, und Thorlak die Weihe ear 
bielt nod burd eine Reihe als gleidjeitig aufgeführter Ereigniſſe. Es ſollen 
nåmlid in demfelben Jahre verftorben fein Papft Paſchalis I1., König Baldwin 
von Jerufalem, Patriardj Arnaidas (Arnulf) von da, Kaifer Alexius von Kon 
flantinopel und König Philipp. Des Patriardjen Todesjahr zwar weiß id nid! 
fider zu verifieiren, und von König Philipp, unter weldem nidt mit ber 
Hungurvaka unb Sturlunga S. ber Jranidfifde, ſondern mit ber Jonsſage ber 
Schwediſche König Philippus Ballsteinsson verftanden werden mub, ift ebenfalld 
bas Todesjahr nidjt genau betannt (vgl. Reuterbahl, I, S. 367) ; bie Abrigen genann⸗ 
ten Månner verftarben aber in&gefammt im Jahre 1118. Ari fiigt ferner bei, def 
zwei Jahre fpåter bag aldamot eintratt, d. h. ein (Grof -) Hundert von Jahr 
ablief, daß fernet damals Eysteinn und Sigurdr fiebjehn Jahre Könige mare 
in Norwegen nad ihrem Vater Magnus Olefsson (1103), und daß hundert 
undzwanzig Jahve verlaufen gemeien (ken (AX ven Row Olt Kuagavafonl, 
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følger, erfranfte in einem Alter von fiebenundviersig Jahren, alfo im 
Jahre 1132 102), und ftarb, naddem er fimfjehn Jahre lang fein 
Amt verwvaltet hatte, am Tage vor der Brigittenmeffe, d. h. am 
314. Januar 113310), Nod in bdemfelben Jahre wurde Magnus 
Einarsson alå befjen Nadjfolger erwaͤhlt; dod fam er, burd) widrigen 
Wind surfidgetrieben, erft im Jahre 1134 nad Norwegen, in dem⸗ 
felben Jahre, in meldem bie Schlacht bei Fyrisleifr zwiſchen den 
Norwegiſchen Gegenfönigen Haraldr gilli unb Magnus Sigurdöarson 
geſchlagen wurde, und erhielt am Gimonstage vom Erzbiſchofe Oegur 
(+ 1137) die Weihe; im Sommer 1135 fam er nad Island heim 104). 
Im Jahre 1148 verunglidte aber Biſchof Magnus mit einer ziem⸗ 
lidjen Anzahl von Gefåhrten durch einen Brand im Hytardalr 105); 


und zweihundertundfünfzig Jahre feit dem Tode des Ungelfådfifden König8 Gad» 
munb (+ 870), ſowie fünfhundertundſechzehn Winter feit bem Tode de Papſtes 
Gregorius, ber nad) England bad Ghriftenthum bradte (+604); Uri felbft be⸗ 
tegnet hiernad ridtig bas Jahr 1120 n. Chr. Endlid fpridt nod bie Hun- 
gurvaka, c.8, 6. 60—4 und bie Kristni 8. c. 14, 6.120—2, fowie bie 
Landnama, Vidb. I, 6.328—9 von einem gewaltigen Sturme ber in dem» 
felben Jahre gewüthet und 3umal bei den Eyjarjön einem Schiffe den Unter» 
gang gebradt habe, und aud dafür findet fid in den Islenzkir Annalar, 
a. 1118 ber entfpredende Eintrag. 

102) Hungurvaka, c. 12, 6. 80; bei feiner Wahl mar er zweiund⸗ 
breifig, bei feiner Weihe breiunddreifig Jahre alt gemefen, ebenda, c. 10, 
G. 70 u. c. 12, 6.82. Die Islendingabok, c. 10, 6. 18 u. Kristni 8. 
e. 13, S. 118 laffen ibn bei feiner Weihe erft smeiunddreifig Jahre alt fein; 
eine unerheblidje Abweichung. 

103) Hungurvaka, c. 12, 6. 82—6. Das hier angegebene Jahr, 
1126, führt in Berudfidtigung be burdgehenben Grundirrthums auf 1133, 
meldes Jahr aud die Unnalen beftåtigen. Das Nekrologium, bei Langes 
bet, 11, S. 505, weidt um einen Jag ab, und nennt den 1. Februar. Yn 
bemfelben Jahre ſoll Såmundr hinn frodi geftorben fein, was bie Unnalen 
wieber beftåtigen, u. bergl. m. 

104) Hungurvaka, c. 13, S. 88—92; das Jahr ber Weihe beftåtigen 
Me Islenzkir Annalar, h. a., und eg flimmt aud, daß bie Weihe zur 
eit des Papſtes Unaklet (1130—8) erfolgt fein føll. Unter der Simonsmeſſe 
Å aber weder ber Vag Simonis episc. (18. Februar) noch Simonis styllt. 
%. Januar) 3u verftehen, fonbern ber Tag Simonis et Judae (28. October), 
er fm angegebenen Jahre wirklich auf einen Sonntag fiel. 

105) Hungurvaka, ce. 15, S. 100—2 u. 6. 106—8. Die Jahrzahl 
antet hier 1141, mas beridtigt 1148 gibt, und von ben Annalen mit geringen 
Koweidungen beftåtigt wird; aud die porlaks $. €. 3, 6. 91, vu øk 
» 1, S. 89, ſtimmt hiemit, da fie ben Thorlat Khorhallsjon, ber vn Nod 
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im folgenden Jahre wurde Hallr Teitsson auf den erledigten Stuhl 
gewaͤhlt, derſelbe ſtarb jedoch auf der Reiſe zu Utrecht, ehe er noch 
bie Weihe erhalten hatte, im Jahre 1150106). YS die Nachricht 
bievon nad) Island gelangte, fritt man 3u einer zweiten Wahl, 
weldje auf Klångr porsteinsson fiel; nod in bemfelben Sommer 
(1151) fuhr biefer hinaus zum Erzbiſchof Askell nad Lund, und 
biefer weihte ihn zwölf Nådte nad der Marienmefje im Frühjahre 
(d. h. Mariå Verkündigung) alfo am 6. April 1152, und nod bef- 
felben Sommers fehrte Klång nad Island heim 107), Als Klång 
alt und ſchwach wurde, bat er den Erzbiſchof Eyſteinn von Nidaros 
um bie Erlaubniß abzudanken, und fid einen Nadfolger wählen 3u 
laffen; nidt ymar bas Erſtere, aber bod bas Legtere wurde ihm ver- 
ftattet, unb fofort porlakr porhallsson, bisher Abt 3u pykkvabiår. 
gewählt: am 28. Februar 1176 ftarb Klång 198), während Thorlaks, 





jabre Thorlak Runolf8fon8 geboren war, finfjehn Jahre alt fein laͤßt, als Magnué 
ftarb. Magnus foll viersehn, nad andern Handfdriften dreizehn Winter Biſchof 
gervefen fein, was Beides ridtig ift, menn man bort von feiner Weihe, hier 
von feiner Heimkunft an rednet; menn baneben gefagt wird, daß bei feinem 
Lode zwolf Winter feit bem Tode Biſchof ThorlalS verfloffen gervefen feien, 
fo ift dieß ein Sdreibfehler, und ift fatt deſſen 3u lefen fimfjehn Winter. 
Der Todestag war ber Tag nad ber Midaelsmeffe, 5. h. ber 30. September; 
an ber Dionyftusmeffe, d. h. den 9. Detober, murde dle Leidje nad Stalaholt 
gebradt, und am Gereonstage, 5. $. am 10. Oetober, Beigefekt; daß ber 
Todestag bes Biſchofs ein Donnerstag geweſen fen foll, trifft bei odigem 
Jahre yu. * 

106) Hungurvaka, c. 16, S. 112; Islenzkir Apnalar, å. 
1149—50. In Volge dieſes Jufalle8 blieb der Bifdofsftubl långere Beit un 
Befegt, und mußte barum, weil ber WPriefter 3u menige 3u werben drohten, ber 
Bifdof Björn von Holar die Prieftermeihen vornehmen; porlaks 8.0. 4, 6.91. 

107) Hungurveka, c. 16—17, 6.112—4; Islenzkir Annpalar, 
a. 1151—25; ber angegebene Kalendertag fiel im bezeichneten Jahre wirflid 
auf einen Sonntag. Nad der Hungurvaka, c. 19, 6. 132 erfolgte bie 
Meihe unter Papft Cugen (III, 1145 — 53) und den Normegifden Koͤnigen 
Sigurdr (munnr, 1136—55) und Eysteinn (1142—57). Einzelne Annalen⸗ 
terte weidjen zwar hier wie dfter um ein Jahr ab; folde Differengen haben 
inbeffen bei deren Befdaffenheit Nichts auf fid. 

108) Hungurvaka, c. 19, 6. 128—32, wo bie Jahrzahl 1169, ge⸗ 
Hörig beridjtigt, bas Jahr 1176 gibt, forvie Islenzkir Annalar, bh. & 
Ktång foll vierundzwanzig Jahre Biſchof geweſen fein, was von feiner Weihe 
an gerednet frimmt; fein Tod foll ferner auf einen Samstag fallen, in den 
Quatembern ber langen Faſten, brei Nådte nad) der MatihiaSmeffe, fo bak fen 
Gedaͤchtnißtag burd ein Salater um men Kap meter hinausgerückt werde 
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feines Radfolgers, Wahl von ben Annalen ziemlich übereinſtimmend 
in bas Jahr 1174, deffen Weihe aber erft in das Jahr 1178 vere 
fegt wird. Im Jahre 1193 erwähnen biefelben aud feinen Tod 109). 

Gehen wir von ben Skaltholter Bifdjöfen auf die von Holar 
åber, fo hören mir aunådft, bdaf ber am 29. April 1106 ge 
weihte erfte Bildof, Jon Ögmundarson, am 23. April 1121 
ftarb 110), Auf ibn folgte Ketill porsteinsson; nod im Jahre 
1121 gieng er nad Dånemart, erbielt zehn Nådte nad Kyndil- 
messa (Lichtmeß), >. h. am 12. Februar, von Erzbiſchof Oezur ble 
Weihe, und fehrte nod im Jahre 1122 heim 191). Ketil farb im 


Der MatthiaStag fållt aber betanntlidj auf den 24., in Såaltjahren auf ben 
25. Februar; ber britte Tag nachher ift alfo ber 27., in einem Såaltjahre ber 
28. Februar. In dem Såaltjahre 1176 fiel aber ber 28. Februar ridtig auf 
einen Samstag, und der Ufdermittwod auf den 18. Februar, ſodaß ber Aus⸗ 
brud ymbrudagar auf bie Bode vom 22.—9. Februar paßt; vergi. Fina. 
Johanp. hist. eccl. Isl. I, 6. 167. Bgi. porlaks 8. c. 9—11, S. 98—101, 
wofelbft bie Beihe Thorlals auf die dritte Nadt nad dem PeterBtage, d. h. 
ben 2. Juli verlegt wirb, der im Jahre 1178 auf einen Sonntag traf; aud 
was c. 7, 6.96, ebenba, ber die Beit gefagt wird, während beren Thorlak 
im Klofter war, ſtimmt 3ur Gbronologie der Unnalen, und bak er nad c. 21, 
S. 115 an ber Peter8meffe gewaͤhlt fein foll, miderfpridt nidt. Cine auf deſſen 
Wahl begtiglide Uttunde Erzbiſchof Eyſteins fiehe bei Finn. Johsmn. 
hist. eccl. Island, I, S. 236 —9. | 

109) Islenzkir Annalar, b. a. Nad der porlaks 8. c. 18, 
&. 112 ftarb Thorlat Donnerstag, eine Racht vor Ghriftabend, ſechzig Winter 
alt, nadbem er fånfjehn Jahre Bifdof gemefen war, b. h. Donner$tag den 
23. December 1193; wenn die Quelle bas Jahr 1186 angibt, fo hångt blef 
mit ihrem unb ber Gungurvafa Grundfehler zuſammen. 

110) Die Hungurvaka, c 11, S. 74—6 låst benfelben im britten 
Jahre des Biſchofs porlakr Runolfsson von Skalholt ſterben, mad, von deffen 
Weihe an berednet, obiges ahr gibt; genauer nennt ble Jons 8. hins 
helga, c. 22, 6. 176 und die Landnema, Vid båtir, I, S. 330 das 
SJabr 1121 n. Ghr. oder bak dritte Jahr nad Gizurs Tod, und bejeidnet zu⸗ 
gleidj ben Todeſstag als 9. Kalend. Maji; ebenfo bie KristniS. c. 14, 
S. 124, nur daf fie irrthimlidj ben Todeſstag auf bie Kalend. Maji felbft fet. 
Nad ber Jonsſage wurde Jon mit vierundfinfsig Jahren geweiht, mar finfe 
zehn abre im Amt, und ftarb mit neunundfedaig Jahren, måhrend ber Re⸗ 
gierung bes Papfte8 Calixtus II (1119-24) und der Norwegiſchen Könige Eysteinn 
(1103-21) und Sigarödr (1103-30). Das Jahr bed Todes beftåtigen mit einer un» 
bedeutenden Abweichung die Unnalen; der Tag ſetzt außer Zweifel, bap der 23. Upril 
als das Feft bek fpåter heilig gefprodenen Mannes gefeiert murde. 

111) Hungurvaka, c. 11, 6. 76; KristnV 8. c. UA, S. VA, 
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Jahre 1145 112); Björn Gilsson, ber 3u feinem Nadfolger gewählt 
wurde, fuhr im Jahre 1146 nad Dånemarf, wo er von Erzbiſchof 
Askel den Tagnach ber Kreuameffe im Fribhjahr, d. h. Sonntag den 
4. Mai 1147, geweiht wurde, und kehrte deffelben Sommers nad 
Island heim 119). Nad fünfzehnjähriger Amtsführung, im zehnten 
Jahre des Biſchofs Klång ftarb Björn, zwei Nådte nad ber Lucas 
meffe, b. h. den 20. October 11621149); im folgenden Jahre, alfo 
1163, wurde Brandr Såmundarson gewåblt, und an ber fpåteren 
Marienmeffe deffelben Jahres, db. h. GSonntag den 8. Geptember 
1163, von Biſchof Eyſtein geweiht: im folgenden Gommer fam 
er heim 115), Gr mar adtundbreifig Jahre lang Bifdof, und ftard 
am Girtustage (6. Auguft) bes fiebenten Jahres bes Biſchofs Paul 
von Gfalholt, d. h. im Jahre 1201 116). 

Meiter herunter haben wir nad ber ung einmal geftedten Zeit⸗ 
grenze weder bie Skalholter nod bie Holer Biſchöfe zu verfolgen 117). 


3. Grönlian». 


Adam von Bremen weiß zwar au ersåhlen, daf ble Grönlånder 
wie bie Islaͤnder von Erzbiſchof Adalbert Miffionåre verlangt und 
erhalten håtten, und daß biefer Leptere ihnen fo gut mie ben Jølin- 
bern durch einen bem Biſchofe Isleif mitgegebenen Brief feinen Befud 


Islenzkir Annalar, a. 1122. Wirklich war ber 12. Februar im Jahre 
1122 ein Sonntag. 

112) Islenzkir Annalar, h. a. Als Todestag nennt bas Nekro⸗ 
logium bei Langebef, II, S. 512 den 7. Juli, die Hungurvaka, c. 14, 
S. 98, vergleide S. 94, bagegen einen Freitag um bie Seljumannamesss 
(8. Juli), was, ba im bejeidneten Jahre dieſes Feft auf einen Gonntag fil, 
ben 6. Juli geben würde. Vielleidt flarb der Bifdof in ber zwiſchen beiden 
Vagen liegenden Nadt. 

113) Hungurvaka,c.14,6.100;IslenzkirAnnalar, a. 1146-7. 

114) Hungurvaka, c. 18, 6. 126, wonach c. 14, 6. 100 3u beffern if; 
IslenzkirAnnalar,a. 1162; das mehrangefihrte Nekrologium, €. 516. 

115) Hungurvaka, c. 18, 6. 126—8; Islenzkir Annalar, 
a. 1163—4: Vergl. Sturlunga S. III, c. 1, 6. 114. 

116) Pals biskups S. c. 10, 6. 190—2; I[slenzkir Annalar. 
a. 1201; Nekrologium, 6. 513. 

117) Das mehrermåhnte Rormegifde Biſchofsverzeichniß B., bann 
aber aud bie Rymbegla, Ill, c. 3, $. 6—7 geben bie Neihenfolge der 
Biſchofe genau wie folde oben belegt wurde; bod fehlt in beiben Liſten unter 
ben Gtalholter Biſchofen jener Hallr Teuason, ver noG vor bem Empfange 
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verfprodjen habe 118); von Bifdjöfen aber, ble nad bem fernen Lande 
gegangen måren, beridtet er Nichts, und die smeideutige Art, in 
melder er ber Befehrung Groͤnlands gebenkt 119), seigt wie menig 
befannt bie bortigen Juftånde ihm maren. Meffenius zwar und auf 
feine Autorität mandje Andere mwollen den Erzbiſchof um bas Jahr 
1055 einen Biſchof Albert dahin ſchicken laffen 120); es beruht ine 
befjen dieſe Unnahme fidjerlid nur auf einem Migverftåndniffe 121), 
und ift demnach mit Redt von neueren Såriftftellern aufgegeben 
worden 122), 

Dagegen wird uns in etwas fpåterer Jeit in Isländiſchen Quellen 
ein Biſchof Eirikr von Grönland genannt; wir erfahren von ihm, 
baf er Islaͤndiſchen Gefdledts und ein Abfömmling jenes Örlygr 
war, ben Wir unter ben erften driftligen Einwanderern in Island 
gefunden haben 123), baf er im Jahre 1112 oder 1113 eine Fahrt 


ber Weihe verftorben war, und in der erften haben überdieß die Bildjdfe porlakr 
Runolfsson und Magnus Einarsson ihre Gtelle vertaufdt. 

118) Bergli. die Bb. I, 6. 585, Anm. 22, und oben, Unm. 87 mitger 
theilten Stellen. 

119) VBergl. die Bd. I, S. 585, Unm. 23 abgedrudten Borte Adams. 

120) Messenius, Scondia illustrata, I, 6. 86; Staphorft, Hamburgifdje 
KirdengefHidte, I, 6. 410; Pontoppidan, Annal. eccles. Dan. I, 6. 202; 
Minter, KirdHengefdidte von Dånemart und Norwegen, I, 6.557; dod nimmt 
Segterer, 11, S. 100, Unm. 1 biefe feine Unfidt als irrig zurück. 

121) Nach Adam. Brem. III, c. 70, S. 366 (oben, Unm. 14), fandte 
ber Erzbiſchof ben Thorolf nad den Orkneys; dahin (Illuc) aud den Såotten 
Johann und den Udalbert, ben Isleif nad Island. Das illuc muk hier in wei⸗ 
terem Umfange auf bie ndrblidjen Lande überhaupt begogen werden, und ba Johann 
in Island nachzuweiſen ift, hat man wohl geglaubt ben britten Bifdjof auf 
Grönland beziehen zu follen, weil ja wiederholt von Gefandten die Nede ift, 
ble gerabe får bie Orkneys, Island und Grönland Mifflonåre erbitten follten 
(900. I, €. 585, Unm. 22). Das Schol. 142 (95. I, 6. 589, Unm. 9) 
nennt ben Albert ebenfalle nur unter mehreren nad) Norwegen oder ben Infeln 
bel Oceans gefandten Bildöfen, und gemåbhrt fomit ber Unnahme des Meſſenius 
ebenfalls keine feftere Stige. Die VBermuthung, daß Meffeniud fir unG vers 
lorene Nadjridten, etwa einen vollftåndigeren Tert Adams, gehabt haben merde, 
wie ſolche in den Grönl. hist. Mind. Mårk. III, 6. 424 au8gefprodjen wird, 
ift einem fo leidtfertigen Schriftſteller gegenüber weder ndthig nod ftatthaft. 

122) So ſchon von Finn. Johann., hist. eccl. Isl. I, S. 220; Lappen⸗ 
berg, im Urdiv, IX, S. 437; am VBeften, unter Ausführung obiger Grinde, 
Mund, 11, S. 212, Anm. 3. 

123) Landnama, I, c. 13, 6.46: ,Valpjofr, din Soltun vå Venyux 
enn gamli von Esjuberg, — — Signy war feime Xodter, Vit Aker mA 
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unternahm, beren Ridtung wir nidt fennen 194), im Jahre 1121 
aber als erfter Biſchof für Grönlanb geweiht murde, und fofort in 
See ging um Binland 3u fudjen 129). Dod ſcheint zunächſt ein Grön: 
låndifdjes Bisthum noch nidt formlid organifirt morben au fein, und 
Girif mag bemnad nur als ein får ben Mifftonsdienft im Norden 
überhaupt geweihter, menn aud vorsugsmeife in Grönlanb thåtiger 
Biſchof 3u betradten fein; menige Jahre fpåter erfolgte indeſſen aud 
bereits jener zweite Schritt, und zwar nidt ohne Einfluß bes Nor- 
wegiſchen Königthums. Als zweiten Biſchof in Grönland nennen 
uns die wiederholt angeführten Verzeichniſſe einen Mann Namens 
Arnold, und bie Annalen berichten zu den Jahren 1123—25 ſeine 
Weihe, und erwähnen, daß in demſelben oder in dem folgenden Jahre drei 
Biſchofe in Island am Alding geweſen feien 127), nämlich außer den 
beiden Islandiſchen eben dieſer Arnold. Genaueren Bericht gibt aber 
eine eigene auf Grönland bezügliche Sage 128). Nad dieſer wurde 


Gnupr, bed Vaters bed Birningr, be Vaters des Gnupr, des Vaters bes 
Eirikr, des Biſchofs ber Grönlånder.” 

124) Islenzkir Annsalar, å. 1113 (1112): ferd Eiriks biskups; 
daf ber Mann hier fdon ben Biſchofstitel beigelegt erhålt, måhrend er doch erft 
fpåter geweiht wurde, beruht auf einer leidt erklaͤrlichen Anticipation des Unnaliften. 

125) Ebenda, a. 1121 (1123): „Biſchof Eirikr (einige Texte fügen den 
Beinamen upsi, ber Dorfdj, bei) von Grönland fuhr Vinland zu fuden; Eiril 
geweiht, ber erfte Bifdjof ber Grönlånder.” Der legte Say findet fid freilid 
nur in einem Texte; bagegen nennen aud bie Rymbegla, Ill, c. 3, $. 5 
und ble beiden Norwegiſche Berzeidniffe, fomie Peder Glaufen, 
6. 144 den Eirik ald erften Bildof in Grönland. Vergl. übrigens über hen 
Mann Minter, I, S. 562 —3; Antiqu. Americ, S. 258—9, 261 — 2 un! 
452—3; Grönl. hist. Mind. Mårk. III, 6. 42—4; Mund, 11, S. 618—9. 

126) Sie nennen ihn Arnaldr oder Arnhaldr; in der Rymbeglia ſteht 
Barslldur, offenbar nur in Folge einer Verwechslung des im Norden fremben 
Namens mit einem gelåufigeren. Vergil. aud) Peber Glanfen, ang. D. 

127) Islenzkir Annalar, a. 1124: Vigdör Arnaldr biskup i 
Grånlands; wenn ein Vert jum Jahre 1150 den Eintrag hat: Vigdr Arnbaldr 
Grånlendinga biskup, fo ift biefer auf bie fpåtere Beförberung des Mannes 
auf das Bisthum Hamar 3u beziehen. Ebenda, a. 1126: prir biskuper 
a Islandl (a alpingi); mwom ein Jert (Grönl. hist. Mind. Mårk. (il, S. 6): 
porlakr, Ketill ok Arnaldr Grånlendinga hiskup. Vergl. oben, Unm. 58. 

128) Einars p. Sokkasonar, c 1, 6. 680— 4: ,Sokki hieß dn 
Mann, und war ein Sokn deg porir; er wohnte 3u Brattahlid in Grönland; 
er war hoch geadtet und beliebt. Einar hieß fein Sohn, und war eim får 
anfehnlider Mann. Bater und Sokn hatten große Gemalt in Grönland, unt 
fle maren da ziemlich ble oder Ler Me Luke. Cukuals lief Soli ein 
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naͤmlich zunaͤchſt auf Antrieb eines der mådjtigften Håuptlinge ein 
førmlider Dingbeſchluß dahin gefaßt, daß ein Biſchofsſtuhl im Lande 


Ding berufen, und erdfnete ben Leuten, daß er nidt minfde bak bas Land 
laͤnger ohne Biſchof fei, und daß er wünſche, daß alle LandBleute ihre Unter» 
ſtütung dazu geben, bap ein Bifdofsftuhl 3u Stande gebracht würde. Dem 
ſtimmten bie Bauern fåmmilid bei. Sokli hief ben Cinar, feinen Sohn, biefe 
Fahrt nad Norwegen fahren, und fagte, er fei ber gefdidtefte Mann, foldjen 
Auftrag auszurichten; er fprad, er molle fahren, wie er es minde. Einar 
nam mit fid viele Zahnwaaren und Pelzwerk, um fid damit bei den Håupt» 
lingen voran au helfen. Sie famen nadj Norwegen; ba war Sigurdr Jorsa- 
lafari König ber Norwegen. Einar fudte ben König auf, und half fid voran 
mit werthvollen Gaben, und erdffnete bann fein Gefud und fein Unliegen, und 
bat ben König dazu um feine Unterftiigung, bamit er Solded erlange wie er 
bem Bebirfniffe des Landes gemäß fordbere. Der König fagte, bad werde ihnen 
gewif von WBortheil fen. Dann rief der König einen Mann 3u fik, der 
Arnaldr hief; er mar ein tudtiger Gelehrter und sum Geiftliden wohl geeigen» 
fdaftet. Der König bat ihn, biefe Mihfal um Gotte8 und feiner Bitten millen 
auf fid 3u nehmen; und id merde did nad Dånemart fenden zum Erzbiſchof 
Deur in Lund, mit meinem Briefe und Ynfiegel. Arnold erklårte dazu keine 
Quft 3u haben, erſtlich um feiner felbft millen, meil er menig dazu geeigenfdaftet 
fei, bann aud wegen ber Vrennung von feinen Freunden und Verwandten 
(hiernach ſcheint Arnold ein Norweger geweſen 3u feins ber Name liege eher 
auf einen Deutfdjen fåliefen), britten8 aud wegen be Verkehres mit einem 
unjugånglidjen Bolle. Der König antwortete, er werde um fo gråferen Lohn 
empfangen, je mehr er von ben Leuten mwerde auszuſtehen haben. Gr ertlårte, 
baf er nidt gewillt fei feine Bitte abjufdlagen; wenn es aber beftimmt ift, 
baf id bie Biſchofsweihe empfangen fol, da will id, daf Einar mir darüber 
einen Eid ſchwoͤrt, daß er das Recht bed Bifldofftuhles ſtützen und aufredt» 
Halten wolle, unb bie Befigthimer, die Gott gegeben merden, und Die flrafen, 
bie bagegen auftreten, und daß er in allen Dingen etn Vertheidiger beg Stuhles 
fein wolle. Der König fagte, Das folle er thun. Einar fagte, Dem wolle er 
fid unterziehen. Dann fuhr ber ermåbhlte Bifdjof zum Erzbiſchofe Vegur, und 
fagte ihm fein Unliegen, 3ugleid mit ben Briefen bes Ködnigö. Der Erzbiſchof 
nahm ihn wohl auf und erprobte feine SinneBart; und ba ber Bifdjof fah, daß 
biefer Mann 3u ber Würde wohl geeignet war, weihte er ben Urnold sum 
Biſchof, und entliefi ihn ehrenvoll. Dann fam Biſchof Urnolb 3um König, und 
ber nahm ihn gut auf. Einar hatte einen Båren aus Grönland mitgebradt, 
unb ben fåentte er dem Könige Sigurd; bagegen empfing er vom Kdnige ans 
fehnlide Gefdente und Ehrenbejeigungen. Dann fuhren fie auf einem Schiffe 
ab, ber Bifdøf und Einar; auf einem anderen Schiffe fuhr Arnbjörn Aust- 
madr aus, und Norwegifde Månner mit ihm, und fie wollten hinausfahren 
nad) Grdnlanb. Dann gingen fie in See, und der Wind war ihnen nidt 
fehr ginflig, und ber Bifdof und Einar famen nad Holltavatsos unter ben 
Eyjafjol in Island.“ Verner S. 686: „Den Sommer Hart uuen Nur 
Biſchof und Einar von Island ab, und tamen nad Guiuiand In bra ErrNua- 
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errichtet werden folle; bann wurde ein Gefandter nad Normegen ger 
fdidt, um bei bem bortigen Könige die Sade einguleiten. König 
Gigurd ber Jerufalemfakrer (1103—30, aber erft feit 1124 Allein⸗ 
herrſcher), ohnehin fir bie Organifation der Kirdje thåtig, nimmt fid 
beg Gefudes gerne an, beftimmt einen feiner Klerifer, eben jenen 
Arnold, bas milhfame Amt 3u übernehmen, und ſchickt ihn mit Em⸗ 
pfehlungsfdreiben an ben Erzbiſchof von Lund, ber ihm bann aud 
fofort die Weihe ertheilt. Ueber Island, wo überwintert wird, geht 
es bann nad Grönland, und der biſchöfliche Stuhl wird in Gardar, 
ber alten Dingftåtte ber Grönlånder 129), aufgeridjtet. Später hören 
mir noch, vie Bifdjof Arnold in einen ziemlich fHmupigen Handel 
ſich einlåft, und wie Ginar, ber mådjtigften Grönlånder einer, ihm 
heraushelfen muß, meil er bei Stiftung bes Bisthums ihm ein får 
allemal feine Unterftigung verfprodjen bhatte190); endlid finben wir 


fjördr, und ble Leute nahmen fie fehr gut auf; da erfuhren fie noch Nidté 
von Arnbjörn; da entftand nun viel Gerede darüber, daß fle wohl umgekommen 
fein würden. Der Bifdjof ridtete feinen Stuhl in Gardar auf, und 308 bahin; 
Einar aber und beffen Vater waren ihm bie mådtigften Helfer; fie maren aud 
unter allen Leuten im Lande vom Bildofe am Meiften gefdågt.” 

129) Fostbrådra S. c.32, 6.143 ber ålteren, c. 9, S. 86 ber neueren 
UuBgabe, fowie Einars p. Sokkas. c. 3, 6. 694. Daf ble Rymhegla 
ben Eirikr bereit als einen Biſchof von Gardar bejeidnet, ift wohl nur eine 
Ungenauigfeit des Ausbdrucks. 

130) Der Sachverhalt war folgender. In einer unbewohnten Budt hatte 
ber Grönlånder Sigurdr Njalsson Leichen gefunden und nad Gardar gebracht, 
in melden man bie Ueberrefte bek oben genannten Urnbjörn und feiner Ge⸗ 
noffen erfannte; ba bei ihnen gefundene Gut fdenkte er, ſoweit es ikm zufiel, 
an ben Bildofsftuhl, während bas Uebrige wie Rechtens von feinen Genofjen 
unter fid vertheilt murbe. Die Sade wird indeffen in Norwegen rudbar, und 
ſofort melben fid bie Erben der Berungliikten um beren Nachlaß. „Der Biſchof 
fagte, er habe das Gut empfangen nad Grönlåndifdem Rechte in ſolchen Fållen; 
er fagte, er habe barin nidt eigenmillig gehandelt; er fagte, es fei am Paſ⸗ 
fenbften bafi das Gut den Seelen berer 3u Gute fomme, bie es ermorben håtten, 
und 3u ber Kirdje, bei der ihre Gebeine begraben ferien; er fagte, es fei eine 
Manne8 unwürdig, jegt bas Gut heimzufordern“ (Elnars p. Sokkas. c.3 
S. 694). Die Sade fommt ang Geridt; ba hindert CGinar im Jntereffe bet 
Biſchofs ben Fremben an ber Verfolgung berfelben. Zornig zerſtort einer ber Erben 
ein zum Nadlaffe gehdrige8 und mit diefem an den Biſchof gelangte8 werth⸗ 
volles Schiff; der Biſchof aber reigt ben Einar durch heftige Vorwürfe gu blutiger 
Rade an, und obwohl Letzterer ſelbſt bemerkt, ber Fremde fei in feinen Nedten 
gefråntt und barum beffen Born emtidaulbbar, BR tv PG bol endlid verleiten 


Die Bildjofsreiken; 3. Grönland. 605 


ibn in Normegen wieder, wo er im Jahre 1152 als der Erſte ben 
biſchoöflichen Stuhl ju Hamar einnimmt !31). Uebrigens få jeint Arnold 
bereit8 etmas frilher fein Bisthum verlaffen 3u haben, ba ſchon im 
Jahre 1150 die Weihe feines Nachfolgers, Jon kutr oder knutr, 
erfolgte 192); fein Tod fålt in bas Jahr 1187 oder 1188 189), Auf 
biefen Jon knutr folgt fovann im Jahre 1188 ein zweiter Bildof 
Jon, weldjer im Jahre 1209 ftarb 194); derſelbe wird in den Biſchofs⸗ 
vergeidnifjen und bei Peder Glaufen an vierter Stelle aufgesåblt, 


ibn zu erfdlagen. Jetzt mil der Bildjof die That zwar nidt loben, aber aud 
nidt fdarf tadeln, und nur auf Einars Bitten verftattet er dem Erſchlagenen 
aud nur bas firdlide Begråbnif. Der meitere VBerlauf ber Sadje, wie Einar 
ber Blutrae erliegt und mit Mühe ſchließlich ein Vergleich geſchloſſen wird, 
gehdrt nidt hieher; ald Beleg får bie Rohheit bed Biſchofes felbft und der 
GØrdnlåndifden Zuſtaͤnde Uberhaupt mag bie Erjåhlung indeffen immerhin bienen. 
Aufjeidnungen des Grönlåndifden Rechtes fehlen zwar; indeſſen haben wir 
allen Grund anzunehmen, daß dieſes mit dem Isländiſchen Rechte Ubereine 
fimmte, und bie analogen Beftimmungen der Gragas, Landsleigu B. 
e. 71, 6. 387—92 über ba Strandgut jeigen, daß zwar der Befig und Ge⸗ 
nuß bes gefunbenen Gute8 auf ben Finder überging, bie VBerpflidjtung aber 
anerfannt wurde, bem fid meldenden Erben ben Capitalwerth hinausjugahlen: 
bie gemdhnlidjen Leidjentoften modten zwar von lefterem abgezogen werden 
(vgl. aud Kristinrettr hinn gamli, c. 7, S. 34), meitere Munificeng 
aber fonnte auf Koften ber Erben vom Finder nidt geübt merden. Bon Unfang 
an war bemnad bag Uuftreten des Biſchofs in biefer Sade nidt nur ein uns 
billige8, fondern fogar ein durchaus miberredtlidet, und Einars Benehmen 
zeigt, bafi biefer feinerfeit8 blek redt mohl fühlte; baf er ben weit billiger und 
milber benfenden Ginar zur blutigen Rade het, und beffen That, wenn aud 
nidt billigt, fo bod aud nidt tabelt, baf er felbft die Leiche ſeines Gegners 
nod mit Gleidgiltigfeit und feindbfeliger Verachtung behandelt, låft beutlidj die 
furdtbare Habſucht, Gemwaltthåtigfeit und rohe Radfudt des Hrifttidjen Bifdjofeb 
erfennen. 

131) Siehe oben, Unm. 51—2. 

132) Islenzkir Annalar, å. 1150: Vigör Jon kutr (knutr) bis- 
kup til Grånlands; aud bie Norwegiſchen Biſchofsverzeichniſſe und 
Peder Glaufen nennen ben Jon als Arnold Nadfolger, und bie Rym- 
begla beeidnet ihn dabei al6 Jon krare ober knare. 

133) Islenzkir Annalar, a. 1187 (1188): Andadist Jon knutr 
(kutr), Grånlendinga biskup; aud bie Sturlunga 8. III, c. 4, 6.125 
weiß von ber Beit, „als Bifldof Jon der Frihere, melder knutr genannt murde, 
in GSrönland ſtarb.“ 

134) Islenzkir Annalar, a. 1188: Vigsla 1000, Grimeniinun 
biskups; ebenda, a. 1209: Andadist Jon Grånlendinga MaMop. 
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und führt in ber Rymbegla ben Beinamen smirill, d. h. Habidjt 135), 
und nad ber GSturlungafage, melde ihn Sverrisfostri, Sverrirs 
Pflegeſohn, nennt, måre er im Jahre 1188 in Norwegen geweiht 
worden und håtte bas folgende Jahr in Island sugebradt 199). Rur 
auf diefen legteren Biſchof fann es fid beaiehen, menn die Annalen 
zu ben Jahren 1188, 89 oder 94 von ber gleidseitigen Anweſenheit 
dreier Biſchofe in Island fpredjen 197); eine andere Quelle meif nur 
von einem eingigen Grönlånder Biſchofe dieſes Namens, ber Island 
befudjte 198), wahrend zugleich feftfteht, baf ein foldjer zu Anfang 
bes 13. Jahrhunderts, alfo långft nad bem Tode des åltern Jons, 
dahin fam 139); jeben Zweifel heben bie Annalen, indem fie zu den 
Jahren 1202—3 feiner Unmefenheit mit bem Beiſatze gedenken, daß er 
bie Infel nunmehr 3um zweitenmal befudjt habe 149). Von fett an 


135) Nad den Grönl. hist. Mind. Mårk. Ill, 6. 896, Anm. 4 foll bie 
Flateyjarbok zwiſchen bie beiden Jone einen Bildof Eirikr und Haraidr eins 
ſchieben; der Text wird indeffen nidt mitgetheilt. 

136) Sturlunga S. Ill, c 6, 6. 127: „Das Frihjahr barauf 309 
Gudmundr nad Miklabår 3ur Wohnung; da wohnte damals Bldrn enn 
audug); und er blieb da zwei Winter, und ben erften Winter den er bort mar 
ba ſtarb Grabifdof Eysteinn, ba hatte er vorher den Jon Sverrisfostri jum 
Biſchofe gemeiht fir Grånland. Da war Gudmund flebenundywangig Vinter 
alt. Aber ben ameiten ftarb König Heinrid in England; den Vinter war Jon, 
ber Grönlånderbifdof, in Ibland im Oftviertel.-- 

137) Isjenzkir Annalar, å. 1186: prir biskupar a Islandi; vgl. 
a. 1194. 

138) Landnama, VIdDb. I, 6. 331—25; oben, Unm. 58. 

139) Pals bisknps 8. c. 9, 6. 186—8: „In ben Tagen Bifdof 
Pauls fam von Grönland heraud Bifdof Jon, und war den Vinter über im 
Dftviertel, und fam nadher gegen Ende der Langefaften nad GSlalaholt gum 
Bildof Paul und fam dahin am Grindonnerstage, und fie weihten Beide viel 
Ghri8ma, und fie hatten viele muhre und fuge Unterrebungen mit einander. 
Biſchof Paul nahm ihn mit der grökten Adtung auf, und hielt ihm ein herr 
liches Gaftmahl fo lange er ba mar, und entlief ihn mit groper Yreigebigteit, 
Beides in Geſchenken und anderer Werthhaltung. Bifdjof Jon gab den Leuten 
Anweiſung dazu, wie fle aus Schwarzbeeren Bein madjen follten, nad Dem, 
wie ihm König Sverrir vorgefagt hatte. — — Aber Bifdjof Jon fuhr nad 
Rorwegen, und fpåter nad Rom, und fpradj Uberall mohin er fam von der 
Herrlidfeit und bem Unfebn Biſchofs Pauls. 

140) Islenzkir Annalar, a. 1202 (1200): ,,Jon ber Grönlånbde 
Biſchof tam sum zweiten Male nad) Island““; 8. 1203: „da trafen fid brei 
Biſchofe im Oftviertel, Biſhof Paul, Bildot Gudmund und Jon, ber Grön- 

ver Biſchof.“ Auch bed Berremmened Ar In ben Annalen v&r vergeffen. 


Die Bildofsreiken; 4. die Faͤrder. 607 


låuft bie Reihe ber Biſchöfe 3u Gardar in regelmåfiger Ordnung 
fort; fie fann uns aber bier nidt meiter mehr beſchäftigen 141). 


4. Die Färser. 


Geit Leifr Özurarson ben alten prandr porbjarnarson geſtürzt unb 
bie Infel von König Magnus 3u Lehen empfangen hatte, bleibt 
deren politifde Untermerfung unter Normegen unangefodjten 149); 
eben bamit ift aber aud ber firdjliden Berbindbung mit dieſem Reidje 
eine fefte Stige gefidert. Die Stiftung eines eigemen Bisthums 
fir die Infeln, die dem Ende bes 11. und dem Unfange bes 12. 
Jahrhunderts anzugehören ſcheint, geht dem entfpredjend von Nore 
megen aus. 

Die Norwegiſchen Biſchofsliſten nennen uns aber als den erften 
Biſchof auf den Fåröern den Gudmund, als den zweiten ben Mat 
thåus, als ben dritten ben Hroi 119); die Isländiſchen Unnalen ftellen 
feft, daß Biſchof Matthäus von ben Fårdern im Jahre 1157 oder 
1158 geftorben, und Biſchof Hroi im Jahre 1162 oder 1163 als 
deſſen Nadfolger geweiht murde 149); einen Orm Faröensis epis- 
copus enblid finden wir unter ben Unterzeidnern einer auf dem 
Lunder Provincialconeile von 1139 ausggeftellten Urkunde 149), und 
eg mag befjen Nidteinftellung in ble Biſchofsverzeichniſſe fid vielleicht 
durch bie Annahme erflåren laffen, daß berfelbe furg nad) feiner Weihe 
verftorben und demnach nidt auf feinen Sig gelangt fei. 

Mit dieſen dürftigen Notizen ift Alles erfhöpft, mas die fireng 
geſchichtlichen Quellen über ben åltern Epiſtopat ber Infeln beridten ; 
bagegen ift aber eine Fårdifde Volksſage erhalten, melde deren In⸗ 


141) Ein dronologifdes Verzeichniß berfelben geben Grönl. hist. Mind. 
Mörk. lil, 6.896—7; megen eine8 ohne allen Grund angenommenen aweiten 
Bisthums vergl. bagegen Minter, II, S. 100, Unm. 6. 

142) Siehe Vb. I, S. 565. 

143) In dem Verzjeidniffe A. heift es: I Fåreylum var fyrstr Gud- 
mundr biskup. pa Matheus. paa Hrol, u. f. w.; im Berjeidniffe B: 
I Föröylum. Gudmundr. Marteln (offenbar itrig). Roe, u. f. vw. Peder 
Glaufen, 6. 121, gibt die Ramen Gudmund, Mattis, Kroi, u. f. w. 

144) Islenxzkir Annalar, å. 1157: (andadist) Matheus biskup 
I Fåreyjum; a. 1162: Vigdr Roi biskup tll Fåreyja. Aud) bie Sturlunga 
8. IL, €.1, S. 114 hat ben Eintrag: pa var vigdr Hrol biskup til Fåreya; 
vergl. ferner Sverris 8. c. 1, 6. 7 u. 9; c. 6, 6. 15, c. VB, S. WU. 

145) Siehe oben, Anm. 25; vergl. unten, Unm. 152. 
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halt, freilid nur als Gage, weiter ausführt 149). Nad) biefer mår 
furg nad) ber Annahme bes neuen Glaubens auf ber Inſel Straumsey 
eine Kirche fammt Kirdhof erbaut worben, in geringer Entfernung 
von bem Hofe, melder fpåter ben Namen Kirkjubår erbhielt 17; 
auf blefem Hofe wohnte Äsa, eine überaus veidje Wittwe, und ihren 
Gaben verbankte die Kirde einen stemlidj anfehnliden Schmuck. Staͤn⸗ 
bige Priefter gab es damals nod nidt auf ben Inſeln, vielmekr nur 
herumreiſende Klerifer, und zumal hielten fid Geiflidje die auf der 
Reife nad Island ble Fårder berührten, nidjt felten eine Weile 
bafelbft auf und marteten voriibergehenb beg Gottesdienſtes; Arfa 
zumal habe foldje fahrende Prieſter gaftlid aufgenommen, und bie 
durch wie durch ihre reidjen Geſchenke an die Kirde biefer allmählig 
bie Geltung einer Hauptkirche auf ben Infeln, ſich felbft aber grofe 
Adtung bei bem Klerus verfdafft. AGS bann fpåter von Norwegen 
aus ein eigener Biſchof nad ben Fårdern gefandt worden fef149), 
feien deſſen Einkünfte zunächſt nur gering gemvefen, und wenn ber 
felbe zwar von jedem Hofe und von jeder Kirdje ein Gewiſſes begogen 
babe, fo habe dod eine fefte Dotation ves Stuhles mit Grundbef 
gefehlt; auf bie Gaftfreiheit der Bauern angewiefen, nahm ber Bi- 
ſchof feinen Winteraufenthalt zumeiſt bei ber Aeſa, die ihn am beften 
bevirthete und durch reidje Geſchenke 3u dfterem Halten der Gottes: 
bienfte 3u beftimmen fudjte. Als er alt und gebrechlich wurde, mar 
eg wiederum Aefa, bie ben Biſchof pflegte; fo wurde ihr in Anbe⸗ 
tradjt biefer ihrer mannigfadjen Berdienfte mandjer Berftof gegen bie 
kirchlichen Faftengebote, mandjer Ausbruch ihres zwar mohlmollenden, 
aber auch ſtolzen und hochfahrenden Sinnes nachgeſehen, oder doch 
nur mit mäßiger Kirchenbuße beſtraft. Eines Tages hatte nun Aeſa 


146) Mitgetheilt von Paſtor I. H. Schroter, in ber Antiquarisk Tids- 
skrift, Jahrgang 1849—51, S. 147—55. 

147) Die Ruinen ber Kirde follen nodj zu fehen fein, und ble Ståtte ben 
Ramen vid Likhus, bein Leidjenhaufe, tragen. 

148) Die Sage fikhrt biefe Sendung auf König Olaf Kyrri zurück, ber 
nad ber Sdåladt hei Stamfordbridge, alſo im Jahre 1066, nad ben Fårdern 
gefommen fei; bie gefdidtlien Quellen wiſſen indeſſen hievon Richts, laffen 
vielmehr ben Olaf von England weg nad ben Orkneys fahren, børt Abermintern, 
und im Sommer 1067 nad) Norwegen gehen. Haralds S. hardr. c. 123, 
6.427—8; Heimskr. c. 103, 6. 171: Fagrsk. $.209; Orkneyinaga 
A. €. 94 
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einer Bettlerin, die fld der ihr angewieſenen Arbeit nidjt untersiehen 
mollte, dieß fireng vorgehalten; da jene ihr unverfdjåmt entgegnete, 
fie fönne wohl felber aud nod an ben Bettelftab fommen, hatte 
fie fid von ihrem Stolze ſoweit hinreifen laffen, daß fie einen Gold» 
ring vom Ginger 309, und mit ben Worten in die See warf: „ſo 
menig mir biefer Goldring suriidgebradt wird, fo menig fann id je 
verarmen!“ Das Wort murde befannt und galt allgemein als Lå» 
flerung; bod begniigte fidj ber Biſchof bamit ber Aeſa eine geringe 
Bufe aufjulegen, und ftrafte felbft jene Bettlerin mit einer folden, 
meil ſie felbft gefiindigt und Andere 3um Sündigen verleitet hade. 
Bald wurde aber ber alte Biſchof zur ferneren Berridtung feined 
Amtes vållig unfåhig; er erhielt als Goadjutor einen fungen Mann, 
ber theil aus eifriger Jirforge får bie Beobadjtung der åuferlidjen 
Kirchengebote, theils aus Habfudjt alsbald ein anderes VBerfahren 
gegen Aeſa einſchlug. Zuerſt forberte er fie auf, ihren gangen Hof 
zur Dotation bes biſchöflichen Stuhles herzugeben; da fie dief vers 
weigerte und fid nur dazu erbot, ihm bereit8 bei Lebjeiten des alten 
Biſchofs daffelbe Map von Einkünften 3u verfdjaffen, meldes dieſer 
begogen hatte, marf er feinen Haf auf fie und beruhigte fid nidt 
einmal bei einer legtmilligen Zuwendung bes Hofes an feine Kirdje. 
Die zahlreichen Neider ber Aeſa beniigten diefe Mißſtimmung; ihre 
Anklagen gaben dem Biſchofe Gelegenheit, dieſe wegen ihres Hoch⸗ 
muthes zurechtzuweiſen, der Andern zum Aergerniß gereiche. Sogar 
mit ihren Dienſtleuten ſetzte ſich der Bifdof in Verbindung, um von 
ihnen Denunciationen anzunehmen, und vor Allem war es dabei auf 
Uebertretungen der Faſtengebote abgeſehen, deren Beobachtung den 
Leuten vorzugsweiſe ſchwer fiel. Wirklich gelang es die Frau erſt 
zum Fleiſcheſſen zu verleiten, und dann eben dieſes Verſtoßes zu über⸗ 
führen; da die Kirche nur liegendes Gut als Zahlmittel annahm, 
koſtete ſie die Buße einen guten Theil ihres Grunbdbeiges. Vorſichtig 
gemacht, bot jetzt Aeſa drei Jahre lang keinen Anlaß mehr zur Auf⸗ 
legung einer Buße; endlich aber ereilte ſie dennoch bas Schichſal, 
das ſie in ihrem Uebermuthe herausgefordert hatte. Erſt wurde ein 
Dorſch gefangen, in deſſen Magen ſich jener Goldring fand; durch 
die Vermittlung jenes Bettelweibes wird er der Aeſa zugeſtellt, und 
ſtürzt dieſe ebenſoſehr in Bekümmerniß, wie dadurch alles Volk auf⸗ 


geregt wird, das in dem wiedergefundenen Ringe ein Gottesurtheil 
Maurer, Bekehrung. IL. 39 
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ber Aeſa's Blasphemie fehen mil. Der alte Biſchof mar inzwiſchen 
geftorben unb fein Nadfolger gegen die allgemein verhafte Wittme 
immer ftrenger geworden, fobafi biefe nirgends mehr eine Stige, 
oder aud) nur freunblidjen Umgang fand. Endlich gab eine neue 
Ungeige ihrer elgenen Dienftmagd, daß Aeſa am Charfreitage Fleiſch 
gegeffjen habe, bie långft erfehnte Gelegenheit zu neuerlichem und 
firengftem Ginfdreiten. Wohl fonnte die Uebertretung nidjt genügend 
nachgewieſen merden, und beharrlidj behauptete Aeſa ihre Unſchuld; 
dennoch wurde ſie aber verurtheilt, und zwar wurde ihr als einer 
verhårteten Sünderin ihr geſammtes Vermögen abgeſprochen: zu ihrem 
Aufenthalte wurde ihr die wüſte Inſel Kolter angewieſen, und zu 
mehrerem Hohne bie Tochter eben jener Bettlerin ihr zur Pflege bei 
gegeben, und alle Morgen mußte ihr dieſe die Worte zurufen: , Gott 
widerſteht den Hoffaͤrtigen; dein Hochmuth kam vor dem Falle.“ Aeſa 
wurde alt, und ertrug ihr hartes Schickſal in Geduld und Gottes⸗ 
furcht; wer mit ihr in Berührung kam, gewann ſie lieb, und ſogar 
jenes Bettellind wurde ihr anhaͤnglich. Der Biſchofsſtuhl aber erlangte 
auf dieſe Weiſe ſeinen großen Beſitz auf Sydströmö. Weiter wird 
noch erzählt, wie ſich der Biſchof mit ber Zeit durch ſeine Habſucht 
und ſeinen Hochmuth allgemein verhaßt gemacht habe. In ſeinem 
Uebermuthe habe er einmal geſprochen: „dieſen guten und großen 
Biſchofsſtuhl habe ich erhalten, indem ich an Gottes Statt Vergebung 
der Sünden ertheilte, wofür mich meine Nachfolger noch in tauſend 
Jahren preiſen ſollen“; Aeſa aber habe, ald ſie davon gehört, ge⸗ 
ſagt: „Jeſu fünf Wunden haben Erlöſung gebracht får meine Sinden, 
aber das ſage ich, und man ſoll daran denken, daß ehe noch die 
halbe Zeit verlaufen iſt, die der ungerechte Biſchof feſtſetzen will, 
mein Gut nicht mehr ein Biſchofsſtuhl iſt 110); aber mein erlittenes 
Unrecht wird lange beſprochen werden und dem Andenken des Bi— 
ſchofs zur Unehre gereichen!“ Als dieß dem Biſchofe zu Ohren fam, 
da regte ſich ſein Gewiſſen und er wurde ſchwermüthig, ſo daß er 
fortan nur wenig Freude mehr hatte; er erkrankte, und mußte zwanzig 
Jahre lang das Beit hüten, und von ſeinem Nachfolger genoß er 
noch geringere Achtung als melde er ſelbſt (einem Borgånger erwieſen 
hatte. Es wird erzaͤhlt, daß ſein Nachfolger in der Leichenrede auf 


149) Eine Hindeutung auf Ye Reformakien und deren Folgen'! 
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ſeinen Vorfahren geradezu ausgeſprochen habe, er koͤnne dieſen un⸗ 
moͤglich wie man wohl erwarten würde loben, und müſſe vielmehr 
geſtehen, daß er den Biſchofsſtuhl mit bekümmertem Herzen beſtiegen 
babe, indem ihm zweifelhaft fei, ob bas Gut demſelben rechtmäßig 
zugewandt ſei; ein alter Vers, der zur Bekraͤftigung eben dieſer Er⸗ 
zaͤhlung angeſührt wird, gibt derſelben für uns ganz beſondern Werth, 
weil er uns bie Namen ber brei ſich folgenden Biſchoͤfe nennt: Gud⸗ 
mund, Matthäus, Hroi 160). 

Man ſieht, die nunmehr ſiebenhundertjährige Tradition hat die 
Namen der brei älteſten Biſchöfe richtig bewahrt, und die Glaubwür⸗ 
digkeit der Sage wird hiedurch um ſo mehr verſtärkt, als Gudmund's 
Name nur in ben beiden Norwegiſchen, nicht von den Fårdern ſtam⸗ 
menden und menig befannten Biſchofsverzeichniſſen, der bes Mat- 
thåus aber außerdem nur nod) in ben Isländiſchen Annalen genannt 
wird. Hinfidtlid der Chronologie leibet biefelbe allerdings an einigen 
Mångeln 159); indeſſen ift einige Ungenauigfeit in ben Jeitbeftim- 
mungen gerade Das, mas man einer Sage am Erſten 3u Gute 
balten fann, und aud ber Umſtand, baf im Widerfprudje mit den 
geſchichtlichen Nadridten König Dlaf Kyrri nad ben Fårdern ger 
- fommen fein foll, ift nidt anftöfig, menn man bedenkt, wie ſehr die 
Gage eg liebt, den Einfluß, meldjen eine Perfon von der Ferne her 
geübt hat, auf ein perfönlides Erſcheinen und Eingreifen berfelben 
zurückzuführen. Im Grofen und Gangen låft fid benn aud felbit 
bie Ghronologie ber Sage redjt wohl hören. Im Jahre 1157 ſtarb 
Matthåus, wie mir aus ben Annalen wiffen; zwanzig Jahre, alfo 
1137—57, war er bettlågerig. Andererſeits legt die Gage dem 


150) Gr lautet: af godarl grund segdl hann Gudmundar lund, 
men kaldur sum is gav hann Mattisl pris, 
ti ikki vildl Roji tala um hann logid; 
d. h. von gutem Grund nannte er Gudmunds Gemiith, aber falt wie Eis gab 
er bem Matthåud feinen Preis, benn nidt mollte Roi Gelogene8 ber ihn fagen. 
151) So foll ber zweite Bifdof, alfo Matthåu8, ,,ba man bie Jahrszahl 
nad Ghrifti Geburt mit vier Striden neben einander ſchrieb““, alfo im Jahre 
1111, eine weitere Kirdje gebaut und dem bheiligen Magnus geweiht haben, 
waͤhrend wir bod wmiffen, daß biefer erft im Jahre 1115 erfdlagen und erft 
etwa zwanzig Jahre fpåter ald Heiliger anertannt wurde. So tann ferner 
Matthaäus, ber im Jahre 1157 flarb, nidt (don eine Reihe von Jakten var 
1111 Biſchof gewefen fein, u. dergl. m. 
9* 
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Gudmund eine breifigjåhrige Amtsführung bei, und mehr als die 
Hålfte biefer Zeit fol verftriden fein, ehe ber Biſchof frank murve, 
und einige Jahre mar er frank, ehe er einen Goadjutor erhielt; fo 
fonnte bemnad, wenn mir annehmen, baf Gudmund erft in den 
legten Negirungsjahren König Olafs (+ 1093) nad ben Färöern 
binfibergegangen fei, feine Amtsperiode recht wohl bis gegen oder in 
ble zwanziger Jahre bes amölften Jahrhunderts fid erfireden, mas 
får bie anfånglid harte und fråftige Regierung feines Nadfolgers, 
ber erft nad) einer Reihe von Jakren bettlågerig wurde, feinen zu 
großen Jeitraum übrig ließe 199. In der That flimmt es recht wohl 
mit dem, was mir von ber ſonſtigen Thåtigfeit bes ſtillen Olafs fir 
bie Organifation ber Kirde wiſſen, daß er den erften Bildof nad 
den Fårdern gefhidt haben foll, ſowie anbererfeite-bie fefte Begrün⸗ 
dung und Dotation bes bortigen Biſchofsſtuhles fehr wohl in die 
Beit König Sigurds des Jerufalemfakrers pakt. Hinfidtlid des 
Ortes endlid, an welchem derſelbe erridjtet murde, mag noch bemertt 


152) Vielleicht laͤßt fid durch Benipung einer meiteren Ungabe fogar nod 
eine genauere Beitbeftimmung gewinnen. Die Sage låft gleid nachdem ber 
Aeſa alle8 ihr Bermögen abgenommen worden mar, ein ſchweres Unwetter und 
biefem nachgehend ein ſchweres VBiehfterben einfallen. Nun ift befannt, daf in 
Seland im Jahre 1118 gewaltige Stårme herridten, mit meldjen ebenfalls eine 
Theuerung 3ufammenhing (Hungurvaka,c. 8, S. 62 — 4; Kristni 5. 
c. 14, 6. 120—2; Landnama, Vidb. I, 6. 328—9; Islenzkir 
Annalar, å. 1118), und man mödte wohl die beiberfeitigen Beridte auf 
baffelbe Jahr zurückführen. Hiernach håtte Gudmund etwa um 1088 fein Amt 
angetteten, und wåre um 1116 geftorben; um 1118 håtte Aeſa ihre Guter 
verloren, Matthåu6 aber den bifdjdflidjen Stuhl etwa einundvierzig Jahre ein- 
genommen. Wenn Mund, II, S. 618 auf die Verbindung Gemidt legen will, 
welde zwiſchen bem Fårdifdjen Bisthume und dem Bifdofe und Capitel zu 
Bergen beftand, und vermöge beren Legtere ben Biſchof der Fårder zu måhlen 
hatten, fo erfdeint feine Argumentation benn bod) etwas problematifd; Motive 
bie bei bem bevölferten Bisſthume Stafangr nidt anfdlugen, modten bei der 
entlegenen und blinnbevdlferten Ynfelgruppe bie Unterorbnung unter bad frembde 
Bistbum möglid oder felbft wünſchenswerth madjen, und es tann bdemnad 
daraus, baf bad Ausſcheiden beg Stafangerer Bisthums aus der VBergener 
Dibeeſe ein vollftåndiges8, bak des Fårdifden ein unvollftåndiges mar, nod nidr 
gefdloffen werden, daß erftere8 früher ald letzteres flattgefunden haben miffe 
Schwer laͤßt fid dad oben, Unm. 145 ermåhnte Uuftreten eines Biſchofs Ormr 
im Jahre 1139 mit den obigen Annahmen vereinigen; indeffen ift bie einfade 
Rennung feineg Namens dod nidt geeignet, anbermeitigen Schlüſſen in den 
Beg 3u treten. 
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werden, bafi berfelbe, åhnlid wie in Grönland, in nådfter Nåhe ber 
althergebradjten Dingftåtte ber Inſeln, porsbhöfn, auf Straumsey 
ſich befand 155); alfo aud hier bie Ankniipfung ber kirchlichen an bie 
weltlidje Berfaffung. 


B. Die Orkneys. 


Wir haben bei anderer Gelegenheit gefehen 154), wie die Orkneys 
noch 3ur Zeit des biden Olafs ein ziemlich unfiderer Beſitz ber Rors 
wegiſchen Krone maren. Geit bem Jahre 1021 hatte porfinnr Si- 
gurdarson ein Drittel ber Jnfeln, beffen Bruder Brusi vas zweite 
Kraft eigenen Rechts, menn aud als Normegifdjer Dienftmann, in 
Beſitz, måhrend bas britte Drittel, dem Könige Olaf gehörig, dem 
Bruſi nur amtsweiſe Ubertragen mar; bod hatte Legterer fo hon im 
Jahre 1029 aud bas zweite Drittel an Erſteren Ubertragen, und 
als er im Jahre 1034 ftarb, fiel dem Thorfinn vollends die unger 
theilte Herrfdjaft ber bie Inſeln 3u, melde er durch glådlide Kriege 
nod fiber ble Hebriden, einen grofen Theil von Schottland und ein 
Stid von Jrland zu erftreden wußte 155). Später (1035) belehnt 
inbeffen Magnus der Gute ben Rögnvaldr, jenes Brufi Sokn, mit 
bem Jarlthume feines Vaters 156): als mit ber Jeit Thorfinn biefen 
bes erhaltenen Antheils an ben Infeln berauben mill (1045), findet 
ber Ungegriffene bei bem König Unterftigung '57), und in ber Schlacht 
bei ben Raudabjörg geſchlagen flidjtet er fid wieder 3u dieſen und 
etlangt zum zweitenmale Hilfe an Mannſchaft 158), freilich umſonſt, 
indem er ſchließlich dem Thorfinn unterliegt und durch deſſen An⸗ 


153) Vergl. Fåreyinga S. c. 24, 6. 113 u. c. 41, S. 118; ferner 
ce. 25, 6. 119 u. c. 45, S. 210; zuweilen mird bad Ding ohne genauere Be» 
filmmung kurzweg nad) Straumsey verlegt, c. 26, S. 124, c. 30, S. 140, 
ce. 48, S. 226, und aud wohl als Straumseyjarpbing bejeidnet, c. 5, 6. 20 
u. 6. 26, 6. 127. 

154) Bb. 1, 6. 562. 

155) Orkneyinga S. 6. 86; jiingere 01. 8. h. h. c.98, 6.230; 
Helmskr. c. 109, 6. 161. 

156) Orkneyinga 8. 6. 48—50; Fagrsk. $. 131; jåingere 01. 
B. h. h. c.253, 6.141; Magnusar 9, goda, c.23, 6.45; Heimskr. 
e. 37, 6. 50. 

157) Orkn. S. S. 62; Magnusar 8. h. g. c. 23, 6. 4-4. 

158) Orkn. 8. 5. 70—2. 
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hånger ben od findet 159). So war demnach der treue Dienftmann 
der Normegifdjen Krone gefallen; doch ſcheint aud Torfinn die 
Dienſtpflicht gegen dieſe nidt völlig abgeworfen zu haben: ber Berfud 
zwar mit König Magnus fid zu verſöhnen ſcheitert (1047) 160), 
bagegen weiß ber Jarl mit Haralb Hardradi feinen Frieden ju 
madjen, und 3umal biefem Könige gegenåber fann blef unmoglid 
ohne ausdrückliche Anerfennung: ber Untermirfigfeit geſchehen fein 161). 
Aud nad Thorfinns Tod, der in ben legten Regierungsjahren des 
Königg eintraf 169), fehen mir ben Harald Harbradi fid als den 
Oberherrn der Orkneys benehmen; auf feiner Heerfahrt nad) Eng⸗ 
land berührt er bie Jnfeln, bietet deren Bewohner gum Heerdienſte 
auf, unb låft fid fogar von Thorfinns Söhnen, Pall und Erlendr, 
bie Heeresfolge leiften 163). Später mendet fid, ba neuerdings Jer: 
würfniſſe in ber Jarlsfamilie entftanden maren, Hakon Palsson an 
den König Magnus Barfuf, und fudt ihn sur Heerſahrt nad dem 
Meften zu beftimmen; ber König geht auf ben Plan ein, weiſt aber 
zugleich aud) barauf hin, daß fortan feine Herrſchaft über die Ort: 
neys frenger angejogen werden folle 184), Als bann wirklich ber 
Jug unternommen wird, fæjaltet Magnus auf den Inſeln wieder 
völlig als Herr (1098—9)165); nad feinem Tode madjen feine 
Söhne, Gyftein, Sigurd und Olaf, ben Hakon Palsfon sum Jarle 


159) Ebenda, &. 76. 

160) Ebenda, S. 80—4. 

161) Ebenda, S. 84. Adam. Brem. III, c. 16, 341 u. Schol. 
141, 6. 382 berichtet ausdrudlid bie Untermerfung ber Orkneys burdj König 
Harald; freilid 3ugleid aud bie Untermwerfung Islands, melde bod nidt 
flatt hatte. 

162) Orkn. 8. 6. 86—8. 

163) Ebenbda, $.92—4; Magnuss 5. hins helga, c. 3, 8.436; 
Fagrsk. $.202; Haralds S. hardr. c. 115, 6.405; Helmskr. c. 86, 
S. 153; aud bag Chron. Anglosax. a. 1066, 6. 462 nennt in ber Schlacht 
bei Stamfordbridge ben eorl of Orcanege als anweſend. 

164) Orkn. 8. 6. 104—6; Magnuss 8, b. h. c.5, 6.446; Mag- 
nuss 8. berf. c. 14, 6. 28-95; iber des König8 Magnus Beftfahrten ſiehe 
Naͤheres unten, gelegentlid ber Beſprechung ber Hebriden. 

165) Orkn. S. 6. 108 u. 116; Magnuss 8. h. h. €. 7, 6. 452 1 
c. 8, 6. 456; Fagrsk. $. 229 u. 239; Magn. S. berf. c. 20, 6. 40—1 
u. c. 34, 6. 67; Heimskr. c. 0, 6. 208 u. c. 25, 6. 226; Theodor. 
Mon. c. 31, 6. 339, Agrip. 6. Ad, S. MA. 
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ber Orkneys 166), und König Gyftein entfdeidet bald barauf einen. 
Streit über die Theilung biefer Würde zu Gunften des Magnus 
Erlendsson 197). Doch ift aud jetzt noch ble Abhängigkeit ber Inſeln 
eine ziemlich lofe; als Hafon den Magnus ums Leben bringt (1145) 
bören wir nidt, daß dle Normegifden Könige fid ber Sache an» 
neimen, und ebenfomenig (einen fie von Hakons Söhnen, Paul 
und Harald, Huldigung erlangt over geforbert 3u haben. Erſt im 
vorlegten Jahre feiner Regierung (1129) greift König Sigurd ein» 
mal wieder in bie Gefdide ber Infel ein, indem er dem Kali Kolsson, 
einem Schweſterſohne des Jarles Magnus, die Jarlswürde und ble 
Hålfte ber Orkneys verlieh, wie folde biefer leptere befefjen hatte165). 
Doch erſchien ein ernftlider Verſuch, ble durch folde Verleihung ere 
fangten Anſprüche zu realifiren, erft råthlid, nachdem der erſchlagene 
Magnus (1135) zum Heiligen gemadt und damit der Glanz feines 
Haufes in eben dem Maße wie ble Migftimmung gegen den Sokn 
feines Mörders gemehrt morben mar, und 3ubem Haraldr gilli, bem 
Kali von frikjer her befreundet und zu Dant verpflidtet, den Nors 
wegifdjen Thron beftiegen hatte (1130; feit 1135 Alleinherrſcher); 
auf einem erften Fuge zwar gelingt nur ble Untermerfung Ghet- 
lande (1135), eine ameite, von König Harald unterftågte Unternehe 
mung hat bagegen befferen Grfolg, und bie Gefangennehmung und 
Befeitigung bes Jarles Paul durd andermeitige Gegner entſcheidet 
definitiv zu Gunſten Kali⸗Rögnvalds, (1136) 169). Spåter fehen mir 
ben Jarl mit bem jungen Haraldr Maddaddarson, einem Schweſter⸗ 
ſohne bes Jarles Paul, ben er inzwiſchen sum Mitregenten anger 
nommen bhatte!70), ben Normegiiden König Ingi deſſen Einladung 
folgend befudjen (1150) 71); wahrſcheinlich erfolgte bei biefer Ger 
fegenheit bie Belehnung beider Jarle, obwohl bie Quellen derſelben 


166) Orkn. 8. 6. 118; Magnuss s. h. h. c. 11, 6.460; Sigur- 
dar 8. Jorsalaf. c. 1, 6. 75; Heimskr. c. 2, 6. 232. 

167) Orkn. s. 6. 120; Magnuss 8. h. h. c. 12, 6. 462. 

168) Orkn. S. 6. 168—70. Bemerkenswerth ift, daß Kali dabei feinen 
Namen wedfeln mußte: ,er gab ifm ben Namen bed Jarle Rögnvaldr 
Brusason, benn Gunnbildr feine Mutter fagt, daß Rögnvald ber angefehnfte 
aller Jarle auf ben Orkneys gervefen fei, und es fåien dieß gliidverheifend. 

169) Ebenda, S. 226. 

170) Ebenda, S. 230. 

171) Ebenda, S. 258. 
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nidt gedenfen. Gin Kreuzzug, zu dem Unterredbungen am Koͤnigs⸗ 
hofe ben Rögnwald beftimmen, und melder, nadbem ber Jarl im 
Jahre 1152 Normegen sum zweiten Male befudt hatte, im folgenden 
Jahre von den Orfneys aus unternommen murde172), fann uns 
ebenforvenig wie bie fpåteren Schickſale des Jarles und feiner Ynfelu 
bier meiter befdjåftigen. 

Waren in politifder Begiehung ble Orkneys nad dem Bisheri⸗ 
gen bie långfte Zeit ein unfiderer Befig der Norwegiſchen Krone, 
fo fonnte es nidt fehlen, daß baffelbe Schwanken aud bezüglich ber 
kirchlichen Zuſtaͤnde ber Infeln fid geltend madte. Wie König Olaf 
Tryggvaſon diefelben betehrte, wie fpåter König Olaf Haraldsſon 
um bie Befeftigung bes Ghriftenthume auf denfelben fid betimmerte, 
ift berette anderwärts beridjtet morben 173): es war aber aud) bereité 
darauf hingumeifen geweſen, bafi neben der heidnifden Ginmanbderung 
aus ben Nordlanden sugleidj aud) eine Keltifde Urbevölferung exiſtirt 
hatte, fir beren Hriftliden Glauben ſchon der ihr beigelegte Name 
ber Papar, Pfaffen, fpridjt174), und faum låft fid bezweifeln, daß ber 
Verkehr mit ben benachbarten Hriftliden Neiden der Schotten, Jr 
lånder und Angelfadfen nicht meniger für bie Belehrung ber Orkneys 
gethan haben werde als ber Glaubenseifer der Normegifden Könige. 
Um bie Mitte des 11. Jahrhundert8 maren bie Inſeln durd bie ver: 
einigte Ginmirfung biefer verſchiedenen Ginflåfje jedenfalls ebenfo meit im 
Ghriftenthume befeftigt als blef von ben übrigen Norblanden gefagt mer» 
ben fann, und an Kirdjen ſowohl mie an Prieftern ſcheint eo nicht gefehlt 
au haben 175); mit ber Ordnung bes Epiſkopates wurde aber begreif⸗ 


| 172) Ebenda, 6. 270 u. 276; vergi. Inga S. Haraldssonar, 
6. 17, 6. 231 u. Heimskr. c. 17, 6. 353. 

173) Bb. 1, S. 336—9, bann S. 562 u. S. 568—9. 

174) Ebenda, S. 45—8. 

175) Benn 4. B. der Jarl Rögnvald, von Thorfinn åberfallen, ſich um 
bavongufommen får einen Diakonus ausgibt (Orkn. 8. S. 76), fo zeigt dieß, 
daß bamal6 (1045) das Auftreten von Geiftliden auf ben Orkneys nichts Un- 
gewoͤhnliches hatte; nur barf man nidt, mit Mund, II, 6. 145, Anm. 2, in 
biefen gerade Ueberreſte ber Papar feen wollen. Da Rognvalds Leie zu 
berfelben Beit nad) bem gröferen Papey gebradt wurde, um bort beftattet ju 
werden, muß wohl eine Kirche fid bafelbft befunden haben, und auf eine zweite 
laͤßt ber jegt fon vorfommende Ort8namen Kirkjuvogr, d. h. Kirdenbudt, 
ſchließen, S. 76 u. 74, ebenta. 
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lid) erft fyåter aud nur begonnen, und legt berfelben eben jenes 
ſchwankende politiſche Verhaͤltniß mannigfadje Hinderniffe in den Weg. 

Meifter Adam ersåhlt 176), daß zum Erzbiſchof Adalbert von ben 
Orkneys ebenfo wie von Island aus Gefandte gefommen feien um 
fid von ihm Mifftonåre 3u erbitten, und daß ber Metropolitan, obs 
wohl jene Inſeln urfpringlid dem Engliſchen und Schottiſchen Epiſ⸗ 
kopate zugehoͤrten, dennoch im Auftrage des Papftes einen Biſchof 
Turolfus, d.h. porolfr, für dieſelben geweiht habe. Mit dieſer Nach⸗ 
richt laͤßt ſich treffend combiniren, mas eine Nordiſche Quelle über 
eine Romreiſe bes Jarles Thorfinn und den nad deſſen Ridtunft 
unternommenen Bau eines Muͤnſters im Birgisherad berichtet, mo 
ſelbſt bann der Biſchofsſtuhl fir die Orkneys errichtet worden ſei 177. 
Offenbar hat nämlich die Vermuthung Munchs die größte Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich, daß der Jarl ſelbſt es geweſen ſei, der die Bitte 
um deutſche Mifftonåre gelegentlich ſeiner Romreiſe an den Erzbiſchof 
richtete, und der wenig ſpäter in Rom die Autoriſation fuͤr die In⸗ 
ſeln einen Biſchof zu weihen demſelben auswirkte 178); in ber That 
bhatte Thorfinn, ber mit dem Jarle Sigurd von Northumberland in 


176) Siehe Bd. I, 6. 585, Unm. 22; ferner oben, Unm. 14 u. 18. Bergl. 
fibrigen8 beatiglid bed Epiftopateb ber Orkneys bes Thormod. Torfåus Orcades, 
S. 157—61. 

177) Orkn. S. 6. 84—6 bheift es, nachdem von Thorfinns Neife nad 
Norwegen 3u Harald Hardradi gefprodjen worden war, weiter: , Von da fuhr 
ber Jarl bem Lande entlang ſüdwärts, und fo nad Dånemark; bort fuhr er 
im Sande herum, und traf ben König Sveinn in Alaborg. Der [ud ben Jarl 
qu fid ein, und gab ikm ein koͤſtliches Gaſtmahl; da gab der Jarl befannt, 
baf er ſüdwärts wolle nad Rom. Als er aber nad Sachſen tam, ba fand er 
ben Kaifer Heinrid, und ber nahm ben Jarl aubgegeidnet wohl auf, und gab 
ihm viele grofe Gefdente. Er verfiaffte ihm viele Pferde; ba ritt ber Jarl 
auf bie Sidfahrt, er fuhr ba nad Rom und traf ben Papft, und ba erhielt ver 
får alle feine Sinden Ublap. Von da wanbdte fid ber Jarl zur Heimfabhrt, 
und fam glådlid wieder in fein Reid heim; ba gab er bie Heerfahrt auf, er 
wanbte feinen Sinn auf bie Regierung von Land und Leuten und ble Geſetz⸗ 
gebung; er faf gemdhnlid im Birgisherad, und ließ ba eine Kristskirkja 
bauen, ein koͤſtliches Minfter; bort wurde 3uerft ber Bifdjofsftuhl aufgeridtet 
anf ben Orkneyjar.* 

178) Mund, II, S. 216—9. Die Beit ber Reiſe Thorfinns laͤßt fid nidt 
genau beftimmen; biefelbe fdeint indeffen ungefåhr in bas Jahr 1050 zu fallen, 
unb gehdrt jebenfall8 den nådften Jahren nad bem Tode de Königö Magnus 
bes Guten an (+ 1047). 
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gefpannten Berhåltnifjen ſtand 179), alen Grund feine Lande von ber 
Rrdlidjen Unterorbnung unter England frei 3u madjen 3u fuden, und 
e8 ift im hödften Grade bezeichnend, daß feine Hinneigung sum 
deutſchen Erzbiſchofe mit feiner Untermerfung unter ben Normegifden 
Oberherrn geradeju 3ufammenfållt. 

Es begreift fid Ubrigens lidt, daß ber neue Gpiffopat fid 
nidt fofort und mit einem Schlage befeftigen fonnte; der Erzbiſchof 
von Dorf fonnte nidt gemillt fein, die ihm einmal 3ufommenden 
Redte fo leichten Kaufes aufiugeben, und ble Beiehungen der Ort: 
neys 3u Norwegen beſaßen felbft 3u menig Feftigfeit um der kirch⸗ 
liden Unterorbnung unter ben Bremifden Stuhl als geniigende 
Stige bdlenen zu können. Nidt nur den friheren Caplan König 
Knuts, Heinrid, fehen mir, offenbar von England aus gefdidt, 
auf ben Orfneys als Biſchof figuriren, ehe er (um 1060) jum 
Bifdjofe von Lund gemadt wurde und wohl aud ehe er Ysland 
befudte 180), fondern wir erfahren aud), daß, måhrend Thorolf fpåter 
nad Normegen hiniibergegangen und bort zum Biſchofe von Vikin 
gemadt worden zu fein ſcheint 181, um 1081—5 von Erzbiſchof 
Thomas von Dork ein Bifhof Robdolf fir bie Orkneys geweiht wurde, 
und zwar auf beſonderes Unfuden des Jarles Paul felbft 182). Auch 


179) Vergil. Mund, 11, S. 265—9. 

180) Siehe oben, Unm. 77—9. 

181) Oben, Anm. 18. 

182) Stubbs, Actus poptificum Eboracensium (Historiae 
Anglicanae Scriptores X, edd. Twysden), S. 1709, erjåhit zunächſt, wie 
Foderoch, eplscopus sancti Andreae de Scotia, auf Befehl bet Schotten⸗ 
tönig8 Målfolm und feiner Königinn Margaretha fid dem Erzbiſchofe Thomas 
untermorfen habe (mit Unredt begieht Mund, 11, S. 621 jenen Uuftrag auf 
Rodulfs Weihe), und fåhrt bann fort: Orchadensiam etlam electum Rodol- 
phum idem arcbiepiscopus sacravit, facts, lecta et tradita professiome, 
quae sic incipit, In aspectu Del et hujus ecclesiae Ego Rodolphus, etc. 
Lanfranci archiepiscopi Epist. 11, 6. 306 (Lanfranci opera 
ompia, edd. Dacherius, Paris, 1648), bietet ein Schreiben bet Erzbiſchoft 
Thomas, worin er fid von Lanfrant auf ben 3. Mårz (quinto nonas martias) 
bie Bifdjdfe von Morcefter und Dordefter zur Aſſiſtenz bet einer DBifdjofbweihe 
ausbittet : Siquidem venlt ad nos Clericus quidam, quem misit Paulus 
Comes cum literis sigillatis de Orchadum partibus, significans in eis 
Episcopatum suae terrae eldem Clerico se concessise; at fille Amnte- 
cessorum suorum ordine eustodito postulat åa nobis Episcopum se cer- 

serari; Epist. 12, S. 307 gt (obann den auk jenes Geſuch hin von Lan- 
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dießmal fålt wieder die Schwankung auf dem frdliden Gebiete mit 
einer folden auf dem politifdjen zuſammen; felt ber frille Olaf bie 
Orneys verlief (1067), bis kurz vor bem Tode ber Jarle Paul und 
Grlend (1098), ift von ber Norwegiſchen Oberherrlichkeit fiber bie 
Inſeln nidte zu verfipåren. Dod) ſcheinen Heinrid und Rodolf bar 
felbft ebenfomenig etwas Grheblidjes gewirkt au haben als Thorolf; 
bie uns erhaltenen Norwegiſchen Biſchofoverzeichniſſe Ubergehen alle 
brei Månner mit Stilfdmeigen 189), und ber fpåtere Biſchof Wilhelm, 
ben fie an bie Spige ber Orkadiſchen Biſchofsreihe frellen, wird aud 
anderwaͤrto als ber erfte Bifdjof diefer Inſeln bezeichnet 184), — Auch 
fpåter nod tritt, offenbar nidjt ohne Jufammenhang mit dem Gtreite 
fiber ble Metropolitanrehte, eine Mebhrheit von Bildöfen ber Ork⸗ 
neys neben einander auf; måhrend Erzbiſchof Girardus von Nort 
(1100—1108) als Nadfolger Rodolfo einen Bifdjof Roger, Erz⸗ 
bifdof Thomas der Jilngere (1108—14) aber einen zweiten Biſchof 
bes Namens Rodolf (Radulf?) fir die Infeln meiht18), tritt zugleich 


frant an bie genannten Biſchöfe geridteten Grlaf. Die Gesta Lanfranci, 
S. 179 (Gibson, Chronicon Saxonicum; Oxon. 1692) feen ben Vorgang 
in das Jahr 1081. Das Jahr 1085 geben bie Annales Bartholin., bei 
Sangebet, I, S. 339, freilidj ungewiß auf melde Gewaͤhr; daß der 3. Mår, 
nidt in biefem, aber in dem nådftvorhergehenden Jahre auf einen Sonntag 
flel, bårfte eher får bat Jahr 1084 fpreden. Wenn Munihe, in den Same 
linger til bet Norſte Follb Sprog og Viftorie, I, 6. 467, Anm. 3 babei ble 
Bungurvaka, 6. 30 citirt, und fomit an ben in J6land und Norwegen thåtigen 
Biſchof Rudolf denken will, fo ift dieß ungulåffig, wie blef ſchon bak Todesjahr 
be Legteren, 1052, jeigt; vergi. Bd. I, S. 598, Unm. 40. 

183) Rur Peber Glausfön, in feiner Rorges Beftrivelfe (Unhang 3u 
Snorre Sturlefon8 Norfle Konger8 Krönile, S. 116 der UuBgabe von 1757), 
fegt ben Radulf als ben erften Bildof ber Orkneys an. 

184) Orkn. 8. 6. 136 und Anhang jur Magnuss 8. helga, 
S. 536 (unten, Anm. 186); nidt aber, wie Mund, II, S. 217, Unm. 4 an» 
gibt, in ben Islenzkir Annalar, 8. 1168. Ueber bie von Mund, ebenda, an» 
gefåhrte Bleiplatte an Biſchof Wilhelms Grab vergl. aud Norft Kidsfkr. V, 
S. 3, Anm.; ihre Infdrift lautet: hic requiescit Wilialmus senex fellcis 
memorie primus episcopus. 

185) Stubbs, 6. 1710: Iste Girardus archiepiscopus, — — Ipse 
etlam Rogerum Rodolfi successorem Orcadensium ordinavit episcopum, 
accepta ab eo prius professione quae sic incipit, Ego Rogerus Orca- 
densis ecclesiae sanctae nunc ordinandus episcopus, etc.; ferner S. 1713: 
Radulfam etiam urbis Eborscepsis presbyterum In ececlesia ssneti Pett 
ab Oreadensibus electum idem Thomas Orcadum Imaulerum wrnenn 


620 Å Anhang NL 


eben jener Biſchof Wilhelm auf benfelben auf, von welchem bie Nor 
biffen Quellen allein wiſſen und melden fie als ben erften Bifchof 
ber Orkneys bezeichnen. Wir erfahren aber von dieſem Lepteren, 
baf er um bie Jeit auf dem biſchöflichen Stuhle faf, da ber Jar 
Magnus Erlendsſon erfdlagen murde, daß er ſechsundſechzig Jahre 
fang Bifdjof mar und an der Fahrt des Jarles Rögnvald nad) Jeru- 
falem YAntheil nahm, endlid daß er im Jahre 1168 ftarb 186). Nad 
ber legteren Radridt, in Verbindung mit ber Angabe über Wilhelms 
Regierungszeit, beren Nidtigfeit mir um fo mweniger zu bearveifeln 
Beranlaffung haben, ba miederholt ber Biſchof ald ,, ber alte” (senex, 
hinn gamli) bezeichnet mird 187), fållt befjen Amtsantritt in bas Jahr 
1102, und es war berfelbe demnach vielleidt nod mit Biſchof Ro⸗ 
bolf bem Meltern, jedenfalls aber mit Roger und bem jüngeren Rodolf 
gleidzeitig im Amte; da bie Engliſche Quelle nur von blefen letzteren 
weiß, måhrend in ben Nordiſchen Aufzeichnungen umgefehrt nur bes 
Biſchofs Wilhelm gedadt wird 188), ift far, daß ber Grund des 


episcopum, qui el professionem fecit et scriptam tradidit, quse sic in- 
eipit, Ego Radulfus Orcadensis sanctae ecclesiae etc. Es ift dieß berfelbe 
Bifdjof Radulfus Novellus, ber in VBertretung bed hodbetagten Erzbiſchofet 
Thurftein von Dort vor ber berühmten Standartenfdladt (1137) ble Normänniſch⸗ 
Engliſchen Krieger zum Kampfe anfeuerte; vergl. Lappenberg, Gefdidte von 
England, 11, S. 321. Peder Clausſön, ang. O., nennt Ubrigen8 nad Radulf 
einen Rodferning (Roger 7), und lågt bann ohne Weiters bie beiden Milhelme folgen. 

186) Orkn. S. 6. 136: „In biefer Beit war Vilbjalmr Bifdof auf den 
Orkneys; er mar ber erfte Bifdof, ba mar ber Bildofdftuhl bei der Krists- 
kirkja im Birgisberad; Wilhelm mar Bifdof ſechsundſechzig Winter; er bean⸗ 
ftanbete lange bie Heiligfeit beg VJarle8 Magnus, bi feine Würdigkeit fo fehr 
offenbar wurde, daß Gott feine Heiligfeit um foviel hoher madfen ef, je mehr 
fle erfannt wurde, unb hievon erjåhlt bad Bud feiner Wunder.” Unhang 
gut Magnuss S. hins helga, 6. 536: „Wilhelm mar ber erfte Bifdof 
auf ben Orkneys, unb er regierte ſechsundſechzig Winter.” Islenzkir 
Annalar, a. 1168: andadist Vilhjalmr enn gamli biskop I Orkneyjum. 
Die Belegftellen fir Wilhelms Theilnahme an der Jeruſalemsfahrt find bie in 
Anm. 172 angefibhrten. 

187) Die Grinde, aus welden Munch, 11, S. 622 dem Bifdofe ene 
Regierungszeit von nur ſechsundfünfzig flatt ſechsundſechzig Jahren einråumen 
will, (deinen nidt ſtichhaltig. 

188) Darauf, bak Peder Clausſon ben einen Rodulf und vielleidt aud 
ben Noger fennt, ift tein Gewicht 3u legens feine Radridt fann au der fremben 
teratur ftammen, ba er erft um 1599 feine Sårift audarbeitete. Sonſt lirke 
fich hochſtens nod eine Varlamte ber Orkn. 8. S. 2 auf ben Mann be 
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atviefpåltigen Gpiffopates in dem Gtreit der Engliſchen und Deutſch⸗ 
Dånifdjen Kirde über ble Metropolitanredte 3u fudjen fein mus. 
In Vilhelm håtten wir demnach, obwohl deffen Name auf Engliſche 
Abkunft hingudeuten fæeint, den vom Deutſchen und Nordiſchen Erz⸗ 
biſchofe geweihten und beſchützten Biſchof zu fehen, womit redjt wohl 
beſtehen kann, daß derſelbe zu Paris auf der Schule geweſen ſein 
ſollte 189); weiterer Vermuthungen über deſſen Herkunft ſowohl als 
fiber ben Zuſammenhang ber Spaltung im Epiſkopate mit ben poli⸗ 
tiſchen Juftånben ber Infeln enthalten wir uns, ba alle quellen» 
måfigen Anhaltepunfte zu foldjen fehlen 190), 

ro jenes Zwieſpaltes erfolgte Ubrigens bereits 3u Ende des 
11. Jahrhunderto der erfte Schritt zur dauernden Begrindung des 
Bisthums auf einen beftimmiten Ort und eine beftimmte Kathedrale. 
Wir haben gefehen wie Meifter Adam den Biſchof Thorolf in civi- 
tatem Blasconam weihen lågt, und wie im Jufammenhange bamit 
der Jarl Thorfinn in Birgisherad eine Chriſtskirche baute, an 


stehen; måhrend es nåmlid in ben meiften Handfdriften bafelbft heißt: „ein 
Mann ber Rolfr hief und ein Qofcaplan bes Jarles war (hirdprestr jarls, 
b. 6. des Nögnwald)”, lefen zwei Handfidriften hirdbiskup, Hofbifdof. Bon 
Intereſſe ift bagegen, daß burdj ein Schreiben bed Papfteb Calixtus IL 
vom Jahre 1119 ein Biſchof R. (Radulf) von ben Orkneys zur Unterwürfig⸗ 
feit unter ben Gribifdof von Dort ermahnt, und yugleid ben Norwegilden 
Königen Gyftein und Sigurd empfohlen wird, und daß ein Såreiben bes 
Honorius II. von 1125 ben König 8. (Sigurd) anweift, den Bifdof Radulf 
ber Orkneys gegen einen fid wmiderredjtlid einbrångenden anderen Bifdof zu 
ſchügen; Monasticum Anglicanum, edd. Dugdale, III, &. 144—8. 

189) Orkn. 8. 6. 270. 

190) Mund, 11, S. 622—3 moͤchte bie Biſchofeſpaltung mit der Theilung 
der Orkneys unter Hakon und Magnus in Verbindung bringen. Biſchof Wilhelm 
ſoll aus dem Schottiſchen Kloſter Melros geweſen ſein, weil dieſes etwas ſpaͤter 
ben Orkneys einen Abt lieferte und ſeinerzeit wieder als Abt får fid ſelbſt den 
dahin Gelieferten waͤhlte, ſomit in beſonderer Verbindung mit den Inſeln ge⸗ 
ſtanden habe. Derſelbe ſoll ferner in Eiglisey, welches nad Orkn. 8. S. 126 
damals ſchon eine Kirche beſaß, oder allenfalls aud in Kirkjuvogr ſeinen Gig 
gehabt, und erſt nach des Jarles Magnus Tod denſelben nach dem Birgisherad 
verlegt haben; als Beweismittel hiefür muß aber lediglich dienen, daß nad 
Orkn. 8. 6. 192, 222 u. 230 ber Biſchof wiederholt in Eiglisey ſich auf⸗ 
bielt, mobei aber ”berfehen wird, baf alle brei Stellen auf eine fpåtere Beit 
ſich beziehen, in melder berfelbe nad Munchs eigener Behauptung bereits in 
Birfay refibiren mußte. Nidt fiderer find bie übrigen Wukfeliungor beger. 
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velde fid fortan ber Biſchofsſtuhl ankniipfte 191); wie es aud) mit 
dem Namen Blaffona fid verhalten möge, gemif ift, bag beide Un: 
gaben auf einen und benfelben Ort ſich beziehen müſſen, und daß 
biefer zum Biſchofsſitze darum gewählt murde, weil an bemfelben 
oder bod in nicht zu großer Entfernung von demſelben bie Dingſtaͤtte 
ber Inſeln ſich befand 182). Im Birgisherad ſehen wir den Biſchof 
Wilhelm zunächſt noch reſidiren, und wir haben keinen Grund anzu⸗ 
nehmen, daß er in den früheren Jahren ſeiner Amtsführung dieſen 
ſeinen Sitz jemals verändert habe 103); erſt in den dreißiger Jahren 
des 12. Jahrhunderts tritt eine Verlegung des Biſchofſitzes ein, und 
zwar hat es mit ihr folgende Bewandtniß. Um das Jahr 1115 hatte 
Hakon Jarl den Jarl Magnus Erlendsſon ermorden laffen 19); 


191) Oben, Unm. 18 u. 177; fiber die Namen Blascona unb Birgis- 
herad vergl. Mund, II, GS. 217, Unm. 1, und vorher ſchon in ber Norfl 
Tidsſtr. V, S. 4 u. 33. 

192) In ber GhriftSlirdje im Birgisherad murde nidt nur beren Grinder. 
Shorfinn Jarl, begraben, Orkn. S. 6.88, ſondern aud der Jarl Magnus 
Grlendöfon, Magnuss S. h. h. c.28, 6.508 u. Anhang, 6.536; nad 
Orkn. S. 6.134 ſtand aber bie von Thorfinn erbaute Ghriftblirde, in mede 
Magnué fein Grab fand, auf ber Inſel Hrossey, und hieran reiht fid wieder 
bie Nachricht, bak auf Hroffey bie Dingftåtte ber Orkneyinger fi, ebenda, 
S. 122 und Magnuss 8. h. h. c. 21, 6.484. Spåter wird freilid aud zu 
Kirkjuvogr Ding gehalten, &. 224, ebenda; aber aud) bas Bisthum war 
Burg 3uvor eben bahin verlegt worden. 

193) Oben, Anm. 186, vgl. Anm. 190. 

194) Die Feſtſtellung ber Vobebjeit bes Magnus hat ihre beſonderen 
Sdwierigfeiten, und bei ben Widerfpridjen in ben Quellenangaben fann bie 
felbe nidt mit voller Siderheit gelingen; am Meiften (Heint indefjen das & 
gebnif Munchs, II, 6&.675—7, Anm. fir fid 3u haben, meldes auf folgende 
Erwaͤgungen im Weſentlichen beruht. Die Magnuss S. helga, welche 
fid, c. 26, 6.506, auf einen nur zwanzig Jahre nad be Magnus Tod ge 
fåriebenen Lateiniſchen Beridt zu ſtützen hehauptet, laͤßt den Jarl flerben am 
Mondtag, 16. Kal. Majl, 1104 n. Ghr., c. 26, 6.504; biefer Lag, ber 16. Upril 
nåmlid), fiel aber im angegebenen Jahre nidt auf einen Mondtag, fonbern af 
einen Samstag. In c. 25, 6.500 fegt diefelbe Quelle ben Todeſtag bet Jariel 
auf einen Mondtag, zwei Nächte nad bem Hefte det Tiburtius und Baleriami 
(14. April), brei Woden nad dem Marienfefte in ber Faften (25. Mårz), vier 
undfiebzig Winter nad) bem Falle bes heiligen Olaf; mir erhalten bler wieder 
wie oben Mondtag ben 16. April 1104, und gilt bemuad) aud hier wieder dal 
obige Bedbenten. Die Orkneyinga 8. 6. 134 fegt ben Tod des Jarld 
ebenfalls zwei Naͤchte nach KiburtiuS und vierundfiebrig Jahre nad Olafs Fal. 

filgt aber bei, bak berfelbe hlemad in bok okt Che. au ſtehen komme 
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zwanzig Jahre fpåter mar die Translation ber Gebeine bed Lepteren 
durch Bifdof Wilhelm vorgenommen worden 195). Gidon bei dlefer 
Gelegenheit ſcheint Kali-Rögumwald, oder vielmehr deſſen verfdlagener 
Bater, Kolr, die Hand im Gpiele gehabt zu haben; als ein Jahr 
fpåter ber Bug nad ben Inſeln gegen Paul Jarl unternommen wird, 
gelobt Rögnwald auf den Rath feines VBaters dem Jarle Magnus, 
feinem Mutterbruder, ben Bau eines Münſters 3u Kirkjuvogr, fowie 
bie Berlegung bes Biſchofsſtuhles an daffelbe, und wirklich låft er 
nad) erlangter Herrſchaft den Bau beginnen 196), Wann bie neue 


In den beftimmteften Widerfprud mit biefen fåmmiliden Ungaben treten nidt 
nur ble Isländiſchen Unnalen, melde ben Jarl in bem Jahre 1115 oder 
1116 flerben laffen, fonbern aud bie Aubfage ber Or kn. 8. S. 134 und 
Magnuss 8. h. b. c.25, 6.500—2 felbft, nad melder bamal8 in Norwegen 
bie Könige Sigurdr (1103—1130), Eysteinn (1103 - 21) und Olafr (1103 bis 
15) regierten, Papft Paſchalis 11. Papft war (1099 — 1118) und ber heilige 
Sohann auf dem Stuhle ju Holar fak (1106—21). Bir miffen überdieß mit 
Beftimmtheit, daß ber barfupige Magnué im Auguſt 1103 fiel, daß erft einen 
ober zwei Binter fpåter von feinen Söhnen Hakon Paulsfon bie Jarlswürde 
erhielt, bak Magnu8 erft naddem König Sigurd feine Pilgerfahrt angetreten 
hatte (alfo nad) bem Herbfte 1107) von Eyſtein mit einem Untheile an ber 
Jarlswürde belehnt wurde. Jedenfalls haben ferner Halon und Magnus einige 
Beit, nad ber Orkn. 8 6.134 fieben, nad ber Magnuss 8. h. h. c. 25, 
€.500 gar awdlf Winter, gemeinfam regiert, und ber Tod bed Lepteren fann 
fomit unmdglid vor das Jahr 1114 fallen, måhrend er andererſeits nidt wohl 
fpåter als 1115 angefegt werden barf, al8 in weldem Jahre König Olaf he» 
reit8 flarb; e8 mag fein, daf der Widerſpruch zwiſchen beiden Quellen darauf 
beruht, bag bie legtere von bem MegierungBantritte Hakons, bei meldem ja 
bereitb dem Magnus fein Untheil an ben Orkneys vorbehalten wurde, bie Nes 
gierung Beider beredjnet, bie erftere aber erft von bem wirklichen Regierungb⸗ 
antritte bes Magnus felbft, der recht wohl um fünf Jahre fpåter fallen modte. 
SA hiernach das Todesjahr bek Jarles mit ben Unnalen Abereinftimmend auf 
1115—6, oder in Beridfidtigung bed TobeBjahre8 König Olafs auf 1115 3u 
fegen , fo ift anbererfeit8 aud als fidjer angunehmen, bak beffen VTobebtag ber 
16. April war, zumal ba biefer Tag feit der Heiligfpredung des Jarleb al bas 
Øeft feineb Todes gefelert mwurde (Magnuss 8. h. h. c.26, 6. 502—6, uud 
Anhang, 6. 536); aber freilidj flel biefer Tag im angegebenen Jahre auf 
einen Freitag, nidt auf einen Mondtag, und nidt in ble Ofterwode, wie ble 
Orkn. 8. 6.124 fagt, fonbern in bie Bodje vor Oftern, alfo auf ben Ghar- 
frettag. 

195) Unhang jur Magnuss S. h. h 6. 536. 

196) Orkn S. 6.200: „Da fland Kolr auf, und fprad: wir haben von 
den Orkneys erfakhren, baf bort alle Leute gegen eud aufftefen und mik Qu 
Jarl euch euer Reid vermehren wollen; ſchwer wolen År von ber KONG 
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Kathedrale fertig wurde, erfåhrt man freilidj nidjt; bod) wird bereit 
1157 eine Bergleidjøverhandlung in per Magnuskirche gepflogen, und 
bald barauf ber Jarl Rögnwald in derſelben begraben 197): daß um 
biefelbe Zeit aud) bie Berlegung des Biſchofoſtuhles volljøgen geweſen 
fein wird, fann faum bezweifelt werden. 


Die Berlegung des Bifdjofsftuhles ſowohl als die Ginverleibung 
ber Orkneys in bie neugegriindete Normegifde Kirdjenproving war 
nod unter Bifdjof Wilhelms langer Amtsführung erfolgt; nad ihm 
beftieg ben bifdsfliden Stuhl ein zweiter Biſchof Wilhelm, melde 
im Jahre 1188 ftarb 199), und auf meldjen ein Biſchof Bjarni folgte, 
beffen bie Orkneyinga Saga wiederholt gedenkt und meldjer im Jahre 


ablaffen, die fe gegen eure Verwandtſchaft gefafit haben; nun ift mein Nath, 
ba Hilfe gu fuden, wo beren genug ift, bak Der eud ba Reid) gönne, dem 
e8 von Rechtswegen gehdrt, bad ift aber ber heilige Jarl Magnu8, euer Mutter» 
bruder; id will, bag bu ihm gelobeft, damit er eud bein Erbqut und feinen 
Nachlaß gönne, baf du ein Steinmimfter 3u Kirkjuvogr auf den Orineyé 
bauen laffeft, menn du dad Reid gewinnft, fo bak fein andere8 in dem Lande 
foftlider fei, unb e8 bem Jarle Magnus, beinem VBermwandten, heiligen laſſeſt. 
und Gut dazu fifteft, ſodaß biefe Ståtte emporgebradt werde, und bahin (eine 
Reliquien und 3ugleid ber Bildofsftuhl gebradt merbden möge.” Ferner S. 226-8: 
„Und nidt lange nachher wurde ber Grundſtein gelegt jur Magnuskirche, und 
Bauvolk bagu beforgt, und bat Werk wurde in ben Halbjahren fo befdleunigt, 
bafi es in vieren oder fünfen fpåter mweniger vorridte; Kol mar ba zumeiſt ber 
Beförberer des Baues, und hatte am Meiften babei zu fagen. Als es aber 
mit bem Baue weiter ging, wurden dem Jarle die Koften 3u ſchwer, und dal 
Material ging fehr 3u Ende; ba 309 ber Jarl feinen Vater zu Nathe, Kol 
aber gab ben Rath, baf ber Jarl ein Gefeg darüber einführen folle, bag bit 
Jarle alles Odal ber Leute geerbt håtten, die Erben aber es får fid einldften 
und bal fåien stemlid hart; ba ließ ber Jarl Rögnwald ein Ding berufen und 
bot ben Bauern an dat Odal fo 3u faufen, daß es nidt mehr eingeldf m 
werben braudjte, und man fam mit ihnen fo überein, bap Alle gufrieben maren, 
daß fie aber dem Jarle auf allen JInfeln eine Mart von jebem Pfluglande (af 
hveriu plogsland!) zahlen follten, und von ba an fehlte es nidt mehr am 
Gelb sum Kirdenbau, und biefer Bau ift überaus vortrefflid.” In meinen 
Beitrågen, Hft. I, 6. 29—30 wurde erzaͤhlt mie der Jarl Korfeinar allt 
Stammgut auf den Infeln ermwarb und wie Jarl Gigurd Lodvesſon daſſelbe 
fpåter ben Bauern zurückgab; daß biefe Buriidgabe keine vollftåndige mar, seigt 
aber dieſe Stelle. 

197) Orkn. S. 6. 376 u. 394—6. 

198) Orkn. S. 6. 406; Islenzkir Annalar, å. 1188; ba$ Nor 
megifde BifdotdveryrlAniG B. nennt ben Bildof ebenfo wie Peder 
"Glausfen, während er in A. Fei. 
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4222 frarb199); ber fpåteren Bifdöfe braudt hier nicht welter gedacht 
au merden. 


6. Die Hebridben. 


Man erinnert ſich, baf feinerzeit erzaͤhlt wurde?00), wie bereitø 
feit bem Ende bes 8. Jahrhundert8 von Nordiſchen Heerfakrten nad 
ben Jnfeln des Weſtens die Rede ift und wie Harald Harfagre Auf⸗ 
treten in Norwegen 3u mafjenhafter Auswanderung dahin den Anftof 
gibt; wie bie Feindfeligfeiten, melde die Auswanderer von hler aus 
gegen bie Heimath übten, ben König zu einem Kriegszuge beftimme 
ten, melder mit der, freilidj nur nominellen, Untermerfung der In⸗ 
feln unter befjen Oberhoheit endigte; wie in der fpåteren Zeit ble 
Häuptlinge ber Infeln bald an bie Jarle der Orkneys oder deren 
Oberheren , bie Normegifden Regenten, Schatzung zahlen, bald aud 
3u ber Engliſchen Krone in Berhåltniffen der Abhångigteit ſtehen; 
wie endlid von dem Ende bes 10. Jahrhunderts bis in ble zweite 
Hilfte bes 11. alle und jede Nadridten über die Juftånde ber Inſeln 
fehlen. Bon dem Jarle Thorfinn von ben Orkneys wiſſen mir mar, 
bafi er über bie Hebriden herrſchte 201), und mir erfahren überdieß, 
daß Konig Harald ihm einmal eine Flotte gegen ble Engländer au 
Hülfe fåidte, in melder Normeger, Orkneyiſche und Hebridifdje 
Månner, endlid aud Nordleute von Dublin vereinigt auftreten 202); 
in der Schlacht von GStamfordbridge (1066) ſcheinen ferner Leute von 
den Hebriben unter König Harald felbft gefodjten 3u haben 203); Ge⸗ 
nauereg iiber bie ScHidfale der Inſeln ift indeſſen erſt feit der zweiten 
Hålfte bes 11. Jahrhundert8 zu erfahren. Aus der ben gemannten 
Schlacht ward Guörödr crovan geflohen; bei bem Könige der Inſel 
Man, Gudrödr Sigtryggsson, hatte er freundliche Aufnahme gefun⸗ 
ben, nad befjen Tod aber feinen Sokn Fingal verdrångt und ſelbſt 
bie Inſel in Befig genommen. Bon hier aus untermarf fid Gudröd 
Theile von Jrland und Schottland, und ſtarb nad) ſechszehnjaähriger 


199) Orkn. S. S. 396, 404, 406; Islenzkir Annalar, a. 1222; 
bie Bifdofölifte B. u. Clausſen nennen ben Mann, der in A. gleidfalle fehlt. 

200) Bergl. Bb. I, S. 82—8, 146—8, 261—2, Anm. 4 u. 562. 

201) Giehe oben, Unm. 155. 

202) Annales Tigernach. a. 1058, 6.3015; vgl. Annal. Cambr.' 
o. 1056, S. 840 u. Brut y Tywysogion, å. 1056, S. 855. 

203) Bergl. Bb. I, S. 262, Anm. 4. 
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Regierung; feine Söhne maren Lagman (Lögmadr), Haraldr und 
Olaf 201), Da Jrlåndifdje Quellen im Jahre 1075 einen Gudröd, bes 
Roͤgnwald Enfel und König von Dublin, fterben laffen 205), und andere: 
ſeits ſchon im Jahre 1060 einen mit dieſem offenbar identiſchen Enlel 
Roͤgnwalds durch ben Jrifdjen Konig Murdjad in Man untermerfen 
und zinsbar madjen laffen 206), ift far, daß Gudrödr Sigtryggssou 
augleidj ein Enkel eines Rögnvaldr fein, und neben ber Jnfel Man 
aud) auf Dublin Anfprudj haben mußte; es mird faum zu gevagt 
fein, menn wir in feinem Grofvater jenen Rognwald Ivaroſon mieder 
zu erfennen meinen, ber im Vakre 993 im Kampfe um ben Befig 
von Dublin den Tod fand ?07). Gudrödr crovan bagegen, ber als 
ein Cohn des Haraldus niger de Iselandia (d. h. von ber Inſel 
Islay) begeidjnet wird, mag wohl ein Enkel jenes Gudrödr Haraldsson 
geweſen fein, melder als Konig der Infeln im Jahre 989 in Nord⸗ 
irland erſchlagen wurde 208): er ift offenbar mit bem Gudrödr Mera- 
nach identiſch, welchen bie Jrifdjen Annalen im Jahre 1094 als 
Håuptling der Fremden in Dublin erſchlagen laffen 70%), nachdem im 
Jahre 1087 bie Enkel Rögnwalds in Man gefallen waren 210). Um 
den Befig der Infel Man ſowohl als Dublins ftritten fid demnach 
Abkömmlinge bes alten Hebridifdjen und eines der Norwegiſch⸗Ir⸗ 
laͤndiſchen Konigshåujer; menn baneben nodj ein Somairle (Sumar- 
lidi) als König ber Infeln genannt wird?19), fo mag blefer über ble 


204) So das Chronicon regum Msnniae, bei Langebef, Ul, 
GS. 212—5; bes Lögmadr Gudraudarson Sudreyjakonungs gedenken aud 
ble Rordifden Quellen; vergl. Unm. 212. 

205) Annal. Ulton. a. 1075, 9. 344; Annal. Tigern a. 1075, 
6. 309. | 

206) Annal. IV. Magistr. a. 1060, S. 619. 

207) Siehe Bd. I, S. 263. Diefer König Gudroͤd ift übrigens offenbar 
der Gothricus rex Hiberniae, an weldjen Erzbiſchof Landfrant von Ganterburs 
um das Jahr 1074 fårieb; fiehe ben Brief in Lanfranci opera omnia, 
edd. D'Achery, Paris, 1648, 6. 318—9, oder bet Baronius, Annal. 
ecclesiast. XI, 6. 640—1. Vergl. unten, Anm. 236. 

208) Siehe Bd. I, S. 148 u. 6. 261—2, Anm. 4. 

209) So die Annal. Ulton. a. 1094, 6. 356—7; nad ben Annal. 
IV. Magistr. åa. 1094, &. 663 u. a. 1095, 6. 666 wåre er nidt nur Hen 
Dublins, fondern aud ber Inſeln gervefen und im Jahre 1094 nur vertrieben 
morden, dagegen im folgenden Jahre an der Peft geftorben. 

210) Annal. Ulton. 8. 191 $. 9. 

211) Annal. IV. Maglstr. 4 1953, &. US 
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mehr nordwarts gelegenen Inſeln geherrfdt haben, die ja aud (on 
früher ihren eigenen Herrn gehabt hatten. Feſt ſteht jedenfalls fo 
viel, daß ble Hebriden zunächſt noch der Schauplatz fortwährender 
Unruhen und Fehden maren, und weder zu ben Jarlen der Orkneys 
noch vollends zu den Romegiſchen Königen in irgend welcher that⸗ 
ſächlich fühlbaren Abhängigkeit ſtanden. 

Weſentlich neue Zuſtände wurden aber für die Inſeln begründet 
waͤhrend ber Regierung und durch die Thätigkeit bes Königs Magnus 
berfattr (Barfuß). Schon im erſten Jahre nad ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung (1093 — 4) ſcheint dieſer einen Heerzug nad dem Weſten uns 
ternommen, und bereits auf dieſem ben Lögmaör, einen Sohn deg 
Hebridenkoͤnigs Gudrödr, welcher mit der Vertheidigung der nörd⸗ 
lichen Inſeln beauftragt war, gefangen genommen zu haben 212); 
unter welchen Bedingungen ſeine Freilaſſung erfolgte, wird nicht 
berichtet, indeſſen lågt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß ble 
Inſeln, auf welche die Norwegiſchen Könige von Alters her Anſprüche 
machten, damals deren Oberhoheit anerkennen mußten. — Lagmann 
folgte ſeinem Vater Gudröd in ber Regierung (1094); als er aber 
feinen Bruder Harald, der fid gegen ihn empört hatte, graufam 
hatte verftimmeln laffen, nahm er um die That 3u ſühnen bas Kreug 
und ftarb auf der Fahrt. Der britte Bruder, Olaf, war minder⸗ 
jåfrig; ba wandten fid bie Bornehmen der Infeln an den Jrifdjen 
König Muirfertad um Beftellung eines Vormundes. Dieſer fandte 
einen Pringen feines Hauſes, Donald; aber der harte Drud, welchen 
er uͤbte, veranlafte bald eine Gmpörung, die mit feiner Bertreibung 
enbigte. Der Norwegiſche König hatte einen gewiſſen Ingimundr 
gefdidt, und man war nahe baran biefen als König angunehmen; 
da fofteten åhnlidge Grinde aud ihm bas Leben?13), Theils dieſe 
Ermordung feines Dienftmannes, theils bie Jufpradje bes ehrgeizigen 


212) Magnuss 8. berfåtts, c.21, 6.43—4 u. Heimskr. c. 10, 
€. 210—1, deren Angaben fid auf gleidjeitige Skaldenlieder ſtützen; femmer 
Fagrskinna, $.230; OrkneyingaS.6.108 u. Magnuss 9. helga, 
c. 7, 6. 452, wo indeffen der Name Laugmadr irrihiimlid alt Amtsbezeich⸗ 
nung genommen ift. Die Quellen ſcheiden Ubrigen8 nidt genug zwiſchen ben 
verfdiedenen Weftfahrten des Koͤnigs; vergl. Mund, II, 6. 470—80. 

213) Chron. reg. Mannlae, S. 215—65; ble Gjronologie bleke 
Quelle ift freilich vållig unridtig, und vielleidt aud font Man Saqeshs 
ausgeſchmũckt. 

AQ * 
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Hafon Palsfon, melder fid auf die Jarlswürde åber bie Orkneys 
Hoffnung madte, beftimmten nun ben König Magnus, ber ohnehin 
fdon mit dem Plane umgieng fein Reid im Weften zu ermeitern, 
3u einer neuen Heerfahrt (1098—9) 214),  Junådft mwendet er fid 
nad) ben Orkneys, bie er zur Unterwerfung bringt; bann geht ber Jug 
nad ber Snfel Lewis, bie får Ingimunds Ermordung ſchwer büßen 
muf, und in rafdjer Golge merben fobann bie Infeln Uiſt, Skye, Tiree, 
Mull, Ikolmkill, Islay, ſowie die Halbinfel Kentire befudjt und 
robert. In Irland wie in Sdottland wird gepliindert, und bis 
nad Man erftredt fid bie Heerfahrt215); die legtere Inſel finbet ber 
König durch innere Kåmpfe erfdopft und menig bevölkert, aber fo 
paſſend gelegen, baf er auf berfelben Befeftigungen erridtet und 
einen Theil feiner Leute anfiedelt. Aehnliches geſchah aud auf an- 
dern Jnfeln. VBon hier mandte fid Magnus fodann nad Wales, 
bas damals eben mit den Englifd +Normånnifdjen Gränzgrafen im 
Kampfe lag; er unterwarf ſich Anglefey 216), und Graf Hugo von 
Shropfhire blieb im Kampfe, aber freilidy verloren aud bie Normeger 


214) Die Quellen fir bie GefHidte dieſes zweiten Jugeb find: Magnuss 
8. berfåtts, c. 20, S. 41-2 u. c. 22-5, 6.44-50; Heimskr. c.9-12, 
S. 208—13; Fagrsk. $. 229—35; Orkneylnga 8. 6. 108—16 und 
Magnuss $. helga, c. 7—8, 6. 450—6; Agrip, c. 43, 6. 414; 
Theodor. Mon.c. 31, 6.339. Jerner Chron.reg.Mannisae, 6.216-20; 
Ordericus Vitalls, histor. eccles. X, 6. 767—8, val. 6.581 (bi 
Duchesne, Histor. Normann. Scriptor.); Chron. Anglosaxon. å. 1098, 
S. 317 (ed. Ingram, 1823); Willlelm. Malmesbur. IV, S. 125 (då 
Savile, Rerum Anglicarum scriptores post Bedam praecipul, Frankfurt, 
1601); Florent. Wigorn. Chron. 6. 648 (ed. Jranffurt, 1601; hinter 
ben Fiores historlarum be Matthåus Westmonasterlensis); Job. de For- 
dun, Scotichronicon, V, c. 24, 6. 433; c.26, 6.437 u. Supplem. 
6. 676 (edd. Hearne); Giraldus Cambrensis, Itinerarium Cam- 
briae, II, ce. 7, S. 867 (bei Camden, Anglica, Normannica, Hibernica, 
Cambrica a veteribus scripta, Jranffurt, 1603); enblig Caradoc von 
Llancarvan, beffen Gefdidte von Wales id freilid nur in einer Deutſchen 
Ueberfegung (Coburg, 1725) beniigen fonnte, auf beren S. 313 bas hieher 
Gehoͤrige fid findet. Bergl. Mund, II, &.505—29, und oben, Unm. 164—5. 

215) Bei biefer Gelegenheit mag es gefdehen fein, daß brei Rordiſche 
Såiffe mit Hundertundjmangig Kriegern den Ungriffen der Irlaͤnder erlagen; 
vergl. bie Annal, Ulton. a. 1098, S. 360. 

216) Såon vordem hatte ber Unglefeyer Sund als bie Sidweftgrenze bes 
Rorwegiſchen Reiches gegolten; åltere O1. S. h. h. c.40, 6.28 u. Sufag 
F. F. zur jüngeren Sage, S. 238—9. 


Die Biſchofsreihen; 6: ble Gebriden. 020 


mandjen tådtigen Mann. Jetzt gieng der Jug gegen Gdjettland; 
indeffen wurden bald alle Feindfeligfeiten dadurch abgefdjnitten, daß 
ber Schottenkönig vertragsmeife die ſämmtlichen Inſeln des Weſtens 
an Normegen abtrat, zwiſchen denen und bem Hauptlande man mit 
einem orbentliden Seeſchiffe durchfahren fonnte?17). Ruhig modte 
Konig Magnus nunmekhr auf Man Ubermintern, und im folgenden 
Frühjahre Aber bie Orkneys nad) Normegen heimfehren; fiber hunderte 
undfünfzig Jahre, nåmlid bis zum Jahre 1266, blieben fortan ble 
Infeln im redtlidjen Befig ber Norwegiſchen Krone. 

Nod eine britte Weſtfahrt unternahm Konig Magnus 218). Aud 
biefimal gieng ber Jug junådft nad ben Orkneys und nad) Man, 
wo neue Befeftigungen angelegt wurden; mwejentlid aber mar bere 
felbe gegen Irland geridtet. Ein Friedensſchluß mit dem Jrifdjen 
Könige Muirfertad führte bald 3ur VBerlobung feiner Tochter mit 
Sigurd, dem GSokne bes König Magnus, und bei diefer Gelegen- 
heit murde Lepterer von feinem Vater förmlid sum Könige von Man 
unb ben iibrigen Weftlanden erhoben 219); Dublin menigftens, und 
wahrſcheinlich alle von den Nordleuten befegte Theile Irlands, wur⸗ 
ben jegt an Magnus abgetreten, und nidt unglückliche Kåmpfe mit 


217) Duré eine Lift fol fid dabei König Magnus aud bie Halbinfel 
Kentire 3ugeeignet haben, indem er fid auf feinem Såiffe uber den blinnen 
Hals ziehen ließ, melder fie mit dem Hauptlande verbindet. Indeſſen wird 
dieſes Auskunftsmittel ſchon einem mythifdjen Könige Beitir nadjersåhlt, Hversu 
Noregr bygödizt, c. 1, 6. A—5, unb fpåter erfdjeint bie Halbinſel ald 
Schottiſcher Befig, Hakonar S. Hakonarsonar, c. 167, S. 420—2 um. 
c. 320, S. 126—8. | 

218) Als Quellen dienen: Magnuss $. herf. c. 34—7, 6. 66—735 
Heimskr. c. 25-7, 6. 226-30; Fagrsk. $. 239-40; Orkn. 8. 6. 118 
und Magnuss 8. helga, c. 8, 9. 456; Agrip, c. Å, 6. 414 - 5; 
Theodor. Mon. c. 32, 6. 339. Jemer Chron. reg. Mann. ang. D.; 
Orderic. Vital. XI, 6.812; Roger. de Hoveden, Annales, 6.509 
(bei Savile, ang. O.); Caradoc von Llancarvan, 6.317—8; Annal. 
Ulton. å. 1102, S. 365 u. å. 1103, S. 368; Annal. IV. Mag. å. 1101, 
&. 679—80; a. 1102, S. 681; a. 1103, 6.684; Annal. Buell. a. 1104, 
6.20; Annal. Inisfal. a. 1085, 6. 94 u. a. 1086, 6. 95, Cod. Bodl. 
Aud bie Jons 8. hins helga enthält nad Mund Mandes hieher Gehörige ; 
ber gedrudt vorliegenbe Text gibt nidté Dergleiden. Bal. Mund, I1, S. 539-60. 

219) Mit Unredt knüpfen die Nordifden Sagen Sigurds VBerlobung for 
wohl als beffen Konigstitel fdon an die frühere Meftfahrt deg Magnus flatt 
an biefe legte. 
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Hafon Palsfon, melder fid auf bie Jarlswürde ber die Orkneys 
Hoffnung madte, beftimmten nun ben König Magnus, ber ohnehin 
fdon mit bem Plane umgieng fein Reid im Weften zu erweitern, 
3u einer neuen Heerfahrt (1098 — 9) 219. Junådjft wendet er fig 
nad) den Orkneys, ble er zur Unteriverfung bringt; bann geht ber Jug 
nad) der Infel Lewis, die får Ingimunds Ermordung ſchwer büßen 
muß, und in raſcher Folge werden fobann bie Inſeln Uift, Skye, Tiree, 
Mull, Ikolmkill, Islay, ſowie bie Halbinfel Kentire befudt und 
erobert. In Jrland wie in Schottland wird gepliindert, und bis 
nad Man erftredt fid die Heerfahrt215); bie legtere Inſel finbdet ber 
König durch innere Kåmpfe erſchöpft und menig bevölfert, aber fo 
paſſend gelegen, daß er auf berfelben Befeftigungen erridtet und 
einen Sheil feiner Leute anfiebelt. Aehnliches gefdjah aud auf an- 
dern Jnfeln. Bon hier mandte fid Magnus fobann nad Wales, 
bag damals eben mit den Engliſch⸗Normänniſchen Grånigrafen im 
Kampfe lag; er unterivarf ſich Unglefey 216), und Graf Hugo von 
GSkhropfhire blicb im Kampfe, aber freilidj verloren aud) bie Normeger 


214) Die Quellen får die Geſchichte dieſes zweiten Zuges find: Magnuss 
8. berfåtts, c. 20, 6. 41-2 u. c. 22-5, 6.44-50; Helimskr. c.9-12, 
&. 208—13; Fagrsk. $. 229—35; Orkneyinga 8. 6. 108—16 und 
Magnuss $. helga, c. 7—8, 6. 450—6; Agrip, c. 43, 6. 414; 
Theodor. Mon.c.31, 6. 339. Ferner Chron.reg. Manniae, 6.216-20; 
Ordericus Vitalis, histor. eccles. X, S. 767—8, val. 6.581 (bi 
Duchesne, Histor. Normann. Scriptor.); Chron. Anglosaxon. a. 1098, 
S. 317 (ed. Ingram, 1823); Willielm. Malmesbur. IV, €. 125 (bei 
Savile, Rerum Anglicarum scriptores post Bedam praecipui, Frankfurt. 
1601); Florent. Wigorn. Chron. 6. 648 (ed. Jranffurt, 1601; hinter 
ben Flores historiarum beg Matthåus Westmonasterlensis); Joh. de For- 
dun, Scotichronicon, V, c. 24, 6. 433; c. 26, 6.437 u. Supplem. 
S. 676 (edd. Hearne); Giraldus Cambrensis, Itinerarium Cam- 
briae, II, 6. 7, 6. 867 (bei Camden, Anglica, Normannica, Hibernica, 
Cambrica a veteribus scripia, Jranffurt, 1603); enblig Caradoc von 
Liancarvan, befjen Geſchichte von Wales id freilld nur in einer Deutſchen 
Ueberfegung (Coburg, 1725) benũtzen fonnte, auf beren S. 313 ba hieher 
Gehoͤrige fid findet. Vergl. Mund, II, S. 505 —29, und oben, Anm. 164—5. 

215) Bet biefer Gelegenheit mag es gefdehen fein, daß brei Nordiſche 
Såiffe mit hundertundzwanzig Kriegern den Ungriffen der Irlaͤnder erlagen; 
vergl. bie Annal. Ulton. åa. 1098, S. 360. 

216) Schon vordem hatte der Unglefeyer Sund al bie Südweſtgrenze des 
Rormegifden Reiches gegolten; åltere O1 S. h. h. c.40, 6.28 u. Sufat 
F. F. zur jüngeren Sage, S. VIN. 
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mandjen tüchtigen Mann. Jegt gieng der Jug gegen Schoitland; 
indeſſen wurden bald alle Feindfeligfeiten dadurch abgeſchnitten, daß 
der Schotitenkönig vertragsweiſe die ſäͤmmtlichen Inſeln bes Weſtens 
an Norwegen abtrat, zwiſchen denen und dem Hauptlande man mit 
einem ordenilichen Seeſchiffe durchfahren konnte?17). Ruhig mochte 
König Magnus nunmehr auf Man überwintern, und im folgenden 
Frühjahre über die Orkneys nach Norwegen heimkehren; über hundert⸗ 
undfünfzig Jahre, nämlich bis zum Jahre 1266, blieben fortan die 
Inſeln im rechilichen Beſitz der Norwegiſchen Krone. 

Noch eine dritte Weſtfahrt unternahm König Magnus 218). Aud 
dießmal gieng ber Jug zunächſt nad den Orkneys und nad Man, 
wo neue Befeftigungen angelegt wurden; mefentlidj aber war der» 
felbe gegen Irland geridtet. Ein Friedensſchluß mit dem Jrifdjen 
Könige Muirkertach führte bald 3ur VBerlobung feiner Vodter mit 
Gigurd, bem Sohne bes König Magnus, und bei diefer Gelegen» 
heit wurde Legterer von feinem Bater förmlid sum Könige von Man 
und ben fibrigen Weftlanben erhoben 219); Dublin menigftens, und 
wahrſcheinlich alle von ben Nordleuten befegte Theile Irlands, wur» 
ben jegt an Magnus abgetreten, und nidt unglidlide Kåmpfe mit 


217) Durch eine Lift fol fid dabei König Magnus aud bie Halbinfel 
Kentire 3ugeeignet haben, indem er fid auf feinem Såiffe über den dünnen 
Hals siehen ließ, melder fie mit bem Hauptlande verbindet. Indeſſen wird 
dieſes Auskunftomittel (on einem mythifdjen Könige Beltir nadjersåhit, Hversu 
Noregr bygdizt, c. 1, 6. A—5, und fpåter erfdjeint die Halbinfel ald 
Sdottifder Befig, Hakonar 8. Hakonarsonar, c. 167, &. 420—2 u. 
ce. 320, S. 126—8. 

218) Als Quellen dienen: Magnuss 8. herf. c. 34—7, 6. 66—73; 
Beimskr. c. 25-7, 6. 226-30; Fagrsk. $. 239-40; Orkn. 8. 6. 118 
und Magnuss S. helga, c. 8, 9. 456; Agrip, c. 44, 6. 414—35; 
Theodor. Mon. c. 32, S. 339. Ferner Chron. reg. Mann. ang. O.; 
Orderic. Vital. XI, 6.812; Roger. åde Hoveden, Annales, 6.509 
(bei Savlle, ang. O.); Caradoc von Llancarvan, 6.317—8; Annal. 
Ulton. &. 1102, S. 365 u. å. 1103, S. 368; Annal. IV. Mag. å. 1101, 
S. 670—80; å. 1102, S. 681; a. 1103, S.684; Annal. Buell. a. 1104, 
€.20; Annal. Inisfal. a. 1085, S. 94 u. 8. 1086, 6. 95, Cod. Bodl. 
And die Jons 8. hins helga enthålt nad Mund Manded hieher Gehdrige ; 
ber gedrudt vorliegende Text gibt nichts Dergleiden. Bal. Mund, 11, S. 5398-00. 

219) Mit Unrecht mipfen bie Norbifden Sagen Sigurds Verlobung for 
wohl als beffen Kånigstitel ſchon an die frikere Mekfahrt des Marek Jo 
an dieſe legte. 
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einer einheimifdjen Gegenparthei geführt. Allein im Begriffe nad 
Norwegen heimzukehren wurde der König, wie es ſcheint in ver 
raͤtheriſcher Weiſe, von den Iren überfallen und nad tapferer Gegen⸗ 
wehr erſchlagen (24. Auguſt 1103); bie überlebenden Håuptlinge aber 
fehrten alebald mit bem jungen Sigurd iiber Man nad) ben Orfneys, 
und von ba nad Norwegen heim, und von deſſen Heirath mit ber 
Iriſchen Königstodter ift meiter nicht mehr die Rede. — Die Håupt- 
linge von Man fandten nun, ermuthigt burd den eiligen Rüchzug 
ikres Oberherrn, um ben Olaf bitlingr, den Sohn bes Gudrödr 
erovan, Welder fid damals an bem Hofe des Englifden Konigs 
Heinrich aufhielt, und erhoben ihn 3u ihrem Könige 2). Ein fried⸗ 
fertiger und zumal der Kirdje gefålliger Regent 221), vermochte biefer, 
obwohl mit ben Schottiſchen ſowohl als den Jrifdjen Königen ber 
freundet, bod bie Ruhe in feinem Lande nidt aufredjt 3u halten, 
und 3umal bie Beridjte ber Orkneyingerſage eigen, wie zahlreich die 
Privatfehden einzelner Håuptlinge während feiner Negierungsgeit 
maren, und wie ſehr bie Unruhen in den benadbarten Landen aud 
auf bie Infeln herüberwirkten; hiemit mag es 3ufammenhången, baf 
Dlafé Cohn, Guörödr, im Jahre 1152 zu König Ingi Haraldsson 
nad) Norwegen hiniibergieng und ihm huldigte. In demfelben Jahre 
wurde König Olaf von den Söhnen feines Bruder Harald, melde 
Untheil an der Herrſchaft forderten, bei einer Vergleichsverhandlung 
hinterliftig erfdlagen; als aber in folgenden Jahre Gudröd heimkam, 
unterlagen ihm fofort feine Bettern, und feit 1154 wird er als ber 
König ber Infeln genannt, bie er breiunddreifig Jahre lang, nåmlidg 


220) Chron. reg. Mann. 6. 221—2; fiehe aud bie Orkneyinga 
BS. GS. 138 u. 382; Hakonar S. herdibreids, c.18,6.276; Heimskr. 
ce. 17, 6. 401. VBergl. Mund, 11, S. 755—6 u. 813—29. 

221) Da Chron. reg. Mann. fagt von ifm: Olavus dedlt Yuoni 
Abbatl de Furnes partem terrae suae in Mannla ad Abbatiam constru- 
endam in loco, qvi dicitur Russin. Et rem ecclesiasticam in Ipsulis ei 
redditibus ditavlt et liberalltatibus dotavit. Im Monast. Anyglic. I, 
6. 710 —1 wird bag Klofter Russyn, In Mannia, Sodorensis åloecesis, 
bemgemåg als ein unmittelbar von Furnes ausgegangenes Tochterkloſter beſprochen, 
und in einem Schreiben des RPapſtes Eugenius II. an ben Abt 
Berlo von Savigny aus dem Jahre 1148 såhit hinwiederum zu den von 
bem Klofter Savigny abhångigen Abteien neben ber abbatia de Furum au 
ble abbatia Insulae de Man. (Murlene e( Durund, Thesaur. nov. Anekdot 
I, 405). 
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bis 3u feinem im Jahre 1187 erfolgten Tode, unter Norwegiſcher 
Dberhoheit beherridte 222), 

Meiter hinab in bie fpåtere Jeit haben wir die Geſchichte der 
Inſeln an biefer Stelle midt mehr zu verfolgen; bagegen foll fofort 
nachgewieſen werden, wie ber Gang der politiſchen Ereigniſſe auf 
beren firdlide Juftånde beftimmend einmirfte. — Es mar aber bie 
Betehrung der Hebriden mit der Befehrung Normegens wohl von 
Unfang an wenig in Jufammenhang geftanden 22); Schotten und 
Iren, fpåter vielleidt aud) Gnglånder waren es geweſen, melde ble 
aerftreuten Norbifdjen UAnfiedler auf den Inſeln zum neuen Glauben 
heriiberfåkrten. Dem entfpridjt nun aud die Gefhidte bes Epiſko⸗ 
pates jener Lande. Gehen mir von eingelnen fagenhaften Berichten 
ab 220), fo werden uns als bie erften Bildöfe der Infeln Rolf, Wil⸗ 


222) Das Chron. reg. Mann. fehlt aud) hier wieder entſchieden in der 
Gbhronologie. Nad ihm foll Gudröds Reife nad Norwegen, bann bie Antunft 
ber Haraldsſoͤhne in Man, dem Jahre 1142 angehdren, Gudrods Heimlehr dem 
Jabre 1143. Daneben aber meldet die Chronik (bei James Johnstone, Anti- 
guitates Celto -Normannicae, containing the chronicle of Man and the. 
Isles; Kopenhagen, 1815, S. 14; bei Langebek fehlt die Stelle) ald bem Tode 
Dlafs um ein Jahr folgenb ben Jod des Bernhard von Glairvaur und be 
Konig8 David, melde Beide im Jahre 1153 ftarben, und lågt Uberdief den 
Øudrödb, der bod breiunddreifig Jahre regiert haben foll, erft im Jahre 1187 
ferben. Danach muß wohl mit Mund fatt 1142 und 1143 das Jahr 1152 
und 1153 gefekt werden. Freilich ſtimmt damit wieder nidt, daß König Olaf 
im Jahre 1102 zur Regierung gekommen, und nad viersigjåhriger Negierung 
geftorben fein foll; fein NRegierungSantritt, der ohnehin unmdglid vor Ende 
1103 fallen fann, mag nod weiter hinausjufdieben fein. Wenn Ubrigen8 bie 
Islenzkir Annalar den Gudröd erft im Jahre 1160 ben Thron befteigen 
Laffen, fo liegt biefer ihrer AUngabe offenbar ein Mipverftåndnig 3u Grunde; bie 
aweite Unmefenheit Gudröd8 in Norwegen, von weldjer die oben, Unm. 220 
angeführte Stelle der Hak. S. herdibr. und dag Chron. reg. Mann. 
a. 1158, Ø. 223 (Langebek) fyridt, ift mit jener erfteren vermedfelt. 

223) Bergli. indeffen, mas Bd. I, S. 339 u. 463 über einen augebliden 
Untheil Olaf Tryggvaſons an ber Belehrung ber Inſeln gefagt wurde. 

224) Dabhin 3. B., was Bb. I, S. 98 über einen Biſchof Patril 3u fagen 
war, weldjer zu Ende des 9. Jahrhunderts auf ben Hebriden gelebt haben foll. 
Bergli. übrigens ber den CGpiftopat der Inſeln Mund, 11, 6.623 u. 862—3, 
ſowie Worsaae, Minder om de Danske og Nordåmöndene I England, Skot- 
land og Irlsnd, S. 343, 356 u. 359. Woher der Leptere (eine, übrigens aud 
bei anderen Sdriftftellern wiederkehrende Nadridt, ber eine frihere Trennung 
bek Bisthums ber Hebriden mit dem Sige 3u Jona (Jtolmlil) von dem zu 
Man hat, ift mir unbefannt. 
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hjelm und Hamund genannt,.von denen menigftens ber erfte und 
britte ihrem Namen nad Norbleute geweſen zu ſein fd einen; bann 
fol ein Englaͤnder, Gamaliel, gefolgt fein, und erft vom funften 
Biſchofe, Rognwald, heft es, daf er Norwegiſchen Geſchlechtes ges 
wefen fei22). Da Hamund nod ber eit des Gudrödr crovan, 
alfo dem Ende ves 11. Jahrhunderts angehört haben fol, muß 
Rögnivald in die Regierungsgeit bes Sigurdr Jorsalafari (1103—30) 
fallen , alfo furg nad der Bereinigung der Infeln mit Norwegen und 
unter einem Konige gelebt haben, ber überhaupt filt die Organifation 
ber Norwegiſchen Kirdje gang vorzugsweiſe thåtig mar. Beides murde 
au feiner angeblichen Hertunft aus Norwegen ſehr wohl pafjen, da⸗ 
gegen widerſpricht, daß nad anden Nadridjten fein unmittelbarer 
Borgånger, Gamaliel, erft in den Jahren 1154—81 auf dem biſchöf⸗ 


225) Die Anm. 222 angefilhrte Ausgabe Jonſtone's (ein Radbrud bed 
Drainale8, das im Jahre 1786 erfdienen mar), beren Benützung id, nachdem 
fid verfdiedene verehrte Månner vergeben8 bemüht hatten mir biefelbe 3u ver» 
ſchaffen, ber freundliden Bermittlung des Herrn Bibliothekars und Privåtbocenten 
Dr. Th. Mobius in Leipzig verdanke, enthålt ein bei Langebek fehlendes Bi f då of 8- 
verzeichniß (S.43—7), meldes id, ſoweit foldet hier in Betradt jn fommen 
hat, ber Seltenheit des Werkes wegen hier abdrude. Hi faerunt Episcopi 
qvi episcopalem cathedram in Manplia susceperunt å tempore Godred 
Cronan, et alignanto tempore ante. 1. Primus extitit anteqgram Godredus 
Cronan regnare coepisset Roolwer Episcopus qvi jacet apud eccle- 
slam Scti Machuti. Malti qvidem å tempore beati Patricii, qvi primus 
fidem catholicam predicasse fertur Mannensibus, extlterunt episcopi sed 
ab ipso sufficit episcoporum memorlam iInchoasse. Sufficit dleimus gvod 
qvi vel qvales ante ipsum episcopi extiterunt penitus Ignoramus qvia 
nec scriptum Invenimus, nec eerta relatione senlorum didicimus. 2. Post 
Roolwer extitit Wilhelmus Episcopus. 3. Post Wilhelmum in diebus 
Godredi Cronan Hamondus fillus Jole, Mannicus genere Episcolam 
susceptit cathedram. 4. Hulc successit in episcopatum Gamallel Ang- 
licus genere qvi jacet apud Petarborch in Anglia. 5. Post hunc Ra g- 
naldus Norwegus genere Mannensem ecclesilam gubernandsm susceptit. 
Huic primo tertiae ecclesjiarum Mannlae personis concessae fuerunt ut 
deinceps liberi ab omni episcopall exactlone fore potulssent. 6. Uule 
snccessit in Episcopatum Christinus Archadiensis genere qui jacet :a 
Benchorensi monasterio. 7. Post hane Michael Mannensis genere vir 
vitae venerabilis, et clarus mitis monachus qvidem actu et hahitu pon- 
ticatum susceperat; et hic ultimum vitae diem In bona senectute finiens 
apud Fontanas honorifice jacet. 8. Huic successli Nicolaus Archadlensis 
genere qvi jacet in monasterio Benchorensi. 9. Post hunc Reginaldus 
vir nobilis de regali genere consecutus eplasopue. WL. Å. w. 


Die Biſchofsreihen; 6. die Hebriden. 643 


lidjen Stuhle gefefjen fein ſoll 226); vielleicht ift die Differeng durch ble 
Annahme zu löfen, daß Gamaliel in dem Man'ſchen Biſchofsverzeichniſſe 
irrthümlich vor flatt nad Rögnwald angeſetzt fei. Weiterhin läßt daſ⸗ 
felbe Verzeichniß einen Biſchof Chriſtin, einen gebornen Schotten, dann 
den Michael, der aus Man ſelbſt gebürtig geweſen ſein ſoll, folgen; 
des Letzteren Tod berichtet die Chronik ſelbſt zum Jahre 1193 oder 1203, 
und läßt auf ihn den Nikolaus folgen 227), melder wieder im Jahre 
1217 ſtarb und ben Reginald zum Nachfolger hatte 228). Neben der 
hier mitgetheilten Biſchofsreihe finden ſich nun aber gleichzeitig noch 
andere Biſchoͤfe, deren Borfommen wohl nur aus Streitigkeiten über 
ben Metropolitanverband oder aus ſonſtigen Unregelmäßigkeiten zu 
erklaͤren ift. Einmal nåmlid tritt, während ſich in ber oben anger 
beuteten Weiſe eine Berbindung der Hebridbifdjen mit ber Normegifdjen 
Kirdje (don feit dem Anfange des 12. Jahrhunderts angeknüpft zu 
haben ſcheint, gang wie in Bezug auf bie Orkneys aud ber Erz⸗ 
biſchof von Dork mit Anfpriden auf bie Metropolitanredte hervor. 
Erzbiſchof Thomas der Jingere (1108—14) weihte den Bigmunbd, 
Mönch 3u Savigny und Priefter 3u Skye, sum Bifdjøfe ber Jnfelm, 
benfelben, melder fpåter unter bem Namen Målfolm Mac Heth als 
angeblidjer Sohn des Jarles von Angus Anfpride auf Murray, 
vielleicht felbft auf den Schottiſchen Thron, erhob 220). Auf ihn folgte 


226) So erjåhlt Suhm, Hiftorie af Danmart, VII, S. 653 unter Berue 
fung auf ben von Hearne herausgegebenen, mir aber nidt sugångliden Ben e⸗ 
biet von Peterborough. 

227) Der Vert bei Johuftone, S. 24 gibt bad Jahr 1193, der bei Lange» 
bet, &. 225 bal ahr 1203. 

228) So nad beiden Verten. 

229) Stubbs, Actus pont. Eborac. 6. 1713 (bei Twysden, 
Hist. Angl. Script. X): Wymundum quoque Insularum episcopum Idem 
Thomas ordinavit, qui el professionem scripiam tradidit, quae sic Incipit: 
Ego Wymundus sanctae ecclesiae de Schid, etc. Chronica Nor- 
mannlae (bei Duchesne, Script. histor. Normann.) 6. 986: Joannes 
Monachus Sagiensis fit Episcopus secundus insulae marls, quae est 
inter Angliam et Hiberniam, propinquior tamen Angliae quam Hiberniae: 
vnde et Episcopus eius sublacet Archlepiscopo Eboracensi. Primus ihi 
fuerat Episcopus Wermundus Monachus Saulgnensis, sed propter cru- 
delitatem expulsus fult et privatus oculis; ebenfo Matthöus Psris, 
hist. Ang]. a. 1151, 6. 71 (edd. Wats, Lond. 1686). Gullelmus 
Neubrigensis, rer. Anglic. I, e. 23, 6. 57 —65 (Anwverp. UNST 
nennt ihn einen Monch ju Furnes und låft ifm auf Begehrm der barbar 
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Johannes, Mönch des gleldfalls Normänniſchen Kloſters Seez 2%), 
dann Nifolaus 251); daß der Letztere mit dem im Jahre 1217 ver 
florbenen Biſchofe gleidjen Namens nidt identifd if, ergibt ble Chro⸗ 
nologie. Endlich wollen aud nod ble Isländiſchen Annalen von 
einem Hebridiſchen Biſchofe Reinardus oder Nemar wiffen, weldjer 
um bas Jahr 1170 verftorben fei, und nad) befjen Tod bie Inſeln 
viersig Jahre lang ohne Biſchof geblieben feien, bie endlid im Jahre 
1210 Koli fir biefelben geweiht morden fei 259); es mag fein, baf 
blefe britte Angabe nidt ofne Jufammenhang mit ben Anſprüchen 
ift, melde von den Dublin'ſchen Erzbiſchöfen aud ikrerfeits auf die 
Hebridiſche Kirdje erhoben morben fein follen 25). Rechtlich wurde 
übrigens bie Årdlide Stellung der Inſeln jebenfalle berette im ber 
Mitte des 12. Jahrhunderts entfdieden. AG nåmlid im Jahre 1152 
bie Norwegiſche Erzdiöceſe erridtet murde, maren bie Infeln in poll 


Biſchofe weihen, bann als Pråtendent auftreten und mit einer einen Provin 
abfinden, endlidj aber feiner Bedridungen wegen von feinen eigenen Unter. 
gebenen fangen, blenden und caftriren. Aud Joh. de Fordun, Scoti- 
chron. V, c. 41, 6. 469—70, vergl. mit 6. 693—4, weiß, daß ber ange 
lide Målfolm M'Heth ein Pseudoepiscopus war; anbere Quellen ſchweigen 
hievon gang. Vergl. Mund, 11, S. 823. Venn dag Manide VBerjeidnig hen 
Wigmund gar nidt auffihrt, und umgefehrt das Chron. Norm. ihn als hen 
erften Bifdof von Man bejeidnet, fo fann biefer Widerſpruch wohl nur avv 
bem Streite über das Recht ben Stuhl 3u befegen erklaͤrt werden. 

230) Giehe Chron. Norm. u. Mattl. Paris in ber vorigen Anmerfung. 

231) Einen auf feine Wahl begiiglidjen Brief bek Olavus Insula- 
rum rex an bag Capitel 3u Dort fiehe im Monast. Anglic. III, €. 145 
(ed. 1673); ein ebenda abgedrudtes Schreiben beffelben Königé an 
ben Grabifdof von Nort begieht fid ebenfalld auf eine Biſchofbwahl, obn 
indeffen ben Gemåhlten 31 nennen. 

232) Islenzkir Annalar, å. 1210: ,Bifdof Koll får bie Sadreyjar 
geweiht; da war man viersig Winter ohne Bildof gervefen, feitbem Reinardus 
(al. Nemar) da war.” 

233) So gibt Worsaae, ang. O., S. 427—8 an, unter Berufung av 
P. Chalmers, im Journ. of the Brit. Archaeol. Assoc. Octbr. 1850, pak 
323 ff. Ein Journal des angegebenen Viteld ift mir nidt betannt; The 
Archaeological Journal, publ. by the Central Committee etc. entfålt bm 
Aufſatz nidt. Ebenſowenig weiß id von einem angeblidjen Schreiben bes Rapfet 
Honorius.„aus dem Anfange des 13. JahrhundertB”, mweld:c8 ble Weihe rinet 
Biſchofs von Man und ber Hebriden durd den Erzbiſchof von Dublin beyengen 
fol, irgend melde Syur au finden. Worſaage's Ungaben über ble Verbindung 
ber Dubliner und Man'iden Rude meg G YmG in ihrem Berthe baker 
geftellt fein laſſen. 
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tiſcher Hinſicht nidt nur im rechtlichen, fondern zufolge der bamals 
erfolgten Huldigung Gubröds aud im thatfådliden Befige ber Krone, 
und ſie wurden darum aud in firdlider Beziehung der neuerrich⸗ 
teten Proving zugewieſen. Bei diefer verblieben ſie fortan, unter bem 
Namen bes episcopatus Sodorensis, b. h. Sudreyinga biskups- 
dåmi, und felbft ale um bie Mitte bes 13. Jahrhunderts ble polis 
tiſche Berbindung berfelben mit Norwegen geldft wurde, blieb bod 
beren firdlide Unterorbnung unter ben Erzbiſchof von Nidaros zu⸗ 
nächſt noch unerfdiittert 294); erft feit ber Mitte bes 14. Jahrhunderts 
fam es auf, baf fid die Bifdjöfe der Hebriden unmittelbar am päpſt⸗ 
lidjen Hofe weihen liefien 23), und im Gefolge diefer Neuerung ergab 


234) Ein Såreiben des Papſtes Innocenz IV. v. Jahre 1244 
(Diplom. Norveg. I, nam. 28) weift zwar auf Bitten des Klofter8 Furnes, 
weldem bie Biſchofswahl zuſtand, ben Eribifdjof von Nort an ben gevåhlten 
Bifdof von Man zu weihen, allein nur in Unbetradt der Beſchwerden und 
Gefahren ber Reife nad Nidaros, und nur vorbehaltlid der Juftimmung des 
bortigen Erzbiſchofs; eine Bulle deffelben Papfte8 vom Jahre 1253 
(ebenda, III, num. 3) beftåtigt bem Stuhle zu Nidaros in ber That ausdrid» 
Rå ble Ausdehnung feine8 Sprengels über bie Insulas Slterhale. Laurentius, 
gum Bifdjofe von Man gewählt, fudte wirklich im Jahre 1247 3u Nidaro8 bie 
Meihe, Chron. reg. Menn. 6. 232, not. c bei Langebet, oder S. 35—6 
bei Johnstone, und aud von Simon (1 1274) erzaͤhlt das Man fde Bifd of 6 
verjeidnif, 6.45, daß er von dem Erzbiſchofe zu Nidaros geweiht worden 
ſei. Ein Vergleich zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Capitel zu 
Nibaros vom Jahre 1297 (Diplom. Norv. NI, num. 39) behålt dem letzteren 
feinen Antheil an der Befekung bes Hebridifden Bisthumes bevor, deſſen Ber» 
Håltnif zum Wahlrechte der Mönde zu Furnes freilid nidt Mar ift. In der 
That war das Recht ber Kirde 3u Nidaro8 ber den Biſchof und ble Kirde 
von Man in dem Bergleidhe zwiſchen dem SåHottenftdnige Uley 
ander IL. und König Magnu8 Lagabåtir vom Jahre 1266 
autdbridlid vorbehalten morden (fiehe bie Urfunde bei Thormod. Torfaeus, 
Oreades, 6. 199—202, und danach bei Jobhnftone, S. 52—5). 


235) Das Biſchofs verzeichniß, S. 46 bei Johuftone (val. Lange» 
bet, S. 238, Anm. I) fagt: Anno Domini 1348 Wilhelmus Russel natione 
Mannicus Abbas monasterli Stae. Marlae de Russin electus est per 
ejerum insulae Manniae in pastorem ecclesiae Sodorensis, In ecclesia 
esthedrall Sti. Germani in Mannia In Holm. Consecratus est Avinlone a 
Clemente Papa VIto, atqve primus electus Sodorensis ecclesiae fult con- 
secratus per sedem apostolicam et confirmatuss nom omues Sul ame- 
cessores al archiepiscopo Nidroslensi videlicet Metripoliano tonfrmen 
ot econsecrarl assueverant, 
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ſich bann mit der Zeit deren völlige Lostrennung von dem Gtuhle 
zu Nidaros. 

Anhangsweiſe mag es geftattet ſein hier aud noch über bie 
Schickſale der Nordiſchen Kirche in Irland einige Andeutungen zu 
geben, obwohl dieſe als zur Kirchenprovinz Nidaros nicht gehörig 
unſer Thema ſtreng genommen nicht berührt. Seit König Magnus 
in Ulſter gefallen war, wurde von Norwegen aus kein weiterer Verſuch 
gemacht ble Landslente in Irland zu unterwerfen; demgemäß wird 
aud) ihre Kirche bei ber Einweihung bes erzbiſchöflichen Stuhles zu 
Nidaros nicht zu deſſen Provinz geſchlagen. Es iſt hier nicht de 
Ort nachzuweiſen, wie die Beſitzungen der „Oſtmänner“ in Irland 
in ber zweiten Hålfte des 12. Jahrhunderts zugleich mit ben Reichen 
ihrer Keltiſchen Nadbarn in die Hånde der Engliſchen Konige frelen, 
und wie von da an ble Jrlåndifdgen Norbleute aMmåhlid ihrer 
Nordifdjen Nationalitåt völlig entfremdet murden 26); erwähnt mag 
bagegen werden, daß bereit8 lange vor jener Jeit bie Normegifde 
Golonie in Irland in firdlider Beaiehung in England ihre Stipe 
gefudt und gefunden hatte. Bon dem im Jahre 1042 verftorbenen 
Könige Sigiryggr Olafsson27), bemfelben der im Jahre 1028 nad 
Rom pilgerte 298), erfakren mir, daß er dem erften Biſchofe zu Dublin, 
Dunan oder Donatus, ben Plag zu einer Gathedrale fammt einiger 
Dotation får biefe gefdjentt habe?3%); wo blefer erfte Bifdjøf feine 





236) Vergl. hieriiber Mund, 11, S. 950—6; Worsaae, S. 400—2, 
u. 230—7. 

237) Annal. Tigern. 3.1042, 6.289; Apnal. IV. Mag. sa 1042, 
S. 595; vergl. fiber ihn Bd. I, S. 263—4 u. 6. 549 flg. 

238) Siehe Bd. 11, S. 424, Anm. 18. 

239) Waraeus, De Hibernia et Antiquitatibus ejus 
disquisitiones, c. 24, 6. 116—7 (ed. Lond. 1654) fagt: Anno 1042 
(aliis 1041) Sitrleus Anlavi fillus, rex Ostmannorum, Dublinii decessit 
Hic fult (ut reor) Sitricus ille, quem liher niger Ecclesiae 8. -Trinitatis 
Dublinii Sitricum fillum Ableb appellat, de qvo Ihidem haee legimus: 
ssSltricus rex Dublin. fillus Ahleb Comltis Dublin, dedit Sanctae Trinl- 
tati et Donato primo Episcopo Dublin. Jocum ad aedificandam Eccjesism 
8. Trinitati, ubl fornices, sive voltae sunt, cum terris subsequenptibus. 
viz. Bealdulek, Rechen, Portrahern, cum villanis et vaccis et bladis 
Dec non aurum et argentum, sufficienter ad aedificendam Ecclesiam. 
cum tota curla, contullt ** AVerqi. Wberhannt Norsese, 6. 425 — 8, unt 
allenfallå Mund, 1, 2, S. SÅ v. I, S. AA, An. 
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Weihe empfangen habe, wird nidt beridtet, makridjeinlid ift aber, 
daß er fie auswärts gefudt habe, ba ber nad Rom wallfahrende 
König ſchwerlich feinen Biſchof von dem der RömifHen Kirde abge⸗ 
wandten Iriſchen Gpiffopate meihen laffen modte. Im Jahre 1074 
flarb dieſer „Dunan, Erzbiſchof ber Fremben''210): au feinem Nad 
folger wurde Patrik gewählt, melder fofort von König Gudröd an 
ben Erzbiſchof Landfrant von Canterbury gewieſen und von blefem 
gegen Ausitellung der in ſolchen Fällen üblichen professio obedi- 
entiae geweiht wurde?241). Als Biſchof Patrik, oder wie er aud 
genannt wird, Gillpatrik, im Jahre 1084 ertrunken war 212), wurde 
von Erzbiſchof Landfrank Donnghus oder Donatus geweiht, und wir 
erfahren, daß ihm ber Erzbiſchof mancherlei Geſchenke an Büchern, 
Gewaͤndern und ſonſtigem Schmuck sum Beſten ſeiner Kirche machte 243); 


240) So die Annal.Ulton. a. 1074, S. 344; in ben Annal. Tigern. 
a. 1074, S. 309 u. Annal. IV. Mag. a. 1074, S. 636 heißt er Erzbiſchof 
von Dublin. 

241) Siehe bas Sdreiben be Kleru8 und Volks von Dublin an den 
Erzbiſchof, und beffen Antmwort an König Gudrod, Lanfranci Epist. 
36—7, in beffen Opera omnla, S. 318—9 (vergl. oben, Unm. 207); bie 
professio obedlentiae fiehe ebenba, S. 370. Die beiden Briefe ftehen aud 
bei Usserius, veterum epistolarum Hibernicarum sylloge (Paris, 1665), 
6. 48—9, und bie professlo, zugleich mit ben Profeffionen ber Bifdjöfe Donat, 
Samuel und Gregor von Dublin, Maldus ven Waterford und Patril von 
Qimmeril, ebenda, S. 88—9. Landfrant3 Briefe an den Iriſchen Biſchof Dom» 
nalb und an den Jrifden Odertdnig FTerdeluad (Epist. 33, S. 316—7 und 
Epist. 38, 6. 319—20; vergl. Usser. 6. 50—2) gefjen bie Rorbifde Nie» 
derlaſſung hoͤchſtens infoferne an, als fie das Beftreben bek Erzbiſchofs ertennen 
laffen, aud Uber bie Jrifde Kirde eine Obergewalt an fid 3u reifen, und zu⸗ 
gleich zeigen, wie Biſchof Patrik babei alt Werkzeug bienen mufte. Die Gosta 
Lanfranci, 6. 178 (in Gibson, Chronicon Saxonicum, Oxon. 1602), 
fagen: Quarto anno (5. 5.1074) Patricium Dubliniae civitatl, in Hibernia 
sacratum Episcopum Lundoniae, å quo et professionem acceplt; et 
literas ei deferendas regibus Hiberniae, dignas valde memorlae con- 
tradidit; ferner &. 179: Eo quoque tempore (5. 4. 1081) misit in Hiber- 
plam Domnaldo Episcopo literas, sacrae doctrinae pinguedine refertas. 

242) Annal. Ulton. a. 1084, 6. 349; Annal. IV. Mag. eod. 
ann., G. 646. 

243) Gesta Lanfranel, S. 179: Sexto decimo anno (1086) sacravit 
Donatum monachum suum Cantuarlae, ad regnum Dubliniae, petente 
Rege, clero et populo Hiberniae, qvibus etism literas exhortatorias 
misit. Ueber Landfranks Gefdenfe gibt bie Epist. Anselmi Cunvuux, 
Archiep. ad Samuelem Dublin. Episc., bei Uiser, 6.90, AKØVN. 
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er farb im Jahve 1095 an der Peft244), und an feine Stelle murde 
von Erzbiſchof Anfelm von Canterbury Samuel, ein VBermandter bed 
Berftorbenen , geweiht 245). Dieß ift der Biſchof Samuel O'Hanly, 
meldjen die Jrifdjen Annalen im Jahre 1121 ſterben laffen, und 
nad befjen Tod fie dem Celſus, dem Vicarius des St. Patrik, von 
ben Iren ſowohl als von ben Nordleuten das Bisthum Dublin über⸗ 
geben laſſen 246); ba fie indeſſen biefen Letzteren gelegentlid feines im 
Jahre 1129 erfolgten Todes ald ben Erzbiſchof bes meftlidjen Europa's 
als bas einzige Haupt der Jren und ber Fremden begeidmen?47), itt 
far, daß es fid bei jener Wahl meniger um eine Miebderbefegung 
des Dubliner Bisthums, als um eine Untermerfung ber Nordifden 
Kirdje in Irland unter bas Oberhaupt ber Keltifdjen Chriſtenheit han- 
delt. Diefem Sadjverhalte entſpricht benn aud vollkommen, menn wir 
anderwärts erfahren, daß alsbalb nad bem Tode Samuels die Nord 
leute von Dublin einen neuen Biſchof, den Gregorius, wåblten, 
und an ben Gribifdof Radulf von Canterbury fandten, mit bitteren 
Klagen über den Iriſchen Erzbiſchof zu Armagh, melder bdie dem 
Stuhle zu Canterbury gebilkrenden Metropolitanredte Uber fir an 


244) Annal. Ulton. a. 1095, 6. 358; Annal. IV. Mag. å. 1005, 
S. 665. 

245) Eadmer, histor. novor. II, 6. 34—35 (ed. Selden, Levi. 
1623): Revocato post haec praedicto Baldvino In Angliam, et rebus 
aliquanta pace sopitls, venit ad Anselmum qvidam Monschus Coenobii 
sancti Albanl, natione Hibernensis, nomine Samuel. Hle defuncto bonse 
memorlae Donato Dublinae Civliatis Episcopo, å Rege Hiberniae, Murier- 
dach nomine, necne a Clero et populo in Episcopatum ipsius Civitatis 
electus est, atque ad Anselmum, juxta morem antiquum, sacranpdus cum 
communi decreto directus, Quorum electionl et petitiopi Amselmus 
annuens, hominem aliquandiu secum honorifice detentum, neene qualiter 
in domo Dei conversari deberet diligepter instructum, sumpta ab €9 
de Canopica subjectlone sna ex antiguo more professlone, promovit la 
Episcopatus officlum Wintonlae, octava die subsequentis Pasehae, misis- 
trantibus sibi In hoc officio quatuor Episcopis suffraganels suis. Qu 
novus Pontifex tanti Principis benedictione, ac literarum praefato Regi. 
Clero quoque ac plebi Hiberniae pro testimonio suae comsecralionis 
seriptarum astipulatione roboratus, in patriam suam cum gaudio rever- 
(itur, atqgue in sedem suam cum honore pro vsu suscipitur terrae. 

246) Annal. Ulton. 3. 1121, 6. 385—6; Annal. IV. Mag. eoå. 
a, 6. 708. 

247) Annal. Ulton, 8. 129, 6.3951, Annal. IV. Mag. eod. 1 
€. 722. 
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ſich au reißen ſuche 218). Wirklich wurde Gregor fofort gemveikt249); 
er ſtarb im Jahre 1162, und überlebte ſomit bie gleich zu ermåke 
nende neue Organifation bes Irländiſchen Epiſtopates 25%). Man 
fieht, während eine Parthei in Dublin dem Iriſchen Kirdjenobern 
flid) untermarf, fudte eine Andere an den Uberlieferten Beaiehungen 
zu dem Engliſchen Metropoliten feftsuhalten; es ift begreiflid, bag 
die Itriſchen Quellen vorzugsweiſe die Borgånge nad jener ere 
fleren, bie Engliſchen bdagegen vorgugsmeife die nad blefer zwei⸗ 
ten Ridiung hin erfolgten Schritte ins Auge fafjen. — Wåbrend 
in ber angegebenen Weife fir die Norbleute in Dublin ein Bise 
thum begrindet und erhalten wurbe, wußten aber aud) bie beie 


248) Bei Usser, S. 70—1, findet fid folgendes Schreiben bed Klerus 
und des Bolts zu Dublin an Erabifdof Radulf: Cum te, Sancte 
Pater, pro merito summae pletatis plarimi venerentur; et omnibus fde- 
libus, causa magnae fidei et sanae doctrinae, honorabilis atquo ama- 
bilis exlstas: congruum esse judicamus, ut Gregorium nostrum electum, 
Dei gratia, ad vos mittamus. Antecessorum enim vestrorum magisterio 
semper nostros libenter subdimus, å quo recordamur nostros accepisse 
dignitetem Ecclesiasticam. Sciatis vos revers, quod Episcopi Hiberniae 
maximum zelum erga nos habent, et maxime ille Episcopus qui habitat 
Ardimachae; quia nos nolumus obedire eorum ordinationi, sed semper. 
sub vestro dominio esse volumus. Iccirco vestra suffragia supplices 
petimus, quatenus Gregorium ad sacrum ordinem Episcopatus promo- 
vestis; si amplius illam parochiam, quam multo tempore vobis servavl- 
mus, retinere volueritis. Vale. Ebenda, S. 71, findet fid din Erlaß König 
Heinrichs I. an benfelben Erabifdof, worin er benfelben anmeift ben 
Øregor zu weihen. 

249) Der Fortfeger de$Florentius Wigorniensis fagt å. 1121, 
S. 659 (in ber oben, Anm. 214 angefihrten Ausgabe): Clericus quidam 
natlone Hibernensis (nomine Gregorius) a rege Hiberniae, clero et 
populo in episcopatum Dublinae civitatis electus, Anpgliam venit anti- 
quo pro more ordinandus ab archiepiscopo Cantuariensi, Anglorum primate, 
Quom ex praecepto ejusdem archipraesulis, Rogerus Saresberiae epis- 
copus apud castellam suum quod vocatur Divisio 8. Cal, Octob. Sabbato, 
så diacenaiua et ad presbyteratus promovit gradum. Ordinatus est 
autem episcopus 6. Non. Octob. Dominica, apud Lambhitham a Radulfo 
Cantusriorum pontlfice  Ejusque consecrationi interfuere episcopi, 
Ricardus Lundoniae, Rogerus Saresberiae, Robertus Lincolniae , Euer- 
ardus Norwicensis, ct Dauld Bangornensis. 

250) Annal. IV. Mag. a. 1162, S. 808; ber „Erzbiſchof ber Fremben 
heißt hier Greine, Ufher låpt benfelben unter Berufung avt Yn Miteslagn 
ber Dubliner ArinitatiöHirde VIII, Id. Octobr. 1161 frdtn. 
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den anderen mådjtigeren Golonien in Jrland ihren eigenen Gpiftopat 
zu gervinnen. Um das Jahr 1096 wurde die Errichtung eines 
eigenen Bisthums 3u Waterford beſchloſſen, und awar mit Ju 
ſtimmung des Oberfönigs und einer Reihe Iriſcher Bifdjöfe; Male 
due, auf welchen die Wahl fiel, wurde zu Erzbiſchof Anfelm von 
Canterbury gefandt, und von dieſem wirklid gemeiht?51). Er flard 


251) Eadmer, II, S. 36—7: Quo cum demoraretur, Rex Hibernuiae 
Murchertachus nomine, et Dofnaldus Episcopus cum caeteris Episcopis, 
et quique Nobiles cum Clero et populo ipsius Insulae miserunt nuncios 
ac literas ad Anselmum, innotescentes ei Civitatem quandam Wataferd- 
tam nomlne, In una suarum Provinclarum esse; cui ob numerosam 
Civium multitudipem expedire Episcopum fnstitul, simulque petentes, 
ipse quatenus Primatus quem super eos gerebat potestate, et qua fun- 
gebatur vicis Apostolicae authoritate, sanctae Christianltati ac necces- 
sarlae plebium vitilitati instituendo eis I'ontificem subveniret. Jam enim 
saecula multa transierant, in quibus eadem Civitas absque providentis 
et cura Pontificali consistens, per diversa temptatlonum pericula jacta- 
batur. Elegerant autem idem ipsi in hoc officium quendam suae gentis 
virum voeabulo Malchum, eumque sacrandum cum communi Decreto så 
Anselmum transierunt. Decretum autem hoc est. Anselmo Dei gratis 
Anglorum Archlepiscopo, Clerus et populus oppidi Wataferdiae, cum 
Rege Marchertacho, et Episcopo Dofnaldo salutem in Domino. Pater 
sancte, coecitas Ignorantlae nos diu detrimenta salutis nostrae sustinere 
coegit, quod magis ellgimus servillter Dominico jugo colla subirahere, 
quam liberaliter Pastorali obedientlae subesse. Nunc autem quanism 
proficiat Pastorum causa agnovimus, cum allarum rerum simliitudises 
ad mentem revocamus, quia sine regimine nec Exercitus beljum, nec 
Navis marinum audet attemptare periculum. Navicula ergo mostra 
mundanis dedita fluctibus sine Pastore contra callldum hostem qua 
ratione pugnabit? Propterea nos et Rex noster Murchertachus, et Epis- 
copus Dofnaldus, et Dermeth Dux noster frater Regis eligimus hunc Pres- 
byterum Malchum, Walkelini Wintonensis Episcopi Monachum wuebis 
sufficientissime cognitum, natalibus et moribus Nobliem, Apostolica 
et Ecclesia disciplina imbutum, fide Catholica prudentem, meribus tem- 
peratum, vita castum, sobrium, humilem, affabilem, misericerdem, 
literatum, hospitalem, suae domul bene praepositum , nom meephylum, 
habentem testimonium bonum in gradibus singulis. Hunc nebis petimus 
a vestra Paternitate ordinari Pontificem, quatenus regulariter mobis 
praeesse valeat et prodesse, et nos sub ejusregimine salubriter Domine 
militare possimus. Vt autem omnlum nostrorum vota in hanc electionem 
convenire mnoscatis, hulc Decreto Canonico promptissima voluntate 
singuli manibus proprlis rohoranles subseripsimus. Ego Murchertachus 
Rex Hiberniae subscripsi, Ego Dermelh Dur Eratet Nemn auhaenynn. Cas 
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im Jahre 11352529); im folgenben Jahre foll ein Bifdjof Tosti (To- 
stius, Tuistius) an feine Gtelle getreten fein. Gin drittes Oftmåne 
nifdjes Bisthum endlid hatte feinen Sig in Limmerikt; dieſes nimmt 
Gillibert ein, melder der erfte påpfilide Legat in Jrland gemefen 
fein foll 253), bann Patrif, meldjen Erzbiſchof Theobald von Can» 
terbury (1138—60) weihte, endlid ein Biſchof Harald, melder 
im Jahre 1151 ftarb 254), 

Man fieht, der nationelle und politifde Gegenfag, in welchem 
die Oftmånner in Jrland 3u ben Gingebornen flanden, madte fid 
als Jene erft einigermafjen grindliger sum Chriſtenthum befehrt 
maren alsbald aud in kirchlicher Beziehung geltend; ihre eigenen 
Biſchoͤfe muften Jene haben, und es mar nur natirlid, dag fe, 
wie bief ja aud Geitens ber Nordleute auf ben Orkneys und auf 
ben $Hebriben wenigſtens zeitweiſe gefdjah, an Die nahe gelegene 
und ſie zunächſt bod nidt bedrohende Engliſche Kirdje fid mandten, 
zumal ba England feit dem Lage bei Senlac unter Rormånnifder, 
alſo ftammlid vermandter Herrſchaft fland. Andererſeits Fonnte es 
ben Grabifdöfen von Canterbury, melde nidt nur ben Primat Aber 
gang Gngland, fondern aud fiber Schottland, Jrland und die um» 


Dofnaldus Episcopus S. S. Ego Idunan Episcopus Midlae 8. 8. Ego Sa- 
mvel Dunelmensis (bei Ufher, 6. 64, ridjtig Dublinensis) Episcopus 8. 8. 
Ego Ferdomnachvs Laginiensium Episcopus s. 8. "Subscripserunt his 
multo plures quos nos brevitati stuadentes notare non necessarium du- 
ximus. Igitur Anselmus considerans et intelligens eos justa et viilla 
petere, petitioni eorum libens annult. Electum ergo Pontificem dili- 
genter In his quae sacra jubet auactoritas examinatum, a6 multorum cum 
vitae suae testimonio, dignum Episcopatu comprobatum , sumpta ab eo 
ex more de subjectionis suae obedientia professione, sacravit eam Can- 
tuarlae quinto Kl. Januarll, assistentibus et cooperantibus sibl in hoe 
Ministerio suo, duobus Episcopis suis Radvifo scilicet Clcestrensi, et 
Gvndvifo Roffensi. Mad ber Vita S. Malachiae des Bernhard von Clair 
vaur, c. 5, S. 97 (hei Surius, de probatis Sanctorum historils, 85. VIs 
Kölln, 1581) wåre Malchus Bifdjof von Lismore gemefen. 

252) Annal. IV. Mag. å. 1135, 6. 735, wo fein Name Maoliosa lautet. 

253) Sp die Vita S. Malachiae, c. 11, S. 101; vgl. c. 21, S. 106. 

254) Die Annal. IV. Mag. a. 1151, S. 769 nennen ben legteren Biſchof 
Erolbb. Sm UWUebrigen find bie obigen Radridten von Worsaae, S. 427 ents 
lehnt, melder einfad ben Waraeus, De Hibernia et Antiquitatibus ejus 
disquisitiones, 6. 122—3 ausgeſchrieben hat; bie Quellen, aus melder biefer 
Letztere gefdödpft haben mag, mufte id nidt aufjufinden. 
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legenden Infeln får fid in Anſpruch nahmen?55), nur erwünſcht 
ſein, dem widerſpenſtigen Keltiſchen Gpiffopate gegenüber in derar⸗ 
tigen Sympathien ber eingewanderten Nordleute einen Stådpunkt ju 
finden; Erzbiſchof Anſelm (1093—1109) namentlich ſcheint nad 
den zahlreichen Briefen, welche er mit den Koͤnigen ſowohl als den 
Biſchoͤfen wechſelte, Alles aufgeboten zu haben, um vermittelſt bes 
Oſtmänniſchen Epiſkopats aud den Iriſchen Klerus zur Anerkennung 
ſeiner Oberhoheit zu bringen. Allerdings ließen ſich indeſſen derar⸗ 
tige Anſprüche in die Dauer nicht behaupten. Die Häupter der 
Dubliner Kirche werden nicht nur auch ihrerfeits hin und wieder als 
Erzbiſchoͤfe bezeichnet 256), ſondern es muß aud wohl einmal von 
Erzbiſchof Anſelm darüber Klage geführt werden, daß ein ſolcher 
feierlich das Kreuz vor ſich hertragen laſſe, was doch nur den von 
Rom aus mit dem Pallium bekleideten Erzbiſchöfen zuſtehe 207); an 
dererſeits ſpricht aud wohl der Iriſche Erzbiſchof von Armagh einmal 
mit mehr oder minder günſtigem Erfolge die Oberhoheit über die 
ſelben an), und um dieſelbe Zeit, in melder bas Erzbisthun 
Nidaros erridtet und damit den Anfprådjen der Engliſchen Kirde 
auf den Primat ber die Orkneys und die Hebriden ein Gude geſen 
wurde, erfolgte von Rom aus aud) bie Berleihung des Palliums 
an bie vier Iriſchen Erzbiſchöͤfe. Malachias, ein Jöglimg bes oben 
gemannten Biſchofs Malchus von Waterford, und ein getreuer Un 
klinger des Roͤmiſchen Stuhles, katte bereite vorbem als Vifdef 
von Dovnpatrif fl nad Rom begeben, um får die Jrifdjen Gry 
bisthåmer fid das Pallium au erbitten ; Papft Innocenz IL (1430—43) 
hatte ihm inbefjen dieſen feinen Wunſch zunächſt nicht gewaͤhren zu 
ſollen geglaubt, obwohl er ihn ſelbſt anſtatt bes bereits altersſchwa⸗ 


255) Bei Eadmer, histor. nov. I, S. 14 z. B. wird bie Ecelesh 
Cantuariensis gerabeju alé mater Angliae, Scotlae, et Hliberniae, necae 
adjacentium Insularum bejeidjnet, und berfelbe Verfafjer legt, IV, SG. 9 
dem Gribifdof Unfelm bie Worte in ben Mund: Arshieplacopns Cantuari- 
epsis primas est totius Angliae, Scotiae, Hiberniae, et adjacentium Insu- 
larum; andere Belegftellen hat Selben 3u der erfteren Stelle, S. 202, beigebradt. 

256) Bergl. oben, Unm. 240. 

257) Siehe Unfelm8 Såreiben an Bifdof Malchus von Br 
ferford, und an Bifdof Samuel von Dublin (Usser, kEplat. 38—4, 
S. 68—9); ber Lehtere atte AG den Nutek 1 Scdulden bommen laffen. 

258) Siehe oden, Ann. VAT—G, we unten, rn. UN. 
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den Gillebert mit der Würde eines påpfilidjen Legaten zu befleiben 
fir gut fandb25%). Später hatte Maladias den Verſuch bei Papkt 
Gugen III. (1145 — 53) 3u erneuern befdjloffen; auf ber Reife hatte 
ibn aber 3u Clairvaux ber Jod überraſcht 2eo). Doch follte ber Tod 
beg eifrigen Mannes feine Beftrebungen nidt um ihren Erfolg bringen. 
Bereits brei Jahre fpåter, nåmlid im Jahre 1151, fandte ber genannte 
Papſt wirflid durch einen Legaten vier Pallien nad Irland, und 
fortan theilte fid biefes in bie vier Gradiöcefen von Armagh, Dublin, 


259) Vita S. Malachiae, c. 19, 6. 104—5: Romam profielsci de- 
liberat; maximeque quod metropolicae sedi deerat adhuc, et defuerat 
ab initio pallii vsus, quod est plenitudo honoris. Et visum est bonum 
in ocalis eius, si Ecclesia, pro qua fantum laborarat, qvem hactenus 
non habuerat, suo acquireret studio et labore. Erat et altera metro- 
polica sedes, qvam de nouo constituerat Celsus: primae tamen sedl, 
et illlus Archiepiscopo subdita, tanqguam primati. Et hulc quoque opta- 
bat nihilominus pallium Malachias, confirmariqve authorltate sedis 
Apostolicae praerogatiuam, quam beneficio Celsi adipisci meruerat. 
Ferner c. 21, 6.106: Post haec petit Malachias confirmari pouae metro- 
polis constitutionem, et viriusgve sedis pallia sibi darl. Et cosførma- 
tionis quidem priutlegium mox accepit: De palllis autem (alt summus 
Pontifex) oportet solennius agl. Conuocatis Episcopis, et Clericis, et 
mejoribus terrae , celebrabis generale concilium : et sic conniuentia et 


communi voto Vniversorum per honestas perøsonas requiretis pallium, 


et dabitur vobis. ' 


260) Ebenda, c.45, S. 110: Aegre satis ferebat, Hyberniam vsque 
adhuc pallio carulsse, vtpote aemulator sacramentorum : qgvorum ne vno 
qvolibet gentem suam vellet omnino fraudari. Et recordatos sibi å Papa 
Innogentio fulsse promissum, Inde magis tristari, quod dom adhuc ille 
superfuit, non fult missum pro eo. Et nactus occasionem, quod Papa 
Eugenius summam regiminis teneret, et eo temporis vsque in Franciam 
appropiasse nunciaretur, opportunitatem regvirend! se inu- "isse gavisus 
est. Praesumehbat autem de Ulo, viique viro tall, et de tall assumpto 
professione. Magis vero, quod suae Claraevallis specialis fillus extl- 
tisset, nec timeret apud illum se vliam sustinere diffieultatem. Itaque 
conuocantur Episcopi, concillum cogitur: tractata triduo, quae temporl 
imminerent: die quarto aperftur consililum de pollio reguirendo. Placet, 
sed si per allum requiratur, u. f. w. WUebrigen8 gedenfen aud) ble Annal. 
Buell. a. 1148, 6.24 un. Annal. IV. Mag. eod. å. 6.761—2 be Todes 
des MaladiaB 3u GClairvaur; die legtere Quelle weiß aud von ber Synobe, 
melde berfelbe kurz 3uvor hielt, und bejeidnet ihn mit Rådfidt auf ba eine 
Beit lang von ihm geführte Erjbisthum Urmågh als ben oberften Hirten von 
Mefteuropa, weldjem bie Fremben ſowohl ald bie Jren untergeben geweſen ſeien. 
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Gafhel und Tuam 261); doch muf aud jegt noch ein gewiſſer Primat 
dem Gtuhle 3u Armagh gegenüber ben drei übrigen Erzdiöceſen vor 
behalten geblieben fein, ba mir kurze Zeit nad) jener Bertheilung de 
Rallien von dem bortigen Erzbiſchofe die Weihe eines Dublina 
Gollegen vornehmen fehen 262), und ber langjåbhrige Gtreit endigt 
fomit im Wefentliden 3u Gunften des Keltifden Gpiffopates. Dir 
urfpriinglid) von ben Nordifden Colonien ausgegangenen Bisthu- 
mer muften aber begreiflid, mit Keltifdjen 3u einer und berjelben 
Kirdenproving verbunden, ihre Cigenthåmlidfeit balb einbiifen, und 
zwar um fo mehr, je entfidiedener einerſeits bie Nationalitåt ber ein⸗ 
gewanderten Nordleute fid verwiſchte, und andererfeite bie friiher fo 
felbftftåndige Iriſche Kirdje fid unter bas Jod) bes Römifdjen Stuhles 
beugte. Gir die Normegifde Kirdjenproving fommen biefelben be 
greiflid gar nidt in Betradt, außer etwa infofern, als blefelben, 
etwa neben ben Bisthiimern ber Normandie, biejenigen Didcefen von 
Ghriften Norwegiſchen GStammes find, melde bem erabifdoflide 
GStuhle 3u Nidaros nidt untergeben wurden. 


261) Annal. Buell. åa. 1151, &. 24: Cardinalis S. Johannes Pspirea 
venit ad partes Hiberniae secum ferens IVor Pallia, unb åbnlid hr 
Annal. 1V. Magistr. eod. a., 6. 770. Ferner Chronica de Maiiros, 
a. 1151, 6.1067 (bei Fell, Rerum Anglicaraom Scripiorum veterum Tom. L; 
Oxon., 1684): Papa Eugenius quatuor pallia per legatum suum Johannen 
Papirum transmisit in Hibernliam, quo nunguam antea pallium delstum 
fuerat. Rogeri de Hoveden Annal. 6. 490 (bei Gavile, ang. O.): 
Anno gratiae 1151 qui est annus 16 regni regis Stephani, Papa Eugeniusé 
pallia per legatum suum Johannem Papirum in Hyberniam transmisk, 
quo nunquam antea pallium delatum fuerat, et In 4. locis, 4. censtitult 
archlepiscopos: unum apud Årmarc; alterum apud Cassel; tertium apud 
Diueline; quartum apud Connath. Matthåus Paris, hist. Angl. & 
1151, S. 71 (edd. Wats; Lond. 1686): Johannes Papiro Cardimalis, legs- 
tione fungens in Hybernia, quatuor ibi constitult Archiepiscopos. Gnbii4 
vergl. aud Johannes Hagustaldensis (bei Twysden, S. 279): His 
dlebus appulit apud Tynamutha in Nortbymbria Johannes presbyter Car- 
dinalis directus Apostolicae sedis legatus cum palllis Hybernensibes 
directis. — — Profectus inde In Hyberniam quatuor pallia certis sedi- 
bus distribuit. > 

262) Vita S. Laurentil, c. 10, 6.347 (bei Surius, VI): a Gelasie 
-totius Hyberniae primate, In ipsa Dublinensi Ecclesia, multis Episcopis 
praesentibus, gratias agente populo, consecratus est. Die Weihe bet 
Lorenz fållt aber nad ben Annar. N. Kuw. S. 808 in bas Jahr 1162. 
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72 Das Ersybisthum. 


Nachdem bie Geſchichte der eingelnen Bisthimer des Norwegiſchen 
Gtammes im Bisherigen ble in die meite Hålfte des 12. Jakr- 
hunderts herabgefiihrt worden ift, bleibt uns nod åbrig, aud der 
Geſchichte bes Erzbisthums einen Blid zuzuwerfen, und aud) ſie bis 
zu bem Jeitpunkte 3u verfolgen, in meldem die Organifation ber 
Norwegiſchen Kirdje ſoweit beren höhere Spitzen in Frage find als 
beenbigt angefehen werden barf. 

Im Jahre 831 war bas Erzbisthum Hamburg begrindet, 
unb ber gefammte Germantfde und Glavifde Norden dbemfelben un- 
tergeorbnet worden; Ansfar, bes Nordens Upoftel, mar 3ugleid 
deſſen Grabifdhof geweſen, und überdieß vom påpfilidjen Stuhle mit 
ber Wiårde eines Legaten in feiner Kirdjenproving befleibet worden 263). 
Im Jahre 847 war bie Bereinigung des Bisthums Bremen mit bem 
neuen Grbisthume befdloffen und im nådftfolgenden Jahre ausger 
führt worden; nur fvenige Jahre fpåter, jedenfalls nod vor 850, 
hatten bie Berhåltniffe 3u dem benadbarten Bisthume Verden ihre 
befinitive Regelung erhalten. Die 3u ſolchem Ende nöthige Abtren- 
nung bes Bremifden Bisthums von der Köllnifden Kirdjenproving, 
gu melder baffelbe bisher gehört hatte, führte zwar 3u einer Ein⸗ 
fprade bes dortigen Erzbiſchofes; indeffen murde ber hieriber ent» 
ſtandene Streit bereit im Jahre 858 durch einen Ausfprud bes Papftes 
Nikolaus I., auf melden beide Iheile compromittirt hatten, zu Gunſten 
Hamburgs entfdieden 61). Anskars Nadfolger, Rimbert (865—88), 
hatte fid die Nordiſche Miffton, die aud ihm vom påpfilidjen Stuhle 
befonbers anempfohlen morben ivar, gleid falle angelegen fein laffen 265), 
und aud) beffen Radmann, Adalgar (888—909), (djeint diefelbe wenig⸗ 
Rens nidt völlig liegen gelaffen 3u haben, wenn er ihr aud nidt 
gerabe mit befonberem Gifer und Erfolge oblag 266). Mit bem Kölner 


263) Bergli. Bd. I, S. 22—3. 

264) Ebenda, S. 27--9. Es mag hier ein fir allemal bemerkt werden, 
daß emne MbHanblung von Cramer, de eccles. Metropolit. Colonlensis In 
Bremensem jure metropolitico primitivo, Bonn. 1792, von mir nidt ein» 
gefehjen werden tonnte. 

2065) Gbenda, &. 38—9. 

266) Ebenda, S. 40 — 1. Adalgar war von König Arnulf belehnt und von 
bem Mainzer Erzbiſchofe Sundrold geweiht morden; das Pallium hatte er von 
Bapft Stephan VI. erhalten; Adam. Brem. I, c. AS, S. Li Layyen 
berg, Øamburg. Urt. ⸗B. pro. 24. 
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dem Köllner Stuhle zwar nidt formlid fubficirt, aber dog 
Jerhin in milberer Form untergeben fen, von ba an aber Bremen 
alten Metropolitanverbanbe wider völlig anheimfallen folle 
)29). Wir hören fobann nod von einer Synode 3u Tribur, 
je mit Gutheifung ves Papftes Formofus (891—6) und des 
jgs Arnulf bie Privilegien der Hamburger Kirdje förmlidj caffirt 
et foll, und zwar wie eg fdeint auf Grund eines får fie un- 
Jich ausgefallenen Kampfurtheiles; bie Acten biefer Synode finden 
mon Adbalgar unter anderen Guffraganen als Bremensis epis- 
is unterzeichnet 270), Doch hatte die Hamburger Kirde nidt 
folde Ungunft zu bulden. Bereits im Jahre 905 caſſirte 
R Gergius Il. die Entſcheidung der Synobe von Tribur, bann 
j Vorfahrers Formofus und bes Königs Arnulf als ungeredt 
fen, und fprad neuerdings bie Ginheit des Hamburg - Bremifdjen 
mgels aus, indem er biefem bie fåmmilidjen früher verliehenen 
Regien beftåtigte; bie Grabifdöfe von Måins und Kolln wurden 
ihrer Umtriebe gegen ven Hamburgifden Stuhl (uspendirt, 
”Jugleid) ble fünf benadjbarten Biſchöfe von Halberftadt, Verden, 
born, Osnabrück und Minden angerviefen, ven Erzbiſchof einſt⸗ 
ee, nåmlfid infolange er 3u foldem Behufe vermenbbare elgene 
mgane nod nidt habe, bei der Weihe von Biſchöfen fir feine 
pDidcefe zu unterftågen 271). Wie meit freilid diefe fir Ham 
to gånftige Entſcheidung thatfådlid sur Geltung gebradt worden 
16 bahingeftellt bleiben; beridjtet bod Meifter Adam felbft, daß 
her Unfidt Mandjer Bremens Unterordnung unter Köln die 
FMegierungszeit Adalgars und feines nådften Nadfolgers hin- 
vaͤhrt habe 272). 
Adalgars Nachfolgern, Hoger (909 — 16) und Reginward 
75, ift uns, abgeſehen von einigen Urkunden, welche dem 
ble ſaͤmmtlichen Rechte ſeiner Vorfahren beftåtigen und dabei 


BØ) Samb. Urk.⸗B. nro. 25, €. 34—5 u. nro. 24, c, ëS. 790—1; 
Dere Urkunde muß, wie Lappenberg, S. 780, Unm. 1, nadtråglid bemertt, 
693 ftatt 895 zugewieſen werden. 

30) Adam. Brem. I, c. 51, 6. 301. Die Goncilunterfdriften fiehe 
d, ll, S. 361; auf fie bezieht es 6, menn Adam fid bellagt, daß 
biſchof In cauda consilil geſegt worden fei. 

Hamb. Urf.-D. pro. 26; Adam. Brem I, c. 52, &. 302. 
) Adam. Brem. I, c. 51, 6. 301. 
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Stuhle gerieth Adalgar neuerdings in Streit hinſichtlich ber Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit felner Diöcefe. Erzbiſchsf Hermann von Koln hatte, wie 
eg ſcheint gled bei Gelegenheit ber Beftåtigung Adalgars, bie älteren 
Anſprüche feines Stuhles auf die Metropolitanredte ber bas Øre 
mifde Bisthum erneuert, und ble Sache ſcheint sunådft von Pak 
Stephan V. in Rom verhandelt, aber meil Erzbiſchof Hermann fid 
nidt einfand, nidt entſchieden worden zu fein (894) 267); von ble 
wurde biefelbe an eine Synode vermiefen, meldje unter bem Borfip: 
des Erzbiſchofs Fulfo von Rheims als påpftliden Gommiffåres am 
15. Auguſt 892 3u Worms eroffnet werden follte268), Wirklich wurde 
im angegebenen Jahre ein Concil, nidt ymar in Worms, aber in 
Frankfurt gehalten, und bie fåmmtliden Guffragane bes Köllna 
Stuhles bejeugten hier, daß Adalgars Borgånger dieſem jederzeit un 
terthånig geweſen feiens; jetzt wurde ble Sade, melde nur sur Unter 
fudung, nidt aber sur Entſcheidung an ble Synode gewieſen worden 
war, von biefer an die Curie gebradt, und ber Papft entfdied ſoſon 
bahin, daß die Bereinigung bes Bremiſchen Bisthums mit bem Gry 
bisthum Hamburg zwar fortbeftehen folle, allein nur vorübergehend, 
und auf folange, als nidt ber Hamburger Biſchof burdy bie Beleh⸗ 
rung annod heidnifdjer Lande feinen Sprengel genügend zu erweitem 
vermodt haben würde, — bafi ferner bis dahin biefer Erzbiſchof fi 


267) $amburg. Urk.⸗B. nro. 22, b, 6. TTT; vergl. ebenda, uro. 
24, 6. 34 bie Beftåtigung der Hamburger Privilegien, melde fl inbeffen må 
Vermeibung aller fireitigen Punkte nur auf bie unzweifelhaften Nechte bed Cry 
bisthume8 erftredt. Daraus, bak im Jahre 890 und 891 ble Entſcheidung då 
Streites noch nidt erfolgt war, erklårt fig Ubrigen8 aud bie Berfdiedenhe 
ber einſtweilen von Adalgar geführten Vitel; bei ber Malnzer Synobe von 886 
unterjeidnet biefer ald Adalgarius Ecclesiae Hammaburgensis Archiepis- 
copus, bet ber zu Fordheim von 890 nur als Adalgarius Episcopus (fihe 
Hartzheim, Concil. Germ. II, 379 u. 384). 

268) Schol. 11. Adam. Brem. 6. 302. Der Annalista $ax0, 
a. 885, 6. 586 (bei Per, VIII) wiederholt die Stelle, mit dem Deiſatze, nec 
tamen finiri; biefelbe findet fid gleidlautend aud in dem dem Liutprand unter» 
gefdjobenen Liber de pontificum Romanorum vits, o. 112, 6.283 
(Opera, edd. Bieron. de la Higuera et Ram. de Prado; Amptverp. 1640). 
und ift wohl baher entlehnt. Bergli. ferner Hamburg. Urk.⸗B. nære. 23, h, 
und nro. 24, b, 6. 778—80; bie legtere Urfunde, ein Erlaß bed Papfed 
Formoſus, nennt flatt bek Julto von Mime ben Erzbiſchof von Mainz al 
Vorfigenben ber au Herufenden Synode, wd Lt varm OÅ wvkanns. 
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Bremen dem Kölner Stuhle zwar midt förmild fubjicirt, aber dos 
immerhin in milberer Form untergeben feln, von ba an aber Bremen 
bem alten Metropolitanverbande widder völlig anheimfallen folle 
(893,29), Mir hören fobann noch von einer Synode zu Tribur, 
weldje mit Gutheifung bes Papftes Formofus (891—6) und des 
Königs Arnulf die Privilegien ber Hamburger Kirdje foͤrmlich caffiet 
haben fol, und zwar wie es ſcheint auf Grund eines får fle un» 
gifidlid ausgefallenen Kampfurtheiles; bie Acten diefer Synode finden 
wir von Adalgar unter anderen GSuffraganen als Bremensis epis- 
eopus unterjeidnet 270). Doch hatte dle Hamburger Kirdje nidt 
lange foldje Ungunft 3u bulden. Bereits im Jahre 905 caſſtrte 
Bapft Sergius III. die Entfdjeidung der Synode von Tribur, bann 
feines Vorfahrers Formofus und bes Königs Arnulf als ungeredt 
erlaffen, und fprad) neuerdings bie Ginheit des Hamburg - *Bremifdjen 
Gyrengels aus, indem er dieſem die fåmmiliden früher verliekenen 
Privilegien beftåtigte; ble Erzbiſchöfe von Maͤinz und Koln murden 
megen ihrer Umtriebe gegen ben Hamburgiſchen Stuhl fuspendirt, 
und 3ugleid ble fünf bemadbarten Biſchöfe von Halberftadt, Verden, 
Paderborn, Osnabråd und Minden angewieſen, den Erzbiſchof inf» 
weilen, nåmlid) infolange er 3u ſolchem Behufe verwendbare elgene 
Guffragane nod nidt habe, bei der Weihe von Biſchöfen får feine 
eigene Diödcefe am unterftiipen 71). Wie meit freilid dieſe får Ham- 
burg fo gunſtige Entſcheidung thatfådlid sur Geltung gebradt worden 
fei, muß bahingeftellt bleiben; beridjtet bod Meifter Mam felbft, daß 
nad) ber Unfidt Mander Bremens Unterordnung unter Köln die 
gange Megierungsjeit Adalgars und feines nådften Nachfolgers hin- 
durch gewaͤhtt habe?i2). 

Bon Adalgars Nachfolgern, Hoger (909 — 16) und Reginward 
(916 — 7), ift uns, abgeſehen von einigen Urkunden, welche dem 
erſteren ble ſaͤmmtlichen Rechte ſeiner Vorfahren beſtätigen und dabei 


269) Hamb. Urk.⸗B. nro. 25, €. 34-5 u. nro. 24, c, €. 750—1; 
bie erftere Urkunde muß, wie Lappenberg, S. 780, Unm. 1, nadtråglid bemertt, 
bem Jahre 893 flatt 895 zugewieſen werden. 

270) Adam. Brem. 1, c. 51, 6. 301. Die Goncilunterfdriften fiehe 
bei Pertz, 111, S. 561; auf fie bezieht es MG, menn Udam fid betlagt, daß 
fein Erzbiſchof In cauda consilil gefeft worden fei. 

Vi) Samb. Urt.-D. nro. 26; Adam. Brem. lyt. Så NOR 

272) Adam. Brem. I, c. 51, 6. 301. 


648 Anhang OL 


per Nordiſchen Miffton ausdridlid gedenken 273), nur fo viel betanni, 
daß fle biefe lektere villig eingehen ließen 274). Lebhaftere Bewegung 
fahen wir dagegen unter Erzbiſchof Unni (918— 36) in bas Be 
fehrungsgefhåft fommen, melder perfönlid fid bemiikte König Hein» 
richs Siege filt bafjelbe auszubeuten, und auf einer Mifftonsreife in 
Schweden ftarb 275). Nidt meniger eifrig zeigen fid die nächſtfolgenden 
Grabifdöfe, Adaldag (936—88) und Libentius I. (988—1013) 27). 
Unter ber Amtsführung bes Erſteren bot die Errichtung von Suk 
fraganbisthåmern in ben Dånifden und Glavifden Landen dem Koll: 
ner Stuhle neuerdings Gelegenheit, feine Anfpriide auf die Diöceſe 
Bremen geltend 3u madjen, und ble Sade erſchien um fo bedent: 
lider, meil eben Bruno, König Otto's I. Bruder, bas Kölner Erz⸗ 
bisthum inne hatte; bennod erledigte fid indefjen ber Gtreit 1u 
Gunften Hamburgs, indem weder ber König no der Papft die 
Koͤllniſchen Forberungen unterſtützen wollte, unb Bruno ſelbſt ſcheint 
dieſelben nicht beſonders eifrig verfochten zu haben 27). Libentius J., 
der erſte Hamburger Erzbiſchof, welcher von ſeinen eigenen Suffra⸗ 
ganen geweiht werden konnte 2728), hatte den Unwan (1013—29)279), 
und dieſer ben Libentius II. (1029—32) sum Nachfolger; beide 
Månner betrieben auf bas Eifrigſte bie Nordiſche Miſſion, und find 
ung barum bereits mieberholt in unferer Darftellung des geſchicht⸗ 
lidjen Berlaufed berfelben begegnet. Bon Eribifdjof Herimann (1032—5) 
und Becelin Alebranbd (1035 — 43) erfakren wir meniger får unfern 
Zweck Erhebliches; bod foll ber Lettere sur Förberung ber kirchlichen 
Imterefjen eine Jufammenfunft mit König Magnus dem Guten vers 


273) Hamb. Url.=B. nro. 27 u. 28. Auf die Berbådtigteit ber meiften 
auf ben Rorben bezüglichen Glaufeln in den ålteren Diplomen ift bereits oben, 
Bd. 1, 6. 23—4, Unm. 21 hingewiefen morben; hervorsuheben ift bagegen bie 
fn nro. 28 enthaltene auddridfide Garantie gegen bie Kölner Unfpride. 

274) Siehe Bb. I, S. 40—1. 

275) Giehe ebenda, S. 108 u. 113 — 4; die påpftlide Veftåtigung ber 
Nedyte feine8 Stuhles fiehe im Hamb. Urk.⸗B. nro. 29. 

276) Aud ihnen murben ble hergebradten Rechte ihred Stuhles beftåtigt, 
ang. O. nro. 33, 34, 35, fowie nro. 52 u. 53. 

277) Adam. Brem. II, ce. 5, 6.307. Sonſt vgl. ber Adaldag Bo.L 
S. 115, Anm. 17 u. S. 117, Anm. 25. 

278) Adam. Brem. Il, ce. 27, 6. 316; vergl. c. 1, 6. 306. 

279) Die früheren Rechte be Erbistkums werden ihm beftåtigt, Hamb. 
Urf-B. nro. 64. 
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anftaltet, und aud fonft ber Miffton fid emnflid angenommen 
baben 280), waͤhrend andererſeits Bifdjof Hermann von Köln die 
alten Anfpriide feines Stuhles, wiewohl vhne Grfolg, erneuert haben 
foll 281), Um fo ausfikhrlideren Beridt erhalten wir von Becelins 
Nadfolger, Adalbert I. (1043— 72), unter deſſen gevaltiger Nes 
gierung bas Bremiſch⸗Hamburgiſche Crabisthum, menn aud nidt 
vhne auf mannigfadjen Widerftand 3u ſtoßen, die gröfte File feiner 
Madt entfaltete; auf ihn foll barum hier etwas genauer eingegangen 
merden 282), 

Bir haben gefehen, wie von Anskar angefangen in ununters 
brødjener Reihenfolge den Hamburger Grabifdöfen die Rechte ihres 
Stuhles ber den Norden, ſowie die påpftlide Legation in dieſen Lan» 
ben beftåtigt morden mar. Aud Adalbert erhielt foldje Beftåtigungen 
auøgefertigt 283), und modjte fid barum unbedenklid ben Vitel eines 
apostolicue sedis legatus, eine universarum septentrionalium 
nationum archiepiscopus, u. dergl. beilegen 284). Adalbert, von 
welchem Adam rühmt, baf er eifriger als irgend Jemand ber Miſ⸗ 
fion im Norden fid hingegeben have 285), fudte gled nad ber 
Befteigung bes ersbifhoflien Stuhles durch Gefandfdaften mit den 
Königen des Norbens freundlide Verbindungen angukniipfen, und 
erließ zugleich an bie Bifdofe und Priefter jener Lande eigene Schrei⸗ 
ben, in mweldjen er fie zu eifriger Förberung der Miffton ermahnte 286) ; 


280) Adam. Brem. II, c. 75, S. 333 u. c. 70, 6. 332. 

281) Scholl. 56, Adam. Brem. 6. 331.- 

282) Man vergl. über ihn Dr. Golmar Grinhagen, Udalbert Erzbiſchof 
von Hamburg und bie Idee eines norbifden Patriarchats; Leipsig, 1854. Die 
Schrift laͤßt fbrigen6, und zwar zumal was bie lirdliden Juftånde im Norden 
betrifft, gar Vieles 3u wünſchen Ubrig. 

283) Hamb. Urk.⸗B. nro. 71, 72, 75 u. TT au$ ben Jahren 1044, 
47, 53 u. 54. 

284) Ung. O. nro. 80, 81, 82, 83, 86, 99, 101, 102, au$ ben Jahren 
1059, 60, 61, 65, 69, 72. Aud Adam. Brem. III, c. 70, S. 367 legt 
barauf Gewidt, bak ber Papft bem Udalbert und feinen Radfolgern bie Aus⸗ 
übung aller påpfiliden Redte, und insbeſondere des Rechtes neue Bisthümer 
gu erridten und zu befegen Ubertragen habe. Der Papft felbft nennt ihn, 
ebenda, S. 365, feinen vicarius, 

285) Adam. Brem. lil, c. 1, 6. 335: Praeterea In legatione gen- 
tlum, quod primum est Hammaburgensis ecclesiae officium, nemo un- 
quam tam strenuus potuit inveniri. 

286) Ebenda, 6. 11, 6. 339: Metropolitanus malm wut lnEreuner 
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mit aller Gnergie, beren ſein ebenfo ehrgeiziger als leidenfdjaftlide 
Gharalter fåhig war, wandie er fid ber Erweiterung und Befeſti⸗ 
gung feines Sprengels 3u. In Augenbliden, da ihm ble Nidtigfeit 
der Welt und feines eigenen meltliden Sreibens ſchwer aufs Hen 
fiel, wuͤnſchte er wohl felbft, menn nidt Mönd, fo bod Miffionår 
in Glavonien, in Schweden oder in Island zu werden 297); andere 
Male reigte es aud wohl feinen Ehrgeiz, måbhrend die meiften feiner 
Borgånger nur burd Andere fir bie Heidbenbefehrung thåtig murben, 
dieſe feinerfeite in eigener Perfon zu fördern, und neben Angskar, 
Rimbert und Unni fid den Namen eines vierten Gvangeliften bes 
Nordens au verbienen 288), In der That verfprad er nidt nur ben 
Islaͤndern und Grönlåndern brieflid feinen baldigen perfönliden De 
ſuch 299), ſondern beabfidtigte fogar feine gange Erzdioöceſe in der Uri 
am bereifen, baf er von Dånemarf aus fiber Schweden nad Nor 
megen, und von hier bann weiter fiber ble Orkneys nad YJøland 


est episcopatum, ad reges aquilonis pro amleitia legatos misit. Epistolas 
guoque commonitorias sparsit per omnem Danlam sive Nortmanmiam åc 
Svedlam, et usque ad fines terrae, exhortans episcopos et presbyteres 
In illis parlihus degentes, ut eccleslas domin! nostri Jesu Christi fde- 
JHer custedirent, atque ad conversionem paganorum accederent Intrepidi. 

287) Ebenda, c. 68, 6. 364: Haec et alia nos in fllo compunctie- 
nis tempore lamenta saepe contemplati sumus, adeo ot menachus mal- 
totiens fieri desideraverit. Aliquando etiam optabat, ut im ministerio 
legationis suae aut in Sclavania vel in Suedia sive in ultima Island obire 
mereretur. Saepe vero talis erat volunias elus, qui pre veritate vel 
decollari malle non dubilaverit in Christi confessione. 

288) Adam. Brem. III, 6. 70, 6. 364—5: Is legatione autem Hamma- 
burgensås ecclesiae, que ad gentes fieri solet, quamvis magnus ponr- 
tifex Adalbertus vigilanter omnes decessores suos laborasse eegnoverit, 
ipse tamen magnificentius quam ceteri, potentiam archiepiscopalem longe 
lateque in exteras protendebat natlones. Quamobrem traetavit sedule 
per se ipsum ingredi legationem illam, si quam nedum cenversis posse! 
gentibus afferre salutem aut lam conversis addere perfectionem. Ad 
quod laboriosum iter peragendum, solita gloriari coepit lactantla: Primus 
fulsse Ansgarium, delrde Rimbertum, postea Unni, se vere quartum 
euangelistam postulari, quia ceteros decessores suos viderit per suf- 
fraganeos, non per se tanto oneri insudasse. 

289) Ebenda, IV, ce. 35, &. 385: Per quem (5. $. ben Ibleif) traus- 
misit archiepiscopus suos apices populo Islanorum et Gronlandorum, 
venerabiliter salutans eorum ecttlenmaun et pollicens oils propediem s 
vemturum usque må 1llos, ut Gaudio Wmul Penn trunmun, 
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ginge. Mit Mike nur bradte ihn ber befreundete Dånifdje König 
son bem Plane ab, indem er ihm begreiflidg madjte, daf die Miſſton 
am Beften durch Leute betrieben werde, melde ber Landesfpradje und 
ber Lanbdesfitten fundig ſeien, und daß ber Erzbiſchof filt biefelbe 
am Grfolgreidiften dadurch wirke, daß er folde Mifftonåre durch 
Freundlichkeit und Freigebigfeit zu gewinnen ſich beftrebe?2%). Mit 
ber åuferften Giferfudt, mit der unbeugfamften Strenge ſuchte der 
Erzbiſchof dabei bie Metropolitanredyte feines Stuhles, und die Redjte 
und Sagtungen der Kirdje überhaupt 3u wahren 221), fo fehr er an» 
bererfeit8 geneigt mar durch freundlidjes Entgegenkommen und vers 
fobnlidje Behandlung Derjenigen, melde blefem feinem GStreben in 
ben Weg traten, allem Wiederſtande vorsubeugen oder den bereits 
erhobenen 3u bermåltigen. — Aber freilid ſchwer genug hielt es, die 
Unfyriidje, melde Adalbert als Metropolitan an ble ihm untergebenen 
Kirden zu maden beredjtigt und verpflidtet mar, aud thatfådlid 
gur Geltung au bringen. Die Rormegifde Kirbe, und das Gleidje 
gilt guten Theils aud) von der Dånifdjen und bie zu einem gewiſſen 
Grade fogar von ber Schwediſchen, mar nur zum Theil von Deutſch⸗ 


290) Die in Anm. 288 mitgetheilte Stelle fåhrt fort: Itaque lam certus 
eundi, vitam suam disposuit taliter finire, ut eirculens latitudinem sep- 
tentrionis, hoc est Danlam, Svediam et Nordmanniam pertrsnslens, inde 
så Orchadas extremamque orbis patriam Island posset attingere. lil 
enim suo tempore 'et suo labore conversi sont ad fidem christlanam. 
Å culus profectione itineris, quod lam publice mollebatur, dehortatu 
prudentissimi regis Danorum commode deflexus est, qui dixit ei, barba- 
ras gentes facilius posse converti per homines suae linguae morumque 
similium quam per ignotas ritnmque pationis abhorrentes personas; 
itaque nil flli opus esse, bisi ut sua largitate et affabilitate redderet 
illos benivelos et deles, quos ad praedicandam gentihus verbum Dei 
paratos inveniret. In qua exhortatione metropolitanus noster orthodoxo 
regi consentiens, ea largitate, quam fn omnes habuit, multo indalgen- 
tius uti coepit In episcopos gentium et legatos orientallum regum. Quos 
tanta hilsritate singulos reeepit, tenuit dimisitque, ut eam, posthabito 
popa, quasi patrem multorum populorum ultro universi expeterent, 
lngentia vire munera offerentes, elusque benedictionem reportantes 
pro munere. 

291) Bergl. 3. B. Adam. Brem. III, c. 70, 6. 367: Apparult hoc 
in fide.vir!, quam ſta Integram servavit nitrisgue (Satfer unb Papſt), ut 
aucteritati apostolicae nichil praeponens, antiqui honoris privilegla sedt 
apostolicae contenderet integra serrari debere, elusque lepainr vunnns 
reciplendos amore censeret. 
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fand aus, sum heil aber, und ſehr vormiegend, von England aus 
gepflangt worden, und wenn ber Deutfdje Klerus ſich barauf berufen 
mochte, baf von ihm burd Anskar, Rimbert, Unni, Adalbag und 
die unter ihnen mirfenden Miffionåre die erften Schritte gur Befehrung 
ber Nordblande geſchehen feien 292), fo ließ fidj von der andern Seite 
wohl entgegnen, daß nidt burd biefe, fondern erft durch bie in 
gröferer Zahl und in engerem Anſchluſſe an bas Königthum wirken⸗ 
den Engliſchen Befehrer einigermafen ausgiebige Nefultate erreidjt 
worden feien. Wenn fid unter dieſen Berhåltniffen eine ſehr erklaͤr⸗ 
lide Giferfudt unter ben ber einen und ber anderen Nationalitåt an- 
gehörigen Mifftonåren ergeben2%3), und Seitens der Engländer menig 
Quft zeigen mufite 3ur Untermirfigfeit unter ben fremden Gribifdof, 
fo madte fid bald nod ber weitere Umftand geltenb, baf ben 
Nordiſchen Konigen die gang von ihrer Willkühr abhångigen Angel: 
ſaͤchſiſchen Miſſionäre befjer zuſagen mufiten, als die durch ikren 
Metropoliten geſchützten und geftiigten Deutfdjen. Schon Erzbiſchof 
Unwan mar mit Dem Dånentönige Knut darüber in Conflict gerathen, bag 
biefer Engliſche und in England geweihte Biſchöfe in Dånemart 3u 
verwenden liebte; er hatte den Biſchof Gerbrand von Geeland auf 
ber Ridtehr von England gefangen feen laffen, und fid erft bann 
mit ihm verföhnt, ald fid berfelbe ihm förmlid untermarf2*4). Mit 
bem biden Olaf hatte er fid allerdings leichter verftåndigt, weil 
biefer, aus politiſchen Grinden vor allen Daͤniſch-Engliſchen Ein⸗ 
flåfjen beforgt, bie aus England mitgebradten Klerifer von Unwan 
ausdrücklich anerfennen und meitere Mifftonåre von ihm ſich erbitten 


* 


292) SChol. 142, Adam. Brem. S. 383: Possumus hoc dicere, 
quod nostri laboraverunt, et Angli in labores eorum introlerunt. 

293) Man vergl. 3. BD. Adam. Brem. II, c. 35, 6.319: Alli dicunt, 
olim et tunc ab Anglia quosdam episcopos vel presbyteros euasgeli- 
zandl gratia egressos å domo, ab elsque Olaph baptizatum et ceteres; 
qguorum praecipuus esset quidam Johannes episcopus, ot alil postea 
dicendi. SI hoc verum est, non invidet, inguam mater Hammuaburgensis 
ecclesia, si fillis suls benefecerint etlam extranel, dicens cum apostelo 
(Philipp. 1, 15—8.): Quidam praedicant per invidiam et contentlionem, 
quidam autem propter bonam voluntatem et karitatem. Quid enim? Dum 
omnimodo sive per occasionem, sive per veritatem Christus anmu»- 
cletur, et in hoc, inquit, gaudev et gaudeboa. 

294) Siehe Bb. 1, S. ALS, Ann. EI. 
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ließ 295), und ebenfo hatte ber Schwediſche Olaf, Englifden Ein⸗ 
wirkungen ohnehin weniger ausgefegt, mit bemfelben bas befte Gin» 
vernehmen gepflogen 2). Jetzt aber brach ber långft vorbereitete 
Zwieſpalt um fo entfdiedener aus, je mehr nad) glidlid gefidjertem 
Beftande der Betehrung barauf anfommen mukte, die Wirkſamkeit 
ber gliidlid gegrindeten Kirche fofort aud durch angemefjene Ords 
nung ihrer Berfaffung und Bermwaltung 3u ſichern, — je felbftmilliger, 
herrſchſuͤchtiger unb energifdber üͤberdieß bie Perfönlidfeiten maren, 
welche eben jegt ald Inhaber ber Fonigliden Gewalt einerfeité, ber 
erzbiſchoͤflichen Wiirbe andererſeits fid gegeniiberftanden. 

Junådft ergab fidj ein Conflict mit bem Dånenfönige Sveinn 
Ulfsson. Den fanonifden VBerboten zuwider hatte dieſer eine Ber- 
wandte geheirathet; ber Erzbiſchof hatte ihn, naddem ble Ermah⸗ 
nungen feiner Daͤniſchen Bifdjöfe arfolglos geblieben maren, darüber 
gur Nede geftellt, und fåleflid mit ber Grrommunication bedroht. 
Durch ein påpflidjet Sdreiben mar der aufs Aeußerſte erbitterte 
König awar bahin gebradt worden, bie verbotmidrig Geheirathete 
wieber von fid au thun; fein Lebenswandel aber ward baburd nidt 
gebeffert, und fein Berhåltnif sum Erzbiſchof blieb sunådft ein feind⸗ 
liches 297), Ebenſo verfdlimmerten fid die Begiehungen 3u Schweden. 
Dem eifrig Grifliden Könige Omund - Jatob war Emund ber Alte 
gefolgt, melder ald ein Verächter des Ghriftenthums bezeichnet wird, 
und von welchem wenigftens foviel gewiß ift, daf er, von dem 
Angelſaͤchſiſchen Biſchofe Osmund unterftiigt, den Metropolitanredten 


295) Siehe Bb. I, &. 596, Unm. 2; vergl. S. 587, Anm. 3. 

296) Bb. I, 6. 500, Anm. 127. 

297) Adam. Brem. III, c. 11, S. 339. Ueber Sveins Liederlichkeit 
verg!. aud) c. 20, S. 343 u. Schol. 73, 6. 343; Knytlinga 8. c. 23, 
Ø.212; Aelnotb. S. 335 (bei Langebek, III.); Saxo Gramm. XI, 6€.557-9; 
von ber Menge (einer — unehelidjen — Kinder hief er gerabegu ber Königö- 
vater, Svend Aagesen, bei Langebet, I, S. 56. Saxo gedentt aud ber 
Bermirfniffe megen Sveins Heirath, låpt aber irrthimlid bei blefer Gelegen» 
beit au Furdt vor ber Dånifdjen Seemacht ben erbilddfliden Stuhl von 
Hamburg nad Bremen verlegen. Wolter, Cbronica Bremensis, 8.39 
(bei Meibom. Rer. Germ. II.), theilt ein Brudftid eines Schreibens Udalberts 
an Svein mit, beffen Aechtheit aber freilidj mehr als verbådtig fåeint. Bon 
einem anderen Gonflicte Sveins mit feinem Bifdofe Vilhelm, melder ebenfalld 
mit bes Konigs Nadgeben endigte, weiß Saxo Gramm. ÅL, S. SVS 


berichten. 
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des Deutſchen Erzbiſchofs ſchroff entgegen trat 208). Unter feinem 
Nachfolger, Stenkill, beſſerte ſich die Lage der Kirche allerdings 
wieder, und damit mag es zuſammenhängen, daß jener Osmund 
von Adalbert zu Gnaden angenommen und bei der Schwediſchen 
Miſſion belaſſen wurde; ſowie aber Stenkill ſtarb (um 1066), ging 
es aud mit dem Chriſtenthume wieder rückwärts in Schweden: bie 
Biſchoͤfe wichen aus Furcht vor der drohenden Verfolgung aus dem 
Lande, in dem nur noch ein einzelner Häuptling, von dem benach⸗ 
barten Schoniſchen Biſchofe unterſtützt, den Glauben aufrecht bielt219).- 


298) Siehe Bb. I, S. 501—3. 

299) Adam. Brem. III, c.52, 6.356: [n Sueonia per ldom tempus 
ehristianissimus rex Stinkel defunctus est, post quem certantibus de 
regno duobus Hericis, omnes Svedorum potentes feruntur occubulisse 
in bello. Nam et reges ambo ibi perlerunt. Ita prorsus deficiente ommi 
regall prosapia, et status regni mutatus, et christianitas ibi turbata est 
valde. Episcopi, quos illue metropolitanus ordinavit, persecutlones me- 
tuentes, domi sederunt. Solus episcopus Sconiae procuravit ecclesias 
Gothorum. Et quidam Sueonum satrapa Gnipb ad christlanitatem popu- 
lam confortavit. Schol. 85. 3u biefer Gtelle fagt: Duobus Herlcis is 
praello interfectis, Halzstein, fillus Stenkel regis, in regnum levatus 
est. Quo mox pulso, accersitus est Amunder a Ruzzia, et ille nichil- 
ominus amoto, Sueones quendam elegerunt Haquinum; unb Sc hol. 136, 
6.379: Naper autem rex Sueonum christianissimus Anpundor, cum saeri- 
firdam gentis statutum nollet demonibus offerre, depulsus a reg»6, 
dleitur å conspectu concilil gaudens abisse, quoniam dignus habebatar 
pro nomine Jesu Christi contumeliam pot. Magnuss 8. berfåtts, 
ce. 26, 6. 52: Der Schwedenkonig Steinken flarb nahegu um ben Fall der 
beiben Haralde, aber fein Sohn Ingi murde König in Såweden, ba als Magnué 
Kbnig war Uber Norwegen; Heimskr. c. 13, 6. 214: , Der Schweden⸗ 
fönig Steinkell ftarb nahegu um ben Fall ber Haralde. Hakon hieß ber König, 
ber Junådft war in Schweden nad König SGteinlel. Dann war König der 
Sohn König Steinkels, Ingi, ein guter König und ein mådtiger, und de 
gröfte und flårkfte aller Månner; er war da König tn Schweden, als Magnub 
König war fiber Norwegen.” Hervarar8. c.20, S. 511—2, Ynm.: ,,stela- 
kell war. sin großer Gåuptling; er hatte ble Todter det Kbnigs Eyvindrs ct 
erlag einer Krankjeit in Såweden, nahe um ble Beit, ba König Harald in Cap 
land flid. Ingi blef ein Sohn Steinkels, den die Schweden gum Könige nahmen, 
zunächſt nad Steinfel ; Ingi war da lange König und beliebt, und ein guter 
Chriſt; er vertilgte bie Opfer in Såmeden, und hieß bort ales Volt driftig 
werden; aber bie Schweden hatten Ju grofen Glauben an ble heidniſchen Gödhen, 
und bhielten an den alten Sitten. Ködnig JIngi ging ein Weib zu heirathen, bel 
Mår hieß; ir Bruder blef Svenn vem Qbuig Ju) mer ten Mann fo merik, 
und darum wurde Svein ber måke Mann In Skum. Du Gre 
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So ſchwierig es ift, dte verſchiedenen fid mehrfad miderfpredjenden 
Nachrichten über bie zunächſt folgenden Könige unter fid zu vereini» 
gen 300), fo lågt fid bod mit Beſtimmtheit aus denſelben entnehmen, 
daß eine Mehrheit von Kronpråtendenten um ben Thron fritt, und bag 
bei biefem Streite einerfeit8 die fdon früher öfter ſich geltend madjende 
nationale Giferfudt zwiſchen dem Götifden und Schwediſchen Stamme, 
anbererfett aber aud) ber grofentheild mit der ftammildjen Sonderung 
ufammenfallende Gegenfag einer heidniſchen und einer drifttidjen 
Parthei fehr mefentlid mit im Spiele war. Wenn hiernach ble 


ſchien König Ingi ihr altes Landredt zu bredjen, weil er an vielen Dingen 
Anftof nahm, die Steinkel, fein Vater, hatte beftehen laffen. Un einem Dinge, 
bak ble Schweden mit König Ingi hatten, ließen fie ihm eine boppelte Wahl, 
ob er lieber ihnen gegeniber bas alte Redt halten molle, oder vom Königthume 
Laffen. Da fprad König Jngi, und fagte, er wolle nidt ben Glauben vermerfen, 
ber ber rechte måre; ba fårieen bie Schweden auf, unb bedrångten ihn mit 
Steinen, und trieben ihn von bem gefegliden Dinge. Svein, des Konigs Schwager, 
blieb surid am Dinge; er bot ben Schweden an, ble Opfer får fle zu ver» 
ridten, menn fle ihm bie Koͤnigswürde geben würden; bad fagen fle alle dem 
Svein 34; da wurde er gum König erhoben über gang Schweden; ba wurde 
ein Roß vorgefiihrt am Dinge, und entzwei gehauen, und jum Eſſen vertheilt, 
und mit bem Blute beftridjen file ben Opferbaum; da warfen alle Schweden bal 
Chriſtenthum av, und ble Opfer begannen; und fle trieben ben König Ingi 
fort, und er fult nad Vestre - Gautland. Blot-Sveinn war brei Vinter 
Sanig ber bie Schweden. König Ingi ſuhr mit fetnen Dienftleuten und einis 
gen Haufen, unb hatte bod ein kleines Heer; er ritt oſtwärts durch Smaland 
und nad Eystra-Gautland, fo nad Schwedland, er ritt Beides Tag und 
Nadt, und fam unverfehend8 fiber Svein, frih am Morgend. Sie fanden fe 
in einem Haus, und warfen Feuer hinein, und verbrannten ben Jaufen, ber 
barinnen war; pjofr hieß ein Lehnsmann, ber ba brinnen verbrannte; er war 
vorbem bem Blot-Sveinn gefolgt; Svein ging heraus, und murde erſchlagen. 
Ingi nahm fo neuerdings das Königthum über bie Schweden, und er ridtete 
ba wieber bat Chriſtenthum auf, und regierte bad Reid bis an ſeinen Todeb⸗ 
tag, und flarb an einer Kranfheit. Hallsteinn hief ein Sohn König Gteintels, 
ein Brber König Ingi's, mweldjer König war mit König Jngi, ſeinem Øruder. 
Hallſteins Göhue waren Philippus und Ingi, ber das Königifum nej nad 
König Jngi bem Ulten.” Aud ble Legenda 8. Eski1lli, S. 393 (bei Fant, 
I, 1) nennt in elner von ber obigen unabhångigen, aber mit ihr vdllig Uber- 
elnftinmenben Darftellung den vertriebenen König Ingi, und weif aud von 
beffen Nadfolger Blot» Svein. Die bei Fant, 1, 1, mitgethøllten Kbnig 8» 
verjeidniffe endlich geben ſowohl unter fid als von den obigen mebrfåltig 
opueldenbe Radridten ber ble Neihenfolge ber Shbwebentonige ynYSSK na 
Gtentil. 


300) Bergli. Reuterbahl, I, &. 357—61 u. 304 - 2. 
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Schwediſchen Juftånbe dem Erzbiſchofe genug zu ſchaffen madjen 
mufiten, fo ſtand bie Gade mit Nonvegen menig beffer. Wenige 
Jabre naddem Adalbert den erzbiſchöflichen Stuhl beftiegen hatte, 
mar der gute König Magnus geftorben (1047); bamit war Harald 
Hardradi ANeinherridjer geworden, melder fofort biefelbe Unbeuge 
famfeit wie in allen anderen Dingen aud gegen die Kirde und 
deren Metropolitan bewies. Bitter flagt Meifter Aam über ven 
Drud, meldjen der König gegen das Chriftenthum geiibt hade, und 
wenn zwar bie Uebertreibung in feinen Worten deutlid genug zu 
erfennen ift, fo geht bod) fo viel aus dbenfelben als Thatfade her 
vor, daß Harald bas sum Schreine des bdiden Olafs geftiftete Gut 
willkührlich zu Kriegöjmeden verwandte, und bafi berfelbe feine Bi» 
ſchöͤfe in England oder Frankreich lieber weihen lief als von vem 
nad) ber firdlidjen Ordnung hiezu allein berufenen Deutſchen Erz⸗ 
bifdjøfe 301). Wohl beſchwerte fidj Adalbert Uber beide Puntte in 
einem elgenen Sdreiben; allein zornig entgegnete der eigenwmillige 
König, er wiſſe von feinem Erzbiſchofe oder fonftigen Herren in feinem 
Reiche außer feiner eigenen Perfon, und unverridteter Dinge mußten 
bie Gefandten bes Metropolitans wieder heimfehren. Wohl mandte 
fid fept Papft Alerander I. mit einem Schreiben an ben König, 
worin er ihn unter Begugnahme auf eine Beſchwerde bes Erzbiſchofſs 
anwies, nad ber kirchlichen Ordnung fid dieſem zu untermerfen, 
und weber ungeweihte noch auswaͤrts geweihte Biſchöfe bei fid auf⸗ 
zunehmen. Aber auch damit wurde Nichts gebeſſert, vielmehr ſcheint 
der Koͤnig von da ab nur um ſo bockbeiniger geworden zu ſein; es 
blieb dem Erzbiſchofe Nichts übrig, als einzelne Biſchöfe, wie den 
Asgaut und Andere, gelegentlich abzufangen, und zur Unterwerfung 
unter ſeine Gewalt zu nöthigen oder zu überreden 302), — Neben 
allen dieſen Schwierigkeiten hatte Adalbert endlich auch noch mit der 
Traͤgheit und ben Unſitten ber neubekehrten Bölter, ja ſeines eigenen 
Sächſtiſchen Klerus zu fåmpfen. Ein Theil der von ihm zur Miſ⸗ 
fion beſtimmten Månner zeigte ſich låffig oder furchtſam 303); ein 


301) Siehe Bd. J, S. 658, Anm. 4. 
302) Siehe Bb. I, S. 588, Anm. 7 u. S. 580, Anm. 9—10. 
3803) So die Såmedilden Biſchofe nad Steinkels Tod, Adam. Bren. 
lil, c. 52, S. 356 (bm, Ann. WW), ID Gask und Meilin, ebenda, 
IV, c. 23, S. 378. 
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anberer War in Folge anderer Gebredjen zu feinem Berufe unfåhig 304), 
und Uberhaupt fehlte es an dem gehörigen Ernſte in der Handhabung 
der kirchlichen Vorſchriften. Entwirft doch Meifter Adam eln ſchau⸗ 
derhaftes Bild von der Aufführung des Klerus in Bremen ſelbſt 305), 
von feinem Gaufen und Raufen, von feinen fleifdliden Sünden, 
feinen Meineiden und feinem leidtfertigen Blutvergiefien, von der 
Entweihung ber Fefte und Faften, und der Nidtadtung aller åbrigen 
kirchlichen GSypeifegebote, endlid aud von gar mandjerlei Ueberreften 
bes Heidenthums 36); menn Soldes ſchon in långft Hriftliden Lan» 
den und in der nådften Umgebung des Erzbiſchofes vorfam, um 
wieviel fålimmer mußte e8 erft in ben neubefehrten Låndern ſtehen, 
melde nur durch die aufierorbentlidften UAnftrengungen dem materiell 
nod immer fie beherridjenden Heidenthume abgerungen werden 
fonnten! Wohl rühmt Meifter Adam von den Sdåweden, meld” 
große Achtung vas Volk ben Miffionåren berveife, wenn fie anders 
perfonlid) tüchtige Månner feien, und wie man den Biſchöfen føgar den 
Jutritt zum Ding und die Predigt an bemfelben verftattete; er muß 
aber aud) fofort beifigen, daß ſchlechte Gendboten gar vielfad die 
Berbreitung bes Glaubens in dem Lande hemmten 307). Auch von 


304) Sv die Såufer Avoco und Heinrid, Beide Bilddfe im Dånifden 
Reide, ebenda, IV, c. 8, 6. 371; vergl. oben, S. 468—9. 

305) Adam. Brem. III, c. 55, 6. 357—8. 

306) In bem lepteren Punkte war freilid ber Erzbiſchof felbft nidt gang 
fauber; wenigften8 ſtand berfelbe in dem Rufe daf er mit magiſchen Kunften 
fid abgebe, Adam. Brem. lil, c. 62, 6. 360—1, und Adam felbft, der ihn 
gegen biefe Unfduldigung in Såug nimmt, gibt menigften8 3u baf er an Weiſ⸗ 
fagungen und mandjerlei Borbebeutungen glaubte, ebenda, c. 38, S. 350; 
c. 61—5, 6. 360—253 vergl. aud Schol. 91, S. 362 und Schol. 78, 
S. 349, nad melder legteren Stelle Adalbert aud einen Aldymiften an feinem 
Hofe hatte. Offen fåalten ihn feine Gegner einen Qåretiler, einen Bauberer 
und Verführer, ebenda, III, c. 46, S. 353—4. 

307) Adam. Brem. IV, c. 21, 6. 377: Praedicatores autem verl- 
tatis, si casti prudentesque ac ydonel sunt, Ingenti amore fovent, adeo 
ut concilio populorum communi, quod ab ipsis warph vocatur, episco= 
pos interesse non renuant ubi de Christo et christiana rellglone crebro 
audlunt non Inviil, Et fortasse facili sermone ad nostram fidem Illi per- 
suaderentur, pisi quod mali doctores, dum sua quaerunt, pon quae 
Jesu Christi, scandallzant eos, qui possent salvarl. Wenn berfelbe Ges 
måhr8mann andermårt8 (fiehe bie Stelle oben, S. 195—6, Anm. 29) bariber 
klagt, daß bie Schwediſchen Chriſten von ber Theilnahme an ben gropen Opfers 

Maurer, Beteyrung. ll. 42 
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ben Rormegern wird beridtet, wie fehr fle das Chriftenthum gebeſ⸗ 
fert habe, wie fir, mit Ausnahme etwa ber Bewohner bes åuperften 
Nordens, alle Jauberfinfte aufgegeben haben, im Glauben wie in 
den Gitten ådt Hriflid und babei voll Achtung und Freigebigte 
gegen bie Kirche und deren Diener feien; aber aud bier muß zu 
gegeben merben, mie fehr der Fortſchritt des Volkes durch ben Geiz und vie 
Habfudt der Priefter gefåhrdet merbe38), Theils um bie mifbråude 
lide Grhebung von Stolgebühren abjuftellen, theils aud) um der 
årgerlidjen Trunkenheit und fleifdliden Unenthaltfamkeit des Klerus 
zu fleuern, beabfidtigte Adalbert eine Synode in Dånemart 3u hal 
ten, au melder alle Bifdofe bes Nordens zuſammentreten follten; 
bie Gade ſcheiterte inzwiſchen trog mehrjaͤhriger Berhandlungen an 
Dem Ausbleiben ber überſeeiſchen Bifdöfe, obwohl der Papſt ſelbſt 
bie Schritte bes Erzbiſchofes kraͤftig unterſtützte 200). 





feſten fid loskaufen müßten, fo ift dieß in ber That nicht fo ſchlimm ald es auß⸗ 
fieht; ble Opferfeſte maren zugleich nationale und politiſche Verſammlungen. und 
es mußten ficherlich in der ålteren Beit wie in ber fpåteren Alle aus irged 
welchem Grunde Ausbleibenden eine Bahlung entridten. 

308) Siehe oben, 6. 437, Unm. 66, S. 412, Unm. 76, S. 432, Anm. 12, 
6. 451—2, Anm. 20. Das hödfte Lob fpendet Adam. Brem. IV, c. 3, 
S. 385 ben J8låndern, fowohl ihrer Sitten, als aud ingbefonbere ber unbe⸗ 
grengten Berehrung wegen, melde fie gegen ihre Biſchoͤfe seigten. 

309) Adam. Brem. III, c. 70, 6. 365—6: Quorum speclosa mul- 
titudine tandem exhilaratus pontifex, primus omnlum statult in Danis 
synodum celebrare, cum suffraganels suis, quonlam et temporis oppor- 
tunitatem habuit, et quoniam illud regnum sufficientibus habumdaret 
episcopis, et quoniam multa corrigi necesse fuerat in novella planta- 
tione, sicut hoc, quod episcopi benedictionem vendunt, et quod popel 
decimas dare nolunt, et quod in gula et mulleribus enormiter omues 
excedunt. Ad quae omnia Romani papae fultus auctoritate, regisq:t 
Danorum promptissimum sperans auxilium, magnificum prorsus, ut sem- 
per solebat, concilium fieri volalt omnium aquilonalium episcoporum. 
Soli diucius expectabantaor transmarini. Ea res hactenus synodam re- 
morata est; ad cwjus rei fidem praesto sunt epistolae, quas papa I» 
Danlam legavit episcopis ad synodum rebellibus; et ipsius archlepis- 
copl litterae aliis directae. Es folgt fofort ein Schreiben bet Papſtes 
Alexander II., worin er fid befdwert, daß Edbertus, Farriensis episcopus, 
feit brei Jahren fåume 3u der Synode 3u fommen, vor der er fid gegen mander 
lei Beſchuldigungen zu verantmorten habe, und bie Dånifdjen Biſchofe in8gemebn 
abmabnt, ihn in fener Mideripenfkgtdt ya uten ferner eim Schreiben bed 
Erzbiſchofes Adalbert feldbfk am ot Vike om KAN, uudn Veke 
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Trotz aller diefer mannigfadjen Schwierigkeiten erfaltete indeſſen 
Adalberts Eifer får bie Nordiſche Miffion nidt; unter den Glaven 
ſowohl als, was uns hier allein berührt, unter ben Norbgermanen 
war er får biefelbe felbft dann noch raftlos thåtig, als er unter Der 
Laft feiner weltliden Sorgen erdridt alle fonftigen geifliden In⸗ 
terefjen bei Geite liegen lie. Bon Island, Gronlanb und den 
Orkneys erfdienen Gefandte an feinem Hofe, um fid Mifftonåre 
von ihm zu erbitten, Die er denn aud) fandte310); nidt minder fandte 
er foldje nad Schweden und Norwegens11), und fir alle Lande 
Nordiſcher Junge weihte er sahlreide Bifdöfe, von meldjen Meifter 
Adam, außer zahlreichen serftreuten Erwähnungen, ein vollftåndiges 
Verzeichniß sufammenftellt312). Ganz befonders hebt diefer fein Bio» 
graph bhervor, wie des Erzbiſchofs Freundlidteit, Freigebigfeit und 
Gaftfreiheit von allen Seiten her, zumal aber aus den Rordlanden, 
Qente an feinen Hof 309; in folder Maffe feien Diefe feinem Sitze 
augeftrömt, daß Bremen fir die Nordiſche Ghriftenheit ein Mittel 
puntt geworden fei, wie bief Rom får bie gefammte Kirdje feis15). 


ermahnt 3ur Synode nad Schleswig 3u kommen, und zugleich Unorbdnungen im 
Schwediſchen Epiſtopate beriihrt, gegen melde er fid veranlagt fehe einzu⸗ 
fåreiten. Weber Bifdjof Eadbert fiehe Bb. 1, S. 489, Anm. 85; unter Farria 
ift ble Inſel Helgoland 3u verftehen, melde 3um Sprengel von Fühnen gefdjlagen 
war, nidt wie Lappenberg, Archiv, IX, 6.412 will, die Fårder; val. Schol. 
104, 6. 369 u. Adam. Brem. IV, c. 3, 6. 369. 

310) Giehe Bd. I, 6. 585, Anm. 22. 

311) Adam. Brem, III, c.24, 6. 345: Tunc etlam pontifex noster 
in Suiglam vel Norveglam et In insulas maris ad messem dominicam 
operarlos misit. 

312) Ebenda, II, c. 70, S. 366, und dazu Schol. 94; vergl. aud 
bie folgende Anmerkung. 

313) Die oben, Unm. 288 u. 290 mitgetheilte Stelle fåkrt fort: Archi- 
episcopus itaque in legatione sua talis erat, qualem et tempora et mores 
hominem mallent habere, ita affabilis, ita munificus, ita hospltalis erga 
omnes homines, ut parvula Brema ex illius magnitudine instar Romae 
divalgata, ab omnibus terrarum partibus catervatim peteretur, maxime 
& septentrionalihus populis. Inter quos extremi venerant Islanl, Gron- 
Jani, Gothorumque et Orchadum legati, petentes, ut illuc praedicatores 
dirigeret; quod et statim feclt. Nam et in Danlam, Suediam et Nor- 
wegiam et in insulas maris ordinavit episcopos multos; de quibur EA 
ipse gaudens dicere solebat: , Messis quidem mulia, operaen uulem 
paact, Hogate ergo Dominum messis, ut mittat operariov In mensen 
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Eigenthümliche Verhältniſſe, die fir uns hier von Bedeutung find, 
ergaben fid) aber zunächſt in Bezug auf Dånemarf. 

Adalbert hatte feit er mit Konig Harald fid entſchieden ver 
feinbet wußte, um fo mehr Gemidt darauf gelegt den Dånentönig 
zu gewinnen, der ihm nod immer megen ber Trennung feiner le 
zürnte. Durch freigebige Geſchenke, durd reiche Gaſtereien, die a 
bei einer perſonlichen Zuſammenkunft in Schleswig ihm zu Ehren 
veranſtaltete, wurde bag gute Einvernehmen bald wieder hergeſtellt, 
und sicut mos est inter barbaros bas Friedensfeſt durch ein acht⸗ 
tågiges Gelage gefeiert; über den Frieden der Chriſten, vie Bekehrung 
ber Heiden und mandje andere firdlide Angelegenheiten murde hier 
berathen. Bald wußte ber Erzbiſchof aud zwiſchen dem Kaiſer 
Heinrich III. und Svein ein Bündniß zu vermitteln, und von da 
an blieb dieſer der Hamburger Kirche geneigt, und ein eifriger Ve⸗ 
förderer ber Nordiſchen Miffion319). Aud ſpäter fam Adalbert noch 
wiederholt mit Svein zuſammen, und es wird bemerkt, daß dieſer 
ble kirchlichen Lehren, welche der Erzbiſchof ihm ertheilte, ſorgfältig be 
herzigt habe; nur von der Schlemmerei und von den Weibern bar 
er nidt laffen fönnen, weniger aus perfönlider Schwäche ald mv 
möge eines allgemeinen Fehlers feiner Nation 31). Nod in ma 
fpåteren Jahren des Erzbiſchofs mar Evein får die Berbreitung då 
Ghriftenthums thåtig, und fandte feine Klerifer nad Schweden, Rev 
megen unb ben entfernten Infeln; Meifter Adam felbft befudte ihn, 
und wurde wie andere Bremiſche Geiftlide freundlid von ihm auf: 
genommen: aus König Sveins Mund hatte er die meiften Nachrichten 
erhalten, bie er in feinem Werfe über ble Juftånde bes Nordens 
mittheilt 316), — Bro alles Eifers, welchen König Svein får den 


suam** (Gvang. Matth. 9,37—8.). Aud fremde Bifdöfe und påpftlidje Legaten 
fah der eitle Mann gerne um fid, ebenda, S. 366—7. 

314) Adam. Brem. Ill, c. 17, 6. 342; aud Saxo Gramm. XL, 
S. 557 u. Aelnoth, c. 2, 6. 333 u. c. 4, S. 340 (bei Langebet, LIL) 
rühmen ben Eifer Sveins får bie Kirdje. 

315) Adam. Brem. III, c. 20, 6. 343 u. Schol. 73. 

316) Ang. O. 111, c. 53, 6.356—7: Christlanitas ab illo Suein rege 
in exteras nationes longe lateque difusa est. Et cum multis virtutibas 
polleret, sola aegrotavit luxuria. Novissimis archiepiscopi temporibus, 
cum ego Bremam venerim, audie elusdem vevis saplentia, mox ad eum 
Yenire disposul; & QUO etlam tlemenusshnt susteplut, UN OMRER, mUNDLE 
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Slauben bewies, und vielleidst fogar in Folge beffelben ergab fid 
ingwifden bald ein Streben deffelben, meldes sur Losreifung der 
Nordiſchen Kirde vom Hamburgifden erzbiſchöflichen Stuhle führen 
ſollte. Bereits in König Svein regte ſich nämlich, nachdem ber 
Glauben im Norden feſten Fuß gefaßt hatte, der Wunſch, es mödte 
får ſein Reid) ein eigenes Erzbisthum begründet werden. Er wandte 
ſich deßfalls an den Papft, und erhielt die Zuſicherung, bag biefer 
ſein Wunſch, die nad kanoniſchem Redt erforderlike Juftimmung 
bes Hamburgifden Erzbiſchofes vorausgefegtt17), erfüllt merden folle. 
Hier nun begegnete fid bes Königs Plan mit einem von dem ehr⸗ 
geizigen Erzbiſchofe gehegten Projecte. Adalbert gab feine Juftim- 
mung, aber nur unter ber Bedingung, daß der erzbiſchoöfliche Stuhl 
zu Hamburg die Patriarchenwürde fiber den Norden erlangen würde; 
zugleich hatte er vor, feine Deutſchen und Slawiſchen Bezirke in 
podlf Bisthimer zu vertheilen, ſodaß es ihm an Suffraganen aud 
nad) ber Abtrennung ber Nordiſchen Bisthimer nidt fehlen mirde 318). 


huaias lNbelli materiam ex elus ore collegi. Erat enim scientia litterarum 
øruditus, et liheralissimus In extraneos, et Ipse direxit praedicatores 
snos clericos in omnem Suedlam, Nortmannlam et in Insulas, quae sunt 
fa Illis partibus. Culus veraci et dulcissima parratione didici, suo tem- 
pore muitos ex harbarls nationihus ad christianam fidem conversos, 
aliquos etiam tam in Suedia quai In Norvegia martyrio coronatos. 

317) Bergli. hierüber Lappenberg, im Archiv, VI, S. 803. 

316) Adam. Brem. lil, c. 32, 6. 347: Metropolltanus Igitur bis 
rerum successihus elatus, et quod papam vel caesorem suae Voluntati 
pronos videret, multo studio luhoravit in Hammaburg patriarchatum 
senstliuere. Ad quam iptentionem primo ductus est ea mnecessitate, 
queniam rex Danorum, christianltate lam In fines terrae dilatata, desi- 
deravit In regno suo fieri archiepiscopatum. Quod tamen ut perficere- 
tør, ex auctorltate sedis apostolicae, convenientibus canonum deeretis, 
prope sanciium est, sola expectahatur sentencia nostri pontificis. Quam 
rem ille, si patriarchatus honor sibl et ecclesiae suae Romanis privile- 
gils concederetur, fore ut consentiret, proniisit, quamlibet invitus. Dis- 
posuit vero patriarchatul sublcere 12. episcopatus, quos ex sua divideret 
parochla, praeter eos suffraganeos, quos In Danla ceterisgue gentihus 
nostrs tenet ecclesla, Ita ut primus esset In Palmis luxta Egdorem fiuvium, 
seeundus in leliganstade, tercius In Razzispurg, quartus in Aldinburg, 
quistus In Micbilinburg, sextus In Stade, septimns In Lismona, octavns 
ig Wildishusin, nonus in Bremis, decimus in Ferde, undecimus in Rem- 
søla, duodecimus in Fresia. Nam Ferdensem episcopalum 56 factlje pouse 
såipåscl, non semel glorlatus est. 
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Gene ließ fid der eitle Erzbiſchof bereits von feinen Schmeichlern 
einen Patriardjen von Hamburg nennen 31), und nod in ben legten 
Jahren feines Lebens miihte er fid av, die Sache durchzuſetzen 3); 
nidt minder ſcheint aber aud ble von König Svein mit dem größ⸗ 
tm Gifer und den ſchwerſten Opfern betriebene Bermehrung ba 
Bisthimer in feinem Reidje mit feinem Wunfde sufammensuhången, 
für Dånemark ein eigenes Erzbisthum erridtet zu fehen. Nad dem 
Tode bes Bifdjofs Wal von Nibe murde deſſen Didcefe im Einverſtänd⸗ 
nifje mit bem Erzbiſchofe in vier Bisthimer serlegt, Ribe, Aarhus, 
Wiborg und Wendel, und baneben werden uns nod, abgefehen von 
Schleswig, Bifdjöfe genannt von Fühnen und Helgoland (Farria), 
von Geeland und von Sonen). Für die legtere Provinz war 
am fpåteften geforgt worden. Anfånglid maren nur reifende Bifdofe 
voriibergehend dahin gefommen; bann war Sdonen von ben See 
ländiſchen Bifdjöfen mitregiert morben. Nad) Avocos Tod aber trennte 
König Svein Schonen nidt nur von Geeland ab, fondern er sere 
legte baffelbe fofort aud) gleich in zwei Diöcefen, Lund und Dalby: 
bort wurde Heinrid), hier Egino als Biſchof angefegt, nad) Heinridø 
od indefjen aud) fein Bisthum bem Egino åbergeben, fo bak fort 


319) Ebenda, III, c. 38, 6. 350: iam publice divinantes Hamms- 
burgensem patriarcham, slo enim vocari voluit, cito papam futarum, u. f.w. 


Gualdo, de vita 8. Anskaril, 6. 565—6 (bei Langebek, I) redet ben 
Adalbert an: 


Haec super urbs Romana tibl sacravit hbonorem, 
Legatum terram qvem fecit in ulteriorem 
Sedis Apostolicae primaeque Vicarijus urbis 
Castra Dei metator habes in finibus urbis 
Si tua malestas adeoque potentla crevit 
Ut rerum Dominae, qvae mundi regna suhegit, 
De solio Romae confidat Episcopus in te, 
Qui coelos reserat, gvi vincula cuncta resolvit, 
Auspiciis, Patrlarcha, tuls ad tegmina sargit, 
Ergo tuae, petimus, memor esto senilis alumnae, 
u. f. w. 
320) Adam. Brem. III, c.58, 6.359: Postremo in Hammeaburc fam 
aperte lahoravit patriarchatum efficere, aliaque magna et incredibilia, 
de quibus supra pimis dictum est. | 
321) Ebenda, III, c.24, 6.345; c. 70, 6.366; IV, c. 2—3, 6.369, 
mb dazu Schol. 98—103 u. Schol. 106, 108, 110, &. 370; vergl. au 
PH. I, S. 485—90. 
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nur nod ein Schoniſches Bisthum, mit bem Sitze ju Lund, ber 
flanb322), Dffenbar handelte es fid bei dieſer reidlidjen Gründung 
neuer Bisthåmer einfach darum, filt bas profectirte Erzbisthum ble 
nöthige Zahl von GSuffraganen ju gevinnen; in den Quellen freilld 
findet ſich hierüber feine ausdridlide Angabe 2). — War bas 
Etreben des Dånenkönigs nad möglidfter Unabhångigfeit von bem 
anøwårtigen Metropoliten ein an fid natårlides, fo erflårt flid ber 
Wunſch Adalberts, ein Patriardat får feine Kirde zu gewinnen, 
nidt minber leidt aus ber ungemefjenen Gitelfeit bes Mannes und 
fetner leidenſchaftlichen Gorge für ben åuferen Glanz feines Stuhles. 
Gitel auf feine vornehme Abkunft 324), und kberhaupt ben Ehren 
biefer Welt in allen und jeden Beziehungen nadjagend*2), richtete 


322) Ebenda, IV, c. 8—9, 6.371; Saxo Gramm. XI, 6. 548—0; 
aud in bem bei Adam. Brem. III, c. 70, €. 366 mitgethellten Schreiben 
AUdalberts fommt ein Bildof von Dalby vor. Da beridjtet wird, daß Egino nad 
awdifjåhriger Amtsführung in bemfelben Jahre mit Erzbiſchof Adalbert ſtarb, 
muß die Errichtung ſeines Stuhles in das Jahr 1060 fallen; den Todestag des 
Mannes, ben 19. October, lernen wir aus dem Necrol. Lundense und 
bem Liber daticus Lund. vetust., bei Cangebef, III, S. 460 u. 563 
fennen. 

323) Messenlus, Scandia ifllustr. I, 6. 88 fyridt freilid jenen Gaufal» 
neru8 birect aus, und Staphorft, Hamburg. Kirdjengefd. I, 433, und Pon⸗ 
toppiban, Annal. eccl. Dan. I, S. 205 fåliefen fid ifm ohne Weiters an 
Der Vektere erjåhlt ferner, I, S. 341, mas Minter, Magazin får Kirdjen- 
gefdidte und Kirchenrecht des Nordens, I, S. 9 und Kirdjengefd. von Dånem. 
u. Norw. 11, 6. 79—80 wiederholt, der påpflidje Stuhl habe erflårt, daß von 
ber Grridtung eines Erzbisſthumes nur unter ber Bedingung bie Rede fein könne, 
daß ifm minbeften8 fünf BiSthimer untergeben merben mirden. Diefe UAngabe 
ift indeffen an fid unglaubhafr, ba einerfelt8 in ben fanonifden Rechten eine 
entfpredjende Sagung nidt zu finden ift, und anbdererfeit8 bamit nidt ertlårt 
wiårdbe, marum ber König, ber bereits fir Schleswig, Nibe, Fühnen und See⸗ 
fand feine Bifdjdfe hatte, flatt des noch fehlenden einen fünf neue Bisthümer 
(Aarhus, Wendel, Wiborg, Lund und Dalby) gegrindet haben follte. Die Uuto» 
ritåt Qvitfelb'8, auf melde der Berit fid ſtützt, ſcheint zu fdwad um gegen 
biefe inneren Grinde aufjufommen. 

324) Adam. Brem. ill, c. 31, 6. 347 u. co. 68, 6. 363. 

325) Bergl. 3. B. ebenda, Il, e. 30, 6. 347; 0. 36, &.349, u. bal. m. 
Mar er bod 3u ſtolz als daß er aud nur ſeinen Einfluß am faiferliden Hof 
und bei ber Curie zu Gunften der Seinigen håtte geltend machen mögen; er 
meinte, er fönne biefen felbft ebenfo viele Vortheile gewaͤhren. «LG Kuk sva 
Bapft, ebenda, c. 35, 6. 348. 
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berfelbe bod alle feine Beftrebungen meniger nod auf ble Grhebung 
feiner eigenen Perfon ald auf die feiner Kirdje, melde er 3ur veide 
ſten und mådjtigften von allen 3u madjen fid bemiihte32), und får 
ble er felbft nodj auf feinem Todbette zu forgen ſuchte 220. Mie ar 
får biefe bie in feiner Erzdiöceſe belegenen Gomitate mit ben äußerſten 
Anftrengungen zu ermerben fudte328), fo hofte er aud burd den 
Grmerb ber Patriardjenmiirde ihren Glans zu erhöhen, und um biefeg 
feines Lieblingsplanes willen ſchlug er felbft die påpftlide Würde 
aug, als ihm biefelbe offen ſtand 220). Die Freundfdaft bes Papſtes 
Glemens I. (1046—7), melder felbft Gapellan der Bremiſchen Kirde 
geweſen mar350), ſowie bes Papftes Leo IX. (1048—54)551), Kaifer 
Heinrichs IM. Bertrauen , endlid) fein Einfluß auf deſſen jungen Sohn, 
Heinridj IV., liefen das Befte fir Adalberts Projecte boffen. Unter 
ben Gtårmen, melde Heinrichs II. und Leos IX. Tod folgten, ging 
indeffen, von menigen und rafd voråbergehenden Erfolgen abgefehen, 
får Bremen wieder Alles hinter fid 352), und bei des Erzbiſchofe 
Jod war von feinen sahlreidjen und meitausgreifenben Planen Nichts 
erreicht, wohl aber der Gtuhl zu Hamburg völlig verarmt. Vik 
Neue "ber fein eitles und verfehltes Gtreben verbifterte bie leien 
age deg gervaltigen und keineswegs unedlen Manneg 333), 

Das Project eines Nordifdjen Patriardjates murde feit Adalberts 
od nidjt mehr meiter verfolgt; wohl aber murden bie Berhandlungen 
über die Errichtung eines eigenen Erzbisthums får ben Norben aud 
fpåter noch fortgefegt. Papſt Alerander IL. hatte zwar Adalberts 
Nachfolger, Liemar (1072—1101), bie erzbiſchoͤfliche Gewalt und das 
Regatenamt fiber ben gangen Norden beftåtigt, wie Beides bei feinem 
Stuhle hergebradt geweſen mwar334); nichtsdeſtoweniger ſcheint in: 
deſſen aud mit ihm von Daͤniſcher Seite fortwaͤhrend verhandeh 


326) Ebenda, Ill, c. 26, S&. 345—6; c. 27, 6. 346; c. 58, S. 350 
327) Ebenda, I, c. 63, S. 361. 

328) Ebenda, III, c. 45, 6. 353. 

329) Ebenda, Il, c. 7, 6. 337—8. 

330) Ebenba, 11, c. 66, S. 330. 

331) Ebenda, Ill, c. 28, &. 346. 

332) Ebenda, III, €. 33, 6. 347—8. 

333) Bergli. 4 B. III, c. 64, 6. 362; c. 68, 6. 363—4, ebenda. 
334) Hamb. UrtsD. nro. 103. | 
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worden zu fein 355), und gewiß ift jedenfalls, daß gleid in ben erften 
Jahren der Regierung Gregoré VII. (1073—85) die Frage wieder 
aufgenommen wurde, und zwar unter ben Dånen åuferft ginftigen 
Umftånden. Papft Gregor hatte beabfidjtigt, durch eigene Legaten 
in Deutſchland eine Synode halten 3u laffen, angeblid um verſchie⸗ 
bene Mifbråudje in ber Deutſchen Kirdje abjuftellen; an dem offen⸗ 
bar gegen ble hergebradte Freiheit der Deutſchen Kirde und gegen 
ble wohlbegruͤndeten Redte des Deutſchen Königs geridteten Concile 
war aber Liemar flug und muthig genug geweſen geltend 3u madjen, 
daß fraft alter Privilegien der Erzbiſchof von Mainz ftåndiger Bicar 
bes Papftes in Deutfdland fei, und daß fomit die Befugnik bler 
Synoden zu halten feinem Legaten zuſtehen fönne. An bdiefer Ein⸗ 
fprade maren bie Berhandlungen gefdeitert; aufs Hodfte erbittert 
hatten bie Legaten ben Liemar fuspendirt, und der Papft hatte deſſen 
Suspenſion beftåtigt 556). Allerdings wird nun beridjtet, daß der 
Erzbiſchof diefem Sprude fid untermorfen, vor dem Papfte Bufe 
gethan und hierauf feine Würde zurückerhalten habe337); da er in» 
zwiſchen als faiferlidjer Gefandter in Rom auftritt 258), und im 
Jahre 1077 in des Kaiferé Umgebung in Jtalien genannt wird 220), 
aud åberhaupt jederzeit als deffen treuer Unhånger erfdjeint, fo fann 
jene Untermerfung wohl nur gelegentlidj ber in eben biefem Jahre 
erfolgten Löfung bes Kaiſers felbft vom Banne erfolgt fein 340), und 
wird demnach bei dem fofortigen Wiederausbruche bes Zwieſpaltes 
zwiſchen dem Kaifer und dem Papſte aud) Liemars Suspenfion wieder 
erneuert worden fein. Nod im Jahre 1083 fåentt Dieſem Kaifer 
Heinrich eine Abtei, und bejeidnet ihn dabei ausdridlid als einen 


335) Bergl. unten, Anm. 344—5. Dod fönnten die Berhandlungen, auf 
welche babei Bejug genommen wird, allenfalls aud nod in Adalberts Amts⸗ 
periode fallen. 

336) Bonizo, Liber ad amleum, 6. 811 (bei Oefele, Seript. 
rer. Boicar. IL); Hamb. Urk.⸗B. nro. 105 (vom 12. December 1074); 
vergl. aud Lambert. Hersfeld. a. 1074, 6. 215—6 u. Annal. Ber- 
tbold. a. 1074, S. 277 (Beide bei Pert, VIL). 

337) Bonizo, 6. 819. 

338) Ebenda, 6. 817. 

339) Lambert. Hersfeld, h. a. 6. 262; Annal. Berthb. b. å. 
€&. 290. | 

340) Bergli. zumal Annal. Berthold. 2. 1071, 6. Wo vo Lam 
Hersf. €. 259. * 
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feiner treueften Anhånger 341), und åhnlide SHenfungen wiederholen 
fid in ben Jahren 1085 und 1096 312); Isländiſche Duellen be 
ridten gerabegu, bag noch im Jahre 1082 Liemars Suspenfion fort 
måbrte, und daß barum ber Isländiſche Bifdjof Gigur auf påpflide 
Weiſung hin von einem anderen Erzbiſchofe feine Weihe empfange 
mufite343). Offenbar mufte nun dem Papfte jede Gelegenheit er⸗ 
wünſcht fen, dem mifliebigen Erzbiſchofe 3u drohen oder aud ju 
fdaden; als ein milfommenes Mittel biegu diente die fofortige Wie- 
beraufnakme ber Berhandlungen ber das in Dånemarf aufsurid- 
tende Grjbisthum. In einem Gåreiben vom 25. Januar 1075 
forbert bereit8 Papft Gregor den König Svein auf, bie mit Papſt 
Alerander ber biefen und andere Punkte angefnåpften Berhand- 
ungen mit ihm fortsufegen, und erbittet ſich zugleich deſſen Kriegé- 
hülfe?9. In einem weiteren Schreiben vom 17. April befjelben 
Jahres fordert berfelbe Papft ben König unter freundlider Anerken⸗ 
nung ſeines Gehorfams gegen ben påpftliden Stuhl nodmals auf 
fid darüber zu erflåren, ob er bie dem Papfte Alerander vorgetta 
genen Wünſche nod) heges45). Nad Sveins Tod wird dbefjen Nad 
folger, Harald Hein, durd ein GSåreiben vom 6. Rovember 1077 
aufgeforbert, Gefandte nad Rom zu (iden 46); unter dem 15. Ov 
tober 1079 wird ferner derfelbe König erfudt, einen unterridteten 
Geiftliden nad Rom au fenden, um mit dem Papſte Ridiprade zu 
pflegen und deſſen Weifungen in Empfang 3u nehmen 347). Dof 
ſcheinen alle diefe Berfude, dem unbotmåfigen Erzbiſchofe in der 
Fremde einen Gegner zu erwecken, ohne redten Erfolg geblieben und 
fpåter gang aufgegeben worben 3u fein; in einem Schreiben vom 
19. April 1080 dringt Papft Gregor nur nod auf die Abſchaffung 
einzelner aberglåubifder Gebråudje beim Dånifdjen Bolle, ohne jena 


341) Hamb. Urk.⸗B. nro. 114. 

342) Ebenbda, nro. 116 u. 121. 

343) Hungurvaka, c. 5, 6. 42, unb eine Reihe anderer Quellen; 
vergl. oben, S. 593—4. 

344) Hamb. Urk.⸗B. nro. 106. 

345) Ebenda, nro. 107. 

346) Ebenda, nro. 108. 

347) Ebenda, nro. 110. Aehnlide Unfuden ergingen aud an König 
Dlaf Kyrri von Rormegen, und am König Ingi von Schweden; mro. 109 1 
112, ebenda. 
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Srganifationsprojecte noch meiter zu gedenken?18), und ebenſowenig 
ift fn ber zunächſtfolgenden Zeit nod von dieſen die Nede. — Erſt 
gegen bas Gude des 11. Jabrhundert8 wurde ble Errichtung eines 
Dånifdjen Erzbisthums neuerdinge auf die Bahn gebradt, und aud 
biefimal war bie Beranlaffung 3ur Wiederaufnahme bder Berhand» 
lungen wieber eine gang perfönlidje. Eirikr godi, melder damals 
in Dånemarf herrſchte, war mit dem Erzbiſchofe Liemar zerfallen, 
und von ihm mit dem Banne fei es nun belegt oder doch bedroht 
worden, ohne daß man redt wüßte aus melden Gründen 349). Als⸗ 
bald wandte fid ber König nad Rom, und erlangte fofort nidt 
nur eine gilnftige Entſcheidung hinfidtlid friner Jrrungen mit dem 
Erzbiſchofe, mie es feint auf dem Goncile 3u Bari (1098), fonr 
bern es wurde ihm aud) bie fofortige Erridtung eines Erzbisthums 
får Dånemarf von dem Napfte förmlich zugeſagt 350). Bald nad 


348) Ebenda, nro. 1l1. 

349) Saxo Gramm. XII., 6.605 fagt: ob inanes et falsas suspi- 
eienes. Vielleicht mochte ber in gefdjledtlider Beziehung fehr anftdfige Lebens⸗ 
wandel des Königs hiezu die VBeranlaffung gegeben haben, vielleidt deſſen 
Grauſamkeit gegen gefangene GSeeråuber; von Beidem beridtet Saxo XIL, 
S. 602 -3, und 605, allein erft Messenius, Scandla illustr. l., 6.92 gibt 
biefe Grinde uverfidtlid als die beftimmenden an. Minter, der fid im 
Magazin, I., 6.10 nod vorfidtiger geåupert hatte, fügt, Kirdengefd. II., 
S. 83—4, benfelben ebenfo unbegründet nod ein paar meitere an. 

350) Saxo Gramm. XII., 6. 605—6: Interea, defuncto Egino, 
Ascerus, clarissimo inter Jntos loco natus, Lundense sacerdotlum sumpsit. 
Forte autem Hamburgensis antistes ob inanes et falsas suspiclones 
Ericum execratione mulctandum censuerat. Quod veritus rex appel- 
Jatfone sententiam praecucurrit, Romamque e vestigio petivit; ubi causae 
suae examine diligentius hablto, pontificis accusationem potenter re- 
pulit, cunctisque defensionis partlbus actore superlor redilt. Nec con- 
tentus efficacissimum causae dictlonls suae propugnatorem egisse, ad- 
versariae partis odio penetralium sacrorum decus externo sacerdotio 
suhjectum habere passus non est. Quamobrem Romam regressus, tum 
so, tum etlam patriam ac domestica sacra Saxonlica praelatione liberarl 
petivilt, ne religionis ratlone exteris admodum obsequi cogeretnr aut 
ejus åisciplinam ab alienigenis petere necesse haberet. Nec diføcilem 
eurlae consensum hahult. Quae ne clarissimum virum repnlsa afficeret, 
tum dignitatis, tam etlam fatigationis ejus Intnitu mota, petltioni annnit, 
seque reznum Ipsius summi sacerdotil inslgnihus adornaturam spopondlt, 
atque ea promissorum spe regem a se eshilaratnm dimisit. Die Knyt- 
inga 8. c. 74, 6.299—300, erjåhlt, wie ber König ber Hm mA 
Bari wallføhrtete, bann nad Rom juriikging, mo er moh avfgraamnrn sur. 


668 | Anhang M. 


fetner Rückkehr nad Dänemark fåidte Eirik Gefandte, um an ble 
Erfüllung dieſes Verſprechens zu mahnen, und wirklich wurde jegt 
ein påpftlidjer Legat, der Cardinal Alberich, abgeſchickt, um bas 
Dånifde Erzbisthum 3u erridten, und einen Sig får baffelbe aus 
zuſuchen. Als der gelegenfte Ort ſchien dieſem Lund, und ber bor 
tige Bildof sugleid als der paffendfte Mann fir die neue Würde. 
Dem Egino war nåmlid Ridvald, und biefem Özurr nadgefolgt, 
ein vornehmer Mann von ausgezeichneten GSitten 351); ihm wurde 
bas Erzbiſsthum foført anvertraut, 3u deſſen Provinz Ubrigens aufer 
Dånemarf aud Schweden und Normegen, und wohl überhaupt der 
Germanifde Norden gefdlagen mwurdes52), 


und fåhrt dann fort: „In biefer Beit mar Paskalis Papft in Rom, melder ber 
zweite geweſen ift mit biefem Namen (ein Jrethum; Paſchalis I. wurde erfi 
im Auguft 1099 ermåhlt, måhrend mit König Eirik noch Urban TL. 3u tun 
hatte); er empfing den König Eirik Höflid und mate ibn fid ſehr werth in 
Freundſchaft. Eirik empfing bas Verfpredjen vom Papſte, daß ein erabifådflider 
Stuhl fein folle in Dånemart, vordem aber war feiner ndrdlidjer geweſen ald 
in Bremen im Sakfenlande. So fagt Markus: Eirik erlangte heraus zu bringen 
ben erjbiidfliden Stuhl aus ber Sadfen Grene; wir erlangen bas we 
unfere Buftånde beffert nödrdlid hieher von bek König8 Morten.” Die in dar 
Anmerkung 3u ber erfteren Stelle mitgetheilte Ungabe aug Labbei hist. con 
XII, S. 711 ift wohl nur aus Saxo gefloffen. 

351) Saxo Gramm, XII., 6. 599 fæåiebt zwiſchen Egino und Deur 
(Ascerus) ben Richvaldus ein, måfrend er in ber in ber vorigen Anmerkung 
mitgetheilten Stelle ben Dezur unmittelbar auf Egino folgen läßt; aud ene 
Urfunde vom 21. Mai 1085 (bei Thorkelin, Diplom. Arna - Maga. Å, 
S. 1—2) nennt den Bifdof Ridwald, beffen Exiſtenz fomit über jeben Zweifel 
erhoben ift. Es mar Abrigen8 Oegur ein Brudersſohn ber Bothildr, ber Ge- 
mablinn be Königs Eirik; vergl. ben Stammbaum bei Langebek, III, S. 154. 

352) Såreiben Anſelms von Ganterbury an Asker vor 
Sund, vom Jahre 1106 (Hamb. Urf.»-B. num. 130): Quod me rogastis 
de domno Alberico, cerdinali Romanae ecclesiae, lihenter feci tem 
propter honorem Romanae ecclesiae, tum propter amorem vestrum, pre 
quo libenter facere volo, si quid quod placeat sanctitati vestrae Intel- 
lezero. Gratias agimus Deo, qui in regno Danorum vestram religiosam 
prudentiam et prudentem religionem ad archliepiscopatum sublimevit 
Saxo Gramm. XII, S. 609—10: Sed neque Ericus påtriae, quam dese- 
ruit, curam ahjecit. Ne enim Dani sub externo pontifice sacrorum 
munera celehrarent, missis ad curlam legatis, In ornamentum domes- 
tleae religlonis maximi sacerdotli inslgne expetendum curavit. Nec eum 
Romanae promissionis fides fefellit. Profectus enim a curia legates, 
qui sacri Insignis praerogauiva nomrue venn» saterdatium adornaret, 
cum, coleberrimis Danorum urbihus Inepeels, SUNE Sunde ud- 
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Ep mar demnach nunmebhr (1104) die Efandinavifde Kirdje aus 
ihrer vieljåhrigen Berbindbung mit Hamburg geſchieden, um in dem 
Grjbisthume Lund einen neuen Mittelpunkt 3u finden; der Me» 
» 


lustrando non minorem personarum quam civilatum respectum egisset, 
Lundiae, ob egregios Ascerl mores, tum quod od eam e finitlmis regio= 
nibus terra marique transitus abunde pateat, hunc potissjimum honorem 
deferendum existimavit. Nec solum eam Saxonica ditione erult, sed 
etlam Suetiae Norvaglaeque, religlnnis titulo, magistram effecit. Noe 
parum Danla Romanae benisnitati debet, qua non solum libertatis jus, 
sed etlam exterarum rerum dominium assecuta est. Knytlinga S. 
e. 80, 6. 313 —4: „In biefer Beit war Oezur, ein Cohn bes Sveinn por- 
gunnuson, Biſchof in Lund in Edonen; er war mådtig und vorneåmen Ge 
ſchlechts, und ein gemaltiger Håuptling; er hatte eine anfehnlidje Bermandtfdaft, 
unb er erfdien vielen Leuten wohl 3um Erzbiſchof geeignet, und mit ber Zu⸗ 
ſtimmung König Eiriks und ber Gutheifiung Uller in Dånemart, da wurde Dezur 
gewåhlt gum Erzbiſchofe in Dånemart, und ber erzbiſchöfliche Stuhl follte in Lund 
ſein, und bem follten alle Dånen dienen. So fagt Markus: Der trefflide Be⸗ 
herrſcher ber Erde lieh einen ersbildsfliden Stuhl feen den Schaaren in Dånes 
mart, ben alle8 Boll der Dånifben Bunge verehrt. Der König förderte bas 
hellige Meid; man fann erfaren wie Oezur gum Biſchofe geweiht wurde; der 
Ørundherm Beherrſcher meift ifm den Himmeldmweg. Verner c. 83, S. 319: 
„Niklolaus Sveinsſon nahm nun das Köuigthum in Dånemart nad König Eirik, 
fetnem Bruder; da maren alle ESöhne König Sveins geftorben. In dieſem 
nåmliden Sommer fandte Papft Pafdalis dem Erzbiſchof Oezur dad Pallium 
auf Bitten und Untrieb bes Königs Eirik. Oczur war feitbem lange Erzbiſchof 
in Lund; er war ein mådtiger Håuptling.” Anonym. Roskild. Chron. 
(bei Langebel, I, 382): — — Ascero tunc Archlepiscopo existente. lste 
primus Archiepiscopus in Dania et in Svethya et in Norvegla exstitlt. 
Chronp. Slaland. a. 1101 (ang. O. II, 6.606): obiit VI. Idus Julii Ericus 
Rex, qui cognominatus est Egothe, cum Bothlida Regina, uxore sus 
legliima, in itinere Hierosolymitano, in Cypro insula. De Ipso ita refer- 
tur, quod cum Romam pervenisset, patriae suae consulens libertati, a 
Domino Papa Pallium Impetravit; und a. 1103, 6.608: Ascerus Episcopus 
Landensis factus est Archiepiscopus Daciae primus. Hoc autem privi- 
legium å Paschali Papa, procurante Illustri Rege Danorum Erico Bono 
aequisltom est. Unde refert in Gestis Danorum Scxo, u. ſ. w. Die folgende 
Anführung ber Worte Saxo's ift barum von Yntereffe, meil fie ben Namen des 
Segaten, Albericus, nennt, melder in unferen Ausgaben beffelben fehlt. Reuter⸗ 
dahl, I, 6. 473, Unm. 1, irrt demnach, wenn er meint, es beruhe biefer nur 
auf einer auf ben obigen Brief Anſelms geftigten ſehr unfideren Vermuthung. 
Die Islenzkir Annalar, a. 1104, haben den Gintrag: „Der erzbiſchöf⸗ 
lide Stuhl in Dånemart wurde errichtet.“ Zwei Ubhandlungen von Sammeliun, 
de inltils archiepiscopatus Lundensis, und eine wmeitert von 3. Neumann 
historia primaius Lundensils, habe id mir nicht veridaffjen tune. 
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trøpolitan von Lund Ubt von jegt an gangs in berfelben WMåeife die 
erzbiſchöflichen Rechte Uber den gefammten Norden aus, wie dieß 
vorbem von den Hamburgifden Erzbiſchöfen gefhehen war. So 
fehen mir"bereite den Erzbiſchof Oezur sunådft in Dänemark unde 
bingt als foldjen anerfannt, wie er denn im Jahre 1123 als folde 
felne Kirde 3u Lund meiht und im Jahre 1133 ber beren Giter- 
befik eine Urfunde ausftellt353), bann als Lundensis archiepiscopus 
im Jahre 1135 unter ben Jeugen einer Däniſchen Königsurfunde 
fungirt 354); aud) einen Bifdjef Gunnarr von Schleswig ſoll er ger 
weiht haben 220). Nidt meniger mird berfelbe aber aud in Island 
als Metropolitan geehrt; bei der Ubfaffung bes ålteren Isländiſchen 
Chriſtenrechtes mirfte er mit356), und får Etalholt meiht er die Bi- 
ſchöfe porlakr Runolfsson und Magnus Einarsson, får Solar ben 
Jon Ögmundarson unb Ketill porsteinsson 357), Wud in Nor 
megen und in Groönland wurde bie glede Anerfennung nidt ver 
weigert; den fir Grönland beftimmten Biſchof Arnaldr fandte de 
Norwegiſche Konig nad Lund, damit er vom bortigen Erzbiſchofe 
bie Weihe empfange35*). Ja ſogar die Deutſche Kirdje ehrte br 
erzbiſchoͤflichen Rechte Oezurs, wie dieß aus ben Beridjten Aber dim 
Berührungen mit dem Biſchofe Otto von Bamberg 3u entnehmm 
iſtsss). Biſchof Otto hatte um bas Jahr 1128 eine zweite Miſſione⸗ 
reife nad Pommern unternommen, unb beabfidtigte von hier aus 
aud) nad Rügen hiniibergugehen; da aber diefe Infel von ben Dånen 
untermorfen, und fomit aud sum Gyprengel bes archiepiscopus 
Danorum gejogen worden War, glaubte er nidt ohne befjen Zuſtim⸗ 


353) Diplom. Suec. I, nro. 28. 

354) Ebenda, nro. 33. 

355) So beridtet Suhm, Hiftorie af Danemart, V, 6.148; Pontoppidan. 
I, 6. 313—4; Minter, 11, S. 277; die Ungabe beruht aber freilid nur of 
ber zweifelhaſten Nuctoritåt deg Hambfort und des Cypråus. 

356) Hungurvaka, c. 11, 6.76; Kristinr. hinn gamli, e. 3, 
6. 140. 

357) Siehe oben, S. 596—7 u. 599. 

358) Siehe oben, S. 603—4. 

359) Bergl. megen ber Ghronologie Glefebredt, Wendiſche Geſchichten, I, 
S. 307 u. 329, wegen der Quellen aber denfelben, 111, S. 340—4. Wir folgen 
im Obigen ben bei Sangebet, IV, S.UL-U ynkun Lebensbefdrei 
bungen det Ebbo und Seiriv. 
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mung bafelbft thåtig werden 3u biirfen. Cine Geſandſchaft murde 
barum mit Briefen und Geſchenken an den Exzbiſchof gefdidt und 
von Diefem, der ald ein tüchtiger Mann gefdilbert wird, freundlich 
aufgenommen; ba ber Erzbiſchof fid nidt getraute okne die melt 
liden Firften zu befragen das an ihn geridtete Gefud zu verbes 
ſcheiden, entlief er zunächſt bie Boten mit Geſchenken und Briefen 
får Otto, und verfprad durch eigene Gefandte 3u antworten. Da 
fid) die Anfunft blefer Lepteren versögerte, und zugleich Otto felbft 
bringend in fein Bisthum suriidgerufen murde, unterblieb bie beab⸗ 
fidtigte Mifftonsreife; jene Gefandidjaft ift aber får uns ein mille 
fommener Beweis fir die Unerfennung, melde die Redte des 
Dånifdjen Metropolitan aud) bei dem Deutſchen Epiſkopate fanden. — 
Grabifdof Our ftarb im Jahre 1137 360); fein Nadfolger war 
GEotill, der Sohn feines Bruders Chriftian. In fråher Jugend auf 
ber Gule 3u Hildesheim erzogen, und bei biefer Gelegenheit mit 
vornehmen Jinglingen aus aller Welt befannt gemorden 361), hatte 
biefer fpåter bas Bisthum Roskild erhalten. AS Oezur ſtarb, måbhlte 
ibn bas Volt in Schonen au deſſen Nachfolger, damit das Erzbis⸗ 
thum nidt aus ber Familie gehes62); Konig Eirik III. und befjen 


360) Das Chron. Erici, bei Langebef, I, 6.161, die Annal. Lau- 
rentil Stral, ebenda, III, S. 303, und die Chronol. vetus, bei Fant, 
I, 1, 6.48 geben dag Jahr 1137, dagegen bie Annal. Esrom., bei Langes 
bel, 1, 6.240, das Jahr 1136, und andererfeit8 ble Annal.minor. Wisby., 
ebenba, I, S. 252, die Chron. Dan., ebenda, II, 6.170, und bak Chron. 
Sialand., ebenda, 11, S. 612, dag Jahr 1138; biefelbe Verfdiedenheit der 
Geitangaben fehrt aud in ben Islenzkir Annalar wieder. Den Todes⸗ 
tag fet das Necrolog. Island. Norveg., bei angebet, II, 6.510, auf 
ben 5. Mai, und bamit iibereinftimmend das Necrolog. Lundense, ebenba, 
In, S. 446, auf HI. Non. Majl. Aud ber Liber daticus Lundensis, 
øbenda, LI, S. 512 ſtimmt hiemit überein; bagegen ift es ein Irrthum, wenn 
ber Anonym. Roskild., ebenbda, I, S. 385, bafår IIl. Idus Maji nennt. 
Sangebek hat 3ur legteren Stelle bereit8 bemertt, bak Oezurs Tod, melder vor 
dem bes Konigs Eirik III. eingetreten fein foll, auf den 5. Mai 1137 zu fegen 
fei; ble Knytlinga S. c. 105, 6. 349, 1åft denfelben freilidj vierunddreifig 
Jahre lang Erzbiſchof fein und erft ein Jahr nad dem Könige fterben, und 
bringt bamit fein Todesjahr auf 1138 herunter. 

361) Exordium magnum Cistertiensisordinis, im AuSjuge 
mitgetheilt von Langebek, I1, S. 638. 

362) Ne pontificfum a familla discederet, fagt Saxo Grumm. INN, 
€. 664; vergi. 6. 667. Vergl. aud den Anonym. KoskWUå., ha ange 
bel, I, G 386, u. bergl. m. 
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Nachfolger, Eirik IV., maren Anfangs der Wahl des bereits früher 
aufriihrerifdjen Biſchofs entgegengetreten, fügten ſich aber fpåter dem 
energifdg ausgefprodenen Willen des Volles. Die hiedurch und 
durch bie fonfiigen politifden Berhåltniffe veranlaßten SHidfale Gs 
fine, bann aud befjen Sorge får die Bereidjerung feines Stiftes, 
fr die Grindung von Kloftern, får die kirchliche Geſetzgebung Scho⸗ 
nens u. bergl. m., fonnen uns hier nidt meiter beſchäftigen 363); 
dagegen müſſen biejenigen Borgånge menigftens fury beriket merden, 
melde auf bie Behauptung ber erzbiſchöflichen Gewalt in ihrer vollen 
Ausdehnung einen Schluß erlauben. Wir fehen aber den Eslill in 
feinen Urfunden ben erzbiſchöflichen Titel führen 261), wie ihm bere 
felbe von den Nordiſchen Hiftorifern beigelegt wird. Schwediſche 
Biſchöfe unterzeichnen als Jeugen feine Urfunden, wie blef bei Suff⸗ 
raganen blid ift36). Er hält im Jahre 1139—40 ju Lund eine Sy- 
node, auf melder nidt nur bie Biſchöfe von Roskild, Wiborg, Nibe, 
Börglum und Schleswig, fonbern aud der Schwediſche Biſchof Gisli von 
Linfjoping und die Nonvegifden Bijdofe Sigurdör von Bergen und 
Ormr von ben Fårdern erſcheinen, und was nidt minder midt 
ift, ber påpfilide Legat Deodignusa66), Er meiht ferner ben Bifdef 
Klångr porsteinsson fir Gfalholt und ben Björn Gilsson fir 
Holar367), u. dergl. m. 


363) Bergl. hieriber Reuterbahl, 1, S. 452 — 80 u. 11, 1, 6. 95—8; 
Münter, 11, S. 285—318. 

364) Diplom. Suec. I, nro. 34-7, u. oft.; Thorkelln, Diplom. 
Arnamagn. I, 6. 12—3. 

365) Diplom. Suec. I, nro. 35; Regest. Diplom. hist. Dan 
I, nro. 195. 

366) Thorkelin, Diplom. Arnamagn. I, 6. 245 —6, woju be» 
züglich des Datums 3u vergleidjen S. 317. Im Uebrigen beruhen bie obigen 
Ungaben 3war nur auf Hamsfort, Chronol. II, 6. 273 (bei Langedel, 
L), alfo einem Cdriftfteller be8 16. Jahrhunderts; berfelbe beruft fid indeffen 
auf ihm vorliegende unb betaillirt bejeidnete Urfunden. Matthia, in feiner 
Episcoporum Eccles. Lundens. series, und $vitfeld, in feiuer Bilpe Krönike, 
fgeinen nur aud Hamsfort gefdöpft 3u haben. Ein im Jahre 1146 im Norden 
anweſender Gardinal Hubaldus ſcheint blos in Ungelegenheiten ber Kreuzzüge 
gefommen 3u fein; vergl. Mamsfort, 6.274, melder fid aud hier mieder 
auf Urfunden bezieht. Minter, Magazin, I, S. 16 ift danach zu beridtigen. 

367) Hungurvaka, c. 17, 6. 114, und c. 19, 6.132; Islengkir 
Annalar, åa. 1152; fernet Uungorv. 6. MÅ, S. 1001 baf er aud einen 
Gronlaͤndiſchen Biſchof im Jokre 150 gemAkt hade, min Moter, Meg, . 
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- Benn hiernad das neue Erzbisthum von bem Nugenblide feiner 
Gridtung an ungmeifelhaft im Befige der Metropolilanredte über 
ben gefammiten Skandinaviſchen Norden fid befand, fo muß indefjen 
bod) beadtet werden, bag die Hamburgiſche Kirdje ihre altherger 
bradten Rechte über dieſen keineswegs ohne Wiederſtand aufgegeben 
bat. Bon Liemars Nachfolgern, Humbert (1101 — 4) und Friedrich 
(1104—23), find freilich keine deßfallſigen Schritte nachzuweiſen; 
dagegen wird ber Kampf von Adalbero (1123—48) alsbald aufge⸗ 
nommen und mit allem Nachdruck geführt. Schon im Jahre 1123, 
als er ſich perfonlid in Rom das Pallium holte, wußte Adalbero 
durchzuſetzen, daß die an die Dänen übergegangenen erzbiſchöflichen 
Rechte vom Papſte auf Grund einer gerichtlichen Verhandlung vor 
einer Synode ihm zurückgegeben wurden 268); ein Cardinal ſoll ihn auf 
ber Heimreiſe begleitet haben, um die Angelegenheit mit ben Dåni- 
ſchen Biſchöfen zu ordnen 369), Spaäter ſandte Papſt Honorius I. 
(1124—30) nochmals einen Cardinal nad Deutſchland, um ben 
Streit zu ſchlichten 970), und ber Cardinal Gregorius de Crescentio, 
meldjen derſelbe Papſt auf Bitten bes Dånenfönigs zu Ende des 
Jahres 1129 in ben Norden fidtes71), hatte ungmeifelhaft ebenfalle 
mit jenen Zerwürfniſſen 3u thun; weit entfdiedenere Sdritte erfolgten 
aber unter bem Papfte Innocens I. (1130—43). Auf die wieder⸗ 
bolten Beſchwerden des Erzbiſchofes Adalbero erlåft Diefer unterm 


S. 206, Unm. 1 angibt, låøt fid nidt beweiſen, da ble Itlaͤndiſchen Unnalen 
war bie Weihe des Jon kutr in dieſes Jahr fegen, aber nidt angeben, von 
wem biefelbe volljøgen worden fei. Uebrigen8 wurde ESKIL, der im Jahre 1178 
tvefignirte und vier Jahre fpåter als Möndé in Glairvaur flarb, aud auswaͤrts 
forhvåhrend als Erzbiſchof betradtet; wie bief 3. B. die Briefe des Abtes Peter 
von St. Remi, bes Papſtes Alerandber III. u. f. w. bejeugen; Diplom. 
Suec. I, nro. 42, 45, 46, 47, 77 und 79, bann nro. 57 und 58. 

368) Annal. Hildesheim. a. 1123, 6.115 (bei Per$, V). 

369) Annalista Saxo, a. 1123, 6. 759 — 60 (ebenba, VIII). Aller 
Mabhridgeinlidleit nad gehdrt hieher aud eine dem Stader Negiftranten ent» 
nommene kurze Notiz ber einen Brief bes Papſtes Galirtus II. (1119—24) 
an Kaifer Jeinrid V. åber die Nordifden Bisthåmer; fiehe Hamb. Urt.-P. 
nro. 134. 

370) $amb. Urk.⸗B. nro. 140; es ift nidt ohne VBebeutung, daß 
ber Papft in feinem Schreiben dem Lunder Prålaten den erzbiſchöflichen Uke 
unbebenflidj beilegt. 

371) Ebenba, nro. 141. 
Maurer, SBetehrung. I. ON 
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27. Mai 1133 ein Schreiben an benfelben, morin er, geſtützt av 
bie Entſcheidung felner Bifdjöfe und Cardinåle, das Bisthum Lun 
ſowohl als bie übrigen Dånifden und Uberhaupt Nordiſchen Didcejen 
dem Metropolitanfprengel von Hamburg jurådgibt, und befjen frier 
Ausdehnung neuerbings roicderherftellt372), und unter demſelbe 
Datum ergingen fofort aud an ble Könige von Dänemark und 
Schweden, bann an ben  Bifdjof” von Lund und bie Schwebiſchen 
Bifdjöfe, päpſtliche Schreiben, durch melde diefelben 3ur Untermer 
fung unter ben Stuhl 3u Hamburg ernfilid aufgeforbert wurden 373). 
Gs ift ſchwer zu erflåren, wie der Papſt fo mit einem Male die 
von feinen Borgångern ausgegangene Grindung bed Erzbisthums 
Qund riidgångig madjen fonnte; inbefjen veidt blefe Schwierigkeit 
leineswegs hin, einen Zweifel an der Aechtheit der durchaus unver 
dådjtigen Urfunden 3u begrånden. Praktiſch freilid) war, menn aud 
einmal ein Bildof Siwardus von Upfala, oder ein Biſchof Occo 
von Schleswig Adalbero's Urkunden mitunterseidnet 74), von einen 
GSubjectionsverhåltnife des Nordiſchen CpiffopateS unter Hamburg 
Nichts ju verfpåren, und hieraus ift es zu erflåren, daß Walkers 
Nachfolger fortwaͤhrend über bie Nidtbeadjtung ihrer Redjte jm far 
gem haben. Gleid nad ber Befteigung des Hamburger Stuhles 
ſcheint Erzbiſchof Hartvig I. (1148—68) Schritte zu deren Geltend⸗ 
machung gethan zu haben375), und aud fpåter noch, nachdem dur 
gleich zu erörternde Vorgänge die erzbiſchöfliche Gewalt åber den 
Germaniſchen Norden noch weiter getheilt worden war, werden die 


372) Ebenba, nro. 144. 

373) Ebenda, nro. 145—8; vergl. S. 781. Minter, Magazin, l.: 
S. 14—5, meint, der Ueberbringer biefer Schreiben mdge ber Cardinal Mart 
Cibo gemefen fein, melder gmifden ben Jahren 1130—4 als Legat im Nordm 
thåtig mar. Da die Quellen hieriiber Nidté beriten, mag bie an fid nidt 
unwahrſcheinliche Vermuthung dahingeftellt Hleiben. 

374) Ghenbdba, nro. 163 und 166. 

375) Wenigſtens Uegt es nahe, hierauf ein Schreiben bes Kaiſers Kor 
vad III. an Papft Eugen NI. vom Jahre 1151 3u beziehen, in meldjem derſelle 
blefen erfudt, einen dem Eribifdofe Hartvig pro conservanda ecclesit 
Bremensis dignitate angefegten Termin zu verfdieben; fiehe Pertz, IN. 
6. 88—9, und Hamb. Url.» B. nro. 196, mofelbft aud, in Anm. 2, der 
vom Papſte erfolgten Bewilligung gedadt wird. Vergl. fibrigen8 aud He!- 
mold, Chronica Slavorum, I, 4.09, S.A Gel Leibnig, Script 
Brunsvic. II.) 
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Anſpruͤche Hamburgs von ihm wiederholt erneuert. In einer friere 
liden Urfunde Kaifer Friedridjs I. vom 16. Mårz 1158 fehen wir 
dem Hamburger Stuhle unter ausdriidlidjer Bezugnahme auf die ålteren 
Brivilegien Kaifer Ludwigs des Frommen und Kaijer Ottos alle 
feine früheren Rechte und Befigungen beftåtigt, und darunter ins⸗ 
befondere aud) bie erzbiſchöfliche Gewalt super omnes ecclesias 
Benorum. Sueonum, Norwegiorum, Farriae, Grunlandonum, 
Halsingolandonum, Islandonum, Scredeuindonum et omnium 
septentrionalium parcium3i6), Freilich war aud mit dieſer Beftå- 
tigung praftifd menig gewonnen; fogar eine Urfunde bes von der 
faiferlidjen Parthei aufgeftellten und fomit ben Anfprådjen Hamburgs 
jebenfalle ginftigen Papſtes Victor IV. aus dem Jahre 1160 gedenkt 
bei. Beftåtigung der dem Stuhle suftehenden Rechte nur der drei 
Slaviſchen Bisthimer Altenburg, Medlenburg und Nageburg 377), 


376) H$amb. Urf.-=B. nro. 208. Au8 ben desfallfigen Streitigteiten mag 
db få aud) ertåren, marum Kaifer Friedrich einmal den Eskil auf einer Reiſe 
gefangen nehmen, oder bod den von Underen gefangen Genommenen nidt frei 
geben ließ. Ein Brief, melden Eskil aus der Gefangenſchaft heim ſchrieb, fagt 
gerabegu daß ihm ber Kaifer vormerfe, nos sui regni et suae coronae diml- 
untlonem fecisse, und daß der Grund feiner Leiden fein Streben fir Danici 
regoi honorem et Danicae ecclesiae exaltationem fei (fiehe das Schreiben 
bei Arild Hvitfeldb, Danmardis Rigis Krönide, I, S. 276 der 
Subgabe von 1652, woſelbſt es nur irrig einem Erzbiſchofe Erlandus und bem 
Jahre 1275 3ugemiefen wird; oder aud bei Minter, 11, S. 314—5, Anm.). 
Anderwaͤrts erfahren wir, daß Eskil im Jahre 1156 auf der Heimleht von 
Rom in Burgund von nidt genannten Perfonen geplimdert, gefangen und in 
Hoffnung enes ſchweren Ldfegeldeb eingefperrt gehalten mwurde. Der Kaifer 
hatte bie That unbeftraft gelaffen; ba ſandte der Papft im Jahre 1157 auf den 
Reichttag Legaten mit einem Såreiben, meldjed uns Radewig aufbewahrt hat, 
und welches feiner Faffung megen gevaltigen Spectatel madte; vergi. Otto- 
mis de $. Blasio Appendix ad Ottonis Frisingensis Chron. 
eo. 8, S. 190—200 (bei Urstisius, German. histor. I, 1670); Radevicus, 
de gestis Friderici I. imperat. I, c. 8—9, 6. 480—1 (ebenda). Mus 
ber erfteren Quelle hat Ginther. Ligurin. VI, 265, 6.600 (bei Reuber, 
Vet. seript.; 1726) gefdöpft, nur baf er den Biſchof von Lund in Folge ber 
irrigen Beziehung ſeines Viteld auf London 3u einem Englaͤnder makt; aud 
ble Annal. Barthol. a. 1156—7, 6.340 (bei Langebel, 1) finb wohl baker 
gefloffen. Da übrigens Eskil nad den Anonym. Roskild. 6.386 (ebenda) 
ben König Waldemar I. nod im Jahre 1157 in Dånemark krönte, muß wohl 
bas Såreiben des Papſtes infomeit bod gefrudtet haben. 

371) Samb. Urf.=B. nro. 2213 der Rame Herfeoude Far vek KN 
Mofenvelbe genannte Klofter føeint nidt zu gegen um ba Vitunte pm DEE 

A3* 
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und menige Jahre fpåter fehen mir ben Erzbiſchof Hartwig auf einen 
Meidøtage zu Befangon neuerdings barliber Klage führen, daß die 
Königreidje Schweden, Rormegen und Dånemarf fid gewaltſam ver 
feiner Provinz abgetrennt håtten, melder fie bod) von Rechtswege⸗ 
angehörten 378), — Hartwigs nådfte Nadfolger, Baldwin (1168—78) 
und Bertold (1178) få einen fid um die Anſprüche ihrer Katherale 
nidt befimmert 3u haben, und aud Erzbiſchof Siegfried (1178—84 
ſcheint hinfidtlid ihrer unthåtig geblieben zu fein379); bagegen lebte 
unter Hartwig I. (1184—1208) ber alte Streit mod) einmal auf. 
Cine Urfunde des Papftes Lucius I. vom 4. Mai 1185 beanwortet 
ein Gefud des Erzbiſchofs um Borladung der Bifdjöfe von Schwe⸗ 
ben, Normegen und Dånemarf, vdamit fie fi megen der ihm var 
meigerten Untermiirfigfeit verantworten möchten, vorlåufig abjdlågig, 
weil es nidt råthlid fei ble 3ur Jeit in den Nordiſchen Reidjen ohne⸗ 
bin ſchon herrſchende Bermirrung noch mehr 311 vermekren 380): in 
befjen beftåtigte aud Clemens III., unterm 25. September 1188, 
wieber nur bie Redte iiber bie brei Glavifden Bisthimer, Låbed, 
Rageburg und Sdåwerin, ſowie fiber bas neugegrindete Liefländiſche 
Bisthum Uexküll 281), und überhaupt ſcheint jenes ber lete Verſad 


bådjtigen, vergl. Lappenberg, Unm. 2. Die brei Bisthåmer maren brigent 
von Gribifdof Adalbert organifirt worden; Adam. Brem. III, c. 20, 6. 343; 
vergl. c. 32, 6. 347. 

378) Albertus Stadensis, Chronicon, a. 1163, 6. 289 (in bd 
Aeneae Silvil Historia rerum Friderici III., edd. Böclerus; Argentor. 1085) 

379) Albert. Stadensis, a. 1184, 6.295, hat ben Gintrag: Fres- 
donen, Episcopus, Sueciae regionis, Johannes, Bremam venlens, feck 
obedientiam Sifrido Archiepiscopo, nb Sappenberg, Hamb. Urf.-9. 1, 
S. 186—7, Anm. mödte barunter ben Jon Birgisson, ben erften Erzbiſchof 
von Nidaros, verftehen. Mit Unredt; biefer Legtere mar berette im Jahre 
1157 verftorben, Magnuss 8. Erlingssonar, c.8, 6.299; Heimskr. 
e. 16, 6. 429; Islenz kir Annalar, å. 1157, und fönnte überdieß aud 
nidt wohl ald Schwede bejeidnet werden. Gemeint ift vielmehr offenbar der 
meite Erzbiſchof von Upfala, Johannes, an welchen unterm 5. November 1185 
eine påpfilide Bulle erging, Diplom. Suec. I, nro. 96, melder im Jahr 
1187 von ben Heiden erfdlagen wurde; vgl. ble Chronologieen bei Fant 
LI, 1, 6. 24, 40, 48, 52 u. 84. Es mag Ubrigen8 fen, daß Ulbert Upfala mit 
Wrondheim vermedfelt, und barum ben Johanne al6 ep. Frondonensis, leg. 
Trondonensis, bejednet hat. 

380) Ham». Utt.-B. ur 0. WR. 
351) Ebenda, nro. XT: 
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geweſen 3u fein, melden die Hamburger Gribifdöfe madten, um 
ihre fråheren Geredtfamen wiederzuerlangen. In den zahlreichen 
Schreiben bes Papſtes Innocenz II. an die Erzbiſchöfe des Nordens 
wird beren erabifdjoflide Wiirde jebergeit als eine unzweifelhafte vors 
ausgefegt, und es handelt fid in benfelben hödftens nod um Streis 
tigfeiten, melde zwiſchen den Erzbiſchöfen 3u Lund und ben fpåter 
errichteten erzbiſchoͤflichen Stühlen 3u Upfala und Nidaros fid er» 
gaben 292). 

Mit ber Gründung biefer neuen erzbiſchöflichen Stühle ju Ni» 
daros und Upfala hatte e8 aber folgenbes Bewandtniß. Jiemlid 
gleichzeitig mit ber Errichtung des Dånifden Erzbisſsthums hatte fid 
bereits in Norwegen, und Aehnlidjes mochte wohl aud in Schweden der 
Fall geweſen fein, der Wunſch geregt, ein foldes aud får fid zu 
erhalten. Wir haben gefehen, wie König Sigurdör Jorsalafari 
waͤhrend feines Aufenthaltes im gelobten Lande (1110) einen feier 
liden Gid bahin ablegte, daß er einen erzbiſchöflichen Stuhl nad 
Norwegen zu bringen verfudjen wolle 8); bod ſcheint die Sache 
damals nidt meiter verfolgt worden 3u fein, und jedenfalls seigt 
bie Thatſache, daß Sigurd felbft den sum Bifdof von Grönland 
gevåblten Arnald in Lund fid die Weihe holen hief3%), wie bie 
Metropolitanredte der bortigen Kirde von den Normegifdjen Königen 
anerfannt wurden. Auch fpåter nod wurden offenbar SÅritte ge⸗ 
than, um filt Normegen ein eigenes Erzbisthum zu erhalten, ba 
Hreidarr uné ausbridlid als ber erfte Erzbiſchof in dieſem Lande 
bezeichnet mirb385), und eg ift blos ber Dirftigfeit unferer Duellen 
zuzuſchreiben, baf wir nichts Näheres über die Umftånde erfakren, 
unter weldjen berfelbe zu biefer Würde gelangte. Jedenfalls ift eg 
indeſſen erft bie GSendbung bes Cardinals Rifolaus von Albano, auf 
melde bie ſchließliche Organifation ber Normegijden Kirdjenproving 
zurückzuführen ift. 

Nifolaus mar ber Sohn eines armen Engliſchen Geiftliden, der 
zu St. Albans ins Klofter ging; an den Thüren dieſes Klofters 
pflegte feitbem ber Knabe jein Brov zu erbetteln. GSypåter mar Ni» 


362) Vergl. unten, Unm. 403--10. 
383) Siehe oden, S. 461. 

384) Siehe oben, €. 604. 

385) Dben, S. 566-—7. 
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folaus nad) Frankreich gegangen; im Klofter bes heiligen Rufus in 
ber Provence hatte er Aufnahme gefunden, den Habit genommen 
und rafd in den Studien Fortſchritt gemadjt. Als der dortige Abt 
ſtarb, wurde er einftimmig 3u deſſen Nadjfolger gewählt; bald aber 
gab es Jermirfnifje, fo daß bas Klofter ſeinen Abt beim Papfe 
Gugen verflagte. Der Paypft, der einfah, daß ber Frieden im Klofter 
nicht mehr herzuſtellen fei, andererſeits aber aud ble hervorragenden 
Eigenſchaften des Nifolaus erfennen modte, erlaubte den Mönden 
fid einen nenen Abt zu måhlen, ben Rifolaus aber madte er 3u 
feinem Gardinalbifdofe von Albano 86), Diefer Mann wurde nun 
in den Norden abgeſchickt, um bie VBerhåltnifje der bdortigen Kirde 
als påpfilider Legat 3u ordnen. Eine Nordiſche Sage beridhtet ber 
ihn 385); „Der Cardinal Nifolaué von Rom fam nad Normegen 
in ben Sagen der Haraldsjohne3%). Der Papſt hatte ihn nag 


386) Gulielmus Neuhrigensis, Rerum Anglicarum Liber 
Il, 6 6, S. 102—4 (Antw. 1567); Matthaeus Paris, Hist. Angl. 
a. 1154. Bei Hamsfort, Chronol. secunda, a. 1152, S. 275 (bi 
Qangebef, 1,) wird der JFamilienname beg Cardinals, Brecspeare, angegekm; 
fetnen Beinamen, de Albano ober Albanensis, mochte er ebenfo wohl vm 
dem Gnglifden Klofter, bei bem er aufwuchs, ald von ſeinem Cardinalbiſsthume 
haben. Vergl. fiber ihn Reuterbahl, 1, &. 508; Minter, 11, S. 94; Fins. 
Johann. 1, 6. 231—2, u. f. w. 

387) Inga S. Haraldssonar, c. 22, 6.240—1; Heim skr. c. 23. 
S. 362—3. Die Fagrskinna, $. 260 fagt: „In biefer Beit fam der Gar 
binal Nifolau8 ber Gute nad Norwegen, und gab dem Jon Birgisson bet 
Pallium, und er war ber erfte Erzbiſchof in Norwegen; alé aber Nikolaus nat 
bem Süden fam, da wurde er Papft, und da hieß er Adrianus.“ Die I slenzhkit 
Annalar, a. 1152, haben, mit geringen Abweichungen im Einzelnen oder and 
in ber Jahrzahl, folgenden Eintrag:  Mitolau$, Alhanensis episcopus, Mr 
Garbinal, fam nad Norwegen. Da mwurdbe ein eribifddflier Stuhl in Nor 
megen aufgeridtet, und Biſchof Jon von Stafangr war ber erfte Erzbiſchof in 
Nibaro8; da wurde aud ein Biſchofsſtuhl erridtet in ber Kaufftadt 3u Hamar. 
unb da war ber erfte Biſchof Arnaldr von Grönland. Das Waffentragen wurde 
abgefdafft in ben Kaufftådten in Norwegen“; gelegentlidj des Jahres 1154 
wird bann aud nod ber Papſtwahl gedadt. Saxo Gramm. XIV, S. 697 
erzählt: Per eadem tempora Nicolaus, urbis Romae cardinalis, Britanei- 
enm permensus vceanum, Norvagiam, Lundensium adhuc ditioni paren- 
tem, immunitate concessa, maximi pontificatus titulis insignivit. Aud 
Gulielmus Neubrigensis, II, c. 6, 6. 104—5 gebentt der Segation; 
vergl. unten, YAnm. 398. Bergli. aud Mund, 11, S. 863—74. 

388) D. h. ber brei Sdhue bed im Suger 1138 vrakene Shoigg Haraldr 
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Norwegen gefandt. Der Cardinal war erzürnt wider den Sigurd 
und Gyftein, und fie mufiten fid erft mit ihm verſohnen; dagegen 
war er dem Jngi von Unfang an wohlgeſinnt, und nannte ihn 
feinen Sohn. Als fie aber Alle mit ihm befreundet maren, da meihte 
ex ihnen 3u Gefallen den Jon Birgisson zum Grabifdjof von Thrond⸗ 
heim, und gab ihm bas Pallium, und ordnete an, baf ein erz⸗ 
biſchoͤflicher Stuhl in Throndheim bei der Ghriftskirde fein follte, da 
wo ber heilige Konig Olaf ruht: bis bahin maren nur Suffragan- 
biſchöfe in Norwegen gemefen. Der Cardinal brakte es dahin, da 
Niemand ungeftraft in Kaufftådten Waffen tragen follte, außer den 
awölf Månnern, melde den Dienft um den König hatten 38%). In 
vielen Stiden verbefjerte er die Eitten* ber Rormeger, während er 
im Lande war. Riemand ift je nad Norwegen gefommen, den alle 
Leute fo hoch gefdjågt håtten, oder ber mit dem ganzen Bolfe fo viel 
hätte ausrichten fonnen, als er. Er fehrte micder ſüdwärts surid 
nad) Rom mit grofen Freundesgaben, und erklårte, er merde jedere 
eit ein Freund ber Nordleute bleiben. Als er aber ſüdwärts nad 
ber Stadt Rom fam, da ftarb pldplid ver Papſt, der bis bahin 
geweſen war; ba wählte alles Römervolf den RNifolaus sum Papft, 
und er wurde zum Papfte geweiht, unter dem Namen Adrianus. 
So fagten Leute, vie in feinen Tagen nad der Stadt Rom famen, 
daß er nie fo nothivendig mit anderen Leuten zu fpredjen hatte, daß 
er nidt immer 3uerft mit ben Nordleuten gefproden håtte, menn 
folde mit ihm 3u fpredjen verlangten. Er war nidt lange Payft, 
und nun wird er ein Heiliger genannt.“ Die Stiftungebulle des 
neuen Grabisthums ift uné leder nidt erhalten; bod wird biefer 
Mangel durch einige fpåtere Urfunden, melde über deren Inhalt 
ziemlich gemaue Auskunft geben, einigermafien erfegt. Borerft ift uns 
naͤmlich, freilid nur in einer im Jahre 1429 von einigen Prålaten 
3u Nidaros genommenen officiellen Abſchrift, eine im Jahre 1154 
vom Papfte Anaftafius IV. ausgeftellte Beftåtigungsurtunde erhalten, 
villis eå wurde aber von ihnen Sigurdr munur im Jahre 1155, Eysieinm 
im Jahre 1157, endlid Ingi im Jahre 1161 erfdlagen. 

389) Wahrſcheinlich ſteht damit in Berbindung, dap menig fpåter ein ähn⸗ 
lies Berbot aud in Island erfolgte; Islenzhir Annalar, å. 1154; 
„Das Waffentragen am Ulding in Jøland abgeſchafft.“ Freilid hatte hier ſchon 


Biſchof Gyur das Waffentragen 3u beſchränken gewußt; Kristni S. eV 
ES. 116; vergl. c. 14, S. 124 u. Landnama, VISYV. , E. DN. 
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welche zumal ble Ausdehnung ber neuen Kirdjenproving beutlid un 
genau bezeichnet 390); erhalten ift ferner eine Bulle des Papſtet 
Imnocenz ML. vom Jahre 12069591), fowie aud eine Bulle des 
Papftes Innocenz IV. vom Jahre 125357), weldje begtiglid de 
Grenzen des MetropolitanfprengelS durchaus mit jener Urfunde fiber 
einftimmen. Wir fehen aus biefen verfdiedenen Documenten, vok 
bie Nidarofifdje Kirdjenproving aus ben Normegifden Bisthimern 
Nidaros, Bergen, GStafangr, Oslo und Hamar, von welden das 
Letztere erft jept neu erridtet murde, ferner aus ben Bisthümern 
ber Normegifhen Schatzlande, alfo ber Fårder, ber Orkneys und 
ber Hebriden, endlid aus dem Grönlåndifden und ben beiden J6- 
laͤndiſchen Bisthimern gebildet wurde; wie bort bie politifde, fo 
modjte hier ble nationelle unb commercielle Berbindung der kirchliche 
als Stützpunkt dienen, måhrend die Jrlåndifd - Nordifden Bisthimer 
ohne politifde Berbindbung mit Normegen, Uberdief ber Nordiſchen 
Nattonalitåt ſchon halb entfrembet und mit ihrem Verkehre mefentlid 


390) Diplom. Arnamagn. II, S. 3—7, oder Norges gamle 
Love, I, 6.439—41. Die bedeutfamften Worte lauten : Inter caetera ver, 
quae illic ad laudem nominis Dei et ministerii sui commendationen 
implevit, juxta quod praedictus antecessor noster el praeceperat, pål- 
liom fraternitati tnae indulsit. Et ne de caetero provinciae Norvegise 
Metropolitani possit cara deesse, commissam gubernationi tuae urbem 
Tbrudensem ejusdem provinciae perpetusm Metropolim ordinavit; et ei 
Asloensem, Hammarcoplensem, Bergenensem, Stawangriensem , lasulas 
Oreadas, Insulas Guthraie (lies Suthraie), Insulas (hier fehlt offenbar: 
Fareyjae, wie ſowohl ber Bufammenhang jeigt, ald bie Vergleichung ber kriger 
Urfunben) Islandensinm et Grenelandiae Episcopatus, tangvam suaelle- 
tropoli perpetuls temporibus constltuit subjacere, et earum episcopates 
alcut Metropolitanis suis tibl tuisgve successorlbus obedire. %idt jm 
iberfehjen ift babei, bak bie Prålaten, von melden die Ubfdrift herrührt, fik 
ausdrücklich auf gleidlautende Bullen der Påpfte Ubrian IV., Glemens IN. 
Innocenz III., Gregor IX., Jnnocenz IV. und Clemens V. beaiehen, melde fir 
fåmmtlid) eingefehen håtten, und von welchen menigften8 einige nod erhalten fint. 

391) Hamb. Urf.-B. nro. 202; als Suffraganbi6thimer bejeidimet ber 
Papſt dabei Asloensem, Amatriplensem (lie8: Hamarcoplensem), Barges- 
sem, Stavangriensem, insulas Orcades, insulas Fareiae, Suthraiae « 
Islanden et Grenelandiae episcopatus. 

392) Diplom. Arnamagn. II, 6. 41—4, ober Diplom. Norveg. 
Il, nro. 3; biefe Urkunde führt auf Aslohensem, Hamarcopiensem, Bar- 
gensem, Stavangriensem, Insulas Oreuder, ineuler Farele, Sitkeraie e! 
Isladensem et Grenelanålue Episcopulus. 
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an bas Keltifdje Irland gewieſen, um dieſelbe Jeit fatt dem Nor⸗ 
wegiſchen ben veridiedenen Jrlåndifdjen Metropoliten untergeben 
wurden 398). 

Nachdem bie Normegifden Könige dem Cardinale eidlid ange» 
lobt hatten, die mit ihm verabredeten Beftimmungen getreulid halten 
zu tollen 394), wandte fid biefer nad Schweden, um bdort die Ju- 
ftånde ber Kirde in åhnlider Weiſe zu ordnen 395). Gin Sribisthum 


393) Bergli. oben, Anm. 261. 

394) Giehe bie Urtunde König Hakon Sverrisſons vom abre 1202 im 
Diplom. Arnamagn. Il, 6. 18—9. Die GCrörterung ber eingelnen Neues 
rungen, melde ber Cardinal etwa neben der Ordnung des Urdiepiffopated nod 
in Norwegen einführte, gehdrt nidjt bleher, und mag nur bemerkt merden, bak 
eine Bulle Gregors IX. vom Jahre 1237 von Nikolaus ber Normegifden Kirdje 
verfiehene libertates et immunitates beftåtigt, Diplom. Norveg. I, nro.21, 
und bag eine Beftåtigung von König Hakon Hakonarſon einer Beftimmung Uber 
gjofir mit bem Bemerfen ermåbnt, bak bdiejelbe fpåter am Borgarding förme 
fid tn bas Landredt aufgenommen worden fei, Norges gamle Love, 1, 
S. å47—8. Mandes laͤßt fid aud einer im Jahre 1153, oder vielmehr, nad 
Jaffe, Regesta pontif. Rom., S. 658, im Jahre 1154, an Schweben ergans 
genen Bulle des Papſtes Unaftafius IV. entnehmen (Diplom. Suec. I, 
nro. 38u. 820), in melder bie Nede ift von statuta de lihertate ecclesia- 
rum, matrimonio, armis non portandis, bann aber aud) von einem census 
beato Petro de terris singulis annis persolvendus, b. h. von bem berüch⸗ 
tigten Peter8pfenning. Die Uedtheit ber Urkunde ſcheint unverbådtig; ene 
meitere, mit ber obigen nahezu gleidlautenbe Bulle an die Schwediſchen Bifddfe, 
welde Messenius, Scandia illustr. XII, &. 93 mittheilt, ift nad 
Neuterbahl, I, S. 511 verdådtig, und mohl barum in bas Diplom. Suec. midt 
aufgenommen worden. 

395) Die oben, Unm. 387 mitgetheilte Stelle des Saxo Gramm. fåhrt 
fort: Quod in Svetia quoque legationis potestate peragere cupiens, 
Sveonibus et Gothis de urhe et persona tanto muneri ldonea concor- 
.dare nequeuntlbus, certamini decus negavit, rademque adhuc religlonis 
barberiem summo sacrorum honore dignatus non est. Verum inspecto 
temporis habitu, cum per ocesnum reverti hihernae navigatlonis metu 
in perlenlis duceret, Daniam reditui suo percommodam arhltratus, 
offensem ejus ex Norvagiae promotione contractam heneficil delipimento 
sedare comstitult. Eskillum Igitur mandatis aggressus, plus novae dig- 
nitatis, quam veteris amiserit, recepturum promittit, definiens, se erep- 
tae Norvayiae damna Nvetici primatus munere pensaturum. Rapult 
promissum Eskillus, cupideque legati copiam flagitat. Qui veniens apud 
ipsum futurum Svetici sacerdotil Insigne deposuit, dandum el, lu quen 
eoncors Sveonum Gothorumque suffraginm convenlaset. BUNN anoune. 
ot, guicunque masimi Sveonum pontifices creundl een, PINS 
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aufzurichten war er hier freilich zunächſt nicht im Stande, weil ihm 
die Stammeseiferſucht der Schweden und Goͤten weder hinſichtlich de 
Perſon noch des Ortes eine Uebereinſtimmung au erzielen verftattete; 
dagegen wußte er allerdings ſofort eine Reihe kirchenrechtlicher Anord⸗ 
nungen mit Erfolg durchzuſetzen. Eine Reihe Schwediſcher Chrono⸗ 
logieen ermåbhnt einer zu Linkjöping von dem Cardinale gehaltenen 
Synode 396); daß ſie dieſelbe bereits in das Jahr 1148 ſetzen, fann 
wohl der Glaubwürdigkeit ihrer Angaben im Uebrigen keinen Abbruch 
thun, und es iſt ſomit anzunehmen, daß auf dieſer Verſammlung 
jene kirchenrechtliche Satzungen erlaſſen, und jene erfolgloſen Ver⸗ 
handlungen über das zu errichtende Bisthum gepflogen wurden. Von 
Schweden aus ging der Cardinal ſodann nach Schonen hinüber, wo 
er ben Erzbiſchof Eskil von Lund beſuchte, und über den Verluſt 
eines betrådtlidjen Theiles feiner Provinz dadurch zu tröften fudte, 
baf er ihm den Primat ber Schweden verfprad; ihm binterlief er 
3ugleid bas für ben Schwediſchen Erzbiſchof beftimmte Pallium, mit 
bem Uuftrage, daſſelbe bemjenigen zu verleihen, über deſſen Perfon 
bie Schweden und Göten fid einigen würden. — Auch får Schwe⸗ 
den befteht bhiernad bie Bedeutung der Gendung ves Gardinald 
Nikolaus, beffen meitere Berhandlungen mit König Svein von Dåne 


curia dato per Lundeusem insignirentur avtistitem, eamque sedem per- 
petuo venerarentur obsequio. In hoc privilegio dato, confirmationem å 
curla adsoilscendam promittit; quod effectu perfacile fult Siquidem 
Romam reversus, decedente Eugenio, maximus pontifex subrogatus est. 
peregitque publicae religionis praesul, quod privatae legatlonis minister 
annuerat. Qui mos, usurpatione posterorum firmatus, sub hoc usqut 
tempus aniiqui tenoris ohservatione perfruitur. Uebrigens war befannt 
lid Hadrian IV. nidt, wie Saro meint, der unmittelbare Radfolger Gugens IL. 
(1145 —53); zwiſchen Beiden ftand Unaftafius IV. (1153 —4) in ber Mitte. 
Vergl. ferner die in der vorigen Anmert. angefihrten Bullen des Papſtes 
Unaftafiué IV. 

396) Bei Fant, I, 1, E. 23, 48 u. 61; bie aweite Stelle, melde aud 
bei angebet, 11, S. 167, fid findet, gibt fatt bes Jahres 1148 ba Jahr 1166. 
offenbar nur in Folge eines Såreibfehler8, indem LX flatt XL gefdrieben murde. 
Es ift hiernach nidt ridtig, menn Mund, 11, 6. 871, Anm. 3, meint, bie 
RNadridt von dem Goncile zu Lintjöping beruhe lediglid auf der ymeifelhaften 
Auctoritåt be Johannes Magnus, Gothorum Sueonumque his- 
toria, XVIII, c. 18, 6. 594 (Rom, 1554). Cine Abhandlung Uber biefe 
Synode von G. Broome, De concllio Lincopensi, Lund 1812, babe id nicht 

Øefidt betommen. 
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marf ber rein politifde Fragen hier ebenſowenig 3u verfolgen fin», 
als deſſen fpåtere Geſchicke, weſentlich barin, daß er fir die Orga⸗ 
nifation bes Gpiffopates, bann allenfalle aud får bie Ubftellung 
einzelner, wirflidjer oder vermeintlider, Mifbråudje im kirchlichen 
Leben erfolgreid) mirfte; baneben foll berfelbe aud) (driftfrellerifd für 
das Wohl ber Nordiſchen Chriftenheit thaͤtig geworden fein, indem 
er nidt nur eine Sdrift über feine Geſandſchaft im Norden, fondern 
and) Katecheſen fir bas Norwegiſche und Schwediſche Boll verfafit 
haben ſoll 2027). Jedenfalls ift es vollig verfehrt, wenn einige fpå- 
tere Autoren durch bie bombaſtiſchen Phraſen eingelner ålterer Geſchicht⸗ 
fdbreiber 398) oder aud) eingelner påpfilidjer Urfunben 399) fid) verleiten 
laffen, bie Betehrung ber Nordiſchen Lande felbft auf ben Gardinal 
Rifolaus zurückzuführen 400), 

Uebrigens bdauert es, obwohl Papfſt Anaftafius IV. und bald 
barauf Cardinal Rifolaus felbft, nachdem er als Hadrian IV. ben 
påpfiliden Stuhl beftiegen bhatte, Die obigen Anordnungen ikrem 
vollen Umfange nad) beftåtigte, nod volle zehn Jahre, bis bas 


397) Manrique, Cisterclensium sev verlus eccleslas- 
ticorum Annalium Tom. I. (Lugdun. 1642), S. 46; Vitae et res 
gestae Poutificum Romanorum, Alphonsi Claconil et alio- 
rum opera descriptae ab Augustino Oldvino recognitae, 
Tom. 1. (Rom. 1677), pax. 1044—5 u. 1062; Natalis Alexandri, 
Bistor. Ecclesiast., Tom. VI. (Paris, 1699), €. 453. 

398) 8. 8. Gulielm. Neobrig. ll, c. 6, 6. 104: Albanensem 
ordinavit Episcopum, ac non multo post sumtis indusiriae ejus experi- 
mentis ad gentes ferocissimas Dacorum et Norrensium cum plenitudine 
potestatis dlrexit legatum Quo ille oføcio In barharis nationibus per 
anmos aliquot saplenter et stremue sdministrato, Romam cum salute et 
zaadlio remeavit. 

399) Vergl. 3. B. Diplom. Suec. 1, nro. 38: qui de tenebris et 
umbra mortis vos vocsvit in admirabile lumen suum, u. f.w. Baronius, 
Annal. eccles. a. 1154 (XII, 6.398), fibrt ferner aud einem Baticanifden 
Goder bie Worte an: Processu vero modiei temporis, cognita ipslus 
honestøte, et prudentla, de latere suo ad paries Norvegiae Legatum 
Sedis Apostolicae destinavit, quatenus verhum vitae in ipsa Prouincia 
praedicaret, et ad faciendum ommnipotenti Deo animarum lucrum stu- 
deret. Ipse vern tanquam minister Christi, et fidelis ac prudeps dis- 
pensator mysteriorum Dei gentem illam harharam et rudem in lege 
Christiana diligenter instruxit, et ecclesiasticis eruditionibus Informaulil ; 
Diuina Itaqve dispensatione Apostolatus sul diem praeuenienn, V-Å. NW 


400) Vergl. Bb. 1, S. 10—1, Anm. 15. 
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Schwediſche Erzbisthum wirklich aufgeridjtet wurde 101). Eine Bull 
Alexanders IL. vom 5. Auguſt 1164 erzaͤhlt or), wie Biſchof Stephanus 
zu ihm (nach Sens) gekommen ſei, und auf Bitten des Schweden⸗ 
koͤnigs Karl, bes Herzogs Ulf und der Schwediſchen Biſchöfe die 
Zuſage des Palliums auf Grund ber bereits früher getroffenen, aber 
noch nicht vollzogenen Anordnungen erhalten habe; Upſala wurde 
ſofort zum Metropolitanſitze erhoben, und die Bisthümer Skara, Lin⸗ 
köping, Aros und Strengenäs dem neuen Erzbisthume als Suff⸗ 
ragane untergeben. Der Primat von Lund wurde indeſſen dabei 
ausdrücklich gewahrt 08), und aus ber Hand des dortigen Erzbiſchofs 
hatte Stephan ſein Pallium empfangen müſſen; ebenſo ſollte es mit 
ſeinen Nachfolgern gehalten werden. Von jetzt an bildete demnach 
wie die Norwegiſche fo aud die Schwediſche Kirche eine beſondere 
Broving, melde ihren eigenen Metropoliten an ihrer Spitze hatte; 
aber freilid) war bie Stellung bes ersbifdjofliden Stuhles 3u Nidaros 
und 3u Upfala keineswegs eine völlig glede. Ueber Schweden be 
hauptete der Erzbiſchof von Lund die Redte eines Primaten um 
påpftlidjen Legaten; er führt den entfpredjenden Titel 409), und frk 


401) Nod in einer Urfunde vom 6. Juli 1161, melde manderlei Hrdkhk 
Gebote den Schweden einfdårft, wendet fid Vapft Ulerander darum nur a 
ben König und bie Bifddfe blefes Landes; Diplom. Suec. nro. ål. 

402) Ebenda, nro. 49; vergl. nro. 110, 117, u. dergl. m., wofddt 
ebenfalle bes Vorganges 3u Send Ermåhnung geſchieht. Eine meitere Bul 
des obigen Datums, nro. 50, ebenda, gibt ben Schwediſchen Bifddfen sv 
ben tn Bezug auf stephanum olim vpsalensis ecclesie electum, nune re 
arehiepiscopum, getroffenen Anordnungen Kenntnif; aud mebrere Disk 
und Schwediſche Ghroniften ermåhnen der Weihe beg Stephanus 3u ben Jay 
1163 oder 1164, und bemerten babei allenfalls aud, daß berfeibe vorbem Min 
Ju Alwastr gewefen fei. Vergl. Fant, I, 1, S. 23; 6. 48 (Langebet, II, 
&. 166); S. 51 (Langebek, I, 388—9) u. 6. 52, 8. 1181; S. 61; Petri 
Olai Annal. Dan, a. 1164 (Sangebet, I, 6.177); bie intereffantefte Angabe 
lautet, bei Fant, I, 1, S. 83 (Langebek, IV, €&. 589): Venit primum pål- 
Jeum in $weciam, cum qvo palliatus falt Stepbanus, primus Archie- 
p!scopus Upsallensis, temporibus Regis Karoli regn! ejusdem anmo V, et 
eodem anno consecratus fult Stepbanus archlepiscopus Upsallensis 
presidente Alexandro Papa ll. 

403) Ausdrücklich wird Iundensis episcopi debita justicia et reve- 
rencia vorbehalten, unb ber Gribifdof von Upfala angewiefen, ifm tamquen 
proprio primati obeålentiam et reverenevam erweiſen. 

404) Apostolicae vedis leyatun, Daae et Buer women: vergt 
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feine Rechte fortmåkrend vom påpftliken Stuhle anerfannt 105), er 
wird vom Papfte angewieſen bdafir zu forgen, bak ber Erzbiſchof 
von Upfala mit jeinen Guffraganen einer Ladung 3u einem Goncile 
Folge leifte 106), er nimmt neben dem Schwediſchen Koönige und Erz⸗ 
biſchofe Untheil an ber Regelung der Schwediſchen Diöceſen 107), und 
in feine Hand refignirt allenfalle aud einmal ein Schwediſcher 
Biſchof os), er verflagt allenfalle aud einmal den Erzbiſchof und 
bie Bifdöfe von Schweden beim påpftlidjen Stuhle, menn fie, gleid 
viel ob aus eigenem Untrieb oder auf Geheif ihres Konigé, feinen 
Ladungen nidt Folge leiften 109), u. dergl. m. Dagegen war ble 
Norwegiſche KirdHenproving einem folden Primate von Unfang an 
nidt untermorfen; ſchon bie Bulle Des Papftes Anaſtaſius IV., und 
ebenfo bie beftåtigende Bulle bes Innocens IV.410) meifen die Erz⸗ 
bifdjöfe von Shrondheim an, ihr Palium unmittelbar aus ber Hand 
bes Mapftes felbft 3u erholen, und behalten nur ble Nedjte des 
Romifdjen Stuhles und bie Untermerfung unter biefen vor. Bereits 
in ener dem Jahre 1174 angehörigen Urfunde führt ber Erzbiſchof 


3. Ø. Diplom. Suec. I, nro. 76, 78, 89, 90, 101, u. dergl. m.; ferner 
Knytlinga S. c€. 126, S. 394. 

405) Eine Bulle des Papfte8 Ynnocenz III. vom Jahre 1198 (Diplom. 
Swuec. I, nro. 106) gibt 3. B. bem neuerwählten Erzbiſchofe Olaf von Upfala 
befannt, daß er fein Palium aus ber Hand des Erzbiſchofes zu Lunb erhalten 
merbe; ein Erlaß aud demfelben Jahre (nro. 110, ebenda) beftåtigt ber 
Sire Ju Lund in der ungmeideutigften Weiſe den Primat fiber Såweden, in⸗ 
dem berfelbe 3ugleid Ber durch ben Erzbiſchof von Lund erfolgten Welhe der 
Borgånger Olafö, de Stephanus, Johannes und Petrus, und ber Uebergabe 
bes Pallium8 durch deffen Hand gedentt; eine ähnliche Beftåtigung bed Primates 
und ber Segation mieberholt fid in ben Jahren 1201, 1212, 1217, u. f. w. 
(ebenba, nro. 117, 143, 172.) 

406) Epistolarum Innocentli Libri XI (edd. St. Baluzius, 
Paris, 1682), 80. II, S. 833; das Schreiben ift batirt: IX. Kal. Martil, 
pontificatus nostri anno sextodecimo. 

407) Diplom. Suec. I, nro. 58 (1165—81). 

408) Ebenda, nro. 57 (1165—81). 

409) Ebenda, nro. 104 (1197; Langebet fegt, VI, S. 77 ben Brief 
in bas Jahr 1177). Die nåhere Ausführung ber Geididte des Lunder Primats 
und 3umal auch der wiederholten Verſuche der Schwediſchen Erybilddfe fid dem. 
felben 3u entziehen gehdrt begreiflid nidt hieher; man vergl. Aber biefelbe 
Minter, II, S. 109—27, und Reuterbahl, 11, 1, 6. 142 —54, 228—32 
u, 2, &. 617—22. 

410) Siehe oben, Anm. 390 u. 392. 
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Eyſtein felbft ben Vitel eine apostolicae sedis legatus411); fom 
finde id biefen Vitel im ålteren Urfunden von den Erzbiſchöfen pm 
Nidaros nidt gebraudt, waͤhrend Miånter allerdings bargethan hat, 
daß er, und fogar der Primatentitel, im 15. Jahrhundert von ber 
felben geführt murbe412). Daß übrigens die Metropolitanredte brt 
Stuhles 3u Nidaros von feiner Grridtung an allgemein, und iné 
befondere aud) in ben Bisthimern auferhalb Rormegens, melde 
demfelben untergeben murben, bereite Unerfennung fanden, ift eben- 
ſowohl als bie Ginfdrånfung, melde fid bezüglich der Orkneys und 
der Hebriben biefer Regel pegeniiber ergab, berette andermårts be: 
fprodjen morden. 


411) Diplom. Arnamagn. II, 6. 8—10 und Norges gamle 
Love, I, 6. 442—4. Die Urfunde ift batirt MCCLXXVI, X. Kal. Aprilis, 
und im Gonterte flehen bie Morte: In hac dle gloriosae Resurrectionis; 
bamit wåre ber 23. Mårz 1276 bejeidjnet, und biefer Tag müßte 3ugleid ber 
Dfterfonntag fein. Gyftein hatte aber den erzbiſchöflichen Stuhl in ben Jahre 
1161—88 inne, måhrend 1268—83 Jon Erzbiſchof mar; der Inhalt ber Urkunde 
weift iiberdbief auf den König Magnus Erlingsson (1162—894), nidt Magnes 
lagabåtir (1263—80) hin, und es muß fømit ohne allen Sweifel in ber Jahr: 
zahl ein C geftriden werden. Aud fo pakt diefelbe inzwiſchen nod nidt; ft 
1176 mug vielmehr 1174, flatt dem 23. der 24. Mårz flehen. was indeſſen 
ohne allju gewaltfame Gorrectur zu erreidjen ift, und es muß fomit gelefen 
werden : MCLXXIV, IX. Kal. Aprills. Vergl. Suhm og SåHöning, Forfög tå 
Forbedringer i ben gamle Danfle og Norfle Hiftorie, &.431—2, Anm. eder 
biefer Berftof in der Jahrzahl, nodj ein weiterer, von Thortelin im Index jun 
Diplom. Arnam. II, 6. 2, erhobener Einwand ſcheint übrigens zu genigen 
um bie Urfunde alé unådt vermerfen zu laffen. 

412) Minter, Kirdengefdidte, 11, S. 108. 
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Bezüglich derjenigen Queen, melde nur ausnahméweife får 
bie vorliegende Arbeit zu bentigen maren, oder deren Bekanntſchaft 
dem Deutfhen Lefer ohnehin få jon sugemuthet werden burfte, genågte 
eg, wenn am betreffenden Orte oder bei deren erfter Anfilhrung die 
gebraudjte Ausgabe bezeichnet murde. Es verfteht fid von ſelbſt, 
daß ble Deutſchen Geſchichtsquellen ſoweit möglid, nad den, auf 
Pertz's Namen citirten, Monumenta Germaniae historicat), daß 
bie Daͤniſchen nad) ben, auf Langebek's Namen citirten, Scriptores 
rerum Danicarum?), Garo Grammaticus aber nad Velſchow's 
Ausgabe 3), daß die Engliſchen Geſchichtſchreiber nad den befannten 
Cammlungen von Petrie, Gale, Twysden, Savile u. f. w., 
ble Jrifden Annalen nad O'Connor angefihrt wurden, daß 
Lappenberg's Hamburgifdes Urfundenbud, Liljegren's und 
Hilbebrandb”6 Diplomatarium Suecanum, und fanges und 
Unger's Diplomatarium Norvegicum, ſowie Thorkelin's Diplo- 
matarium Årnamagnaeanum zur Hand maren, bafi bie Rorwegiſchen 
Gefege nad der unter dem Vitel Norges gamle Love efter 
nenen Sammlung, bie Gragas nad Schlegel's, bie Jarnsida 
nad Th. Gveinbjörnfens, die beiden Isländiſchen Chriſten⸗ 


1) Der dfter angeführte Adam von Bremen findet fid in deren Band IX, 
(Scriptorum VII.). 

2) Des Monches Theodorid Geſchichtswerk findet fid dafelbft in Band V. 

3) Saxonis Grammatici historia Danica; recensuit et commentariis 
illustravit P. E. Miller, opus morte Miålleri interruptum absolvit J. M. 
Velschow; Havn. 1839. Gefonbert mußte aud) citirt merben bie in Munchs 
Symbolae ad bistorlam antiqulorem Norveglae (Christ. 1850) abebruste 
Historia Nofveglae, fammt ber ihr folgenben Genealogia tomMum Qruauden- 
slam unb bem Catalogus regum Norvegiae. 
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redjte aber nad) Thorkelin's Ausgabe angeführt wurden 4), måkren 
får die Schwediſchen Geſetze Schlyter's treflide Ausgaben 
dienten, u. bergl. m. Zweckmäßig erſcheint dagegen, die ſpecifiſch 
Nordiſchen Quellen, von denen der Natur der Sache nach ganz vor⸗ 
zugsweiſe Gebrauch gemacht werden mußte, und deren Kenntniß in 
Deutſchland zur Zeit noch keineswegs allgemein verbreitet iſt, hier 
mit Angabe der benützten Ausgaben zuſammenzuſtellen; der kürzlich 
erſchienene vortreffliche Catalogus librorum Islandicorum et Xor- 
vegicorum aetatis mediae von Sheodbor Möbius (Leipz., 1856), 
wirb babei bie Abkürzung der Titelnachweiſe ermögliden, und zu⸗ 
glid) aus deſſen Vergleichung mit dem folgenden Quellenverzeichniſſe 
får ben Kunbdigen bie Uebergengung fid herausftellen, daß mit wenigen 
und unerhebliden Ausnahmen bie gedrudten Quellen von mir in 
ihren beften Ausgaben benützt mwurden. 


Absalons p. erkibiskups, ober Af agirnd Absalons erkibiskups ok 
af einum bonda, F. M. S. XI. 

Aegisdrekka, E. S. 

Agrip af Noregs konunga sögum, F. M. S. X. 

Alvissmal, E. S. 

Anekdoton Sverreri; ber unten anzuführenden Uusgabe ber Konungs- 
skuggsja angehångt. Doch wurde aud Werlauff's åltere Ausgabe 
der treffliden Ginleitung megen benågt. 

Annalar Islenzkir; ed. Legat. Arnamagn. 1847. 

Ans S. Bogsveigis, F. A. S. II. 

Antiquitates Americanae; Havn. 1837. 

Antiquités Russes; II. Vol.; Copenh. 1850 u. 52. 

Armans S.; Hrappsey, 1782. 

Arna biskups 8.; als zweiter Sheil beø zweiten Bandes ber Sturlunga 
S. gedrudt, Sopenh. 1820. 

Asmundar S. kappabana; F. A. S. II. 

Atlakvida; E. S. 

Atlamal; E. S. 


4) Doch wurde aud Wilh. Finnsſons Ausgabe ber Graugans unb bes 
”Mlteren Ghriftenredted , fomåt (ol&e uiSime, bendgt, fomie die in Norges 
gamle Love aufgenomment YAubgsbe ber Juranka. 
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Audunar p. vestfirzka; ed. B. Thorlacius, Havn. 1818; vergl. 
Haralds S. hardrada, c. U2—35, 6. 297—307. 

Baldrs draumar, E. S. 

Bandamanna $.; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. X. 

Barödar S. snåfellsass; bei Björn Marcusjon, Rodrer Sögu-påtter 
SJølendinga; Holar, 1756, in 4t- 

Bjarkamal hin fornu; F. A. S. I. 

Bjarnar S. Hitdölakappa; ed. H. Fridriksson, N. 0. S. IV. 

Bloö - Egils p.; ed. B. Thorlacius, Havn. 1822 (vergl. Knyltlinga 
8. c. 33-40, 6. 231—42). ' 

Blomstrvalla S.; ed. Th. Mobius, 1855. 

Bragarödur; Sn. E. 

Brandkrossa p.; ed. G. pordørson, N. O. S. V. 

Brands p. örva; ed. B. Thorlacius, Havn. 1819 (vergl. Haralds 
S. hardrada, c. 96, 6. 348—50). 

Broddhelga S.; fiehe Vapnfirdöinga S. 

Brynhildarkvidu brot; E. S. 

Drap Niflunga; E. S. 

Droplaugarsona S.; edd. K. Gislason, N. 0. S. II. 

Edda Såmundar, oder bie åltere Edda (E. S.); edd. Munch, 1847, 
in 80; bod wurde aud bie große Kopenhagner Ausgabe, III. Vol., 
1787—1828, beniigt. 

Edda, Snorra, ober bie jiingere Edda (Sn. E.); ed. Leg. Arnamagn., 
Vol. II. Hafn. 1848 u. 52. 

Egils S. einhenda ok Asmundar berserkjabana; F. A. S. III. 

Egils $. Skallagrimssonar; ed. Leg. Arnamagn., 1809. 

Egils p. illgjarna af Vandilsskaga; ed. B. Thorlacius, 1820. 

Egils p. Siöuhallssonar; F. M. S. V. 

Einars p. Skulasonar; F. M. S. VIL 

Einars p. Sokkasonar; Gr. h. M. M. II. 

Eiriksmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 114—5. 

Eiriks S. vidförla; F. A. S. II. 

Eiriks p. rauda; Antiq. Amer. 

Endriöa p. ok Erlings; F. M. S. V. 

Eymundar p.; F. M. S. V. 

Fåreyinga S.; ed. Rafn, 1832. 

Fafnismal; E. S. 

Maurer, Veteyrung. I. AA 
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Fagrskinna; ed. Munch und Unger, 1847. 

Finnboga S. ramma; ed. Werlauff, hinter ber Vatnsdiåla S. 

Fjölsvinnsmal; E. S. 

Floamanna S.; von biefer vollftåndig nod nidt gedrudten Gag 
fonnte nur benugt werden, was fid Gr. h. M. M. II. mitge 
theilt findet. 

Fornaldar Sögur (F. A. S.); ed. Rafn, III. Vol. 1829—30. 

Fornmanna Sögur (F. M. 8.); XII. Vol., 1825—37; bei Gag, 
bie unter gleichem TVitel in ben F. M. S. und in der Hskr. ver 
fommen, ift immer ber ert jener erfteren Sammlung gemeint, 
foferne nidt ein Anderes ausdridlid bemertt ift. 

Fornsvenskt Legendarium; in ben Samlingar utgifna af Svenska 
Fornskrift-Siillskapet, IV, 1—5; 1847—352. 

Fostbrådra $.; ed. G. Oddsson, 1822; ferner K. Gislason, Å. 
O. S. XV, 1852. Die åltere Ausgabe gibt einen neueren, M 
neuere ben ålteren ert; barum murden regelmåfig beide citi. 

Fra Fornjoti ok hans åttmönnum; F. A. S. II. 

Friöpjofs S. frökna; F. A. S. II, 6. 61—100 u. 6. 488—50; 
beide erte murden, forveit nöthig, als I. u. II. angefibrt. 

Fundinn Noregr; fiehe Fra Fornjoti. 

Gautreks konungs $.; F. A. S. II. 

Geisli; F. M. S. V. 

Gests S. Bardarsonar;, in Björn Markusſons angefilhrter Onan 
fammiung. 

Gisla S. Surssonar; ed. K. Gislason, N. O. S. VIII.; bie bar 
hier mitgetheilten Texte murden als I. u. I. citirt. 

Gaungu -Hrolfs $.; F. A. $. Il. 

Grettis S. Asmundarsonar; edd. G. Magnusson und G. bordarso. 
N. O. S. XVI. 

Grimnismal; E. S. 

Grims S. lodinkinna; F. A. S. II. 

Grönlands historiske Mindesmårker (Gr. h. M. M.) Vol. II: 

Kijobenh. 1838—45. 

Grönlendinga p.; Antiq. Amer. 

Grottasöngr; E. S. 

Grogaldr; E. $. 

Gudrunarkvida, MV. R. B. 
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Gudrunarhvöt; E. S. 

Gunnars p. pidrandabana; hinter ber unten anzuführenden Ausgabe 
ber Laxdila S. 

Gunnlaugs $. ormstungu; Isl. S. (1847) I.; bod wurde aud 
bie Uusgabe beg Leg. Arnamagn. von 1775 beniigt, zumal ber 
beigefügten trefliden Anmerfungen mwegen. 

Gylfaginning; Sn. E. 

Hånsa -poris S.; Isl. S. (1847) II. 

Hakonarmal; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, S. 115—7. 

Hakonar S. gamla Hakonarsonar; F. M. S. IX. u. X. 

Hakonar S. goöa; Heimskr. I. 

Hakonar S. heråibreids; F. M. S. VII, ſowie Heimskr. Il. 

Hakonar S. Sverrissonar, Guöorms Sigurdarsonar ok Inga Bar- 
darsonar; F. M. S. IX. 6. 1—56; bie nad) einem verlorenen 
ausfihrlideren erte gemadjte Ueberfegung bes Peter Clausſön 
fiehe ebenda, S. 57—213. 

Hakonar p. Harekssonar; F. M. S. XI. 

Halfdanar S. Brönufostra; F. A. S. II. 

Halfdanar S. Eysteinssonar; F. A. S. M. 

Halfdanar S. svarta; Heimskr. I. 

Halfs S. ok Halfsrekka; F. A. S. II. 

Halldors p. Snorrasonar; F. M. S. Ill. 

Hamarsheimt; E. S. 

Hamöismal; E. S. 

Haralds S. Gilla; F. M. S. VII.; vergl. Magnuss S. blinda. 

Haralds S. grafeldar; Heimskr. I. 

Haralds S. hardrada; F. M. S.*VI., ferner Heimskr. II. 

Haralds S. harfagra; Heimskr. I. 

Harbarösljod; E. S. 

Hardar S. Grimkelssonar; Isl. S. (1847) II. 

Hattatal; Sn. E. 

Hauksbok; ſiehe Landnama, beren eine Recenfion jenen Namen trågt. 

Hauks p. habrokar; F. M. S. X. 

Havamal: E. S. 

Havardar S. Isfirdöings (halta); in Björn Markusſons Quart 
fammlung. 

Heidarviga S.; Isl. S. (1847); I. 

AA* 
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Heidreks konungs S.; fiehe Hervarar S. 

Heimskringla (Heimskr., Hskr.), bes Gnorri Gturlufon Samm⸗ 
tung Normegifder Konigsfagen. JG beniige die große Kopen- 
hagner Ausgabe in 3 (6) Bånden, 1777—83 (1826), und citire 
bie einjelnen GSagen; das blofe Citat Heimskr. bebeutet, bafi eine 
vorher nad einer anderen Necenfion citirte Sage gemeint fei; 
menn alfo 3. B. citirt mar, jüngere Ol. S. h. h. und nun Hskr. 
folgt, ift unter legterer Unfihrung Hskr. Ol. S. h. h. gemeint. 

Helgakvida Hjörvardössonar; E. S. 

Helgakviöa Hundingsbana, I-II.; E. S. 

Helga p. porissonar; F. M. S. III. 

Helreid Brynhildar; E. S. 

Herraudar S. ok Bosa; F. A. S. III. 

Hervarar S. ok Heidreks konungs, F. A. S. I.; ben zweiten bie 
abgedrudten ert citire id als Heidreks konungs S. 

Hjalmters S. ok Ölvis; F. A. S. III. 

Holmverja S.; ibentifd) mit ber Hardar S. Grimkelssonar. 

Hrafnagaldr; E. S. 

Hrafnkels $. Freysgoda; ed. K. Gislason, N. O. S. I. 

Hroa p. heimska; F. M. S. V. 

Hrolfs $. Gautrekssonar; F. A. S. III. 

Hrolfs S. kraka; F. A. S. I. 

Hromundar S. Greipssonar; F. A. S. IT. 

Hromundar p. halta; F. M. S. II. 

Hungurvaka; ed. Leg. Arnamagn. 1778. 

Hversu Noregr bygöist; fiehe Fra Fornjoti. 

Hymiskvida; E. S. 

Hyndluljoö; E. S. 

llluga S. Gridarfostra; F. A. S. III. 

Inga S. Bardarsonar; fieje Hakonar S. Sverrissonar. 

Inga S. Hareldssonar ok brådra hans; F. M.S. VIL, fowie 
Heimskr. III. 

Ingvars S. vidförla; Antiqu. Russ. II. 

Jons S. helga (Ögmundarsonar). Der åltefte Vert dieſer Cage, 
welcher foeben mit einigen anberen auf die Kirchengeſchichte Islands 
bezüglichen Sagen unter dem FAA Biskupa Sögur qedrudt wurde, 
fønnte von mir in Volge der unges dekan Junsdaenesi vå 
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gelehrten Islaͤnders, Herrn Gudbrandr Vigfusson, wenigſtens 
theilmetfe beniigt werden 5). 

Bfirdinga S.; identiſch mit ber Havardar S. Isfirdings. 

Isleifs p. biskups; gebrudt hinter ber Kopenhagner Ausgabe der 
Kristni S. 

Islendingabok; Isl. S. (1843), I. 

Islendinga Sögur (Isl. S.); unter biefem Titel find in Kopenhagen 
awei Gagenfammlungen in je amet Bånden eridienen, bie erfte 
1829 u. 30, bie zweite 1843 u. 47. 

Jatvardar S. konungs helga; ed. Rafn unb Jon Sigurdsson, in 
ben Annal. f. Nord. Oldk., 1852. 

Jökuls p. Buasonar; Isl. S. (1847), II. 

Jomsvikingadrapa; F. M. S. XI. 

Jomsvikinga S.; F. M. S. XI. 

Karis p. vesåla; ed. B. Thorlacius, 1845 (vergl. Magnuss S. goda, 
c. 4—9, 6. 7—19). 

Ketils S. hångs; F. A. S. II. 

Kjalnesinga S.; Isl. S. (1847), II. 

Knytlinga S.; F. M. S. XI. 

Konungatal; fieje Noregs konungatal. 

Konungs-skuggsja, edd. Keyser, Munch u. Unger, 1848. 

Kormaks $.; ed. Leg. Arnamagn., 1832. 

Krakumal; F. A. $. I. 

Kristni S.; ed. Leg. Arnamagn., 1773. 

Landnamabok; Isl. S. (1843), I. 

Laxdåla S.; ed. Leg. Arnamagn., 1826. 

Leifs p. Özurarsonar; ed. B. Thorlacius, 1817 (val. Fåreyinga S.). 

Ljosvetninga S.; Isl. S. (1830), II. 

Magnuss S. berfötta; F. M. S. VII, fowie Heimskr. III. 

Magnuss S. blinda ok Haralds Gilla; F.M.S. VII u. Heimskr. III. 

Magnuss S. Erlingssonar; F. M. S. VII. u. Heimskr. III. 

Magnuss S. goda; F. M. S. VI., ſowie Heimskr. III. 


5) Die Ubdråde ber Kristni S. und bes Islelfs p., ber Hungurvaka und 
Pals biskups S., bann ber porvalds 8. vidförla, vermodte id nidt mehr 
in biefer neueren Ausgabe zu benützen, fand aber aud, ſoweit eine Verglei⸗ 
chung nod möglid mar, feine erheblichen Abweichungen von den brake Kap 
vergi. bagegen audj porlaks 8. helga. 
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Magnuss S. Haraldssonar ok Olafs; ibentifdj mit ber Olafs S. 
kyrra; F. M. S. VI. u. Heimskr. I. 

Magnuss $. helga, eyjajarls; hinter ber Ausgabe ber Orkneyinga S. 
gedrudt. 

Magnuss S. Hakonarsonar lagabaetis; F. M. S. X. 

Melabok; fo wirb eine einzelne Recenfion ber Landnama bejeidynet. 

Merlinus spa; ſiehe Trojumanna $. 

Njals S.; ed. OI. Olavius, 1772; bie Lateinifdje Uleberfegung fammt 
Barianten und Gloffar folgte im Jahre 1809 nad. 

Nordiske Oldskrifter (N. 0. $.) udgivne af det nordiske Lite- 
ratur - Samfund; Heft 1—21, 1847--55. 

Noregs konungatal; F. M. S. X. 

Nornagests $.; F. M. A. S. I. 

Oddr; ſiehe Olafs S. Tryggvasonar. 

Oddrunargratr; E. S. 

Odds p. Ufeigssonar; ed. B. Thorlacius, 1821 (vergl. Haralds $. 
hardrada, c. 106—7, S. 377—84). 

Ögisdrekka; fiehe Aegisdrekka. 

Ölkofra p.; fiehe porhalls p. ölkofra. 

Örvar-Odds S.; F. A. S. II.; bie beiben hier mitgetheilten Fete 
find als I. u. II. bezeichnet. 

Olafs drapa; bei Munch og Unger, Oldnorsk Låsebog, 6. 120—3. 

Olafsrima; ebenda, S. 124—38. 

Olafs S. hins helga (OI. S. h. h.), åltere øber legenbarifdje; edd. 
Keyser u. Unger, 1849. 

jlngere; F. M. S. IV—V5). 
in ber Heimskr. II. 
paa Swenska Rim; ed. Hadorph. 

Olafs S. kyrra; Heimskr. I.; ſiehe Magnuss S. ok Olafs, 
Haraldssona. 

Olafs S. Tryggvasonar (01. S. Tr.); åltere ober legenbarifdbe, von 
dem Mönde Oddr verfaft, und unter deſſen Namen citirt; F. 
M. S. X., und herausgegeben von Mund, 1853. 

fiilngere; F. M. S. I-III"). 
in ber Heimskr. I. 


6) Die Aubgabe von Munch u. Unger, 1853, war mir midt zur Hand. 
T) Die Stkalholter Wudgabe von 19989—N Lownke AG Lider va nsikg. 


Verzeichniß der benuͤtzten Quellenaudgaben. 695 


Olafs p. Geirstadaalfs; F. M. S. X. 

Orkneyinga S.; ed. Jon Jonaeus, Havn. 1780. 

Orms p. Storolfssonar; F. M. S. II. 

Pals biskups S.; abgebrudt hinter ber Ausgabe der Hungurvaka. 

Ragnars S. lodbrokar; F. A. S. I. 

Ragnarssona p.; ebenda. 

Raudulfs p.; F. M. S. V. 

Rigsmal; E. S. 

Rimbegla; ed. St. Björnsen, 1780. 

Samsons $. fagra; abgebrudt bei Björner, Nordiska Kåmpa Dater. 

Sigrdrifumal; E. S. | 

Sigurdarkvida I—III.; E. S. 

Siguröar S. ok Inga ok Eysteins, Haraldssona; Heimskr. III. 

Sigurdar S. Jorsalafara; F. M. S. VII. u. Heimskr. Il. 

Sigurdar S. slembidjakns; F. M. S. VII 

Sigurdar p. slefu; F. M. S. III. 

Sinfjötlalok; E. S. 

Skalda S. Haralds konungs harfagra; F. M. S. III. 

Skaldskaparmal; Sn. E. 

Skirnismal; E. S. 

Snorra Edda (Sn. E.), fieje Edda, Snorra. 

Sögubrot, I. u. II.; F. M. S. XI. 

Sögubrot af nokkrum fornkonungum; F. A. S. I. 

Sörla S. sterka; F. A. S. III. 

Sörla p.; F. A. $. I 

Solarljodö; E. S. 

Sturlaugs S. starfsama; F. A. S. Ill. 

Sturlunga S.; ed. 1817—20; I, 1—2 u. Il, 4 umfafjen bie Stur- 
lunga S., II, 2 aber gibt bie Arna biskups 8. 

Styrbjarnar p.; F. M. S. V. 

Svarfdöla S.; Isl. $. (1830), II. 

Sverris $.; F. M. S. VIIL 

Toka p. Tokasonar, F. M. S. V. 

Trojumanna $. ok Breta Sögur; ed. J. Sigurdsson, in ben Annal. 
for Nord. Oldkynd. og Hist., 1848—9. 

Upphaf Gregorii; F. M. S. VII. 

Upphaf rikis Haraldar harfagra; F. NM. S. X. 
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Upplendinga konungum, af; F. A. $. I. 

Vafprudönismal; E. S. 

Valla -Ljots S.; Isl. S. (1830), I 

Vapnfirdinga S.; ed. G. pordarson, N. O. S. V. 

Vatnsdåla S.; ed. Werlauff, 1812. 

Vellekla; bei Munch og Unger, Oldnorsk Lisebok, S. 117—9. 

Vigaglums S.; Isl. S. (1830), II.; bod) murbe aud) bie Ausgabe 
beg Leg. Arnamagn. 1786 beniigt. 

Viga -Skutu S.; Isl. S. (1830), If. 

Viga-Styrs S. og Heidarviga; Isl. S. (1847), II.; fomeit bie Cage 
nur in einem mobernen Auszuge vorhanden ift, wurde dieß ba 
beren Anführung auddridlid bemerkt. 

Völsunga S.; F. A. $. I. 

Völundarkvida; E. S. 

Völuspa; E. S. 

Ynglinga $.; Heimskr. I. 

pidriks S. af Bern; ed. Unger, 1853. Aud) ber altſchwediſche Im, 
melden die Samlingar utgiflna af Svenska Fornskrift-Söl- 
skapet, V, 1—2; 1850, geben, wurde benigt. 

porarins p. Nefjulfssonar;, F. M. S. V. 

porbjarnar p. karlsefnis; vergi. porfinns S. karlsefnis. 

pordar S. hredu; ed. H. Fridriksson, N. O. S. VI. 

porfinns S. karlsefnis; Antiqu. Amer. 

porgrims S. pruda; in Björn Marfusfoné Quartſammlung. 

porhalls p. ölkofra; ebenba. 

porlaks S. helga; beren åltefle Recenfion ift in ben Biskupa Sögu 
(vergl. Jons S. helga) abgebrudt, und fonnte von mir no the 
meife beniigt merden. 

porleifs p. jarlaskalds; F. M. S. II. 

porsteins S. båarmagns; F. M. S. II. 

porsteins $. Vikingssonar; F. A. S. II. 

porsteins p. hvila; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

porsteins p. skelks; F. M. S. III. 

porsteins p. stangarhöggs; ed. G. pordarson, N. 0. S. V. 

porsteins p. uxafots; F. M. S. HI. 

porvalds S. vidförla; hinter ber Hungurvaka abgebrudt. 
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prandar pb. Upplendings; Gr. h. M. M. II. (vgl. Haralds S. hard- 
rada, c. 24, 6. 186—91.) 

Um bas Nadfdlagen der Citate möglidft zu erleidjtern und 
zugleich möglidfte Gemåhr gegen fid etwa einfdleidende Schreib⸗ 
und Drudfehler bei denfelben 3u gewähren, murde ber Regel nad 
zugleich nad) Capitel oder Paragraph und nad der Geitenzahl citirt, 
und nur bei menig umfaffenden Stücken, mie etma ben Paragraphen 
ber Fagrskinna vber ben Liebern ber ålteren Edda, hievon eine Aus⸗ 
nahme gemadjt; die Ungabe bes Bandes burfte bagegen felbft bei 
foldjen Sagen, melde wie ble jlingere Ol. S. Tr. oder OL. S. h. h. 
durch mehrere Bånde fidj hindurchziehen, als felbftverftåndlid ber 
Raumerſparniß megen meggelaffen werden. Einzelne Unregelmåpig» 
feiten in ber Gitirmeife, daß 3. B. diefelbe Sage hald als Holmverja S. 
balb als Hardar S. Grimkelssonar angeführt wird, u. bgl., wird 
ber funbige Leſer entſchuldigen, und ift bet ber Anlage des obigen 
Verzeichniſſes darauf Rückſicht genommen, daß fir aud) ben unfun- 
digen nicht beirren können 8). 





8) Gelegentlich mag hier ein Verſtoß, der mehrfach in der Anführung von Munchs 
Norwegiſcher Geſchichte begangen wurde, berichtigt werden. Bd. II. dieſes Werkes 
wurde naͤmlich bereits benützt, ehe noch deſſen letztes Heft und mit dieſem der 
Titel erſchienen war; daraus ift es zu erklaͤren, wenn ber Band wiederholt ald 
I, 3, flatt als II. citirt fid findet. 


— 3 % 0-— — 


Regiſter. 


A. 


Aarhus; Kirche daſelbſt, I, 114; Bisthum, I, 116; geht ein, 258; 485; erſtch 
wieder, II, 662. 

Abraham; angeblidjer Biſchof in Island, II, 581, Anm. 58. 

Acht; Uiber porvaldr vidforli und Biſchof Friedrich wohl aud religidfen Grinba 
verhångt, I, 220—2. 

Adalbero; Erzbiſchof von Hamburg, II, 673—4. 

Adalbert; fålfålid als Mifftonår im Norden genannt, I, 38, Anm. 5 

Adalbert I.5 Cribifdof von Hamburg, I, 489; 502, Unm. 132; 585; Å, 
591; 593; 596, II, 560; 564—5; 567; 569; 571; 572, Anm. 32; 591-% 
587; 588; 600; 617; feine Fürſorge får bie Miffton, bie er perfdnhd pa 
fördern fut, II, 649—51; Gonflicte mit bem Dånentdnige Svein Uffe 
653; Gåwierigteiten in Schweden, 653 — 6; Conflicte mit König Qt 
Hardradi, 656; Unfitten ſeines eigenen Klerué, 656—75; mangelhafte Juftisk 
des Nordiſchen Ghriftenthumed, 657—8; VBerfud eine Synode 3u herske, 
658; unermiibete håtigfeit fir die Miffion, 659—60; Befreundung mit Ling 
Svein, 660; Plan einek Ju erridtenden Nordiſchen Patriardates, un å 
feitige8 Streben nad Hebung des Hamburger Stuhle8, 661—4. 

Adbalbold; fålfdlid als Miffionår im Norben genannt, I, 38, Anm. 53 

Abalbredt; Mifftonsbifdof im Norden, I, 118; fiehe aud Albert. 

Adaldag; faͤlſchlich als Miffionår im Norden genannt, I, 36, Anm. 17. 

Adaldag; Erzbiſchof von Hamburg, I, 115; 117; 258—60; II, 648. 

Adalgar; Eribifdof von Hamburg, I, 40—15; 11, 645—7. 

Adalger; fålfdlid als Miffionår im Norden genannt, I, 36, Anm. 47. 

Adalward; Biſchof in Schweden, I, 15; 502, Anm. 132. 

Adam,; der Crjvater; angeblid Bifdof in Schweden, I, 9. 

Adrianu8; Papft, fatt Agapitu8 genannt, I, 40, Anm. 58; I1,5041—6; ft 
aud Hadrianus. 

Aedelstan; Dånenfdnig in England; fiehe Gudormr Aedelstan 
Afrafasti und Gautaporir; Briber und Strauchdiebe; ihre Betehrung w 
ihr Glauben, I, 625—6, Anm. 30; 627—8, Anm. 35; 631, Anm. 45. 
Agapitu8; Papft, angeblid fir die Nordiſche Miſſion thåtig, I, 40; 114 

II, 502 - 6. 
Albanus; ſiehe Sunnifa. 
Albericus; Cardinal und Legat, V, SL. 
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Albert; Biſchof in den Rordlanden, I, 580; II, 560; 565 —6; 574; nidt 
in Grönland, 601; fiehe aud Adalbert, Udalbredt. 

Alebrand (Becelin); Cribifdof von Hamburg, II, 648—9. 

Alexander II.; Papft, Il, 656; 664. 

Aleranderil.s Papft, 11, 684. 

Alfars ihre Bebeutung und ECintheilung in Lidtelbe und Serge, II, S—11; 
ihre Geftalt, 15; ihr Berhåltnif zu den Göttern, 21; find ben Menfden bes 
freundet, 43—4; ikre Begiehungen 3u eingelnen Menidjen, 55 —8; Glauben 
an fie in der riftlidjen Beit, 401—2. — Alfablot, II, 202, Anm. 54. 

Alvisss Swerg, II, 9—10. 

Alping; bort prebigt porvaldr vidförli ben Glauben, I, 217; ebenfo Dank⸗ 
brand, 398—9; vergl. 4025 endlid aud Gizur und Hjalti, 422—3. 

Alpjofr; Swerg, II, 10. 

Amerika; Keltifldje Chriſten bafelbft, 1, 46—7. 

Anaftafius IV.; Papft, II, 679; 683; 685. 

Andvari; Swerg, IT, 9, Anm. 20. 

Anfelm; Erzbiſchof von Canterbury, II, 638; 640; 642. 

Ansfried; Miffionår in Schweden, I, 36. 

Anskar; Gribifdof von Hamburg, I, 15; IM, 645; feine Miffion in Dånes 
matt, I, 20—25; in Schweden, 22; wird Erzbiſchof, 22—3; wieder in Jüt⸗ 
land thåtig, 25; muf aus Hanburg flüchten, 25 — 6; erhålt das Bisthum 
Bremen, 27—95 wirkt neuerdingé in Dånemart, 29—31, und in Schweden, 
31—4; Meaction in Dånemart, bod nur von furjer Dauer, 35—36; ftirbt, 
37; fein Gharalter, 37—8. Die Rormeger, Islaͤnder, Grönlånder u. f. w. 
find nidt von ihm bekehrt worden, I, 24, Anm. 21. 

UArdgar; Miffionår in Schweden, I, 27. 

Ari Marsson; S8lånber, von Keltifdjen Ghriften in Nordamerika getauft, I, 47. 

Armagh; Erjbisthum bdafelbft, IT, 643—4. 

Arman; bilfreidjer Riefe, II, 62; 246; Glauben an ihn in der driftliden 
Zeit, 402. 

Armenien; Bifdjödfe von da in Island, Il, 586. 

Arnljotr gellini; feine Betehrung und fein Glauben, 1, 632. 

Arnold (Arnaldr); Bifdjof in Grönland, bann in Hamar, 11, 578—9; 581, 
UAnm. 58; 602—5. 

Arnorr kerlingarnef; fein Glauben und feine Bekehrung, II, 255—6; 
319. 

Arnulf; angeblid Biſchof in Island, II, 581, Anm. 58; 586. 

Artur; König; deſſen angeblide Heerfahrten und Befehrungen, I, 6—8. 

Aſen; fiehe Södtter. 

Asgautr; Bildjof in TShrondheim und Oslo, 1, 494; 588—9; II, 560—1; 
563—4; 567; 571; 573, Anm. 34. 

Asgeirr kneifr; opfert nidjt, II, 256. 

Askell goöd1; feine Milde, II, 177—8; 181, Anm. 119; fein Ølauben, 255; 
vergl. aud) EH till. 

Askr; ber erfte Mann, II, 20. 

Aslakrs; Biſchof von Oslo, II, 568. 
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Asmegin (Asmodr, Asrikf); bie Goͤtterkraft, II, 117, Anm. 57. 
Asolfr alskikk; driftlider Ginmwanderer in J8land, I, 101—4. 
Atli hinn rammt; feine Bekehrung, I, 218. 

Audhumla; die erfte Kuh, II, 18. 

Auödr djupaudga; driflide Einwandrerinn in J8land, IT, 75; 85; 92— 
Auödr; Frau bes Gisll Surssons in Dånemart befehrt, I, 195. 
Aunundr; fieje Oenundr. 

Ausſetzung der Kinder; fiehe Kinder. 

Austrlönd (Austrriki, Austrvegr); Bedeutung be8 Wortes, r, 3. 
Autbert; begleitet den Anskar nad) Dånemart, I, 20—1. 

Auzurr; fiehe Oezurr. 

Avoco; Biſchof von Roeskild, I, 489; II, 662. 


B. 


Baldrs ein Gott, Il, 16; 22; 27; 93; ſeine Miedererftehung, 35—36. 

Baldwin; Erzbiſchof von Hamburg, II, 676. 

Barör digrl; feine Betehrung, I, 301 —4. 

Barödr Snåfellsass; ein hilfreidjer Niefe, II, 60—15; 246. 

Bartholomåus; nidt Miffionår in Norwegen, I, 189—70. 

Begraben im Bereidje ber Fluth; I, 93—4, Anm. 11. 

Beidt; Ubneigung gegen biefelbe; II, 275—605; 316, Unm. 114. 

Betehrungen im Auslande, I, 12—4; 39—40; 42; 62—5; 67-90; 
81; 88; 122—53; 131; 133; 136—7; 139; 143—4; 172—3; 191—201; 
476—9; 480—4; 11, 356—65. 

Benrögn; Grøtårung des Ausdrucks, II, 123. 

Berg; VBerfterben in den, I, 94; 557—85; II, 89. 

Bergen, Bisthum; fiehe Bisthümer in Norwegen. 

Bern (Björn); Köônig von Schweden, I, 22. 

Bernhard; als Bildof in Seeland und Schonen thåtig, und angeblid ren 
König Svein aug Norwegen berufen, wahrſcheinlich aber erft von König fut. 
I, 487—90; vergl. 593—6, u. II, 560. 

Bernhard, Bildof des dbiden Olafs; heißt den Y8låndern Bjarnvardr bien 
bokvisi, I, 586; 589; 593—65; 11, 560; 568; 572, Anm. 32; 582. 

Bernhard, Bildof in Normegen; Heift den Iblaändern Bjarnvardr hilse 
Soxlendski, I, 588—9; 593—6; II, 560; 568—9; 571; 573; 582. 

Berserkir; I, 204; 211—3; 401—2; 403—4; ihre Ratur, Il, 108—10; 
bie Miefen mögen fo genannt werden, 113; ber berserksgangr gilt midt 
får ehrenhaft, 115—7, und in der Griftlidjen Beit fogar får ſtrafbar. 416. 

Bersi godlaus; befjen Unglauben, 11, 250. 

Bertoldb; Erzbiſchof von Hamburg, IT, 676. 

Beftattung, heibnifdje; I, 165—6; 194, Unm. 12; Il, 80--1; 227—8. 

Bjarni; Bildof der Orkneys, II, 62A4—5. 

Bjarni Sturluson; gelobt de8 Siege megen ben Glaubenbwedfel, I, 236. 

Bjarnheödinn,; &utlkrung ved Mamené, IL, 110, Anm. 33. 

Silderdienſt; L, 174, Unm. 05 1, 194—55 me. QUnnrtlleer 
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Björn austråni; ungetaufter Sohn des Ketill flatnefr, I, 85. 

Björn Gilsson; Bifdof von Holar, II, 600. 

Birca; Stadt in Schweden, I, 34. 

Birgisheraöd; Bifdofsfig dafelbft auf ben Orkneys, II, 617; 621—2. 

Biſchof; wie ein folder ben Heiden erfdeint, I, 535. 

Bisthimer, im Norden; urfpringlid nidt fdarf begrengt, I, 118; 588, 
Unm. 7; I1, 562—4; 571—25; 576. 

Bisthum der Fårder; es folgen fi Gudmund, Matthåus, Hroi (Ormr1?), 
II, 607; Sage ber die Grindung bed Bisthumes, 607 — 11; beren Wür⸗ 
bigung, 611—3. 

Bisthum in Ørönland; mit Unredt gilt Albert ald ber erfte Bifdjof bas 
felbft, 11, 600 — 1, vielmehr war dief Eirikr, obwohl nur ald Miffion$» 
bildof, 601—2; ald bag Bisthum au Gardar geftiftet wurde, erbhielt cg 
Arnold, 602 —55 ihm folgt Jon kutr, dann Jon smirill, 605—6. Gröns 
låndifde Bilddfe, bie Island befudjten, find Arnold, Jon, Helgi, Olaf, II, 
581, Anm. 58. 

Bisthum der Hebriden (Sodorensis episcopatus); Patrik, ein fagene 
hafter Bildof, II, 631, Anm. 224; gefHidtlid folgen fid Rolf, Vilhelm, 
Hamund, Gamaliel, Rögnwald, Ghriftin, Midael, Nikolaus, Reginald, 63L—35 
eine aweite Biſchofsreihe, von Dort auk gefegt, bilden baneben VBigmund, 
Johannes, Nikolaus, 633—4; eine britte, vielleidt von Dublin aus gefandt, 
Reinardus (Nemar), und Koli, 634. Die Hebriden gehören zur Erzdidceſe 
von Midaro8, 634—6. 

Bisthümer in Irland; ein Oſtmänniſches Bi8thum in Dublin nehmen Dos 
natu8 I., Patrif, Donatus II., Samuel, Gregor ein, I1, 636—9; ein Ofts 
månnifdes Bisthum in Waterford Malchus und Vofti, 640 — 1; ein foldes 
zu Limerif Gillibert, Patrit, Harald, 641. VBerhåltnif biefer Bisthimer zum 
Erzbisthum Canterbury, 641—2; Cinridtung von vier ergbifdöfliden Stihlen 
ju Armagh, Dublin, Caſhel und Tuam, 642—4. 

Bisthimer in Island; als Miffionsbifdöfe kommen: Friedrid, zwei Berne 
harde, Kol, Rudolf, Jon und Heinrid, 11, 580—6, bann fünf angeblide 
Biſchoͤfe, 551, Unm. 58 u. 586 — 7; die Begrindung eineb bleibenden Bis⸗ 
thums, und Isleifs Mahl, 587 — 91; ihm folgt Gizur, ber den Stuhl 3u 
Stalholt wie 3u Holar friftet, 592—6. Yn Stalholt følgen fid meiter porlakr 
Runolfsson, Magnus Einarsson, Hallr Teitsson, Klångr porsteinsson, 
porlakr porhallsson, 596—9; in $Qolar Jon Oegmundarson, Ketill por- 
stelnsson, Björn Gilsson, Brandr Såmupdarson, 599—600. 

Bisthümer in Norwegen; Bilddfe bie nur voriibergehend in Norwegen 
fid aufbielten, 11, 560, Unm. 2; Norwegiſche Biſchofsverzeichniſſe, 561, Unm. 55 
577, Unm. 46, u. 579, Anm. 51. US Biſchoͤfe ohne beftimmte Didcefen, 
aber vorzugsweiſe in Throndheim fid aufhaltend, werden genannt: Jon 
Sigurödr, ber zweite Sigurdr, Grimkell, Rudolf, Jon, Asgautr, Ragnarr, 
Ketill, ferner Bernhard, Thoolf, Meinharb, 560—4. In Throndheim folgen 
fid fobdann Sigurdr, Sigurdör monachus (Tholf?), Ubalbert, Simon, Xuax, 
Hreidar, enblidj als erfter Grjbifdof Jon Birgisson, B—715 Im Då 
Asgautrs borhallr (borolfr), Aslakr, Geiraxör, Volt, et I NAS, 
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567—8; in Selja oder Bergen: Bernhard, Magni, Svein, Ottar, Sigur, 
Paul, Nikolaus, Martin, 568—71. Die eigenen Bisthümer fir ba Frofu 
bing, Gulading und Cidfifjading entftehen in ber Jeit bes frillen Olafs, 571—2; 
ber Bau der Kathedralen, und ber Wedjfel in der Benennung ber Bibthime 
feit beren Bollendung, 573—6. Erridtung ber Bisthimer 3u Stafangr æ 
Hamar, 576—95; bort folgen fid Neinalb und Jon, hier erhålt bad Bisthun 
Arnold. Abſchluß der firdliden Beairfsverfaffung in Norwegen, 579—90. 

Bisthum der Orkneys; anfånglidj gehdren bie Infeln der Engliſch⸗Schot⸗ 
tifden Kirde 3u, fpåter wird porolfr durdj ben Hamburger Grabifdof får fr 
geweiht, I, 617—8; von England aus fommt Heinrid, Rudolf, Noge, 
Rudolf II., endlid vom Norden her Wilhelm, 618—215 der Bifdjofsfig ift ert 
im Birgisherad, 621—2, fpåter in Kirkjuvogr, 622 — 43 auf ØBilhelm I. 
folgen Wilhelm I. und Bjarni, 624—5. 

Blamenn; was darunter 3u verftehen, I, 303, Anm. 10; II, 113, Anm. 45. 

Blasconas angeblidjer Bifdofsfik auf den Orkneys, II, 621—2. 

Bleften; deffen falfde Angaben über Islands Bekehrung, [, 11—2. 

Blutrade; gilt als Ehrenpflidt, IT, 168—71; al undriftlid, 272 —3; 
432 —3, Anm. 515 wirb aber dennod von Ghriften geftattet und geübt, 
433—36; vergl. Rade. 

Bolli porleiksson; in Rormegen betehrt, I, 360. 

Botwid; Mifftonår in Schweden, 1, 498—9. 

Brandr Såmundarson; Difdjof in Golar, II, 600. 

Bremen, Bisthum; mit bem Erzbisthume Hamburg vereinigt, 1, Z-: 
II, 645—9. 

Brimirs; wa8 darunter 3u verftehen, Il, 35—7. 

Brodir; Viking und Upoftat, I, 550—1; 553 — 4; vieleidt mit Sutrin; 
ibentifd, 558, Anm. 24. 

Bui hundr; halbheidnifder Sohn eines Hriftliden Einwanderers in Jelant, 
I, 104—5. 

Buris ein Urriefe, II, 18. 

Burr (Börr); ein Urmefen, II, 18. 


C. 


Cashel; Erzbisſsthum in Irland, II, 644. 

Celsus; Gribifdjof von Armagh, II, 638. 

Chochilaich; Dånifder Heerfdnig, I, 13. 

Ghriftenthums defjen Kampf mit bem Heidenthums fiehe Heidenthum 
Christin; Biſchof der JHebriden, II, 633. 

Ghronologie; Regeln bei der Behandlung der Rordiſchen, II. 508—9. 
Clemens INI., Papft; 11, 676. 

Clontarf; Såladt bei, I, 5512. 

Cultus; fiehe Religionsverfaſſung. 


D. 


Danemarkz; die erſten BetehrungBverfude Millibrorbö, I, 14—15; Go ut 
$alitgax, von König Harald unterftågt, 18 — 93 Unsfar und feine Gehilfen 
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20—55; Unterbredung ber Miffion, 28 —6; Haldige Wieberaufnahme berfelben, 
29—315 wieberholte, aher nur kurze Unterbredung, 35—6; Erzbiſchof Nim- 
bert8 Wirkſamkeit, 39; heidnifdje Dånentdnige, 39—40; angeblide Thåtigfeit 
bed König Frodi får bie Miffion, 40 (vergl. II, 502—7); Juftand des 
Chriſtenthums 3n Unfang de8 10. Jahrhunderté, A1—2. Sieg König Heinrids L 
und beffen firdlidje Bedeutung, 110—45; ble Ottonifdjen Feldzüge und deren 
Wirfung fir bie Miffion, insbeſondere bie Grimbung von Bisthimern, 115—95 
Einfluß der Engliſchen Kirde auf bie Miffion, 119—215; Reaction gegen bas 
Ghriftenthum unter König Svein, 248; wenig befferer Juftand unter dem 
Sdwediiden Eirik, 254; nad feiner Rückkehr befreundet ſich Svein der Kirdje, 
258—60. Religiöſe Suftånde der Dånen in England und Dånemart bis zur 
Beretnigung beider Reiche, 476 — 9; Einfluß dieſer legteren auf ble Dånifdjen 
Suftånde, 479—80; König Knut eifriger Förberer der Kirdje in Gngland, 
480—4; Ordnung bed Epiſkopats, 485—90; Thåtigleit ber Radfolger Knuts, 
490--2; Sahl der Kirden in Dånemart, 492. VBermehrung der BiGthimer 
durch König Svein Ulfsſon, II, 661—3. 

Dalby; Bisthum in Sdonen, II, 662—3. 

Dantbrand; feine Jugendgefdidjte, I, 382—55 wird mit König Olaf Trygg» 
vafon befannt, 287—8, begleitet ihn nad Norwegen und wird dort fir die 
Miffion thåtig, 282—3; 2806; 385—6; gibt durd Heerzüge Unftof, und 
übernimmt 3ur Buße vie JSlåndifde Miffion, 380—7; feine Perfsnlidteit, 
387; feine Miffion in Island, 387—408; beren Gharalter und Bedeutung, 
408—10; flagt in Norwegen über die Isländer, nimmt indeffen Gizurs Tadel 
ruhig hin, und ehrt Hjalti's Hodhersigfeit, 412—0. 

David; Miffionår in Såweden, I, 498. 

Deutfdland; Nordifide Heerfahrten dahin, 1, 126—7. 

Dingftåtten, mit ben Tempeln in Berbindung, 11, 218—20; Dingzeiten 
in Island, 11, 237, Anm. 187. 

Disir; foviel als fylgjur, 1, 230; disablot, 11, 202, Unm. 54; 2343 
disarsalr, ll, 191, YAnm. 4; disaping, 11, 236, Anm. 183. 

Domhringr; Bedeutung des Worts, II, 220. 

Donatus I. (Dunan); Bifdof von Dublin, I1, 636—7. 

Donatus II. (Donnghus); Biſchof von Dublin, 11. 637. 

Dorſtede; Friefifdjer Handelsplatz, von Einfluß auf dle Belehrung ber Nord» 
lande, 1, 135; 30. 

Drapa; wie vom flokkr unterfdieben, 1, 363, Anm. 38. 

Dublin; Oftmånnifdes Bisthum, fpåter Erjbisthum; flehe Bisthåmer in 
Irland. Die Erzbiſchöfe von da fpreden die Metropolitanvedte Aber ble 
Hebriden an, 11, 634. 

Dvergar, 5. h. Zwerge; ihre Bebeutung, 11, 8—145 vier Zwerge tragen 
den Himmel, 19; ber Bwerge Sdöpfung, 20; ihr Berhåltnif zu eingelnen 
Menſchen, 53—5 u. 66. 


G. 
Eadbert (Eilbert); Biſchof zu Odenſe, 1, 480; WL, H0—9, Wam. hard aR 
Go; Grjbijdof von Rheimb; feine Miſſion in Dinemark, LL 18—1A 855 I 
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Egill Skallagrimsson; in England mit dem Kreuze bezeichnet, 1, 193—1; 
fennt und übt ben Nunenzauber, U, 135, Anm. 156; will lieber rauben ol 
ftehlen, 174, Anm. 93. 


Egino; Biſchof in Sdonen, 11, 662—3. 

Ghehinderniffe; im Heidenthume fehr beſchränkt, baher bie Hriftliden den 
Nordleuten zuwider, 11, 273, und fåmer durchzuſetzen, 423. 

Gid; beffen Form, 11, 221—2. 

Eigil einhamr; fiehe Bielgeftaltige Leute. 

Einåridi ilbreidr; fein Unglauben und feine Betehrung, 1, 310—3. 

Einherjars wer fie find, 11, 76. 

Eirikr barn; fide Horich ber Ji ngere. 

Eirikr Bjarnarson, Sdwebentönig; befiegt den Styrbjörn unb erotert 
Dänemark, 1, 251—35; ift dem Ghriftenthume feind, läßt fid fpåter taufen 
fållt aber wieder ab, 254. 

Eirikr; Biſchof in Grönlanb, 11, 581, Anm. 58; 601—2. 

Eirikr blodöx; feine MRegierung in Norwegen, 1, 153—45 flieht vor Halm 
nad) dem Meften, 155—6; in Rorthumberland, 134 —5; 170 — 23 bafdif 
mit feinem Hauſe getauft, 172—3. 

Eirikr jarl Hakonarsons vergl. Hakonsſöhne; wird 3ur Get 
gegen England aufgeboten, 1, 4715; frin Tod, 507. 

Eirikr raudis; ber Entdecker Grönland6, I, 444; bem Ghriftenthume abgr 
neigt, vielleidt aber doch bekehrt, 449—515; betet einen Båren an, 11,24 

Etrikr vidförli; feine Befehrung, 11, 370, Anm. 33. 

Eiriksmal; Ghrenlieb auf König Eirikr bladöx, 1, 173, Anm. 7. 

Giritéföhne; ble Söhne des Eirikr blodöx und ber Gunnbildr; falen in 
Norwegen ein, 1, 164—5; Befåmpfen bafelbft als Ghriften den Opferdienk, 
174—5: ihre Regierung hat meder allgemeine Geltung nod langen Befund, 
175—80; Ghronologie berfelben, 1, 181; 11, 509—16. 


Ekkehard: Bifdof von Schleswig, vielleidt mit Efilo ibentifd, 1, 259; 495; 
ll, 565, Anm. 13. 


Elbe; fiehe Alfar. 

Embla; bag erfte Weib, 11, 20. 

Emundår, Sdwedentönig; der Miffion ginftig geſtimmt, 1, 116. 

Emundr gamli, Såwedenfdnig; dem Ghriftenthume feinb, 1, 501—3. 

Gngland; Normegilde Fahrten und Unfiebelungen bafelbft, I, 65—715 128—37; 
245; 254—7; 261; burd König Svein erobert, 465—70, und von König 


Knut behauptet, 470—6; bie Engliſche Kirde von Lepterem ſehr beginfligt. 
480—4. Vergl. 11, 360—3. 


Erbbier; 1, 93; 249, Unm. 23; 11, 228 -9; 428. 

Erimbert; Gehilfe Anskars, 1, 18; Mifionår in Schweden, 31—4; vergt 
Herbert. 

Erlingr Skjalgsson; mittelft einer vornehmen Heirath befehrt, 1, 286—7; 
feine Herridaft in Normegen, 505, Anm. 1; wird erfidlagen, 621. 

Erzbisthum Hamburg; deſſen Stiftung, 1, 22—3; erhålt, nicht ohne Wider⸗ 
ſpruch Seitens deg KöUner Stuhtet, vat Mum Vvemn, 2T—9; nener 
Øtreit mit Köln, AL. Geikiåte be Eapanuuk veke okker, und, 
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Udalgar, Hoger, Reginward, Unni, Adaldag, Libentius1., Unwan, Libentius H., 
Herimann, Becelin UAlibrand, 11, 645—95 ferner unter Udaldert I., 649 - 64; 
endlich unter Liemar, beffen Gonflicte mit bem påpfiliden Stuhle 3ur Abe 
trennung des Nordens von ber Kirdjenproving führen, 664—8. Liemars Nad» 
folger, Humbert, Friedrich, Ubalbero, Hartwig I., Baldwin, Bertold, Siegfried, 
Hartwig IL.5 vergeblided Ankämpfen gegen die tirdlidje Selbfiftåndigfeit des 
Norden8, 673—7. 

Grabisthimer in Irland, II, 642—4. 

Erzbisthum Lund; König Svein Ulfsſon beabfidtigt die Stiftung eines 
eigenen Erzbisſthums får Dånemart, II, 661—3; bie Berhandlungen darüber 
mit dem påpftliden Stuhle merden wieder aufgenommen, 664—6, mit König. 
Harald Hein fortgefegt, bann aber fallen gelafjen, 666—7. König Eirikr 
modi fegt bie Gründung eines folden durd, und zu befjen Sik wird Lund 
gewåbhlt , 667 —8; Dezur ift ber erfte Erzbiſchof, 668 — 71, und Eskill der 
zweite, 671—2. Der Streit mit Hamburg wird fiegreid beftanben, 673—7, 
bagegen durch bie Abtrennung von Rormegen und Schweden die Wrididcefe 
gefdmålert, 677 —83; dod bleibt Schweden, wenn aud nidt Normegen, 
dem Primate von Lund untermorfen, 682; 684—6. 

Grjbisthum Nibaro8; von König Sigurdör Jorsalafari war bie Grine 
bung eines erzbiſchoͤflichen Stuhles beabfidtigt, und Hreidar wurde fpåter 
auf ben zu errichtenden berufen, II, 677; bod erfolgte deſſen wirlliche Grün⸗ 
dung erſt durch Cardinal Nikolaus von Albano, 677—81; dem Lunder Primate 
ift ble Erzdiöceſe nicht unterworfen, 685—6. 

Erzbisthum Upſala; errichtet, II, 681—4; dem Primate von Lund unter» 
geben, 682; 684 - 5. 

Eſchatologie; fiehe Götterdbåmmerung. 

Esjas driftlide Ginmandrerinn in Island; treibt Bauberei, I, 104—5. 

Esikos Bifdof von Schleswig, 1, 485; vergl. Ekkehard. 

Eskill; Miffionår in Schweden, 1, 498; 504, Anm. 138. 

Eskill; Erzbiſchof von Lund, 11, 671—2; 675, Anm. 376. 

Eugenlil.; Papft, 11, 643. 

Eyjulfr Valgerdarson; nimmt bie Kreuzbezeichnung, 15 215, Unm. 26. 

Eyjulfr pordarson; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

Eyvindr kellda; ein böfer Sauberer; von König Olaf Sryggvafon getdbtet, 
1, 300—1. 

Eyvindr kinnrifa; von Jugend auf ben Gsttern geweiht, oder aud ein 
boſer Geift in Menidengeftalt, wird er zum Mårtyrer får den heidniſchen 
Glauben, 1, 294—5. 

Eyvindr Lodinsson; verehrt Steine, 11, 243. 

Eysteinn; Erzbiſchof zu Nidaros, 1, 648; 11, 598, 600; 606, Anm. 136. 


3. 

Fåreyjar (Jårder); KeltifdeUrbevdlferung ber Infeln, 1, 43 -5; dieſe erten 
ein Norwegiſches Schatzland, 88; fpåtere Schickſale derfjelben, LAB—Sd: re 
Belehrung, 330 —46; 506, Anm. 2; ihre Bejidhungen pm YA DU 
Maurer, GSelehrung. Å AS 
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563—5; 568; 570; 578. Sie bleiben im Befig von Norwegen, U, GM. 
Vergl. BiGthum ber Fårder. 

Fahne; sauberkråftige, 1, 504—5. 

Farria, 5. h. Gelgoland, 11, 659, Anm. 309. 

Fafenbreden; aus Aberglauben gelobt, U, 421—2, Unm. 5. 

Fenrir; ber Wolf, 1, 23, Unm. 4; 28—30. 

Fefte und Faften; deren Haltung, 1, 158, Anm. 16; 159; 160; Bedenlen 
gegen biefelben, 160 — 13 wann in Ibland eingeführt, 433—24, Anm. 36; 
ben Heiden anftdfig, 11, 274—5; Schwierigkeit ihrer Durchführung, 421—2 

Feuermeihe; bei der Landname, 1, 95; 11, 229. 

Fimbultyr; ein Rame Obiné6, U, 35; 39, Anm. 34. 

Fimbulvetr; 11, 29; 34. 

Finnbogi hinn rammi; in ØrieHenland mit bem Ghriftenthume befannt 
geworden; in Island getauft, 1, 198; glaubte vorbem nur an fid felber, 11, 251. 

Finnför; wab barunter 3u verftehen, Il, 104; 417; 419. 

Finnr Sveinsson; veradtet bie Gdtter; fetne Betehrung und fein Jana 
tismus, 1, 304—10; 11, 319—20. 

Fjörbaugsgarödr; ll, 220, Anm. 118. 

Flosi pordarson; nimmt bie Kreuzbezeichnung, 1, 394; bleibt aber siem- 
lid mild, 1, 433—4. 

Folkbrecht; Miſſionsbiſchof im Norden, 1, 118. 

Folkward; Bifdjof von Aldenburg; Miffonår in Såweden unb Norma 
l, 487; 506, Anm. 5. 

Fostbrådralag; beffen Gingehung und Bedeutung, 11, 170—15; 182-3: 
223, Anm. 123; 229; 273, Anm. 33; 434. 

Frantreid; Normegifde Heerfahrten und Anfiebelungen daſelbſt, 1, 12—4; 
48—65; 121—6; vergi. 11, 357—80. 

Freyja; eine Baninn, 11, 6—7; Herrinn ber Vallyrjen, und felbft am Val 
falle betheiligt, 77—8. 

Freyr; ein Bane, 11, 6—7; 22; 30; LandeBgott von Schwebden; Grinnenmg 
an ihn in der driftlidjen Beit, 400, Unm. 34; vergl. 78, Anm. 37. 

Frieden; beim Fifldfange niglid, 11, 209, Anm. 83. 

Frieden und Jahr; Opfer barum, 1, 157, Anm. 15; 158, Anm. 16; 162; 
aud) nod im Ghriftenthume, I, 159, Unm. 17; vergl. Opferbienk. 

Friedensgelöbniſſe; Formeln dafir, 11, 430—1, Anm. 47. 

Friedrich; fålfdld al Miffionår in Schweden genannt, 1, 36, Unm. 47. 

Friedrich; angeblid ein Sådfifder Bifdof; tauft ben porvalår vider, 
l, 204—5; geht mit ihm al8 Miffionår nad; Island, 205—23; ift ber ar 
Biſchof, ber dahin fommt, 225; vergl. 11, 581—2. 

Friedrich; Erzbiſchof von Hamburg, 11, 673. 

Frostubing; Dingverfammlung der Thrönbder, 1, 160. 

Frotho (Frodi); angeblider Dånenfdnig; in England getauft und får Dånr 
marks Betehrung thåtig, 1, 40; 114; Grilårung ber Entſtehung ber Nad 
ridten über ihn, 11, 502—7. 

Fylgjur (hamingjur, hamir, disir, mannahugir); töbten den pidrand, 
1, 229—30; Fylgjen bed Olaf Tryggvafon, 266; 321, Anm. 14; bek Hallfredr 
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Ottarsson, 371, Anm. 64; Gduyengel, 393, Anm. 20. Ihre Natur und 
Bedeutung, II, 67—71; vergl. 102, Unm. 16 u. 103, Anm. 18; ferner 
120—15; 123—45; 125; 126, Anm. 108; 128, Anm. 120; 129; in der . 
Griftliden Beit erhålt fid der Glauben an fe, 402. 


G. 


Galdra-Hedinn; ein Bauberer; fudt dem Dankbrand 3u ſchaden, findet 
aber darüber felber ben Tod, 1, 304—5. 

Gamaliel; Biſchof der Hebriben, 1, 632—3. 

Gandreid; was dbarumter au verftehen, 1, 583—4, Anm. 19; 11, 104; 123; 
126; 404, Anm. 52. 

Gardar; Dingftåtte und Bifdofdfig in Grönland, 1, 604. 

Garmr, der Hund; waé barunter ju verftehen, 11, 30. 

Gaftfreiheit; 11, 184—5, Anm. 129. 

Gautaporir; fiehe Afrafasti. 

Gauzbert; Biſchof von Sdweden, 1, 24—5; bann von Osnabrid, 31 ; 
fein ob, 36. 

GØebet; im Heidenthume, 11, 203—4; wunderlide Gebetformel, 423—4, Anm. 15. 

Gefjon; eine Gdttinn; 3u ihr verfterben bie VJungfrauen, 11, 78. 

Gelrarödr; Bildof von Oslo, 11, 568. 

Gelåbde; im Geibenthume, 11, 201—3. 

Gerrbrand; Biſchof von Roeskild, 1, 488—9; 593, Anm. 25. 

Gefeg gegen GotteSlåfterung, 1, 376—90. 

Gestr; glaubt an ben Schoͤpfer der Sonne, 11, 256. 

Gestr Bardarson; nimmt in Norwegen erft bie Kreusbegeidnung, bann 
ble Taufe, die ihn aber da Leben foftet, 1, 348—50. 

Gestr Oddlelfsson; ber Zukunft fundig; beutet einen Traum auf ben 
Glaubenswechſel, 1, 227; getauft, 401—2, oder doch mit bem Kreuge he» 
jeidjnet, 403—4; 406, Anm. 52; erbietet fid sum Siegesopfer, 428; ift der 
Zukunft und ber Traumbeutung fundig, 11, 130; 410, Anm. 69. 

Silden; heidnifde, 1, 528—9; im Heidenthume und Ghriftenthume, 285—6; 
Griftlide, 159; ihre Beibehaltung im Ghriftenthume, 1, 338; 425—9. Bgl. 
aud Minne. 

Gillibert; Bifdof in Limmeril, 11, 641. 

Gimli; Il, 35; 37. 

Girardus; Gribifdof von Dort, 11, 619. 

Gislemar; Mifftonår in Dånemart, 1, 22. 

Gisli Sursson; in Dånemart mit bem Kreuze bezeichnet, 1, 195; ein guter 
Sråumer, U, 127, Anm. 117. 

Gizurr hinn hviti; von Dankbrand getauft, I, 387—9, Unm. 14; 398; 
geht mit Hjalti nadj Norwegen, 399—400; 406; wird bort gut aufgenom» 
men, bittet feine Landbbleute vom Borne des Konigs los, und Ahernimmt bie 
Miſſion nad JSland, 411 —16; beren Ausführung, 412—6, Anm. 3, und 
416—243; vergl. 463. 

Gizurr Isleifsson; Øifdof von J$land, U, 602 - 63 verg. AR v ASLS 

AD 
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Glamr; ein übler Chriſt; hat mit Geſpenſtern zu thun, I, 85; mag vor 
Jaften Nichts mifjen 274, und ift überhaupt ohne Glauben, 395. 

Glaubensloſe Leute, 1 158, Unm. 16; 160; 163; Il, 247—53; beren 
Berhalten sur Miſfion, 316 - 9. 

Glocken; den Heiden ein Graͤuel, 1, 36; 11, 291—2. 

Godi, godord; was barunter zu verftehjen, ll, 210—3. 

Godreid, I, 584, UAnm. 19; 11, 104, Anm. 20. 

Godvegr, I, 73, Anm. 6. 

Gotter; ihr Auszug aus Born über dad Abbrechen ihres Tempels, 1, 232—3; 
gelten den Chriſten als Teufel8masken, 1, 296, Anm. 31; vergl. 330—1. 
Ihre Auffaſſung im Heidenthume, 11, 6— 8; ihre Natur und Namen, 11; 
Einfluß deg Dualisſsmus auf ihre Auffaſſung, 13 — 4; ebenſo des Anthropo⸗ 
morphismus, 14—7. Wieferne fie Weltſchopfer find, 20—1; das Verhäaltniß 
der Aſen zu den Vanen, und der Götter überhaupt zu den Elben und Riefen, 
21—4; ihre Stellung 3u der Weltregierung und zu ben Nornen, 24—7; 
ihr Untergang und ihre Berjungung, fiehe Götterdbåmmerung. Nidt 
befriebigung des Volls bei feiner Götterlehre, A1—2. Sie find Schuͤtzer der 
Menſchen, 43—4; ihre Berhåltniffe zu diefen menfdlid gedadt, 44—5; ber 

ſondere Beziehungen eingelner Götter zu eingelnen Lindern, 45, oder Menihen, 
46—51; Jeindfdaft von Menfden gegen eingelne Gotter, 51—3; fre bedirfen 
menfdlider Hilfe zum legten Kampfe, 96—7. Wieferne iknen Vauberei zuge⸗ 
fårieben werden fann, 145—7; Unnåherung ber Menſchen an ble Götte, 
147—8; Herabfinken der Leyteren 3u Dåmonen, 246—7; 399—400. 

Götterbilber; hundert in einem Tempel, 15 188; beren Befcdaffenheit, I, 
192—5; aué Teig und Thon gemadjte, 418. 

Götterdämmerung (ragnarökr); ihre Befdreibung und Bebeutung, II, 
27—33; Wiedererſtehung nad berfelben, 33—41; Grinnerung am biefelde, I, 
167, Anm. 27; 173, Unm. 7. 

Gormr hinn gamli; Stifter ber Ulleinherrfdaft in Dänemark, 1, 109; 
von König Heinrid I. befiegt, 110—3. 

Gotbald; Biſchof in Såonen, und Mifftonår in Schweden und Norwegen h 
487; 489; 506, Anm. 5. 

Gottesdienſt, ber Hriftlide; mirkt auf bie Heiden, 1, 207; U, 328—9. 

GotteSurtheil: 11, 222 —3; entfdeidet her bie Belehrung, 322 —3; ven 
ber Kirde unter ihre Obhut genommen, 431. 

Gottfried; Dånenhåuptling, auf ber Heerfahrt vorübergehend betehrt, 1, 39; 56. 

Gottſchalk; Biſchof in Schweden, 1, 15; 499; U, 565, Unm. 13. 

Gottfdalt; angeblid Bifdof in Island, U, 581, Unm. 58; 596. 

Gregor IL, Papft; foll får bie Såwedifde Miſſion geforgt haben, 1, 15. 

Gregor VIL, Papft; 11, 665—7. 

Øregor; Bildof von Dublin, 11, 638—89. 

Gregorius de Crescentio; Gardinal und Legat, Il, 673. 

Grima; halbåriftlide Grönlånderinn, 1, 583—5. 

Grimkell; Biſchof in Norwegen, 1, 494; 586; 588 —90; 593; 596—7; 
641; 644—5; 650; 11, 580—1, S83—4,, 573, Unm. 34. 

Grimkell god1; auf fele duer p9EDik, Vy Slx 
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Grimr zu Mosfell; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

Groa hin kristna; 1, 197. 

Groͤnland; feine Entbedung und Bevdterung, 1, 443—4; eingelne Ghriften 
bafelbft, 445—8; in König Olaf Tryggvafon8 Uuftrag burdj Leifr Eiriksson 
belehrt, 448—52; Beziehungen sum biden Olaf, 570; 572; 578—85; val. 
aud) BiSthum in Grönland. | 

Grinde ber Betehrung; fiehe Heidenthum. 

Gudmund; Bifdof auf ben Fårdern, N, 607—12. 

Gudbrandsdalr; deſſen Betehrung, 1, 532—7. ' 

Gudlaugr Snorrason; ernfilidjer Ghrift, 11, 432—3, Anm. 51. 

Guönidingr, d. h. Upoftat, 1, 189; 553; 11, 280, Unm. 75; 398, Anm. 28. 

Gudormr-Aedelstan (Godrum); Dånifdjer Heertdnig; in England' ge» 
tauft; mit Hrolfr Rögnvaldsson befreunbet, 1, 50; 61; 68—9; ftirbt, 128. 

Guödormr Finnolfsson; zum Biſchof von Island gewählt; madt die 
Wahl ridgångig, 11, 591—2. 

Guödridör borbjarnardottir; wirkt in Grönland bei einem 3auberifdjen 
Acte mit, obwohl Ghriftinn, I, 447—8; vergl. 580—1; wird fromm, NI, 
423, Ynm. 14. 

Gudrun Gjukadottir; erfdjeint, 11, 167, Anm. 70; 402. 

Gudrun Osvifsdottir; ihr Traum, I, 227; wird fromm, 11, 423. 

Gullveig; eine Niefinn, 1, 24, Anm. 7. 

Gunnhilb8föhne; fiehe Eiriksſöhne. 

Gutring; Dånifdjer Øeertdnig; zum Diakon geweiht, fpåter Apoſtat, I, 479; 
vielleidt mit Brodir ibentifd, 558, Anm. 24. 


3. 

Hadrianus IV., Papſt; 11, 679; 683; vergl. Adrianus. 

Hakon ber Gute; in Gngland erjogen und getauft, 15 151—3; wird König 
von Norwegen, 154—6; verfudt dad Chriſtenthum bafelbft einzuführen, 
157—64; fein Tod und Begråbnif, 164—6; Beurtheilung feine8 Strebens, 
166—8; Ghronologie feiner Regierung, 156, Anm. 14 u. 168. 

Hakon jarl; fuccebirt feinem Vater Sigurd in Thronbheim, 15 177; Bers 
wirfniffe mit den Eiriksſohnen, die er endlid mit Dånifder Hilfe vertreikt, 
177—81; wird Dånifder Jarl ber einen Theil von Norwegen, 181 — 83; 
bringt den Opferdienft mieder auf, 183—5; tåmpft am Dannewirke mit gegen 
bie Deutfden, wird in Folge der Riederlage gezwungen die Taufe 3u nehmen, 
fagt fidj aber al6bald wieder vom Glauben [06 wie von der Dånifdjen Ober» 
hoheit, 185 — 90; befiegt die Jomsvilinger, 248 — 50; madt fid in fetnen 
fpåteren Jahren verhaft, 278—80; fein Untergang, 281; Ghronologie feiner 
Regierung, 11, 509—16. 

Hakonarmal: Ghrenlieb auf König Hakon den Guten, 1, 166—7, Unm. 27. 
Hakonsſöhne; laffen Jeden glauben mad er will, 1, 345; 505—7; unter: 
liegen dem biden Olaf, 515—8; verg. Eirikr jarl Hakonarson. 

Halbåriften, 11, 309—15; vergi. 331—7. 

Halbgotter und Halbwidte; Il, 98—100. 
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Halfdan; heibnifdjer Dånenhåuptling, 1, 39. 

Halfdan; betehrter Dånenhåuptling, 1, 57. 

Halitgar; Bildof von Cambray; Ebo's Genoffe in der Dånifden Miffon, 
l, 18—20. 

Halldorr Gudmundarson; in Norwegen als Geifel juridbehalten, 1, 
411—6; 417, Anm. 6. 

Halifreödr Ottarsson, Vandrådaskald; tommt nad) Norwegen, I, 
352; låt fid taufen, weil ihm König Olaf ju Gevatter ſteht, 361—2; wird 
von biefem bheauftragt den porleifr spaki ju blenden, 300; feine Ginnetart 
nad ber Taufe, 362 — 73; glaubt midt an König Olafö Nettung aus der 
Svolderer Schlacht, 461. 

Hallr im Haukadalr; von Dankbrand getauft, 1, 390- 8. 

Hallr godlaus; Il, 250. 

Hallr von Sida; von Dankbrand getauft, 1, 387—9, Anm. 14 u. 389—93% 
von ben Ghriften sum Gefepfpreder gemåhlt, verglidt er fid mit dem 
Geſetzſprecher porgeirr, 424 — 5; erbietet fid 3um Siegebopfer, 428; feine 
Adtung vor dem Lanbfrieden, 440—1, Unm. 47; 1, 179. 

Hallir Teitsson; jum Bifldjof von Stalholt gewählt, 11, 598. 

Hallsteinn Hromundarson; in Rormwegen belehrt, 1, 347. 

Hallvarödr; feine Qeiligfpredung, 11, 575. 

Hamar; Bisthum; fiehe Bisthimer in Norwegen. 

Hamburg; fieje Erzbiſthum Hamburg. 

Hammer; bient zu religidfen Weihen, 1, 163; U, 226 u. 227. 

Hamr, hamingjur, hamför u. dergl.; fiehe Fylgjur und Bielge 
ftaltige Leute. 

Hamund; Biſchof auf den Hebriden, U, 632. 

Haraldr (Heroldus, Berloldus, u. bergl.); &leinfödnig in Jütland; feine 
Betehrung und Wirkſamkeit fir ben Glauben, 1, 18—21; fållt ins Heiden 
thum zurück, 55—6. 

Haraldr (Hagroldus); Dånifder Heerkonig, I, 122. 

Haraldr blatönn; Dånentdnig; bem Ghriftenthume ginftig, I, 113; låft 
baffelbe in feinem Reiche 3u und nimmt die Taufe, 116; unterftigt ben 
Styrbjörn, 251—3; fein %ob, 246—7. 

Haraldr grafeldr; fide Eiriksſöhne. 

Haraldr harödradl; Södnig von Norwegen; Veind der Hierardie, und 
darum bes Heidenthumes verbådtigt, 13 657—8; 11, 656. 

Haraldr harfagr; ſein Glauben, 11, 257—8. 

Harald; Biſchof von Limmerif, 11, 641. 

Harekr; ein Rormeger; betet ein Ninb an, 1, 244—5. 

Harekr von pjotta; durd König Olaf Tryggvafon belehrt, 1, 204—5. 

Harig; Mifftonsbifdjof im Norden, 15 118. 

Hartwigl.; Erzbiſchof von Hamburg, 11, 674—6. 

Hartwig II.; Grabifdof von Hamburg, U, 670—7. 

Hau8geift (armadr, spamadr) beg alten Kodran, 1, 207—10. 

Havarödr; gelobt in ber Noth die Taufe zu nehmen, 1, 235—60; erfüllt ſein 
Geliibde, 351. 
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Hebriben (Sudreyjar); Norwegiſche Anfiedelungen daſelbſt, 1, 83—8; Nor⸗ 
wegiſche Jarle eingeſetzt, 87—8; fpåtere Geſchichte der Inſeln, 146—8; 
261—2, Anm. 4; 516, Anm. 7; 562; 11, 625—7; insbeſondere des Konigs 
Magnu$ Barfuh Heerfahrten bahin und, deren nådfte Folgen, 627—31. Ein 
Ghrift von ba bidtet die Hafgerdingadrapa, 1, 192; vielleidt gemann 
König Olaf Tryggvafon Einfluß auf die Betehrung der Infeln, 1, 339 u. 463. 
Bergl. aud Bisthum der Hebriden. 

Heöinn von Svalbarödr; tritt am Alding ber Miſſionspredigt entgegen, 
l, 217; von porvaldr vidförli erfdlagen, 223. 

Heiden; im driftliden Heere nidt geduldet, I, 627. 

Heibenthum; beffen Juftand zur Beit des Eindringens de Chriftenthums, 
11, 260 — 4. Widerſtand Spunkte deffelben gegen dad Chriſten⸗ 
thum. Geringer Eindruck des letzteren bei der erſten Berührung, 265, und 
Abneigung dagegen, 265—7; Neugier veranlaßt die fremden Gebraͤuche an⸗ 
zuſehen, 267. Die neue Lehre kein Bebürfniß, und abſtoßend durch die Fremd⸗ 
artigkeit ihres Dogmas, 267—9. Gleichgiltigkeit gegen dieſelbe; aud Abnei⸗ 
gung wegen ihres Mangels an Poefie, 260, wegen der Weichlichkeit ihrer 
Ethik, 270 — 1, oder wegen der aͤußeren Zucht der Kirche, 271 — 6. Furcht 
vor ber Rache der eigenen Gotter, 276—8, und Scheu vor einzelnen chriſt⸗ 
lichen Gebraͤuchen, 278—9. Feſthalten am Alten, 279 —80, zufolge ber Macht 
ber Gewohnheit, 280, oder aus Treue gegen die alten Gotter, 280—1, und 
bie eigene Verwandtſchaft, 281—3; Einflup der nationalen Traditionen, 283—5. 
Die Unduldfamleit ber Ghriften hat bie völlige Abſonderung der Ghriftenmelt 
von der Heidenwelt 3ur Folge, 285—8, und obwohl bad Heidenthum dulds 
famer ift, 288—9, tritt dod aud in ihm jenes Gefühl der Scheidung hervor, 
bas fid felbft in der Sage audprågt, 2890 — 92. NMecapitulation der frarfen 
Seiten bek Heidenthums, 292-3. Schwache Seiten deg Heidenthums. 
Geine Duldfamleit, 294—6, geftattet ben Chriften die Beibehaltung und Vers 
Breitung ihres Glaubens, folange fie babei nur einigermafen Frieden halten; 
fo in Jöland, 296—9, Norwegen, 300—1, Schweben, 301—3, Dånemart, 
303—5. Den Ghriftengott laffen die Heiden als Gott gelten, und umgekehrt 
halten bie Ghriften die heidniſchen Götter får Dånmonen, 306—9; baher Er⸗ 
ſchütterung des Heidenthums, und vielfadje Mifdung beider Religionen, 309-10, 
in ben Norwegiſchen Landen, 310—2, wie in Dånemart, 312, und Schweden, 
312—5; jene Erſchütterung von Außen her verbindet fid mit bem inneren 
Berfalle des Heibenthumé, 315—20. Die Miffton fann Dem gegenitber auf 
bem Wege ber Belehrung, 320—2, oder auf dem ber Wunder vorfdreiten, 
322 —4. Würdigung der fåwaden Seiten des Heidenthumes in ihrem Vere 
båltniffe 3u ben ftarfen, 324—7. Günſtige BefHaffenheit de mit» 
tefalterliden Chriſtenthumes. Gleichzeitige Wirkung ber Jbealitåt 
bel wahren, und ber Sinnlidteit des getribten Ghriftenthume8, 327—8, feiner 
Milde, 328, der Pradt des Kultub, 328 — 9, des Deiligen=, Bilder» und 
Neliquienbienfleb, ſowie der Miralel, 329 —31. Genigfamleit ber Kirdje in 
ihren Unforberungen an bie Neubetehrten, 331—2, inGbefonbere der Miho 
braud) ber Kreuzbezeichnung, 332—5; Bedeutung diefer Guaigiamkur War bua 
Belehrungdprocef, 336—7. Sdonung ber ererbten Ueberkeferangen, ISI-RN. 
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Aeußerliche Motive ber Bekehrung geben ben Ausſchlag, 339—44, 
unb zwar theild Lodmittel, 340 — 3, theils Swang und Lift, 343 — 6; ta 
Swang erbittert zwar vielfach, 347—9, greift aber, während eblere Motive 
mir ausnahmsweiſe wirken, 349 — 50, ſchließlich doch durch, 349—51. Ef 
fordern verwandtſchaftliche oder dienſtliche Rückſichten den Glaubenkdwechſel 
oder hemmen doch ben Widerſtand, und ſchließlich werden gerade bie Conſer⸗ 
vativen dem neuen Glauben geneigt, 351—5. Verſchiedene Grur- 
pirung ber Motive fir und gegen den Glaubenswechſel Fi 
maffenhaften Befehrungen im Auslande 3umeift rein åukferlid, 356—65; 
beren erfte Rückwirkungen auf ble Heimat menig auBgiebig, wiewohl feinek: 
wegs ohne Bedeutung, 365—70. Die erften Miffionen in Schweden, 371—2, 
Island, 372—4, Norwegen, 374—8; die gefeglide Ginfithrung des Chriſten⸗ 
thum8 durch Olaf Tryggvafon in Norwegen, 378—83, auf den Orknevs un! 
Fårdern, 383 —14, in Groͤnland, 384, und Island, 384 — 6; beffen Vefefti: 
gung durdj Olaf Haraldsſon in Normegen, 386 — 8, und den Mebenlanben, 
388—9; beren Bedeutung, 389—90. Ueberblid fiber ben ganzen Gang der 
Betehrung, 390—1, u. 473—8. 

Heildr; eine meife Frau, 11, 133. 

Heimdallr; Wådter ber Götter, 11, 29—30; hat neun Mutter, 268, YAmn. 11. 

Heinrid I.; Deutfder König; Sieger ber Dånemart, 1, 110—3. 

Heinrich; fålfdlid als Miffionår im Norden genannt, 1, 38, Anm. 53. 

Heinrich; Biſchof auf den Orkneys, in Island und in Lund, 1, 598; I. 
585- 6; 618—9. 

Hel; Beherrſcherinn ber Todtenwelt, I, 12—3; 23, Anm. 4; Befdreikm: 
ihres Reiches, 72—5; ob ein Strafort, 74, Anm. 14—5; fie waͤhlt fich die 
Sterbenden, 82, Anm. 65, oder umarmt fie, 83, Anm. 73; wie fid beſtimm. 
mer 3u ihr fommt, 91 — 7; ihren Namen trågt be diden Olafs Streitar. 
400, Anm. 34. 

Helgis Bifdof von Grönland, 11, 581, Anm. 58. 

Helgi bjolas driftlidjer Einwanderer in Ibland, 1, 92. 

Helgi godlauss; 11, 250. 

Helgi hinn magri; halbchriſtlicher Einwanderer in Jöland, 1, 75-85; 44 

Helvegr; Beg in8 Vobtenreidj, 11, 72—3. 

Heming; befehrter Dånenhåuptling, 1, 57. 

HBeradspbing; dem fylkisbing entgegengefegt, 11, 447. 

Herbert; feine angeblide Miſſion in Schweden, 1, 17 - 18; val. Erimber:. 

Berfjötr; eine Ballyrje, 11, 401. 

Heridags; Briefter in Norbalbingien, 1, 22. 

Herigarias (Bergeirr); Griftlider Såuptling in Schweden, 1, 22: 2%-: 
1, 313—4. 

HBerimann; fälſchlich als Miffionår in Schweden genannt, 1, 38, Ynm 53 

Herimanns Gribifdof von Hamburg, I, 648. 

Beriveus; Gribifdof v. Rheims; filt die Belehrung ber Normandie thåtig, 1, 60. 

Bjalti Skeggjason; von Dankbrand getauft, 1, 387 --9, Anm. 14; 39: 
megen Gotteblåfterung gehdred, ger ev na Normegen, 399 —400; 401 
Anm. 30; A04-— 65 AY—3, Yn. 31 WE NÅ ge kenmmere, bittet 
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feine Landsleute von des KönigA Born los, und übernimmt die Miffion in 
Island, 411— 6; deren Ausführung, 412—6, Anm. 3, und 416—43; vergl. 
463; fommt jum biden Olaf, 569; 571. 

Hjaltland; flehe Shetland. 

Hildir hinn gaml1; bekehrt, 1, 394. 

Björleifr; will nidt opfern, 11, 249—50. 

Blenni hinn gamli; burd Biſchof Friedrich bekehrt, 1, 215; erbietet fid 
gum Siegesopfer, 428; feine vermanbdtfdaftliden Begiehungen, U, 284—5, 
Uum. 100; vergl. 221, Anm. 121. 

Hodlande; ihre Belehrung durdj den diden Olaf, 1, 523—7. 

Hodfigpfeiler (dndvegissulur); beren Auswerfen, 1, 93, Anm. 10; 98, 
Anm. 21; 100—1. 

Bödr; Balbrs Mörder, 11, 27; 93; feine Wiebererftehung, 35—6. 

Bönir; ein Aſe, 1, 20; 23; feine Wiedererftehung, 35—6. 

Bördr Grimkelsson; von Obin beginftigt, 11, 50. 

Böskuldr; feine Milde, 11, 433, Ynm. 52. 

Hof und hörgr, fiehe Tempel. 

Hofshelgi, n, 207. 

Hoftollr, II, 212. 

Hoger; Gribifdof von Hamburg, 1, 40; 1, 647—8. 

Holar, Bisthum; fiehe Bi8thåmer in Island. 

Honorius II.; Papſt, 11, 673. 

Horid (Horicus, Horichus, Oricus; aud) Harekr, Eirikr); Sönig in Jüt⸗ 
land; bem Ghriftenthume erft feind, bann freund, 1, 29—31. 

$orid ber Jiingere (Eirikr harn, Harekr); Konig in Jütland; bem 
Ghriftenthume erft feind, bann beffen Bekenner, 1, 35—6; fållt wieder ab, 39. 

Horit (Hared); Bifdof von Såledwig, 1, 117. 

BErålog; munberbare8 Licht, 11, 124, Unm. 93. 

Eråsvelgr; ein Binbriefe, 1, 12. 

Hrafn hinn raudi; chriſtlicher J8lånder, 1, 504—5. 

Hrafnkell Freysgoö1; Freys Freund, fpåter ein glaubensloſer Mann, 
ll, 47; 51; 252—3. 

Hrappr; ein Islaͤnder; zündet einen Tempel an, 11, 52—3; betennt fid 3u 
feinen Thaten, 173, Anm. 92; forbert Aufnahme bei einem Håuptlinge, 184, 
Anm. 128; fommt nidt nad Valhall, 207—8, Unm. 81; 251—2. 

Breidarr; jum Erzbiſchof von Nidaro8 gewählt, 11, 566—7; 677. 

Brimpursar; Neifriefen, 11, 11. 

Hroaldr; Mårtyrer fir den heidnifden Glauben, 1, 297, Unm. 32. 

Broi; Biſchof auf den JFårdern, 11, 607. 

Hrolfr Rögnvaldsson (Rollo); feine Heerfahrten; gewinnt bie Nor» 
manbie, und befehrt fid, 1, 58—62. 

Hrossey; Dingftåtte auf ben Orkneys, N, 622, Anm. 192. 

Brugnir; ein Niefe, 1, 22. 

Hrymr; ber Führer ber Froftriefen, 11, 29. 

Hulidshjalmr; die Larnfappe, ben Zwergen eigen, NI, 105 vok su mensen 
Menfden, 121—2. 
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Humbert; Grjbifdof von Hamburg, U, 673. 

Hundert Silber8; was barunter 3u verftehen, 1, 425, Unm. 22. 

Hunedeus; bekehrter Dånenhåuptling, 1, 57. 

Hunröör Vefreydarson; fommt in Såweden mit Bifdof Sigurd in 
Beriihrung, 1, 199—200. 

Hyrningr und befjen Bruder porgelrr; mittelf einer vornehmen Heirath 
betehrt, 1, 284 


J. 

Idunn; eine Gottinn, II, 16. 

Illugi Asmundarson; will fetnen Bruder nidt ungerådjt laffen, 11, 169. 

Ingjaldr porkelsson; befehrt, 1, 395. 

Ingimundr Hafrsson; als Snabe von Biſchof Friebrid, getauft, 1, 219. 

Ingimundr hinn gamli; feine Milde, U, 176—7; 254. 

InnocentiusllI.; Papſt, 11, 642; 673—4. 

InnocentiusIIiI.; Papft, 11, 677; 680. 

Innocentius IV.; Papſt, 11, 680; 685. 

Jökull Ingimundarson; feine Milde, U, 176. 

Jörmungandr; bie Weltfdlange, 11, 23, Anm. 45 28—30. 

Jörundr hinn kristnl; driftider Ginmanderer in Island, 1, 101. 

Jötnar (pursar, u. bergl.); Natur ber Niefen, 11, 11 —3; fie finb menfdlid 
gebilbet, aber oft mit mehrfaden Gliedmafen, 15; ihr VBerhåltnig zu den 
Göttern, 21—45 3u den Meniden, 43; ikre Begiehungen zu eingelnen Mer 
fen, 58—625 wünſchen fid dem Ghriftenthume 3u befreunden , fönnen abet 
nidt, 1, 233—4; U, 291. 

Sötunmoödr; U, 117, Anm. 57. 

Johanness Bifdjof auf ben Hebriden, U, 634. 

Johannes Papiro; Gardinal und Legat, U, 644, Anm. 261. 

Jomsvikingar; ihr Ginfall in Norwegen, 1, 248—50. 

Jon; Bifldjof in Rormegen, 1, 494; 11, 561; 563; 572, Unm. 32. 

Jon; Bifdjof in Island, 1, 598; 11, 566, Unm. 14; 582—5. 

Jon Birgisson; Bifdjof in Stafangr, bann Erzbiſchof von Nibaroé, IL 
567; 568, Anm. 21; 578; 679. 

Jon kutr (knutr); Biſchof von Grönland, 11, 605. 

Jon Oegmundarson; Difdøf 3u Øolar, 1, 595; 599. 

Jon smirill (Sverrisfostrl); ØBifdof von Grönland, 1, 581, Unm. 58; 
605 — 6. 

Irland; Normegiide Heerfahrten und Unfiebelungen bafelbft, 1, 71—81; 
137 -M; 262—4; 549—595; vergl. 11, 363—4; be König Magnus Dar 
fuß Heerzüge dahin, 11, 627—30; vergi. aud Biéthåmer in Jrland. 

Islandz chriſtliche Urbevölkerung, 13 43 — 4; driftige Ginmanderer, und 
Schickſale ihres Glaubens, 1, 90—107; im Auslande belehrte Islaͤnder, 
191 — 201; bie erſte Miſſion durch porvaldr vidforli und ben Deutſchen 
Biſchof Friedrich unternommen, 201—26; deren Chronologie, 205—6, Anm. 10, 
und 224—5; Bedeutung deſetr Mon, 2S—61 religidfe Juftånde zunaͤchſt 
nad) derfelben, 226—42. Eunene Shnber In Moonaun ver Qkoiq Olaf 
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Kryggvafon bekehrt, 346—73; Miffion bek Stefnir porgilsson, 373—825 
beg Dankbrand, 382—410; endlide Annahme des Chriſtenthums sufolge ber 
Miſſion des Gizurr und Hjalti, 411—3; Abſchaffung der geſetzlich vorbe» 
haltenen Ueberrefte bed Heidenthums, 434; 568—70. VBerfudje ber Norwe⸗ 
gilden Konige, bie Inſel 3u untermerfen, 442, Anm. 48; 506—85; beren 
Beyiehungen jum biden Olaf, 566—77; Vertrag mit Rormegen, 572—4; 
vergeben8 bie Untermerfung angefonnen, 575 — 7; bie beiden VBernharde, 
594 — 6; Nubolf, 597—8; Jon, Kol, Heinrich, 598. Bal. aud BiSthimer 
in Island. 

Isleifr; Bifdof von Y8land, 11, 566, Anm. 14; 582; 587—91. 

Jütland; feine Könige feine Ynglinger, 1, 49—55; erhålt Bisthümer, 15 116; 
Aenderungen in beren Beftand, 1, 258—9, und 11, 662. 

Julfeft; tn Rormegen auf Beihnadten verlegt, 1, 159. Bergl. aud Opfer. 

Ivarr (Imar); Rorwegifdjer Håuptling ; empfångt in Ibland bie Taufe, 1, 765 81. 

Ivarr; Biſchof von Throndheim, 11, 566. 


R. 


Karl ber Große; fein Einfluß auf bie Bekehrung des Norden, 1, 16—8; 
fein angeblider Plan, ein Nordiſches BiSthum 3u friften, 22. 

Kathebralen in Norwegen gebaut, 11, 573 — 6; oG bie Bejeidnung ald 
Chriſtslirchen får fie tednifd fei, 576—7, Anm. 44. 

Keltifde Urbevdliferung im Nordmweften, 1, 42—8. 

Kentigern; Bifdjof; foll Miffonåre nad bem Norden gefandt haben, 1, 8. 

Ketill; Bifdof in Norwegen, 1, 598; 11, 564; 572, Unm. 32. 

Ketill flatnefr; Stammvater eine8 driftliden Qaufe8 in JSland, 1, 75; 
84 - 5; 92—7. 

Ketill hinn fifiskis chriſtlicher Einwanderer in Island, 1, 96—7; ſeine 
Nachkommenſchaft bleibt driftlid, 394. 

Ketill porsteinsson; Biſchof in Holar, 11, 500—600; feine Verſoöhnlich⸗ 
feit, 1), 433, Anm. 52. 

Kjartan Olafssons fommt nad) Norwegen, 1, 352—35; verfudt fid mit 
König Olaf Tryggvafon im Schwimmen und wird von ihm befdjentt ; 353—85, 
råth ben König in feinem Hauſe zu verbrennen, 355—6, wird aber von biefem, 
weil er fid offen dazu befennt, begnadigt, 356—85; findet Gefallen am drift» 
liden Gottesbienfte und låft fid taufen, 358 — 60; lehnt den Untrag al 
Mifftonår nad Island 3u gehen ab, 382; wird als Geifel in Rormegen 3u- 
råidbehalten, 413—4; 416—7, nachdem er film» feine Landsleute gebeten hatte, 
414; geht nadj Island heim, 436; feine Faften dafelbft, 433, Unm. 36. 

Kinder; von Bilingern gefpieft, 1, 203, Anm. 55 11, 1725 ungetaufte Kinder 
fommen in bie Holle, 11, 287—8, Anm. 122; UAberglauben beiglid ihrer, 
292, Anm. 147; Ausſetzung berfelben, 1, 433, Anm. 34; 1, 181—25; dem 
Ghriftenthume zuwieder, 11, 273; 275. 

Kirden, in Dänemark; beren Sahl, 1, 492; in Norwegen, 11, 448—9, Anm. 155 
auf den Fårdern, 453, Anm. 22; in Grönland, 453, Anm. 23; in Island, 
456- 7; auf den Orlneyö, 616, Unm. 175. 

Kirdenverfaffung; Rothwendiglen ber Krennung der gaa Buisye 
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von der weltliden, 1, 442—3. Kirchengründung in Norwegen; hötus- 
kirkjur (fylkiskirkjur), heradskirkjur, bögindiskirkjur, 443—6; Zu⸗ 
ſammenhang mit ber heidnifdjen Tempelverfaffung, 446—85; eingelne Kirden. 
448—9, Anm. 15; Kirdenfrieben, 448, Anm. 14; mangelhafte Dotation de 
Kirdjen und beg Kleru8 in Norwegen, 448 —53. Kirdjen auf ben Fårdern, 
453; in Grönland, 453. Kirdjengrimbung in Island; alle Kirchen Privar 
kirchen, 453 — 43 ihre Dotation, 454 — 5; erft almåhlid bilben fid wahre 

- Gemeinden, 4553 Kirdjenfrieben, 455, Anm. 26; einzelne Kirden in Island, 
456—7; beren bilrftige8 Ausſehen, 457, und ungenügende Bahl, 457—8. 
Ordnung des Wpiffopate8; Anfangs nur Miſſionsbiſchöfe, erft allmaͤhlich 
geregelte Sprengel, 458 —9; Urt ber Grnennung und Einkünfte ber Bilddfe, 
459—60; vergl. 570, Anm. 28; Cinfihrung det Behntd in Norwegen. 
461—2, und in J8land, 462 — 4; Mangelhaftigfleit bed Klerus hinfichtlich 
feiner Bildung und Sitten, bedingt durch beffen dürftige oder halbweltliche 
Stellung, 464 — 9. Fine geiftlide Gerichtsbarkeit befteht nidt, oder fot 
nidt, 469 — 70; bie tirdlide Gefegebung liegt mefentlid in ber Hand bet 
Staats, 470; fein Gölibat, 470; angefehene awar, aber midt herridend 
Stellung der Biſchofe, 470—15; fpåtere Kåmpfe be geiftliden und weltlichen 
Schwerts, 471—2. Ob das kanonifde Recht in Iſsland bem Landredte ver 
ging, 593, Anm. 96. 

Kirkjuvogr; Dildofsfig auf ben Orkneys, 1, 623—4; zugleich aud Ding 
ftåtte, 622, Anm. 192. 

Klångr porsteinsson; Biſchof von GStalholt, 11, 598. 

Knutr binn rikt; Dänenkönig; behauptet England, 1, 470 — 6; fördett 
eifrig bie Rirdje in England, 480—5, und in Dinemart, 485 —90; wirt 
König von Norwegen, 620. 

Koödran; Vater beg borvaldr vidförli, unb von biefem bekehrt, 1, 206—11. 

Kolbeinn pordarson; al8 Geifel in Normegen surådbehalten, 1, 411—6; 
417, Anm. 6. 

Koli; Biſchof auf ben Hebriden, 11, 634. 

Kolrs; Bifdjof in Island, 1, 435, Anm. 415 5985 11, 582—3. 

Kolr; DBifdjof von Vilin, 11, 568; 573; 576. 

Kolr porsteinsson; wirb betehrt, 1, 394. 

Kolskeggr Hamundarson; wird in Folge eine$ Traume8 in Dine 
mart befehrt, kehrt aber nidt nad Island heim, 1, 196—7. 

Kolumba; als Jeiliger iu Island verehrt, 1, 98—95; 100, Anm. 27. 

Kopf eine8 Feinbe8 an ben Steigbiigel gebunden, 1, 87; 11, 172; nod in M 
Griftlidjen Beit, 436. 

Ko8mogonie beg Heidenthums, 11, 18—21. 

Krakubeinn (6Gragabai); Normegifdjer Biling in den Weftlanben, 1, 79; 
vergl. 80; Beinamen König Olaf Tryggvafonö, 320, Unm. 13. 

Kreuzbezeichnung; fiehe Primsigning. 

Kreuzeszeichen; 1, 163; 164; 213; 268—9; 335, Unm. 42; I, 413. 


L. 


Landass; in Norwegen porr, in Schweden Freyr, U, 45. 
Landfranks; Erzbiſchof von Canterbury, 11, 637. 
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Landvåttir, ihre Bedeutung, II, 62 — 66; genießen geſetzlichen Schutzes, 
231, Anm. 161; ihr Auszug zeigt ben nahen Glaubenswechſel an, 1, 230. 

Leifr Eiriksson; befehrt Grönland, I, 448—52. 

Liafdags; Bildjof von Nibe; Mifonår in Såweden und Normegen, I, 117; 
118; 169; 175; 189. 

Libentiusl.; Erzbiſchof von Hamburg, I, 117; 248; 2590—60; 486—7; 
II, 648. 

Libentius IIs Grjbtfdof von Hamburg, I, 480; 580 - 7; 590—15; 597; 
II, 563; 648. 

Liemar; Erzbiſchof von Bremen, II, 593 — 4; feine Gonfitete mit dem påpfte 
lidjen Stuhle, 664—7. 

Lif und Lifprasirs; ble Ødtterbåmmerung åberbauernde Menſchen, I, 34. 

Simmeril; Oftmånnifdjes Bisthum; fiehe BiSthumer in Irland. 

Litr; ein Zwerg, I, 66. 

Liudger; nidt får die Dånifdje Miffion thåtig, I, 17. 

Loödurrs; ein Aſe, 11, 20; 23. 

Lögpings beren find drei in Norwegen, I, 572, Unm. 33; vergl. aud 
Heradspbing. 

Lofn; eine Goͤttinn, HI, 7. 

Lokis wird 3u ben Elben gezählt, II, 10, Unm. 25; deſſen Verhåltnig 3u den 
Aſen, und beffen Natur, 22 — 45 feine Strafe, 28, und feine Rolle bei der 
GØdtterbåmmerung, 29—30. 

Lucius III.; Papſt, II, 676. 

Ludwig ber romme; feine Bedeutung fir die Rordifdje Miffion, I, 18—26. 

Luithar; fålfdlid al8 Miffionår im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Lund; Bisthum, 11, 662—3; Erzbisthum, fiehe Erzbisthum Lund. 


M. 


Magni; Sohn des porr und ber Jarnsaxa, II, 22; überdauert ble Götter- 
dåmmerung, 34. 

Magni; Biſchof von Bergen, II, 569; 577. 

Magnus berfåttr; König von Norwegen; feine Heersiige im Weften, I, 
627—30. 

Magnus Einarsson; Biſchof von Glalholt, II, 597. 

Magnus Erlendsson; Jarl ber Orkneys, und als Geiliger verehrt; bie 
Beit feine8 Todes, II, 622—3, Unm. 194. 

Magnus Olafsson; zum &önige von Rorwegen erhoben; ein eifriger Chriſt, 
I, 646—7; 657. 

Malachias; Bifdof von Downpatril, bann Erzbiſchof von Armagh; erbittet 
in Rom bie Pallien får Jrland, II, 642—3. 

Malchuss; Biſchof von Waterford, I, 640—1. 

Man; fiehe Hebriden. 

Mani hinn kristni; von Bifdof Jriedrid getauft; feine Milde, I, 219—20. 

Marmennil; ein foldes meiffagt, 11, 56—7. 

Marr Såmingsson; angeblid in Sonftantinopel mit dem Ghriftenthume 
befannt geworden, I, 198. 
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Martin, ber heilige; erſcheint dem König Olaf Tryggvaſon, I, 285—6. 

Martins Bifdof von Bergen, II, 571. 

Matthåuss Biſchof auf ben Fårdern, II, 607. 

Meinhard; fålfdlid als Miffonår in Schweden genannt, I, 38, Unm. 53. 

Meinhardb; Miffonsbifdof im Norden, I, 589; Il, 560; 572, Unm. 32. 

Menfden; Vergdtterung von folden, I, 32—3; II, 77; 245 —6; deren 
Schoͤpfung, I, 20; gefdledtlide Verbindungen mit Göttern und Widten, 
II, 98—100; künſtlich erzeugte Menfden, 100—1, Anm. 15; übernatürliche 
Gigenfdaften einzelner Menfdjen, 100—1, zumal Bielgeftaltigteit, 101—18 
(vergl. Bielgeftaltige Leute und berserkir), Unvermunbbarteit, 118, 
Bertragen von Gift, 119, übernatürlicher Blid, 119—20, Verſtehen ber Bågels 
føradje, 120, beſonderes Glück, 120—1, Weiſſagung, 122, aus Vorzeichen. 
122 — 4, Traͤumen, 124 — 8, Beſchauen oder Betaſten des Leibes, 128—9, 
Ahnungen, 129—31, Anfragen bei ben Göttern, 131—2, oder mittelſt Zan⸗ 
berei, 132—45; ble Bauberei felbft, 134 — 47. Bedbeutung folder Borfomm- 
niffe fir bie Stellung ber Menfdjen 3u den Gdttern, 147—8. Im Chriſten⸗ 
thume erhålt fid ber Glauben an Dergleidjen, zumal an ein beſonderes Glid, 
bebeutfame Tråume, Kenntnik der Vögelfprade, 406—7, an Meiffagungen 
407—10, Bauberei, 410—2, und AUehnlides, 412—3. 

Menfdenopfers II, 196—8. 

Merka; Miſſionsbiſchof tm Norden, I, 118. 

Midael: Bifdjof auf den Hebriden, II, 633. 

Mid ael; bed Erzengels Competenz, 1, 393, Anm. 20. 

Mimir; ein Waſſerrieſe, Il, 12; fein Haupt, 29; 142. 

Minnetrinfen; tm Heidenthume, I, 157, Unm. 1553 249, Unm. 23; 20, 
Anm. 24; 285—6; 11, 200—15; im Ghriftenthume, I, 250, Anm. 24; 285—6; 
Il, 338; 425—9. 

Mißwachs; im Heidenthume ben Königen Schuld gegeben, I, 174—5; 1843; 
319, Anm. 12; II, 197—8; im Ghriftenthume nod hin und wieder den 
Königen oder Prieftern, I, 413. 

Mod1; Uberdbauert bie Götterbåmmerung, II, 34. 

Mörödr Valgarösson; bem Ghriftenthume feind, I, 396; fågt fid hø 
fpåter, 437, Anm. 46. 

Möndull; ein Bwerg, Il, 54, Anm. 32; 66. 

Muspellssynir; bie Jeuerriefen, OI, 11. 

Mutterbruber; ihm ſchlagen bie Kinder nad, Il, 106, Unm. 24; 116 

Myftifde Ridtungen in der heidnifdjen Beit, II, 253—8; beren Berholtn 
jur Miffion, 319 —20. 


N. 


Naglfar; was barunter 3u verftehen, IL, 29. 

Namen; wer eine8 Underen Namen trågt, nimmt an befjen Glück Untheil, I, 
233—4; II, 121, Anm. 77; baker ift ber Namen bedeutfam fir da Blid 
ſeines Tråger8, 412—3. Menfdjennamen werden nad Götternamen gebildet, 
49—50, oder nadj Gibennamen, 58, feltener nad) Ricfennamen, 62; oder fir 
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werden aud) wohl vom Dyferfteine und Opferteffel hergenommen, 196, Anm. 31. 
Baubertraft des Namens Gottes, I, 301—2. 

Nanna; bed Gotte$ Baldr8 Frau, 11, 27; 93. 

Narrheit; wirb ben Ghriften vorgeworfen, II, 266. 

Naströnd; wa8 barunter 3u verftehen, II, 36—7; 38, Anm. 27. 

Naturdienſt; I, 174, Unm. 8; 11, 242—3; 215, Anm. 105. 

Natturur, b. 4. Raturgeifter, I, 447; II, 10. 

Nemar (Reinardöus); Biſchof auf ben Hebriden, II, 634. 

Njalls dem Glaubenswechſel geneigt, I, 235; getauft, 305 —6; der Zukunft 
fmbig, I1, 130; 131, Anm. 139; 410, Unm. 69; will feine Söhne nidt 
ungerådit laffen, 169; 433—4. 

Nidaross Bisthum unb Erzbisthum; fiehe Bisthåmer in Rorwegen 
und Erzbisthum Nidaros. 

Nidstong; ihre Bedeutung, II, 64—5, Anm. 66. 

Niflheimr (Nifhel); die Rebelwelt, II, 113 18; 37—8, Anm. 27; 74, 
Anm. 15; 91. 

Nikolaus V.; Papft; irrt hinfidtlid der Beit ber Betehrung Grönlands, I, 10. 

Nikolaus Albanensis; Garbinal; feine Shåtigleit får bie Ørindung bes 
Erzbisſthumes in Norwegen, I, 677 — 81, und Sdweden, 681—2; VBedeus 
tung feiner Wirkſamkeit; 682—35 ihm wird irrig die Betehrung Norwegens 
zugeſchrieben, I, 10—1. 

Rikolaus; Biſchof von Bergen, II, 570—15; 573. 

Nitolau8; Bifdjof auf den Hebriben, II, 6335 ein zweiter Biſchof beffelben 
Namen8 ebenda, 634. 

Njördr; ein Bane, I, 6—7; 22; erfteht wieder nad) ber Gdtterbåmmerung, 
35, Ynm. 21; 36, Unm. 25. 

Nithard; Mifftonår in Schweden, I, 26. 

Nordmanni, Nordmannias ØBebeutung bes Namené, I, 40 -52. 

Nornagestr; fein Halbchriſtenthum und feine volle Betehrung, 1, 335—6, 
Unm. 42. 

Nornen; ihre Bedeutung, II, 19; 25—7; und Bidererftehung, 34. 

Norwegen; Auswanderung von da, burd Harald Harfagrs Uuftreten vers 
anlaft, I, 82—3; Anfånge des Chriſtenthums bafelbft, 89; Liafbags Miffion, 
I, 118; 169; 175; 189; Konig Hakons Vetehrungsverfud , 157 — 685 die 
Eirilsſohne befåmpfen ben Opferdienft, 174—5; Neaction gegen bad Chriſten⸗ 
thum unter Hakon Jarl, 183—5; in Folge der Nicberlage am Dannewirke 
muß biefer ſich taufen laffen, fAMt aber alsbald wieder ab, und frellt in Bilen 
bas Heidenthum mit Gewalt wieder her, 185—90. Geſetzliche Einführung 
beg Ghriftenthum8 durch König Olaf Tryggvafon, 282 — 96; eingelne Nors 
weger burdj benfelben bekehrt, 297—3135; von ihm an mag bas Land drift» 
tid) heißen, 313—65 Mittel deren er fich jur Betehrung bedient, 322 —4; 
feine Bedeutung fir ble Bekehrung des Nordens, 335—6. Der jingere 
Dinar, Folhvard, Gotdalb als Miffionåre, 486—75; Nidfall ind Heiden» 
thum unter ben Hakonsſohnen, 505—73 Grneuerung des Ghriftenthums burd) 
den biden Olaf, 523—40; Mittel, ble babei bienen miffen, und beren Erfolg, 
540—2; Organifation ber Kirde, 543—8; bek biden Olafs Gehilfen in ber 
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Miffton, 586—601. Vergl. aud Bisthimer in Norwegen, und Erp 
bisthum Nidaros. 
Nothhemd; I, 119, Anm. 61. 


O. 


Odals auf den Orkneys eingezogen, I, 624, Anm. 196. 

Oddamessa; Bedeutung des Ausdrucks, II, 305—6, Anm. 65. 

Oadbjörg; eine weiſe Frau, II, 133. 

Oddr sindri; Freys Freund, II, 48—9, Anm. 13. 

Odenſe (Fihnen); Bisthum, I, 117; 488—9; II, 662. 

Odinkar der Aeltere; Mifftonår im Norden, I, 117; 259. 

Odinkar ber Jingeres Biſchof in Ribe, und Miſſionär im Norden, I, 119, 
Unm. 31; 259; 485—6; 587. 

Od inn; It, 6--8; 18; 20; 235 ift nidt ber Gott ber Julunft, 38—9; feine 

. Baubertinfte, 141—35; erfdjetnt noch in der Hriftliden Beit, 399—400. 

Oegir (Aegir, Gymir, Hler); ein Waſſerrieſe, II, 12; 22; 82. 

Oegishjalmr; Il, 121. 

Oenundr im Reykjadalr; durch Biſchof Friedbrid bekehrt, I, 215. 

Oenundr-Jakob; driftlider Schwedenkönig, 1, 500—1. 

Oerlygr Hrappsson; Griftlidjer Ginmanderer in JSlant, I, 97—101. 

Oervar-Oddr; ein unglåubiger Qeide, fpåter äußerlich betehrt, I, 80- 90, 
Anm. 1; II, 359—60, Unn. 5. 

Oezurr Hroaldsson; nimmt bie Kreusbejeidnung, 1, 394, Anm. 22 

Oezurr; Erzbiſchof von Lund; feine Wirkſamkeit, II, 668—71. 

Olaf (Olef); König in Sdweden, I, 33—4. 

Olaf (Anlaf); Sönig in Jrland; in Northumberland getauft, I, 133; ſtirbt 
glåubig, 141. 

Olaf (Onalaf); heidniſcher Norbmannenhåuptling in England; låftert die Ne- 
liquien des St. Cuthbert, I, 130. 

Olaf; Bifdof von Grönland; II, 581, Anm. 58. 

Olaf Eiriksson, ber Schooßkönig, von Schweden; madt Frieben mit König 

- Syein von Dånemarl, I, 257 — 8; dur Bildof Sigurd betehrt, 494 — 8; 
langfame Fortfdritte bed Chriſtenthums unter ihm, 499—501. 

Olaf Geirstadaalfrs feine Grideinung, I, 508. 

Olaf ju Haukagil; fen Gaftmahl und feine Taufe, I, 211—4. 

Olaf bhinn helgi, Haraldsson; feine Sugenbgefdidte, I, 507 — 14, 
in8befonbere ſeine Taufe, 513 —4; vergi.293; geht nad) Norwegen, 514—6; 
befiegt bie Hakonsſoͤhne, 516 — 8; untermirft fid die Hodjlande, 517, und 
gang Norwegen, 518—95; GConflicte mit Schweden, 519 — 22; forgt får bie 
Befeftigung des Ghriftenthums in ben eingelnen Dingverbånden, 523 — 40; 
Mittel die babei bienen müſſen, und beren Erfolg, 540—2; Organifation ber 
Kirde, 543—8. Beziehungen zu den Orkneys, 548 — 62; 3u den Fårdern, 
563—53 34 Island, 566—77; 3u Grönland 578—85. Dlafs Gehilfen in 
ber Miffton, 586—601. Seine Perfdnlidteit, 601—11, und deren Uuffaffung 
in ber Legende, 611 —53 (me VDedestung Cm Berhåltnif 3u der bed Olaf 
Sryggvafon, 315—6, Yn. Ai MA. Så Jtueang, MR—I, (eine 
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$eiligipredung, 639—53; feine Gebeine und Kirden in Nidaros, 648 — 9: 
meite Berbreitung bes Olafdienfte8, 651—2. Chronologiſches, II, 530—58-. 

Olaf kyrri; organifirt bie brei Landesbiſsthümer in Norwegen, II, 571—2; 
baut fir biefelben Kathedralen, 574—6. 

Olaf Tryggvason; feine Jugendgeſchichte, I, 264—78; von Jugend auf 
bem Heidenthume abgeneigt, 206—7; in Dånemart mit bem Ghriftenthume 
befannt geworden, 267—9; hat einen vorbedeutenden Traum, 260 —71; foll 
in Griedjenland bie Kreuzbezeichnung genommen und bann får ble Betehrung 
Rußlands gewirkt haben, 271; wird auf ben Syllingar getauft, 272; in Eng⸗ 
land gefirmt, 276; madt mit König Aedelred Frieben, 276—7; Meifter 
Adams Beridt ber feine Betehrung, 278. Geht nad Norwegen und wird 
bort 3um König gewahlt, 280—2; betreibt mit Erfolg die gefeglide Ein⸗ 
führung bes Chriſtenthums bafelbft, 282 —96; fudt einzelne Norweger ein⸗ 
zeln 3u bekehren, 297—313; von ihm an wird mit Nedjt ble Bekehrung bes 
Landes batirt, 313—6. Seine Perfönlidteit, 316—9; Mangel ſeines Chriſten⸗ 
thum8, 319—22; Mittel, deren er fid bei ber Bekehrung bedient, 322—4; 
feine Uuffaffung in ber Legende, 325—35; feine fylgjur, 266; erfdjetnt im 
Kraume, 301; 307—8; 370; 371. Bekehrt die Orkneys, 336—9, und laͤßt 
bie Fårder bekehren, 339 — 46; betehrt einzelne Jölånder in Norwegen, 
346—73, unb ſchickt nad Island ben Stefnir, 373—82, Dankbrand, 382—410, 
endlid den Gizur und Hjalti, durch bie er feinen Zweck erreidt, 411—43; 
låt dburd Leif Grönland bekehren, 448—52. Olaf Bedeutung får die Be- 
kehrung bed Nordens, 335—6; 461—14; fein Untergang, 452—6; Gagen 
fiber feine Nettung, 457—61. Gr wird fålfdlid in die Ottonenkriege hin⸗ 
eingezogen, 11, 494—5; Chronologiſches, 519—29. 

Dyferdienft; I, 157, Anm. 15; 158—9; 162—4; 195, Unm. 15; 213; 
231—2; 290—15; 427, Anm. 24; 528 —30; Beſchreibung beffelben, 11, 
195—201; 230; 232—75 kirchliche Berbote gegen benfelben, 417—9. 

Dyfer gegen bie Mifftondpredigt gefegt, I, 214. 

Orkneyjar (Ørfney8); Papar bofelbft, I, 45 —6; Norwegiſche Einwande⸗ 
tung, I, 83; bie Jarlswürde fiber ble Inſeln gefdjaffen, 875 deren Geſchichte, 
144 —75 werden burd König Olaf Tryggvafon belehrt, 336—9; ihre Ber 
ziehungen zum biden Olaf, 548 — 62; 568; 570; 578, und 3u den fpåteren 
Norwegifden Königen, IT, 613—6, vergl. 625—30; ihre kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, 616—7. Vergil. aud Bisthum ber Orkneyb. 

Ormr; Bildof auf ben Fårdern, Il, GO7. 

Ormr Kodransson; låft fid nidt mit ſeinem Hauſe taufen, I, 207, 
Anm. 12; 211; erbietet fid fpåter, obwohl nur mit dem Kreuje bezeichnet, 
gum Giegedopfer, 428—9. 

Ormr Storolfsson; in Dånemart mit bem Kreuze bezeichnet, in Ibland 
getauft, I, 196. 

Oslo; Bisthums; flehe Bisthåmer in Norwegen 

Osmundå; Biſchof in Schweden, I, 501—3; 588—9; 591; Il, 560. 

Ospakr; ein tiidtiger Heide, fpåter belehrt, I, 550; 553—4. 

Ottarrs Biſchof von Bergen, Il, 569. 

MWanrer, Veteyruug. IL AS 
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Russin; Abtet auf der Infel Man, I1, 630, Anm. 221. 
Rußland; angeblid von Olaf Tryggvafon bekehrt, I, 271; beffen Beaiehungen 
gum Norden, 273—4; wirkliche Geſchichte feiner Betehrung, 274—5. 


S. 


Samuel, Biſchof von Dublin, Il, 638. 

Schätze; vergraben, 11, 185. 2 

Schickſal; fiehe Berhångnik. 

Schleswig; Ban einer Kirdje bafelbft, I, 30; geſchloſſen und wiebdereröffnet. 
35—6; zum 3weitenmale, 114; Bisthum, 116; 485; II, 662. 

Schonen; Bisthum, I, 487; 489—90; getheilt, II, 662—3. 

Schweden; ble erfte Miffion dahin von Anskar unternommen, I, 22; Ganj- 
bert, 24—55; burd eine Berfolgung unterbrodjen, 26—7; Urbgar, 27; Unslar 
gum aweitenmale, mit Erimbert, 31—45; Ansfried, 36 (Ragimbert, 36) ; Nimbert, 
36—7; Erzbiſchof Nimbert, 39. Buftand bes Ghriftenthum8 zu Unfang beå 
10. Jahrhundert8, 41—2; Birffamleit Unni'8, 114; Milbe König Cmundi, 
116; Betrieb der Miffion von Dånemart aus, durch Odinkar ben Aelteren 
u. ſ. w, 117—8; Obinlar ber Jüngere, Folhvard, Gotbalb, 486—7; Zuſtu 
beg Chriſtenthums gegen Ende des 10. Jahrhunderts, 492--3. Befehum 
beg Olaf Sdjoofldnig durch Bildof Sigurd, 494—8; bie Mifftonåre Bulfrd, 
David, Eskill, Botwid, 498—9; bie Bilddfe Stegfrieb, porgautr, Gottidall 
499; langjame Fortidritte bed Ghriftenthum8 unter König Olaf unb König 
Denund-Jalob, 4990—501; Zuſtand unter deren Radfolgern, 501—4; Biſcof 
Osmund, 501—3; Miffionåre, 586—7, zumal Siegfried, 587; 588, Unm. 7, 
von dem aud in Schweden wirkenden Jon Sigurdr 3u ſcheiden, 590—1; 
Bernhard, 593. Ueberrefte von Heidenthum, 11, 394; Såwierigleiten in der 
zweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts, 653— 6. 

Selbſtmord; umnad) Valhöll 3u formen, II, 79; 183; gilt als undviftfid, 272. 

Selja; Bisthum; fiehe BisSthimer in Norwegen. 

Shetland (Hjaltland); Papar bafelbft, I, 45; gehdrt gum Jarlthume der 
Orkneys, 87; belehrt, 339; durch ben biden Dlaf im Glauben befeftigt. 
568; 570; 578. 

Sidu-Hallr; fieje Hallr von Sida. 

Siegfried; Erzbiſchof von Hamburg, IT, 676. 

Siegfried; Dånenhåuptling; auf der Heerfahrt vorübergehend bekehrt, I, 39; 57. 

Siegfried; Miffionår in Schweden, I, 499; vergl. Sigurör. 

Sigfroödr; flatt beg Frotho genannt, I, 40, Anm. 58; fiehe Frotho. 

Sigmundr Brestisson; in Norwegen getauft, I, 339 — 42; betehrt im 
Auftrage König Olaf Tryggvaſons die Fårder, 342—8. 

Signy; Frau beg Grimkell godli; ihr Traum, I, 227. 

Sigridr; Jrau beg Rögnvaldr Lodinsson; ihre Betehrung, I, 207—8. 

Sigridr storrada; ihre Heirathen, I, 257; König Olaf Tryggvaſons ver- 
geblidje Freierei um fie, 452—3. 

Sigtryggr (Setricus); heibnifdjer Heertdnig, I, 122. 

Sigurör Hladayarl, diger Over, 1, 1571 vermittelt zwiſchen König 
Salon und bem Bolte, 182—A (un Ko, ATL. 


ø 
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Reginbrecht; Miſſionär in Ibland, I, 599. 

Reginward; Erzbiſchof von Hamburg, I, 40—1; 11, 647—8. 

Reinald; Bildof von Stafangr, I, 577—8. 

Reinardus (Nemar); Bifdof auf den Hebriden, IT, 634. 

ReligionSverfaffung des Heidbenthum8; complicirter Kultus, IT, 188—90; 
Tempel, 190 — 2; Gödtterbilber, 192—5; Opfer, 195—201; Weihgefdjente 
und Gelübde, 202 —3; Gebet, 203—4. Anthropomorphiſtiſche Grundlage 
bes Kultu8, 204—5; baneben aber Heiligteit ber geweihten Orte und Jeiten, 
205—8, freilich aud in anthropomorpher Faffung, 208—9. Sufammenhang mit 
ber Staat8verfaffung; insbeſondere in Island bie Bezirksverfaſſung abhångig 
von ber Tempelverfaffung, 209—13, und åhnlidj in Norwegen, 213—7. Die 
Dingftåtten in Verbinbung mit den Tempeln, 218—20; Gid, 221—2, Gotteb- 
urtheil, 222—3, Zweikampf, 223—5, und Opfer und Weihen bei verfdie» 
benen anderen dffentliden Acten, 225—6. Zuſammenhang mit bem Privat» 
leben; insbeſondere Waſſerweihe ber Kinder, 226, Weihe der Che, 226—7, 
Beftattung, 227—8, Erbmahl, 228—9, Landbname, Weihe beim Umzug, fost- 
brådralag, Yrieben&geldbnif, u. bergl., 229; Segenswünſche, Opfer, Gebet 
und Orakel, 230—1. Geſetzlicher Schutz det Kultu8, 231; bie brei grofen 
Jahresopfer, 232—7; jener Sufammenhang mit dem Staats⸗ und Privat» 
leben des Volles eine Hauptſtüte des Heidenthums, 237—8. 

Neliquien; von ben Heiden mikadjtet, I, 130; nod von Ghriften beanftan» 
bet, II, 414—5. 

Nibe; Kirde bafelbft, I, 36; wiederhergeftellt, 39; 3um zweitenmale erneuert, 
114; Bisthum, 116; 485—7; II, 662. 

Ricdag;s falſchlich als Miffionår im Norden genannt, I, 38, Unm. 53. 

Richwald; Bifdof in Lund, II, 668. 

Rieſen; fiehe Jötnar. 

Rimbert; Mifftonår in Såweden, I, 36—7; vergl. Reginbert. 

Ring; Schwedenkönig, der Miffion günſtig, I, 114. 

Rögnvaldr (Regnalb); Heerfdnig, in Northumberland gefirmelt, I, 133. 

Rögnvaldr; Bifdof auf den JHebriden, II, 632—3. 

Rögnvaldr Lodinsson; wird befehrt, I, 297—300. 

Roeskild (Geeland); Bisthum, I, 488—9; II, 662. 

Roger; Biſchof ber Orkneys, II, 619. 

Rolf; Bildof auf den Hebriden, II, 631. 

Rollo; fiehe Hrolfr Rögnvaldsson. 

Rorich; Nordifder Håuptling; auf der Heerfahrt mieberholt getauft, I, 56. 

Rudolf (Ruodolf, Ruodold); Nordiſcher Håuptling; auf ber Heerfahrt ge- 
tauft, I, 56. 

Rubolf; Miffionsbildof in Norwegen und Ibland, I, 103; 580 - 7; 589; 
597—8; II, 560; 563; 573, Anm. 34; 582. 

Nubolf; Bildof ber Orkneys, II, 6G18—9. 

Rubolf II. (Radulf); Bifdjof der Orkneys, Il, 619; 620—1, Anm. 188. 

Nubolf; Bifdjof von Schleswig, 1, 485; 488, Anm. 82. 

Runolfr Ulfsson; bem Chriſtenthume feind, I, 404; 4201 420, Gam ANS 
vergl. 437; fålieflid bod getauft, 435. 
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Russin; Abtei auf ber Infel Man, II, 630, Anm. 221. 
Rußland; angeblich von Olaf Tryggvaſon bekehrt, I, 271; deſſen Beziehungen 
zum Norden, 273—4; wirkliche Geſchichte ſeiner Belehrung, 274—5. 


S. 

Samuel, Biſchof von Dublin, II, 638. 

Schätze; vergraben, II, 185. 

Schickſal; fiehe VBerhångnif. 

Schleswig; Ban einer Kirche daſelbſt, I, 30; geſchloſſen und wiedereröffnet, 
35—6; zum zweitenmale, 114; Bisthum, 116; 485; II, 662. 

Schonen; Bisthum, I, 487; 489—90; getheilt, I1, 662—3. 

Schweden; ble erfte Miffion dahin von Unskar unternommen, I, 22; Gauz⸗ 
bert, 24—55; burd eine Berfolgung unterbroden, 26—7; Urbgar, 27; Unstar 
zum 3weitenmale, mit Erimbert, 31—45; Ansfried, 36 (Ragimbert, 36) ; Rimbert, 
36—7; Erzbiſchof Nimbert, 39. Buftand des Chriſtenthums zu Anfang des 
10. Jahrhunderts, 41—2; Wirkſamkeit Unni's, 114; Milde König Gmundé, 
116; VBetrieh ber Miffion von Dånemart aus, durch Odinkar ben Melteren, 
u. ſ. w. 117—8; Obinlar ber Jingere, Follward, Gotbalb, 486—7; Zuſtand 
bed Chriſtenthums gegen Ende des 10. Jahrhunderts, 492--3. Bekehrung 
des Olaf Schooßkonig durch Biſchof Sigurd, 494—8; ble Miſſtonäre Wulfred, 
David, Eskill, Botwid, 498—9; die Biſchöfe Siegfried, porgautr, Gottſchall, 
499; langſame Fortſchritte des Chriſtenthums unter König Olaf und Konig 
Oenund⸗Jakob, 499—501; Zuſtand unter deren Nachfolgern, 501—4; Biſchof 
Osmund, 501—3; Miffionåre, 586—7, zumal Siegfried, 587; 588, Anm. 7. 
von dem aud in Schweden mirfenden Jon Sigurdr ju feiden, 590—1; 
Bernhard, 593. Ueberrefte von Heibenthum, 11, 394; Schwierigkeiten in ver 
zweiten Hålfte des 11. Jahrhunderts, 653— 68. 

Selbftmorb; umnad Valhall gu fommen, IL, 79; 183; gilt al undriftlid, 272. 

Selja; Bisthum; fiehe Biſsthümer in Norwegen. 

Shetland (Ujaltland); Papar bafelbft, I, 45; gehört gum Jarlthume ber 
Orkneys, 87; bekehrt, 339; bdurd ben biden Olaf im Glauben befeftigt, 
568; 570; 578. 


Sidu-Hallr; fiehe Hallr von Sida. 

Siegfried; Crjbifdof von Hamburg, II, 676. 

Siegfried; Dånenhåuptling; auf ber Heerfahrt voriibergehend betekrt, 1, 39; 57. 

Siegfried; Miffonår in Schweden, I, 499; vergl. Sigurör. 

Sigfroödr; flatt des Frotho genannt, I, 40, Unm. 58; fiehe Frotho. 

Sigmundr Brestisson; in Rormwegen getauft, I, 339 — 42; betehrt im 
Auftrage Ködnig Olaf Tryggvafond die Fårder, 342—8. 

Signy; Srau des Grimkell godl; ihr Traum, I, 227. 

Sigriör; Frau beg Rögnvaldr Lodinsson; ihre Befehrung, I, 297—8. 

Sigridr storrada; ihre Heirathen, I, 257; König Olaf Tryggvaſond ver- 
geblide Freierei um fie, 452—3. 

Sigtryggr (Setricus); heibnifdjer Øeertdnig, I, 122. 

Sigurör HlaSu)arl, ger Owe, V, 157, sermittelt zwiſchen König 
Salon und bem Aolte, 183—A- (Ån E9, NTL. 
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Sigurör Hlödvesson; Jarl ber Orkneys; burd König Olaf Trygavafon 
betehrt, I, 337—8. 

Sigurör Jorsalafari; &önig von Norwegen; feine tirdlide Thätigkeit, 
li, 461; 577—8; 604. 

Sigurör binn riki (Siegafrieb, Johannes); Hofdifdof König Olaf Trygge 
vaſons; foll biefen getauft haben, I, 278, Unm. 34; begleitet ihn nad Nors 
wegen, 282—3; geht nad ber Svolderer Schlacht nad Schweden, 460, 
feine Thaͤtigkeit bafelbft, 493 —8, vergl. 199—200; ift von dem jångeren 
Sigurdr oder Siegfried au fdjeiden, 588—93. Val. ferner II, 560—1; 562—3. 

Sigurödr (Siegfried); Hofbifdof des biden Olaf, I, 586—93; 625, Anm. 30; 
645, Unm. 15; Il, 560; 563; 572—3, Anm. 34; 573. 

Sigurörs; Dånifder Bildof in Norwegen; I, 592 —3; 633; 640—1; II, 
564, Anm. 11. 

Sigurör monachus; Bifdjof in Rormwegen; I, 593, Unm. 23; II, 565; 573. 

Sigurödör; Biſchof von Bergen, I, 569. 

Siegward; Biſchof in Norwegen, 1, 588—9; IT, 560; 564. 

Simon (Gauzjbert); Bifdof in Schweden; flehe Gauzbert. 

Simon; Bildof von Throndheim, II, 566. 

Sindri; ein Swerg, II, 66. 

Sjöfn; eine Göttinn, 11, 7. ' 

Sittenlehre, heidnifde; Klugheitlehren, Il, 149—62; der Fatalismus als 
Grunblage ber Sittenlehre, 162 —5; Unabhångigfeitsfinn und Troy, 165—71, 
jumweilen zur wilbeften Grauſamkeit ausartend, 171—2; bod immer ehrens 
haft, 172—35, und Milde nidt ausgeſchloſſen, wenn nur ber Berdadt ber 
Feigheit fern bleibt, 175—80. Harte Lebensgewohnheiten, 180 — 3; Treue, 
183—4; Gutmithigfeit und Ehrenhaftigkeit, 184—6. Bir kennen die Sitten 
bed Nordens gerade von ihrer raukheften Seite her, 186; Charalteriſtik bers 
felben, 186—8. 

Staldbenfunft; aufs Engſte mit dem Heidenthume verbunden, I1, 269, 
Unm. 23; 395. 

GS talholt; Bisthum; fiehe BiGthimer in J6land. 

Skallagrimr; ift vielgeftaltig, II, 106—7. 

Skara; Bisthum, I, 500, Anm. 127; 11, 684. 

Snorri godl1; ift al8 Heide frei von allem Fanatismus, I, 423; 439; ein 
eifriger Befoͤrderer bek Chriſtenthums, 435, Anm. 41. 

Solatias; fålfålid ale Miſſionär im Norden genannt, I, 38, Anm. 53. 

Speifeverbote, bie lirdliden; den Heiden anftdfig, II, 274—5. 

Spotten ber ble Miffiondpredigt, I, 214—5. 

Sypottverfe; gegen porvaldr vidførli und Bildof Friedrich, I, 217; gegen 
Dankbrand, 388, Unm. 14; 395. 

Stafangr; Bisthum; fiehe Bie6thåmer in Rormegen 

Stefnir porgilsson; befjen Jugendgefdidte, I, 373—4; wird von König 
Dlaf Tryggvafon al8 Mifonår nad Island gefdidt, 374—80; deſſen fpåtere 
Gefhide, 380—2. i 

Steinraudr borisson; ein menigenteenbikder darterer, Via VYW- 
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Steinvör (Stelnunnr)s; fudt ben Dankbrand sum Hedentfurme zu betehren, 
I, 400—15; 403; 406, Anm. 52. 

Stephanus; angeblidjer Biſchof in Jöland, 11, 581, Anm. 58. 

Stephanus; Grjbifdjof von Upfala, Il, 684. 

Sterkolf; Miſſionsbiſchof im Norden, 1, 118. 

Stiklastadir; Såladt bei, I, 634—7. 

Stolgebührenz in Norwegen erhobeu, Il, 451—2. 

Strandgut; deſſen Behandlung, II, 605, Aum. 130. 

Straumseyjar ping; auf den JFårdern, II, 613. 

Styrbjörn; beffen ungliidlidjer Berfud auf den Schwediſchen Thron, I, 251—3. 

Sudreyjar; fiehe Qebriben. 

Sudrferd (sudrgangr); Bedeutung des Wortes, 1, 381, Unm. 25. 

Suödrlönd, b. Å. Deutfdland, I, 3; vergl. 50. 

Sündenbekenntniſſe; wie file die Kirde forderte, den Heiden zuwider, 
IT, 276. 

Sunnifa, und beren Bruder Albanus; beren angeblide Miffton in Normegen 
I, 8—9; ihre Reliquien werden entdedt, 287—9; verlegt, I, 570; 574 
Surtr; ein Feuerriefe, 11, 12; 29—30; ift nidt der Gott der Zukunft, 384 

Svarthöfdl:; der Stammvater aller Jerenmeifter, 11, 100. 

Svartr Asbjarnarson; ein Griftlifer Nachkomme des Ketill hinn fiflsk, 
1, 394. 

Sveinn Alfifuson; Sönig in Norwegen, 1, 639—47. 

Sveinn Tjugguskegg; feine Jugendgefdidjte; Bermårfniffe mit feinem 
Vater, König Harald, bie mit des Letzteren Tod endigen, 13 243—7; reagirt 
gegen das Ghriftenthum, 248; beftimmt die Jomdvilinger zu einem Cinfalle 
in Norwegen, 248—50; wird vom Såmwedentdnige Eirik vertrieben, 253: 
ift gum 3meitenmale auf der Jeerfahrt, 254 —7; kehrt nad Eiriks Tod hevn 
und madt mit beffen Sokn Frieden, 257—85; fortan ift er ein VBeförberer 
des Chriſtenthums, 258—60; er erobert England, 265—70. 

Sveinn Ulfsson; Dänenkdnig; feine Gonflicte mit Erzbiſchof Abalbert. 
ll, 653; fpåter mit biefern befreundet, 660; minfdt ein eigenes Erjbisthum 
für Dånemart erridtet, und gründet barum fleifig neue BiSthimer, 661—3; 
bie Berhandlungen ber bad Erabisthum werden wieder aufgenommen, 664—6. 

Svelnn jarl Hakonarson; fiehe Hakonsſöhne. 

Svetnn unb beffen gleidnamiger Sohn; ihre Betehrung, 13 304—8. 

Svelnn; Biſchof von Bergen, 11, 569. 

Svertingr Runolfsson; als Geifel in Norwegen juriidbehalten, I, 
411—6; 417—8. 

Svöldr, Sdladt bei, 1, 456. 


T (fiehe aud p). 

Taufe; von den Heiden gefårdtet oder veradtet, 11, 278—9. 

Tempel (hof) und Opferſtätten (börgar); beren Ausſehen, 11, 190—2; 
Temyelverfaffung tn J6land, 209—13; in Norwegen, 213—75; ber Tempe 
ift nad Art bed Wrivatkantk gebont. Ui Bukammenhang der fpkterm 
Kirdjenverfafung mit ber Kempeordokkung, VAR. 
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Tempelheiligkeit; verbietet Waffen in den Tempel zu bringen, 1, 202; 
vergl. Rofahelgi. 

Tempelzoll; von ben Chriſten verweigert, 1, 215; 239—40; in der chriſt⸗ 
lichen Beit den Bildjöfen überwieſen, 11, 451; 459—60; vergl. hoftollr. 
Teufel; ihm werden einmal burd förmliden Dingſchluß die Gegner über⸗ 

geben, 11, 439. 

Teufelsopfer; fo heift den Ghriften der heidnifdje Cultus, 1, 131, Unm. 145 
vergl. 11, 307—9. 2 

Theobald; Erzbiſchof von Canterbury, 11, GAL. 

Thiercultus, 11, 243—5. 

Thomas I; Erzbiſchof von Dort, 11, 618. 

Thomas II.; Erzbiſchof von Dort, II, 619; 633. 

Thoolf; Biſchof in Norwegen, I, 588—9; II, 560; 565; 572, Unm. 32. 

Todten, ble; fømmen jur Hel, 11, T2—5; oder nad Balhöll, 75—82; jur 
Ran, 82—4, oder ju andern Vidten, 84 —9; finnen bie Menſchenwelt 
wieder befudjen, und fogar wiebergeboren werden, 90. Bie fid beftimmt, 
wohin ber Einzelne fonmt, 91—7. 

Töbtung alter Leute, 11, 181. 

Tofi Valgautsson; feine Befehrung, 1, 335, Unm. 42. 

Tosti; Bifdof von Waterford, II, 641. 

Traum; ein folder wird zum Grund der Betehrung, I, 196; 269—715 ver» 
kündet ben Sieg des Chriſtenthums, 227; 231—25; heibnifdjer Glauben an 
Träume, 11, 124—8; im Ghriftenthume theilveife erhalten, 407. Traum⸗ 
weiber, I, 195. 

Tröll; Bedeutung bek Worte8, II, 8; tröll und mennskir menn gegenüber⸗ 
geftellt, 15; 113—4; vergi. 403; fie holen Leute, 84—9; wie fid beftimmt, 
mer zu ihnen fommt, 91—7. Wenn ein Weib beſchuldigt wird ein tröll 
au fein, 418. 

Tröllaukinn; was barunter 3u verftehen, 11, 107; folde Leute nehmen 
ſchwer dat Ghriftentbum an, I, 99, Unm. 27; 11, 115, Unm. 52; 2901. 

Tuam; Erzbisthum, 11, 644. 

Turholt; Klofter; dem Erzbiſthume Hamburg zugewiefen und wieder ente 
zogen, I, 26. 

Tyr; ein Aſe, II, 7; 30. 


ha 


u. 


Ueberrefte des Heidenthumbs in der dHriftlidjen Beit. Im Glauben ber 
Neubelehrten finden fid folde, 11, 392—5; in der Didterfprade nidt nur, 
395, fondern aud) fonft erhålt ſich heidniſcher Götterglauben und Uberglauben, 
395 —9, nur daß ble Götter jegt zu den Widten herabfinten, 309 — 400; 
Valkyrjen, Elbe, Fylgjen und Unholde aller Art treten nod auf, 401—4; 
aud lebende ober verftorbene Menſchen erfdjeinen, 405—6. Aud ber Glauben 
an übernatürliche Kråfte der Menſchen erhålt fit; indbefonbere an ein her 
ſonderes Blid, bebeutfame Tråume, Kenntnif ber Vögelfpradje, 206—7, an 
Meifjagungen, 407—10, Sauberei, 410—2, und Gouktiged, Mu Å vm 
miſcht ſich ber heibniſche mit allerlei &rifikkem Ubergjauken, Ma Vatn 


728 Regiſter. 


liche Strafgefege gegen Zauberei und Aberglauben, 415 — 20; Wirbigung 
foldjer Vorkommniſſe, 420 —1. — Heidniſche Ueberreſte in den Sitten und 
Gebräuchen. Schwierigkeit, ble Beobachtung ber kirchlichen Feſte und 
Faſten, ſowie ber Speiſeverbote durchzuſetzen, 421—3; ble Ehehinbermniſſe, 
423; ble Formen des neuen Cultus, 423—4; mit den Wallfahrten geht då 
beffer, 424 —5, Anm. 18. Mande heidniflde Sitte nimmt bie Kirde au, 
zumal bie Trinlgelage, 425—9, und bie Weihen, 420—30; uberhaupt knüpft 
fie möglidft an bie Uberlieferten Gebråudje an, 430 — 2. Ethiſch mildernd 
wirkt dad Ghriftenthum nur in Ausnahmsfållen, 432—3; in ber Regel erhålt 
fid die alte Wildheit, 433—7, ber Fatalismus und ber Tro gegen Gott 
und Teufel, fowie die Auperfte Hårte gegen Feinde, 437—9. Unbotmåtigteit 
ber Isländer gegen ihre Biſchofe, 439—40; warum es aud fpåter mit ber 
Siltlichkeit nidt beffer murde, 441—2. VBergl. aud Kirdenverfaffung. 

Ulfhedinns woher biefer Namen, I, 109, Anm. 32. 

Ulles ein Aſe, II, 7. 

Unduldſamkeit ber Chriften, I, 193, Anm. 6; 212, Anm. 16; I, 266; 
285—8; 416 -7. 

Unglauben; fiehe Glaubenslofe Leute. 

Unguendus; Ddånentönig, I, 14. 

Untenntnif ber Rordbifden Sprade; bei Mifonåren, I, 206; I, 392. 

Unni; Grjblfdof von Hamburg; in Dånemart und Schweden thåtig, I, 15; 
108; 113—4; 593—4, Anm. 25; 11, 648. 

Unfervater, bas; müſſen die Heiden lernen, 11, 331—2; 363. 

Unwan; Gribifdof von Hamburg, I, 498; 500; 586—7; 597; 600; II, 
563; 048. 

Urdarmanl; was barunter 3u verftehen, II, 86; 123. 


B. 


Våttir, oder Bidte; ihre Bebeutung, II, 8; am ihnen gehdren bie Elbe— 
Bwerge, Riefen, und etwa aud) bie Todten, S—13; werden menfdenåhnlid 
gedadjt, 14—7; bie landvåttir, 62—6. Dem Chriftenthume find die Wichte 
abgeneigt, 291—2; ber Glauben an fie ift den Ghriften verboten, 415; 41%. 

Vala (spakona); II, 100; 133; ihr Berhåltnif zu den Nornen, 26; in 
Gbhriftenthume, 408. Vgl. Weiſſagung. 

Valgardr; bem Ghriftenthume feind, 1, 396; aud nod nad beffen geir 
lider Unnahme, 437, Unm. 46. 

'Valgarödr (Valgautr); Jarl in Götaland; burd ben britten Olaf bekehn. 
I, 608—9, Anm. 16; 612—3, Anm. 23. 

Valhöll; Sterhende werden bahin gemiefen, 1, 166; Helden dahin geladen 
166—7, Anm. 27; 173, Unm.7; Befdreibung beg Orte8, Il, 75—9; vote dir 
Ladung bahin erfolgt, 79—82; wie fid beftimmt, wer bahin fommt, 91—7; 
Grinnerung an Valholl in der chriſtlichen Beit, 400, Unm. 34. 

Valis BaldrS Råder, I, 30; überdauert bie Götterbåmmerung, 34. 

Valis ein Sölinder; befien Milde, WL, AR, An. SL. 

Valkyrjur, I, 198—7, Yum. 1, S9G—T VAN Ba Men Vi Ve Eng 
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in Balhöll, 77—8; 81; 95, Unm. 109; ihre Federtleider, 102, Anm. 17; 
ikr Reiten, 104, Unm. 20; Grinnerung an fie in der riftliden Beit, 401. 

Banen; fieje Götter. 

Vapnatak; beffen Bedeutung, 11, 219, Unm. 116. 

Varz eine Göttinn, II, 7—8. 

Varödlokkurs; wad barunter 3u verftehen, I, 446. 

Ve; Obin8 Bruder, I, 18; 20. 

Vebönd; was barunter 3u verftehen, II, 220. 

Berfall bes Heidenthums; bedingt durch die im Heidenthume von Un» 
fang an liegenben Widberfprådje, und zumal burd bad Umfidigreifen bes 
mythologifden Pringipes, 11, 238—40. Ueufert fid in ber Götterlehre ſelbſt, 
und in breifadjer Gntartung berfelben, 240—2, in Uberglauben, Natur», 
bier» und Menfdendienft, und VBerwirruug swifden ber VBerehrung ber 
Götter und Dåmonen, 242—7, in Unglauben, 247—53, und in myftifder 
Sypeculation, 253—8. WBirdigung folder Bortommniffe, 258—60; ihre Be» 
beutung får bie Miffion, 315—20. 

Berhångnif; beffen Berhåltmig 3u den Göttern und 3u den Normen, I, 
25—7; fefter Glauben an ein foldes, 162—35. 

Berwandlung von Månnern in Weider, II, 66—7, Unm. 69. 

Vestrlönd; was barunter 3u verftehen, I, 3; vergli. 50. 

Vetrlidis bidtet Spottverfe auf Dankbrand, und wirb barum von dieſem 
erfdlagen, I, 388, Anm. 14; 395; 399, Anm. 34. 

Victor IV.; Papſt, II, 675. 

Vidarr; Odins Råder, II, 30; iberbauert bie Götterbåmmerung, 34. 

Vid olfr; ber Stammvater ber weiſen Frauen, I, 100. 

Vielgeftaltige Leute (elgi einhamir), Il, 101—18; fiber eine hamfør 
in driftlidem Gewande, 414, Anm. 88. 

Vigaglumr; wird befehrt, I, 435, Unm. 415 wird bem Freyr feind, II, 48. 

Vigastyrrs wird bekehrt, I, 435, Unm. 41. 

Vigmundr; Biſchof der Hebriden, II, 633. 

Bilen; von Deutfdland auk betehrt, aber bald wieder zum Heidenthume ge» 
zwungen, I, 186—9; hier beginnt König Olaf Tryggvafon ſein Betehrungs- 
werk, 283—43 ebenfo der bide Olaf, 523. 

Vitinger; milde, II, 179—80; ihr Gefdåft gilt alt undriftid , 272, es fei 
denn baf es nur gegen Heiden bhetrieben würde, 288; 437. 

Vili; Odin8 Bruder, 11, 1853 20. 

Vilmeidr; ber GStammvater aller Jauberer, Il, 100. 

Vindalfr; ein Swerg, 1, 9. 

Vingolf; ber Wohnort ber Göttinnen, 11, 37, Anm. 27; aud wohl ber 
einherjar, 76 u. 78. 

Vohrestirs was barunter zu verftehen, II, 123. 

Völundr; heifit ber Elbe Genop, II, 10. 

Vorzeichen, I, 122—4. 

W 


Waffen; übernatürliche Eigenſchaften von ſolchen, II, 121, Unm. 77; 413. 
Wal; Bildof von Ribe, I, 486—7; li, OG. 
Maurer, Getegrung. B. i 
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VWallfahrten, I, 4224—5, Anm. 18. 

Waterford; Bisthum; fiehe Bisthümer in Jrland». 

Meiber; beren Einfluß auf den Glaubenswechſel, I, 158, Anm. 163 fönnen 
im Heidenthume veråufert werden, II, 182, Unm. 121. 

Weihwaſſer und Gebet; brennen ble Unholde, I, 209. 

Meiffagung, II, 122; 129 — 34; aud nod im Ghriftenthume, 407 —10, 
menn aud unter Umftånden firafbar, 416—7. 

Welandus; befehrter Nordmannenhåuptling, T, 57. 

Welten; die brei, fpåter neun, des Heidenthums, II, 8; 13; 20, Anm. 8; 
ber neun Welten hat Hel Gewalt, 91; 240, Anm. 3. 

Weltende; fiehe Götterdbåmmerung. 

Wendel; Bisthum, II, 662. 

Werwöolfe, II, 102—3, Unm. 17; 109—10. 

Westarfold, Westfaldingi; Bebeutung bes Namens, L 52—4. 

Wiborg, Bisthum, II, 662. 

Wichte; fiehe Våttir. 

Miebergeburt Todter, I, 614 -—5, Unm. 32; II, 90—1, Unm. 93. 

Wilhelm; Herjog der Normandie; will ins Klofter, I, 122. 

Wilhelm; Bifdjof ber Hebriden, II, 631—2. 

Wilhelm 1.7 Bildof der Orkneys, II, G19—21. 

Wilhelm 11.5 Bifdjof der Orkneys, 11, 624. 

Wilhelm; Bildof von Oslo, II, 568. 

BWilhelm; Bifdof von Roeskild, I, 489. 

Willehad; nicht in Dånemart thåtig, I, 17. 

Willibrord; feine Miffion, 1, 14—5. 

Witmar; Anskars Begleiter nad Schweden, 1, 22. 

Mittwe; folgt dem Mann in ben Tod, 11, 182. 

Wulfred; Miffionår in Såweden, 1, 498. . 

Wunder; durch bie Neliquien des St. Cuthbert verridtet, 1, 130; bie Heiden 
fegen Gewidt auf foldje, 211, Unm. 16; 214; von Bildof Friedrich ver- 
ridtet, 911—4. Ein Wunder ſchützt die Kirdje des porvardr Spakböd- 
varsson, 216, fowie ben borvaldr vidförll und Biſchof Friedrid, 222; 
Wunder Dankbrands, 394; 401—2; 403-4. Wunder follen auf ble Be 
fehrung wirken, 11, 322 — 4; 330—1; nur ausnahmsweiſe werden fie an 
gezweifelt, 113; mundertråftige Meihen, 429—30; zuweilen mißachtet, 415. 


Yggårasill: der Weltbaum, II, 29; 72. 


Ymir (Aurgelmir); ber erfte Miefe, 11, 11, 18; und Stammvater aller 
Riefen, 100. 


Ynglingar; bie Sönige von Jütland find nidt ihren Stammes, 1, 49—55. 


3. 
Bauberei; ber Verdacht der Bauberet gegen bie Ghriften erhoben, 1, 102, 
Anm. 33; 11, 266, fle wird zur Meifaqung gebraudt, 1, 132—4. Ihre 
Benennungen und verfåirdmen ”Arten, LIA, yer Songen, VA 431 
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Natur ber Jauberei, 143—5; wieferne fie ald vermerflid galt, 145—7. Den 
Ghriften ift fle unterfagt, 272, wirb aber dennoch von ihnen geiibt, 410—2; 
Strafen berfelben, 415 —9. 

Zehnt; er wird durd ein Gelkbde iibernommen, 11, 451; ift in Schweden und 
Dånemart ſchwer durdjubringen, 451, Anm. 29; deffen Einführung in Nore 
wegen, 461—2, und in Island, 462—4. 

Zweikampf; ift ein RedtSinftitut, 1, 183; feine Formen, 223—5; gilt als 
undriftlid, 2725 wird in Rormegen gefeglid abgefdafft, 1, 506, Anm. 4. 

Zwerge; fiehe Dvergar. 


p. 
(val. Th.) 

pangbrandr; fiehe Dankbrand. 

pidrandi Siduhallsson; von ben Difen getddtet, l, 228—9. 

pinghelgi; 11, 219. , 

pjudhildr; Frau des Eirikr randi in Grönland; wird eine eifrige Ghriftinn, 
l, 451. 

porarinn Nefjulfssons; fommt nad Normegen, I, 411; geht in des 
biden Olafs Auftrag nad Island, 575—6. 

porbjörg spakona; in Grönland, 1, 445—8. 

porbjörn; ein Ghrift in Grönland, will von Jauberei Nidté wiſſen, 1, 448. 

pordis; eine halbchriſtliche Grönlånderin, 1, 583—5. 

pordis spakona, 11, 146. 

porödr Freysgoöi, ll, 49; 252—3. 

porör; ruft nad der gefegl. Unnahme des Ghriftenthums den Thor an, 11, 396. 

porgautr; Bifdof in Schweden, 1, 15; 499—500; 11, 565, Anm. 13. 

porgeirr und beffen Bruder Hyrningr; werden durch ble Ausficht auf 
eine vornehme Heirath befehrt, 1, 284. 

porgeirr Havardsson; firdjtet weder Gott nod Teufel, 11, 438. 

porgelrr Ljosvetningagodi; Geſetzſprecher in Ibland; fegt, obwohl 
felbft Geide, im Jntereffe der Staatbeinheit die gefeglide Unnahme des Chriſten⸗ 
thum8 dur, 1, 424—36; Wirdigung ſeines Benehmens, 436 — 43. 

porgils von Oelfuss; von Dankbrand befehrt, 1, 389, Unm. 14; 398. 

porgils orraheinsfostri; bem hor feinbfelig, 11, 256; deſſen Kåmpfe 
mit Thor nad feiner Betehrung, 396—9. 

porgrimr Freysgodi; ein Freund des Freyr, 11, 48—9. 

porgunna; eine Hebridiſche Chriſtin, aber 3saubertundig, 1, 448. 

porhallr knappr; feine Biflon und Belehrung, 1, 231—3. 

porballir spamaödr; feine Ahnungen und feine Deutung von Erideinun- 
gen, 1, 228—30. 

porhallr veldöimadr; ein ØGrönlånbifdjer Heide, 1, 582—3; 11, 46—7. 

porir hjörtr; ein eifriger Heide, von K. Olaf Sryggvafon getddtet, 1, 295. 

porir Ingimundarson; leidet am Berſerkögange, 11, 116. 

porir snepill; verejrt einen Hain, U, 243. 

porkell (Thorkillus); ruft ben uulversitatis deur om, Ui, VNR. 

porkel) hafi; Freys Freund, 1, A7—8. 
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porkell kratlag inpting fm Batnbbal, Uri an ben — der 
onne ; au enthum, mit dem er fid indeffen befreunbet, 
Ly 211—4; 436, Anm. 41. - ” 

porkell mani; fein Glauben, 11, 253—4. i 

porlekr Runolfsson; Biſchof von Skalholt, 11, '596—7. 

—X Penn ————— 1 570 598—9. 
orleifr hinn kristni; wegen Nidtbejahlung mpelzolls vertlagt, 
1, 239—41; erbietet ſich zum Siegesopfer, 427—8. 

porleifr hinn spakl; in K. Olaf Tryggvaſon's Auftrag geblendet, 1, 300: * 

Pormedr (Turmodus); ein Apoftat in ber Normandie, 1, 122. 
ormodr; Priefter, begleitet ben Olaf Tryggvafon nad Norwegen, 1, 282; 
geit mi Skur und $Hjalti nad) Island, 412—4, Anm. 3; 417, Anm. 6; 

; ea. ' 


pormodr Kolbrunarskald; hålt menig auf Gebet und Wallfahrt, 
l, 629; 630, Anm. 42; lågt fid die evige GSeligfeit verfpredjen, 631: fålk, 
636; bridt die Faften, 1), 421; feine Gotte8furdt und Wildheit. 438. 

porolfr (Thurolfus; porhallr); Bifdof auf den Orkneys und in Ole, 
ll, 567—8; 565, Anm. 14; 617—8. | 

porolfr Mostrarskegg; Shor'6 Freund, I, 46; fein Tempelbau, 190, 
Unm. 4; feine GeridtSftåtte, 206 und 218. 

porr, II, 7; hat Unholde 3u fdlagen, 22; 44, Anm. 5; ift Lanbeögott ro 
Norwegen, 45; fållt, 30; fidt den porgils orrabelnsfostri an, 396-$: 
erſcheint in der driftliden Beit, 399—400. 

porshöfn; Dingftåtte auf ben Fårdern, 11, 613. 

porsteinn Egilsson; getauft, 1, 435, Anm. 41. 

porsteinn Eiriksson; predigt ald Berftorbener, 1, 580—2. 

porsteinn Ingimundarson; bhålt die Blutrade får noöothig, 11, 168, 
Anm. 72; lobt feinen Vater wegen feiner Milde, 177; will feinen Bruder 
vom BerfertBgange befreien, 203, Unm. 57; 116; glaubt an den Schoͤpfer ver 
Sonne, 254—5. 

porsteinn Ketilsson: feine Milde, 11, 176. 

porsteinn raudnefr; ift ber Sufunft kundig, 11, 130; verehrt einem 
Waſſerfall, 243. 

porstelnn skelkr; in Rormegen befehrt, I, 351. 

porsteinn svartr; in Grönland; feine religidfen Anfidten, 1, 579. 

porsteinn uxafotr; von einem Grdriefen auf ben Glaubenewedfel ver 
bereitet, 1, 233—4; in Norwegen betehrt, I, 347—85 ift hamrammr, Ii, 114, 
Anm. 46; 115, Unm. 52; t11—2; lernt jaubern, 144, Unm. 195. 

porvaldr tasaldis feine Begegnung mit Bardr digr!, I, 301—3; i 
Norwegen befehrt, 347. 

porvaldr vellis bidtet Spottverfe auf Dankbrand, und wirb bafur er⸗ 
fdlagen, 1, 388, Anm. 14; 396 -8; 399, Anm. 34. | 

porvaldr vid förlis fein Gefdledt und feine Erziehung, 1, 201—2; fem 
Heerzüge und feine gute Haltung bei benfelben, 202—45; woher ſein Ve 
name, 204; in Sadfen von Bildjof Friedrid getauft, 204; geht mit dieſes 
al8 Miffionår nad Island, 205—23; feine fpåteren Schickſale, 223—4. 

porvardr Spakhödvarsson; nad Einigen in England, nad Unn 
von Bifdof Friedridj getauft, 1, 197; 215; feine Kirdje foll verbrannt ur 
ben, 216—7; hHilft armen Leuten, unter ber Bedingung, daß fie fid tauſen 
laffen, 1, 237—85; erbietet fid sum Giegedopfer, 428. 

prandheimr; Norwegiſche Landidaft; beren Gintheilung, 1, 164, Unm. 24 
vgl. Bisthümer in Normegen und Erzbisthum Ribaros. 

prandr zu Gata; leiftet dem Ghriftenthum Widerſtand; nimmt gegmungen die 
Taufe, bieibt aber halbwegs heidnifd, 1, 342-6; ſein Credo, 346, Unm. 17; 
ſeine Tobtenbefdrodrung, VL, LAL, Aum. 186. 

pursar; fithe Jötnar.  —soye—— 
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